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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Freytags, den 1. May 1 8 1 2. 



i THEOLOGIE. 

Drksden, b. Arnold: Plan einer in allen ihren Thei- 
len vollendeten Reformation der chriflitchen Kirche., 
entworfen von gfoh. Friedr. Voigtldnder, Diaco- 
nus zu Colditz. 1809. XVI u. 224 S. gr. 8. 
(1 Rtlür. 8 gr.) 

Ree. kennt Hn. V. aus dem Prediger - Sfournal» 
für Sachfen, in welchem das hier Zufammen- 
geftelite zerftreut vorgetragen ward ; und weil er von 
jeher an einem Schriftsteller Lebendigkeit der Dar- 
stellung feiner Ideen hebte : fo hat er immer die Auf- 
Hitze (Tiefes beredten Kiferers, ihrer Einfeitigkeit un- 
geachtet v und ob er gleich mit feiner Polemik nur fei- 
ten einverftanden feyn konmte, mit Vergnügen gele- 
fen. Auch jetzt, da ihm durch diefe Schrift etwas 
Ganzes dargeboten worden ift, hat er in den acht und 
zwanzig Abfchnilten, die er im Zufammenhange le- 
fen konnte, viel Schöngefagtes , Wahres und Treffen- 
des , aber auch manche Voraussetzung des erft noch 
zu Erweifenden gefunden , und genaue Beftimmung 
der Begriffe ward von ihm in mehrern Theilen des 
Buchs ungern vermifst. Er ip rieht z.B. beftändjg von. 
evangelifcher Smplicität; er fpricht von der Specula- 
tion , die in der Kirche Jefu nicht geduldet werden 
dürfe; er fpricht von Thatfachen der Kirche ofefu , die 
man gegen die Anmafsungen der fpeculariven Vernunft 
aufhellen folle ; er fpricht von der Kirche als einem 
hißorifelun und praktifchen hftitute ; aber manche De- 
clamarion, welcher fich der Vf. Ober diefe und andere 
Gegenstände überläfst, fiele mit Einmal weg, wenn 
nur erft die Begriffe fcharf beftimmt Wörden. Gawifs 
auch zu einem Plan einer in allen ihren Theilen voll» 
endeten Reformation, der chriftlichen Kirche kann 
man der l'hilofophie nicht entbehren, obgleich das 
Evangelium, zu deffen Bekcnntniffe fich tue Kirche 
vereinigt, kein philofophifch geordnetes Syftem ift; 
und wie läfst fich mit dem Vf. Ober etwas nur difpu- 
tiren, ehe die Hauptbegriffe der Materie, v*bn der 
die Rede ift, feltgefetzt find, und man darüber mit 
ihm übereingekommen ift? Gewifs hat diefe, übri- 
gens manches Treffliche enthaltende, Schrift von die- 
ler Seite mehrere Schwächen, wovon wir nur einige 
angeben wollen. Der Vf. breitet fich weitläuftig über 
das Verderben aus, das durch die philofophirende Ver- 
nunft über die chrifdiche Kirche gekommen fey, und 
klagt, felbft der Bürger, der Bauer und der Dienft- 
bote wolle nicht mehr glauben, daß die Bibel Gottes 
IVort fey. Mit welchem Erftaunen wird er olfo den 
Ree. anblicken, wenn diefer in dem ruhigften Tone 
A. T- Z. iai<>. Zwfut** rtitn/f. 



verfichert, er glaube diefs eben fo wenig, und be- 
kenne fich als Chrift nur zu einem Worte Gottes, 
das in der Bibel enthalten fey , wiffe auch nicht 
anders , als dafs fich diefe Vorftelhmg Sogar mit 
dem Anfehn der Reformatoren , und fefr,ft der fyn> 
bolifchen Bücher , rechtfertigen laffe ! — tVtt* 
der nennt der Vf. ausserordentliche Begebenheiten, 
die aus dem Zufammenhange der Natur nicht erklar- 
bar feyen , und fagt , ihr Dafeyn liege in der -Gefchichte 
vor /Ingen; er erlaube aber dem Ree, zu bemerken, 
dafs in der Gefchichte nur fo viel vor Augen liegt, 
dafs, gewiffen Erzählungen zufolge, gewiffe wunder- 
bare Begebenheiten fich zugetragen haben , welche da- 
mals bey den Zeugen derlelben grofses Erftaunen er- 
regten , auch als wunderbare Begebenheiten geglaubt 
wurden; ob fie aber aus dem Zufammenhange dur 
Natur nicht erklärbar feyen, das liegt in derGefchichte 
nicht vor Augen ; diefs präft der philofophifche Ge- 
fchichtsforfcher, der fich hoffentlich auch noch fein 
Plätzchen in der Kirche Jefu vindiciren wird. Wunder 
follten inzwifchen, nach unferm Vf., nur Eins, und 
mehr nicht, beweifen, nämlich dafs Jefus, und feine 
Vorgänger, die Propheten, fo wie ferne Nachfolger, 
die Apoftel, göttlichen Beruf ', göttliche Vollmacht hat- 
ten, zu reformiren, oder eine Anftalt zur fittlicheri 
Vervollkommnung der Menfchheit zu ftiften, und 
dafs diefe Anftalt das Werk der Vorfehung wäre. Al- 
lein wir geftehn aufrichtig, dafs wir uns von diefer 
beweifenden Kraft der Sogenannten Wunder nicht über- 
zeugen können. Wir glauben zwar gern , dafs de* 
ehrliche, treuherzige Glaube an die Wunder , welche 
von dem Stifter der chriftlichen Kirche erzählt wur- 
den, dem Fortgange feiner Sache ungemein beförder- 
lich waren; aber feinen Beruf, mit höherer Vollmacht 
auf die Menfchheit zu wirken , konnte damals durch 
Wunder eben fo wenig jemand beweifen , als der Vf. 
feinen Beruf, einen Reformationsplan für die chrift- 
liche Kirche zu Schreiben, und, wenn die Umffände 
darnach wären , in einem weiten Umkreife auszufüh- 
ren, felbft durch eine Reihe von Wundern beglaubi- 
gen könnte. Das Werk mufs' den Meifter loben; 
kann es diefs nicht : fo kann ihm nichts von aufsen her 
eine Beglaubigung geben , die es nicht in fich ^U>lt 
hat. — Warum Soll Ferner die Theologie aus der Reihe' 
der Wlffenfchaften weggeftrichen werden , und der Gle- 
ms aus der Reihe der Gelehrten treten? Warum Toll 
auf den Universitäten die theologifclae Facultät eingehn, 
und der chriftliche Religionslehrer in einer von den 
höhern Schulen getrennten Erziehungsanftalt, in ei- 
nem Seminarium, gebildet werden? Glaubt denn der" 
Vf. im Ernft, daf/durc* dielfe rfolkte Bildung etwa« 
A »» r 
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für die chriftliche Kirche gewonnen würde? Sprach- 
kenntnifl'e füllen freylich in diefen Seminarien getrie- 
ben werden , dai m r man die heiligen Schriften richtig 
interpretiren lerne ; auch -hat er nichts dagegen , wenrt 
die Zöglinge Geh zur Vorübung im Denken, ehe fie 
in die Seminarien treten, in der Philofophie umgefe- 



follea keine Fremdlinge in der fpeculativen Philofo- 

f)hie bleiben ; ße füllen nicht blofs brauchbare Ge- 
chäftsmänner in pfarramtlichen Angelegenheiten, fon- 
dern auch zugleich Gelehrte werden, die neben an- 
dern Gelehrten niit Ehren befteben können, und fich 
als Gelehrte zu befchuftigen wifien ; das Grab vielfei- 



hen haben; aber in das Gebiet der Theologie foll fich tiger Gelehrfanikcit im Predigerfunde würde zugleich 
die fpeculative Phik>fophi« nicht wagen ; die Lehrer das Grab aller religiöfen Aurklärung feyn , und mit 
der Pflanzfchule der Theologen arbeiten in einem diefer Epoche würde allmühlig eine neue Barbarev 
göttlichen Inßitute, das keine profane Wiffenfchaft be- eingeleitet werden. Doch unler Vf. hat es wohl fo 
treten darf. Wahrhch, diele abgemilderte Bildung fchßinm nicht gemeynt; fein Eifer, die fpeculative 
der Beligionslehrer würde nach einem Meufchenalter Vernunft, fo viel an ihm liegt, von der Auslegung 
unerfreuliche Refultate geben; wenn fchon dem Vf., der Religionsurkunden und von der Beurtheilung i Il- 
de r noch eine wiffenfehaftüche Bildung genofs, nnd res Inhalts zu entfernen, hat ihn nur ein wenig zu 



derselben unftreitig die Gewandtheit feines.Geiftes mit 
verdankt, die polemifche Stellung gegen die fpecula- 
tive Philofophie gefchadet hat, was für Candida ten 
des Lehramts würden erft in der Folge aus feinen ge- 
gen den EinfluCs der PiiiJofophie forglaltig ver wahrten 
Inftituteu uervdrgehn, in denen man von den wiffen- 
fchafüichen Fortichritten der Univerfitäten keine 
Kenntnifs nähme, ja fogar davor, als vor etwas, das 
von der Einfalt des Glaubens abführe, warnte? Selbft 
die Hermeneutik und Exegefe des A. und N. T._» die 
mau in diefen Seminarien, ifolirt von andern Difci- 
plinen, triebe, wurden die Nachtheile davon empfin- 
den ; und da jetzt noch die Pnilofophie die Theologie 
zum Gewinn für die Religion und die Kirche beftan- 
dig controlhrt, uud dadurch uubeftimmbar viel Aber- 
glauben und ochwurmerey zurückhält, vernunftwi- 
drige Auslegungen der heiligen Schriften nicht auf- 
kommen laßt, craffen Behandlungen von Religions- 
lehreu oinen Riegel vorlchicbt, und einen gewiflen 
Geilt des Nachdenkens, eine Uebung des Scharffinns, 
eiue icneu vor philofoptiil'eher Kritik erhält : fo wür- 
den dagegen dann die in dielen ifolirten Pflanzfchulen 
Gebildeten dem Lieifte der Zeit, ftatt denfeiben ver- 
ftän lig zu leiten, trotzen wollen, und weil fie, ent- 
lalfeu aus jener Anitalt , wie in eine fremde vVelt trä- 
ten, in welcher eine ganz- andre Denkart, eiuegauz 
andre Anficht der Welt, der Erfcheinungen unddes 
-Gein;Uhs herrichte, bey Gebildetem wenigftens, leicht 
überall anftofsen, fich ohne Philofophie, ja eingenom- 
men gegen Philofophie, fich nicht zurechtfinden kön- 
nen, fich in ihrer Oppnfition gegen denGeift der Zeit, 
ohne von ihm zu lernen, nur immer fefter fetzen und 
tiefer hinein arbeiten, und den Schaden, über den 
man feufzet und den man heilen möchte, nurgröfser 
machen. Nein, fo macht fich die Reformation der 
Kirche nicht, um! fo vollendet fie fich nicht; zu ei- 
ner fnlche» Reformation der Kirche kann kein erleuch- 
teter Freund der Religion die Hand bieten; die Theo- 
logie darf nicht in abgefnnderten Inftituteu von Leh- 
rern , die fiel» aus GruudfaU von allen Gelehrten tren- 
nen, und aus ftolzer Detnuth denfeiben alle akademi- 
schen Würden zurück geben, weil fie fich begnügen, 
bey einem göttlichen Inititute angeftellt zu feyn, vor- 
getragen- werden; unfre Religiouslehrer (ollen wiffen- 



weit geführt: er will wohl eine vernünftige Religion, 
nur keine Vernunftretigion; er wf nicht mit vielen 
hellerdenkenden Theologen manche verbefferte Ein- 
richtung in den kircliliciien Anhalten ; er trägt auf 
manche vernünftige Abänderung au; er in vielleicht 
weniger der PhUoJbphie, als einigen neuern Philofö- 
phieen abhold, weil er fürchlet, dafs fie alle Religio» 
fität indem menfehflehen üemüthe zeritören, das Herz 
erkalten, das Evangelium meiltern, in der Glaubens- 
lehre zu viel aufräumen; Ree. ift wenigftens geneigt, 
von dem Eifer des Vfs. eine fo günftige Auslegung zu 
machen, als es fich nur irgend mit der Wahrheit ver- 
tragt, ob er gleich lagen mufs, dafs es ihn verdroifen 
hat , den Vf. die Verpflichtung der Lehrer auf gewiffe 
fymboUfclu Bücher mit dem Zulatze vertheidigen zu hö- 
ren : „ Wer fich von der Wahrheit des Syßems ( fonft 
hiefs es immer: das firnple Evangelium ift kein Syftem) 
„ nicht überzeugen kann , dem lieht es frey , wenn er 
auf feinein fpeculativen Kopfe befteht, kein evange- 
lifches Amt zu fuchen oder dajfelbe niederzulegen ."* 
Man findet in feiner Schrift Spuren liberaler Gefinnun- 
gen; wahr und fchön ift z. B. manches in den Ab- 
schnitten, die von dem Kirchengebete handeln, von 
der Beichte^ von dem heiligen Mahle , von der Taufe; 
fchön ift, was er S. 159. von dem Lichte des Evan- 
geliums tagt, dafs es nichts" fey, „als das Licht der 
gefunden Vernunft, im Heiligt hume einer grofsen Ge- 
ichichte angezündet, und zum Behufe eines prakti- 
schen In In tu; s (der Kirche) gebraucht. " Vielleicht 
ift am Ende wohl gar der Vf. felbft ein Rationalst, 
den man nur nicht recht verfteht? Diefs doch nicht; 
er klagt, dafs der gröfsere Theil der neuern Theolo- 

f;en und Prediger es von ihrer Seite an nichts 'fehlen 
allen , um das Ende der proteftautifchen Kirche her- 
bey zu führen ; fchon längft fey von ihnen an die Stelle 
des auf die Schrift bauenden Proteftantismus der Pro- 
teftantismus der fpeculativen Vernunft gefetzt worden, 
durch taufend Schriften werde daran gearbeitet, Lu- 
thers Werk zu zerßbren, und auf feinem Grabe wolle 
man die Tropfen einer neuen, die feinige vernich- 
tenden, Kirche aufrichten; eben deswegen thut er 
auch Vorfchlage zur Vollendung der Reformation , um 
die Rettung oder Wiederherftellimg der proteftanti- 
fchen Kirche dadurch zu bewirken; man folle, ver- 



fcliaftlich gebildete Männer feyn , um auch durch ihre langt er, der Speculation keinen Einflufs auf die Kirche 
wiffeuichaitliQhe Bildung Achtung eiuufc&ej>; fie geluttej), bey der Linfcjt des Evangeliums bleiben, 
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ein evaneelifches Kirchenjahr fich ans dem evangeli- 
fchen Syiteme entwickeln laflen u. dgl. m. Vermut- 
lich würde er aber nichts gegen eine Philofophie ha- 
ben, welche fich innerhalb ihrer Gränzen hielte und 
die Minplicit; t des Evangeliums nicht beeinträchtigte; 
er würde wegen des fernem StudirenlafTens der Theo- 
logen auf Univcrfitäten vielleicht noch einige Vorftel- 
hnigen annehmen, wenn man ihm eine ganze Reihe 
von Profefforen der Theologie namhaft machte, die 
fich zwar zur Abfchwurung der wiflenfchaftliehen 
Vernunft nimmermehr verftehen wurden, die aber 
bey der Erforfchung der bihlil'chen Wahrheit nichts 
Fremdes einmifchen, die Schrift in ihrem eignen 
Geifte auslegen, und reich find an Schätzen echter 
Schriftgelehrlamkeit und wahrer Lebensweisheit ; für 
fein evangelifches Kirchenjahr ift aufserdem durch die 
neuen tachfifchen Perikopen, ohne Zweifel zu feiner 
Zufriedenheit , geforgt worden ; und in Anfehung des 
Uebrigen liefse er wahrfcheinlich wohl noch mit fich 
reden, wenn mau feinen unftreitigen 'Talenten und 
mannichfaJtigen Kenntniffeu Gerechtigkeit wiederfah- 
ren liefse, und, fo wie man es ihm fchuldig ift, öf- 
fentlich anerkennte, dafs leinen Klagen, Befchwerden 
und Kritiken, wie übertrieben lie zum Theil feyen, 
doch auch ein Quantum Wahrheit zum Grunde hegt. 
In der That fcheint einige Zurückfetzung auf die 
Strenge eines Theils feiner Urtbeile, auf die Bitter- 
keit, mit welcher er fich Ober verfchiedene Gegen- 
ftände Sufsert, Einflufs gehabt zu haben: denn er 
fpricht von Verachtung , von Gerin gfchätzung , die 
fich die höhere Geiftlichkeit manchmal gegen den nie- 
drigen Clerus erlaube, von ßolzen Blicken* womit 
Univerfitälsgelehrte, berühmte Üoctoren und Profef- 
Ibreu der Theologie auf Manner, wie er fey, zuwei- 
len herabfehn , und vergilt ihnen diefen Stolz nut der 
Erklärung, dafs das nwalifche Reich, in deren An- 
ftalt er arbeite, weit höher fey, als das inteiligible, 
das Reich der Vviflenfehaften, für welches fit thätig 
feyn. Vielleicht wird der Vf. feine Behauptungen 
weniger auf Extreme hinaustreiben , wann er fich ein- 
mal Überzeugt hat, dafs er von allen , deren Achtung 
für ihn Werth haben kann, nach Verdienft gefchäizt 
wird, und dafs er, begünftigt durch die Hochach- 
tung, deren er genietet, in feinem Wirkuugskreife 
edle Zwecke leicht realifiren kann , wenigftens wäre 
es nicht das erfte Mal, dafs fich das Abfloßende in dem 
Charakter eines Menfchen aümahlig unter folchen 
Umftanden verloren hätte, und Milde, Sanftmuth 
und Vertragfamkeit nach und nach an die Stelle des 
mit allem unzufriedenen, alles anklagenden und rich- 
tenden Eifers getreten wäre. 

Zürich, b. Näf : Gefckichte des Zürcher - Katechis- 
mus von feinem Entßrhen an bis auf die heutigen 
Zeiten. Für Freunde der Reformationsgefchichte 
und des religiösen Jugendunterrichts , 7für) Pre- 
diger und Katecheten. Von Salomon Heß, Pfar- 
rer der St Peter- Gemeinde in Zürich. 18I i- I44.S. 
med. 8- Geheftet, mit blauem Umfchlage. (o,gr.) 

Zürich hat einen eignen Landes - Katechismus. ,, Das 
hätten lieh die Theologen nicht nachreden lallen , dafs 



fie zur Annahme eines fremden Products , wie gut es 
auch immer hätte mögen gewefen feyn , die Hand gebo- 
ten hätten ; in der Mutterftadt der Schweizer - Refor- 
mation hatte man in allen theologilchen Angelegen- 
heiten den Ton angegeben. " — Erft nach ZwingWs 
Tode bekam Meifter Leu (Leo tfud) von der Synode 
0533-) den Auftrag, einen Katechismus zu entwer- 
fen, der ein Jahr darauf mit einer Vorrede von Bui- 
linger erfchien; in dem Jahr 1541. fchrieb er, einem 
neuen Svnodal - Auftrage zufolge, einen kleinern, der 
in der Form von jenem etwas abweicht; noch einen 
kürzern fügte er für die kleinere Jugend hinzu, von 
welchem man viel Gutes fagen kann ; auch einen la- 
teinifchen arbeitete er (1543.) aus, der gröfstentheils 
ein Auszug aus Calvin's inßitutio rel. chrifl. ift; Bul- 
linger fchrieb einen pro adultioribus ; Burkhard Txe- 
mann, Pfarrer an der Predigerkirche, nachher Ami- 
nes, liefs fpäterhin (1583O einen anfangs nur in der 
Handichrift neben dem des Leutpricfters zu St. PeUv, 
des Meifter Leu, gebrauchten Katechismus drucken, und 
erlebte einige Auflagen davon; einiges darin ift beffer 
als in dein feines Vorgängers, der dadurch inzwifchen 
nicht verdrängt werden iollte. Im Jahr 1606. erfchien 
ein anonymer (wahrfcheinlich von Markus Bäumler, 
Profeffor und Chorherrn), deffen Plan in der Folge be- 
nutzt ward, fo wie auch mehrere Fragen aus der 
Schultheologie in demfelben damals Beyfall fanden. 
Obrigkeitlich war jedoch bis dahin noch keiner ein- 
geführt; jeder Lehrer konnte unterrichten, nach wel- 
chem Leitfaden er wollte ; nun wollte man aber der 
Ungleichheit der Ishrform neuem; ein privilegirter 
Katechismus follte eingeführt werden; man fondirte 
zu diefem Ende die Cantonsgeiftüchen, die zum Theil 
für den alten, zum Theil für einen neuen Katechis- 
mus waren; der Winterthurer, gtoh. $ak. Murer, 
Pfarrer zn Neunförn im Thnrgau, deckte die Schwä- 
chen des bisherigen freymüthig auf; die Umarbeitung 
deffelben ward nun dem Markus B'iumter aufgetragen, 
und feine genehmigte Arbeit erfchien (1609.) unter 
öffentlicher Autorität; ein andrer, unter Murer , s Na- 
men (1613.) erfchienener, Katechismus ward ver- 
dammt und confifeirt; ein Auszug aus jenem ward 
von Cafpar Ulrich, Pf. zn St. Petri, für die kleinere 
Jngend unter dem Titel: Fragflücklein, (1630.) mit 
Dank angenommen. Seitdem ift die Zürcherfche Kir- 
che an diefem nur von Zeit zu Zeit in Kleinigkeiten 
etwas anders gedruckten Katechismus hängen geblie- 
ben , und der fei. Decan Salomon Wolf, der mit dem 
Waifenhausprediger, Hn. Vögeli, im J. 1810. in Be- 
zug auf Gefang und Sprache einige Veränderungen da- 
mit vornehmen durfte, muiste fich auf Wegfchaffung 
des Unerträglichften ein fch ranken ; doch giebt die 
neue Kirchenordnung, die der grofse Rath im J. 1805. 
publicirte, den Lehrern in Behandlung des Lehrbuchs 
und Lehrftoffs eine gröfsere Freyheit. Allerdings 
hätte auch die Verfertigung und Einführung eines ganz 
neuen, den Fortfehritten in der Relieionserkenntnifs 
angemeffenen , Lehrbuchs lehr grofse Schwierigkeiten, 
und es fcheint vor der Hand immer noch gerathen zu 
feyn, dafs man fich mit einem Lehrbuche be helfe, das, 
wie der Vf. (S. 14a.) urtheilt, freylich oft fckwcrj^l- 
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tige Antworten giebt, dieBibelfteUcn oft fthletht, und 
zuweilen nicht delicat genug gewählt hat, deff**!i Ein- 
teilungen zum Theil das Gedäclitnifs nur beläftigen, 
deffen Erläuterungen wenig erläutern, defTen Materien 
emilich zumTheil auf ein poletnifches Zeitalter berech- 
net und langweilig ausgedehnt find, das aber doch, 
wird zur Milderung dieies Urtheils hinzugefetzt, feine 
unabfprechbaren 1 refflichkeiten (ein anderer würde 
vielleicht fagen : Erträglichkeiten) habe. 



Zürich, b. Oefener: Katechismus , d. i. Unterruht 
in der wahren chrißUchen Religion durch Fragen 
und Antworten, fammt den Zer (Ab) t keil ungen ei- 
ner jeden Antwort und den Zeugniffen der heiligen 
Schrift, eingetheilt in XLV111 Sonntage durch das 
ganze Jahr. Fflr die Jugend der Stadt und Land- 
schaft Zürich- i8xt. 248 S. 8- 

Diefs ift der In der Solomon Heß fchen Schrift: Gefch. 
des Zilrch. Katechismus, erwähnte beffere Abdruck 
deffelben. Statt der ungereimten Gefänge, worüber 
man fich fo lange geärgert hat , und die fchon von dem 
fei. Lavater in der Frühlingsfynode von 1785. als et- 
was „lntolerables " gerügt worden find, findet man 
jetzt durch das ganze Buch gute Gelange. Diefs ift 
noch das letzte Verdienft , das fich der fei. Wolf um 
die Kirche feines Vaterlandes erworben hat. Hr. So- 
lomon Vbgeli berichtigte manches Unlogifche in den 
Abtheilungen und Beweisftellen , milderte verfchie- 
dene Härten, machte hier und da etwas verständ- 
licher, fchnitt hie und da das Ueberflüffige weg. 



Mehr .durfte nicht gethan werden. Der Katechismus 
fcdbft ift alfo in feiner alten Gcfult gehlieben, und es 
wird immer noch auf die dritte Krage : ob denn nur 
Ein Gott fey? geantwortet: es fey zwar nur KinGott, 
aber in dein Linen göttlichen Wefen feyn drey un- 
terfchiedene und unzertrennte Perfonen zu glauben 
und anzubeten ; die vierte Frage lautet noch immer : 
ob der Menfch liier in Zeit dieb Geheimnis vollkom- 
men verftehen könne? an dem achten Sonntage des 
Jahrs, au welchem das Gebot: du follß nickt töd- 
ten, zu erklären ift, werden die Kinder, nachdem fie 
diefs Gebot vernommen haben, immer noch gefragt: 
wer foll aber tbdttn? (Antwort: die Obrigkeit.) 
Doch ift diefer Katechismus frey von einigen Härten 
und Rohheiten des Heidelbergfcnen , der dagegen von 
andern Seiten grofce Vorzüge vor jenem hat ; insbe- 
fondere ift an dem Hcidelbergfchen die treffliche Ein- 
theilung des Ganzen in die drey Theile : 1) der Menfch, 
als Sünder betrachtet, 2) die Erlüfung des Sünders, 
3) die Gefinnung des erloften Sünders, nicht genug 
zu rühmen. Auch hat Marx Bäumler offenbar man- 
ches aus dem Heidelbergfchen Katechismus entlehnt. 
Wir Iaffen es bey diefer Anzeige bewenden ; da all© 
Verbeffcrungen in der Schweiz fehr langfam vor fich 

f;ehn: fo mufs man froh feyn, dafs vorerft wenig- 
tens, wer die öffentlichen Kinderlehren befucht, er- 
bauliche und unfenn Zeitalter angemefsnere Lieder 
fingen kann ; und, wie Hr. Heß, der felbft ein Mitglied 
<les Kirchen raths ift, weife bemerkt, ift es dem ver- 
ftändigen Katecheten unbenommen, über den Bäuwler- 
fcken RatechiÄius, der freylich eine Antiquität ift« 
verftändig zu Katechifiren. 



LITERARISCHE 
I." Beförderungen U.Ehrenbezeugungen. 

Hr. Gottfr. Samuel Müller, Rath in dem Kai f er). Ge- 
richtshofe zu Hamburg, Verla fTer des kürzlich erfchie- 
nenen Handbuchs des franzöf. Criminal- Proceffes vor 
den Affifen- Gerichten, ift vonSr. Majeftät, demKaifer, 
zum Premier Avocat generai in diefem Gerichtshofe 
ernannt worden. 

Die Juriftenfacultat 2u Königsberg in Preufsen hat 
dem Hn. Juftizrath Heinrich Hevelkt zu Thorn, Notar 
des Thomifchen Ki-eifes, Verf. des igoa. erfchienenen 
juriftifchen Handwörterbuchs und andrer Schriften, 
nach eingereichter Inaugural - DifTertation: de Ret vin- 
dient ionit eh-ilit natura, die Doc torwürde in beiden 
Hechten ertheilt. 

Den Gi of*her70gl. Badenfdicn Oberforftrath, Hn, 
Virißian Peter Laurup zu Karlsruhe, hat die Herzog). 
Societät für die gefammte Mineralogie zu Jena zu ihrem 
ordern), auswärtigen Mitgliede aufgenommen. 



NACHRICHTEN. 

II. Vermifchtc Nachrichten. 

Aus Ungarn. 

Bey dem ungrifchen National - Mufeum zu Peftb 
haben Se. Kaiferl. Hoheit der Palatin am 30. Jun. ijn. 
folgende Ordnung getroffen : Das Lefeziramer foll je. 
den Tag allen Lefeluftigen offen ftehen. Sonft aber wird: 
Montags und Donnerstags den Neugierigen die Biblio- 
thek, Dienstags und Freytags die Münz- und Antik. 
Sammlung, und Mittwochs und Sonntags das Natura, 
lien - Kabinet Vor - und Nachmittags in den gewöhnli* 
eben Stunden gezeigt. 

Der Herausgeber der Uazai // Külfolii Tuioßtäfoh, 
Sttfk. Kultfar, bat am 3. JuJ. isit. einen Preis von 
300 Fl. B. Z. auf die hefte Beantwortung folgender 
Preisfrage gefetzt: „Welche Schickfalc hatte die un- 
grifcho Sprache gehabt feit der Ankunft der Ungern 
bis auf die jetzigen Zeiten?" Der Termin zur Beant- 
wortung war bis zu Ende Decerobers ign. beftimnit. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Haxlk , b. Gebauer : Ueber das Proceßverfahren bey 
den Friedensgerichlen des Königreichs Weßfhalen, 
von G. W. Scheunenfann. 18 11. VIII und 184 S. 
gr. 8- (18 gr.) 

Der Vf. der vorliegenden Schrift geht von der all- 
gemeinen Bemerkung aus: dals das Verfahren 
bey den Friedensgerichten in der Reinheit, wie das 
Gefetz daflelbe verlangt, erhalten, und weder durch 
felbft gebildete Rcgelo, noch durch Formen, welche 
nur der ehemalige Procefsgang kannte, der neuen 
Procefsordnung aber fremd find, entftellt werden 
müfte. Im Allgemeinen wird jeder diefe Regel als 
wahr und richtig anerkennen; indeffen bleibt doch 
immer ein grofser Unterfchied übrig, zwifchen einer 
blofsen , wenn gleich für den praktifchen Jurilten 
nicht unbrauchbaren Sammlung, und einer mit Geilt 
durchgeführten wiffenfchaftlichen Darftellung. Hr. 
Sch. hat, in fünf und zwanzig auf einander folgenden 
Kapiteln, die gefetzlichen Vorfchriften , welche dem 
Friedensrichter als Norm dienen follen, zwar fleifsig 
zufammengeftellt ; wir hatten aber fehr gewünfeht, dafs 
der von dem Vf. gar nicht einmal erwähnte treffliche 
Verfuch einer fyftematifchen Darftellung der Amtsge- 
fc hafte und des VVirkungskreifes der I riedensridhter 
von Hn. Wigand zu Höxter (Caffel und Marburg 18 10.) 
ihm als Vorbild gedient hatte. Ks würde unrecht 
feyn wenn wir der Schrift Hn. Sch. alle Brauch- 
barkeit abfprechen wollten , wir halten es aber für 
Pflicht ihn künftig auf eine mehr wiflenfehaftliche 
Form aufmerkfam zu machen. So führt der Vf., 
um nur Einiges vorläufig anzuführen, feine Lefcr 
ohne Weiteres zu der hehre von der Competenz 
der Friedensgerichte ; viel zweckmässiger wäre 
« gewefen, wenn er nach dem Beyfpiele Wigands 
einen allgemeinen Theil vorausgeschickt hätte. Von 
dem Vergleiche wird erft im zwanzigfien Kapitel ge- 
handelt, da einer natürlichen Ordnung gemäls, das 
Vermittlungs^cfchäft der Friedensrichter gerade die 
er fte Stelle halte einnehmen follen n. f. w. Doch wir 
wollen die fünf und zwanzig Kapitel der vorüegenden 
Schrift gegenwartig etwas näher dnrehgehen. l) Von 
der Competenz der Friedensgerichte. Bey dem Satze : 
dafs vor die Friedensgerichte alle perfönliche und be- 
weghehe Sachen betreffende Klagen gehören, hätte 
wohl der Gegenfatz, dafs he niemals bey unbewegli- 
chen Sachen und folchen die ihnen gefetzlich gleich 
geachtet werden competent find , etwas mehr hervor- 
A. L. Z. 1812. Zweyier Band. / 



gehohen werden können. Die allgemeinen Grundfälz* 
über perfönliche und Realklagen und das Wcfen ihres 
Unterfchiedes gehört freylich nicht hieher. Es wird 
zwar richtig bemerkt, 'dafs die fliedensrichterliche 
Competenz fich nach der Summe heftimme, welche 
eingeklagt, und nicht nach der, welche zuerkannt ift, 
warum aber hat der Vf. diefe Summe felbft nicht ge- 
nau angegeben ? Eben fo ift bey den Entfchadigungs- 
klagen fitb a. der Werth des Schadens nicht' ange- 
fahrt. Billic wäre endlich noch zu bemerken gewe- 
fen, dafs die Friedensrichter fich keine Fintnifchungcu 
oder Erkenntniffe über Gegenstände erlauben dürien, 
die zur Staatsverwaltung gehören , füllten fie auch 
noch fo geringfügig feyn. Da die Competenz fich 
grölstcntheils nach dem Wohnfitze richtet, fo fchaltet 
der Vf. die Lehre von dem Wohnfitze nach Anleitung 
des C. N. zweckmäfsig ein. Aus welchem Grunde 
aber ift der Fall eines entftandenen Streites über die 
Competenz erft im fiebenzelmttn Kapitel erwähnt? 
2) Von der Klageaufnahme. Diefer Punkt, den Hr. 
Wigand offenbar viel zu kurz abgefertigt hat, ift voll- 
ftändig und gut dargeftellt; es dürfte indeffen aus dem 
Art. 371. der VVeftphäl. Procefsordnung wohl zu viel 

Scfolgert feyn, wenn der Vf. allgemein behauptet, 
afs es widerrechtlich fey, auf eine Jchrifllich bey dem 
Friedensrichter eingereichte Klage die Vorladung zu 
verfügen. Der erwähnte Artikel enthält darüber 
keine ausdrückliche Vorfchrift, und es ift das münd- 
liche Anbringen in fo fern Regel, als der Friedens- 
richter dabey fc huldig ift, dem Kläger alles vorzuftek 
len , was dazu dienen kann , ihn von einer ungerech- 
ten Klage abzuhalten, oder einer gegründet fclieineu- 
den eine richtigere Wendung zu geben. Wenn es §. 35. 
heifst: „Ohne Genehmigung des Staatsratb.es darf 
kein öffentlicher Beamte wegen Dienftvcrlctzungeu 
vor Gericht belangt werden " fo ergiebt fich ihcfes 
fchon aus dem oben angeführten , von dem Vf. nicht 
angeführten Grundfatze, dafs der Friedensrichter fo 
wenig wie das Tribunal fich in Gegenftände mifchen 
darf, die zur Staatsverwaltung gehören. 3) f'on der 
Vorladung und deren fnftnuotion. Ein wichtiges Kapi- 
tel das llr. Wigand blofs mit der Bemerkung abgiv 
than hat: „Die Procefsordnung III, 1. enthält 'genaue 
Vorfchriften über die wefonthehen Erfordern! ife der 
Vorladung fowohl als der Befcheinigung des Huiffier, 
fo wie über die Friften, welche zu beobachten find." 
Hr. Sch. hat Geh nicht blofs auf die Procefsordnung 
III, 1. befchränkt, fondern auch ParallelftelJen aus der 
Procefsordnung I, 1. hinzugefügt, und die Ipiiter er- 
fchlenenen königlichen Decrete benutzt; auch eigene 
4 P ra c 
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praktifclie Bemerkungen eingeftreut. 4) Von den öf- 
fentlichen Gericht sftzHngrn. Diefe Lehre ift viel zu 
flüchtig dargeftellt, und Hr. IVigand verdient hier un- 
bedingt den Vorzug, befondcrs wegcu der verglei« 
chenclen Blicke auf das Verfahren vor den Tribuna- 
len u. f. w. 5) Von den Erkcnntnijfen im Fall des Un- 
gehorfams und der Oppoßtion, Ree. fleht nicht, wie 
der Vf. $. 76. unter diele Rubrik den Fall bringen 
konnte, wo die Klage fa fort bt teufen ift, namentlich 
wenn Ge fleh auf eine öffentliche Urkunde gründet, 
denn hier ift doch wahrlich von keinem proceffuali- 
fchen Ungchorüim die Rede? 6) Von ei»zt Inen Ein- 
reden. Hr. Seh. handelt hier a) von der Caution der 
Fremden, 6) von der Verweifung vor ein anderes Ge- 
richt , 0 von den Nichtigkeiten , d) von der Einrede 
der Errichtung eines Inventars und der Bedenkzeit, 
e) von der Auf tordrung der Gewährsmänner zurTheil- 
nahme an dem Procefle: — alfo genau daflelbe, was 
in der Procefsordnung 1,8- 1 4- vorkommt. Ob 
2war diefe Punkte eigentlich in die Allgemeine Theorie 
des bürgerlichen Procefle» gehören , welche der Vf. 
durch fein Procefsvertahren bey den Friedensgerich- 
ten gewii's nicht iiberfl 'lüg zu machen gedenkt, fo hat 
Ree. doch nichts dagegen, dafs fie der Voll ftändigkeit 
wegen mitgenommen lind. Indeffeu hätten doch liber- 
all die nötnigen Einschränkungen hinzugefügt werden 
follen, z. B. ad d) dafs die brbfchalt oder Güterge- 
jneinfehaft nicht aus Immobilien beliehen dürfe: deun 
die Friedensrichter follen ja bey unbeweglichen Sachen 
nicht competent feyn! 7) Von der Wider- und Zwi- 
fchenklage. Aufser dem Inhalt der Procefsordnung 
1, 25. $. I. 2. ift wenig Neues hinzugefügt. 8) Von, 
den Erkenntniffen. Der Vf. führt blofs che vorberei- 
tenden oder präparatorifchen, die interlocutorifchcn 
Erkenntniffe und Kndurt heile an ; aber auch die pro- 
vifurifchen Erkenntniffc hätten eine Erwähnung ver- 
dient, welche bey dringenden Sachen vorläufig und 
bis zur endlichen Entfcheidung der Sache vertagen, 
wie es gehalten werden foll. Der weitLuftige $. 135. 
hätte wegbleiben können, da das Wenige was zur Er- 
läuterung des Folgenden dienen konnte, fich in einer 
kurzen Note bequem zufammendrängen 1 je Ts. Der Vf. 
bemerkt übrigens in der Anmerkung zu 137. rich- 
tig, dafs es ein blofser Irrthum ift, wenn viele Frie- 
densr.chter das Audienzprotocoll von den Parteyen 
mit unter/eichneu laffen. Da die Art und Form der 
Erkenntniffe bey den Friedensgerichten nach denen 
der Diftriktsgcrichte beftiuiint werden mu£s: fo ift 
nichts dabey zu erinnern , wenn auf die letztern vor- 
züglich KückGcht genommen ift 9) Von demßeweis- 
verfcliren. 10) Von dem Bcwetfe durch Urkunden und 
Kerbllocke. Ii) Von dem Zeit genbeweife. 12) Von der 
Einnehnmng des Augenfcheins und der Aufnahme des 
Gutachtens von Sachverßändtgen. 13) Von dem ße- 
ü eife durch den Eid. Die Lelire vom Be weife ift un- 
ter allen am weitl. uttigflen abgehandelt; der Vf. hatte 
hier aber auch die meilten geletzlicheu Materialien, 
da er aulscr den Artikeln der Procefsordnung laft 
Luninthcue Artikel des Code A'apo/w», die voinjöeweife 



handeln, bey nahe wörtlich abdrucken zu laffen für 
gut fand! Neue Anflehten haben wir faft gar nicht zu 
bemerken Gelegenheit gehabt. 14) Von den Endut- 
theilen. DieCe Lehre würde hier ganz an ihrem Orte 
fteben, wenn der Vf. Dicht im achten Kapitel fogar 
fchon von der Vollziehung der Erkenntniffe geredet 
hätte. Ganz ohne beftimmten innern Zufammenhang 
folgen (S. 13s fg.) mehrere proceffuauTclie Neben- 
punkte: nämlich 15) von den Proceßhoflen; 16) vom 
der Veränderung des Zußandes der Parttyen ; 17) vom 
der Beflimmuug der Compilern zwifchen mehrern Gt~ 
richten. (Es läfst fich durchaus kein Grund einteilen, 
warum diefe Lehre vom erßen Kapitel, womit fie doch 
fo innig zufammenhängt , durch eine fo breite Kluft 
getrennt ift.) 18) Von der Erlöschung des gerichtli- 
chen Verfahrens ( Peremtion ). 19) Vom Abflande von) 
dem Proceße. 20J Vom Vergleiche. 21) Von pojfeffo- 
rifchen Klagen. 22) Von der Recttfation der Friedens- 
richter. 23) Von der Sundicatsklage wider Friedens' 
richten Schon aus diefer blofsen Angabe der Rubri- 
ken kann der Leier abnehmen wie lehr alles durcli 
einander geht Den Befchlufs macht 24) und 25) dia 
Lehre von der Appellation und von den außerordentli- 
chen Rechtsmitteln wider die friedensrichterlichen Er- 
kenntniffe. Hätte Hr. Scheunemann bey der Abfaffung 
feiner fonft ileifsig zufammengetragenen Schrift nur 
die bekannte Deiinitiun des ProceUes vor Augen ge- 
habt : efl legitimus modus ac ordo jus fuum per/equendi 
injudicio, oder efl feries actuum in judicio obvenien- 
tinm, fo würde er mehr auf Ordnung und logt» 
fchen Zufammeuhaog bedacht gewefen feyn. 

ST A ATS WISSENSCHAFTEN, 

Ohne Druckort: Ueber die gtußizverwattnng auf 
dnn Lande. — Zweyte Auflage, isii. 48 S. 8« 
(5 gr.) 

Diefe kleine Schrift , deren erfle Auflage uns nicht 
zu Gefleht gekommen ift, gehört unter die Keihe der 
Schriften, welche die Reformen des bayerfchen Gou- 
vernements in der Staatsverwaltung veratdafst haben. 
Der \f. — uach der Inhaltsanzeige ein baverfcher 
Landjunker — ift mit der Aufhebung der latrimo- 
nialgerichte unzufrieden, und fucht hier feine Unzu- 
friedenheit zu rechtfertigen. Er tadelt diefe Aufhe- 
bung aus mehreru Gründen , vorzüglich aber (S. 20.) 
um deswillen, weil dadurch der Bösartigkeit des 
Volks auf dem platten Lande ein zu freyer Spielraum 
vertcliafit worden ley, indem die Landgerichte bey 
ihrem zu grolseu Umfange ihren vielen Geichälteu 
nicht geworig Gentige leiden konnten ; die polizeyli- 
che Gewalt, welche noch den Patrimonialgerichien 
gektien wurde, aber in leere Formalität zerfliefse» 
da es der Arglilt nur zu leicht gelinge, jedem Frevel 
das Gewand eines Juttizfailes zu leinen; und wenn 
einlt die Urgaiiilatiuu des Gemeindewefens den Vor- 
iieheru die medten Zweige der pulizey liehen Auf- 
iicut eingeräumt haben würde, fo würden die Patri- 
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monialgerichte in (liefern Fache gar nichts mehr zu 
thun haben. — Ueberhaupt ift der Vf. gegen die 
Trennung der Juftiz und Polizeyverwaltung. Tobzey 
und 'Juftiz — meynt er (S. 27.)'- konnten zwar als 
wiffenfchaftliche Gegen ftände getrennt werden ; aber 
in der Ausübung feilten fie nicht getrennt feyn; — 
womit er wirklich nicht ganz Unrecht zu haben 
fcheiat. Uns kommt es wenigftens fo vor, als würde 
es dem allgemeinen Wohl fehr Zulagen, die Handha- 
bung der fogenannten Polizeyjuftiz blofs den Juftiz- 
behörden zu überlaffen, und diePolizeybehörden blots 
auf ihre eigentümliche Sphäre, auf directe Thätig- 
keit, oder deutlicher, auf den administrativen und 
executiven Theil der Polizey zu befchränken : denn 
nur wenige Polizeybeamte giebt es, in deren Händen 
die fogenannte Polizeyjuftiz gut aufgehoben ift. — 
Was neben bey über die Mängel des Geschäftsganges 
bey den Landgerichten gefegt wird, mag wahr feyn; 
tveni^ftens hat Ree. darüber, worüber der Vf. klagt, 
mehrmals klagen hören ; doch mögen wir um deswÜ- 
ieo. keinesweges die Wiederherstellung der Patrimo- 
fiialgerichte wünfehen; felbft nicht in der vom Vf. 
(S. 41.) vorgefchlagenen verbefferten Geftalt. Das Pa- 
triinonialgerichtswefcn ift und bleibt ein Auswuchs 
der Feudalariftokratie, das dem VV'efen einer guten 
Staatsverwaltung keinesweges zufagt. Der Gutslierr 
eines Laudmannes mufs nie fein Gerichtshe'rr feyn, 
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hierin hat er vollkommen Recht." Demnach treten 
im erßem Kapitel diefes Werkchens Pfarrer und 
Schubneifter als Beförderer des Obfibaues auf. (Aber: 
werden viele Pfarrer dazu mitwirken? In der Re- 
gel ift mit ihnen nicht viel auszurichten.)^ Das. 
zweyte Kapitel fragt : 



der Landmann ganz Geher feyn foll, in allen h al- 
len gute und promte Juftiz zu erhalten. Das Einzige, 
-was uns zum Behuf einer guten und zweckmässigen 
Juftiz- und Polizeyverwaltung auf dem Lande nötliig 
zu feyn fcheint, ift Aufteilung mehrerer Landgerichte; 
und Bcfchränkung ihres zu ausgedehnten geographi- 
fclien Umfangs: denn vorzüglich in dem zu grolsen 
Uti »lang derielben liegt der Hauptgrund der über Ge 
zu führenden Befchwerden. Und was die Regierung 
am der einen Seite dur<*h die Aufteilung zu weniger 
Leute gewinnt, verliert es auf der andern Seite dop- 
pelt durch die fchlechte und unzulängliche Bearbei- 
tung des ihnen angewiesenen Bodens. 



OEKONOMIE 

Eh la N rj en , b. Palm : Kurze Aniriifung zur Obfl- 
baumpflege, als Leitfaden fürSchuuehrer auf dem 
Lande. Voran einige Gedanken und Vorfchläge 
Ober -die Beförderung des Obftbaues durch che 
Landfchulen im Fürftenthum Baireuth. Von 
M. Frdr. Wilh. Hagen, Pf. zu Detteuheim. 1810. 
«8S.8- (6gr.) 

Das Städtchen Setb war der erfte Ort im Bayreuth- 
fchen , welcher eine öffentliche Gemeindebaumfchule 
anlegte , die auch damals von der alles Gute unter* 
frflizenden preufslfcheu Regierung Schutz und Aufmun- 
terung erhielt. Der Vf. wünfeht, dafs dergleichen meh- 
»ere angelegt werden moenteu, und emplieult dazu 
' rs den Unterricht in den Landlchulen« Und 
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Woher Grund und Boden 
zur Pflanz - und Baumfchule und lnftrumente? Das 
erftc ift leicht, denn allerwarts liegt noch todtes 
Gemeingut; zu letztern m Offen kleine Bey träge 
gefammelt werden. (Es bedarf ja nur eines Meilers 
und einer Sage.) Die Kerne, Kap. 3. zur Austaat, 
folien nach Sommer-, Herbft - und Winterfrüchten 
aufbewahrt werden. (Einfacher ift der brave Heime, 
welcher nur auf den W uchs Rückficht nimmt und über 
ihre Beftimniung entscheidet.) Gut ift es, die Auf- 
merksamkeit der Kinder überhaupt auf Bildung und 
Zweck des Kernhaufes und deffen Inhalt im Obfte zu 
richten, wie hier (S. 12.) recht Schön gefagt wird. 
[Aber das Sprüchlein (S. 14.), dafs der einft im Graba 
fanlter ruhe, der ein Bäumchen pflanze, hätte weg- 
bleiben folien.] Früh mülfen die Kinder zur Baura- 
fchule geführt werden, im vierten Kapitel giebt man 
ihnen Rechenfchaft von den dortigen Verrichtungen. 
Das ift gut. Wenn aber Kap. 5. die Hausväter als 
Helfer vorgefchlagen werden , fo wollen wir dem Vf. 
fein Glück nicht vertagen. In der Regel find diefe ge- 
en Obftpüanzungen ; ja Ree. weifs, dafs obrigUeit- 
ch gepflanzte Bäume von denfelben weggeackert, 
abgefebnitten und fonft verdorben worden find. Ein 
jährliches Obftbaufeft, Kap. 6. mufs auch mit grofser: 
Klugheit eingeleitet werden, fo nützlich es auch feyn 
mag, hält man doch an manchen Orten die Schul« 
und Katechismuspredigten nicht für wahre und echte 
Predigten, gefchweige denn die, in denen von Aepfeln 
und Birnen die Rede ift. Diefe und mehrere Zweifel 
fucht der Vf. im tiebenttn Kap. zu löfen. Wohl dein' 
edeln Manne , dafs er noch to vielen Glauben an dis 
Menfchen hat! Wie aber, wenn, wie das Project in 
einem benachbarten Lande feyn foll, tau Abgabe auf 

jeden Obßßamm gelegt werden fällte V. Die An- 

weifuug zur Zucht der kleinen Obftbäumchen felbft 
finden wir deutlich und gut. Aber allzu gut, oder fo/ 
gut, wie S. 33. verlangt wird, braucht der Boden dazu' 
eben nicht zu feyn; nur nicht fchlecht. Was jung 
verkrüppelt , bleibt verkrüppelt. Auch ift es einer- 
ley , von welchem Obft die Kerne find , von guten 
oder Schlechten , zahmen oder wilden Sorten : denn 
man weifs ja doch nicht, wie die Befruchtung war, 
und das Edelreifs mufs alles beffern. Alle Kerne möF *' 
fen nur leicht mit Erde bedeckt und gegen die Maufif 
lieber mit Dornzweigen bedeckt werden. Alles rett 
an der Rinde der Bäume z.B. gegen Hafen, ift fch;<d- 
licf. Der Grund des Naturadelf der Sorten , wie der 
Vf. es nennt, kann doch wohl nicht im Klima liegen, 
da mauciie edle Sorten das wärmere Klima nicht lie- 
ben, z. B. unfer edler Bursdorfer, Aepfel überhaupt 
in Italien feiten find, und auch aus dem rauhen Nor- 
den trefiiiche Sorten entfproffen find. So ift es auch 
nicht richtig, dais grofse tflatter immer feinere So^r- 

k 



ten' andeuten , wie mtn an den Reinetten , z. B. der 
Jtfuskatenreinctte, dem Borsclorfer, dem königl. 
Täubling u. a. lieht. In der Befchreibung der Vered- 
lungsmethoden haben wir allegorifclie Ausdrücke: 
vom Adel, vom Baumerdreich, von einer Familie, 
die man in den Haushalt des Wildlings cinfetzt, von 
Bein und Mark u. f. w. ungern gelefen ; fie verwirren 
eher, ftatt zu verdeutlichen. Die Handgriffe felbft hat 
Chriß doch fehr deutlich befchrieben. Bey dem Ocu- 
liren ift befonders der Rath , nicht zu feit und nicht 
zu locker zu binden fehr undeutlich. Erfrorne Reifer 
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lind nicht nur zum Copuliren, fondern auch' zum 
Pfropfen untauglich. Das Frfrorenfeyn erkennt man 
aber nicht blofs am Oberhiiutchen, fondern auch am 
fchwarzen Kern. Nie darf die liaumfchule grün oder 
graficht feyn, fondern immer fclnvarz, d. h. rein von 
Gras. Auch die Kirfchen, wie die Aepfelbaume« 
können eine fchöne runde Krone bekommen , wis 
man dergleichen befonders fchöne zu, Leipzig im Rei- 
chelfchen Garten fehen kann. Wir wünfcnen, dafs 
der Vf. recht viele Freude an feinen Zöglingen in der 
Baum- und andern Schule erleben möge ! 



j LITERARISCHE 

I. Lehranftalten. 
Halle. 

.A-m 14. Mär« wurde auf dem hiefigen königl. Pädago- 
uio ein öffentlicher Actus ditfutatorius gehalten, wel- 
cher den gründlichen Unterricht, und den glücklichen 
I-Jejfs der Scholaren der auf diefer berühmten Anhalt 
LcrtTcht, aufs iQhmlichfte l«wäbrte. E$ disputirten 
nämlich von 7.\vey Uhr nachmittags fünf Mitglieder der 
Cfoßif ftltctat Carl Merkel ausCaffel, Beruh. Heittr. 
Fr. Ivan v. Guudlach aus Mecklenburg, Pkil. Jac. Mül- 
ler und 1 Chr. Lorenz Bauer aus Weitheim, und Jo. Ge. 
Chr. Wenzel aus Mecklenburg über mehrere Thcfcs aus 
der griechifchen und römifchen Literatur unter dem 
Vorfitz .zweyer Lehrer, des Hn, Kirchner und Hn. Dr. 
Jacobs y und machten durch eine lobenswürdige Fertig- 
keit im lateinifchen Sprechen, durch die Kcnntniffe 
u clche fie verriethen , und die Gewandheit und den An- 
band im Disputiren fowohl der Lelu-anftalt als lieh 
Jelbft Elire. Zu diefem Actus hatte Hr. Kanzler Nie- 
treuer, als Director und AufTeher durch ein lateinifches 
Progrnmm eingeladen. Auch das den Tag vorher mit 
eben diefen zur Univerfität abgehenden Scholaren ange- 
feilte Examen, welches gewöhnlich mit denen welche 
aus Sclccta und Prima abgehn, von einigen Profcfforen 
der Univerfität in der griechifchen* und römifchen Lite- 
ratur, der Gefchichte, der Mathematik, der Religions- 
Uenntnifs, der franzöfifchen Sprache gehalten wird, be- 
(tätigte, fo wie die gelieferten Probcfchrifteu den Ruhm, 
welchen fich das königl. Pädagogium unter Hn. K. Nie- 
nteyer's Leitung, und durch den Unterricht würdiger 
Lehrer erworben hat. Die gegenwärtig angeheilten or- 
dentlichen Lehrer lind, (nachdem Hr. Dr. Motltveide 
als Profeffor der Aftronomic nach Leipzig, Hr. Dr. 
Meineke alt Prof. an die Artilleriefchule nach Caffcl, 
Hr. Dr. Fölifck als Rcctor und Hr. Dr. Strack als 
Lehrer an das Gymualium zu Wertheun abgegan- 
gen) folgend«: 0 Hr. Dr. Marfchhaufcn , Senior und 
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Infpector adjunetus. a) Hr. Kirchner. 3) Hr. Dr. Voigt. 
4) Hr. Dr. Jacobs. 5) Hr. Dr. Nackt. 6) Hr. Dr. Dru- 
mann. 7) Hr. Schilling. |) Hr. Dr> Buße. An fie 
fchliefst lieh als Lehrer der franzölilchcn Sprache Hr. 
Abbe Mainier. Hr. Dr. Tiemann , Prediger zu Glaucha« 
beforgt mehrere ReligionsklaOen und die Vorberei- 
tung zur Conlirmation. Am Schlöffe des vorigen hal- 
ben Jahres war die Anzahl der Scholaren 67. Die Schule 
hat gegenwärtig 5 Rcligionsklaßcn, 7 latoinifdie, 4 grie- 
chifche, 5 ffanzüiifche , 6 für die deutfehe Sprache, 
6 mathematifche, 6 hiftoiifch • geographifche. Dane« 
ben wird in befondem Stunden in der Mufik, im 
Zeichnen Unterricht ertheilt und zu einigen ^nechani« 
fchen Fertigkciten»Anleitung gegeben. Uebrigens be- 
hebt die bisherige Einrichtung, dafs aufse'r den auf dem 
Pädagogium felbft wohnenden Scholaren, die der Anhalt 
zum Unterricht und zur Erziehung anvertraut werden, 
(worunter zwölf find, welche feit der Aufhebung des 
Klofters Bergen Stipendien geniefsen) auch eine Anzahl 
Scholaren aus den gebildetem Ständen, deren Aeltern 
und Verwandte in Halle wohnen, an dem Unterrichte 
Antheil nehmen kömien. 

II. Todesfälle. 

Am aj. Januar .harb zu Meinirigen Joh. Htitirick 
Schröder , ehemals herzogl. Braunfchweigifchcr , zuletzt 
grofsherzbgl. Badifcher Hofporträimaler, 5J Jaltrc alt 
an der Waffcrfueht. Er traf fo genau, als fclmeiTich 
einer in DeutTchland , die charaktcrifti fchen und fogar 
Fainilicnzügc der Per fönen, und malte mit Grazie. 
Nähere Kachrichten von ihm erdieilt Mcufel's Deut- 
fehes Künftlcrleiükon B. a. S. jij u. f. nach der zWeytcn 
Ausgabe. 

Am 10. April ftarb zu Kiel der königl. dän. Etats- 
rath, D. H. Hegewifch % Prof. der Gefchichte und Ritter 
des Danebrogordens, einer unfrer vo'rzüglicbften Ge- 
fell ichtfehreiber. Er wurde zu Osnabrück 1746. £*■ 
boren. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Grösingen, b. Spoormaker: Dijfertatio chirurgica 
de ArtkuliS exßirpandis inprimis de genu exflir- 
pato in nofocomio chirurgico, acadermae Gronin- 
ganae. Auetore Georg. Henr. Wächter. 18 10. 
160 S. 8- MitaKpfirt. 

Üiefe fehr intereffante Probefchrift verdient um 
fo mehr eine Anzeige in diefen Blättern, 
weil fie einen Gegenftand betrifft, mit welchem die 
Wundarzncykunft noch nicht im Reinen ift, und der 
gleichwohl belTer beachtet zu werden verdient, weil 
es doch gewifs nicht einerley ift, ob dem Kranken 
ein Gelenk exftirpirt wird,, wo er^nach der Heilung 
im fchlimralten lalle ein fteifes Glied bekommt, im 
glücklicheren Beweglichkeit des Gelenks, oblchou 
mit etwas verkürztem Gliede, zurückkehrt — als 
wenn man ihn amputirt, und nach der Heilung mit 
einem relativ brauchbaren, nämlich einem kOnftli- 
chen , Gliede trottet. Der Vf. hat die vorzüglichfteu 
Fälle, welche darauf Bezug haben, mit grofsem Fleifse 
gelammelt und gründlich beurtheilt, ft» wie vorzüg- 
lich merkwürdige Operationen des Hn. Mulder bekannt 
gemacht, welche die AufmerkCamkeit der Wundärzte 
Verdienen. 

Kap. L Gefchichte der Gelenkausrottungen. $. 1. Die 
Ausrottung "des Kopfes des Oberarms. Hier werden 
glückliche Beyfpieie und Operationsmethoden 'von 
Bon eher, White, Bendt, Orred, Larrey, Bromfield 
und Sabotier vorgetragen. $. 3. Die Exflirpation im 
Elbogengelenke. Dicfe hat zuerit Park vorgefchlagen. 
Ein glücklicher Fall von Bilguer , und einer von Chauf- 
fer, bey welchen fich aber weder die Knochen, noch 
die weichen Theile vereinigten. §. 3. Die Exflirpation 
der untern Tlieiie des Radius und der Ulna. Ein Fall 
ftacklicher Heilung von Orred. Bey den Verfuchen 
Cwtffitr's an Hunden blieb meiftens die Beweglich- 
keit des Gelenkes , bey einigen aber erfolgte Äncy- 
lofis. j. 4. Die Exßirpation des Kopfes des Sckenkel- 
beint. Der Vf. führt ein Beyfpiel an , wo der Kopf 
des Schenkelbeins cariös war, welcher fehr leicht 
hätte herausgenommen werden können. Park hat die 
Operation zuerft vorgefchlagen , aber nicht gemacht. 
Vermandais und Köler machten Verfuche an Hunden: 
in einem Falle war der Schenkel nach der Heilung 
kürzer und der Beweglichkeit beraubt ; in einem an- 
dern war die Gelenkhöhle gröfstentheils mit Callus 
angefüllt, und eine neue öelenkhöhle entftanden. 
$. 5. Die Exßirpation des Kniegelenkes. Diefe Opera- 
tion wurde von Park an einem lebenden Menicuen, 
A. L. Z. 18I8. Zweyter Band. 



einem Scriffer von 30 Jahren, glücklich unternom- 
men. $. 6. Die Exflirpation der untern Theile der Ttbia 
und Fibula. Hiervon ift kein Beyfpiel vorhanden , al- 
lein wohl hat man bey Knochenbrüchen Knochen- 

ftücke weggenommen , und es erfolgte Ancylofis. 

Kap. II. baue Beobachtung einer Exßirpation im Knie- 
gelenke, die im chirur gifchen Hofpttale der Grünatg- 
Jchen Akadem. vorgenommen worden ift. Cornelia Fer- 
verda, 34 Jahr alt, bekam nach einem Fieber, das 
24 Stunden dauerte, einen heftigen Schmerz im rech- 
ten Knie. Viele Mittel wurden vergeblich angewen- 
det, und endlich wurde fie in das chirurgifchc'Hofpi- 
tal gebracht, wo man fand, dafs das Kniegelenk cariös 
unu fchon heltifches Fieber zugegen war. Um fie zur 
Operation vorzubereiten, bekam fie China, undOpium, 
um die heftig« Schmerzen zu lindern. In fo fern fich 
das Uebel aut das Kniegelenk einfehränkte, wurde 
die Exftirpatim deffelben am 21. October 1809. vom 
Hn. Mulder ajf folgende Art unternommen. Die 
Kranke wurdeauf eiuen Tifch gelegt, und das Tour- 
niquet nur gaiz lofe applicirt. Oberhalb der Knie* 
fcheibe wurde die Haut und Muskeln bis auf das 
Schenkelhein ransverfell "*lurchgefchnitten , dann 
machte er einen Longitudinalfchnitt, der einen Zoll 
über den transrerfellen anfing, und fich bis 4 Zoll 
unterhalb demelbcn erftreckte. Die Wundränder 
wurden von dei Knochen und Bändern gelöft, zuerft 
oberhalb des Kiiees,' und führte dann ein 12 Zoti lan- 
ges Mcffer tranverfell unter das Schenkelhein, und 
trennte die Mtskeln von der hintern Fl.iche des 
Schenkelbeins , vorauf er einen hölzernen Spatel un- 
terfchob, und luf diefem 2 Zoll über den Gelcnk- 
köpfen des Schenkelbeins folches durchfägto. Ehen fo 
verfuhr er , um len obern Theil der Tibia und der 
Fibula zu entblößen und abzulagern Zwey kleine 
Hautarterien wuiden unterbunden, die Arteria 00- 
vjitea wurde gar rieht 1 >emerkt. Die Muskeln ZQgen 
lieh fogleich nach der Operation etwas zui'ummen. 
Die Wunde wurde durch die Sutut-a nodofa geheftet, 
und mit Scharpie und Pflafter bedeckt. J Die ganze 
Extremität wurde in eine Mulchine gelegt. Nach der 
Operation befand 4ch die Kranke ziemlich wohl, und 
am 25. Oct. eiterte die Wunde recht gut. Am 31. Oer. 
und 1. Novbr. bemerkte man einige Symptomen vom 
Tetanus. Man verordnete : H>- Aq. 'cort. Unc. Wik 
Sal. Tart. Drachm.j, Sur. commvn. Unc. femis, und 
H». Oini puri Gran, ij, Sacch. all). Scrttp. j. Dabey 
brauchte fie die cort peruv. fort, und die Zufälle lic- 
fsen bald nach. Man fah fchon, dafs der Callus gut 
gebildet war. Der Longitudinalfchnitt war auch 
fchon geheilt, und die Wunde hatte ein «ünftiges An- 
C fehn, Ogle 
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fehn, die Menge Eiters wurde allmählig geringer, die 
Kräfte der Kranken nahmen fehr zu , und die Wunde 
war beynahe geheilt. Aber am 12. Dec. verfchlim- 
merte fich der Zuftand fehr, fie bekam Fieber, die 
Fflfse wurden odematös, der Bauch war ftark ange- 
fchwollen, und man wollte den folgenden Tag die 
Kranke unterfuchen. Am 22. Dec. itand fic früher, 
wie gewöhnlich, auf, und wollte zu Stuhl gehen. 
Kaum hatte fie fich niedergefetzt , fo gebar de einen 
todten Fötus, welcher noch in feinen Halten einge- 
fchloffen war. Eine halbe Stunde nachher ge!;ar fie 
einen zweyten Fötus, wovon die Häute und Nach- 

feburt fchnell folgten. Kaum entftand einige Blutung 
ey cler Geburt, und die Kranke befand fich ziemlich 
wohl, auch die Gefchwidft der Fflfse war «les Abends 
fchon viel geringer. Am 24. Dec. flofs eine feröfe, 
wäfferichtc, helle Materie aus der Wunde in folcher 
Menge, dafs fie durch das Bett und Stroh gedrungen 
war/ Am 27. Dec. war die Materie viel geringer, 
abtrr die Wunde viel gröfser geworden. An 2g. Dec. 
entftand ein heftiger Auswtu'f, welche! dem Ausflufs 
aus der Wunde ganz ähnlich war; fit huftete auch 
ftark. Am 30. Dec. war Hüften und Auswurf ver- 
mindert, aber man bemerkte Schwämnchen im Mun- 
de, wogegen Borax mit Syrup. Viohrum gegeben 
wurde. Am 15. Januar 18 to. waren di« Aphthen ver- 
fchwunden, die Wunde eiterte wiederrecht gut, der 
Puls war aber fchwach. Sie erholte fnh ganz wieder, 
uud das Glied hatte eine folche Feftigleit bekommen, 
dafs es aus der Mafchine genommen und eine ble- 
cherne Seidene angelegt wurde. Na<h und nach je- 
doch war der Zultand der Kranken fihlimmer, wozu 
die Schädlichen Getränke u. f. w., wdche ihr von ih- 
rer Tochter zugebracht worden, noci vieles mit bey- 
trugen, die Kräfte nahmen fehr ab, ihd fie ftarb am 
8ten Februar. Bey der Leichenöffiung fand man, 
aufser der rechten Lunge, alles gefind. Die Ertci- 
fores cruris lagen natürlich an den vordem Theile 
des Schenkelbeins, hatten fich aber etwas verkürzt, 
wnd der Tcndo war an eine Erhabeiheit, welche am 
untern Theile des SchenUclbeins gebldet worden war, 
feft gewach len. Etwas Eiter war mter diefer Erha- 
benheit, und diefer hatte den Callus ingefrrffen. Auch 
wurde Liter im Fufsgelenke gefunden — Kap. U'. Be- 
merkungen und Verficht* welche die Exftirpation der 
Gelenke Intrejfen. §. 1. Von der Exlirpation des Ober- 
armkopfes. Der Vf. zieht die E.\f:irpation der Am- 
putation vor, da fie leicht und ohne Gefahr ift. Man 
Kann felbft bey.bctr.ic itlicher Canes diele Operation 
unternehmen, weil die Knochen grofsentheils wie- 
der erzeugt werden. Weun die Gelenkhöhle iles 
Sc lultcridatts auch cariös ift, fo Kann man vielleicht 
tUe Exfoliation noch abwarten, und wenn «tiefe nicht 
erfolgt, fo könnte man auch den fcliadiiaften Thcil 
«les Schulterblatts und Scnhlffelbeins wegnehmen. 
Das Ablagen des Kopfes des Oberarms ift beffer, als 
die Exfoliation abzuwarten, und dazu hält der Vf. 
einen Longituilinalicunilt für hinreichend. Das Tour- 
niquet von Dahl wird verworfen. Der Vf. exftirpirte 
durcü einen i^ngitudinaUconilt bey einem Hunde 



den Kopf des Oberarms J Zoll lang. Nach vier Wo- 
chen hatte das Glied wieder einige Feftigkeit erhalten, 
und das Ende des Knochens ragte hervor. Drey Wo- 
chen Später brauchte der Hund fein Glied wie vorher. 
Der Hund wurde getödtet , und man fand einen neu 
gebildeten Kopf d/s Oberarms , und felbft ein Kapfel- 
band. 2. Von der Exftirpation des Elbogengelenkes. 
Wenn die lnfertion der Muskeln bey diefer Operation 
auch fehr verändert wird , fo glaubt der Vf. doch, 
dafs man die Exftirpation mit Nutzen unternelunen 
könne. Man hat freylich Ancylofis zu erwarten, 
wodurch dieSupination und Pronation verloren gehn, 
der Gebrauch der Finger aber bleibt. Die Gefahr, 
die Gefafse und Nerven zu verletzen, ift nach dem Vf. 
gröfser, als bey der Exftirpation des Kniegelenkes. 
Die Operation an einem Leichnam machte er auf fol- 
gende Art. Nachdem er den linken Arm injicirt hatte, 
machte er einen Longitudinalfchnitt über das Ole- 
cranon, und dann einen Transverfalfchnitt. Die vier 
Wundlefzen wurden losgetrennt , und das ganze Ge- 
lenk wie im Kniegelenke herausgenommen. Nach der 
Operation fand man , dafs der Nervus ulnaris durch- 
geschnitten war, Arterien und Venen waren aber den 
Knochen nicht fo nahe, dafs fie hatten verletzt wer- 
den können, was der Vf. gefürchtet hatte. $. 3. Von 
der Exßirpation des untern The'ds der Ultta und des 
Radius. Wegen der Nähe der Gefäfse an den Knochen, 
mithin wegen der Gefahr, die Arterien undTendines 
zu verletzen, hält der Vf. hier die fcxftirpation für die 
fchwerfte und gefälurlichfte , und deshalb wird die 
Amputation der Exftirpation vorgezogen. An einem 
Hunde wurde diefe Operation verflicht. In der drit- 
ten Woche war l>evnahe Ancylofis gebildet, wurde 
alier durch einen Fall wieder vernichtet. Drey Monat 
nach der Operation tödtete man «len Hund , welcher 
die Hand wohl beugen, aber nicht ausftrecken konnte. 
Man fand ein ganz neues Gelenk und Kapfelltand« 
«S. 4. Von der Exßirpation des Kop fes des Schenkelbtins^ 
In Hinficht der an Hunden gemachten glücklichen Ver- 
fuche hält der Vf. diefe Operation auch an Menfchen 
für thunlich ; und wenn diefe Vcrfuche auch nichts 
bewiefen, fo fey es doch beffer, ein ungewiffes Mit- 
tel zu verfuchen, als den Kranken dem unvermeid- 
lichen Tode zu übergeben. Um zu fehen , wie weit 
fich das Ucbel erftreckt, Schlägt der Vf. einen Ein- 
schnitt an der äufern Seite des Schenkels vor, nur 
gel« diefer kein Licht über das Acetabulum. DieGe- 
fanr, die Gelenkknorpel zu quetfehen, ift unbedeu- 
tend. Grofse cfäfre können aucii nicht verletzt wer- 
den. Der Vf. will die Operation durch cineA Longi- 
tudinalfchnitt machen, dann das Kapfelhand und Tj- 
gcitvent'im teres mit einein Scalpell durchfehneiden, 
den Kopf des Schenkelheins luxiren, und den fchad- 
haften Theil diefes Knochens ablagen. Der Vf. glaubt, 
dafs das Acetabulum verfchwindet, das Knoc.iencnde 
des Schenkels fich eine andere Stelle wählen und eine 
Art von Acetabulum bilden werde. Um während «fef 
Heiiung die Verkürzung des. Schenkels zu verhüten, 
will er das Glied ftets ausgeftreckt erhalten. Der Vf. 
exitirpirte an einem Hunde den Kopf des Schenkel- 

beins 
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beins \ 2oD unter dem grofsen Trochanter; am fech- 
fteuTage war die Wuntie fclion gröfstentheils geheilt. 
Sechs Wochen nach der Operation konnte das Thier 
das Schenkelbein bewegen. Nachdem er getödtet war, 
fand man am Ende des Jvnochcns viele Erhabenheiten, 
welche die Stelle des Kopfes vertraten, und an wel- 
chen fich ein ftarkesBand befand, wodurch das Schen- 
kelbein mit dem Becken verbünde» war. Das alte 
Acetabulum war verfchwnndeu. Bey einem antlern 
Hunde wurde cliefelbe Operation angeheilt, die aber 
unglücklicher ausfiel. 5. Von der Erfiiryatiott des 
Kniegelenkes. Dafs die Natur diefe Operation felbft 
anzeigt , beweifen die Falle, in welchen Ivnochenftücke 
aus dem Kniegelenke, ja bisweilen die Knochenenden 
durch die Säge fortgefchafft wurden. Balck erzählt 
einen Fall, welcher zu tliefer Operation Veranlaffung 
giebt. Bey einem Mädchen , welches bedeutende Ca- 
ries in 'lern Koiegelenke hatte, wurden durch einen 
Eiufchnitt mehrere Knochen (rücke aus derGefchwulft 
gezogen. Nacii fünf Monaten konnte fte den Schen- 
kel und das Knie eben fo gut wieder bewegen , wie 
vorher. Ancylofis war nicht entftanden. Uer Vf. 
be\rcilt, dafs man bey der Exftirpation diefes Gelenks 
Dient, wie Balck, nur einen Longitudinalfchnitt, fon- 
dern auch einen transver feilen Schnitt machen, und 
dafs man das ganze Gelenk auf einmal aus der Wunde 
heben mufs, ohne vorher das Kapfeiband durchzu- 
schneiden. Es ift nicht fo fchwer, wie manche wol- 
len, zu wiffen, wie weit fich das Uebel ausdehnt. 
Damit die Operation gelinge, muffen die Muskeln 
und Tcndines gefuud, auch keine Cachcxie zugegen 
feyn. Die Gefahr, die Gefäfse und Nerven in der 
Kniekehle zu verletzen, ift unbedeutend, und die Ent- 
zündung und Eiterung nach der Operation können 
germ. isiet werden. Nachher wird der Kranke meh- 
reren Nutzen haben von einem verkürzten GÜede, als 
von einem künftlichen. Die Furcht, dafs kein guter 
Callas erzeugt wird, kann uns nicht von diefer Ope- 
ration abfclirecken, und der Kranke wird fich lieher 
der i xftirpation des Gelenks, als der Amputation 
unterwerfen. $. 6. Von der Exflirpation drs unirrn 
Tkeits der Tibia und der Fibitla. Auch diefe Opera- 
tion räth der Vf. an, und beweift die Möglichkeit 
durch ein Beyfpiel, in welcher fie gelang. Jtyp. IV. 
Bemerkungen über ,die Exftirpation des Kniegelenkes, 
Xtkhe im Hoffitale verrichtet wurde. §. I. Anmerkun- 
gen Uber die Gefchichte der Krankheit. Der Vf. leitet 
den heftigen Schmerz nicht von der Caries, fondern 
Ton der Entzündung fowohl des Knochens, als der 
umliegenden Theile ab, welche man durch antiphlo- 
eiltifche Mittel hatte heben können. Uie vorzüg- 
Hchfte lndicaüon vor der Operation war die Vermeh- 
rung der Kridte , da diefe insbefoudere bey diefer Ope- 
ration zum glücklichen Ausgang verlangt werden, 
'weniger bey audern Operationen. Da mau fehr leicht 
unicricheiden konnte , wie weit fich das Uebel er- 
Itreckte: fo war es fehr leicht, eine Auswahl zu ma- 
chen zwifchen der Exftirpation uud Amputation; 
min wählte die letztere. $. 2. Von der Caries. In die- 
fon $. wird die Meinung \onRUkerand, duls die juo* 



ftofe immer der Caries vorhergehe, widerlegt. Durch- 
aus wird die Caries mehr an den Knochenenden, we- 
gen ihrer weichern Subftanz, bemerkt, und hat fehr 
häufig eine ferophulöfe, venerifche und arthritifchc 
Ur fache. Unbeftimmt ift es, welche von diefen Ur- 
fachen in diefem Falle Caries hervorgebracht hat, Viel- 
leicht wohl eine gewöhnliche äufserliche Gewalt. 
Der Vf. ift der Meinung, dafs die hefte Heilung fey, 
das Uebel mit der Sage fortzufchaffen, vorzuglich in, 
den fpongiöfen Theilen der Knochen, und dafs man 
nur lehr feiten die Exfoliation der Natur nberlaffen 
könne, vorzüglich wenn Caries aus äufserlichen Ur- 
fachen entftanden ift. $. 3. Utber die Operation felbfl. 
Das Tourniquet wurde blofs lofe angelegt, wenn 
etwa zufällig die Arteria poplitta verletzt wurde. Ein 
Kreuzlchnitt ift bey diefer Operation durchaus nöthig, 
fonft kann man das lange Metier nicht unter das Schen- 
kelbein bringen. Es ift beffer, die Knochenenden 
auf einmal herauszunehmen, ohne fie vorher zu tren- 
nen. Bey diefer Operation war keine Gefahr, die^r- 
teria poplitea, mehr aber die Arteria tibialis zu ver- 
letzen. Der IrfMigitudinaifchnitt wurde mit der blu- 
tigen Naht geheftet, damit fich der Eiter auf den Sei- 
ten ausleeren könne, und das Aufzeigen der Knochen- 
enden verhindert werde. Nach des Vfs. Meinung 
braucht man_die blutige Naht jetzt zu wenig. 4. 
Uebtr das, was in der erden IVothe nach der Operation 
beobachtet wurde. Der Vf. fchreibt die Urfache, dafs 
die Kranke fich kurz nach der Operation fo wohl be- 
fand, dem nicht geftörten Blutumlaufe zu, wovon 
nach der Amputation nicht feiten Befchwerden ent- 
ftehn. Die Nervenzufalle am loten Tage werden den 
Getnüthsbeweguugen und der Schwangerfchaft zuge- 
fchrieben. 5. Uebtr den Tetanus. Erkältung war 
in diefem Kalle Urfache von dem Tetanus. Die Wunde 
hatte fehr wenig Antheil daran, und Oberhaupt find 
die Wunden keine Urfache diefer Krankheit. Auch 
Schwäche ift feiten Urfache: denn man beobachtet den 
Tetanus inciitentheils bey Stärkeren, was fich vor- 
züglich auf IMttrßnna's Angeben ftützt. Erkältung, 
Rheumatismus und Würmer werden auch von den 
Schrift ftellern ange^el>en. In Amerika ift der Teta- 
nus viel feltener, als in Afrika. Der Vf. glaubt, dafs 
Tetanus eine hyperfthenifche Krankheit fey, und 
nicht, wie Stlltx behauptet, eine afthenifche. Te- 
tanus kömmt auch unter verfchiedenen Formen vor, 
welche jedoch' von einer Urfache herkommen. Die 
verfchiedenen Heilmet 1 10 len be Pfänden in der Wiedec- 
herftellung der Ausdünftung, wozu man warme oder 
kalte Bäder, Opium, Kampfer, Cortex peruviana*, 
verichiedene Brey um fc hläge u. f. w. gebrauchte. Lar- 
rey empfahl die Amputation der verwundeten Glieder, 
welche Heilmethode aber keine Nachahmung verdient. 
Durch diefe Operation folltc die Communication des 
Theiles mit dem übrigen Körper geholfen werden. 
Der Vf. aber behauptet, dafs die Muskeln der vor- 
zdglichfte sitz des 1 etaaas find. Die befte Heilmethode 
ift nach dem Vf, die von Stütz, wekher das Opium 
und Sal Tartari anwendet, und er fetzt einen fotehen 
Werth auf diele Mittel, dais er ße unter die Specific« 

rech- 



rechnet Man gebraucht dabey BäJer mit Lapis cau- 
fticus, was gleichwohl in die fem Falle nicht gelblichen 
konnte. $.6. Von der Erzeugung des Callus und der 
Vereinigung der Knochen. Da der Vf. in diefem Falle 
ctenCaUusTo deutlich gefehen hat, fo giebt er dar- 
über einige Bemerkungen. Dafs die Schwangerichaft 
die Erzeugung des Calais nicht hindere, beweift die- 
fer Fall. Die Meinung von Bonn, dafs der Gallus le- 
derartig ift, fah man in diefem Falle, nnd dafs die 
Meinung von Köter falfch ift. Der Vf. ift auch von 
Jiuherand's Meinung. Die Hinderniffe der Erzeu- 
cum$ des Callus find , den Schriftftellern zufolge , Ent- 
zUndung und Eiterung, und ungeachtet diefe in die- 
fem Falle fehr heftig waren, fo hatte der Callus fich 
dennoch gut erzeugt. $. 7. Von der Geburt der Zwil- 
linge una den Zufällen der Schwangerfchaß. Wenn 
Hr. Mulder vorher eewufst hätte, dafs die Kranke 
Jchwanger fey, würde er die Operation nicht unterr 
nemmen haben: i) aus Furcht eines zu erfolgenden 
Abortus; a) dafs kern Callus erzeugt werde: 3) dafs 
die Wunde nicht vor der Entbindung geheilt werde, 
nnd vorzüglich dafs eine Milchverletzung entftehe. 
« «. Von den Mitchverfetzungen. In diefem €. fucht 
der Vf. vorzüglich die Wirklichkeit der Metaftafis 
zu beweifen (vor einiger Zeit rechnete man die Me- 
tall afen unte/ die Undinge!), und meynt, dafs diefe 
Krankheit befteht, wenn die Milch aus den Brüften 
durch die Vafa lumphatica nach andern Theilen hin- 
geführt wird. Viele Beyfpiele fcheinen diefs zu be- 
weifen. $• 9» Von den Schwierigkeiten während der 
Heilung. Die erfte Beüchwerde war, die Knochen 
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in einer richtigen Lage zu erhalten, nnd die exco- 
riirten Stellen im Rücken. Die MetaftATis brachte den 
meiften Nachtheil ; auch fchadete die fchlechte Diät 
der Kranken fehr viel. 

Zum Befchlufc ein Fall der Ex/Urpation des ««- 
tem Theils der Fbuta. Geert gfans Giefen, 26 Jahr 
alt, bekam nach einem Faulfieber Caries an der linken 
Seite der Fibula. Alle Mittel wurden umfonft ange- 
wendet. Hr. Mulder unternahm die Exftirpation des 
Knochens auf folgende Weife. Die fungöfe Haut 
wurde durchfehnitten und vom Knochen getrennt. 
Da man mit der Säge nichts ausrichten konnte, wen- 
dete man die Trepankrone an, und fägte damit ein 
Stück von dem genannten Knochen. Die Fibula wurde 
von der Membrana interoßea getrennt, und das Kipfel* 
band am Fufse durchgefchnitten. Nachdem diefs ge- 
fchehen war, konnte man das Knochetiftück heraus- 
nehmen. Die Wunde wurde einfach verbunden. Nur 
eine Arterie brauchte unterbunden zu werden. Das 
weggenommene Knochenftück war 5 Zoll lang, fehr 
rauh, etwas dicker und weicher, wie im natürlichen 
Zuftande. Nach 14 Tagen bemerkte man in dem Ge- 
lenke eine Eiterfammlung, welche aber durch Com- 
preffion bald gehoben ward. An den Waden war ein' 
Abfcefs entftanden, welchen man öffnete. In den 
dritten Woche war die ganze Wunde beynahe wieder 
mit Haut bedeckt. Die Eiterung war aber auch fehr 
bedeutend, und die Kräfte mufsten durch Cort. prruv. 
untcrl'tützt werden. Ungeachtet die fer Eiterung ift es 
fehr wahrscheinlich, dafs der Kranke den vorigen Ge- 
brauch feiner Füfse wieder bekommen wird*. 
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L Univerfitäten. 
Halle. 

k m 18. März vertheidigte Hr. Dr. J. T. Nike, Leb- 
rer am Königl. Pädagogium, feine Diff. Sehedat Criticae 
(vornehmlich über die Fleiat Trägicorum Graecorum), 
um fich das Hecht, Vorlefnngen zu halten, zu erwer- 
ben, mit reinem Refpondenten Hn. J. Fr. Jacob aus 
Halle, Mitgl. des pbUol. Seminarii. 

Am *i. April vertheidigte zu gleichem Zwecke 
flr. Dr. J. Vtip, ebenfalls Lehrer am Königl. Pädago- 
oium mit feinem Refpondenten Hn. T. A. C. Seidel, 
Mitgl. des philol. Seminarii, feine Diff. de Grtgorio 
Srptimo. 

H. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Herrn Profeffor Kaßner, welcher die Profeffur der 
Phyfik und Chemie zu Halle erhalten hat , und bereits 
dort eingetroffen ift, hat neulich die botani/che Gefell 



fchaft in Regentburg und die naturforfekende Geftüfcliaft 
zu Zürich zum F.hrenmitgliede aufget '.ommen. 

Die erledigt gewefene ordentl. Profeffur der hifto- 
rifchen Hülfswiffenfchaften auf der Univerfität zu Leip- 
zig hat der dort privaiifitende Herzogl. Holftein-Olden- 
hurgifche Hofrath, Hr. Dr. Ck. Kruft, Vf. de* Athffcs 
zur Ueberficht der üefchichte aller europaifchen Staa- 
ten, erhalten. 

Hr. Hofr. u. Prof. Okeu zu Jena hat, nach Ableh- 
nung eine« vortheilhaften Hufs auf eine andere Untrer. 
Gtlt, eine ordentl. Honorar . Profeffur in der philofo- 
phifchen Facultät, mit der Vergünftigung, fich Profef- 
for der Naturgefchichte. zu nennen, und von dem regie. 
renden Herzoge von S.Weimar eine neue Befoldungs- 
Zulage erhalten. 

Hr. F. Sickler, der bisher nach feiner Rückkunft 
aus Rom zu Gotha lebte, ift Director des neuen Gyinna^ 
fiunis zu Hildburghaufen geworden. 

Hr. Prof. Gruvenhorfl zu Breslau ift von der Sociiti 
Philomarique zu Paris unterm 1. März d. J. zum cerre- 
fpondirenden Mitglied erwählt. 
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PHILOSOPHIE. 



Salstburo , b. Mayr : Lehr • und Handbuch der 
praktifchen Philofophie für aiademifeke Vorlefun- 
gen. Erfler Theil. Allgemeine praktifche Philo- 
Tophie und Naturrecht von Jgnatz Titanner, kgl. 
Baicrfchen wirkJ. geiftl. Rathe u. Profeffor. I8IX. 



Vtrfvich einer wilfenfchaftUchen Darßellung der all- 
gemeinen praktischen Philofophie und des Natur- 
reckts nach den Grundlagen der abfoluten lden- 
titätslehre für akademifche Vorlefungen. XVI u. 
156 S. 8. (18 gr.) 

Durch die kriegerifchen Ereigniffe des Jahres 1809. 
wurde der Druck diefes Werks, welches zum 
Gebrauch der Vorlefungen auf der Univerfität Inn- 
fpruck beftimmt war, verhindert. Nachdem der Vf. 
zum Befitze feiner Bücher und Papiere wieder gekom- 
men war, fall er fein Manufcript durch, und fand es 
auch jetzt noch des Drucks uud der Aufmerksamkeit 
des Publikums werth. Es war zu jener Zeit das erfte 
voll ftäiulige naturrechtliche Werk, das nach der An- 
ficht des abfoluten IdeutitäLsfvftems bearbeitet war. 
Eine allgemeine praktifclie Philofophie war überhaupt 
noch nicht nach derfelben verfucht worden ; ja viele 
wollen behaupten, dafs diefelbe durch diefes Syftem 
ganz und gar vernichtet werde. Nach feiner innigen 
Ueberzeugung ift aber der Geift, der üch in der neue- 
ren Philofophie offenbart, für Wiffenfchaft und Le- 
ben, für Theorie und Praxis fehr wohlthätig ; ob- 
gleich er fich als folcher noch nicht geltend gemacht 
bat, und ehe ihm diefes gelingt, nocli manche harte 
Vorurtheile unter dem grofsen Publikum zu bekäm- 
pfen haben wird, befonders bey denjenigen, welche 
der Kahtifchen oJer Vorkantifchen Reflexion hultli- 

ga, welche eben dadurch fich faft in dem Falle re- 
tirer Unmöglichkeit , das Syftem nur zu fatfen und 
zu verftehen, befinden. Darum glaubt er, dafs die- 
fes Buch auch dazu mitwirken werde, dafs die Wif- 
feufchaften der praktifchen Philofophie in dem Geifte 
der abfoluten ldentitütslehre richtiger und leichter 
aufgefafst werden. Er rechnet hierbey vorzüglich auf 
jun^e Studierende ; doch hat er auch für die Andern, 
fchon Befangenen Bedacht genommen, und für lie das 
Verftändnifs jener Lehre hier und befonders in dem 
Vtrfucke einer möglichß faßlichen Darßellung der abfü- 
llten Identitätslehre zu geben verfucht. Es kommt 
lifo bey Beurtheilung diefes Buchs auf zwey Rück- 
üchten an, einmal inwiefern es ihm seiungen' fev, die 
A. U Z. 1812. Zwetßcr Band. 



Lehren der allgemeinen praktischen Philofophie und 
des Naturrechts nach der Anficht des abfoluten Uen- 
titätsfyftems confe<ment, bündig und einleuchtend dar- 
zuftelien, oder was jene Wiffenfehaften durch diefe 
Darftellung gewonnen haben , und zweyteus inwie- 
fern diefe Darfteilung den Erforderniffen eines aka- 
demifchen Lehrbuchs entfpreche. 

Was die erfte Rtickficht betrifft , fo mufs man 
dem Vf. das Lob ertheilen , dafs er auf eine gefchick- 
te Weife die praktifche Philofophie an das Ideiititäls- 
fyftem zu knüpfen gewufst habe; allein es ift doch 
nicht fowohl ein inneres als ein äufseres Band, wo- 
durch beide Beftandtheile, die einander fremd find, 
zufammengeknüpft werden. N'jchdem der Vf. die 
praktifche Philofophie als einen Gegenfatz der theo- 
retifchen aus der allgemeinen Philofophie und Ency- 
klopädie vorausgefelzt hat , ohne den Trennungs- 
punkt zu beftimmen , erörtert er den Begriff, das 
Princip und die Abtheilung der praktifchen Philofi> 

Ehie. Diefe, welche auf dem Gebiete der Menfch- 
eit wandelt , weil unter allen uns bekannten Ge- 
fchöpfen dem Mcnfchen allein der Charakter des 
Handelns zukommt , ift die U'iUenfckaft des humanen 
Seyns und Lebens, oder der kiUirrn Praxis. Diefes 
ift die Nominal - Erklärung. Um zur Bealdefinition 
zu gelangen, fagt er, die höhere Praxis fey die Praxis 
der Humanität, wie fie im entwickelten Menfchen als 
wirkfame Idee oder ideale Tendenz hervortritt, und 
definirt nun die praktifche Philofophie als die Wiffen- 
fchaft der Darßellung der Idee der Menfchheit. Diefe 
Idee kann nicht durch empirilche Begriffe, durch 
blofse Reflexion erhalten werden, fie ift die praktifch 
lebendige Anficht des Menfchen aus dem Gefichts- 
punkte des Abfoluten. So bleibt der Vf. immer in 
den Kreis der Nominal - Erklärungen gebannt, und 
erklart einen unbeftimmten Begriff^durch einen eben 
fo unbeftimmten. Kann wohl die fchwebende Idee 
des Abfohlten dem Begriffe der humanen Praxis Ge- 
halt und Bedeutung geben? Wie läfst fich überhaupt 
die Möglichkeit eines Handelns in dem Syfteme des ; 
Abfoluten denken? Das Abfolute, das eine ewige 
Wefen, tritt, wieder Vf. in dem angeführten Ver- 
fuche ( S. 62.) fagt , in der Offenbarung feiner felbft, 
fich felbft entzwevend , oder in Gegenfatzen hervor; 
eine unendliche Maonichfaltigkeit der Geftaltuugen, 
in denen allen es, nur überall anders, erfcheint, 
breitet fich aus , und wird durch daffelbe zufam- 
,mengehalten zu einem wahren Kreife , zu einer 
wahren Totalität lebendiger Bildungen , die ein 
Mittelpunkt , ein befeelendes Princip (eine Welt- 
feefc) beherrfcht , und zu einem wahren Univer- 
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fum, dem vollendeten Organismus conftituirt. Nach 
diefer Anficht ift der Mcnfch nebft feiner ganzen 
Thatigkeit nur eine Form, unter welcher das Ewi- 

?;e oder Abfolute fich offenbart , und fich in einem 
ebendjgen Organismus entfaltet; nicht der Menfch 
■wirkt und handelt, fondern das Abfolute in diefer" 
Form, unter diefen Zeit- und Raumverhiltnifl'en. Es 
kann hier Oberhaupt nur eine Wifl'eufchaft deffen, 
■was ift, und feiner Forin in der Zeit, tlieorctifche 
WiCfenfchaft , (daher auch der Vf. ganz confenuent 
S. 7. fagt : die Darftellung der Idee der Menlctdieit 
hat das ewige Wefen des Menfchen in der Idee zu er- 
faffen , und in feinen zeitlichen Formen , Geftaltcn und 
Metamorphofen nachzuwejfen) aber keine praktifche 
Stattfinden, und eine Erkenntuifs deffen , was feyn 
und gefchehen foll, ift durchaus nicht möglich, und 
ohne irgend eine Sphäre der Anwendbarkeit. Wer 
kann dem Ewigen gebieten, du follft ? Es nmfs viel- 
mehr nach Notwendigkeit fein Wefen durch Er- 
fcheinungen ins Unendliche entfallen, und es kann 
hier kein Unterfchied zwifchen dem uioralifch Outen 
und Büfen Statt finden. Ueber diefen Punkt ift Hr. 
Th. hinweegefchlrtpft ; es ift der wichtigfte für die 
praktifche Philofoplue , und darum ift das ganze Ge- 
bäude, was darauf aufgeführt worden, in die Luft 
gebaut. Wir wolleu daner auch nur kurz und hifto- 
rifch die flbrigen Sätze der Einleitung anführen. Die 
abfolute Identität ift auch in der praktischen , wie in 
der theoretischen, aber in jener auf eine eigenthUm- 
llche Weife das oberfte conftruetive und lebendige 
Princip. Die Idee der Menfchheit mufs in ihrer zeit- 
lichen Erfcheinung nach dem Gefetz der Triplicitiit 
in ihrem nothwendtgen Seif» , in ihrem freyen Handeln 
und in der St/nthefe beider erkannt werden. Hieraus 
entfpringen die drey Wiffenfc haften der praktifchen 
Philofophie, das Naturrecltt , die pkilofophtfche Moral- 
lehre, Höhere Politik. Von diefen Wiffenfchaften hat 
der Vf. hier nur die erfte abgehandelt. Voraus gehet 
eine Propädeutik aller höheru Praxis, oc!er allgemeine 
praktifche Pltilofophie , welche das Allgemeine, was in 
allen befondern Thailen vorausgefetzt wird , aus der 
Metauhyfik entlehnt und entwickelt. Zur Aufgabe 
derfelbeh macht der Vf. die Frage : Wie fpricht fich 
die abfolute Vernunft , nicht die erkennende , fondern 
die praktifche Vernunft im Menfchen aus? und beant- 
wortet fie fowohl aus dem Standpunkte der abfoluten 
Idcntitätslehre , als der Reflexionsphilofophic , fo- 
wohl der vorkantifchen, als der kantifchen. Dort 
betrachtet er die praktifche Vernunft, als die befon- 
dere Offenbarung der abfoluten Vernunft, nach ih- 
rem idealifchen Handeln , welches Freyheit , Not- 
wendigkeit und die Vereinigung von beiden begreift, 
nach ihrem Wefen und nach ihrer Erfcheinuug. Diefe 
Gegenftände find nicht ohne Iriterefte abgehandelt; 
nur meynen wir, wäre es ein Hyfleron proteron, wenn 
er von dem Standpunkte der abfoluten ldentit.it auf 
den Standpunkt «ler Reflexion herabfteigt, weil die 
Data , welche die Reflexion über das litlÜchc Man- 
deln darbietet, antieipirt werden, um in den fe Iben 



Die Grundlehren der Sittenlehre haben dadurch nichts 
gewonnen, als den Schein ciuer demonftrativen Lehre 
in einer künftlichen Form , welche die deutliche An- 
ficht des Gegenftandes verdunkelt. Die Eigentüm- 
lichkeit der Vorkantifchen und Kantifchen Reflexion 
hat der Vf. gut gefafst und dargcftellt. Er fagt von 
der letzten ($.51.): „Die kritifche Reflexion hat 
hier aufser dem Vortheile der Selbftkennthifs und 
Selbftzilgelung noch den eigenen, dafs fie rein und 
unvcrmiTcht , mit hoher Anficht die Eigentümlich- 
keit der moralifchen Gefetzgebung im fcharfen Ge- 
genlätze der blofs phyfifchen erfafst , und fo ihren 
Gegenftand mit einer eignen Würde von logifch-me- 
tapnyfifcher Einheit , Präcifion und Confequenz be- 
handelt, die ftets die Achtung der Denker behalten 
wird. Es ift wahrhaft ein Kunftwerk , aus einem 
Stück gearbeitet, fo gut es die Natur der Sache cr- 
lafTen wollte." Hatte aber Hr. Thanner nicht einige 
Grundzuge zur Beurteilung diefer Anficht geben 
muffen , da er fie als die niedere feiner eignen als der 
höhern entgegen fetzt ? Das Naturrecht ift nach $.58. 
die JViffenfchaft der Idee von dem einzig möglichen /<»• 
bendigen Seyn der Menfchheit, dar geteilt in der freyen 
Coexiflrnz mitteil des Staates. Das einzig mögliche 
Seyn" der Menfchheit ift die Freygefetzlichkeit und 
ihre Idee, das Recht, welche ih're einzige Darftel- 
luni; in dem Staate findet. Daher theüt der Vf. das 
Natitrrecht jn zwey Theile, wovon der erfte die Idee 
des Rechts oder das notwendige Seyn der Menfchheit 
an fich , als Darftellung des Abfoluten durch die 
Menfchheit ; der zweyte aber den Staat als Rrehtsan- 
flatly oder das notwendige Seyn der Menfchheit in 
der Erfcheinung zum Gegenftamle hat. Der erfte ift 
kurz und in Anfehung der Deduction des Rechtsbe- 
griffs und feiner Beftimmungen unbefriedigend. „Das 
freye Streben , die Freyheit , im äufsern Kreife 
menfe blichen Handelns real als gefet/.lich fixirte 
Norm geoifenbart, giebt die Erfcheinung des Rechts 
(der idealen Notwendigkeit). Eine urfprflnglich 
befteftende Ordnung der Freyheit, welche einzig den 
Charakter der Humani tüt fchützt, ift — und wird 
notwendig anerkannt. " Obgleich der Vf. fagt : 
„Wir haben die heftimmteftc und urfprQuglichfte 
Anficht der Freyheit entdeckt , in welcher fie durch 
fich felbtt als unbedingte Notwendigkeit, als Gefetz 
ausgebrochen wird, fo wird doch kein Unbefange- 
ner diefen Charakter der gefetzlichen Notwendigkeit 
finden können. Auch ift die Freyheit nicht felbft 
Gefetz, fondern Bedingung, nach Gefetzen handeln 
zu können. In diefem Princip findet der Vf. auch 
zugleich die Beftimmungen von der Menfchheit , von 
Menfchheitsrechten, Zwangsrechten, und von dem 
Verhidtnidb des Staates zum Rechte gegeben. Ob 
durch die Art , wie fie entwickelt worden , die 
Schwieiigkeit, welche fie, wie der Vf. fagt, andern 
Natui rechtslehrern , befonders aus der kritifchen 
Schule , machten , wenn fie diefelben demonftriren 
wollten, (die letzten fachen wenigftens keb 
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monftration , fondern Deduction) verfchwunden fev, 
die Offenbarungen der aWulutea liuiheit zu finden, möchte wohl bezweifelt werden, obgleich wir nicht 
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läugnen, dafs das Richtige von dem Vf. meiftens an 
die leere Idee des Abfoluten angeknüpft , oder auch 
aus der vagen Sprache in die beftimmtere flbergetra- 
gen wird. Dafs das Recht die Befugnifc des Zwan- 
ges bey Och führe, wird z. B. folgcndermafsen darge- 
than: .(§. 37.) „Die Menfchheit, um ihr Seyn nicht 
zu verlieren , bekleidet ihre moralifche Würde (der 
Freyheit) auch mit einer gleichen phyfifchen Macht 
(mit phyfifcher Notwendigkeit , Zwange). Uiefs 
heifst : die Idee des humanen Seyns heiligt, macht 
unzugänglich und unverletzlich die freye Sphäre des 
humanen Seyns; alles, was fich derfelben ohne ihre 
Bewilligung, fomit unbefugt, nähert, wird mit Hecht 
auf jede Art abgewiefen." Dafs die Rechtsidee rlas 
Comtituirende , die Seele des Staats , diefer der Kör- 
per fey, der ohne die Seele keinen wahren, lebendig 
fortdauernden Beftand hat, dafs der wahre Staat aber 
die Rechtsidee in fich trage, wie der lebendige Kör- 

£er die Seele - diefer Gedanke, von grofser Wahr- 
cit, wenn man beftimmt, was feynfoll, nicht was 
itt — wini nachdrücklich ausgefprochen. Wenn der 
V/. in dem folgenden §. hinzuletzt , der Staat fey aber 
anch CuJturanftalt wie Rechtsauftalt; weil die Rechts- 
idee lebendig wirke in dem Staate, fo dürfe fie- die 
Idee der Menfchheit in ihrer Entwicklung und Ge- 
üaltung fo wenig hemmen, dafs üc felbigc vielmehr 
feuere und als conditio fmt qua non begründe , fo niufs 
man leine humane Abficht achten, aber auch wün- 
fciien, dafs er die Grenzlinien der Rechtswiflenfchaft* 
fcharfer gezogen und beobachtet hätte. Demi dadurch 
ift die Rechtslehre in eine Staatslehre verwandelt : 
worden. Der zweyte und bey^weitem gröfsere Theil 
des Werks handelt von S. 44 — 96. (der erftere nimmt 
nur 9 Seiten ein) von dem Staate als Rechtsanwalt, 
oder dem notwendigen Senn der Menfcltheit in der Er- 
jtheinung. Hier wird erft die Idee des Staates dann 
die Erscheinung des Staates entwickelt. In diefer 
letzten Rückficht ftelit der Vf. erft das Leben des 
Staates im Allgemeinen und dann im Befondern dar. 
Die Conftitution des Staats hat das rechtliche Seyn, 
die Verwaltung deffelben die humane Entwicklung zu 
beforgen , zu bewahren , zu beleben. Daher werden 
in zwey Unterabteilungen die Grundfätze der Rtfhh 
lichheit und der Cultur befonders entwickelt. Zuerft 
entwickelt der Vf. das Recht des Staates von innen, 
■weiches das Ufftnttiche und das Privatrecht begreift, 
dann das Recht nach außen, in dem Wechfelverkehr 
mit andern Staaten zur Erhaltung der phyfifchen und 
moralifchen Selbständigkeit. Die Grundfätze der 
Cultur als Staatsangelegenheit nennt der Vf. die Re- 
gierungspolizey , welche theils die innern Verhältuiffe 
des Staats, negative und pofitive, directe und indi- 
recte Beförderung und Leitung des phvfifchen und 
«iftigen Wohls des Staates, theils die* auswärtigen 
Verhältniffe des phyfifchen und moralifchen Verkehrs 
mit andern Staaten'bcrückGchtigt. Man fieht, ohne 
uufer Erinnern, wie fehr der Vf. in ein fremdes Feld, 
nämlich die Politik, gerathen ift. ivomit wird er nun 
den dritten Theil der praktischen Pliilofophie ausfäl- 
len, da der erfte ichoa tuviel daraus vorweggenommen. 



hat ? Dagegen ift die eigentliche Rechtslehre , be- 
fonders das Privatrecht , zu kärglich behandelt wor- 
den. Er tadelt diejenigen Rechtslehrer, welche von 
einem Naturzuftandc ausgehen, um bis auf den Ur- 
fpning aller Rechte zu gelangen, mit Recht. Aber, 
indem er mit Kant, nur in einem andern Sinne, an- 
nimmt , dafs das Privatrecht aufser dem Staate nur 
proviforifch fey, weil jedes Recht nur feine Wirk- 
lichkeit durch den Staat erhalte, und den gewöhn- 
lichen Auseinandersetzungen nur tlen Werth einer 
logifchen und didaktifchen Entwicklung und Vorbe- 
reitung für die höhere Anficht der ldee zugefteht, 
verfallt er in den Fehler , dafs er durch den Staat die. 
Rechte des einzelnen erft conftituiren läfst, und fie 
daher aufftellt , aber nicht philofophifch entwickelt. 
Wir geben davon eine Probe: (f. 137.) ,»ln Hinficht 
auf die Rechte, welche Bürgern rücklichdich auf 
Dinge, ihren Befitz und Gebrauch zukommen, er- 
kennt das Gefetz ihren BeGtz und Gebrauch, und 
macht ihn zu einem rechtlichen , indem es ihm diefen 
Charakter der Rechtlichkeit, und felbft ohne phyfi- 
fchen Befitz und unmittelbaren phyfifchen (jeunfs auf 
eine ideale Weife annex erklärt. Es begründet das 
Eigentimmsrecht, macht die phyfifche Detention und 
Occupation zur rechtlichen ; aus'der blofsen Iuhabung 
wird ein eigentümlicher Befitz"; und i^H«: »»In 
Hinficht auf die Rechte, welche Htirgern auf beftimm- 
te oder unbeftimmte Leitungen andrer Bürger als ge- 
fetzliche Forderungen zuftehen , — beftimmt das 
Gefetz, mit Rückficht auf ihre mögliche Entftehung 
durch Verträge n) Verbindlichkeiten , ihre Art der 
Forderung, die Momente und Grenze ihrer Leiftung 
mehr oder weniger, und untern ützt fie für den Kall 
der Klage, b) Es giebt deswegen im Voraus fehr be- 
ftimmte Vorfchriften , rückficiithch der Contratte im 
Allgemein?!! und Befondern , um die verschiedenen 
möglichen Fälle und Rttckfichten nach den Bedürf- 
niflen von Zeit und Ort gefetzlich zu fixiren." Es 
geht daraus hervor , dafs unter dem Gefctz nichts 
Anderes als das pofitive in dem Staate promulgirte 
Gefctz verstanden werde , und der Yf. niitniu, iowie 
fpäterhin in die Politik, fo hier, in das pofitive Recht 
ilbergefchritten fey. Zwar behauptet der Vf. ($. 87O 
der Staat mache kein Recht, fondern fidle es nur der, 
und man hätte defto mehr eine Entwicklung des 
Rechtsbegriffs als der formalen Bedingung aller mög- 
lichen Rechte erwarten follen ; allein wenn man in 
dem vorhergehenden $. auf das Paradoxon ftöfst : 
„Der Staat ifl das Recht, und das Recht Sit der Staat, 
beide fiud identilch, und doch verfchieden. Es giebt 
keinen Staat ohne Hegriff des Rechts, aber auch kei- 
nen Begriff des Rechts ohne Staat; und «loch giebt es 
Urrechte, die jedem Staate zum Grudtie hegen. Es 
gi«bt keinen Staat in abßracto, fo wenig als ein Recht 
fit abßracto ; alles ifl concret , ftlbß die Idee des Rechtes 
und des Staates" — lo ficht man, dafs in der abfolu- 
ten Identität die Ideen der Vernunft ihre wahre Be- 
deutung verloren haben, fo viel auch von der Rechts- 
idee u, 1. w. gefprochen wird. 
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Wir k5nnen alfo diefen Verftfch cjnes Natur- in der uogr. Literatur auf ; diefe find : Er'däß, Rdcian 

Kalmar, Birß, Btinhzi, Pitzeli, Molaar* Raittis-, 
Dauka-, Vir&g, Kis> Be rzfhttji (ein Edelmann 
aus dem Szalader Comitale, del'fen Gericht, Mihla 
betitelt, nüchftens erfciieinen und in der ungr. Lite- 
ratur Auffeilen maclien wird), fitrz v.-Ci'oko:ia , Nn- 
ev in Patak, sironka. Zfomhor'u tintzi (jetzt 



recht«; n;'o'< der Anficht des abfoiuten ldentitätsfy- 
ftems nicht als gelungen und als einen Gewinn für die 
Wiffenfchaft betrachten , fo fehr auch die Abficht 
des "würdigen Vfs. Achtung verdient > und fo Hir 
wir auch erkennen, dafs diefes Lehrbuch im Einzel- 
nen vieles trefflich Gedachte und manche Andeutun- 
gen enthalte, welche einer weiten» Prüfung werth 
find. Der Werth des Buchs als Compcndium wird 
fchon zum Theil durch das Gefaßte beftimmr. Ks 
herrfcht in demfclben Klarheit und Deutlichkeit, 
aber es läfst Beftimmtheit und Gründlichkeit vermif- 
fen , weil es nichts weniger als eine philofophifche 
vollftändige Entwickluug des Hechts, als eines Ideals 
für vernünftige Wcfen darbietet. Von S. 99. an fol- 
gen noch Erläuterungen, in welchen der Vf. feine 
Anflehten uoch deutlicher zu machen , und befonders 
den Anfanger zu orientiren gefucht hat, um fo das 
Compendium für diejenigen, welche den mündlichen 
Vortrag über daffelbe nicht benutzen köqnen , zu- 
gleich zum Handbuche zu machen. Diöfer Zweck 
fcheint uns aber nicht ganz vollkommen erreicht zu 
fevn , weil mehrere Erläuterungen wieder einer Er- 
läuterung bedürfen, und mehr für Lehrer als für An- 
verftändlich und brauchbar find. 



Profelfor in Herrmaoftadt am katholischen Gymna- 
fiüu»), Rivai , Horv&th. ( Uie g6fperrt curfiv ge- 
druckten find fäinmtlich lebende Scnriftfteller.) An- 
dre ungenannte gefeilt er den Erifchen bey, die 
er im Sumpfe vom Anbeginn ihres Lebens nur ei- 
nerley Melodey quaken läßt. Ucber noc!» andere er- 
geht ein fcharfus, doch nicht eanz verdammendes Ur- 
theil. Z. B. üb<»r Fahchich, SzaM v. Baris uud Ä7x- 
fcJüdi. Wie z. B. Hr. v. K. den Kis/nludy, den Ver- 
faifer von Himfy (A. L. Z. 160a. Nr. 189O beurtheilci 
erhellt aus folgendem. Dialog, den der Vf. zwifchen 
Dayka's abgefchiedenem Geilte und Kisfaludy führen 
lalst: 

Dayka. In» Feuer die HHlfto (natnlich deine* "Werfe) 
Kitfaludi. Ich habe fie hineingeworfen. 
D. Noch ei.nnahl die Hüllte. 
K. Siehe fiff darin. 
D. Noch ein Drittheil des Ucbrigen. 
K. Auch diefes brennt fchon. 

O. Nun komm , dich erwartet das Olyinpifche CW. 

Hr. v..K. ift ein fo eifriger I-obredncr des guten Ge- 
fchmacks, dafs wir bey dem grafsen Mangel an äfthe- 
tifcher Bildung in den ungrifchen Iiehranltaltcn , vor- 
züglich bey den reformirten , fehnlich wünfchten» 
dafs er uns eine Aefthetik in ungrifc her Sprache- aus 
x an Franz v.Jiazintzi, (den Ledern "der A. L. Z. ift er Regeln und noch mehr aus Beyfpielcn beftehend lie- 
Nr. iir. 1809. bekannt) ftellt die Keule des Her- fern möchte. Die Vorschriften , die er hier ertheilt« 

find für einen folchen umfaffendern Behuf zu kurz 
und zu allgemein. Wir wollen ein Paar derfeiben 
überfetzen : 1 

Das große Gekeimniß. 

Gutes und gut. Darin befteht das grobe Gcheimnifr. 
Wphu .du dief« jiicht begreifft: ackern und fac, und 
i'il>-Tl;iü"c das (den Grazien darzubringende) Opfer an- 
dern. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

SzEPitAtoM, (Patak, b. Nidaskai): Tövifek ts 
llr&gok. (Dornen und Blumen.) I8H- 54 S. 8- 

Die Titelvignette didfes neuen genialen Products 



aus 



cules vor, und das Werkchen beginnt mit einer De- 
dication an Herkules , den Säuberer der Ställe des 
Außias. Beide deuten an , der Vf. habe fich hier vor- 
genommen, mehrere Mifsbräuche, die fich in der ob- 
wohl noch jungen und emporkeimenden ungrifchen 
Literatur , doch fchon hervorgethan haben , in Epi- 
grammen von allerley Art zu rügen. Die Hanpttcn- 
llenz °eht darin, verftändige Licenzen, die fich ge- 
niale Schriftftellcr herausnehmen , wider die Rügen 
von Ultrarigoriften zu vertheidigen , aber auch unver- 
ftäiuüge Neuerungen zu bekämpfen, die Rechte des 

giten Gcfchmacks zu vertheidigen, aber auch feine 
renzen zu bezeichnen. Eingewebt hat der Vf. fer- 
ner feine Urtheile über die vorzüglichen bcUetriftl- 
fchen Schriftsteller der Magyaren , Urtheile, die fich 
im Lobe und im Tadel ftark genug ausdrücken. Um 
Alles zu verheben, mufs man mit der neueften ungri- 
fchen Literatur, und mit dem Streite bekannt feyn, 
den Hr. v. K. vorzüglich mit Debrec/iner Gelehrten 
zum Theil Über den ungrifchen Purismus geführt hat. 



rer 



Stil. 



,lVltch verlieht und liebt die Menge." — 
her, ihr Männer uud Weiber vom Pöb< 



Hierher, hicr- 
1. Lauer ver- 



kauf ich , 
füll. 



und Birkenwifler , und wahllich Ce find 



Die kßcltße Lection. 

Literaten , tunft - and iiniunftmFifrigc, h8ret die letzte, 
hörtt die höchfte. Lecüon. Opfert den Gratien t 

Auch Schillers Epigramm : Frey von Tadel zu 
feyn ift der niedrigfte Urad und der höchfte u. f. w. 



S. 31. zählt der Vf. feine altern uud neuem Lieblinge findet man hier trefflich ungrifch gegeben. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Freisaufgaben. 

Prix Propofis 
par 

TAciiimic Lnftrialt dtt Sciencet de St. titer shourg. 

T^Academie Imperiale des Sciences avait choifi en 
ttfoo pour \\\et He Cnn prix de l'an !gi i : /ii Chronologie 
tomUntmtnt com-pxrft , tt autxmt qut foßiblt corrigie et 
vhifit, dtt antturt Bytantiftt, depuii Ict fondation dt la 
wille dt Conßantinofle ins qua fa con<juite par Ut Turtt, 
En publiam cette queftion hifrorique par un programme 
eilt teuioigna le defir que le$ Savans qui feraicnt difpo- 
fes i conoemrir euffent egard dans leur travail ä ce qui 
< deja ete fait en faveur de ces recher ches par Pagi, 
Ritter et cn partie aufii par Bayer. 

A la fuite de cette puhlication l'Academie a reeu, 
dans Je terine preferit par le programme, deux memoi. 
res, chacun avec fon billet cachete et fa de vife, fa- 
Toir : 

No. i. cn langue franciife, avec la devife: „Eheu! 

fugaces Poftume Poftume, labuntur anni." 
JNo« *• pareilloment en fraucais, avec la de vife: „Et 
„tentaffe juvat." 
Les rapports ires circonitancies des Cominiffaires, nom- 
ine«, par l'Academie pour examiner ces memoire«, con- 
tiennent en fubftance ce qui fuit: 

Le memoire No. i. fe diftingue par des norices geo- 
graphique« eftimables, de meine que par l'ufage Ire*, 
qoent que l'auteur a fait des hiftoriens orientatix. Kn 
confultant ceux-ci, otitre les Byzantins, il a fait plus 
que l'Academie n'avait deräande, ce qui auginenteiait 
Vt merite de l'ouvrage, fi, ä d'autres egards, il etait 
dttat du degr£ requis de perfection; uiais on voit deja 
par la onaniere de l'auteur de reduire les annees grec- 
onesen annees apres la naiffance de.Jefus Cbrift, qu'il 
eft peu habitue aux travatix chronologiques. En fui- 
Tant la regle de reduetion qu'il donne, la plüpart des 
eveneroens fe trouverait datee trop tard de 11 mois 
complets. L'auteur croit, a la verite, que l'crreur 
d'une annee ne foit pas de- confequence ; mais dans des 
wcherches critiques ce ferait nne trifte confolation, G 
loa coniidere, qu'il y a des cas oü il f 'agit de la pH* 
grantle preeifion, et que ceft pour des differences 
Vwaucodp p'iis petife« que le celibre Schlö/er a de- 
ckte fufpectes les dates du plus ancien Annalifte 

iwr... 

A. L. Z, i8ia- Zweyter Band, 



Outre cela les Commiffaires ont trouve que les de- 
fauU fuivans font commutu ä tous les ueux memoire«: 

• 

o) Ni dans l'un ni dans l'autre Jes faits rapporte» 

Sir les auleurs Byzantins font compares completteinent. 
o. i. -ne cite communement, pour chaque fait ifole, 
que teile ou teile autre fource, fatis qu'on puiffe voir 
la raifon de la prpference que l'auteur lui donne. No. 1. 
fecontente, a quelques courtes remarques pres, d'in- 
diquer cn inarge les auteurs Byzantins par ordre chro- 
nologique. Tons les deux auteurs ont eritd les citationa 
fnecielies, qui auraiem ete ici a leur place, parceque 
pes ouvrages de cette nature, devant fervir a'apparat 
pour la critique de l'hiftoire, celui qui en fait ufage doit 
«Ire mis en etat d'examiner für le champ les afferlion« 
de l'auteur. 

Tous les deux auteurs racontent d'annee en an- 
nee une uiultitude d evenemens fteriles pour la Chro- 
nologie, et par confequent fuperflus ici; par contre il» 
ne difent rien des ei es hifroriques des Byzantins et ni- 
gligent les dates qui conduifent a une Chronologie plus 
exaete et qu'on rencontre Ii frequemment dans les By- 
zantins, furtout les plus anciens. Ni Tun ni l'autre me- 
moire tient compte, ni des eclipfes du foleil et de la 
lunc, ni des jours du mois comme jours de la femaine 
ou conune fetes des Saint« etc. 

c) De lä il fuit que ni Tun ni l'autre de ces deux 
memoires na r^uffi ä donner une verification mathdä. 
matique des deierminations chronologiques. 

«£) On pettt reprocher un defaut de preeifion a tous 
les deux auteurs dans les paffages qu'ils citent des au- 
teurs Byzantins. No. i. fait fouvent dire i Theophane, 
Tante ä juftc titre, tout autre chofe qu'il n'a dit cn'ef- 
fet. No. 2. De tient fouvent avec trop de confiance auz 
traduetions latines fi peu fideles. 

r) Tons les deux auteurs n'ont fait aueun ufage des 
onvragos de Pagi et Ritter, qui ont e"ti recommaudes 
dans le programme, non comme des autorites, ni pour 
leurs refultats, mais ä caufe de l'utilite que prefentent 
toujöurs des Commcntaires detailles, en ce qu'ils fer- 
yent ä diftinguer ce qui eft aver^ de ce qui eft encore 
contefte, en ce qu'ils excitent l'attention et la diri- 
eent vers les points qfii deuiandent un examen' plag 
foignenx. 

^ D'apres ce qui vlent d'Ätre rapporte 1 les deu* nie. 
moires de concours ont liefoin de grands changemens 
et de corrections efTentielles, et ne peiivent Aire regar- 
des tout au plus que coinmq les premieres esquiffes cf'uu 
E * ouvra- 
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otr?rage tel que ] 
qu'elle foit de 



l'Academie le defire. Qnelque difpofee 
rendre juftice au favoir et aux efforts 
•fdroablei de« deux auteurs f et a leur paffer avec in- 
dulgence quelques imperfections, en egard aux diffi- 
cultes et ä l'etendue du travail, les defauts indiques ne 
lui pertnettent pas de deceraer le prix ni a Tun ni a 
l'autre. Cepepdaiu ces memoires meines prouvent qu'en 
propofant fa queftion hirtorique, l'Academie a eu en 
vue un but qu'il n'eft pas impoffible d'atteindre; c'eft 

Kurquoi eile propofe la memo queftion une feconde 
is, perfuadee que fa folution complette fera d une If^."^'^^«^ 
olibte eminente pour le perfectionnement des fciences 
hrftoriques. 

L'Academie r euere a cette occafion fa queftion 
aftronomique propofee par fon dernier programme et 
conrue en ccs termes : 

l) Determiner, par un grand noinbre d'obferva- 
tion.% deja faites ou cncore a Faire, tant par Je inoyen 
du tems, que des microinclres dorn la valcur a ete ve- 
rifiee par la jnefure d'une bafe, la quantite precife des 
diameires du folcil et de la lune, teile qu'elle fe pre- 

fente dans les meilleures lunertes; la difference qui f'y .'W " : V 

trouve par r.pport a la dirTerente quali.e des Uru. ,c ' " *: Pe'^sbourg , aux perfonne, qu. fe prefenteronr 
mens; infin cTe qui, d'.pros les obfertauom de nos cbez ^ avec ™ P«c«r«ionde 1 Auteur. 
jours, paraft avoir lieu entre le 



dans, k travailler für ces matieres. II n'y a que les 
Acadciniciens mimet, appelles a faire la fanction de 
juges, quelle croit devoir exclure du concours. 

Les Savans, qui voudront concourir pour ces prix, 
ne mettront point lettrs noms ä leurs ouvrages, mais 
feulement une fentence ou de vife, et ils ajonteront a 
leurs memoires un biHet cachete qui portera au dehors 
la meme devife et au dedans le noin, la qualite et la 
demeure de 1 auteur. On n'ouvrira que le billet de la 
piece qui aura remporte le prix ; les autres feront brü- 
>ir ete decachetes. 

Les memoires doivent etre ecrits d'un caractere 
lifible, foit en Ruffe, en Francais, en Allemand, ou 
en Latin, et ils feront adreffes au Secretaire perpetuel 
de l'Acadeinie, qui delirrera a la perfonne, qui lui 
aura ete indiquec par 1 Auteur, un recepiffe mar que de 
la derife et du numero dont il aura cöie la piece. 

.Le memoire couronne eft une proprieie de l'Aca* 
demie, et 1 Auteur ne faurait le faire imprimer fans fa 
permiffion formelle. Les autres pieces de concours peu- 
vent etre redemandees au Secretaire , qui les delirrera. 



djametre vertioaJ et bo 
rifontal du foleil, ou plutöt, entre fon diametre polaire 
et equatorial. 

2) Developper la theorie de l'irradiation et de l'in- 
flexion, entant qu'elle influe für la diminution des dia- 
metres de ces deux aftres dans les eclipfes. 

3) Trourer par le calcul d'un noinbre fuffifant 
d'eclipfes folaires, furtout au moyen des ohfervations 
des dtftances des cornes, la quantite precife de ces 
deux corrections ; et par le calcul d'occulialions d'etoi- 
les, la quantite de l'inflexion fepareinent. 

4) Tirer de toutes ces recherches un refultat für 
^Ufä donne la quantite precife : 

•) du diametre du foleil, affecte de l'irradiation, on 
tel qu'on le voit par des telefcopes plus ou tnoins 
grands, qui puiffe fervir de bäte pour evaluer les 
parties des micrometres. 
|p) du vrai diametre du foleil, depouille de l'effet de 
l'irradiation, pour fervir de bafe dans l'Aftrono- 
mie phyüque. 
0 des diametres du foleil et de la lune, qui fatisfont 
aux phenomenes des eclipfes, ou bien des cor- 
rections connues fous le noin de l'irradiation et 
de l'inflexion, qu'il Taut appliquer aux diametres, 
tires des meilleures tables aftronorniques, ou de> 
terntines immediateinent pr robfervation, avant 
que de les employer dans )e calcul des eclipfes. 
Le prix eft de cent Ducats d 'Hollande pour cbaque 
queftion, et le terme de rigneur, apres I'expiration du> 
qnel aueun memoire ne fera plus admis au concourc, 
eft: pour la qnefiion afironomirjue le 1. Jan vier ig 14, 
etpotir la queftion birtoriqnc le 1. Jan vier I8ij. 

L'Academie invite les Savans de 1 out es les nations, 
Ums en exclure fes Membre* bonoraires et Conefpon- 



St. Petersbourg, le ig. Decembre 

Einem wefentlicben Mangel in der dramatischen 
Dicht kunft abzuhelfen, den Vorwurf: dafs die deut- 
fchc Oper dem Gebüde'.en nur feiten Genufs gewähre, 
zu befeitigen, beffere dramatifche Dichter -Talente zu 
vermögen, thltig mitzuwirken, die deutfehe Oper zu 
dem, was fie fejn kann und foll, tum voütndttfltn fVtrki 
der datfltllendtn Kunfl zu erheben, und die Fhre des 
deutfehea Genius undGefchmacks auch von diefer Seite 
zu retten: hat die Direction des k. k. Opern. Theaters 
in Wien befchloffen , 

1) Hundert Ducattn in Coid für dar btftt dtutfiht tra- 
g»/f»f, und 

• 3) für das btfle dtutfiht komftkt Optru ■ Gtdickt dit 

gleicht Summt 
aufzufetzen. 

Die Forderongen, welche das erfte diefer Gedichte 
zu erfüllen hat, find: 

<Q dafs es in feinein Gegenftande von hohem tra gi- 
fchen Intereffe, in der Anlage einfach und grols, 
in der Ausführung echt drama'.ifcb, in der tbea- 
tralifchen Darftellung glänzend, in der Wirkung 
allgemein ergreifend und erfchiitternd , der höhe, 
ren Tragödie, fo weit die Natur der Muük es ge- 
ftattet, genau ent Spreche, und nicht durch Specta- 
kcl - Scenen und fogenannte Theater • Coups ze 
taufchen und zu blenden fuche; 

B) dafs es in reiner würdiger Sprache wohllauten- 
den Verfen und Schönem harmonifchen Rhyth- 
mus, durchaus metrifch, abgefafst, für die Com- 
pofition berechnet und geeignet, die Aluük nicht 
belachend, mit ihr zm^ium voUkommenen 
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Ganzen auf das Innigfte Heb vereinigen und 
schmelzen lalTe. 

Für das zweyte wird bedungen: 

e) dafs es, aus dem Leben der modernen Welt ge- 
nommen, durch heitere Phantafie, rege Bewe- 
gung der Handlung, feine Intrigue , conlraftirende 
Lagen , komifche Charaktere und reinen gefclli- 
gen Ton ergetzend und feflelnd, mit echt komi. 
fcher Wirkung den Geift und die Sitten der Zeit, 
worin es fich bewegt, anfehaulich abbilde und 
darfteile ; 

») dafs es, in der Behandlung wahrhaft dramatifch, 
rein und leicht in Ausdruck und Vers, frey von 
Niedrigkeit und Gemeinheit, in der Darftellung 
fchön und gefällig erfcheine, und der Mufik, wo 
die Handlung durch Empfindung angehalten und 
die Sprache metrifch wird, ungefucht und unge- 
zwungen lieh darbiete. 

Dafs die Sufsere Zeitdauer beider einen vollen Thoa- 
tar- Abend zu urofaffen habe, ergiebt lieh ton felbft. 



Jeder befliere deutfehe dramatikne Dichter wird] 
zur Löfung diefer Aufgaben eingeladen. Die Wahl de« 
Stoffes bleibt (einer Einficht und feinem Geichmac ko 
überlaffen. Die Entfcheidung werden des GegenCtan- 
des anerkannt kundige Männer thun, deren Namen 

bringen < 



Jene Opern - Gedichte , die, nach den heften, vom 
ausgezeichnetem Werthe und für Vorftellung und Com- 
pofition vorzüglich geeignet find, wird, mit Uebcrein- 
kunft der Verfaffer, die Direction gegen anftändige 
Honorare übernehmen. Der letzte Zeitpunkt zur Ein- 
fendnng ift das Ende des October • Monats igt 2. Sie 
gefchieht auf die gewohnliche Weife mit verfiegeltem 
Zettel und überfchriebenem Motto an die Direction 
des k. k. Opern -Theaters im Furftlich Lobkerwitzifchea 
Haufe in Wien. 

Wien, den 15. Marz igis. 

Die Direction des k. k. Operfc- 
Theatera. 



. INTELLIGENZ DES BUC 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Amand König in Strafsburg und Paris 
ifx fertig geworden und zu haben : 

Nouv. Dierionnairt aUemand • franeois tt franeoit - alle. 
mand, a l'ufage des deux Nations. Srptiimt edi« 
tion originale, entierement refondue et augmen- 
tee de dix mille mots. 2 Vol. in g. ig 12. 
(37 g6 Seiten, 4570 Columnen.) 

— Daffelbe. 2 Bände, gr. 4. igi2. (1536 Seiten, 
4600 Columnen.) 

Ty'iehfitktHte Original - Ausgabe ift nicht allein von 
neuem gänzlich umgearbeitet, fondern um zehntaufend 
Wörter, oder 20 Bogen, vermehrt worden. Die Eigen- 
heiten und Vorzüge diefes Wörterbuchs vor andern fei- 
ner Art find umfundlich in der Vorrede des Weyen 
Bandes angezeigt. Wir verweifen dahin die Sprach- 
kenner, welche daffelbe mit den übrigen neu erfchie» 
ntnen vergleichen wollen. Die Gröfse des Formats, 
wdebes in der Uctav- Ausgabe auf jeder Seite 116, und 
in der Quart- Ausgabe j Jg Zeilen enthalt , hat den Vor- 
ths»' einer groben Raumerfparnifs gewährt , die aulser- 
dem fowohl durch die Beftimmtheit im Ausdruck, als 
durch paffende Abkürzungen gewonnen worden; fo 
hat man z. B. durch /am. (familierj; p«p., vulg. (fvpu. 
lahre, vulgairt); fg. (figurtmtnt) ; et. (olim) angedeutet, 
was Andere weitläufig folgendermaßen uinfchreiben, 
2. B.: „fo nennt man im gemeinen Leben u. I. w. — 
„ kömmt mir im gemeinen Leben vor u. f. w. — wie 
«man gewöhnlich fchlechthin zu lagen pflegt u. f. w — 
«im geraeinen Leben pflegt man auch zu fagen — 
»heifst in der Sprache des gemeinen Volks fo viel als 
»u. i w. — man lagt nämlich in der niedrigen Sprech- 
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„art u. f. w. — ein nur in der Sprache des Pöbels go- 
„ bräuchliches Wort u. L w. — figürlich pflegt man zu 
„nennen u. f. w. ein altes Wort, welches fo viel 
„heifst als u. L w. " 

Auf diefe Weife findet man, der Vollftändigkeit 
unbefchadet, in zwey ftarken Bänden und um einen 
äufserft geringen Preis alle», was andere Lcxicographen 
in grösserer Bogenzahl oder in mehrern Bänden gelie- 
fert haben, und überdiefs noch eine Menge Bedeutun- 
gen und Kunftwörter, die mit vielem Fleii* zufammen- 
getragen worden, und die man nicht leicht anderswo 
antreffen wird. Was Schönheit des Drucks und Pa- 
piers anbelangt, fo ift diefem Wörterbuch kein ande- 
res, in Deutf -bland erschienenes, zur Seite zu ftellen. 



Bey dem Buchhändler Schöne in Berlin ift 
fo eben erfchienen und an alle auswärtige Buchhand- 
lungen verfandt: 

Romanhafte Ahentttter des Spanifchen Infurgenten- 
hauptmanns Do» Vigo de Mantinona und der 
Nonne Donna Cajetania dt San Lutar, 
Nebft einem Fragment aus den merkwürdigen Be- 
gebenheiten des Fithuftiers Grandfitrrt. Er- 
zählt vori Julius von Voß. g. ign. Prei» 
1 Rthlr. 20 gr. 

In diefem, das Allgemeine mit dem Zeitintereffe 
verbindenden, Romane ftehen Liebe, Rlofterthum, See- 
fobickfale, Kriegsabenteuer, fei tfame Wendungen der 
Begebenheiten in einein fo regen Leben, als in man- 
niebfaehen Beziehungen auf einander, da. Der Inhalt 
ift reich, die Eigentümlichkeiten find fcharf und be> 

den- 
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deutend gezeichnet, rafcb gellt die Handlung fort« 
nichts aber üheririfft den neuen, anziehenden, ganz 
unerwarteten Ausgang. 

In der Jofeph ThomannTchen Buchhandlung 
itt Lands hu t ift fo eben erfchienen, und in allen 
Buchhandlungen Deutfchlands zu haben : 

Felder , F. K. , Literaturzeitung für kathollfche Re- 
ligionslehrer, ' 3ter Jahrgang, isti. 12 Hefte, 
gr. g. 3 Rthlr. 

Göhl, Dr..J.S., über die Notwendigkeit und Wich- 
tigkeit des SelbluTtllens. $. Brofch. 3 gr. 

Afirnrnw»«-, Dr.. C. J.A., Einleitung in das Stu- 
dium der Gefchichtc des gertnanifchen Rechts, 
gr. 8. »gr. 

Ferner erfcheint von dietera Jahre an, in derfel- 
ben Handlung, die Fortfetzung von: 

Felier , F. K., neues Magazin für kathol. Religions- 
lehrer. 8. Der Jahrgang (wie bisher) in 6 Hef- 
ten a Rthlr. 8 gr. 



in Verlag nehmen möchte, beliebe fleh mit Anzeige 
der Bedingungen, zu denen man fich verliehen würde,, 
unmittelbar an mich zu wenden. 

Thorn, im März- igu. 

Heinrich Hevelkt % 
Doctor der Rechte, undjfotar des Horner 
Kreifes. 

III. Herabgefetzte Bücher - Preifc. 

V. Kopp's Handhuck zur Kenntniß der KurlußifcAtB 
. Landesverfajfung und Rechte, j Bande in 4 ,# , 

bat in Pränumeration 14 Rthlr. gekoftet. Der Verleger 
will es für den Macularurpreis a Ld'or erlaffen, wer 
ficK in frankirten Briefen an Hn. Cnobloch in 
Leipzig oder nach Caffel an die Kr ieger'fchfl 
Buchhandlung 



Um Liebhabern von folgender, für 
Buchhandlungen haben fich daher mit ihren, ^ur Zeitpunkt fehr intereffanten , Schrift: 



Fortsetzung 
wenden. 



nöthigen, Exemplaren an diefelbe zu 



tt. Manufcripte, die zum Verlag ange- 
boten werden. 

Aufruf an Verlage - Handlungen. 

Der Unterzeichnete bietet den Verlags - Handlun- 
gen Deutfchlands und Preüfsens, deren mehreren er 

Sierfonlich bekannt ift, folgende feit mehreren Jahren 
'orgfaltig bearbeitete Manufcripte zum Verlage an, und 
zwar zur Vermeidung vergeblicher Correfpondenz auf 
diefem öffentlichen Wege : 

l) Beytr^ge zur Recbtskimde und Rechtsphilofophie; 

oder: Abbandlungen über Gcgenftändc des altern 

und neuem, befönders auch des franzöüfchen 

und preufsifeben , Rechts, 
a) Anleitung für Notarien zur Amtsführung nach 

der neuern franzfifdehen Gcfeizgebunj*. 

3) Uelicr die AnpalTnng des Codr Napoleon auf das 
Herzogthum Warfchau, mit prüfenden Blicken 
auf die AnpalTung dcfTellMin auf Deuifchland. 

4) Lehrbuch über die Gefetze und die Vcul'affung des 
Herzogthums Warfchau, als Leitfaden bey dem 
Schul -Unterrichte und zum Gebrauche für Nicht, 
juriften. 

j) Hals- oder peinliche Gerichts - Ordnung Hairers 
Karls V., in die jetzige Schreib- Art umgeändert 
und mit Anmerkungen begleitet. 1 j Bogen. 8- 

6) Juriftifches Wörterbuch für Nichtjurifien , oder 
Erklärung aller jurifti r chen Kunft- Ausdrücke, in 
alphabetifcher Ordnung. 14 Bogen. S. 

Wer eins oder das andre diefer, im Formate mei- 
juriftüchen Handwörterbuchs zudrückender, Werke 



Barruel, von dem Papfte und feinen geiftlichen Rech- 
ten; auf Veranlagung des Concerdats. Aus dem 
Franz. von G. G. Güldenajfel. a Thcile. gr. %, 
3 Rthlr. 6 gr. 

den Ankauf derfelben zu erleichtern, fo macht Unter- 
zeichneter hierdurch bekannt, dafs man diefelbe von 
heute an bis Ende diefes Jahres um den herabgefetzten 
Preis von 1 Rthlr. 15 gr.,in allen Buchhandlungen ha- 
ben kann. 



Landshut, d« 



aj. März 18U. 

Jofeph Thomanxu 



IV. Vermifchte Anzeigen. 

Nachricht an die Herren Buchhändler. 

Alle' diejenigen, welche auf die von mir angekün- 
digten VerhUltniß - Karten von den rhtinifeken Bandet, 
ßdcittn, und von den übrigen rurtrp&ijchrn Staaten, rnit 
den dazu gehörigen Druckfclii iften, Suhßriptien gefam- 
tnclt, oder Subfiriptiont . Liflen nebft Briefen abzugehen 
haben, erfuche ich hierdurch ergebenft, dicfelbcTt för- 
derfamft der Buchhandlung des Herrn A. F. Böhms 
in Leipzig einzuhändigen, 'welche mir diefe fodann 
zufchicken wird. Da das Werk, der Zeitläufte wegen, 
in ditfer Oßcr-Mtfft noch nickt erfcheinen konnte: lo 
werde ich den Zeitpunkt, wo es ansgcgcljon wird, früh- 
zeitig genug, durch die öffentlichen Blätter dem Publi- 
cum bekannt machen. 

Giefsen, den 12. April i8n. 

Dr. A. F. W. Cromt, 
• G. H. HeOircher Geh. Regier. Rath 
und Profefibr. 

— — — — — Digitized by Google 
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Donnerstags, den 7. itfay 1812. 



MATHEMATIK. 

Möscmnr, in d. Fleifchmann. Buchh. : Statik der 
hölzernen BogenbrUcken nach der Conftruction 
des königl. Baier. Geh. Raths u. Generaldir. des 
Wafler-, Brücken - und Strafsenbaues Hn. Karl 
Friedruh von mebekine — von Johann Leonhard 
Sv.ith, königl. Baierirclieni Profeffor der Mathe- 
tik in München. 1811. XU u. 195 S. 8- m. iKpft. 

Diefes Werk verdient eine vorzügliche Aufmerk- 
limkeit; es betrifft einen Gegenftand, der für 
das ärgerliche Leben höchft wichtig und bis jetzt 
noch von Keinem Schriftfteller im Ganzen theoretifch 
behandelt worden ift. Unrichtig behauptet der Vf. in 
der Vorrede, dafs Witbtkwg von der Beugfamkeit 
der BaJken die erfle Anwendung auf Brucken ge- 
macht habe. Das Gegentheil beweift das Praktische 
Handbuch ßr Htfdrotechniker von Fuchs (Leipz. 1791.). 
Wiebeking wandte nur jene Methode mehr im Grofsen 
an, urul erwarb fich durch die Art, wie er fie mehr 
ins Grofse trieb, allerdings ein eigenes Verdienft. 
Wiebeking felbft ift bekanntlich nichts weniger als 
Theoretiker, daher man auch von Ihm keine Theo- 



Laft. 
500 Pfund. 
1000 — 
1500 — 



Senkung. 

a Zoll. 
4.5 — 
7.25 — 
11,00 — 



üncl fo gehören in einem andern Verfuch zu den La- 
ßen von 1000; 2000; 3000; 4000 und 5000 Pfund die 
^nkungen o ; (oder wenig ; ) 1 , 3 ; 3 ; $ und 8 Zoll. 
Die Abweichungen der Senkungen vom Gcfetze geo- 
metrifcher Reihen geftatlen daher nicht einmal ney 
diefen Büffonfchen Verfuchen, ilie fich alle nur auf Ei- 
chenholz zu 5 Zoll ins Quadrat dick beziehen , jenes 
Gefetz anzunehmen. Man könnte mit gleichem 
Rechte das Gefetz der Trigonalzahlen dabey gelten 
Ulfen. Inzwifchen bleibt der Vf. nicht bey der Ver- 
irrt/?*. 263 Pfund; 2345 j 3825; 
Beugungen. 3" 6"'; 5 ' 8"'; 10" 6" ; 11" 

Um nun zu prüfen , ob diefer Balken fich auch nach 
obigem Geietze gebogen habe , Trug er die Kräfte als 

A. L. Z. I8ia. Zwtyitr Band, 



rie feiner Bogenbrflcken erwarten konnte. In der 
That hat auch diefe theoretifche Bearbeitung ihre- 
grofse Schwierigkeiten, und man darf nicht erwar- 
ten, dafs es dem Vf. der vorliegenden Schrift geglückt 
fey, fie Oberall nach Wunfche zu heben. Nach eini- 
gen phjrfikalifcben Bemerkungen über die Natur de« 
Holzes überhaupt betrachtet der Vf. die von Bvjfon (ja 
den Mem. de l ' acad. de Paris 1740.) mitgetheilten Ver- 
fuche über die Beugfamkeit eichener BaJken, um dar- 
aus ein allgemeines Gefetz für die Senkungen eines in 
feiner Mitte belafteten Balkens abzuleiten. Er hält 
fich durch die Ordnung, in welcher die Zahlen in der 
S. 12. mitgetheilten Tafel der Büffonfchen Beobachtun- 
gen fortfenreiten , berechtigt, die nach einander fol- 
genden Senkungen folcher in der Mitte belafteter Bal- 
ken, wobey die aufgelegten Gewichte in einer arith- 
metifchen Reihe fortfenreiten , als Glieder einer geomt» 
trifchen Reihe anaufehen, und hiernach eine allgemeine 
Formel für die Senkungen feftzufetzen. Diefe Büf- 
fonfchen Beobachtungen find nicht dazu geeignet , eine 
für alle Feitie paffende Formel daraus abzuleiten ; aber 
wir wollen fo billig feyn , nur die Frage aufzuwerfen, 
ob jenes Gefetz auch nur für die Büffonfchen Verfu- 
che gelte? Es gebären z. B. folgende Zahlen 



Lift. Senkung. 

1000 Pfund. 1 Viertel Zoll. 

2000 — 3 — — 

3000 — 6 — — 

4000 — 11 — — 

5000 — 16 — — 

60CO — 22 — — 

gleich ime mit den Büffonfchen Verfuchen ftehen , fon- 
ern er betrachtet auch jene Verfuche, welche IVif 
beking auf dem Bauhofe zu München über die Beu- 
gung grofser Balken angeftellt hat. Er legt dabey ei- 
nen 53^ Fufs langen fichtenen Balken zu 16 Zoll ins 
Quadrat dick zum Grunde, der in der Mitte unter- 
ftützt und am einen Hude befeftjgt, am andern aber, 
mittelft Kette und Hebel herabgezogen wurde. Die 
bey den verschiedenen Verfuchen wirkenden Kraft« 
mit den damit bewirkten Beugungen giebt ex fo an : 

3345J 3825; 4305; 5545; $505- 
r"; 12" 10'"; 16" 1'"; 17" 11«*; 20*0'". 

Abfciffen auf eine gerade Linie, und letzte die ihnen 
zugehörigen Beugungen als Ordinalen fenkrecht auf. 
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Nunmehr mafs'er die den angegebenen Kräften 
augehörigen Beugungen , wie fie die Conftruction ge- 

Vtrfuch. 



geben hatte, welche fich auf das logiftifche Gefetz 
gründete. Die Refultate giebt er fo an : 



5" 8"'; 
Conftruction. 5" g"; 



to" *'"; 
7" 6'"; 



11 
10' 
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1"; 



13" IO'"; 

12" 10'"; 



l6 a 
16" 1"; 



17" 11 



Dabey bemerkt er, dafs die Angabe 10" 6"' beym 
Verfuch wegen ihrer auffallenden Irregularität nur im 
fehlerhaften Abmeffcn oder Notiren ihren Grund ha- 
ben könne, welches allerdings zugegeben werden 
kann. Man wird hiernach eine bewundernswürdige 
Uebereinftimmung der logiftifchen Conftruction mit 
den Beobachtungen felbft bemerken, womit dann auch 
der Vf. wohl zufrieden ift. Aber Ree. hielt es nicht 
für rathfam , diefe Angaben fo aufgerathewohl anzu- 
nehmen , fondern fteUte folgende Prüfung ohne Con- 
ftruction durch Rechnung an. Er nahm für die Vor- 
aussetzung des logiftifchen Gefetzes 2345 als erftes 
und 6505 als letztes Glied einer geometrifchen Reihe 
von 7 Gliedern an, und auf gleiche Weife 5" 8"' als 
erftes Glied einer correfpondirenden aritlunetifchen 
Reihe, gleichfalls von 7 Gliedern, deren letztes = ao" 
wäre. Für die geometrifche Reihe findet man auf be- 
kannte Weife den Exponent der Reihe = i, 185; für 
die zugeordnete arithmetifche die Differenz der Glie^ 
der = 2 U 4| ". Hiernach lalfen fich nun leicht corre- 
fpondirende Glieder beider Reihen berechnen , indem 
man das erfte Glied nebft dem Exponenten und irgend 
ein gegebenes Glied der geom. Reihe als Data zum 
Grunde legt, woraus man die Zahl , das wievielte in 
der geometrifchen das gegebene Glied ift, findet. 
Nimmt man z. B. das Glied 3825 , fo findet man die 
Anzahl der Glieder, von welchen 3825 das letzte ift, 
= 3 1 882 ; nimmt man das Glied ^305 , find fuciit die 
Anzald von Gliedern, von welchen diefes das letzte 
ift, fo findet man folche =» 4, 578» Berechnet man 
nun die correfpondirenden Glieder der aritlunetifchen 
.Reihe, fo findet man das 3,882te»= 10" 1,95'-', und 



ao" &" ; 
18" o"'i 20" o"'; 

das4,578te = i4" 4,28'". Die zu den Kräften von 
3825 Pfund und 4305 Pfund gehörigen Beugungen wa- 
ren aber nach den Verfuchen 12" 10" und 16" 1"', 
von welchen die nach dem angenommenen Gefetze be- 
rechneten 10" 1,95'" und 14" 4,28"' bedeutend ge- 
nug abweichen. Alfo war des Vfs. Conftruction , die 
hier eine vollkommene Uebereinftimmung mit den 
Verfuchen gab, falfch. Dem Vf. hätte aber auch ohne 
folche Prüfung fogleich einleuchten müffen, dafs. ein 
folches Gefetz den plötzlichen Sprung von 12" 10"' auf 
16" I'" in obiger Reihe nicht geftatteu können. Wie- 
derum fällt gleich in die Augen, dafs zu den nach ein- 
ander folgenden Kräften 4305 und 5545 jenem Gefetze 
gemäfs keineswegs die noch nicht um 2 Zoll verfchie- 
denen Beugungen von 16" 1"' und 18'' o*" gehören 
können. Um den Unwerth von des Vfs. neuer -Ent* 
deckung noch auffallender darzu [teilen , wollen wir 
fogleich zeigen, dafs er der YVahrheit nicht etwa nur 
eben fo nahe, fondern noch naher gekommen fern 
würde, wenn er beide Reihen als ariUtmetifckt zutun« 
mengeorduet h^itte. Die Differenz der Glieder einer 
aus 7 Gliedern beftehenden Reihe, deren erftes 2345 

und letztes 6505 wäre, ift «*°*J a "< =693!. Hie* 

nach läfst fich nun berechnen, das wievielfte Glied* 
2825 in diefer Reihe ift , eben fo das wievielfte 3345, 
3825 u. f. w. ift. Nämlich 2825 ift das 1 ,6yte Glied; 
3345 das 2,44te; 3825 das 3,1 3te; 4105 das 3,«3te; 
5545 das 5, ölte; und 6505 das 7te. Berechnet man 
nun die ebenfovielften Glieder einer arithmetifeben 
Reihe für die Beugungen , fo erhält man : 



Kräfte. 



2345 ; 2825 ; 



3345 



3825J 



Beugungen. $" 8 



4,1 . -4, - 

> 7 d 



,92'"; II' 



5.93 



13" -»73'"; 



430s; 

14", 10, 11'" 



5545 ; 6505. 
; 19" 0,7$'"; 22" 4,62'". 



Die hier berechneten Beugungen geben noch gerin- 
gere Abweichungen von den Beobachtungen , als die 
nach des Vfs. Gefetze berechneten. i\ur das letzte 
Glied weicht um 2$ Zoll von der Beobachtung ab; 
dagegen weicht das nach dem logiftifchen Geletze rich- 
tig berechnete 4te Glied 10* 1,95'" von dem beobach- 
teten 12" 10"' um 2? Zoll ab. Jene Abweichung be- 
trägt noch nicht \ der beobachteten Beugung, diele 
hingegen febon über -J. Es ift alfo das vom V t. ange- 
tiommene logiftifche Gefetz ein blofses quid pro tjvo, 
und ift eine leere Grübeley, die fo wenig auf der Er« 
fahrung als auf der Theorie beruht und ganz und gar 
nicht dazu geeignet ift, ein einfacheres Gefctz zu ver- 



drängen. Hierzu kommt nun noch , dafs wir auf 
keine Weife berechtigt find, aus einer einzigen (ei- 
chen Reihe , die nur bey einem einzigen Balken' ftatt 
gefunden hat, ein allgemeines Gefetz der Beugungen 
ableiten zu wollen. Schon die Btijfonfchen \eriuche 
gaben wieder ein ganz anderes Gefetz; und bev Bal- 
ken von andern Abineffungen würde man vielleicht 
wieder ein neues Gefetz Anden. Der Vf. geht noch 
weiter; er theilt Verhiebe mit, welche ll'iebtkittg mit 
3 auf einander geplatteten 50J Fufs langen Balken zu 
10 Zoll ins Quadrat dick angefteJJt hat. Hiernach 
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III. 



IV. 



V. 



KrHfte. 2343; 2823; 3303; 4283; 5333» 
Beugungen. 11"%'% 17" 10'"; 23" 6"'} 35" o'"; 46" o'". 
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Dabcy bemerkt er aber? „als man nach Nr. III. das 
Biegen noch weiter fortfetzte, trennten fich fchon in 
etwas die Fibern der Balken. " Es verfteht fich *alfo 
wohl von felbft, dafs nur die drey erften Verfuche 
hier beybehalten werden können. Welclier Phyfiker 
würde aber nur drey Glieder einer Tolchen Reibe ge- 
brauchen, um ein allgemeines Gefetz des Fortgangs 
daraus abzuleiten? Indeffen wollen wir dann doch 
auch für diefen Fall die Uebereinftimmung mit des 
"Vis. logiltilchem Gefetzc näher prüfen. Die mittlere 
arithmetifche Proportionaizald zwifchen den Beugun- 
gen im erften und dritten Gliede ift 

a -17 / » 

man kann alfo genau genug die Beugung im zweyten 
Gliede 17" 10" als das arithmetifche Mittel zwifchen 
der erften und dritten Beugung annehmen. Suchen 
wir nun die mittlere geometrtfche Proportionalzahl 
Zwilchen den Kräften 2343 und 3303, fo ift folche 
= / 2343. 3303 = 2784) welche bedeutend kleiner ift, 
als 2823. Nimmt man hingegen zwifchen der erften 
und dritten gleichfalls die mittlere arithmetifche Pro- 
portionaizald , fo erhält man a, **T^**°V «.2823, wel- 
ches genau die Kraft im zweyten Gliede ift. Dennoch 
bleibt der Vf. auch hier bey feinem einmal angenom- 
menen logiftifchen Gefetze ftehen, und berechnet 
hiernach fogar eine Tafel für die Beugungen von 
6-8- 10-12 • . . . 46 Zoll, unter der Voraus- 
fetzung * da Es letztere (die von 46 Zoll) bey einer Kraft 
Von 5223 Pfund erfolge, uneingedenk feiner eigenen 
oben initgetheilten Bemerkung. Zum Gebrauche die- 
fer TafalTetzt er noch hinzu; cjafs man nur jede der 
biegenden Kräfte mit 3 dividiren dürfe , um die Kraft 
zu finden, welche einen von den 3 Balken bis auf eine 
gewiffe Senkung beuge , wovon er auch felbft (S. 35.) 
Gebrauch macht. Diefe Bemerkung war Ree. höchft 
unerwartet; fie beleidigt die Wahrheit noch mehr als 
des Vfs. logiftifche Scale. Die Beugungskraft für ei. 

tun Balken ift allemal kleiner als 1 von derBeugungs- 

n 

kraft, welche zu n Ober einander liegenden Balken 
von einerley Abmeffungen gehört. Er macht felbft 
noch Anwendungen auf 6 über einander liegende Bal- 
ken , und trügt kein Bedenken (S. 22.) noch ausdrück- 
lich hinzu zu fügen : „ Uebrigens gewähren die RefuI- 
tate der logiftifchen Scale , verglichen mit den gemef- 
lenen Biegungen der Balken, in beyderJcy Verfuchen 
die genaue Uebereinftimmung mit letztem, und es 



die Verfchiedenheit der Beugungen hat. Mehreren 
Verfuchen zufolge , die er im Kleinen und im GroCsen 
anftellte, ftimm^en darin flberein, dafs fich bey Bal- 
ken , die auf zwey Unterlagern aufliegen und in ihrer 
Mitte mit einem bestimmten Gewichte befchwert wer- 
den, die Beugungen genau genug wie die Kubi der 
Balkenlängen zwifchen den beiden Unterlagern ver- 
halten. Ganz anders fielen aber die Refultäte bey Bai« 
ken aus, welche in ihrer Mitte unterftützt und an 
beiden Enden gleich ftark belaftet waren. Aber eben 
diefe Bemerkung hätte den Vf. auch darauf leiten 
können, dafs auch fchon oben die Beugungen bey den 
Biijfcmfchtn Verfuchen nicht fo gerade hin demfelbea 
Ge fetze wie bey den IViebekingfchen unterworfen wer- 
den konnten , wenn gleich dort nur auf die Verfchie- 
denheit der Gewichte geliehen wurde ; und dennoch 
wubte der Vf. aus jenen das logiftifche Gefetz fo gut 
abzuleiten wie aus diefen ! Um heb nun den Weg zur 
Entdeckung des Gefetzes zu bahnen , nach welchem 
die Beugungen von den verschiedenen Längen der Bal- 
ken abiiängen, fucht er durch Conftruction die Natur 
der Krümmung, nach welcher Balken gebogen wer- 
den, näher kennen zu lernen , und findet aut dic£**i 
"Wege , was man fchou vorher wufste , dafs nämlich 
bey allen Anwendungen, die man von folche» Balken 
aut Brücken machen könnte , die Krümmutgslioie als 
Stück einer Kreislinie angesehen werden könne, de- 
ren Durchmeffer aus der gegebenen Hübe des Bogens 
fogleich gefunden werden kann. Boen diefcs gilt in 
von allen in der höheren Geometrie vorkommenden 
Tcrummen Linien für Stücke de/felben , die vom An- 
fangspunkte der Axe aus nur fo lange zu beiden Sei- 
ten der Axe genommen werden, dals die zugehörige 
Abfcifle (oder Höhe tles Bogenltücks) nicht über J { 
von der Sehne des Bogenftücks beträgt; und feiten 
wird bey Brücken ein gröfseres Bogenftück vorkom- 
men. Wenn für gleiche Beugungen bey einem / Fufs 
langen Balken und bey einem Krummtmgshalbmef- 
fer r die Beugungskraft P, bey einem L Fufs 
langen aber und einem Krümmungshalbmeffer Ä 
eine Kraft O erfordert wird , fo nimmt der Vf. vor- 



läufig die Proportion P : O = — j: £ an ; dabey 

find nach feiner Meinung nur die Diviforen r und R 
hypothetifch , die / und Z aber der allgemeinen Theo- 
rie vom Hebel angemeffen; aber auch letzteres ift kei- 
neswegs der Fall; wenn nämlich gleich die Momente 
der Kräfte den Hebcllängen proportional find, fo folgt 
doch dacaus nicht, dals um gleiche Krümmungen zu 

labt .•'fich daher annehmen, jiafs das Biegungsgeletz bewir k en , wobey alfo r = R wäre, P: 0 = 7:7 fe )' n 
vierkantiger Balken ein hgtfltfches fey. V 011 nun an J IL* 

müffe, wie der Vf. ausdrücklich annimmt. Es liegt 
fogar nach Ree. Einficht in des Vfs. Vortrage eine Un- 
möglichkeit. Man kann nämlich am Balken aller- 



nimnit er feine logiftifchen Ausdrücke als hinLnglich 
betätigte Fundamentalfonuehi an. Wie wenig er 
hierzu berechtigt ift, zeigt unierc bisherige umh: nd- 
liche Prüfung. Nachdem nun der Vf. bis hierhin biofs 
auf die von der Verfchiedenheit der Kr Ufte abhängende 
Verfchiedenheit der Beugungen fein Augenmerk ge- 
richtet hat, gehl er jetzt *zur Betrachtung des Einfluf- 
Jes über, den die Verfchiedtnheit der Balkenlagen auf 



in 

dings Krjite P und O anbringen«, die fich wie Lund / 
ge^en einander verhalten ; aber hier kommt es auf die 
Fra^e an , was diele Kräfte unter folchen Umftänden 
bewirken foBen ? Der Erfolg foll der feyn : 1) dafs 
die von dielen Kräften angegrrfienen Balken auf eine 

bc~ j/ 
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btltimntte Tiefe C nieder 1 



beide Balken eitertet/ Krümmung annehmen; beides 
kann aber nicht zufammen beftehen, weil von zwey 
ungleich langen Balken , die einerley Krftinniung ha- 
ben , notkieendig der längere tiefer herabgezogen feyn 
nntls, als der kürzere, Eben fo wenig kann man aber 
auch bey gleich langen und gleich ftarken Balken, 
welche auf eine beltimmte "X'izfo C niedergezogen 



werden, und a) dafe die verfchiedenen LWefi angegeben hftte, fe ift es 



werden follen, P 
Vorausfetzung , dafs 



0 = - 1 : 4 fetzen , 



denn aus der 



auffallend, dafs er folche ianz verschwiegen hat; 
Doch wollen wir in Bezug auf geringe Beugungen den 
Satz fßr die Ausübung gelten laffen. Um nun aoeh 
die Breiten b, B und Dicken h, H der Balken 
mit in Rechnung zu bringen, fetzt er für das Ver- 
hältnifs der entsprechenden Kräfte die Proportion 

k-b H"B 

P ' ^ = VTr ' L~R * wo n cr ** nocn durcn Vergleichung 
mit Erfahrungen be Stimmt werden foll. Im Zufanv 



bey gleichen Längen beide Bai- menhange mit den vorigen Sitzen giebt nun diefe Pro- 
ken deich tief niedergezogen werden follen, folgt un- poition das Verhältnis der an den Knden der Balken 
mittelbar, dafs beide Bog«n congment fevn müffen, 
•lfo r = R y und daher auch P = O fey, die letztere 

1 1 



Proportion ift demnach mit der P : P = - ; - ganz 
einerley. Alfo ift des Vf. Deduction der Proportion 
P : O = : ganz unftatthaft. Eigentlich hätte 
(ich der Vf. (S. 30.) fo ausdrucken follen : Ur 



erforderlichen Kräfte für die Vorausfetznng an , dafs 
die Balken bis zu Krümmungen gebogen werden fol- 
len; deren llalbmeffer r, X find. Die zu diefe» 
Krümmungen gehörigen Senkungen find c, C; und, 
eine leichte Subftitution giebt 



giebt 

p . o - - • *" c . ■ . JfLJL 



um zwey Znr Vergleichung diefer Formel mit der Erfahrung 

Balken Ton einerley Abmeffungen bis zn befiimmten f iii»nt nnn^n vf w i-^»r n-,r .11 1 s 

fr* nm umqen vonverfcInedenenHalbmerfern nieder zu Tafel ™ 5™ 7^»,Lf Tn 

be* e„, werden Kräfte />, O erfordert, die fich um- l^\J^ c ^^^ ni ^t K^TT 

gehest wie diefe KrümmungshalbmefTer veralten, ^fchSfis Juf ÄSen^Ä 

fo dafs Pv 0 = - : - wird. Sind aber die Längen der auflagen und in ihrer Mitte belaftet waren. Dabey 

», n r 1-. , r 1. , mufs man fich alfo erinnern 1) dafs die aneegebenen 

BaUten verfchujden, fo hat man für thefelbe Forderung Längen die ganzen (in ihrer Mitte belafteten) kalken- 

P ' 0 = ~/ : TTr • Die Forderung , dafs fich die Bai- fiml » u ? d *) ^ fs « s }*1 dicf c n «»ne 

r-t R.14 dere Bewandnifs mit den Senkungen hat, als bey Bai- 

Ken C Zolle tief febken rollen, mufs wegfallen. Aber ken, die in ihrer Mitte aufÜegen and an beiden Enden 

allemal bleibt doch diefe Proportion fowohl in Bezug abwärts gezogen werden. Nun findet der Vf* durch 

auf /und Loh in Bezug auf r und R blofs hypothe- verfchiedne Ausmittclungen nach jener Tafel, dafg 

tifch. Der Vf. glaubte Ue aber nur in letzterem Be- man » = 3 fetzen, alfo 

Zuge mit Beobachtungen vergleichen zu dürfen, und * A» e fl f?< <? 

fteLte deshalb Verfuche an, die er hier (S. 31.), je- P : Q = 7 • =~ : . • 

doch ohne Benennung der Entfernungen , in welchen „„„„t, . n-r . «t- / "t^r , , . 

die Gewichte angebracht waren, mlttheilt. Sie be^ J iTj Vf /•« w^r^ ,Crbcy h ? aM ' 



ftä'tigen, für / = L, genau genug den Satz P: O = - : i 

Da er aber für dreyerley Werthevon /die Verfuche an- 

ftellte, hiernach alfo die Proportion P: 0 = ~ - — 

auch in Bezug auf / und Z fogleich halte prüfen kön- 
nen, oder jeden Lefer in den Stand geletzt hülte, 
diefe Prüfung fogleich felbft anzuftellen, wenn er nur 



j e ?V d " Vf ' 34-) der Kürze wegen annimmt, 
dafs fich die Senkungen wie die Preffungen verhalten! 
und fo ftinimen die Beobachtungen gut genug damit 
zufammen, dafs n = 3 genommen werden könne. 
Diefen Werth , welcher von Balken gilt , die in ihrer 
Mitte belaftet find und an beiden Enden aufliegen, be- 
hiilt nun der Vf. auch für die in ihrer Mitte unter- 
ftützten und an beiden Enden herabgezogenen 
bey , wozu er nicht berechtiget ift. 

(D<<? Fort/etsung folgt.") 
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i der Anwendung geht er toii jener Tafel aus , die 
er für drey auf einander liegen le Balken nach der 
unstatthaften Vorausfetzung der logiftifehen Krüm- 
mung oben berechnet hat, und begebt dabey noch 
einen zweyten Fehler, dafs er tümlich den dritten 
Theil der Kraft, welche zur Beugung dreyer auf 
einander liegender Balken erfordert wird, für die 
zur gleichen Beugung eines einfachen Balkens er- 
forderliche Kraft annimmt. Hierbcy erlaubt er 
ficfi auch, für fichttne Balken diefelben Verhält- 
nifle wie für eichene gelten zu lallen. So findet er 
in einem Beyfpiele, dafs zur n Zoll tiefen Beugung 
eines 53 Fufs langen fichtenen Balkens zu 16 Zoll ins 
Quadrat eine Kraft von 1501 Pfund erfordert werde. 
Da nun Wiebeking durch einen wirklichen Verfuch 
die erforderliche Kraft (an jedem Ende des Balkens) 
= 3345 Pfund gefunden hatte, fo kann man fiel» der 
Verwunderung über eine fo nahe Zuiammenftimmung 
mit dem Refultate der Beobachtung nicht euthalten. 
Dagegen fetzt der Vf. ein fogrofses Vertrauen in feine 
mit fo vielen Fehlern verwickelte Theorie, dafs er 
vielmehr (S. ;6-} fein Befremden über die Abweichung 
nicht undeutlich zu erkennen giebt, und den Lefer 
deshalb noch mit einigen Erörterungen zu beruhigen 
facht, als ob man in allem Ernfte eine viel genauere 
Uebereinftimmung hätte erwarten follen. Um fich in- 
deffen die Möglichkeit eines fo nahen Zufammentref- 
fens zu erklären, darf man nur erwägen, dafs oft eine 
Anhäufung von Fehlern weniger fchädlich wird , als 
einer allein, weil fie fich zum Theil einander entge- 
gen gefetzt feyn können ; dann bemerke man noch 
lrisbetbndere, dafs im vorliegenden Exempel die Be- 
rechnung für den 53 Fufs langen Balken auf die von 
einem 50 Fufs langen hergenommenen Beftimmungen 
gegründet worden ift, dafs alfo in Bezug auf Verfchie- 
ueiilieit der Langen ohnehin hierbey kein merklicher 
Fehler begangen werden konnte. Fürs dritte gehört 
die in der Tafel (S. 21.) zur Beugung von 16 Zöllen 
berechnete Kraft von 2772 Pfund noch z:i Fällen, wel- 
che zwifeben II. und III. in der Tafel (S. 20.) fallen, 
wo die Verfuche noch brauchbar find. Wir wollen 
nur noch bemerken, dafs für die Ausübung c* und C : 
in Vergleichung mit / und f.* faft immer als unbe- 
deutende Gröfsen angefehen werden können > fo dafs 
J. L. Z* igia. Zweyttr Band, 



(V + : + C) mit P i /,» für einerley gehen 
kann. Man wird alfo ftatt der obigeu Proportion 
auch diefe fetzen dürfen 

_ _ b.k'.e B.H'.C 

alfo, wsnn bey einerley Kräften b = B und h= ff 
ift, c : C= /' : L % . Diebs ift aber gerade, diefelbe 
Proportion, von welcher der Vf. (S. ~& u. 27.) felbft 
bewies, dafs ihr die Erfahrung auffeilend wider [frech*. 
Er glaubte eben darum, auf einem anderen Wege da» 
Gefetz fuchrn zu niüffen, nach welchem die Senkun- 
gen eines Balkens von feiner Länge abhingt, gieng da- 
her mancherley Nebenwege , und kam endlich, wie 
man nunmehr fieht, in einem Kreife auf denfelben 
Satz wieder zurück, von dem er ausgegangen war, 
und den er felbft wegen feiner allzu grofsen AbweK 
chung von der Erfahrung als unftatthaft verworfen 
hatte. Das fchönfte hierbey ift aber gerade diefes» 
dafs er nun am Ende dieferUnterfuchung doch wieder 
durch Vergleichung mit der Erfahrung die Formel be- 
ftätigt findet, die er oben (S. 27.) durch Vergleich une 
mit der Erfahrung höchft unrichtig fand. Ree mufs 
daher noch einmal erinnern, dafs gerade der Umftand, 
dafs der Vf. feine Formel (S. 36.) auf Balken anwen- 
dete, die nur um T y ihrer L nge von einander ver- 
fchieden waren, ihm fehr zu ftatten kam. Sind 6, h 
und / mit B, H und I. einerley, fo wird nach vorge- 
hender Proportion P . 0 = c : Cein Satz, von dem 
der Vf. in der Vorr. S. VI. ausdrücklich lagt, dafs 
man ihn fetöitr angenommen habe, dafs aber folcher 
unrichtig fey. Das VerhäJtnifs der Beugungsiiefen, 
bey welchen Balken von verfchiedener Länge und 
Dicke zu knacken beginnen , leitet der Vf. fowohl fdr 
eichene als für fichtene Balken aus einigen angegebe- 
nen Beobachtungen unmittelbar ab, und fetzt es die 

fen gemafs = ^ ; £7. Er betrachtet nunmehr die St- 
adion gebogener Balken d. h. das Streben eines ge- 
krümmten Balkens, in die urfprüngliche Form zu- 
rückzutreten , aus der er niedergebogen worden ift 
befonders in Bezug auf Balken , die auf dem Werk> 
platze überLebrgerüften fchon einieeMonate lang durch 
Zwingen in ki eisbogenförmiger Krümmung erhalten 
worden find. Iiier fehlen ihm die hinlänglichen Data 
doch fucht er einige hierher gehörige Verfuche von 
Wiebekimg zu benutzen. Wenn ein 18 Zoll tief herab- 
gebogener Balken, nachdem man ihn wieder in Frev- 
heit gefetzt hat, fich wieder um s Zoll erhebt aTo 
um * der ganzen Beugung fo hat er nach dem' Aus- 
drucke des Vfs. i feiner anfänglichen oder n^ürlichen 
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Elafticic3t verloren. Ueber den Sinn diefes Ausdrucks 
erklärt er fich gleich näher: „wenn z. B. ein Balken 
durch eine Kraft von 900 Pfund um 16 Zolle gebogen 
und der Balkea geht nachgehends um 4 Zolle zurück, 
io ift feine Reaction noch -fa . 900 s= 225 Pfund." 
Aber diefer Satz kann nach Ree. Einficht keineswegs 
als Ax'um aufgeteilt werden ; er ift nicht einmal wahr. 
Wäre z. B. ein noch frlfcher Balken von grünem 
Hulze durch 900 Pfund 16" tief herabgebogen worden : 
fo würde foleber nach der obigen Proportion P : Q 
p= c : C von 225 Pfund um 4 Zolle gebogen werden ; 
dieBeitgung wird fich nur beylaufig fo ergeben. Wird 
aber derfelbe Balken mehrere Monate hindurch in 
Sommerluft fehr ausgetrocknet, fo wird feine Beug- 
Jfomkeit dadurch aufserordentlich vermindert, er wird 
lehr ftarr und widerletzt Cch der Beugung mit weit 
gröCserer Kraft als im grünen Zuftande; er wird jetzt 
an beiden Enden weit mehr als 225 Pfund bedürfen, 
vielleicht Ober 450 Pfund , um auf 4 Zolle niedergezo- 
gen zu werden. Der auf gleiche Weife ausgetrock- 
nete 16 Zoll tief gebogene Baiken, welcher nach fei- 
ner Losfpannung nur um 4 Zolle zurück tritt, alfo 
jetzt als 12 Zoll tief gekrümmter Baiken ftarr ftehen 
bleibt, ift von jenem geradlinigen ausgetrockneten Bäl- 
gten in Bezug auf Starrheit fo gut als gar nicht ver- 
leide Jen, er wird alfo gleicldalls weit mehr als 225 
Vielleicht ' über 450 Pfund an jedem Ende bedürfen, 
«111 auf 4 Zolle tiefer herabgezogen zu werden, fo dafs 
feine Beugung wieder t6 Zolle beträgt ; eben diefes 
Cewicht ilt aber zugleich dieGrofse feiner Keaction in 
der gezwängten Beugung von 16 Zollen. Ree. kann 
daher den aatz (S. 4s.): „ein durch die Kraft P. auf 
die Tiefe T niedergedruckter Balken, der nach fei- 

ner Losfpannung um - . T zurück weiche , werde 
durch eine Kraft = - . P wieder bis zur Tiefe T nie- 

n 

dergezogen werden " nicht gelten laffen , nicht einmal 
als nur heylüi'ßg wahr. F-hen darum kann auch nicht 
die hierauf Bebaute Formel S. 48,, und noch weniger 
die S. 49. gelten, weü letztere nicht einmal angenom- 
men werden könnte, wenn auch erftere richtig wäre. 
In einem befondern Beyfpiele berechnet der Vf. die 
Reaction des Bogens zu 1456 Pfund, und fügt hinzu, 
dals alfo diefer Bogen jedes der beiden Widerlager, 
auf dem er aufgerichtet ftehe, durch feine Keacüon 
mit einer Kraft von 1456 Pfunden drucke. Diefes ift 
fo uubeftirnmt als möglich, und eigentlich nichts ge- 
fagt. Er hatte auf die vereinten Preffungen des loth- 
rechten Drucks und der Reaction und auf die daraus 
entgehenden Wirkungen nach lothrechter und wag- 
rechter Richtung Rück Geht nehmen mßffen; aufser« 
dem hätte er aber auch erwägen und erinnern follen, 
dafs «liefe Wirkungen nur für die Zeit der Erbauung 
einer Brücke gelten , und dafs folche von Jahr zu Jahr 
einen bedeutenden Abgang in Bezug auf die Elaftici- 
tat der Balken leiden. Er geht nunmehr zur Unter- 
fuchung über du Fmctkm Her natürlichen Trennbarkeit 
misBalktp Aber. Werden die Trägheiten mit p, f 



und die fpeeififcheu Fertigkeiten mit n, m bezeichnet, 
fo findet der Vf. der Erfahrung entfprechend genug 
n . k* .bm.H*.B 

Mehr Schwierigkeit hat es mitBeftimmung der Trag- 
barkeit vierkantiger Balken in gefpanntem Zuftande. 
Was der Vf. in Bezug auf den phyfikalifchen (Grund 
der durch die Krümmung vergröfserten Tragbarkeit 
der Balken angiebt , verdient keine Aufmerksamkeit; 
den wahren Grund hat er ganz überfehen. In Erman- 
gelung hierher gehöriger Verfuche ftellte er nun felbft 
welche mit einem nur 0,3 Zoll dicken, 0,9 Zoll brei- 
ten und 5 , 6 Fufs langen Stabe an , die er hier mit- 
theilt. Für das Verhäitnifs der Tragbar keit eines Bal- 
kens bey verfchiedenen Beugungen nimmt er das um- 
gekehrte Verhäitnifs der Tjefen , um welche ein' be- 
Ftimmtes in der Mitte des Bngens aufgelegtes Gewicht 
den Bogen niederd rückt, in demfelben Sinne ift das 
Verhäitnifs der Traibarkeit verfcltiedener Balken ei- 
nerley mit dem umgekehrten Verhiltniffe der Tie- 
fen, um welche fic durch einerley in der Mitte aulge- 
legte Laft niedergedrückt werden. Aus {einen im 
Kleinen angcftellteii Verfuchen findet er nun in I'eber- 
cinftimmung mit einer Wiebekingfchen Beobachtung 

die Proportion A : O = — — : — ; dabey ift 

AT die Tragbarkeit eines Balkens von der Länge /, der 
Breite b und der Dicke A, welcher die Krümmungs- 
höhe c hat, und 0 tlie Tragbarkeit eines andern Bal- 
kens von derfelben Materie, wozu die Abmeffungen 
L , B und H gehören. Hierbey ift zugleich Ä' eine 
Zahl, welche airzeigt, wie grofs die Tragbarkeit des 
Balkens, deffen Krümmungshöhe c ausdruckt, ift« 
wenn feine Tragbarkeit im natürlichen d. h. un ge- 
krümmten Zuftande = 1 gefetzt wird; einen gleichen 
Bezug hat O auf den andern Balken. Hiermit find 
nun alle zur Theorie der hölzernen Bogenbrücken ge- 
fachten Grundformeln angegeben, denen aber in 
Rückficht auf ihre Deduction die bisher bemerkten 
Fehler ankleben. In den folgenden Cnterfuchungea 
kommt der Vf. zu ihrer nähern Anwendung auf die 
Brückenbögen, die aus mehreren einzelnen der Lange 
nach zufammengefchiffteten gebogenen Balken zufarä- 
mengefetzt Gnd. Datier jetzt zuerft von der Tragbar- 
keit hölzerner Brückenbogen. Wenn S , T in der .von. 
gen Bedeutung die Tragbarkeiten von Brückenbogen 
bezeichnen , welche aus einzelnen gebogenen Balken 
von einerley Holzart zufammengefchifftet find, fo bat 

A* b W B - 
man nunmehr S : T — -^57 . c : -^7- . C, wo der 

Vf. unter JVund M die halben Bogenweiten l l> \ L 
verlieht. Soll 6ch T auf einen Bogeu bezichen , bey 
welchem a dergleichen (zufammengefchifftete) Bogen 
über = d. h. auf einander liegen , fo fetzt der Vf. 

h_b y H» . B 

S: T= N , .c: M% . C. 

Gegen diefes Verfahren find oben fchon Erinnerungen 
gemacht worden ; wenn indeffen bey Beftimmungen 
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für einzelne Balken fene Erlcheinungen, ^welche von 
drf v auf einander liegenden Balken ftatt finden , ge- 
radezu durch blofse Divifion mit 3 zum Grunde ge- 
legt werden, wie fich der Vf. erlaubt: fo kann man 
ohne Aoftand jene Beftimmungen von einfachen Bal- 
ken auch wieder auf dreyfach über einander liegende 
anwenden; der begangene Kehler wird hiermit wieder 
aushoben. Der Vf. gebraucht nun die Gleichung 

und legt dabey nach einem Probebogen folgende zu- 
ümmengehörige Erfahrungswerthe zum Grunde : 
4=12", <r=ia', JV= 51 » 13 1 und S — 10, 528 (die 
Tragbarkeit des horizontalen Balkens = 1 gefetzt). 
Hiernach hat er ejne Tafel berechnet, welche die 
Tragbarkeit anderer Balken für gegebene Werthe von 
H } m, C angiebt, in Bezug auf fichtene Brückenbo- 
gen. Nunmehr kommt er auf die Betrachtung der Bo- 
enbrücken fetbft. Zuerft eine Beschreibung der we- 
ier.tlichen Beftandtheile der Brückenbogen , die zwar 
kurz, aber dennoch umfallend und deutlich jff. Brük- 
ken die nicht gepflaftert oder ehaujfttlrt feyn, fagt der 
V£ (X 73.) dürften nach Hri. f. fföebekwg für eine 
lingenkläfter 3—4 Zoll Abhang haben, Diefe in ih- 
rer Allgemeinheit fehlerhafte Beftimmung, die mit 
zur Statik der Bogenbrückcn gehört, h«tte der Vf. 
»erbeffern füllen. Dann folgen Angaben von IFiebe- 
hr.g für das Verhältnifs zwifchen Höhe und Weite der 
Brückenbogen. Zur Berechnung des gauzeu Gewichts 
einer folchen Brücke legt er die über die Wertach bey 
Etringen erbaute mit einer OeiTnung von 144' Weite 
zum Grunde. Den Inhalt fäinmtlicher H,rummba]ken 
findet er = 3578 K. F. (S. 78. ift 4578 ein Druckfeh*, 
fehler). Inhalt der GHierhüIzer = n*;6 K. F. (Quer- 
hölzer der Brücke, Jahrgang und Geländer zufammen 
5186 K. F. Das gefammte Gewicht diefer Holzmaffen 
mit Inbegriff von 46 Centnern an eifernen Schrauben 
beträgt genau genug 2000 Centner. Von diefer Laft, 
ügt'der Vf., trägt nun jedes Widerlager die Hälfte, 
und es mufs dalier das Pfahlwerk fo tief eingerammt 
feyn, dafs die Pfahle unter diefer Laft nicht mehr tie- 
fer Gaken können. Dabey hat aber der Vf. das Ge- 
wicht der DihJen - undSteindeckc nebft dem ron.Men- 
fchen, Vieh, beladenen Wagen, Kanonen u. f. w. 
womit die Brücke belaftet feyn kann, ganz überfeinen. 
Hiermit kann aber das gelammte Gewicht auf 3000 
C*ntner anwachfen. Wird nun die Beltinirnuug der 
Tiefe, bis zu welcher die Pfahle eingerammt werden, 
auf tbeoretifche Rechnung gegründet, fo mufs man 
zar Sicherheit jene Laft noch wenigltens um die Hakte 
hitner alfo mit 4500 Centner in Anfchlag bringen, 
letier die eUiptifchen Diagonalbogen theilt er einige 
^metrifche Betrachtungen mit, wobey er aber zwey- 
8i> u. 8a.) die kleine Axe der Eiijpfe, ftatt 
iWer Hälfte, dem Halbmeffer des Brückenbogens 
gleich fetzt. In der gleich folgenden Uuterfucliuug 
wr die Kefißtm der hölzernen Bngenbrileken gegen den 
&"rm, lagt der Vf , die Wirkung des Sturms auf die 
Bracke verlulte fich wie fein Moment in die Stofifiückt 
1 1, mukiplictrt mit dem Cofmus des I^nkch, wel- 



che» der Sturm auf die Brücke 4h fenkreehter Richtung 
macht. Hierin liekt kein Sinn ; wir haben ftatiftifches 
Moment, mechamfehes Moment, Bewegungsmoment 
und Trägheitsmoment ; keines diefer Momente pafst 
hierher; und den Winkel, welchen der Sturm auf die 
Brilcke in fenkrechter Richtung macht , wird , fo fon- 
derbar auch der Ausdruck ift, doch jeder für einen 
rechten halten. Der Vf. bezeichnet nachher das Mo- 
ment des Stürmt mit A, die Stofsfläche der Brücke 
mit S , und den Einfallswinkel mit h , und lagt nun, 
die Wirkung des Sturms auf die Brücke verhalte fiob 
wie A . S . Cof. p, dals alfo für p = o feine Wirkung 
am gröfsten werde. Weder Mechaniker noch Optiker 
verftehen unter dem Einfallswinkel den Winkel , wel- 
chen eine gerade Linie, in der Geh ein Körper gegen 
eine Ebene bewegt, mit dem Einfallslothe macht, ton- 
dem nennen dielen Winkel den Neigungswinkel , und 
dielen Neigungswinkel verfteht hier der Vf. unter 
dem Einfallswinkel, wie aus dem Satze für n =0 er- 
hellet. Aus der Multiplication A . 5 fcheint ^u fol- 
gen, dafs der Vf. unter dem Momente des Sturms die 
bewegende Kraft verfteht, mit welcher der Sturm 
bey feukrechtem Stofse auf die Fläche eines Quadrat- 
fufses wirken würde. Dann ift aber der Ausdruck 
A . S . Cof. fj. fehr unrichtig. Sollte aber A die bewe- 
gende Kraft bezeichnen, mit welcher der Sturm in 
feiner fehiefen Richtung auf die Fläche ein« (^uadrat- 
fulses wirkt, fo ift der Ausdruck gleichfalls unrichtig, 
weil dann offenbar fchlechthin A . S ftatt A.S. Cof. p 
geletzt werden müfste. Eben fo falfch beftimmt er 
das Verhältnifs für den Widerftand der Brücke gegen 
Stürme j zuerft fagt er , diefer verhalte fich nach den 

h ■ b' 

obigen Principien wie -jy- , wo fich k auf die loth- 

rechte, b auf die wagrechte Abmeffung wie bisher, 
aber in Bezug auf die jetzt zu/ammengeletzten Balken, 
bezieht, und M die Weite der Brückenöffnung be- 
zeiclinet. Allerdings wäre nach des» Vfs. oben vorge- 
tragenen Lehren bey einer beftimmten horizontalen 

Einbeugung c der Widerftand der Brücke wie ~— ; 

man mufs fich aber hierbey erinnern, dafs bey Ablei* 
tuug cüel'es Ausdrucks nicht von Beugungen die Rede 
feyn konnte, bey welchen z. B. c = 0,001 . / wäre; 
folche Beugungen üiuJ fchori von dem blofsen Gewichte 
der Balken lelblt, die zu den Verfuchen dienten, zu 
erwarten, und (ie zu bewirken bedarf es gar keines 
noch hinzukommenden oulseren Gewichtes. Daher 
fällt auch die Anwendung jenes Ausdrucks auf kleine 
horizontale Einbeugungen und Schwankungen ganzer 
Brückeubogen von bedeutender Länge ganz weg. Für 
verschiedene Einbeugungen (c und C) deffelben ttruk- 
keubogens iit keineswegs jenes Verhältnifs 

= M , ■ c : -j^- . C oder c : C, 

wenn c in Vergleichung mit M fehr klein ift. Noch 
unrichtiger wird aber des Vfs. Ausdruck jenes Ver- 
hüll uirtes dadurch, dafs er in Rückficht auf die Laß 
der Brücke noch eine Correction beyfügt, und an- 
nimmt, mit RuckJicbt auf diefe LaJt (II) verhalt« 

fich 
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ßch der horizontale Widerftand der Brücke wie 
— 'Jr- • Dafs Muffen als Maßen ohne allen Bezug 
auf Schwere Einßufs auf die Boftiinmung bcfchleutih 
emier Kräfte haben, weifs man wohl, aber fürs erfte 
fpricht der Vf. hier nicht von der Maffe fondern von 
der T-afty alfo von den Kind rücken der Schwere; fürs 
andere ift hier von befchteHnige*den Kräften gar nicht 
die Rede, weil hier nicht befthnmt werden füll, ob 



tungen bey der einen Brücke fo viel Diente leiteten 
als ein Gegengewicht von 2 Centnern, bey der andern 
aber fo viel als nichts oder z. U. fo viel als ■§ Centner, 
fo widerftände nach des Vfs. Ausdruck die erftere 
4mal ib ftark als letztere ! und durch eine nur gering» 
Vorrichtung würde der gerammte Widerftand der 
Brücke unzähligttnal größer als bey einer Brocke, 
wo eine dergleichen Vorrichtung ganz weggelafien 
wurde. Zur gröfseren L'nerfchütteriiclikeit foleber 



eine gewiffe Einbeugung in \ oder in 1 oder in 1 Se- Bogenbrftcken hat bekanntlich ff'iebrking bcion.leje 
cunde erfolgen werde. Es Kt hier blofs von der be- Diagunalbogen angebracht, die vor andern Verftre- 
•\veg.endcn Kraft die Hede, mit welcher Geh die Brücke bungen den Vorzug verdienen. Hierüber findet man 



webend 

der Gewalt des Sturms bey irgend einer Beugung nach 
horizontaler Richtung widerfetzt, um nach diefer 
Richtung nicht noch tiefer eingebogen zu werden. 
Dafs aber lothrechte Eindrucke der Schwere auf keine 
Weife wagrechten Preffungen entgegen wirken kön- 
nen, ift jedem Mechaniker hinlänglich bekannt. Die 



hier gleichfalls einige Satze. F.inivichtk.cr Umftand, 
welcher bey der Anlage folclier Bo^enbrucken nie 
uberfehen werden darf, ift ihr Setzen , wobey fie lieh 
in ihrer Mitte etwas fenken und in ihren Seiten ßch 
etwas ausbiegeu. Auch hierüber ftclll der Vf. ftaü- 
fche L ! nterfuchungen an, die aber auf zu viele und 
an der Brücke zur Vergröfserung "ihres Widerftandes zu unfichere Hypothefen gebaut find , als dafs fie für 
angebrachten Vorrichtungen wirken dem Sturine die Ausübung einige Brauchbarkeit verbrechen künn« 
gleichfalls horizontal entgegen, diefe Wirkung be- ten. Ree. würde in diefer HinGcht fchlechthin che 
1 Wiebekingfche Regel zu befolgen ratheu, dafs man 

nämlich den Quotient, welchen die Oefiniuujsufjte 
eines Bogens mit feiner Höhe dividirt giebf , mit 10 
Linien multipb'ciren uud das Product als »üe Tiefe an- 
fehen folle , um welche Geh der Bogen fetzen könne. 
Man wird alfo um fo viel, als diefes Rcfultat beträgt, 
die beabficbtigte Oeffnungshöhe gröfser annehmen*, 
wenn ficii nun auch der Bogen um einige Zolle weni- 
ger fetzen fnllte , fo kann diefes nie einen nachtheiüc 
gen Erfolg für die Brücke haben. 



zeichnet der Vf. mit D , un ragt nun, der gefammte 
Widerftand X, mit welchem die Brücke dem Sturme 

Q o 
entgegen wirke, verhalte Geh wie ^ 



4-J3, um fich felbft confequent zu 



er doch — 

bleiben , hätte fetzen muffen : denn D als Factor läfst 
fich gar nicht rechtfertigen. Wären z.B. zweyBrük- 
ken einander vollkommen gleich, aufscr dafs die ge- 
gen den Sturm noch befonders angebrachten Vorrich- 

(Der Befchluf* folgt.) 
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2jur öffentlichen Prüfung im Caümirianum am äfften 
M'Arr. »81». lud der Directpr Hr. Dr. Rtutrckt durch 
Utbtr die Kunfl der Erfindung , (1 Bt>g. g.) 
ein. Kr fuhrt an, dafs in der Logik das Kapitel von 
der Erfindung am dürft igften fey, und giebt als die 
bauptfichlichften Mittel der Ermüdung Combioationtn t 
Analogittn und HufO'ktftn an. Fr 'lagt, daf* die erfte 



Idee einer coinb'matorifchen Tafel Raimuniut Lullut 
(f •?»*•)» ▼ on defXen Art magna generalis tt ultima er 
die Frankfurter Au»gabe xj»6. brauchte, aufgefaßt 
habe. 



II. Vermifchtc Nachrichten. 

Aus Ungtrn. 

Das von Hn. Jok. Jßr, Prediger in Oedenburg, für 
die llaaber Ungrifche Gemeinde A. Conf. redigirte im- 
gyarif.-he Gefangbuch ift unter der l'rcffe. Die Vorftelier 
der Ha.ibcr Gemeinde dankten ihm für feine Bemühung 
mit einem Honorar von 1000 Fi. (Aruialen d. üeftr. L.) 

Das neuerbaute prächtige Theater zu Pefth wir«! 
dem Vcmclimen nach erft in diefem Jahr eröfihet. Di» 
Leitung deffelbcn hat Hr. Marcus v. Szenth'änui übernom- 
men, und wird Geh in RiickGcht des dramat. Kunlda- 
ches des Käthes und der Mithülfe dei Hn. Piof. v. Stkt- 
diut bedienen. 
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MATHEMATIK. 

München , io d. Fleifchmahn, Buchh.: Statik der 
hölzernen KogtnbrtUken von Johann Leon- 
hard Späth u. f. w. 

[Bf/biUufi dtr in Na/M. «15. xhgtbrttihtntn Rten/ian.) 

Der Vf. kommt nun auf den Seitendruck einer Brücke 
gegen ihre Widerlager , zuerft von dem Falle, 
am die Brücke nach einem ihrer Widerlager wtuhtet. 
Erdenkt fich» für diefen Fall des Sinkens auf einer 
Sott, Geftalt&itnderuiigen , die nach Ree. Entleiten 
ia der Ausübung nicht einmal bey ganz nackten Bo- 
gen Statt finden werden ; wenn Tie aber auch bev fol- 
cfien Statt finden könnten, bey den fo mannichfaltig 
verbannten Wiebeking'fchen Bogenbrücken gar nicht 
denkbar find. Ree. hält daher, was der Vf. hierüber 
lagt, für durchaus unanwendbar; er gehl mit feinen 
Brücken tun , als ob er nur mit krummen Linien zu 
tbun hätte. Mit dem Satze, dafs jedes Ende der Bo- 
gen das Widerlager zunächft mit einet- Kraft drücke, 
die der noch beliebenden Reaction des Bogens gleich 
fcy, dann aber noch durch das ftatifche setzen der 
Bögen, vermöge ihrer Gravitation, vermehrt werde 
(S. 127.)» wenig getagt; es lädst fich keine Anwen- 
dung davon machen. Denn einmal ift hier vom hori- 
zontalen Druck auf die Widerlager die- Rede, die 
Richtung der Reaction ift aber nicht horizontal, fon- 
dern es lafst fich: die Reaction in eine lothrechte Und 
horizontale Kraft zerlegen ; fürs andere bleibt hierbey 
Doch die Frage, welches dann die noch bedelunde Re- 
action fey? Ueberdiefe folgt aas dem Umftande, data 
ich ein Bogen in feiner Mitte um ia" fetzt, keines- 
wegs, dafs Tulcber» darum auf der Seite tun 12" aus- 
geüogeu werden müde. Endlich lädst fich nicht ab- 
lebea, warum der Vf. bey der Vergrößerung diefer 
iütenbeugung eines fchon lehr ftarr gewordenen Bai-' 
keobogens daffeibe Gefetz zum Grunde legt, wie bey? 
Balken im grünen Zuftande. Darum Ccheint es den. 
hierher gehörigen Sätzen bis S. 13a. an unmittelbarer 
Brauch barkeit lehr zu fei Jen. Eben diefc gilt von des 
Vfc. Belehrung über die Rebfteaz der Widerlager und 
der Joche. In die Berechnung der Stauung, welche 
lo he mit ihren Fafehinwerken venviachen können, 
hkte er fich gar nicht einlaffcn follen ; wenigftens wird 
fich kein Hydrauliker daran erbauen. Bey der Wir- 
kung des Ei'sgangs auf die Bogeabrücken hätte er, irr 
Bezug auf die Jocnwände, die vertchiedeoen Wirkungs- 
*ten, wodurch ihaen die Eisgänge fobädlich werden 
können, angeben follen; fie find nicht alle von der' 
Art, dafs ihre Schädlichkeit im Verhältnine der grö-. 
J* L. 2. igia. 



fseren Anzahl von Jochpfkhlen vermindert wird. Wir 
bemerken hierbey noch, dafs der Vf. (S. 1 17.) zuerf» 
das Moment Jes Eisftofses der Geschwindigkeit felbft* 
(deich nachher aber dem Quadrate derfelben propor- 
tional fetzt. Ueher Geftaksanderung der Brücke bey 
einer aufser ihrer Mitte aufgelegten Laft ftellt der 
Vf. gleichfalls Uuterfuchungen an , wobey er aber die 
Brücke mit allen ihren Spannungen als eine düuue, 
ein paar Ellen lange, ganz einfache Schiene betrach- 
tet, und die Schieneribeupungen für die Brückenbeu- 
gungen annimmt! Ans den Beugu 'gen, welche nach 
leinen Beftiminungen eintreten können, und derjeni- 
gen Beugung, wol>ey Zerreifsen der Fibern besinnen 
würde, leitet er Beftimmungen für die verhiltnifs« 
mafsige und für die abfohlte Tragbarkeit der Bogen- 
brücken ab. Der Vf. weicht keiner Frage aus, die 
in Bezug auf Brücken vorkommen können; er weid 
für alles Rath, und berechnet alles; nichts kann ihn 
in Verlegenheit fetzen. Selbft die Ofcillationen der 
Brücken entgehn ihm nicht, und er findet ohne viele 
Umftande : „fie verhalten fich bey zwey Brücken wie 
die Quotienten aus den Producten der natürlichen und 
übrigen Elafticität ihrer Curven in die Oeffnungen der 
Brücke, get heilt durch die Laften, welche fie in ih- 
rem Kreuze niederdrücken." Die letzten zehn Blät- 
ter enthalten in IX Numern noch folgende Ueber-i 
fchriften: Vorläufige Beftimmungen rückfichtlich der 
Widerlager und der Höhe der Brücke; Beftimmung 
des Krümmungshai bmeflers der Brückenbogen; Er- 
findung des Centerwinkels der Brückenbogen und der 
Krümmungsordinaten ihrer Balken; Wakl der Bal- 
ken für die Curven der Brückenbogen ; Zahl der Cur- 
ven , welche man bey einem Brückenbogen auf einan- 
der fpannen mufs , wenn der Bogen eine beftimmte 
Tragbarkeit erhalten foll : Eintheilung der Brücken- 
bogen in ihre Schwellenfelder; Vorrichtungen an der 
Brücke gegen das technifche Setzen derfelben: Rück- 
Achten wegen der Laft des Fahrganges der Brücke; 
Beftimmung der Sehnen der Bogen für Brücken von 
mehreren Oeffnungen. Des Vfs. Schreibart ift fteif, und 
wird durch undeutfehe Ausdrücke oft unleidlich, z.B. 
Sufficient, CenUnpinheJ , Flußbeet, ander ß, Gteiehachtig, 
fernes Orte, Erwägungen treffen, Abßrahiren, Affä- 
ren, Agtren, Deformucn , Conßituiren, Dtff riren, Rs- 
ßßireit, Chau/Jetiren t Contjiontren , Incoliren, Emani- 
ren, Jnßutren y Cont roll Iren. Von bemerkten Druck- 
fehlern fetzt Ree. folgende her: S. 10. contenßren foü 
heifsen : condenftren; S. 14. Ab f äffe O f. h. Abjciffe OH; 
S. 27. vierte Ordinate f. h. vierte Ab r ä/fe; S. 31. je hö- 
her f. h. je niedriger oder höher; auf derf. S. : i87»"*7l 
^ i*7r*} & H- Hr. uce *,Uhr*i*L^ilr. fyteU 
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nein; S. 36. JTubeking's f. h. Wiebtking; S. 48. Qß* 
f. h. OB'; S. 53. f» : f. h. m . H> ; S. 61. k*b f. h. iM ; 
eben Ja f. Hypotkenufe f. h. Hypotenuft ; ebend. Cathedt 
f. h. Cathtte; S. 64. /Tritt Af f. h. Ä^i^ aiW; S. 76. 

f. h. l S. 78. 4578 f- h. 3578 ; S. 81. kurze f. h. 
»80 180 

halbe kurze; S. 82. See. Q f. h. &c. 3; ebend. kurze 
t h. Aa/fo kurze; S. 88- *«&5' f - h - Fig. 8; S. 144. 
V«7, -/fit f- h. /■£■> Vßg- Da übrigens Ree. So vieles 
Zu erinnern gefunden hat : fo wird mancher LeSer fich 
vielleicht zu dem SchluSSe veranlafst linden, dafs die 
Schrift ohne alles Verdienst fey. Diefes Urtheil wäre 
höchft ungerecht; vielmehr liegt darin, nach Ree. 
Einficht , mehr Verdienft , als in vielen Schriften , ge- 
gen die in Bezug auf Theorie und auf UebcreinStim- 
xnung ihrer Lehren mit der Erfahrung gar nichts au 
erinnern bleibt, uname eben darum in öffentlichen 
**eurtheilungen mit übereinstimmendem ßeyfalle und 
Lobe erwähnt werden. Beyfall und Lob find leicht 
in Behandlung folcher Gegeuftände zu erringen, wo 
man nur gefunden Menfchenverftand und eine Ichlichte 
Theorie mit gefammelten Erfahrungen in Verbindung 
fetzen darf, um etwas Belehrendes zu fagen. Aber 
die Behandlung folcher Gegenstände, mit welchen es 
der Vf. zu thun hat, ift von ganz anderer Art. Hier 
häufen fich Schwierigkeiten auf Schwierigkeiten, und 
der Vf. hatte in der Bearbeitung diefes Gegenfundes 
zu viel übernommen, befonders darin, dafs er alle 
dahin einfchlagende Fragen beantworten zu können 
glaubte. Seinv erdieuft Hegt in der richtigen Anficht 
des Ganzen, in der genauen Zerlegung der allgemei- 
nen Frage in die mannichfaltigen einzelnen, u°d in 
der Auffindung mancher richtigen Gefichtspunkte, 
von welchen man ausgehn muSs, um das vV'efen fol- 
cher Bogenbrücken näher kennen zu lernen. Ein 
künftiger Bearbeiter findet hier manches vorgearbei- 
tet. Uns dünkt aber, dafs es überhaupt noch zu früh 
ift, mit einer wiffenfchaftlichen Bearbeitung diefes 
Oe^enftamlcs hervorzutreten. Es kommt nämlich 
hierbev noch auf einen höchft wichtigen Umftand an, 
der bey der Eutfcheidung über den Werth diefer Bo- 
genbrücken nicht aufser Acht geladen werden kann : 
auf die Dauer der ElafticüRt des dem IVtnde und (Fetter 
ausgesetzten Holzt oder allgemeiner: auf den Ein- 
fluSs , den Wind und Wetter auf die Dauer der Kräfte 
haben, welche den Widerfund diefer Brücken oder 
ihre Tragbarkeit befüuunen. 

* • 

NATU • GESCHICHTE. 

flr.Hi.i-s, b. Hitzig: Repertorium des Neueßen und 
U^tffensioürdigßen aus der gefammten Naturkunde. 
"' Für gebildete Lefcr in allen Ständen. Herausge- 
geben von Heinrich Gußav Korke, Fortfetzer der 
Krürntzifchen Encyklöpädie. Erfier Band. l8|l- 
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lichften Kenntniffe in allen Theilen der Naturkunde 
mit der höchften Klarheit des Vortrages und einer 
fehr angenehmen Darftellung verbindet, fich diefem 
Unterricht unterzieht. Ree, dem freylich die m el- 
ften der hier abgehandelten Gegenftande fchon bekannt 
waren, hat dennoch keinen Artikel ohne angenehme 
Belehrung gelefen: und er wünfeht von Herzen, dais 
"das grufsere Publicum diefe eben fo nützliche als un- 
terhaltende , Zeilfchrift aufs- lebhaftefte unterftützen 
möge. 

Jeder Band befteht aus ftcks Stücken , und in je- 
dem findet man theils eigene Abhandlungen des Her- 
ausgebers und feiner Freunde , theils Auszüge aus an- 
dern, und oft feltenen, Werken, theils kürzere No- 
tizen und Bemerkungen. Wir wollen, was uns .be- 
fonders gefallen hat, auszeichnen. Gleich die erfte 
Abhandlung: über die Meteorfteine, ift meifterhaft, 
und gewährt eine ganz neue , fehr glückliche Anficht. 
Hr. Fl. widerlegt nämlich die bisher vorgetragenen 
Meinungen von dem Urfprung dielet Steine, befon- 
ders tüe, dafs fie vom Monde kommen , oder aus dem 
Himmelsraum angezogen, oder von Vulkanen ausge- 
worfen würden. Er zeigt, dafs die geringe Sclmd- 
ligkeit, womit fie fallen , und die unbedeutenden Spu- 
ren der Einwirkung des Feuers und des Walters auf 
diefe Mafien uns nicht erlauben, einer jener Meinun- 
gen beyzutreten ; fondern dafs fie wahrscheinlich vom 
Nordpol herkommen, wo, allem Vermuthcn nach, 
grofse Eifenmaffen hegen, die vom Waffer nicht an- 
gegriffen werden, weil diefes dort ewiges Eis ift. 
Zu uns werden fie durch elektrifche Explofion ge- 
bracht , die auf kurze Zeit ihre Oberfläche verglalet 
und derfelben die elektrischen Figuren eindrückt, 
welche Scherer zu Wien an den Stannern "Sehen Me- 
teorfteinen bemerkt hat. Diefe Idee, zu welcher 
Prouß den erften Fingerzeig gegeben, hätte Hr. Fl. 



noch dadurch unterftützen können, wenn er gezeigt 
hätte, dafs diefe Maffen, als Leuchtkugeln , fat't alle- 
mal im magnetifchen Meridian fortziehn und beym 
Zerplatzen uud Niederfallen eine EJJipfe beschreiben, 
deren Axe dem Meridian parallel ift. Auch gehört 
Steffens Theorie von der Anhäufung des Eifens gegen 
den Nordpol hieher. Kurz , dem Ree. leuchtet diefe 
Meinung, als dio aUerwahrfcheiiUichfte , ein. . . An- 
genehm ift die Schilderung der Vegetation auf den 
Südlichen Alpen. . . Das Schnabelthier aus Neu -Hol- 
land, mit ei:. i-r Abbildung, und Bemerkungen über 
die Stufenfolge in der Natur. . . Vortrefflich über des 
grofse :i Höhlenbären und die Menge ungeheurer Raub- 
thiereder Protogäa, die, ehe .der Mentch fich ausge- 
breitet hatte , der Vermehrung der kleineren Thiere 
Schranken fetzen raufste, u . TrentepohPs Entdeckung 
von thierifcher Bewegung der körnigen Maffe der Con- 
ferven. (Hatte noch durch ddanfon s, Cortfs und der 
Brüder Treviranus übereinstimmende Beobachtungen 
erläutert werden können.) . . Die Nachricht, dafs der 
berühmte Davy aus Kohlen Diamanten gemacht habe, 
erklärt Hr. Fl. dadurch, dafs er annimmt, die Voha- 
febe Säule habe die Kuhlen nur liärter gemaclit und fie 



Gebildete Lefer, die .Unterricht wünfehen, können 
V>h glücklich Schützen, d*Ss «jnMann, der;dfe gtftn&t. in Aatiiracit verändert. . . Gegen Klaproth's Meinumr, 
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dafs die Metalloiden 7hvy*$ Hydruren feyn, hätte 
B*ckolz Verfuch angefahrt werden foilea, woKaliftoff 
mit Salzfäure getäUigt und gefchmohen ao p. C. mehr 
Kali giebt, als imKaliftoff war. . . Haberle VWetter - 
Propnezeihurfgen werden, wie billig, ad absurdum 
«bracht. . . Verhältniffe der höchften Berge der Erde, 
des Moodes und der Venus gegen einander, nach 
Schröter. . . Naturgefchichte des Drachen , nach Tie- 
Amanm . - Erkenntnifs des Mufcheltbicrs nach der 
Schaale (Oken). . . Ueber denMafcaret in derGaronne 
nnd die Wirkungen der Fluth auf die Ströme (aus 
Gilberts Annalen> . . Fortpflanzung des Schalles 
dnrch fefte Körper (eben daher). . , Leber die Wün- 
fchelruthe (eben daher). . . Ueber den Bau des Blut? 
igels. ■ . Ueber Sinnentäufchungen ürul. Phantasmen. . . 
Der Auszeichnung werth ift befonders der Auffatz 
tber Schröter'* Entdeckungen an der Sonne, über 
die Licht - Atmofphäre der letztem , ihre Oberfläche 
iwd ihre Flecken. . . Ueber die gröfsten Bäume der 
VTelt (In Golber.ry's fragmens d'un voyage e*Afri~ 
fu IL 106 f. findet man die umftändlichften Nachrich- 
ten tod der Adanfonie, die hier fehlen). . . Von den 
Perlen und der Perlen - Fifcherey. . . Ueber die gifti- 
gen Wirkungen des Fliegenfchwamms. . . Die ver- 
lchiedenen Grade der Wärmeleitung einiger Stoffe, de- 
ren man fich gewöhnlich zur Kleidung jVdjent : Ver; 
fuebe von Senebier. Das gefchmeidige gelbe Gemfen- 
leder hält am längften YWrm,' HannCEidcrdnnen , Ihr 
nell, Pelzwerk; Seide nicht fo warm als Leinwand 
(dagegen möchte wohl die Erfahrung fprechen). . . 
Die Nachricht von GrindtVs Verfuch, Blut zu ma- 
chen, hätte der würdige Vf. nicht ohne Kritik auf- 
nehmen muffen: denn der Verfuch beruht auf ganz 
falfcher Syuthefisj ; aus Eyweifsftoff , phosphorfaurcin 
Eilen und Kochfalz wollte Grindel Blut bereitet haben, 
ohne zu bedenken , dafs das Elfen im lebenden Blute 
steht mit Phosphorfäure, fondern mit Soda verbun- 
den ift, und dals Faferftoff den vorzüglichen Beftand- 
theil des rot hon Blut kuchens ausmacht. . . Foffiles 
Skelett des Riefenfaulthiers (Megatherium Cuv.). . . 
Die furchtbaren Wirkungen des Knallfilbers, durch 
traurige Beyfpiel des unglücklichen Goldfchmidt 
fen. . . Vergleichung der Kraft des Knall - Queck- 
mit der des Schieisp Jvers , aus Gilbert s An- 
«len. . . Von den Organen der Stimme, befonders 
fcj den Vögeln, aus Ciivier. . . Gronau über das Klima 
<•» nordlichen Polarländer. (Nicht vollftändig genug. 
Zorgtrager's alte und neue grönlindifche Fifcherey 
enthält treffliche Thatfachen. Die Veränderung des 
Klima's in Island und Grönland feit Jahrhunderten: 
*er Unterschied der Temperatur auf der Berings- In- 
tel und den Kurilen (nach Steiler} und der weftfichen 
<aJ uftlichen Köfte von Nordamerika (nach Volney) 
Kit{^ noch angeführt werden muffen). . . Röperfs Be- 
merkungen über die im Koburg-SalfcldTchen auf dem 
Scfiaee gefundenen lnfectem . . IAchtenßein' 's Beytrag 
nt Naturgefchichte des Stradffes. . . Chladm's Klang-* 
üpiren. , . Die Raubzüge der Ameifen , von Ih'btr. . * 
Die Reizbarkeit der Pflanzen. . . Der Bartgever. . . 
Die Entwickelung des Küchleins im Ey j jdmdea 



JUalpigki's genaue und noch niebl übertroffene Beob- 
achtungen: nach welchen fehon mit der fechften 
Stunde des BrOtens fich die erfte Spur des Embryo»» 
in dem Nabelbläschen zeigt, in der igten Stunde die 
Nervenknoten des Rücken markst in der a+ften Stunde 
die erfte Spur des Herzens und die Augen , in der 
4often Stunde die Nervenknoten des Gehirns erfchei* 
nen. . . Ueber die Nord- und Südlichter : dals es elek- 
trifche Erfcheinungen feyn. (Magnetismus und Elek- 
tricität zeigen fich liier wieder in ihrer Verwandt- 
fchaft, die von Tage zu Tage deutlicher wird). . , 
Ueber die Ab- und Zunahm« des Meers, vorzüglich^ 
nach Torbern Bergman und Buth.,. . Ueber d»$ Ver- 
mögen der Pflanzen , Wärme zu erzeugen , nach Na» 
in den Annalen der Wetterauer Gefellfchaft. 

Im zweyten Bande find folgende unterhaltende und 
belehrende Auffatze : Anficht der Natur in der fäch- 
fifchen Schweiz, von dem Herausg. auf einer Reife 
im J. igu. gefammelt. ■ . Betrachtungen über die Ge- 
witter des vorigen Sommers. . . Ueber den Kaffebaum, 
mit febr guter Abbildung. . . Ueber die Kometen , be- 
fonders nach Schröter. Befonders gut ift die Biegung 
und Theilung des Schweifes aus dem Widerftandc des 
Aethers erklärt , und darauf hinge Wielen, dafs die 
Kometen, aufs er dem Sonnenlicht, noch, eiu eigenes 
Licht haben. . Etwas zur Beftimmung des Alters un- 
terer jetzigen Erdoberfläche, nach der Infchrift des 
Tu in China. (Ree; glaubt auch diefen Beweis des ho- 
hen Alters chinefifcher Cultur nicht höher achten zu 
dürfen, als manche frühern Prahlereyen der Jefui- 
ten). . . Satze aus Öken's Naturphilofophie ; einfach 
hingeftellt, ohne Kritik. (So ein Auszug kann doch 
weder das Syftem kennen lehren, noch zur Beurthei- 
lung deffelben dienen). . . Die Eishöle bey Szilitze in 
Ungern. . . Ueber die Lagerftellea , die Gewinnung 
und Verarbeitung des Bernlteins ; lehr iutereffant, aus 
Struve's Auffatz in Leonhard'' s Talchenbuch fflr die 
Mineralogie. . . Ueber den Bohon - Upas auf Java« 
nach den ueueJten Nachrichten von Tombe. . . Wol- 
laflons Camera lucida. . . Die Bewegung der Erdo 
Bin ihre Axe, aus der Richtung des Falles der Körper 
erwiefen, von Btnxenberg. . . Ueber den Winterfcbkf 
der Thiere, nach Saiffy.. . Berechnung der Geschwin- 
digkeit, mit welcher ein Körper, vom Monde ge- 
fchleudert, auf die Erde anlangen würde ; aus der mo- 
natlichen Correfpondenz. . . Die verlchiedenen Arten 
der Lawinen , nebft der Erzählung des Verfchüttens 
mehrerer Perfonen Zu BerxemoleYto in Savoyen. . . 
Ueber Pflanzen - Baftarde. . . Die vermeinte Sonde- 
rung des Sonnenlichts von der Wärme, nach IPünfch. . . 
Selbfrentzündlichkeit verfchiedener Körper. . . Be- 
fchrdfbung des Montgolfier*fchcn Stofshebers, mit ei-, 
ner neuer. Vorrichtung von Schnffrinshy in Berlin. . . 
Alberne Fafeleyen über den letzten Kometen, befon- 
ders bey Gelegenheit einer abgeschmackten Schrift: 
über die Kometen, Berlin, 1811. • • Das Thal der Na- 
tronfeen und das Meer ohne Waffer, an der weltli- 
chen Grenze von Aegypten , nach Hornemann. . . Es 
gieht keine Furia infernalis. (Aber über den Gordiut 
aquatuus dsi.füdottlichen Rulslands hätten wir bej 
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diefeir Gelegenheit Wohl etwas zu lefen gewuhfchf. 
fCnncl/bdt., Sitvrs und Pallas haben ihn und fein« 
Wirkungen beobachtet). . . Ueber das Wellenfchiagen 
der See vor- d*m Sturm, nach .Nisholfon in Gilbert'* 
Annalen. . . lieber die Fähigkeiten der Jeantet'fchen 
^ ögel. . . U / ahltnberg , s< Erklärung der verfchiedeiren 
Temperatur kalter Quellen. (Da Ts die Temperatur 
Im öftiichen Nordamerika wirklich feit Men fetten« 
gedenken zugenommen, hjttc aus gfefferfou** rotes 
oit the flute of f'irghia dargethan werden können). . . 
J.eekemault's BeftiiYHnungiler verfehle Jenen Giftbuume 
tuf den funda'fchen In fein, aus dem Journal dt phy. 
fiqnr. . . Ueber de« Hameln'fchen wiklen Peter» aus 
Blvmekboeh'S'üeyttigm — Ueber die Gemienjagd in 
der Schweiz, aus der Alpina. . . Ueber die Guldwä- 
fcherey in Kroatien, aus dem Naturwundern Oeft er- 
reich*. . . Die Verheerungen derKolumbarger Mücken, 
mit Klng's Bef'immung, dafs es eine Art Scatops fey, 
und mit den Angaben des Ober}ägers Seiler vom A'or? 
kommen deffelben Infects^n derStrelitzdcbeuGränze. . . 
Neue Beobachtungen über Wafferhofen , aus Gilbert' 's 
Annalen. . . Ge&tr* Häbrrh's Thorheiren erklärt fich 
Hr. Flm nochmals durch Vergieichung feiner Proplie- 
zeihungen mit der Wirklichkeit rm September ltfn... 
CrtÜ's Wrfuche über die Erzeugung des Kobjeuftoffs 

.' ' • — ! — Süüi — in 

LITERARISCHE 

t "... • ' "4. II • ;t..f[ 

L P r e i f c. '« • 



64 

in den Pflanzen. . . rTefrubh&d? s T'nterTuchungen Ober, 
die Entftehung der Geröche beym Faulen organifchet 
Körper. . . Ersteigung des Jungfrau -GJetfchers durch 
die Herren Meie» von Aerau. . . Die Bildung der Kry- 
ftiille, nach Hann* . . Grotse natürliche Springbrun-* 
neu , hefonders auf Island. . . Betrachtungen eines Bar- 
biers über den Bart. . . Ueber den Lichthunger der 
Pflanzen. (Eine merkwürdige Beobachtung von Clu- 
duis fteht in Sprengers Gartenzeitung, L 386.). . « 
Ueber das Polar - Eis. . . Verfuche , ein Perpetuum mo- 
bile zu errichten, werden fehr gründlich gewürdigt. .. 
Ueber die Wafferfalle grofser Mxöme . besonders des 
Parana und Tetjueiularua in Südamerika, und über den 
Niagara. . 4 Ueber die Thermolampen , Phlogofkop« 
und Funürore. . . Ueber die Nachtwandler , befonder% 
durch ein neueres Beyfpiel in Ungarn erläutert. . . 
Adepten - 'Weisheit. . . Befchreibung des Protevs an« 
guimits au? dem Sitticher See in Krain, nach Sckreü 
bers. . . Ueber die Frofubteitcr , BeCt-ti^ung ihre« 
Nutzens durch Ckrifi und Bieuetiberg. 

.: .' 1 ..1t, •: f. 

1 Wir wünfehen» dafs Hr. /?., durch den Beyiafl 
der Lefewelt aufgemuntert, unermtidet fortfahren 
möge, Aufklärung zu verbreiten und angenelune Be- 
lehrung zu geben. 
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'ie Sotiftf d't'mulation von Colmar hat einen Preis 
von dreykumiert Franken für die befte Lobrede auf Pfiff tl 
ausgefetzt. Da lein lherari fcher Ruf lieh vorzüglich 
anf ferne Apologen gründet : fo wünfeht die Gefe II fchaft, 
dafs die Verfalle* der Lohreäni beftimrrien, mit weh 
ehern Erfolge Cch der deutfeheFabeldicbier dem La Fo*. 
taine genähert halte, und worin er Ach von ihm unter, 
fcheide? Die Lohretten können in franzöfifcher oder 
deutfeher Sprache gefchrielien feyn. Der Concors ift 
offen bis zum 30. September 1 »1 ». Die Auffetze müffen 
/rem an den Gefell fohafts - Seeret ür «ngefandt werden. 

Hier den ganzen TiuV Pfeffer s\ wie er im Pro- 
Era);.m fteht: . ' * ' 

Amidie Conrad Pfiffet^ Conjeültr auliqat du 
Laudoravt dt Htffe . Dmmftadj , anciett Dirttttur funt 
(colt militairt a Colmar , Prifideut du Juri d'iußruction t 
et Stcritairt int erpritt dt la Pre/etturt du Departement 
du Haut - Rinn , Mtmbrt du Confifloire gMral et du Di- 
\ rtctoire dt U Couftßitn d'Augtbourg pour Us Dtpartt- 
mtntt du Haut- tt du Bus. Rhin, ttc. f.'c. , Mtmbrt dts 
aiacUmitt rotfttlcs dts fcitutti dt Btrliu tt dt Munith^ 
dt tci Sociiti dagriculturt de Strasbourgs tt Ktct-Pri- 
Jidrtt de la Sociitf d'imuUtiou dt Colmar. 

Pftfftl ward in Colmar am ag. Juniut geboren, 
tmd rtarbdafcll»ft den (, May TJ09. Er genofs die letz-: 
len ial re feines Lebens vom Kaifer einer 
vaoo Franken, die er als Gtlehrter bezog. 

• - 1 



NACHRICHTEN. 

»Ffi.fT'li" feg* das Programm, „brachte 
Vaterland Muf durch feine Dienfte als öffentlicher Leh- 
rer, durch ftete Ausübung aller Tugenden, welche dett 
recht fchaffnen IVlann charakterifiren , und durch feine 
riiciarifchen Producte, die in Deulfchland fo gefchltzt 
find,, dafs He für klafufcb gehen. Er zeichnete lieh 
liaupiftchl^ch in drey verfeniednen Gattungen ans, rti 
der Fabtl % in der Epißel in Vtrjtu ^ und in tuoralifcke» 

Seine Lobredner werden nicht rergeffen, noch zu 
bemerken , dafs ihm auch Lieder und Epigramm« (.liefe 
meiftens nach dem Franzoüfchen) wohl gelangen, dafa 
Ungezwungenheit des Reime* und angenehme Diction 
Hun eigen waren , und da.'*, er in (einen Fabelm grüfsteiVt 
theilc die ilahn Aefop's verlieft, fo dafs £e> mit vre än- 
derten Ueberfchrifteit- leicht EraäkJungtu könnte« 
umgewandelt werden. 

Sein Herz ifi über jedes Lob erhaben. Sein 
bleibt iedem Deutfchen unverueftlicb. 

II. Todcsfälleu! v 

Am 10. März ftarbFr«iiV?f4F»rtUji(if«iTra«|oir/f*rfw 
traft* , Pfarrer zu Markt Ueblfeld an der Aifch in de« 
ehemaligen Fürftenthum Bayreuth, als Schriftftdler be. 
kannt durch feine LiteraMirgefchicbte der evangelifehea 
Kirchenlieder, in feinem Sofien Lebentjahre» 
i 1 *J. . . Ii- ■ :•; j 
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RECHTS GEL AHRTHEIT. 

Bkiiliw , b. Mylius : Domitil Ulpiani Fragmente 
tihri regulär um ßngularis , uti viele tu r , vu!go 
XX.IX. tituli ex corpore Ulpiani. Denuo recen- 
fuit Guflavus Hugo, Weftpnaliae eques J. U. D. 
Profeir. in acad. Georg. Aug. ord. 1811. VI u. 
52 S. 8- 

I las kleine Werk Ton Ulpian , das einzige unter 
*^ den illirig gebliebenen Stacken des alten Rechts, 
vrtkhes nicht durch die ßarbarey von Compilatoren, 
foniern nur durch die der Abfchreiber gelitten hat, 
ift zugleich fo reich an den wichtigften Nachrichten, 
dafs reibft in dieler Rückficht keine unfrer übrigen 
Ouellen (mit Ausnahme der Pandekten) damit ver- 
glichen werden kann. Cujacius wufste es zu fchätzen, 
aber nach ihm Gnd oft die gelehrteren Juriften auf 
eine unbegreifliche Weife unbekannt mit feinem In- 
halt geblieben. Es gehört daher au den fehr grofsen 
Verdienten von Hugo, dafs er von feinen früheften 
Schriften an ftets auf die vertrautefte ßekanntfehaft 
mit Ulpian , als die wahre Grundlage aller innern 
Gefchichte des römifcheu Rechts, gedrungen, und 
dafs er diefe Bekanntfchaft nun fchon durch zwey 
Ausgaben des Buchs (die erfte erfchien Göttingen 
hey Dieterich 1788. 8«) fo fehr erleichtert hat. Zu 
diefem Verdienft der Verbreitung gefeilt fich gegen- 
wärtig das höhere der kritifchen Reinigung. Um 
aber (tiefes in feinem ganzen Wert he darfteilen Zu 
können , ift es nöthig , in die frühere Gefchichte 
untres Textes zurück zu gehen. Bis jetzt nämlich 
war man allgemein darüber einig, diefer Text beruhe 
auf drey von einander unabhängigen Handfchriften : 
auf der böchft fehlerhaften des Tiiius (ed. prineeps 
1149.), der des Gervaßus {ed. 1555.) und der des 
Air täanus {ed. 1578-)» welche letzte den Te .t unter 
allen am reinften und vollftindigften darficile. Diele 
AaScht liegt der Ausgabe von Schütting, weit confe- 
qoenter durchgeführt aber der von Meermann und der 
•riten Huga'tchen zum Grunde. Die vorliegende 
Ausgabe dagegen verfahrt nach ganz entgegensefetz- 
ten öründfätzen , welche theils in der Vorrede, theils 
ja den Gott. gel. Anz. 1812. Nuin. 14. aufgeteilt find. 
Unter jenen drey Handlcnriften nämlich erkennt fie 
biofs die erfte als echt an, und ihre Lesarten , foweit 
wir fie theils aus ed. 1549. • theils aus einzelnen Stel- 
lea in den Schriften des Cujacius kennen , haben al- 
les diplomatische Autorität. Die zwey andern find 
nichts als Abschriften von jener, entftanden im i6ten 
ihre Varianten find gewöhnliche Con- 
L. Z. * I8t2. Zwtfter Band. 



jecturen , und ftehen daher mit allen andern Con- 
tecturen durchaus auf gleicher Linie. Nach unfrer 
JJeberzeugung ift diefe Anficht nicht nur gegründet, 
fondern auch von grofser Wichtigkeit ; was bisher 
für die Kritik des Textes gethan worden ift , er- 
fcheint fch wankend und uuueher, und erft jetzt ift 
wieder eine fefte , bleibende Arbeit möglich. Die 
Gründe für die Richtigkeit diefer Anficht find folgen- 
j : t\) Cu J acitu > <*er w grofses Intereffe an dem Text 
des Ulpian nimmt , nennt ftets das MS. des Tiiius das 
authenticum und den archetypus (fo z. B. Abth. XIX. 
30. und not. ad Ulp. tit. 1. $. ai.). Die Handfchrift 
des Gtrvaßus citirt er einmal , als fie noch nicht völ- 
lig abgedruckt war {not. ad Ulp. tit. l. i. 21., alfo im 
Jahr 1554.), nachher ignorirt er fie fowohl als die 
des Auredanus vollkommen (z.B. Abth. XIX. 30., 
» lfo "™ ^ a hr «5790» ja felbft jene Benennungen des 
Cod. TU. find a buchtlich gewählt, um das Urtheil 
auszudrücken, die andern KlSS. feyen neue, interpo- 
hrte Abfchriften. Ein folches Urtheil aber von Cu- 
jacius, dem keine Gelegenheit zu genauerer Prüfung 
fehlen konnte, ift allein fchon völlig entfcheidencL 
2) Dazu kommt aber noch die innere Natur ihrer 
Lesarten felbft , wovon fo viele auf die verdächtigste 
Weife mit Cpnjecturen des Cujacius übcreintrelfen. 
Die merkwürdige Behandlung der erften Paragra- 
phen, wodurch jene Anficht gleichfalls beftätigt wird. 
Toll unten noch befonders dargeftellt werden. 

V ielleicht gelingt es uns, die Sache noch um zwer 
Schritte weiter zuTühren , was vor diefer Entdeckung 
unfres Herausgebers theils gar nicht, theils auf eine 
weniger fruchtbare Weife möglich gewefen wäre. 

Erßlich jft fchon oben bemerkt worden, aus wel- 
chen Quellen wir unfre Kenntnifs von dem Cod. TiL 
zu fchöpfen pflegen. Dafs aber eine Ausgabe exiftirt, 
die ihn 1 voUftändiger als alle andern dar (teilt, ift bis- 
her unbemerkt geblieben: wir meinen die Parifer Aus- 
gabe 1586. fol. hinter dem Codex Theodofianus; ent- 
standen unter unmittelbarer Auf ficht von Cujacits 
f vgl. Hugo crvdift. Mag. B. 3. S 234. a j 5.). Zwar & 
diefe Ausgabe von fpatern Kritikern nicht feiten citirt 
worden, aber ihren wahren Werth hat keiner er- 
kannt, und auch Ree. ift erft dann darauf aufmerke 
fam geworden, als er von ihr, fo wie von den 
übrigen bedeutenden Ausgaben des 16. Jahrhunderts 
eine vollftandige Collation angelegt hat. Das BefuL 
tat diefer Arbeit war eine grofse Zahl von Lesarten, 
die fich nirgends als in jener Ausgabe finden. Druck- 
fehler können diefe eigentümlichen Lesarien nicht 
fern , dafür bürgt die. übrige Sorgfalt der Ausgabe j 



wenig, deun viele find ganz finn- 

DTgit .jg^ joogle 
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los, und es liefse fiel» kein Grund denken, warum bereinftimmnng in der Ueberfchrift , in dem Titel- 
wiederum viele andere, zumTheil fehr Gchere, Con- verzeichnifs, in der Unordnung der erftea Paragra- 
iecturen am Rande ftehen füllten , welches doch der phen, ferner in allen eharaktenftifclien Lesarten der 
Fall ift. Demnach find es die Lesarten der Hand- fehr wenigen Probeftellen , die aus der Vaticanifchen 
üchrift, welche Annahme noch durch folgende Grün- Handfchrift bis jetzt mitget heilt worden find, näm- 
de beftätigt wird: i) Cujacius, von dem die Ausgabe lieh tit. i. $. 7. pfaeturimve velut Confnlem Proconfu- 
her rührt , hatte damals fchon längft die Handfchrift letltX tit. t. $. 12. Caefaris fervunt, tit. 1. $. 13. in con- 
in Händen gehabt, und war längft bemnht gewefen, ßtio (anft. conßlium), tit. I. i, ai. legatarii patres (an- 
einzelne Lesarten daraus bekannt zu machen; 2) die ftajt partis), tit. I. $. 24. decem ex fuperiori (anftatt 
einzeln bekannten' Lesarten des Cod. TU. finden fich priori), ebendaf. Et denique (anft. cademque) , alles 
"hier in der That wieder ; 3) ganz entscheidend end- Lesarten «1er Vaticanifchen Handfchrift und der ed. 
lieh ift die Marginalnote im Anfang des Ulpian: 1586. (aber in keiner andern) alfo, nach den eben 
kLacunaritm-, quat in exetnplari auttumtico erant y fupple- ausgeführten Gründen , auch Lesarten des Cod.'Til., 
•mentttm ex conjeetura denotat Itter arutn certis contextus welches von einer der leiben (tit. 1. $.21. patres) auch 
toeis varietas, etteris emendationibus in oram libri re- unmittelbar aus der Note des Cujacius gewifs ift. Ei- 
jtetis." Der 'Plan der Ausgabe Scheint nun folgen- ne folche Uebereinftimmung ift nicht Zufall; Gc er- 
uier: ftillfchweigend verbeffert werden follten wohl klärt Geh auch nicht aus dem Verhältnifs von Origi- 
nur offenbare Schreibfehler, d. h. folche, zu deren nal und Copie : denn buchft übliche Treue ift über- 
völlig fieherer Verbefferung es nicht einmal der Sach- "haupt in Abfchriften des Mittelalters nicht zu erwar- 
-kenntnifs bedarf: denn Solcher Fehler mufs das MS. *en, am wenigfteh bey fo durchaus Schlechten Hand- 
riach der Vorrede des Tilius viele enthalten haben, fchriften , wie die gegenwärtige. Zu cliefen innern 
Ton welchen die Ausgabe frey ift. Wiffenfchaftliche Gründen der Identität komrrit noch der äufsere, dafs 
«Emendatiotoen follten nur am Rande mitgetheilt wer- Ort und Zeit völlig zutrifft. Cujacius fah die Hami- 
den, und völlig Gnnlofe Lesarten, als Stoff zu kflnf- fchrift des Tilius in Paris, und in Paris war auch die 
■tigen- Emendationen , wurden unbedenklich in den Bibbothek des Atex~ Prtavins : denn ein handfchrift- 
Text aufgenommen. Ueber die Treue der Ausfüh- liches Exemplar des bey Montfaucon abgedruckten 
Tung dieles Plins haben wir vorjetzt natürlich kein Katalogs, welches in der Parifer Manufcriptenfamm- 
^rtheil,- obgleich, wie gezeigt werden fbU, vielleicht hrag ift, (manttferits de Harnte Num. 653.) hat die 
-künfrij» ein ftilches Urtheil möglich feyn wird. Die Ueberfchrift: „Catätogus MSS. Alex. Petavii Sena- 
;Ausfüöung der Lücken mit Curfivfchrift ftimmt in toris Parißenßs ,1647." Wahrfcheinlich war er ein 
•mehreren Stellen nieht mit der fpeciellen Nachricht Sohn des 'Parlamentsraths Paul Petau ff. jfächer), wel- 
des Cujacius flberein, fo z. B. tit. 24. §. 14. und 12. eher gerade Wegen feiner grofsen Bibliothek bekannt 
vgl. mit Cujac. Abth. XVII. 2«. und reeit. ad Cod. tit. war, und im Jahr 1614. ftarb. Dann liefsfn Geh viel- 
es cadne. toll. Daraus folgt iruleffen nicht gerade leicht auch noch andere MSS. des Tilius , namentlich 
Nachliiffigkeit der Ausgabe : denn bey halb verwifch- das des Cod. Thcod. , in diefem Theil der Vaticana 
4er Schrift des MS. konnte zu verfchiedenen Zeiten finden. Eine vollftändige Cupie ; oder noch beffer, 
das Urtheil Ober das, was zu lefen und nicht zu le- ein Facßmile der ganzen Handfchrift, wozu Ree. be- 
'fenlft, verschieden ausgefallen fevn. reits Anftalten getroffen hat, mufs hierüber völlig 
Zwestens: nach Montfaucon bibl. bibl. ms. T. 1. entscheiden. Geht die Uebereinftimmung auch durch 
y. 2-. Num. 377. foll in einem Vaticanfchen MS. hin- die übrigen finguhiren Lesarten der ed. 1586. durch, 
ter einem Cod. Theod. ftehen : tittili ex coryore vul- fo ift kein Zweifel übrig : follte auch das MS. viek 
finiani. Daffelbe foll der Fall bey zwey unmittelbar Schreibfehler enthalten , von welchen die Ausgabe 
-darauf folgenden Handfchriften feyn? ■ DiefelbeU nichts fagt, fo entfeheidet diefer Umftand nach dem 
Handfchriften kommen nochmals p. 97., nur kürzer, oben dargestellten Plan der Au-i;abe keineswegs ge- 
in einem andern Katalog derfelben Bibliothek vor, gen unfre Hypothefe. Findet Geh nun < tiefe Hypo- 
weiche nach p. 61. zuertt dem Alex. Petavius , dann thefe beftätigt, fo ift es gewifs, dafs nur eine einzige 
der Königin Chriftine gehörte , und fo zuletzt ein Handfchrift des Ulpian das Mittelalter hindurch er- 
Theil der Patkana wurde. Ree. ift fo glücklich ge- halten worden ift, und wir ftehen dann wiedeT genau 
wefen, durch einen gelehrten Freund folgende nähe- auf dem Punkte, auf welchen Cujacius am Ende fei- 
it Nachricht zu erhalten, die von dem berühmten nes Lebens die Sache geführt hatte. Alle Irrthümer 
Bibliothecar der Vaticana, Abbatt Marini, herrührt, der Zwifchenzeit hätte uns diefer durch zwey Worte 
Unter jenen drey Handfchriften enthält in der That erfparen können! 

•nur die erfte den Ulpian:' fie ift auf Pergament ge- Wir wenden uns jetzt zur fpeciellen Beurtheilung 

ichrieben, aus dem Uten Jahrhundert, und führt die der gegenwärtigen Ausgabe. Die Anordnung verdient 

Numer 112&. , ehemals (und fo bey Montfaucon) das erofste Lob. Mit Kecht hält der Herausg. die 

.377. Demnach füllte man nun glauben, dafs hierin Titelabtheilung nebft den Rubriken nicht nur fnrua- 

eine aweyte echte Handfchrift des Ulpian aufgefun- echt und aus blofsen Marginalien entitanden , fon- 

Jden wäre: fo ift es aber nach des Ree. Ueberzeugung dem auch für höchft unpaüend, welches erweislich 

.nicht , vielmehr ift diele Handfchrift keine andere, auch die Meinung des Cujacius gewefen ift, indem in 

als die des Tilius. Dafür Jpricht die auffallende Ue- feinen Ausgaben (1566 und 1586.) die Rubriken ahn« 

x 1 Mf)<$P 
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Zahlen abgednirkt fiiM ,* gewifit ans diefem Grunde. Tu machen, 1 

Dennoch find die bisher gewöhnlichen Titel und 66. folgende Weife anordnend A) unfer f. * 
geblieben, was höchft dankenswerth ift, indem alle 
Citate bey unfern Juriften diefe Abtheilung voraus- 
fetten. Zugleich aDcr f l,r Uebcrficlrt einer 
richtigen Abtheilung durch Striche und abgefetzte 
Zeilen geforgt worden. Was den Text felhft anlangt, 
fo ift vor allern die Sorgfalt zu rnhmen , womit er ec- 



kende weite anoranen: vijuuier 9.4. mores etc.» 
dahinter das Titelverzeiehnifs für das ganze Werk, 

B) 6. 5. bis $.9 »0 £• I. a- 3-. D)y »•* %8- V\+ 
fe Verwirrung war offenbar dadurch eutftanden, da{s 
entweder in dem Tilifchen MS. oder In der ällerfi 
Grundlage dcffelben einige Blätter vom Bande ge- 
trennt und dann falfch-eingeheftet worden find , vyjr 
gen Druckfehler verwahrt Worden ift. Dafs in der durch aus der vormals richtigen Folge: CABD* nun- 
Auswahl der Lesarten hier zuerft ein richtigeres mehr die eben befchriebene unrichtige ABCD ent- 
Princip befolgt worden ift, dafs mithin die hiterpo- ftand. Dats bey der als richtig vorausgefetzten Ord- 
Jatiohen der beiden MS9. des Charondas entfernt wor- >ung das Titclverzeichnifs zwifchen den Text eioge- 
denfind, ift fchon oben bemerkt worden. Strenge fchoben wird, ift kein Grand gegen diefe Vüfau«"- 
bey dem handfehrift liehen Texte ftehen bleiben, fetziing: denn der Vf. des Verzelchniffes dacJile fio^i 




f&hrung nicht treu genug befolgt Zu haben. Diefes 

und die gröfstentheils auch hier überfehene Ausgabe 

Von veraplafst die meiften der nun folgenden 
woher 1 wir lebhaft bedauern muffen, 

daß die 200 kritischen Noten, welche der Herausg. 

(nach der Vorrede) niedcrgetchriebeii hat, bis jetzt 

ungedruckt geblieben find. 

Der Titel ift bereits oben abgedruckt.' Infolern 

der Zufatz: XXIX. Tituli ex corpore ülpiani den Ti- 
tel des Cod. Til. ihr (teil, mi foll , ift 211 bemerken, 
dafs die Zahl wegfallen mufs (prarf. Ttlii bey Schul- 
ung \>- 5 womit auch die Vaticanifche Hand- 
fehrift «Uereinftimmt. — Gleich der Anfang des 
Werks felbft ift theils verftünimelt , theils in Hand- 
ichriften und Ausgaben iu die gröfste Unorchiung ge- 
rathen. Um fich den ganz gleichförmigen Zuftand 
des Tilifchen und des Vaticanifchen MS. anfchaulich 

• • fd.1549. :* 

tularum facit , quae 
prokibet, exceptit quibut- 
' cagnatit: et ß plut donatum fit, 
no>< refeindit. 

Mmut quem perfecta lex eft , quae 
vc tat aliquid ßeri, et , fi factum fit, 
neu refeindit etc. 



1 v. 



lex 



duoJecim 



wirrung das Benehmen der beiden MSb. des Charon- 
das. Beide befolgen die fchlecbte Ordnung, aber fie 
fachen- den Fehler aufzuheben oder zu verfteckea, 
indem fie durch eingefchobne Worte einen .Zufam- 
menhang erkünfteln wollen , wo kein Zufammenhang 
möglich ift. Noch mehr : die iltefte diefer. üaod- 
fchriften thut diefes nur halb und mit einiger Schüch- 
ternheit, die zwevte geht einige Schritte weiter, und 
interpolirt den Text auf die verwegenfte Weife. Ei- 
ne, fobhe Reflexion und folqhe Interpolationen k< in- 
nen unmöglich im Mittelalter entftanden feyn : fie 
find das Werk %otk GejeJirten.odef- Hälh'elehrten des 
löten Jahrhunderts, und diefe Stelle allein wäre hin- 
reichend, das oben ausgefproohne Urtheil fiber^e 
Ausgaben und ihre Ilandfchriflen zu begründen. TZur 
Erläuterung und Beftäligung mag folgende Verglei- 
chung dienen. 

Vt teliaiun^manumißiliberifint, Vr leftamento manumifß tibtri fint. 

lex duodatim tabularum facit, qua» . lex daodecim tubulärem facti que 
confirmat, * quod datum legatum coxßrmat , * q u o d d'mtum legatum 
eft. eft: quae fr* perfecta eft. Mi- 

Quae prokib«l excepth quibutdam nut quam perfecta lex »ft, quae 
eognaiit: et ji plut donatum Jit . nan pr 0 hi be t except ie q ui butd am co- 
refclndit , minus quam perfecta gnatit mortis caufa plut dona- 
lex eft : quia vetat etc. re, et fi plut dona t um fi t non re« 

fein dit : a u t vetat etc. 



Dafs nun unfer Herausgeber theils die richtige, von 
Cvjaäits 1566. hergeftellte , Ordnung befolgt, theils 
die eben bemerkten Interpolationen, die feine frühe- 
re Ausgabe gröfstentheils aufgenommen hatte , ver- 
worfen Bat , ift gewifs fehr zu billigen. Indeffen hat 
Cujacius für den Anfang von f. i. eine fo gvöndlioh 
gedachte Ergänzung vorgeschlagen (Imperfecta lex tfl 
veluti Cincia , qttae fupra c er tum modnm donari proki- 
bet etc.), dafs Ree. ihre Aufnahme in den Text ge- 
wnnfeht lütte : eine Rechtfertigung diefe Wunfches 
wflrde nichts geringeres als eine Gefchichte der 
Schenkung vorausfetzen. Mecrma>ws Krgänzung ift 
geradezu verwerflich. — Tit. i. §. 7. magifiratHm, 
velitt Praetorent, Confulrm, Proconfutem. Schon der 
Prätor vor dem Conful ift aoftüfsig. Nun l eft, wie 
oben bemerkt worden, ed. I5b6. (d. h. MS. Til.) u^d 



MS. Vat.-: „magißratttm praeturimve velut Confnltm 

>Proconfitle»!." Cu jacius fchlägt am Rande der ed. 1586. 
vor: „PR. velut," d. h. alfo: magißratum populi Ro- 
tnani velut Ctmfutem, Procotiftüem, und diefe Lesart 

- müfste geradezu in den Text aufgenommen werden, 
theils wegen der ganz ähnlichen Verwechfelung Tit. 
20. $. **. und mt+.&Ja* (vgl. Oy. Obf, XVII. 
-a8.), theils weil zur Zeit Ulpians magißratus fcblecht- 
hio in der Regel von den ganz fubordinirten Munici- 
palobrigkeiten gebraucht wurde , fo dafs jener Zufatz 

, ganz noth wendig war, wenn das Wort die alte, hö- 
here. Bedeutung haben follte. — Tit. [. $. II. die 
treffliche Cujacifche Kmendation , quibusve fligmata t 
ift nunmehr mit Recht in den Text aufgenommen. — 

, Tit. 1. (. 21. die mit Recht aiifgenommne Lesart : „ex 
lege aerarium partit keres ßat," 



gründet fich aufd» 



Handfchrift des Gtrvaßut* waS aber nur foviel Cigea 
■will, dafs an diefer Stelle einmal eine gute Conjectur 
in jene Handfcbrift gekommen ift. Der Vorl'chlug 
▼on Cttjacius: „fratftcti oerarü*" verdieut wohl kei- 
ne Aufmetkfamkeit. — Tit. i. $. 24. Aus ed. 1586. 
könnte künftig abgenommen werdeu: „decem ex J u- 
ptri'+ri" (au*, friori) u°d „Et denique" (anft. 
tadrmque'). — Tit. 3. $. 1. w «r Senatiuconfulto, ve- 
iuti quae fit ttr enixa." Da der §. eine vollftandigc 
Enumeration enthalten foll, fo kann Ulpian unmög- 
lich die Ablicht gehabt haben , blofs ein Bsufpiel von 
jus QuiritiUTH aus einem Senatsfchluffe zu geben , dem- 
nach ift vefuti unpaffend. 1 Diefes Wort feheunt abetT 
auch blofe auf einer Conjectur zu berulien, denn ed. 
I 5 g6. (wahrscheinlich alfo das MS.) lieft vttjgo, und 
in diefer finnlofen Lesart fcheint der Name des Senats- 
fchlittTes untergegangen zu feyn j vielleicht war es ein 
SC. F'olufianum , von welchem Namen ohnehin ein an- 
deres, bekanntes, vorkommt. Vnlgo aber mutete wold 
Jn den Text aufgenommen werdeu. — Tit. 3. §. 3. 
funia. Die in der frühern Ausgabe aufgenommene 
Emeudation äulia. hält Ree. für eutfcUieden richtig, 
aber würden faß. zu einer Abhandlung 
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anwachfen milffen. — Tit.! Ptfillia ; woW 

beffer nach Cujacius: VifeHuu — £bendaf r Praeterear, 
die Emendatiou von P. Faber: pojlea, febeint aus lo- 

fifchen Gründen nothwendig, denn es ift nicht die 
lede von zwey verfchiedeneu , unabhängigen Fullen, 
fonderu von einem frühem und einem weit vortiieu- 
haftern fpaitern Falle, durch welchen der frühere ab- 
forbirt wurde. ,— Tit. 3. $.6. millia; die gewoha- 
liclie Emendation, miliiiun, ift wold grammatifch 
nothwendig. — Tit. 5. §. 10. natu quoniam , ed. i$g6. 
lieft nam queniadmodum , was, wenn es Lesart des 
MS. ift, die Emendat. nicht pothig macht. r - Tit. 6. 
§. 13. quae anmta, bima, trimadie i das MS. TU. lieft 
mute ajlli, was deufelbcu Sinn giebt wie tx dk> folg- 
lich die in unfrem Text aufgenommne £mend»tioa 
nicht nuthig macht. — Ebendaf. quadriemio reddunr 
repenfatio facit , des Herausgebers äufserft glück- 
liehe. Emendatiou : quae tr 'unnio redditur repraejentatu 
facit , fleht nunmehr mit Hecht im Texte. — Tit. 6. 
§. 17. pktoriis ; MS. Til. lieft pictoris, mit eit 
neu Emendation picturis, mit weit 
pictoriit (rebus). 

{Der Btfckluf* /•/*«.) 
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LITERARISCHE 
Unive-rfitäten. 

^ Erlangen. 

J-Jas letzte Weihnachis Programm (igti.) von Hn. D. 
Vogel, enthalt Partem prima* commentationis de Apoca- 
lypfi Johannis (3 Bogen 4.) 

Am 5. Februar igu. ertheilte die philofuphifche 
Facultas ihre hochfie Würde dem Hn. Joh. Aug. Jnciien, 
Lehrer am Friedrich- Wilhdms-G^mnaJmin 211 Berlin. 

Am ig- Februar gefchah daffelbc in Anfehung des 
Ihi. hrvji Sitxe t Lehrers an demfelben Gytnnafiuni. 

Am 10. Febr. empfing Hr. Joh. Baptijl Krartxfeldtr, 
künigl. Bayr. Regimentschirurg, die medicin. Doctor- 
ajrürcFe, nachdem er der FacuhSt feine Probefchrift : dt 
fymbolis quibusdam thtoriat nova* tktraptntitat , vorgelegt 
hatte. 

Am *'o. Febr. wiederfubr diefelbe Ehre dem Hrn. 
Bernhard Uehltitntr, aus Tyrol. Seine Probefchrift lum- 
abJt: de chlorofi. 

Am 4. März gefchab da^Telbe !n Anfehung des Hn. 
Matth. Ohlhauth , kgl. Bayr. Regimentschirnrg , deüen 
InauguraJdiffertaiion dt inflamnatiane vtntrieuli handelt. 

Am 6. Marz erhielt Hr. jfa'u Georg Fried. Ammort, 
ton Bayreuth, kgl. Bayr. Appellationsrath. zu Straubin- 
gen, von der juril'tenfaculut die jm iitifdie JDoctormir- 
de, nachdem er Uir feine ProbeL-hriit : de Hominis Itgati 
tdemtiont per ejus exattioneu$ % in fpitit % an nomtn legatutn 
ptcunia a dtbisort ultra ttftatori oblata , ab illo autem 
difofita^ prt ademtofit habtndum, vorgelegt hatte. 



NACHRICHTEN, 



Am 19. März empfingen folgende ch-ey Kanditttei 
Her medk-in. FacüliÜt ihre nöchfte Würde: 1) Hr. 
ßwK Scmyhim Kell , aus Tirfchmreuth in der Ober- 
plalz , defT«n Pi oliefchi ift dt auxiliii moribundit ftrtuiit 
handelt; a) Hr- Joftph ff^indtr^ aus Vorarlberg, nach- 
dem er feine Probefchrift: de dtjfenttria , derFacaltlt 
vorgelegt hatte ; 3) Hr. Georg Krefler, auch aus Vorarl- 
berg. Die Probefchrift handelt: dt i/V,' qitae in/nndamU 
moniacorüm inflitnto rtqüiruntur, kzbito fotißmsim kd «r- 
rte pjythicae uuthodum rtfptctu. \ \ 

An demfelben Tag erhielt Hr. Karl Daniel Htinrkk 
Ran, aus Erlangen, Solm des im J. 1807. rerftorbenea 
hieligen ProfeQbrs und Doctors der Theologie, J. ffilh. 
Rau % von der philofophifchen Facultät ihre höchfte 
Würde. Er wird in dem bevorftehenden Soinmei ferne- 
fter als Priratdocent auftreten. 

Das am ig. März ansgetheilte Ofterprograinra v4» 
Hn. D. Vogel enthält : Portern f'cundxu* eommtntasio,nit dt 
Apocalupfi Johannis (1 Bogen 4 ) 

Noch vorher wurde der neue Lectiomkatalog f*f 
das Souimei halbcjahr bekannt gemacht. Ihm zu Folge 
lind gegenwärtig 'in der theoloyifchen Facultät 3 ordent- 
liche, Hl der juriftifeden 4, in der medicinifchen 4 und 
in der philofophitchen I ordentliche Prol.sfforen. A«' 
fier ordentliche lind : 1 für die Theologie, 1 für die Me- 
dicin und t für die Pnilofopbie. Aufserdem noch ff 
Privatdocenten. Der Anfang der Vorlefungen war aflf 
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RECHTSGELAHRTFIEIT. 

h. Mylius: Domltü Utpiani Fragmente 
libri regularum fmgntaris, — — Dermo recen- 
fuit Gußavas Hugo etc. 

tßtfiMuf* der U Num. 1,5. 



Tit 7. f I. vor mortis caufa wäre aus id. 1586. id 
efl aufzunehmen. — Tit. 7. fi. 4. dispares con- 
ditio^; das Mfcr. lieft dispares condignis, d. h. rondi- 
cioiitr, indem offenbar aus cio das g eutftanden ift. 
Nun ift afiö entweder dispares conditione , oder dispa- 
ris condüionis zu lefen, das letzte aber ift nicht blofc 
die geringere Abweichung, fondern das vorherge- 
hende inttr erklärt auch fehr einfach, wie dispares 
tus disparis entftanden ift. — Ebendafelbft quaß per 
tgnorantiam; die gründliche Emendation von P. Fa- 
hr: quafi einem per ign. Icheint von dem Herausgeber 
Mos darum verworfen , weil fie auch in der Aureda- 
nifchen Handfchrift fteht, was aber doch kein Grund 
gegen ihren innern Werth ift. — Ebendaf. ex lege 
delia Sentia nupta fuerit; Pithous Vcr fetzung nupta f. 
ix l. A. S. wird durch den innern Zufammenhang und 
durch Coltat. XVI. 1. Co vollkommen gerechtfertigt, 
dafs fie auch hier im Text hätte flehen Tollen. Des 
Herausg. früherer finnreicher Vorfchlag tx lege rTftüia 
feiens nupta fuerit hält eine genaue Prüfung nicht 
»us. — Tit. 8- $• 5»» die Cujacifche Enfendation 
adrogantur fteht mit Recht im Texte. — Tit. «. $. 6. 
coetibe; aus ed. 1586. konnte coetibis aufgenommen 
werden. — Tit. 9. conven'ä ttxor, Emendation des 
Herausg. anftatt des bisherigen ennvenitur , fo dafs die 
Abbreviatur «r fflr nxor fupponirt wird. Aber conve- 
nitur ift im geringften nicht anftöfsig, ja fogar giebt 
tonvenit uxor keinen genau richtigen Sinn , denn wer 
Sch durch Confarreation in ntemim giebt , ift zwar im- 
k*t mulier, aber gewifs in den sulcrmeiften Fällen 
nicht uxor, fondern virgo. — Tit. 11. S. 2. antem; 
d»s beffere aut hat fogar die Handfchiift für Cch (ed. 
I586.> — Tit. II. $. 5- coemptore; das Mfcr. lieft 
quemptitmatort (ed. 1586.), und diefe Lesart mufste 
«s Stoff zu Emendationen in den Text aufgenommen 
•werden. Die Emendation coemptore thut auf keine 
Weife genug: denn coemptor kommt als junftifcher 
Ausdruck tonft nirgends vor, und' keine darauf ge- 
baute Erklärung der fehr fchweren Stelle kann befrie- 
digend genannt werden. — Tit. 11. $. 8- fußinet; die 
Emendation des, Cujacius „fußutü" fcheint durch die 
ganze Gefchichte der Tutel vollkommen gerechtfer- 
tigt zu, werden. — Tit. u. §. 17. in jure autem tr 
•tri, das Mfcr. lieft cedere autem, an fich siebt bedeu- 
4.L.2. 1813. Zvtyttr Band. 



tend, aber gut , um den Kunfbusdruck nicht durch 
eine Partikel zu trennen. — Tit, n. J. 19. qui. .. ex 
jure qnir. , das Mfcr. lieft (gewifs beffer) cujus . . . e x 
jure quir. (ed. 1586.)- — Tit. 11. $. 28. ift der un- 
echte Schlufs mit Uecht verworfen worden. — Tit. 16. 
$. 1. at intra annum; das Mfcr. lieft ut, wodurch weit 
mehr Zufammenhang in die Hede kommt, und wobey 
blofs praißat in praeßet verwandelt werden darf. — 
Tit. 16. $. 4. et legatas dotes ; ed. 1586. legata et dotis, 
was in den Text kommen mufste, felbft wenn die 
aufgenommene Emendation durch (gewifs mühfame) 
Interpretation unterftützt werden könnte. — Tit. 17. 
$.3. Scilicet; das Cujacifche fed fcheint vorzflglichet. — 
Tit. 18. ift von feiner Interpolation gereinigt wor- 
den. — Tit. 19. $. 3. et rerum manetpi; et müfste 
weggeftrichen werden , es giebt durchaus keinen 
Sinn, und der ganz ahnliche S. 7. hat es nicht. — 
Tit. 19. $. 11, et libertas; das Mfcr. lieft et liberta (ed. 
1586.) und der Sinn fodert libertae ohne et, vgl. Tit. 11. 
$• 8- — Tit. 19. $. \%.fi quid für liquidem; die Emen- 
dation fcheint unnöthig, ja nach der Analogie des tra- 
ditum ßt , wobey das Object gewifs nicht ausgedruckt 
ift (denn der Accufativ quid kann doch darauf nicht 
gehen), wird es fogar weit fchicklicher auch bey der 
Mancipation blofs ftillfchweigend lünzugedacht. — 
Tit. 19. 21. operibus; die Emendation operis fcheint 
durch den ganz allgemein und gleichförmig vorkom- 
menden Kunftatisdruck durchaus not h wendig. — . 
Tit. 20. $. 5. eodem; MLeadem (ed. 1586-), und da- 
neben ift die Emendation ejusdem allerdings befriedi- 
gender als eadem. — Tit. 20. §. 5. mantipio, Emen- 
dation von Schütting, mit Recht in den Text aufge- 
nommen. — Tit. 2a f. 16. praebüote; die ältere und 
mehr technifche Form perhibttoti (Cujac.) fcheint al- 
lerdings vorzüglicher. — Tit. 20. f 14. feiens; die 
Emendation fit civis wurde den Sinn vollkommen her- 
ftellcn und zugleich am wenigften von dem Mfc ab- 
weichen, — Tit 20. 5. 16. das Wort praetorium (Mf.) 
ift hier ganz weggelaffen, da doch die Emendation 
populi Romani (Ctijac. objf XVIL 28.) durch Tit. 24. 
f. 28- fo gut als gewifs wird. — Tit. aa. $. 5. pro H- 
bito; das Mf. lieft prokire (ed. 1586.) was wir fo lange 
aufgenommen wßnfchten , bis eine beflere Emendation 
als die bisherigen vorgebracht wäre. — Tit. 22. 6. 
Coeleßum; bener Coeleßem, Cowohl nach«*. 1586., als 
nach den belfern Handfchiiften von Tertullian u. f. w. 
ff. die Note von Schütting}. — Ebendaf. Sipetenfm; 
tollte heifsen Sipylenfem (f. Schütting'). — Tit 22. 
§. 12. conßat; das gewöhnlichere con/ißit hat die rd. 
1586. fflr fich. — I it.22. §. 17. nach ixtraueis warn 
eiuzufetzen tus ed. 1586. — Tit aa- $. ig- 
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rumpitur , was ganz unmöglich ift , erklärt fich wohl 
aus einer Note der früheren Ausgabe. Der Herausg. 
wollte zwifchen zwey Emendationen die Wahl lallen, 
nämlich zwifchen rumpunt und dem Wegftreichen von 
tiberi. IndefTen fclieint uns die erfte fo viel vorzfleh- 
oher, dafs wir fie in den Text aufgenommen wunlch- 
ten. — Tit. 22. fi^ 23. Mancipatos ; wir würden die 
Emendation emancipatos vorziehen , da diefe Form des 
Worts fchon längfttechnifch waralsülpian fchrieb.— 
Tit. 22. fi. 24. fcilicet; ed. 1586. lieft /ft und dadurch 
wird das Cujacifche et völlig begründet. — Tit. 22. 
i. 3.5. ßye; wir würden mitCujacius lefen fi vero, frey-- 
lieh nicht deswegen , weil es in dem Aüredaoifchen 
Mf. fteht. — Tit. 22. §. 26. abtönen; die Emenda- 
tion attctionetHj durch innern Zufanimenhang und 
«durch die Analogie fo vieler ähnlichen Verwechfelun- 
gen unterftützt, icheint doch ganz unvermeidlich. — 
Tit. 22. fi. 34. ut pro hrreie ; alle Ausgaben lefen ut et, 
fo dafs das et blofs durch Druckfelder aüsgclaffen 
fcheint. Tit. 23. fi. 5. fi non fed ibi decefferit aus der 
liöwener Ausgabe, was offenbar blofse Emendation 
des handschriftlichen Textes fi non ibi decefferit ift. 
Diefer finnlofe Text aber ift, wie fo viele fallche Les- 
arten , durch Compilation mehrerer gleichbedeuten- 
der, einzeln alfo zuläfliger, Lesarten verfchiedencr 
Mff. entftanden. Irgend ein Abfchreiber fchrieb die 
Variante über die Zeile, und fein Nachfolger nahm 
fie mit in den Text auf. Hier find die beiden I.*s- 
arten diefe: fi non, ex lege und ß ibi decefferit , ex 
lege , beide mit richtigem Sinn , die erfte aber fchon 
dadurch wahrfcheinlicher, dafs die zweylc als Krklä- 
rung derfelben entftanden feyn Kann ; auch fehlt es 
dem ibi an einer beftimmten Beziehung. — Ebendaf. 
Corneliana , zwar aus der Handicht ift , aber gewifs 
durch niebts zu rechtfertigen. — Tit. 24. f. 3. ßvt 
fcheint nicht mit zur Formel zu gehören, fondern 
verfchiedene Formeln zu verbinden. — Tit. 24. f.il«. 
aptis nach Vietorius fcheint fehr zweifelhaft, obgleich 
auch anftatt pactis noch nichts befriedigendes gefun- 
den ift. — Tit. 24. $. 12. liquidem disjttnetim u. f. w. 
Göfchens ungemein gründliche Emcndation : ßve dis- 
jttnetim, id efi, fingulis in folidum, ßve covjunetim (Objf. 
für. Rom. Berol. V&\\.) ift feitdem von Hn. Hugo felblt 
in denGött. Anz. gebilligt worden. — Tit. 24. fi. 13. 
kereditatem fcheint ganz unhaltbar. — Tit. 24. 5. 14. 
Unter den beiden bisher vorgefchlagenen Ausfüllun- 
'gen der handfehriftlichen Lücke, taäte. und generati- 
ttr, hat der Herausg. die erfte vorgezogen. Der Fall, 
welchen liier Ulpian meynt, ift ohne Zweifel diefer: 
Trfip iamtinem do , lego; diefer Fall nun ift durch ge- 
meraltitr hominem legare völlig bezeichnet, durch tacite 
gar nicht. — Tit. 24. 6. 17. tegatum pertineat; ed. 
1586. legatarum , "weshalb die einfachfte Emendation 
gewifs ad legatarium ift. — Tit. 24. $. 21. ei; das 
richtigere ab eo hat fogar die ed. 1586. f«r fich. — 
Ebendaf. extraneus efl; aber nach ed. 1586. ift an der 
Stelle diefer Worte eine Lücke, und diefe Lücke wird 
•tNerdiugs beffer ausgefüllt durch die in diefe Ausgabe 
^mfgenomthene Conjcctur: ex' fua perfona heres iß. — 
".beudaf; Ittredi fcheint auf keine Weife zu rechtferti- 



gen möglich. — Tit. 24. $. 23. fed requiriiur ut quo-; 
nach ed. 1586. ut requiratur quo. — Tit. 24. fi. 24. 
non fcheint unhaltbar. — Tit. 25. Ii. ex Ortet»; 
beffer nach cd. 1586. directo. — Tit. 25. fi. 13. Poenäe 
catifa, ohne das bisherige certae ift eine Emendation, 

E gründet theils auf die Sinnlofigkeit der bisherigen 
:sart , theils auf die Vergleichung mit Tit. 24. $. 17. 
18. — Tit. 25. $. 14. vel dedueta; die Cuia.ciic.he 
Emendation ut dedueta verdiente doch wohl die Auf- 
nahme. — Ebendaf. hereditatem reßituat ift nach ed. 
1586. blofse Conjectur , und da mochte actione* mßi- 
tuat wohl mehr zum ganzen Zufammenbang paffen. — 
Ebendaf. reeepit; nach ed. 1586. recip'U. — Tit. 26. 
§. I. Uber omni toco anftatt des bisherigen in liberorum 
loca, gewifs fehr zu billigen. — Ebendaf. tabutarum : 
ac fi; nach ed. 1586. und nach der Farallelftelle in 
Collat. XVI. 4. tabularum kac: fi. — Ebendaf. fi in- 
te flatus moritur; nach ed. 1586. intefiato, was fehr gut 
zu L. 9. fi. 2. D. de lib. et po^A.pafst. — Tit. *6. f. 2. 
defnneto anftatt defnnetus, fehr zu billigen. — Tit. 28- 
fi. 7. Si nemo; nach ed. 1586. Et fi nemo. — Tit. ag. 
§. 13. inteßato; nach ed. 1586. inteßati. — Ebendaf. 
cum fitus heres; nach ed. rs86. quoniam fuus heres. — 
Tit. 29. fi. 1. Praetoris, fi teßamento; beffer nach ti. 
1586. Praetoris, feu teßamento. — Tit. 29. fi. 2. fr tn- 
trflata; nach ed. 1586. feu inteßata, was auf einen jetzt 
durch Lücken verfteckten Zufammenhang mit §. 3. 
deutet. — Tit. 29. fi. 3. Poppaea: libertas; Wir wür- 
den die Lesart des Mf. und aller alten Ausgaben Pop- 
paea., poßea libertas vorziehen, da es bey einer fo cor- 
rupten Melle darauf ankommt , den Stoff zu Emenda- 
tionen und Ergänzungen möglichft vollftändig zu 
liefern. 



PHILOSOPHIE. 

Halle, b. Hemmerde u. Schwctfchke : Prakti/ckt 

Anleitung zum richtigen Denken und UrtkeUen, 
von Anguß Schramm., ordentlichem Profeffor der 
Naturgefchichle , Naturlehre und griechifclien 
Sprache auf (an) dem Königlichen Gymnafio zu 
Lecbfchütz u. f. w. ifci 1. X. u. 102 S. (6 gr.) 

Der Titel des Buchs ift freylich njeht von einem 
Mangel an Präcifion frey zu fprechen, da alles Urthei- 
len ein Denken ift, und eine Anleitung zum richti- 
gen Denken wohl die Urlheile nicht umgehen kann; 
allein man würde irren, wenn man hieraus einen nh* 
das Buch ungflnftigen Schlufs ziehen wollte. Ree. 
hat die Anzeige diefer kleinen Schrift um fo lieber 
übernommen, da der Lehrer, der vom Nutzen eigent- 
licher Denkübungen (d. h. der l'ebungen, welche zu 
nachft dem Verftande gelten) überzeugt ilt, fie nicht 
anders als mit Vergnügen leteu, und auch wohl in ihr 
ein Mtil'tcr finden wird, von dem manche Regel für 
jene Uebungen zu abftrahiren ift. In den 22 Para- 
graphen, aus welchen das Buch, befteht, fehen wir 
einen Lehrer mit feinem Schüler, einem Knaben, im 
Gefpräch. Im Anfange des Gefprächs theilt der Leh- 
rer meiflens dem Knaben die Materie mit, an welcher 
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Im Verfolg der Unterredung de* Verftand des Knaben 

Seübt wird. Z. B. es werden Begriffe gegeben, die 
er Knabe hernach auf gleichfalls angegebene Gegen- 
ft»nde anzuwenden hat. In den drey erften . ift fo 
Bonden Körpern, ihrer Materie , G'eftalt, den Eigen- 
ii haften der Körper (wohl richtiger der Materien) 
£ & der Flaffigkek die Rede. Hier wird auch fehr 
zweckmässig der Unterfchied der eigentlichen und 
uneigentlichen Ausdrücke erläutert. In den folgen- 
den^, läfst der Lehrer den Knaben fich eine natür- 
liche Logik (logica naturalis iocens wie man es, wie 
wohl uii paffend , genannt hat) felbft 'abftrahiren , und 
läfst ihn an gegebenen Bevfpielen fich in der Anwen- 
dung der abftrahirten Heeeln Oben. 60 ift $. 4— 13. 
von den Sinnen , ihren Täufchungen , und wie man 
fich davor zu bewahren hat; $. 13 — 21. vom Erken- 
nen, den Urtheilen und den Definitionen (hier wohl 
befter Befchreibungen) die Rede. Durch den 22ftcn 
und letzten $. hat der Vf. das Weine Buch anf eine 
finnreiche Art noch m'ltzUeher für jlmgere : Lefer ge- 
macht. Zor Uebung des VeYftandes wenlen nämlich 
$• 16. auf eine zweckmässige ArtCharaden, Logogry- 
phen (Logogriphen) und andere RäthfeJ, ohne die 
Auflöhine derfelben , fogleich folgen zn laffen , aufge- 
geben. Der letzte enthält diele Auflöfung ; aber in 
andere fehr leicht zu löfende Räthfel über denfel- 
ben Gegenftand verklei det^ — Der Vf. ift, wie man 
lieht, eben nicht aufdas Gebiet der eigentlichen Lo- 
gik abgefchweift. Diefes ift um Jb zweckmässiger, 
da der Unterricht in derfidben der Univerfitüt vorbe- 
halten bleiben füllte. Aus diefem Grunde lütte der 
Vf. fich nicht auf die Definitionen einfallen , fondem 
nur bey den Befchreibungen ftehen bleiben füllen. 
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Ree. wflnfchtft diefes um fo meto , da de* Vfs, Fehl- 
griff ihn hier zu Unrichtigkeiten, und felbft zu einer 
Spitzfindigkeit verleitet hat, die in einer Schrift, wie 
diefe , ein doppelter Uebelftand ift. Unrichtig ift z. B. 
S. 77. die, frevlich in mehrern, fonft guten, Lehrbü- 
chern der Logik enthaltene, Behauptung, dafc in eine 
Definition gar keine Verneinungen kommen dürfen. 
Eine Spitzfindigkeit ift es, wenn S. 47. zwar we- 
fentliche und zufällige Merkmale richtig definirt 
find, aber S. 49- das Fliegen bey dem Vogel als we- 
fentlieh angefehen wird, obgleich, wie dafelbft ge- 
fegt wird , der Stranfs nicht fliegt ; weil des Nichtflie- 
gen des Straufses als etwas zufälliges und die allge- 
meine Regel als das wefentliche zu betrachten fey. 
Diefes wird freylich nicht in der Lehre von den De- 
finitionen, aber, wie Ree. glaubt, doch zum Behuf« 
derfelben gefegt. — Auch Unrichtigkeiten, wie die 
S. 7.: „Ein Körper wird von mtkrem Flächen be- 
grenzt , da diefes doch nicht allgemein wahr ift, hat- 
ten vermieden werden füllen. 

Ree. würde diefe Kleinigkeit nicht bemerken, 
wenn er nicht den Vf. um fo mehr darauf aufmerk- 
sam zu machen wünfehte, da, wie er hofft und 
wünfeht, diefes kleine Buch bald eine neue Auflage 
erleben wird , bey welcher folchen kleinen Mängeln 
abgeholfen werden kaftn. Je mehr er das Buch, 
auch als ein Lefebuöh für junge I-eute, glaubt empfeh- 
leh zu mftffen, um fi> natürlicher ift fein Wuufcb, 
dafs bey einer folgenden Auflage das (S. 59.) zur Er- 
läuterung des Begriffs vom VVitze angeführte Bey- 
fpiel von Friedrich II. und einem Soldaten , mit einem 
in der Sache eben fo paffenden, aber nicht fo unfcliick- 
lichen vertaufcht werden möge. 

— 
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teftantifch-theologirche Facültat Tiat' am »Jteh 
J. den ordentlichen Profeflbren der Theologie 
Hn. Wüh. Martin Ltbtr. de Wtttt in Kerl in, und Hn. 
Juck. Chrißnxn Gaß in Breslau, die Doctor- Wörde et- 
tüeilt . ... 

tHe' Voifchlilge der proteTtätuifch - theolog. FacuJtät 
Gründung eines konigl'. theolog. Semhiars imtf Zur 
Anfft'eÖmig öffentlicher Preisfragen fiir die Studirendcn 
W durch ein Refcript des königl. Departements für 
den Cullus vorläufig im Allgemeinen genehmigt worden, 
obwohl nähere Inffruetionen noch nachfolgen fallen. 
«Quali;icirte angehende Theologen, " fo lautet das Re- 

.P l » „follen nach vorhergegangenem Examenjii Se^ 
{"inariften angenommen und mit m'eTen~dTe"vön"'den" 
"mn. Profefforen Augnfti , Möller und Schulz für das 
»icWte halbe Jahr angekündigten Uebungcn 



men , auch ZufieheVungen von Prämien fiir die 8ei- 
fsigften und gefebickteften gegeben werden, Co wie 
auch das Departement für jetzt die Direction dem 
Hn. Augußi überuagt , die weitem Beftimmungen aber 
vorbehält." — Der Antrag wegen der" Preisfragen wird 
ebenfal ls geneh in igt. . Die pr oteTtanri fch • theolog. FacuL 
tat ftellt lür jedes Jahr zwey Preisfragen auf, wovon 
die eine einen Gegenftand aus der exegetifeben, fyfte- 
matifeben ioder hifturtfahen , Theologie , die andre ein 
hodfflelirchet Thema* 'betrifft. Die Aufgaben ^werden 
nach vorhergegangener Berathfchlagung mit der Facnl- 
tät von dein jedesmaligen Decan zeitig zur öffentlichen 
Kcnntnifs gebracht, und dieConcurrenz fteht jedem ahf 
der Univerlität Breslau Theologie Studierenden frey. 
Die Abhandlungen aus dem Gebiet der gelehrten Theo- 
logie muffen httinljbh gefchrieben feytit Die Abhand- 
lungen werden 6 Wochen vor der Preisverteilung bey 
dem Decan eingereicht, welcher Jie mit feinem Gut- 
achten begleitet bey den Mitgliedern der Facultät circu- 
liren laüt , und üe von diefen nebft ihrem Unheil zu- 
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rück ereilt. Situ! cm* Meinungen Ober den Werth der 
eingelieferten Arbeiten getbeilt , To hat der Decan nach 
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der" Stimmenmehrheit zu entfeheiden. Die Preisver- 
teilung gefchieht jedesmal am j. Auguft, am Geburts- 
ta«e Sr.Maj. des Königs, auf die bey Preisverteilungen 
bey c'en übrigen Facultäten noch leuzufetzende Weife. 
Der Decan hat bey dieier Gelegenheit ein Programm zu 
rchreiben, an denen SchluGGe nidit nur die iNamen de- 
rer, welche den erften und zweyten Preis verdient ha- 
ben', bekannt gemacht, fondern auch die Spccimir.a in 
"der Kürze Tecenlirt, und die Grunde, welche die Fa- 
cultät bey ihrer EntXcheidung geleitet haben, hervor- 
gehoben werden. In demfe Iben Programm werden auch 
•die Preisaufgaben für« folgende Jahr bekannt gemacht. 
Der erfte Preis für die bette Abhandlung aus dem Ge- 
biet der gelehrten Theologie beträgt 50 IUhlr., der 
zwevte ?o Rthlr. Der erfte homiletifche Preis ift auf 
30 Üthlr., der «weyte auf so Rthlr. feftgefetzt worden. 
Drefe Prcife werden jedesmal am j. Auguft ausgezahlt' 
Von den" (von der im Ganzen beftimmten Summe noch) 
übrig bleibenden 50 Rthlr. werden der Druck des Pro- 
gramms und fämmtliche Koften be^ritten; den etwani- 

yen Ueberfcbuls erhält der Decan als Keimmeration für glücklich gebildete Zögbnge haben es Ichon rer/»öen; 

dabey gehabten Bemühungen. 



hat, dafs des Ro.ugs von Wefipbalen Majeult geruhet 
hat, das Scblofs zu Vechelde lammt den fätntntlichen 
Nebengebäuden und Gärten u. f. w- dem Hn. Hunitiker 
käuflich zu überlaf.cn. Dadurch ift nun die Aufrecht- 
haltung diefes Inftituts auf immer gebchert. Nicht 
leicht wird ein anderes Erziebungsinuitut eine gleiche 
glückliche Lage und Einrichtung haben , wie diefes zu 
Vechelde. Vechelde liegt auf der Strafse von Braun- 
schweig "nach. Hannover und Hildesheim, i\ Stunde ran 
Braunfeh weig, in einer reizenden, mit Naturfchünhei- 
ten abwecbfelnden Gegend; die Zimmer des Sehloffei 
lind hell, grofs und zum Theil prachtig \ , die Schlots* 
kapeile ift zu den religiöfen Feyerlichkeiten des Infritats 
benimmt; die Lage ift gefund, Raum, Bequemlichkeit 
und Schönheit vereinigen Üch. Hr. Hindcktr felbft ife 
ein merkwürdiger Mann, und die gehaltvolle Schrift: 
Die Eriiekungsanßalt in Vechelde von r. G. Becker (Gotha 
I8c6.)> giebt die. interelCaute/ten Nachrichten aus fei- 
nem Leben. Malt bemüht beb in dieferu Infiitute, die 
Erziehung Unmer mehr und mehr einer uiufterbaft 
künfüicheu zu nihern. Unendlich viel Gutes hat diefes 
lnftitut fchon bewirkt; viele an Geift und Ganuth 



das Programm und ferne 

Die im Programm abzuhandelnd« Materie bleibt 
der freyen Wahl des jedesmaligen Decans überlaffen; 
doch wird vorausgefetzt, dafs fie aus dem Gebiet der 
gtlekrtt* Theorie entlehnt und nicht ohne wülenfchaft- 
liebes InterefTe fey , " u. £ w. 

Dafs auch für die andern Facultäten nüchftens ahn- 
liche Einrichtungen mit auszufetzenden Preifen getroffen 
werden follen, ergiebt lieh fchon aus obigem und wird 
am Schlufs des Refcripts noch befonders gelagt. So er. 
freut Geh durch die rühmliche und beglückende Kir- 
forse des verehrten und verdienftvollen Chefs des De- 
partements für den öffentlichen Unterricht, Hn. gehet* 
Inen Staaurath und Ritter von Schuckmann die junge Um- 
eerfitat auf allen Seiten eines fchnellen glücklichen 
Wachsthums und Gedeihens. Bald ift ihre vollkom- 
mene Oreanifation beendigt, und es fehlt ihr nichts mehr 
eon allem, was man auf den angefehenften UiüverUtä- 
ten Da utfchlands nur immer antreffen kann. 

In diefen Tagen wurde eine DflT. des Privatdoceti- 
t«n Hn- Dr. Fifektr ausgegeben unter dem Titel : de «w- 
4ü arftniti dtugtndi. 

II. Vcrmifchte Nachrichten. 

Die Etaehungsanftalt des Hn. Educationsrathes 
Ruw&eiker zu Vechelde kann keinem, den das Erziehmigs 



und dafs es noch recht viele guteMenfch 
dafür bürgt auch diels, dafi Vechelde 
ifu 



1 bilden werde, 



In der nreufsikhen Provinz Litthauen macht die 
Einführung der neuen Elementarunterrichumethode 
anfelndicbe Fortfchrittc. Die Regierung hat für 
13,000 RiMr. von dem adligen Gute Auglt ■ Kummet- 
fehen zwifchen Infterburg und Gumbinnen, einen 
Abfchnitt mit dem fehr geräumigen Wohrdiaufe er- 
lauft", ünoTn demTelben ein Normal - Erziehung« - In- 
Ttitut errichtet, welches zum Andenken an die ver- 
um! iene Königin deu ISJamen, Karaleue (Königin) er- 
halten hat. DemObeYfehiilrsith Zeütr ift vorläufig die 
Direction diefer Anftalt anvertraut; fobald Heb aber 
ein taugliuhee Subita ze fehlem Nichtiger findet, 
wird er nach Züllichau zur Uebernabme der Direction 
des dortigen Waifenhaufes a] wehen. Der Zweck des 
Normabnftituts in Karaltmt ift, die Zwecktaäfsigkeit 
der neuen Lehrart durch den Augenschein -zu, docuroen- 
tiren, Elementarfchullehrer, an denen in diefer Pro- 
vinz ein grofser Mangel.ift, zu bilden, mid über $* 

zu * 



dem I. Januar erfchemt m GuMbiumex ein uv 
telligenzblatt für Litthauen, welches lieh an das Amts- 
blatt der Regierung anfchliiifst , und nebenher zw? 
Verbreitung gemeinnütziger Ideen beftimmt ift. Hr. 
Regierungsrath Schulz , ein Sülm des verdorbenen Ober- 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Mittwochs , den 13. May 18 ia. 



INTELLIGENZ DES BUCH - vnv KUNSTHANDELS. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Folgende Journale find erfchienen und verfandt: 

1) Journal des Luxus u. der Moden. 18 1 3. »s Stück. 
») AUgem. geogr. Fphemeriden. I8t». ts St. 
3) Neucfte Linder- uAd Völkerkunde. 18 u. W St., 
oder Uten Bds 5$ St. 

Weimar, im Febr. i8ti. 

Herzog 1. S. privil. Landes- Indult ri«- 

Comptoir. 



In der Andre ä'fchen Buchhandlung m Frank- 
fort a. AL ift erfchienen: 

Arthiv für das katholifcke Kirchen, und Scktftwtft* , vor- 
züglich in den rkeinijchen Bunde tßacuen. Zweyten 
Bandes driftet Stück, gr. 8* x6 gr. od. 1 Fl 11 Kr. 

Inhalt. 

L Ueber das Verwaltungsrecht der Kirchengüter. 
II. Gefchichtliche Darftellung de» Zchendwefens in 
Deut fehl and. 

HL Skizze einer Gefchichte über die Entftehung der 
geifi liehen Kleidung. 

IV. Feyer der erften heil. Communion der Kinder in 0. 

V. Ueber die Vereinigung katholifcher und proteftau- 
tifcher Gymnaficn. Mit einem Anhang«. 

VL Ueber das Herzoglich - Naffauifche Schtulebrer - Se- 

minarium zu Idftein. 
VIL Verordnungen , Rtttnfionen und MisceUem 



Et. Ankündigungen neuer Bücher. 

fiey Badeker und KürzeF in Duisburg ift ei*, 
fchienen und in allen guten Buchhandlungen für 3 Rthlr. 
zu bekommen : - 

Syßtmatifcke Darflellung 
der 

franzöfifchen Proeeßordnung und Geriehtsverßtffung 

ron 



dens- und Handlungsgerichten, fodann in fummari. 
leben; toTeuorifchen u. dergl. Sachen handelt, wird, 
in kurzer Zeit nachgeliefert werden. Ein dwwrTheil, 
welcher aber fplter erfcheinen und das Werk befcblie- 
fsen wird, wird von der Gericlitsverfaffung und den 
Pflichten der bey der JuTtiz angereizten Pertonen han- 
dein. 

Da die franz. Prozeßordnung aus einzelnen, von 
Zeit zu Zeit erlalTenen, Ge fetzen tefteljt, welche mehr 
nach chronol. Ordnung, als nach einem aus der Natur 
der Sache abgeleiteten Syfteme zu einem Ganzen ge- 
ordnet und zufammengefetzt worden: To hat der Herr 
VerfafTer dadurch das Studium derlelben zu erleich- 
tern, und Uber das Ganze Licht und Klarheit zu ver- 
breiten gefucht, dafs er, bey einer vollftäiidigen Ueber- 
ficht, fein Werk nach einem möglichft einfachen, von 
dem Gange des rechtl. Verfahrens felbft abgeleiteten 
Plane bearbeitet , und auch diejenigen Gegenftände 
darin mit aufgenommen hat, welche in der PrqceCs- 
ordnung fehlen , aber in dem Code de eivile und Code 
de commerce enthalten find, und die wefeudieh zu jener 
gehören. 

Um diefes Werk auch für den Rechtsgelehrten und 
Juftizbeamten im Königreich Weftphalen defto nfitzli- 
chcr und brauchbarer zu machen, find überall die Vor- 
fchriften und Abweichungen d*r weftphä). Procefcord- 
nung mit aufgenommen, und der Gang des recht). Ver- 
fahrens gezeigt, welcher darnach insbefondere Statt 
findet. Diefe Gegeneinander Heilung dürfte auch für 
den blofs theoretischen Rcchtsgelehrten nicht ohne Im- 
tereffe feyn. 

Das Werk ift fehr gut mit latein. Typen gedruckt. 

Duisburg, im April I8U. 

Bädeker und Kürzel 



Vertagt 



Artikel 



iten F. fV. von Rappard. 
3 Binde, gr. 8. 

Der trfli Band handelt von dem Verfahren bey den 

Gnltribunalen erfter Inftanz in gewöhnl. Proceffen. «. Bülvw, Ueber die Quellen zum Abtrag und 

Der «aeryMTheil, welcher von dem Verfahren bey Frie- gung von Staattfchulden. gr. g. 4 gr. 

iL Z. 181a. Zuftyttr Band. L 



Nene 

und Commiffiont 
der 

S t i 1 1 e r 'f c h e n Buchhandlung 
zu Roftock und Schwerin. 
Leipziger Jobilate - Meffe 1 8 1 1 und 1 2. 

Adrefs-Buch, Roftockifches; 
fchen Wegweifer. 8 



m 

Ckron'f, 



ALLG. LITERATUR -ZEITUNG 



C4ro»'/| jf' Ä, gründlich und felbftlehrendes Reeben- 
buch, fowohJ in Abficht der Handlung, als der Haus, 
haltung. ute verb. Aufl. f. 12 gr. 
Dahl'*, Dr. J. C. fV. , Lehrbuch der Homiletik, oder 
Anweifung zur AmUberedtfamkeit chriftlichtr Leh- 
rer- gr. «. 1 Rthlr. 8 gr. 
Erklärung dunkler und fchwerer Stellen der h. Schrift, 

für gebildete Lefer. gr. 8. 
Ilußhke, J. G., Difputatio de progreffu humanitati* 

Studiorum in Germania. 4. 6 er. 
Joftpki, Dr. C. /f., Lehrbuch der Hebauunenkunft. 

ate verb. Aufl. gr. 8. 1 Rtblr. 4 gr. 
JL»A, Dr., Natur und Philofopbie; ein Verfuch. 8. 
I Rthlr. 8 gr. 



Bärtkl, y. t Beyträge 

Vorliegriffe für Freunde und .Beförderer der Wirth- 
fchaft. 8> 16 gr. 
Eiftnmtnn, J. A. % neuefte Geographie des Königreichs 
Baiern. gr. 8- so gr. 

kurzer Leitfaden beym erften Unterrichte in der 

Erdbefchreibung. Zwtytt verbefferte und vermehrte 
Auflage. 8* 5 gr. 
Karte des Königreichs Batern, entworfen von dem gc- 
fchickten k. b. Ingenieur - Geographen von Coulon. 
6 gr. netto, febön lllum. 8 gr. netto. 
Laubender, B., Lehrbuch der gerichtlichen Thierarzney- 
künde zum Behufe feiner Vorlefimgen und zum Ge- 
brauche für angebende Gericht «biet ärzte. %. 1 Rthlr. 



'jMtktr, C, Briefe über die Erziehung junger Töchter Miehl % D.A., chnfiliclveKirchengefchichte. £r)?rr Theil 



aus den gebildeten Ständen, iter u. letzter Theil. 8 
1 Rthlr. 3 gr. 

Kotizen, kurze, aus Dr. Ziegler't Leben, von ihm felbft 

aufgefetzt, und mit Anmerkungen herausgegeben 

vom Prof. Link. 8- Brofch. 8 gr. 
Plagtnunu, Mag. G. L. O., Lehrbuch zum erften Unter- 

richte in der lateinischen Sprache, ste verb. Aufl. g. 

it gr. 

Thube } C. G., kurzer Inbegriff der chriftlichen Glau- 
bens- und Sittenlehre, in Fragen und Antworten 
vorgetragen, ite verb. Aufl. 8- 6 gr. 

Uhlig, y^Ä-t Zwey Confirmationspredigten , verfiän- 
digen Aeltern gewidmet, gr. 8- 4 gr- 

Vogel x, Dr. S. G. y neue Annalcn des Seebades zu Do- 
beran. 7ter Heft. 8- »» gr- 

— dito 8 und 9*«r Heft. 

Wigger t y G. F., Differtatio de Juliano Apoftata reli- 
gionis chriftianae et Chriftianorum perfecutore. 4. 

« 

Zimtnirmann , ein paar Worte über den Hrn. Staatsrath 
Thatr in Beziehung auf Wechfelwirthfchaft. gr. 8« 

9 gr- ^ 

1 " 1 1 1 

Neue Verhgsbicher von Ph. H. Guilhauman in 
Frankfurt a. M. : 

Xarly V. , eine neue Geburttaange erfunden, und der 
Prüfung der Sachverftändige vorgelegt. Mit Kupfern, 
gr. 4. 40 Kr. oder 10 gr. , 

Lohr, y.A.C. % Elementarbegriffe, oder Entwicklung 
vieler Begriffe zur Beftimmtheit im Denken, und 
zum Verftandnifs vielgebrauchter Wörter. F.inHand- 
buch bevm öffentlichen und häuslichen Unterricht. 
Zwttfte Abtheilung, welche die fchwerern Begriffe 
enthalt. Zweyte, mit Zufätzen vermehrte, Auflage. 
|. I Fi 3<*Kr. öder 1 Rthlr, . . 



Ntsi V t r l a g t - B ü t h t.r 
von Jofeph Lindauer in München, 
zur Jubilate - Meffe 1(13. 

Aß, D. F., Anthologia latina poetica, perpetua cum 
adnotaiioac in nfuin Lecüoniun edid. maj. 8. 1 Rthlr, 
M gr. 



Ztteyte verbefferte Auflage, gr. 8- * Rthlr. 
Streber, Fr. Jg. , Erinnerung an Pfalzgraf Karl, Stifter 
der birkenfeldifchen Linie, als Stammvater des heu. 
tigeti königl. und herzogl. baier. fiaufes und an de£ 
fen Nachkommen. Mit einer Stammtafel und drey 
in Kupfer geftochenen Münzen. . 4- 5 gr. 
JVeflcnrieicr , Ju, Bej träge zur vaterländ. Hiüon'e, Geo- 
graphie , Statiftik u. f. w. Neunter Band. Auch un- 
ter dem Titel : Neue Bcy trage u. f. w. Erfttr Band, 
gr. 8, l Kthlr. so gr. 
— — hiftorifcher Kalender. jgter Jahrg. Mit Rpfrn. 
18 11. s Rthlr. netto. 

Unter der Prcffe: 

Breyer, C. W. F., Bey träge zur Gefchichte des ^ojin- 

rigen Kriegs, g. 
Girttrd, G., Anatomie der Hausthiere, aus dem Fran- 

zöfifchen frey ülierfetzt von D. K. L. Schwab. Drit- 
* t tr Band. gr. 8. 

In Commiffion: 
Rtichtnback , G. , Theorie der Brücken - Bogen und Vor 



fchläge zu eifernen 
Größe. Mit 5 Kpfm. 



Brücken in jeder beliebigen 



C. 



In den mehreften Buchhandlungen ift zu haben: 

K. Sprengel, die Nützlichkeit der Bienen und die 
Notwendigkeit der Bienenzucht , von einer,«««« Seit* 
dargeftellt. 8. Berlin, bey W. Vi e weg. o gr. 

Ein* für jeden Landwirth und Bienenfreund in- 
tereHanto Schri/t. 



Zur Jubidate- Meffe igu. ift bey uns erfchienen: 

Davy's, Ifumphry, chemifche Untcrfuchungen übßr die 
Verbindungen des Stickftoffs mit Sauerftoff und Waf. 
ferftoff, oder über das oxydirte Stickgas und über 
das Athioen deffefben. Ztt-*y TheÜe, Aus dem J.ngl. 
Erfln Theil, chemifcher Theil. gr. 8- iRihlr. 4gr. 

Drevi*/, y. F., über die Wiederkunft des Herrn. Ein« 
Predigt am erften Advents . Sonntage iju. gr. f . 



Digitized by 



Görr«, 
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Girtti Prediger in Braunfchweig, Predigten 

bey befondern Veranlagungen gehalten, gr. 8. (In 
Commiffion.) Netto u gr. • 

Mt*ftl, J.G. t das gelehrte Deut fchland, oderLexicon 
der jetzt lebenden dcutfchen Schriftfteller. Vitrtt Auf- 
lige. ijter Nachtrag, gr. g. I Rthlr. 8 gr.' 

deffelben Werks füttfic ftark vermehrte Auflage. 

1 fiter Band. gr. 8. \ Kihlr. 8'gr. 

«- — deffelben Werks im neunzehnten Jahrhundert, 
nebft Supplemente zur fünfitn Ausgabe desjenigen 
im achtzehnten. Ater Band. gr. 8* * Rthlr. 8 gr. 

fftmk, Gen. Superint. in Detmold, Leitfaden für den 
Religion« •Unterricht in den Schulen. 1». 3 gr. 

Wdfntk, F. W. y Menfcbenleben und Schickrai, Tod 
und Unfterblichkeit. Zwölf Predigten, nebft zavey 
Anhingen und einer Friedenspredigt. Zweytt Auf- 
lage, gr. 8. (In Cominifüon.) Netto 12 gr. 

Leipt Öfter -Mefle igu." 

Meyer'fche Buchhandlung in Lemgo. 



In allen guten Buchhandlungen ift zu haben: 
B 1 [>t Iktft eciii smur , 
das ift: 

kurzer und deutlicher Unterricht 

von 

dem Inhalte der heil. Schrift. 
Von 

Dr. F. A. Krummacker. 
Auf gute« Papier deutlich gedruckt , 8-5 Bogen. 6 gr. 

Prediger, Schul vor fieher, Schullehrer u. f. w., 
diedieCen Rihelkatechi&mus einführen wollen, erhalten 
bey gröfsern Beftellungen einen anfehnlichen Rabatt. 

Duisburg, im April 18". 

Bädcker und Kürzel. 



Anzeige 
*htr neu erfckienenen , köckß intertfanten , Sckrifi. 

In allen deutfchen Buchhandlungen ift zu ha)>en: 

Vehtt Staats - Einkünfte, vorzüglich nach dem Öko- 
nomie . Induftrie- Syftem. Ein Beylrag zur ange- 
wandten Staatslehre, gr. 8* Frankfurt a. AI., 
bey Ph. H. Guilhauman. 30 Kr. oder | gr. 

• ' '. Tl ! 

III. Auctioncn. 

In Beziehung auf die im Januar -Hefte diefes Jah- 
t« gefchebene Anzeige wegen der zu verweigernden, 
»am verrtorbnen Prof. Job. Beckmann hintcrlaknen, 
"•efFlichen Bücher famrohmg, die befonders reich ift 
•n Werken der kJalüfcheu Literatur, der Länder, und 
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Völkerkunde, Phyfik, NaturgeCchichte und Technolo- 
gie, werden hieduroh die auswärtigen Freunde diefer 
Wiffenfchaften nochmals auf die fei be aufmerkfam ge- 
macht, und erfucht, ihre Auftrage zeitig einzufenden, 
indem die Auction der Felben, anfangs auf den Ilten 
May, eingetretener Umftände halber aber nunmehr 
unabAnderlick auf den tfßen Afay 18 1 1. feflgefetzt > an 
diefem Tage Hoher ihren Anfang nehmen wird« 

Göttingen, den 17. April i8". 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

An alle ckrißlieke Glaubens - Verwandte dtutfeker Zttoge 
und Nation. 

Zu Ihnen allen reden wir, deutfehe Mitbürger, zu 
welcher ConfeDQon Sie lieh auch halten mögen : denn 
wir bewohnen unter guten Fürften Ein Vaterland, und 
eine freye, edle Sprache beurkundet .auch auf. fremden 
Boden, an der Düna und Wolga, unfere geraeinfebaft- 
liche Abftammung und Verbrüderung. Uns trennt 
nicht mehr der Fanatismus fmfterer Jahrhunderte, wel- 
cher Deutfchland verödete, Brüder entzweyte, und die 
Tage unferer Vorfahren mit Blut bezeichnete! Wir er- 
kennen es, da Et, ungeachtet der Verfchiedenhcit aufse- 
rer kirchlichen Gebräuche, Religion das ewige, über- 
finnlicbe Ureigenthum der vernünftigen Natur des Men- 
fchen fey, und dafs wir als Chriften insbefondere Ein 
Haupt, Eine Verpflichtung, Einen Glauben und Eine 
Hoffnung des beftern Lebens haben. Nicht Duldung, 
fondern wechfelfeitige Achtung und Liebe bezeichnen 
das fchöne Verhuhnifs, in welchem wir mit einander 
ftehn. 

In diefem Geifte war fchon vor längerer Zeit der 
Plan entworfen worden, an dem Orte, wo in der cr- 
ften Hälfte des achten Jahrhunderts die erfte chriftliche 
Kirche erbaut wurde, von wo aus zuerft das wohlthä. 
tige Licht der chriftlichen Religion dein ganzen nörd- 
lichen Deutfchland leuchtete, ein der Religion gehei- 
ligtes Denkmal zu errichten. Diefs ift jetzt gefchehen. 
An derfelben Stelle, wo der heilige Bonifacius, diefer 
Apoftel der Deutfchen, die erfte chriftliche Kirche im 
nördlichen Deutfchland baute , deren bemoofte Ruinen 
noch jetzt ficht bar find, in einer rOmantifclien Gegend 
des Thüringer Waldgebirges, bey dem Dorfe Alten« 
berge, einige Stunden von Gotha, erhebt ßch jetzt be- 
deutungsvoll ein dem Andenken jener Zeit und der Re- 
ligion geweihter Candelaber. Seine Einweihung, die 
am- erften September vorigen Jahrs Statt hatte, bot die 
horrlichfte Scene dar, die man je gefeiten hat. Drey 
würdige Priefter dreyer chriftlichcr Confefiionen (der 
lutherische Generalftiperintendent Väffltr von Gotha, 
der katholifche Prälat Placidus Mutti von Erfurt, und 
der reformirte Prediger Dr. fVittick von Schmalkalden) 
reichten hier Cch in brüderlicher Eintracht die Händr, 
beteten hier vereint an Einem Altäre, und erfüllten fo 
die erfte fchöne Lehre der erhabenen Chriftusreligion : 
Liebe allen Menfchen! Welch ein erhabener Gedanke, 
Chriften ton drey Confeflioaen, fonft getrennt durch 

Fan*- 
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FanntiamuJ, fonftirn blutigen, unteligen Kampfe um 
den Vorzug ihres Glanbens, jetzt, in dreyen ilurer ver- 
ehrten Lehrer, als Brüder umarmt, jetzt Uruft anBruft 
den ewigen, alleinigen Gott anbeten zu fehen! Wel- 
-cher Zulchauer diefer in ihrer Art einzigen Seene war 
nicht durchdrungen von tiefer, fcliger Rührung? Wer, 
der in den heiligen Weihgefang, von Taufenden von 
Chriften gefungen, mit einftimmte, hälfe nicht der 
ganzen Welt, wer nicht allen Feinden ewigen Frieden 
gelobt? Wer hätte in diefem Augenblicke nicht die hohe 
Tröfterin, die Religion, in feiner inneifteii Seele ge- 
fühlt? — Aber wer fühlte ßch nicht auch fchuierzlich 
ergriffen, wenn er von diefem "Standpunkte aus feine 
Augen nach den Trümmern der nicht fern davon .lie- 
genden Obrdriiffer Stadtkirche wendete? Auch diercr 
Tempel wurde vor beynahe 1100 Jahren von Bonifa- 
cius erbaut. Die dankbare Nachwelt hat Ihm ein ver- 
dientes Denkmal gefetzt. Wäre es aber dem frommen 
Manne vergönnt, noch einmal unter uns zu wandeln, 
er würde traurig fein Gelicht von der in Afche liegen- 
den Kirche wegwenden und den Kindern feiner Be- 
kehrten zurufen: Thut mehr und errichtet euch ein 
Denkmal der Nächftenliebe. 

Von diefen Gedanken durchdrungen, haben fich 
mehrere Menfchenfreunde vereinigt, hier zu helfen, 
und fie faden alle deutfehen Biedermänner ein, mit- 
zuhelfen. 

Die malerirche Gegend des Thüringerwaldcs , wo 
die vor vier Jahren zum grüftten Theil abgebrannte 
Stadt Ohrdruff liegt, und in deren Hintergrunde fich 
der errichtete Candelaber erhebt, ift von einem ge- 
fchicktm Künftler gezeichnet worden, und wird jetzt 
-von Veith't Meifterhänden geftochen. Da die Gröfse 
des Blattes xg Zoll Höhe und 22 Zoll Breite betragt, und 
die gewählte Gegend eine der fchönften Anfichten der 
Thüringer Gebirgskette darbietet: fo wird diefes Blatt 
em auch als Kunftwerk fchiltzcnswerthes Bild geben. 
Ihm hat ein verehrter deutfeher Dichter ein Gedicht 
an die Religion beigefügt, welches 7 bis g Bogen füllen, 
und uiit typographischer Schönheit ausgeftaitet werden 
uVd> un d drey Ausgaben veranftaltet worden:' 

eine, drr Text auf feinet Se kreibpapi er , Kupferßich 

ettif guter Velinpapier für t Rthlr. Sacht, oder 1 Fl. 

4g Kreuzer Rhein, 
eme, der Text auf holländifeket Papier, für t Rthlr. 

t gr. Sacht oder » Fl. 34 Kr. Rhein, 
eine Prachtausgabe in 4'°, Text und Kupfer auf dar 
fikönfte Velinpapier, für begüterte Menfchenfreunde, 

die mehr gel>en wollen. 

In längftcns vier Monaten wird das Werk, weL 
»hes wir hiermit auf Subfcription ankündigen, beftimmt 
«rfcheinen, und der reine Frtrag der einkommenden 
Gelder, nach Abzwj aller Auslagen, zar Aufbauuni der 
ubgebraunten Kirtkt zu Ohrdruff gcwifCenhaft verwendet 
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und berechnet werden. -Vorausbezahlung lft nickt no- 

thig. Wer auf 6 Exemplare ftildcribirt, erhaJt des 7te 
gratis. Die Namen der edeln Beförderer, nebft den 
einzelnen Geldbeträgen , follen dem Werke vorge- 
druckt werden. Der Ipätere Ladenpreis wird um die 
Hälfte erhöhet. Wer trüge zur Ausfuhrung diefes fchft- 
nen chrifilichen Zwecks nicht gern bey? Wer, der je 
an dem mütterlichen Hufen der Religion Troft und Lin- 
derung feiner Leiden fand, brachte da nicht mit freu- 
digem Herzen fein Scherflein dar? Wer hülfe nicht 
mit, leidenden Chriftenbrüdern durch Errichtung ei- 
nes Tempels den Troft der Religion zu verfchaften? 
Gewifs brauchen wir keine Aufforderang mehr, gewib 
brauchen wir nicht zu lütten, dafs Jetler, befonders 
Religioittlehrer, dielen Plan ihren Freunden mittheilen, 
und, unter ihren Bekannten Theilneluner zu diefem 
Unternehmen Tuchen mögen. 

Wer helfen kann, der helfe ! Nicht der befummle, 
verhältnifsmäfsig nur zu geringe Preis für das fchüne 
Kunftwerk fey Norm für den, deffen Vennögenii] m- 
ftande einen groTsern Beytrag geftatten. Dankbar wird 
jede Gabe, die obigen Preis überfchreitet, empfingen 
und befonders bemerkt werden, und der treffliche 
Kupferftich , nebft dem Buche , fey für jeden Geber ein, 
fchönes Andenken an eine gute That ! 

Aufträge nehmen alle Buchhandlungen an. Wer 
den Vortheil der Frey - Exemplare benutzen, und fich 
an uns felbft wenden will, beliebe feine Beftelhmgen 
fpäteftens im Auguft d. J. bey dem Buchhändler St eu- 
del in Gotha zu machen, und die Namen der Sub 
fcii beuten anzugeben. Briefe und Gelder erwarten 
wir pofifrey. 

Gotha und Ohrdruff, im May ig u. 

Kar! Steudel, 
Buch, und Kmifthändler in Gotha. 
Krügelfteiu, 
Rfector in Ohrdruff. 

Dafs der reine Ertrag des obigen angekündigten 
Gedichts und Kupferftichs zur Wiederei bau ung unterer 
Kirche wirklich benimmt fey, bezeuge ich auf Verlan- 
gen, und lade alle theilnehmenden Menfchenfreunde, 
und die chrifilichen Religionslehrer insbefondere, zur 
thütigen Unterftiitzung diefe« gemeinnützigen Unter- 
nehmens ergebenft ein. 

Ohrdruff, im May 18". 

Eruft Chriflian Herrmatt % 

In Halle nimmt Subfcription an 

• C. F. Ehrhardt , 
Buchhalter bey" der Expedition 
der Allg. Lit. Zeitung. 
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Donnerstags* den 14. May 



PHILOSOPHIE. 

Leipzig, b. Vogel: Unterfuehnngen über das JVe- 
ftn und l{ r trken der menkhlxchen Seele. Als Grund- 
lt%u$tg einer uriffenfchaßlichen Katttrtflire derselben. 
Von Cltri/Iian IVeiflj Doctor und Profeflbr der 
Philofophie und Director der Stadtfchule zu 
Naumburg. \%\\. X u. 510 S. gr. 8- (3 Rtlür.) 

Die Abficht dos VFs. ift, nach der Vorrede, zu- 
nächft, der Frfahrungsfeelenlehre eine echt wif- 
fenfchaftliche G eftalt zu geben. Er glaubt dabey, 
«Jak die Philofuphie ohne Kritik grundlos fey , und 
da&diefe nur auf einer echten und durchdringenden 
Keontnifs der Seele fufsen könne. Ree. niufs am 
gegenwärtigen Orte darauf Verzicht thun, diele Be- 
hauptung des Vfs. , der er im Ganzen beyftimmt, nä- 
her zu würdigen, und kann fich, um die Grenzen ei- 
ner Anzeige nicht zu fehr zu fiberfchreiten, nur an 
die vorhin bemerkte Abficht des Vfs. halten. Für 
(liefe und «in Unternehmen, das ihr gewidmet ift, 
wird fich mit dem Ree. jeder Freund der Philofophie 
intereffiren, wenn er auch der Meinung feyn füllte, 
daf», obgleich hier noch viel und fehr viel zu thun ift, 
doch nicht, wie der Vf. vorauszufetzen fcheint, noch 
aüeserftzu thunfey. Der Vf. fcheint auf der einen Seite 
den Bemühungen feiner Vorgänger zu wenig zuzuge- 
ftehen, und auf der andern Seite ihnen zu viel einzu- 
räumen, wenn er behauptet, die Pfychologie fey zu 
wenig bemüht gewefen , fich von der blofsen Natur- 
befchreibung der Seele zu dem Range eiuer eigent- 
lichen Narunehre derfelben zu erheben. Ree möchte 
dagegen beliaupten , dafs man nur zu fehr bemüht ge- 
wefen fev, die Pfychologie zu einer Wiffenfchaft zu 
erheben diefe Bemühungen aber zu wenig geordnet 
eewefen feyn, als dafs fic von dem erwünfehten Er- 
folge hätten begleitet feyn können. Die Naturbe- 
ichreibung , oder wie Ree. lieber fagen möchte , Na- 
turreich ichte, bleibt bey dem flehen, was wir in der 
fmhrung wahrnehmen, und den allgemeinen Sätzen, 
die eine darauf gebaute Induction verbürgt; den Zu- 
fammenhang zwifchen diefen Sätzen zu zeigen , ift das 
Gefchäft der Naturlehre. An das letzte hat man, 
wenigftens in der Seelenlehre, häufig eher gedacht, 
«U man das , was fich der Erfahrung darbot , mit der 
fehörigen Beftimmtheit aufgefafet hatte. \V enn Ree. 
eben fagte, den Zufammenhang zwifchen demjenigen 
was die Erfahrung von der Seele lehrt, zu zeigen, 
% das Gefchäft der Naturlehre derfelben , fo ift er 
keiuesweges der Meinung, dafs diefe fich hierauf ein- 
fehränke , ob er fich gleich überzeugt hält, dafs diefes 
A. L. Z. 1812. Zwtyter Band. 



ihr Hauptgefchäft in der Seelenlehre ausmacht, fo 
lange diefe noch empirifch, nicht metaphyfifch ift. 
Diefes weiter zu verfolgen » würde eine logifche Di- . 
grefßon erfordern, für welche eine Rccenfion keinen 
Raum hat. Ree. bemerkt daher nur, dafs er abficht- 
lich hier zwifchen der empirifchen und mctaphyfi- 
fchen, und nicht zwifchen der empirifchen und ratio- 
nalen Seelenlehre unterfcheidet. Denn fobald die 
empirifche Scelenlehre über die Naturgefchichte hin- 
ausgeht, ift fie rational, weil wir einen Zufammen- 
hang nur durch Schläft erkennen können, und eine 
Erkenntnifs aus Schlüfl'en rational ift. Ree. kann es 
hier dahin geftellt feyn laffen, wie weit diefe feine 
Behauptung mit der Behauptung des Vfs. , der den 
Uuterfchied zwifchen einer empirifchen und rationa- 
len Seelenlehre (S. 32.) aufgehoben wiffen will, über- 
einkommt, und bemerkt nur, dafs er mit dem Vf. 
darin einig ift, dafs die Pfychologie nicht aller Er- 
kenntniffe, oder', wie es hier (S. 31.), wiewohl nicht 
ganz paffend, ausgedrückt wird — Unterfuchungen 
entbehren können, deren Gegenftände nicht Mbit in 
den Kreis der Erfahrung fallen. Diefe Begriffe und 
Sätze find keine andere als metaphyfifche, und gehö- 
ren dem unfchuldigften Theile der Metaphvfik, der 
Ontologie an, welche gewifs nicht für den Mifsbrauch 
verantwortlich ift, den faft jedes Syftem der Philofo- 
phie von ihr gemacht hat. Die Begriffe und Grund- 
lätze derfelben, deren keine Erfahrungswiffenfchafl 
entbehren kann , hat aber die Pfychologie nicht zu 
erörtern , fondern fie fetzt fie bey ihren Behauptungen 
voraus. Ree. will diefes nicht gegen den Vt. getagt ■ 
haben, der zu feinem Zwecke mehrere diefer Be- 
griffe erörtert, wenn er gleich in Anfehung ihrer und 
der Anwendungen, die er von ihnen macht, nicht 
immer mit demfelben einverftanden feyn follte. Denn 
wer eine Erfahrungswiffenfchaft darfteilen will, kann 
nicht umhin , jene ontologifchen Begriffe und Grund- 
fätze zu ihrem Behufe für fich in Anfpruch zu neh- 
men. Findet er fie nicht zu feinem Behufe hinläng- 
lich erörtert : fo bleibt ihm nichts übrig, als fich felbft 
der Erörterung derfelben zu unterziehen. In diefen» 
Falle ift nach unferm Urtheile der Vf. Schon aus die- 
fem Grunde glaubt er fich auf eine nähere Prüfung 
jener Erörterungen einlaffen zu müffen; und um fo 
mehr, da dem Vf. das, was er in dem gegenwärtigen 
Werke darlegt, wie er (S. IX. der Vorrede) fagt: 
„zur Begründung des Gehalts und der Form einer hö- 
'hern Wiffenfchaft dienen füll, die, nachdem die Kan- 
tifche Grundlegung unzureichend befunden fey , alles 
Grundes wie vor dem , ermangelt."— Ob die Kan- 
tifche Grundlegung unzureichend fey, müffen wir hier 
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wiederum dahin gebellt feyn laffen, da die Unterfu- 
chuns dlefer Frage ein eignes Werk erfordern würde. 
Nur "einen Tunkt, der** bey jeder Vernunftkritik, 
ausdrücklich oder ftillfchweigend vorausgefetzt wer- 
den mufs , wenn fie nicht wiederum eine andere Kri- 
tik vorausfetzen , und man nicht fo in einem Zirkel 
von Vernunftkritiken herumgeführt werden (oll , kön- 
nen wir nicht übergehen. Jede Vernunftkritik mufs 
nämlich vorausfetzen, dafs es, wenn es einmal Wahrheit 
überhaupt Riebt, auchGefetze geben mufs, nach wel- 
• chen Wahrheit von Wahrheit abhängt , fo dafs, wenn 
A wahr ift, nothwendig auch B wahr ift. Diefe Ge- 
fetze find der Gegenstand dei reinen Logik, die es 
übrigens dahin geftellt feyn laden kann und mufs , ob 
es übrigens Wahrheit gebe. Jede Kritik bedarf daher 
der Logik; aber in ihr hätte fie nur erft formelle, 
noch keine materielle Principien, von welchen aus 
fie nach jenen formellen Principien ihre Ausfprfiche 
gerechtfertigt fchen konnte. Dicfe materiellen Prin- 
cipien kann fie nicht allein » \ Thatfachen, fie mufs 
fie in allgemeinen Begriffen und Grundfötzen Italien, 
die nicht ruchr vor ihr Forum gezogen werden kön- 
nen. Diefe Grundfälze und Begriffe können keine 
andere als ontoiogifche , oder folche feyn , die von 
dem Denkbaren als denkbaren gelten, deren Wahr- 
heit entweder für (ich evident oder aus etwas Eviden- 
tem in richtiger logifcher Form abgeleitet ift. Der 
Vf. ftimmt diefem zwar nicht ausdrücklich bey ; allein 
in feiner Erörterung der allgemeinen Begriffe von 
dem Dafeyn und der Kraft, die doch keine andern 
als ontoiogifche find, gefleht er daffclbe ftillfchwei- 
gend ein. Ehe Ree. über diefe feine Gedanken mit- 
thedt, glaubt er, dafs die Bemerkung keines weges 
überfinllig fey, dafs er, wenn er zum Behufe einer 
der PhilaTophie zum Grunde zu legenden Kritik, die 
Ontologie für fie in Anfpruch nimmt, keinesweges 
die Ontologie, wie fie von diefer oder jener Schule 
aufgeftellt ift, znm Behufe der Kritik fordert, fon- 
dern eine Ontologie, wie wir fie vielleicht haben wür- 
,den, wenn fie von den Bearbeitern derfelben nicht 
zum Behufe der Refultate, welche fie im Sinne hat- 
ten , gemodelt wäre. — So fehr Ree. es billigt , dafs 
der Vf. die Begriffe von dem Dafevn, der Kraft und 
Erfcheinung naher zu erörtern fucht, fo wenig kann 
er diO'ErUlarung von dem Dafeyn (S. 6 — 7.)'.unter- 
fehreiben. Dafeyn nämlich, fagt der Vf., fey ein Er- 
scheinen der Kraft in Zeit und Raum. Denn obgleich 
die Wirkungen eiaer Kraft in der Zeit und dem Räume 
erfcheinen : fo ift fie felbft doch keines Erfcheinens 
fähig, fie ift etwas, was nur gedacht werden, nicht 
eigentlich erfcheinen kann. Der Zufatz , der zu je- 
ner Erklärung gemacht wird, und fie gleichfam in ei- 
ner andern Forin darfteilen foll, lu'lft diefem Mangel 
nicht ab. Denn nach diefem foll das Dafeyn in der 
Erfüllung eines beftimmten Raum -oder Zeittheiles 
durch eine innere Selbsttätigkeit der Natur beftehen. 
Zu gefchweigen, dafs die Aequipolienz diefer mit 
jener Erklärung (wenn wir unter Aequipollenz das 
VerhältnHs einer gegenfeitigen Abfolge Zwilchen zwey 
Begriffen oder Sätzen Oberhaupt veritehen follen} 



nicht einleuchtet, fo ftützt fich diefe Erklärung auf an- 
dere Begriffe, denen Schwerlich mehr urfprüngliche 
Klarheirbeyzulegen ift , als dem Begriffe des Ualeyns, 
in deffen Erklärung fie gebraucht werden. Eben uie- 
fem Einwurfe ift auch die vorhin angeführte Defini- 
tion von dem Dafeyn ausgefetzt. Denn der Begriff 
der Kraft, der derfelben zum Grunde gelegt wird, 
möchte fchwerlich mehr urfprüngliche Klarheit als 
der des Dafeyns haben ; er kann vielmehr nur feine 
Deutlichkeit durch den Begriff des Dafeyns erhalten, 
den fchwerlich irgend eine Definition wird deutlich 
machen können. Zwar bemerkt der Vf. fchon vor- 
her (S. 6.) : dafs jedes dafeyende Ding für den Men- 
fchen zwey Seiten habe, eine die der nnnlichen Thä- 
ü"keit delfclben, und die andere welche der logifchen 
T, hatigkeit deffelben entfp reche ; jene werde Erfchei- 
nung und diefe Kraft genannt. Allein was ift die hnn- 
liche, und was die logifche Thätigkeit? Der Betriff 
von jener wenigftens geht von dem Begriffe des Da- 
feyns aus. — Wir ftimmen übrigens dem Vf. in feinen 
Behauptungen über die Kraft bis auf wenige Ausnah- 
men bey, und vielleicht finden auch diefe Ausnahmen 
nicht ftatt , weil zwifchen dem Vf. und Ree. hier eis 
Mi fsver ftandnifs feyn könnte. Wir unterfchreiben »• 
förderft die Behauptung des Vfs. , dafs die Kraft ond 
die Erfcheinung nicht reell und objectiv verfeineren 
find. Denn diefe Behauptung wird dahin erklärt, 
dafs beide kein getrenntes Beftehen in den Dingen ha- 
ben. Die Kraft hat aber ihr Beftehen nicht iu der 
Erfcheinung, die Erfcheinung eben fo wenig ihr Be- 
ftehen in der Kraft, fondern beide haben Dir Befte- 
hen in einem dritten , das wir zu ihnen hinzudeuten. 
Audi geht, wie der Vf. behauptet, die Kraft der Er- 
fcheinung nicht vorher, wenn diefes fo viel heifsen 
foll, es könne keine Kraft, ohne irgend eine Erfchei- 
nung wirklich feyn. Allein foll der Satz den Sinn ha- 
ben, dafs die Kraft nicht diefer oder jener Erfchei- 
nung, die durch fie wirklich wird, vorhergehe, fo 
ift er falfch, wenn wir uns unter Kraft anders den 
beharrbVien Grund der Erfcheinung denken müffen. 
Das Verh*iltnifs der Kraft zu jeder einzelnen Erfchei- 
nung ift daher immer das Verhältnjfs der Urfach zur 
Wirkung, wenn wir unter Urfach das verftehen fei- 
len > was den Grund der Wirklichkeit von etwas ent- 
halten foll. Hier glauben wir der Behauptung des Vfs, 
nach welcher die Kraft fich zur Erfcheinung nicht als 
Urfach zur Wirkung verhalten foll, widerfpreciien zu 
müffen , wenn hier anders die Rede von dem Verhält- 
niffe der Kraft zu der einzelnen Erfcheinung feyn foll, 
die ohne jene Kraft nicht möglich wäre. In einem 
andern Sinne find wir nicht gemeint, jener Behauptung 
zu widerfprechen ; wenn nämlich jene Behauptung 
foviel fagen follte, dafs die Kraft nicht zu dem ganzen 
Inbegriffe jder Erfcheinuogen , die durch fie möglich 
werden , fich als Urfach verhalte. Denn diefer coexi- 
ftirt mit der Kraft, wenn gleich jedes einzelne Glied 
deffelben erft leine Wirklichkeit erhalten kann, nach- 
dem die Kraft Ichon exiftirt. — Ree befcheidet fich 
felbft , dafs das hier Gefegte manchem Lefer wider- 
fp rechend fcheinen könne. Allein auch hier würde 
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er zu einer logifche» Excurfion genöthigt feyn , wenn 
er diefen anfcheinenden Widerfpruch entfernen wollte. 
Mit der Kraft , begnügt er fich aho zu lagen , ift der 
Anfang der Reihe von Erscheinungen wirklich, fo 
dafs fie diefen nicht vorhergehen kann : fo lange die 
Kraft wirklich ift, exiftirt die Reihe von Erscheinun- 
gen, obeleich jede Erfcheinung, die innerhalb der 
Reihe fällt, erft nach der Kraft entfteht. — Wenn 
der Vf. fagt: das Verhältnifs vonUrfach und Wirkung 
finde nur Statt zwifcheu Dingen und Dingen : fo ift 
man allerdings zu fragen berechtigt, was hier unter 
einem Dinge gemeynt Sey. Was der Vf. gegen die 
Katgegcnfetzung des Dynamifchen und des .\fechani- 
fchen fagt, unterschreibt Ree, und wOrde auch das 
nnterfch reiben, was derfelbe gegen die Entgegen fez- 
zungder Materie und Form fagt, wenn wir jedes bei- 
der Wörter nicht in verschiedener Bedeutung näh- 
men, in welchen wir ße immer einander entgegen 
(eUen oder richtiger unterscheiden muffen. Denn wenn 
die Materie gleich nicht die Form und diefe nicht jene 
nV, fo find fie doch, in welchem Sinne fie bey einem 
Gtgenftande auch einander in der Betrachtung entge- 
geogefteUt werden , nicht entgegengesetzt , wenn an- 
aers nur das entgegengefetzt ift, was nicht in einem 
Subjecte zufammen beliehen kann. Der Vf. ftellt der 
Materie den Geift entgegen. Jene, fagt er, fey die 
Erfüllung des Raums, diefer die Erfüllung der blofsen 
Zeit. Richtiger hiefse es wohl: die Materie fey das, 
was den Raum, Geift, dasjenige was die blofse Zeit 
erfallt. — Körner ift die Erfüllung des Raums, in- 
fofern dabey Inhalt und Form in Betrachtung gezo- 

awird, und der Geift wird in ähnlicher Beziehung 
i genannt. — Um das erfte zu ver Stehen muls 
man wiffen, dafs der Vf. nicht die Materie, fundern 
den Inhalt der Form entgegengefetzt wiffen will. Was 
aber Seele fey , möchte lieh hieraus nicht erfehn laf- 
fen. Denn hier wäre die Frage , was für eine ähnli- 
ehe Beziehung gemeynt Sey. Ree. Wörde fagen , un- 
ter Seele verftehen wir den Geift (in der vorhin ange- 
gebenen Bedeutung) in fo fern wir ihn uns mit einem 
Körper in Gemeinfchaft denken, und vielleicht daS- 
felbe fagen , was der Vf. weiter unten (S. 72.) aus- 
drucken will, wo ihm die Seele im Gegenfatz des Lei- 
bes den Fortgang eines Zeitlebens neben dem räumli- 
chen Dafeyn eines oreanifchen Wefens, welches mit 
nemfeJben in einer reellen und wefentlichen Beziehung 
feto, bedeutet. Der Vf. unterscheidet zwi Sehen der 
tftcheinung und dem Erscheinenden. Jene iSt das 
fii'fllich empfindbare, diefes die Kraft, die demfelben 
zum Grunde liegt, etwas Reelles d. i. etwas, was ein 
Dafeyn unabhängig von unferm Ich und deffen pfy- 
chologifchen Wirkungsgefetzen hat. — Ree. würde 
»uch hier fagen, die Erfcheinung fey das Empfindbare, 
vieles denken wir uns immer als ein Merkmal oder 
öoe Beftimmung eines Subjects, diefes fey das Er- 
scheinende, in dem die Kraft und die Erfcheinung 
beide vereinigt find. Der Behauptung des Vfs. , dafs 
Sinnenwelt nicht durcuaus finnlich und in ihr 
Sinnliches mit TJnfinnlichem verwebt fey, treten 
"fr eben So gern , als der andern bey, dafs wir 



von dem Ünfinnlichen in der Natur zwar Erfah- 
rung haben, aber nicht unmittelbar fondern mittel- 
bar. Denn dieSes Sagt doch nichts anders, als dafs 
wir von demjenigen , was wir eigentlich in der Erfah- 
rung wahrnehmen, auf etwas ichliefsen, was nicht 
-eigentlich wahrnehmbar ift, aber als eine notwen- 
dige Folge aus demfelben mit ihm gleiche Gewifsheit 
haben mufs. — Ree. hat den Vf. durch feine bishe- 
rigen Behauptungen um fo mehr begleiten mQlfen, da 
er, obgleich nach feiner Meinung ohne Metapbyfik 
weder Phyfik noch Pfychologie möglich ift, doch kei- 
nesweges dem Vf. in allen Anwendungen derfelbea 
beyftimmen kann. Deshalb wird er in dem Verfolge 
diefer Anzeige auf fie ein Hauptaugenmerk richten. — 
Es giebt zwey Arten des Dafeyns : ein Dafeyn in dem 
Räume und der Zeit, und ein DaSeyn, das blofs in 
die Zeit fallt. Das DaSeyn der erften Art ift das Da- 
feyn der Körper; das Dafeyn der letzten ift das Da- 
feyn der Seele. Eben fo giebt es materielle und gei- 
füge Kräfte. Die Grunde diefer Benennungen erhel- 
len aus dem vorigen. Das DaSeyn , das durch geiStige 
Kräfte hervorgebracht wird, ift ein Leben im eigent- 
lichen Sinne. Diefes Leben , welches der Seele zu- 
kommt , nennt der Vf. , weil es blofs in die Zeit fällt, 
ein ZeUlebe«. Diefes Zeitleben wird der Seele nach 
dem Vf. durch die Wahrnehmungen des Vorftellens, 
Begehrens u. f. w. vindicirt. — Allein zugegeben, 
was niemand beftreiteu wird , dafs Vorftellungen und 
Begehrungen , blofs ihr Dafeyn in der Zeit haben : 
folgt denn daraus, dafs alle Producte des Seelenlebens 
nur in die Zeit fallen? Wenn die Induction , von der 
hier nur zwey Glieder angeführt werden , auch gänz- 
lich durchgeführt wird, fo gewinnt teuer Sclufs da- 
durch nichts an Beweiskraft. Vorftellungen und Be- 
gehrungen, und alles, was jene Induction noch mit 
ihnen zufammenreihen Wörde, denken wir uns nicht 
allein als Producte oder Wirkungen der Seele, fon- 
dern auch als Prädicate und Bestimmungen derfelben. 
Alle Prädicate der Seele , die unmittelbar wahrnehm- 
bar find, fallen freylich unter den innern Sinn. Dar- 
aus aber erhellet nicht, dafs jedes Product geifti- 
ger Kräfte unter den innern Sinn falle ; oder die Fol- 
gerung von dem verschiedenen DaSeyn der Körper 
und der Seele auf verschiedene Kräfte ift nicht hin* 
länglich Idar. Ree Streitet hier nicht gegen die Be- 
hauptungen des Vfs. , fondern nur gegen den Beweis 
derfelben, fo wie er öfter fich des Vfs. Beweife zu 
bestreiten veranlaSst Sehen wird. Diefes ift fogleich 
der Fall mit der Behauptung , dafs ein Dafeyn , das 
nur die Zeit erfüllt, wie das Dafeyn der Seele, jedes 
wirkliche Zuglekhfeyn ausfchließe. In jedem Körper 
find freylich mehrere Theile gleichzeitig aufser ein- 
ander, aber umgekehrt können wir nicht fagen, wo 
mehreres aufser einander zugleich ift, ift ein Körper ; 
wenn anders der Ausdruck Außereinanderfeyn in fei- 
ner weiten 0:1 Bedeutung, die noch nichts Raumliches 
enthält, genommen werden foll: denn j da möchte 
a und b aufser einander feyn , wo die Wahrnehmung 
des einen , ohne die Wahrnehmung des andern mög- 
lich ift. Alsdann kann unftreitig a und b aufser ein- 
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ander und zugleich feyn, ohne im Räume zu feyn. 
Denn zugleich ift a und b, wenn beide mit einem drit- 
ten c in eincrley Zeitvcrhältniffe fich befinden, oder 
von demfe'ben der Zeit nach, gleich weit abftehen. 
Der Vf. fagt frevlich, der Satz: „wo ein erfüllter 
Baum oderäine Materie ift, da ift eine Mehrheit wirk- 
licher aufser einander befindlicher Theile," laffe eine 
reine Ü in kehrung zu, und diefe Behauptung unter- 
fchreibt Ree. gern, ohne dasRefultat, welches der 
Vf. daraus zieht , anzuerkennen. Denn dus folgt 
nicht , dah die Materie nichts anders bedeute , als ein 
Zugleichfeyn des Wirklichen in derErfcheinung. Von 
de/" Materie kann allerdings gefagt werden, fie fey ein 
Zugh»ichfeyn des Wirklichen (oder genauer ein zufam- 
meufeyendes Wirkliches in der Ericheiming), allein 
man kann nicht fagen, fie fey nichts anders, oder fie 
beftehe darin. Denn wo mehreres zugleich wirklich 
ift, ift nicht fofort eine Mehrheit von Tlieilen wirk- 
lich. Was wir aber in der Seele wahrnehmen, find 
Prädicate , nicht Theile derfelben , eben fo wenig als 
Farbe und Schwere, Theile des Körpers find. — Bey 
diefen Erinnerungen kann Kec. mit dem Vf. darin 

Sanz einig feyn, dafs die Seele einfach ift. Denn eine 
lannichtaJtigkeit von Erfcheinungen fetzt noch nicht 
eine Mehrheit von Thtilen voraus, welche erft die Ein- 
fachheit der Seele aufheben wurde. — Ree. wurde 
hiebey fich nicht fo lange verweilt haben , wenn nicht 
hätte bemerklich gemacht werden mfiffen, dafs der 
Vf. hier den Begriff des Ganzen und des Theils nä- 
her hatte beruckfichtigen füllen. Uebrigens ift auch 
Ree. davon fiberzeugt, dafs unmittelbar durch die Er- 
fahrung nicht dargethan werden könne , dafs in der 
Seele eine Mehrheit von Erfcheinungen zugleich wirk- 



lich fey, da das, was uns in ihr zugleich fcheint, in 
Ichnellen Succeffion wirklich feyn ] 



einer (ichnellen Succemon wirkücii feyn könnte; al- 
lein auf der andern Seite hält er fich überzeugt , dafs 
gewiffe Erfahrungen ein Zugleichfeyn mehrerer Er- 
fcheinungen in der Seele, als noth wendig voraus- 
fetzen. — Der Behauptung des Vfs. , dafs der Zufam- 
menhang zwifchen Seele und Körper in der l'fychokh 
gie nicht weiter zu erörtern fey, kann Ree. nur ein- 

Selchränkl beyftimmcn. Er ift völlig mit demfelben 
en darin einig, dafs phyfiologifchc Unterfuchungen 
und riypot liefen über die organilchen Veränderun- 
gen in* den Nerven , Während des '/.uftjndcs wo wir 
linnlich afficirt werden, uns zur Erklärung des An- 
fangs geiftiger Wirkungen nichts leiften, dafs Oberall 
von uns kein Uebergang der Naturwirkungen im 
Räume zu denen, die nur in der Zeit exiftiren zu ent- 
decken fey. Allein hierausfolgt nicht, dafs wir die 
Untcrfucbung über den gegen feitigen Einflufs des Kör- 
pers auf die beele , und dieTcr auf jenen überhaupt aus 
der Seelenlehre verweifen müfsten. Erkennen wir 
gleich das Ifu der einen und der andern Einwirkung 
nicht, fo fehen wir doch jene gegenseitige Einwirkung 
in der Erfahrung, und das, was wir in der Erfahrung 
%lien , kann uns oft zum Erklärungsgrunde von etwas 
auderm dienen, wenn wir gleich auch darauf Verzicht 
thun mnffen , es felbft zu erklären. So inftffeo wir 
darauf Verzicht thun, die Einwirkung der Außen- 
welt auf die Seele, unter dervBedingungen welche uns 
die Erfahrung lehrt , zu erklären ; aber diefe Einwir- 
kung unter jenen Bedingungen einmal angenommen, 
ohne nach dem Wie bey derfelben weiter fragen zu wol- 
len, fciebt fie uns Aber mehrere Seelenzuftände Licht. 
(Der Befekluf* folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

^^-n die Stelle des verftorbenen , auch in der Altern 
puhliciftifcben Literatur bekannt gewefenen geheimen 
Ilaths von Krtnntr in München ift der Reichsai chivdi- 
rector und Civilverdieidtordens Ritter , Hr. Karl Hein- 
rich Lawg, der vomOctober v. J. an bis in den April d. i. 
in Ei langen privatifirte, zum geheimen Legationsrath 
und VoiTtand der Miniftcrial -Section des Reichs -Her- 
oldenamts ernannt worden. — Das vom geheimen 
llath von Krtnntr proviforifch mit befolgte Oberbiblio- 
thekariat der Ccntralbibliothek in München hat einft- 
weilen der geheime Legationsrath und Chef des auswär- 
tigen Miniftcrial -Bureau, Hr. Ringt! , zur Directum 
mit übernommen; ein .Mann, der lieh in feinem hi&he- 
rigen Wirkungski eis und als Referent in den Angele- 
genheiten der konigl. Akademie der WifTenfchafien 
durch einen regen Eifer für Kunfi und Wiffcnfchaft 
ausgezeichnet hat. , 



II. Vermifehte Nachrichten. 

Ans Ungarn. 

Als eine Merkwürdigkeit verdient erwähnt zu wer- 
den, dafs ein gebomer Serbler, Mich, r'itkovicr Fabeln 
und Epigrammen in Ungtifchcr Sprachs hei ausgcge- 
lxrn , und fo der ei fie unter feiner Nation gezeigt hat, 
wie auch Serblcr die Magyarifche Sprache fchilzen und 
erlernen follcn. 

Hr. Jof. Sei. Ptttrka^ der Tijfott Werk ins Unjr- 
überfetzte, hat eine genaue fuüftifche und Mortalifit*- 
Tabelle über klein Cumanien bekannt gemacht, und '« 
den Erläuterungen einiges zur Berichtigung von&Aicart- 
ntrt Sialiftik beygebracht. 

Der < Hofrath bey der Scpiemviraltafel Hr. Jofif^ 
Pttrevith, Vf. einer Einleitung ins Ungr. St ials recht iR 
zum Vicepräfes der konigl. Univerfit it zu Pefth ernannt 
worden; indem der Präles derfelben Hr. v. Urmtntfi an 
geschwächten Augen leidet. 
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PHILOSOPHIE. 

Leipzig, b. Vogel: Unterfahrt* gen über das tfWn 

und mrktu der menfchlichen Seele. Von Citri- 

fliatt fPeiß u. f. w. 

{Be/eklufi dir in tt'um. 1 1 S- abgebrtochtnen Rtctn/ion.") 

Nach dem bisher mitgetheilten kommt der Vf. auF 
die Grundkrüfte der Seele. Hier wäre es vor al- 
lem zu wünfchen gewefen , dafs der Begriff einer 
Grundkraft beftimmt wäre. Die Frage wäre nicht, 
ob z. B. die Vorftellungs-, Begehrung* - , oder wel- 
che Kraft es fonft feyn möge, unter diefen Begriff zu 
bringen fey, fondern was man überhaupt unter einer 
Crundkraft, man rede nun von der Seele oder dem 
Körper, verftehe. Auf allen Fall ift mit der Annahme 
einer Grundkraft nichts gewonnen, wenn der Be- 
griff de rfelben nur das enthalten foll, was mehreren 
andern Kräften gemein ift. Denn diefes mehreren 
Kräften gemeine würde doch nur das gemeinschaft- 
liche ihrer Wirkungen oder Producte feyn, und würde 
pns das Eigentümliche einer jeden derfelbcn nicht 
begreiflich machen. Dem Vf. fcheint diefes wenig- 
ftens vorgefchwebt zu haben; er nimmt daher meh- 
rere Elemente an, die er anfänglich einftweilen Grund- 
kräfte nennt, hernach aber als Factoren einer einzi- 

5en Grundkraft betrachtet wiffen will. Ree. lafst 
iefe Anlicht vor der Hand dahin gehellt feyn, und 
bemerkt, dafs nach des Vfs. Behauptuug, wie viel 
Elemente für die Bildungen auf der Erde anzunehmen 
teyn , fich a priori nicht beftimmen laffe ; die Bcfliin- 
mung der pfvehifchen Elemente hingegen leichter, 
und bisher nur durch Vorurtheile erfeliwert fey. In 
dem el ften wird jeder {lern Vf. bcyftimmen; allein 
wie Ree glaubt , wenn er die Gründe dafür weiter 
verfolgt, diei'es auch auf die pfychifchen Elemente 
ausdehnen müden , und finden , dals auch diefe a priori 
tch nicht beftimmen laffen, wenn wir unter Elemente 
W und dort das nämliche verftehen folleu. Die Vor- 
urtheile, die, nach dem Vf., die Beftimmung der pfy- 
chifchen Elemente erfchweren, find : erftens, die Grund- 
kraft der Seele fey nur Eine ; zweytens : die Meinung, 
dafs -eins von den drey Hauptvermögen der Seele die 
Grundkraft der übrigen fey ; und drittens : die empi- 
rifche Pfychologie bedürfe aller Unterfuchungen nicht, 
deren Gegenftand nicht in den Kreis möglicher Erfah- 
rung fallen. — Wie weit diefes Vorurtheile find, und 
wie weit diefe die Beftimmung der pfychifchen Ele- 
mente erfeliwert habe , mag dahin geftellt bleiben ; 
nur einen Beweis, welcher gegen das erlte geführt 
wird, kann Ree. nicht mit StiHfchweigeu übereehä. 
A. L. Z. 1812. Zweyttr Band. 



Es ift allerdings wahr, dafs, wie es der Vf. ausdrückt, 
diu logifche Einheit überall auf einem Gegen futze be- 
ruhe, kein A ohne nonA fey; daraus aber folgt noch 
keineswegs eine Duplicität der Kräfte. Denn wäre A 
irgend eine Kraft: fo würde nA alles dasjenige feyn, 
was nicht diele Kraft ift; gleichviel, ob es irgend eint 
Kraft, oder keine Kraft wäre. Denn nA ift nichts, 
als die fchlichte Verneinung von A. — Der Vf. giebt 
jeder geiftigen Thätigkeit zwey Elemente: ein Prin- 
eip der Richtung im Geifte, und ein Princip der in- 
nern Bildung. Jenes wül der Vf. als ein Analogon 
der Expanfivkraft betrachtet wiffen, und belegt es mit 
dem Namen des Triebes; und diefes als ein Analogon 
der Attraclivkraft, und nennt es der Kürze wegen 
den Sinn — Richtung und Bildung find hier bey ei- 
nem unräundicheu Gegenftande uneigentliche Aus- 
drücke, welche Ree., fo wie die Begriffe, welche - 
durch fie deutlich gemacht werden füllen, fich nur 
durch die angegebene Analogie zu verdeutlichen weifs. 
Unter dem Triebe des Vfs. denkt er lieh das Princip 
der Thätigkeit Überhaupt genommen , unter dem Sinne 
das Princip, warum diele Thätigkeit gerade diefen 
und keinen andern Gegenftand hat, Unter den von 
dem Vf. hinzugefügten Erklärungen hält fich Ree 
au die S. 41. gegebene. Denn dafelbft heifst es : „der 
Sinn ohne Trieb möchte fich VorftcUungen verfchaf- 
fen, er werde aber nicht vermögend feyn, fie auf et- 
was zu beziehen " (d. h. wohl : ohne eine Thätigkeit 
überhaupt würde nie eine Vorftellung wirklich wer- 
den, gefetzt auch, dafs die Vorftellung eines beftimm- 
ten Gegen ftaudes hervorgebracht werden follte). „ Der 
Trieb ohne Sinn wäre ein Hinauslangen in eine ewige 
Leere ohne Mittel der Befriedigung, ja ohne Hoff- 
nung. In dem einen wie in dem andern Falle könn- 
ten fich keine Erscheinungen in der Seele zeigen." 
Diefes zu verftehen, mufs man wiffen, dafs der Vf., 
was er auch fchun bisher angedeutet hatte , denUnter- 
fchied zwifchen dem Vorftellen, dem Begehren und 
den Gefühlen in dasVerhähnifs fetzt, in welchem jene 
Elemente zur geiftigen Thätigkeit beytragen. Ift 

1) ein Ueberge wicht des Sinnes über den 1 rieb vor- 
handen: fo ift das VorfteUungsvermögen thäüg; ift 

2) umgekehrt ein Uebergewicht des Triebes über den 
Sinn vorhanden : fo ift das Begehrungsvermögen thä» 
tig ; ift 3) ein Gleichgewicht in den beiden Elementen 
bey einer Thätigkeit vorhanden : fo ift das Gefühl- 
vermögen thätig. — Diefe quantitativen Verlud tniffe, 
wie der Vf. fie nennt, unterscheidet er in Anfehung 
der geiftigen Thätigkeit. — Da diefes ein Haupt- 
punkt in der Pfychologie des Vfs. ift: fo gebührt ihm 
nnftreitig eine nähere Betrachtung. Ree. bemerkt 
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daher: ErftenJ, CS ift wolü, wenn jene Fälle über- 
haupt möglich Und, klar, dafs es auCser denfelben 
keine weiteren geben könne; allein zweytens ift hie- 
mit keineswegs die Möglichkeit, der Fälle dargetban, 
wenn nicht alles fofort möglich feyn fall» worin wir 
nicht fogleieh eine Unmöglichkeit fehen. Drittens: 
gefetzt, daJEs jeder diefer lalle Statt 6nde, woraus er- 
hellt denn, dafs in dem erften das Vorftellungs - , im 
zweyten dasBegehrungs-, und im dritten das (»efühl- 
vemiögen thätig fey? Wären wir über den dritten 
Punkt befriedigt : fo wäre der zweyte und erfte von 
felbft befeitigt; allein mit diefem dritten ßnd wir nicht 
fofort im Klaren. Diefes wäre aber um fo mehr zui 
wünfchen, da wir alsdann dem Vf. eine Definition 
von den Vorftelluneen und Gefühlen verdanken wur- 
den. Der Vf. hat lieh zwar diefes Verdieuft (S. 50 — 
56.) zu erwerben beftrebt; allein der Erfolg entfpricht 
wenigftens nicht unfern Wünfchen. — Ehe Ree. zu 
den qualitativen Vermögen , die der Vf. von den eben 
genannten quantitativen unterfcheidet, fortgeht, glaubt 
er einen Röckblick auf die Elemente der Geiftesthä- 
tigkeit des Vfs. werfen zu muffen, di e derfelbe An- 
fangs nur einstweilen als Grundkräfte betrachtet, von 
denen er aber nachher (S. 30.) fagt , fie feyn nicht 
von den einzelnen Kräften verfchieden, fondern nur 
von ihnen unterfcheidbar ; fie feyn die logil'chcn Ex- 
pofitionen ihrer Natur. Ree. würde zweifeln, ob er 
den Vf. hier verftändc, wenn derfelbe nicht fchon 
vorher und deutlicher gefagt halte, die Element« feyn 
die Urbeftandtheile der Kräfte, die Art eines. Zufani- 
menwirkens in ihnen , deffeii Refultat die jedesmali- 
gen Erfcheinungen von der Seele ausmachen. — Die- 
fem kann Ree. keinen andern Siun abgewinnen, als: 
Eine Kraft, in fo fern wir fie uns als den Grund einer 
beftimmten Erfcheinung denken, hat kein Dafeyn, 
das in der Wirklichkeit von dem Dafeyn ihrer Ele- 
mente zu trennen wäre, die wir uns als die ßefland- 
theile derfelben denken mnffen, weil wir in der Wirk- 
samkeit einer Kraft immer ein mehrfaches unter fchei- 
den. — Jede Kraft hat demnach ihre Elemente ; diefe 
Elemente würden aber wiederum Kr. fte feyn , wel- 
ches der Vf. vielleicht nicht zugeben w irde. Denn 
eine Art desZufammenwirkens fetzt doch immer eine 
Mehrheit von Kräften voraus. Elemente würden die- 
fem nach immer wieder Kräfte feyn, und diefe fieb 
immerfort wieder in Kräfte , als ihre Elemente , zer- 
legen laffen. Nur in fo fern wir von der beftimmten 
Erfcheinung, zu der fie wirken, abftrahiren, denken 
Wir fie uns nicht als aus andern einfachen Kräften, 
die ihre Elemente wären, zufammengefetzt. Das 
Uebergewicht des Sinnes über den Trieb (in tler vor- 
hin angegebenen Bedeutung des Vfs.) bringt Vorftel- 
famgen bervor. Aber, daß ich vielmehr mir A als B 
©der C vorneile, davon liegt in jenem Uebergewicht 
* allein noch nicht der Grund , es wird hiezu noch im* 
mer eine dritte Kraft erfordert, die wiederum nur 
aus dem Conflicte anderer Kräfte hervorgehn kann. 
Die Elemente des Vfs. will er, wie in die Augen fällt, 
mit Recht von dem, was man bisher als Grnndkral) 
«lex Seele ne*ncD wollte, twteffchieden wüte». Dena 



diefes wären Immer, wie Ree. es nennen würde, ma- 
terielle Kräfte, Kräfte, die man fchon nach der Ma- 
terie ihres Products , welches z. B. Vorftellungen feyn 
füllten, beftimmte. Dafs hiemit nichts gewonnen 
werden könnte , darüber hat Ree. fchon in dem Vor- 
hergehenden einen Wink gegeben , den weiter zu ent- 
wickeln, hier nicht der Drt feyn kann. Des Vfs. 
Elemente find nichts anders, als Beftandtheile der 
Kraft, als Kraft, deren Unlerfcheidung hier auch 
nicht weiter führt, da der reine Begriff der Kraft 
uns ülier den Inhalt oder die Materie ihrer Producte 
nichts lehren kann. Verbinden wir mit demfelben 
auch die Voraussetzung , dafs die Erfcheinungen des 
innern Sinnes blofs in die Zeit fallen: fo ift hiemit 
auch noch nichts gewonnen. Denn alle Producte ei- 
ner Kraft fallen in die Zeil, und der blofs negative 
Zufatz kann wohl nicht zu pofitiven Auffcluüffen 
führen. 

In dem Verhältnifle , in welchem die Elemente 
zu den einzelnen Thätigkeiten und Zuftänden der 
Seele mitwirken, liegt, nach dem Vf., der Unter- 
fehied der Seelenvermögen, des Vorftellungs - , Gefühl« 
Vermögens u. f. w. Diefes Verhältnifs nennt der Vf. 
das quantitative , von welchem er das qualitative Ver- 
hältnifs unterfcheidet , auf welchem die Perfecübilitat 
des Geiftes beruhen foll. Jene Vermögen nennt der 
Vf. auch Vermögen der befon Jern Activität, und&c(* 
Vermögen der allgemeinen l'erfeclibilität, deren jedes 
fich über die fämmtlichen Vermögen der befondern 
Activität erftreckt. Diefe find die Sinnlichkeit, der 
Verftand und die Vernunft. Diefe bezeichnen nicht 
den Grund des einzelnen in dem Geifte Erfcheinenden, 
fondern den allgemeinen Charakter aller einzelnen 
Zuftände und Handlungens in Beziehung auf das, was 
der Geift anfangs ift, theils in dem Verfolg feines Zeit- 
lebens feyn und werden foll. Sie find die Gründe der 
Möglichkeit einer Fortbildung oder Selbfterziehung 
des Geiftes. Die Grenzpunkte diefes Zeitlebens, und 
allb auch der geiftigen Fortbildung in demfelben, find 
das Einzelne und das All , oder in Rückficht auf die 
Art , wie fie dem Geifte nach und nach wieder gebil- 
det erfcheinen, die Individualität und UniverfalitäU 
(Ree., der fich hier, wie faft überall, an die Worte 
des Vfs. hält, geftcht, ihn hier nicht zu verftehen, 
wenn die Individualität und Univerfalität hier nicht 
blofs als abftracte, den unmittelbar vorher gebrauch- 
ten concreten Ausdrücken- fubCütuirt werden füll- 
ten.) — Die fchon vorhin genannten, Sinnlichkeit, 
Verftand und Vernunft, als verfchiedene Stufen der 
geiftigen Bildung, unterfcheiden fich darin, dafs die 
erfte es blofs mit dem Einzelnen zu thun hat ; die 
zweyte mit dem Unfinnlichen und Allgemeinen, fo 
weit es mit dem Sinnlichen verbunden und die iunere 
Norm deffelben ift; und die dritte mit einer Ober alle 
Ei fahrung erhabenen Vollendung und Einheit eines 
Unendlichen und Abfoluten. — Ree. geftetit, hier 
nichts, wa$ neu wäre, gefunden zu haben, wenn 
hier etwas anders als folgendes geragt feyu lbll: AlJe 
Produole des Geiftes beziehen fich entweder «uf das 
Einzelne als Einzelne, oder auf das Allgemeine, in 
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fo fern es das Einzelne unter fich befafst , ohne noch 
auf feinen Zufammenhang unter fich zu fehen; oder 
fie beziehen fich auf den Zufammenhang des Allge- 
meinen mit dem Allgemeinen. Denn hier find wir 
von felbft in einer Unendlichkeit. — Allein was führt 
denn den Menfchen durch diefe Bildungsftufen? — 
• Fertigkeit und Gewöhnung ift (nach S. 75.) das Prin- 
eip, aus welchem alles Zunehmen des Geiftes an 
Kenntniffen und Gewandtheit des Lebens, feine Nei- 
gung frir das Sinnliche und Unfinnliche , das Wahre, 
Schöne und Gute* pfychologifch erklärt weiden mufs. 
L'uCtreiti« ift das au fich Wahre, was der Vf. hier im 
Sinne haben mochte, nicht richtig ausgedrückt. — 
rJenn allentings befteht alle Vervollkommnung in der 
Erhöhung der blofsen Anlage im Geift zur Fertigkeit. 
Eben deshalb aber ift die Fertigkeit nicht das Princip 
der Vervollkommnung der Geifteskraft , fontlern es 
itt vielmehr die Uebung dcrfelben , wie der Vf. auch 
vorher tagt. In einem Werke , das der Pfycholoeie 
eine echt wiflenfehaftliche Geltait geben (oll, füllte 
eine genaue Erörterung des Begrittes der Uebung, 
Fertigkeit und Gewöhnung gegeben, und auch ge- 
zeigt feyn, wie die- Uebung eine Fertigkeit hervor- 
bringe. Nach Verfchiedeuheit der Anlage im Geilte, 
von der fchon vorhin (S. 42 — 45-) geredet wurde, 
wird dieler Gang, den auch das Schickfal des Men- 
fchen leitet, und für den feine HeltimmuiiJ nicht blofs 
als ein Gebot und eine Aufgabe für den Menlciien, 
fadem als eine Naturordnung und ein Ueletz für den- 
felben zu brachten ift , verlddeden feyn. Der Gang 
des Einzelnen durch das Leben kann, leiner Indivi- 
dualität nach, durch keine allgemeinen Gefetze be- 
ftimmt oder vorgezeichnet werden. — Soll das hei- 
fsen, es gebe keine folchc Gcletze: fo mufs Ree. die- 
feru widerlprechen , und thut tliefes Bin lo unbedenk- 
licher, da die Beftinuiiung des Menichen, nachdem 
Vf. , eine Naturordnung leyn lull, die doch nicht 
ohne Gefetze zu denken St. Soll jenes hingegen fo viel 
lagen : Wir können den Gang des Einzelnen durcli 
das Leben feiner Individualität nach, nach jenen Ge- 
letzen, auch wenn fie uns bekannt waren, nicht be- 
himmen: fo läugnet Ree. diel'es um fo weniger, da 
wir, auch wenn uns alle Naturgesetze bekannt wä- 
ren, doch den Gang des Individuellen als Individuel- 
len aus ihnen nicht zu beftimmen vermöchten. Denn 
ttm ciu Individuum in feiner Individualität aus allge- 
meinen Gefetzen zu erkennen , mufs uns diefes Iudi- 
vidunm ja feiner Individualität in Rücklicht feiner bis- 
herigen Zuftande bekannt leyn. 

Ree hat fich bisher an den erßen Abfchnitt der 
Schrift gehalten, der das Ganze derfelbeu gleichfam 
im Umriffe vorzeichnet. Denn in dem ztceyten han- 
delt der Vf. insbefondere von dem quantitativen Ver- 
HälUiiffe des Griftes oder den befondern Vermögen 
der Activität: dem Vorftellungsr, üefühl- und lie- 
gehrungsvermiigen , und in dem dritten und letzten 
t'iu den qualitativen Vermögen derfelben , oder den 
1 -rmögen- der allgemeinen Perfectibilit»t. Der letzte 
Ablchnitt fcheint' dem Ree. der geluiigenfte, wenn er 



ihn als eine Naturgefchichte der Ausbildung des menfeh- 
liehen Geiftes betrachtet. Auch in dem zirtyttn Theile 
wird man viel fchätzbare Bemerkungen finden. Ree. 
mufs fich, um diefe Anzeige nicht zu fehr auszudeh- 
nen , das Vergnügen vertagen , mehrere derfelben aus- 
zuheben. Nur tue Bemerkung kann er nicht unter- 
drücken, dafs er für die wiffenfehaftliche Bearbeitung 
der Erfahrungs- Seelenlehre auf dem vom Vf. betre- 
tenen Wege wenig zu hoffen wagt, fondern fich weit 
mehr für lie auf dem Wege, den IVolf wenigftens ein- 
fchlagcn wollte, und zum Theil auch glücklich ein- 
fclüug, verfpricht. 

NATURGESCHICHTE. 

1) Paris, b.Gabon: Dimonßraüoiis botaniques, ou 
Analyfe du fruit, confdiri tn gtnlral, par M. 
J.uw.s - Claude Richard, de l'Inftitut de France, 
Prof. ä l'ecole de rnedec. de Paris ; publiees pax 
H. A. Duval d'Alenron. i»c8. Xll u. in S. «. 

2) Leipzig, b. Reclam: Anaft/fe der Frucht und des 
Saamenkorns, von L. C. Richard. Nach der Du- 
ral' fchen Ausgabe über fetzt, und mit vielen Zu- 
fätzen und Original • Zeichnungen Ricliard's, fo 
wie andern Beytra'gen vermehrt herausgegeben 
von F. S. Voigt , Prof. in Jena. 181 1. XVI u. 
216 S. 8- 

• 

Ree. erhielt unmittelbar nach der Erfcheinung des 
Originals daffelbe aus Paris, mit der Zumuthung, da- 
von, als von einem höchft wichtigen Erzeugnis, fo- 
eleich Gebraucli zu machen und ilaffelbe möiilichft in 
Deutfchland zu verbreiten. Seitdem fnul Jahre ver- 
gangen, und er hat weder das eine, noch das an- 
dere gethan: in feine Stelle ift inzwischen Hr. V. ge- 
treten. Ree. ift endlich genöthigt, fein Urtheil über 
den Werth der Untersuchungen Richardis, fo wie ül>er 
das Buch und feine Verdeutfchung, öffentlich bekannt 
zu machen. Er gefallt unverholen, dafs ihn die Aus- 
ftattun« mit neuen, fchlecht zu fammenge fetzten Na- 
men, gleich beym erlicn Blick in das Original, ab- 
fchreckte. Er hat lange genug fich dem Studium wif- 
fenfchaftlicher Werke hingegeben, um fogleich mifs- 
trauifeh gegen Bücher zu werden, die mit einer Menge 
neuer Namen Anfprüche auf neue Entdeckungen ver- 
binden. Die gröfsten" Meifterwerkc in der Natur- 
kunde, von AriflolcUs an, enthalten die wenigfteu 
neuen felbftgefcliaffcnen Namen: die Aftronomie be- 
fchämt andere Wiffenfcliaften durch Erftaunen erre- 
gende Fortfehritte bey der fchlechteften Nomenclatur, 
und es verräth allemal Bewulstfeyn geringen wirkli- 
chen Werths, wenn man auf die Schöpfung neuer 
Benennungen Jagd macht. In Richard'* Buch ift aber 
kaum eine Periode ohne Wörterbuch verftändlich. 
Lieh man nun feine Analyfen felbft, und hat man 
fich den Schhllfel dazu verfenafft : fo bleibt vieles dun- 
kel, weil dem Original keine Zeichnungen beygefilgt 
find, weil, wie der Herausg. des Originals fehr naif 
lagt, es ihm an Gelde fehlt, fic ftechen zu laffen. 

Die- S 
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DieCem Mangel hat der deutfcbe Herausg. abgeholfen, 
und fowohl deswegen, als auch wegen mehrerer Zu- 
fötze des Vfs., verdient die Uebcrfelzung dem Ori- 
ginal vorgezogen zu werden. 

Doch fragt man billig: Was find denn die grofsen 
Entdeckungen Richards, die ihn bewogen, fich eine 
neue Sprache 7.u bilJen? Genau genommen, laffen 
fich diefe auf die Unterfcheidung der Pflanzen nach 
der Entwickelung oder Einhüllung des Einbryons und 
feiner Wurzel in dem Saamen zurückbringen*. Hr. Ä. 
nämlich macht im Original zwey Hauptklaffen von 
Pflanzen: Endorrhizen, bey denen das VVürzelchen 
in einem Knötchen eingehüllt ift, und Exorrhizev, 
■wo das erftere frey ftehn foll. Jene find zwar grüfs- 
tenthcils Monokotyledonen , allein fie begreifen doch 
»uch einige Dikotyledonen unter (ich. Hier entftehn 
nun zwey Fragen : 1) Kt diefs wirklich eine Ent- 
deckung Richard' s? 2) Ift es ein wesentlicher Un- 
terschied? Beides mufs Ree. verneinen. Nicht Ri- 
chard zuerft, fondern Malpigki, Grew, AI. Hunter ; 
Comparetti, Salisbury, Link, und wer fonft noch das 
Keimen der Oräfer, Palmen und anderer Monokoty- 
ledonen beobachtete, alle haben die Bemerkung ge- 
macht, dafs das Würzelchen fich erft aus Saugwarzen 
entwickelt. Das Wurzelende des Embryons der Gra- 
fer nennt Malpigki (Opp. Tom. II. p. ao. Tab. V.) 
placentula radices eußodient: was Gärtner 
vit eil us, der Vf. kypobtaflus bey den Gräfern 
nennt, heifst bey Malpigki feminis caro. Er be- 
lehre Jbt den ganzen Procefs des Keimens fo genau, 
und erläutert ihn durch fo gute Abbildungen, dafs 
weder Richard, noch Mirbel *ann. du muf. XIII. p. 13. 
f. 3. 5.) etwas BefTeres haben. So hat auch Alex. 
Hunter (georgical ejfays, Vol. Lp. 114- 1'80 die /«- 
minal root von der coronal root lehr gut unterfchifr 1 
den , und das Keimen des Weizens gerade fo angege- 
ben , als Malvighu Comparetti* s Bemerkungen Stehn 
in Römer'* Archiv, Bd.l. St. 2. S. 13 — 17. Salis- 
bury beobachtete das Keimen der Orchiden , und be- 
merkte auch hier, dafs das Wurzelende des Em- 
bryons einen Knollen treibe, der zur Entftehung der 
VVürzelchen Gelegenheit gebe. 
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Linn. foc. Vol. V1L p. 30.) Wem» doch, die fich 
einbilden , etwas Neues im Reiche der Natur entdeckt 
zu haben, erft ihre Vorgänger Sorgfältig ftudiren woll- 
ten, ehe fie ihre vorgeblichen Entdeckungen bekannt 
machen , es würde weniger Taufchung in der Lite- 
ratur feyn. 

Nun aber wollen wir auch zeigen, dafs in der 
That der gepriefene Unterfchied zwifchen Endorrhi- 
zen und Exorrhizeu nichtig ift. Es kann ein Jeder 
fich davon überzeugen, wer nur einmal keimende 
Bohnen oder Erbfen genau, beobachtet. Wir fagen 
aber: urfprüuglich find alle Pflanzen Endorrlüzen. 



Das Wurzelende^ Schwillt überall in ein Knotehen an, 
und aus diefen Saugwärzchen treten die Würzelchen 
hervor. Diefs ift es, was Grete fchon lehr gut 
(Tab. 79. f. 2.), dann auch Comparetti, und neuer- 
lich (doch noch ein Jahr früher, als Rickard feine 
Vorlei ungen drucken liefs) Unk (Gründl. 236. Taf. VL 
f. 73.) darthat. 

Zu jenen beiden Hauptklaffen fugt nun R. in dea 
Zufatzeu zur Verdeutfchung noch die dritte Klaffe 
der Syuorrkizen (PolykotyJedonen), wozu er auck 
Zatnia und Cycas rechnet. Allein , fo fehr wir über* 
zeugt find, dafs die Nadelhölzer fich den Palmen nä- 
hern : fo halten doch eigene Beobachtungen über das 
Keimen der Cycas, die ganz mit Atibert du Petit* 
Thouars übereinftimmen , uns ab, dem Vf. Recht 
zu geben. Die Seitliche Knolle, in die der verlän- 
gerte Embryo Übergeht, und die Gärtner pfeudo- 
cotyledon nannte, ift fowohl hier, als bey Tropat. 
olum, wie bey allen Iriden, charakteriftifch. 

Die Idee nun , dafs die Wurzel aus eigenen War* 
zen oder Knollen hervorkommt , mi fsbraucht R. der- 

?;eftalt, dafs er bey der Rttppia, Zoflera und dem Nt- 
umhium, wo Gärtner (gewifs mit Unrecht) einen 
Vit eil its annahm , diefen für das Wurzelende lütt. 
Mirbel hat ihn Schon zum Theil widerlegt (am. Ja 
muf. XIII. 469.), aber auch ohne Grund bey dem A'f- 
lumbium zwey Kotyledonen angenommen. Ree hak 
für die wahrfcheinlichfte Meinung, dafs bey diefer, 
wie bey andern Hydrochariden, das Evweife zwi- 
fchen leiner urfprünglichen und der Kotyledonform 
Schwankt. Diefe Meinung wird durch die Verglei* 
chung mit andern albuminöfen Saamen beftatigt, und 
hat gujjieu's Autorität für fich. 

Endlich finden wir unhaltbar , was der Vf. vom 
Kotyledon der Gräfer Sagt : er hält die zarte Scheide 
dafür, in welcher die erSten Blatter eingewickelt lie- 
gen. Mirbel behauptet daflelbe, iSt aber fo unbeftän« 
dig, dafs er zugleich dem Schildförmigen Anbang des 
Eyweifses (vitellus Gärtn.) diefen Namen giebt 
(ann. du muf. XIII. 57. 148- )• Gewifs ift keines von 
beiden richtig: am wenigften Aehnlichkeit mit den 
Kotyledonen nat die zarte, fehr vergängliche Scheide, 
die das keimende Graspflänzchen einhüllt. Das hat 
auch fchon Link erwiefen (Gründl. 240. und Ann. der 
Wetter. Gefellfch. Bd. II. S. 315.). 

Wie wir überhaupt die Mühe und Koften be- 
dauern, die Ueberfetzer Und Verleger an diefs Buch 
gewendet: So thut es uns beSonders Leid, dafc 
Hr. Voigt fich nicht erft genauer mit der Natur be- 
kannt gemacht, und Richard 's Vorgängern einige 
Mufse gewidmet , ehe er feine Arb 
machte. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Erlangen, .b. Palm: Das Poftwefen in Deutfchtand, 
wie es war, iß und fcyn könnte. Von dem Staats- 
und CabinetsrathAVMw. igu. «258. «. (iRthlr. 

Eine Schrift, die fowohl wegen ihres Inhalts als 
wegen der Tendenz, in der fie gefchrieben ift, 
die Aufmerksamkeit des Publicums verdient. „Er 
wolle, tagt der Vf., einen Gegenftand der Politik 
und National- Oekonomie öffentlich zur Sprache brin- 
gen, von dem feit etlichen Jahren Jeder fpricht, Nie- 
mand fchreibt. " Mit Recht kann man fagen , dafs 
jeder vom Poftwefen fpreche. Denn die Veränderun- 
gen, welche die neuern politifchenKreigniffe in densel- 
ben hervorgebracht , haben die allgemeine Aufmerk- 
bmkeit erregt und fehr laut geäufserte Befchwerden 
hervorgebracht. Dafs nher den eigentlichen Zweck 
der Poltanftalten und (Iber die Grundfärze, die bey 
ihrer Einrichtung zu befolgen find, es noch bey vie- 
len an richtiger Einficht fehle, haben oft die Be- 
fchwerden, oft aber auch die Einrichtungen, die ge- 
macht worden, bewiefen. Der Vf. hat fich daher ein 
wichtiges Verdienft erworben , dafs er die Natur der 
Poftanftalt nach ihrer hohen Wichtigkeit für tlas 
Wohl der Menfchen darftellt, und die Grundfätze, 
welche bey derfelben befolgt werden nulffen, fo ein- 
leuchtend entwickelt , dafs an ihrer Richtigkeit wohl 
Schwerlich jemand, der diefe Schrift mit Nachdenken 
gelefen, mehr wird zweifeln können. Die Poftanftalt 
ift eine der wichtigften Folgen des geßtteten Standes 
der Menfchheit, und fobald'fie da ift, eins der wirk- 
tamften Mittel, diefen Zuftand zu erhalten und zu be- 
fördern. Wir find ihres fo wohlthätigen Einflufies 
auf unfer ganzes gefeil fchaftlic lies Leben fo fehr ge- 
wohnt, dafs wir uns kaum denken können, wieStaa- 
Vtn ohne diefes Mittel gegenseitiger Communication 
haben beftehen können. Ree. hält fich auch uber- 
zeugt: dafs, fobald menfehliche Gefellfchaften nur 
von einigem Umfang vorhanden waren, auch das Be- 
dürfnifs Anftalten diefer Art, mehr oder weniger aus- 
gebildet, hervorgebracht haben mttffe, wovon fich 
auch Sparen in den allerälteften Schriftstellern finden, 
die noch weit über den Cyrus hinaus reichen, dem 
nun gewöhnlich nach Hcrodot und Xenophon die Er- 
findung der Poftanftalten beymifst. Auch im Buch 
Hiob IX, 25. hat man eine folche Spur finden wollen, 
obgleich die orientahfehen Sprachkundigen noch nicht 
eins find , ob das dort gebrauchte Wort gerade einen 
Poßläufcr und nicht nur überhaupt einen Läufer an« 
4. L. Z. 1812. Zweyttr Band. 



deute. Wie weit diefe und andere Spuren zu verfol- 
gen feyn dürften , und welche Vorftclhmgcn wir uns 
von de'n Anftalten der Art bey den vei fchiednen Völ- 
kern und in verfchiednen Zeitaltern zu machen haben, 
bedarf noch genauerer Unterfuchung. Das Feld ift 
noch wenig bearbeitet. Die vor vielen Jahren ange- 
kündigte Poflgejchidite von Amelang (fiehe delfcn 
kritifche Unt'erfucb.ungen einiger Steilen der alten Auto- 
ren, das Perfifche Poftwefen betreffend, Leipzig 17-4. 
einer Probe des Werks, welche vielen auf diefe Ün- 
terfuchnngen gewandten Fleifs des Mannes beweift) 
ift, foviel wir wiffen, nicht erfchienen. Die Sammlung 
und kritifche Würdigung aller in alten Schriften fich 
zerftreut findenden Stellen über die Communications- 
mitrel der alten Welt wäre die würdige Befchäftigung 
eines Gelehrten , der mit den gehörigen Kenntnifien 
verfehn zugleich geübt wäre, den Zuftand des Alter- 
thums mit einem durch genaue Beobachtung des Zu- 
ftaudes der neuem Zeit geübten Blick zu erforfchen. 
Ree. gefleht, wie er wünfehte, dafs ein Gelehrter, 
wie Heeren oder Bredow, diefen Gegcnftand feiner 
Aufmerkfamkeit werth finden möchte; dann könnte 
man eine intereffante Bearbeitung fich verfprechen. 

Hr.' Staatsrath Ktiiber hat, (einer Abficht gemafs, 
auf den Zuftand früherer Zeit nur einen Blick gewor- 
fen, und fich bey deml'clbcn vorzüglich auf Dcutfch- 
land befchränkt. Hier, wie überaC waren Anftalten 
der Regierung , um aus den verfchiednen Theilcn des 
Reichs Nachrichten zu erhalten und nach denfelben 
Befehle zuerlaiTen, die älteften; erft fpäter nahmen 
Privatperfonen an derfelben Antheil, oder errichteten 
ähnliche Anftalten ; wenigftens find jene nur für die 
Bedürfuifie der Regierung berechneten Einrichtungen 
am früheften und meiften in Schriften erwähnt, ob- 
gleich nicht zu zweifeln ift, dafs auch fchon fehr frühe 
das Bedürfnifs der Privatperfonen Anftalten hervorge- 
bracht hat, um zu beftimmten Zeiten Nachrichten und 
Sachen mitzutheilen und zu erhalten. Reifende, die 
zu feftgefetzten Zeiten nach gewinen Gegenden, z. B. 
auf die^leffen, gingen, und dort wiederRcifende aus 
andern Gegenden trafen, auch die Metzger, die zu 
feften Zeiten in entfernte Gegenden wanderten , wur- 
den vorzüglich benutzt , um Nachrichten -zu geben 
und zu erhalten. Die Parifer Univerfität, die im Mit- 
telalter aus allen Theilen von Europa befucht wurde, 

Sab Anlafs zu regehnäfsigen Boten, die den Studireii- 
en Briefe und Geld brachten. Viele folcher Boten 
wurden durch milde Vermäehtniffe geftiftet, und fie 
haben bis ins I8te Jahrhundert fortgedauert. In 
Deutfchland entftand befonders zwifchen den Städten 
die_ vorzüglich der.$Uz des Handels waren, als Nür~- 
° borg, 
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bergt Augsburg, Cölln, Leipzig, Breslau, ein Bo- 
ten wefen, das uch bis in neuere Zeiten erhalten bat, 
und in die fein ift der Keim des heutigen Poftwefens zu 
iuehen. Dem Haufe Taxis jedoch gebührt das Ver- 
dienft der vollkommnen Ausbildung. Franz von Taxis 
wurde 1516. vom Kaifer -Maximilian I. zum niederlän- 
difchen Poftmeifter ernannt. Er legte für eigne Rech- 
nung einen Poftcurs von Brüffel nach Wien an. Es 
ift bekannt, wie diefe Anftalt (ich nach und nach über 
das ganze Reich ausdehnte , das Haus Taxis mit dem 
Reicks - Erbpoßamt als einein Reichstehen beliehen und 
in der Folge der Zeit auf daffelbe deffen Erhebung zur 
Reichsfürltenwürde und zu Sitz und Stimme unter 
den deutfehen Reichsftänden gegründet wurde. Mit 
allem Recht fagt der Vf. , diefer Erwerb der Fürften- 
würde durch ein fo folgenreiclies Verdienft fey edler, 
als wenn die Taxis ihre Ahnen bis zum Stamm der 
Carolinger hinaufführen könnten. Es war in der 
Tbat eine glückliche Idee , die Ausübung des Regals 
der Poftanftalt innerhalb des ganzen Umfang* des deut- 
fehen Reiches KaifcrLMajeftät vorzubehalten und dem 
von Ihr beliehenen Haufe Taxis zu übertragen , nicht 
aber «.liefe Ausübung unter die vielen Landesherrn zu 
zertplitiern. Doch der reiche Gewinn, welchen diefe 
Anhalten dem Hanfe Taxis brachten, machte bald die 
Eit'erfticut rege , und das Poft -Regal wurde als Aus- 
ßufs der ftändifchen Landeshoheit in Aufbruch genom- 
men. Die Kaifer felbft gaben das erfte üble Beyfpiel, 
indem fie die öfterreichifchen Erblande (aufser dem 
burgundifchen Kreife) vom Taxifchen Privilegio aus- 
nahmen. Nach und nach wurde die allgemeine Heichs- 
anfult faft aus allen Landen der grö sern Reichsftande, 
vorzüglich im nördlichen Deutschland, verdrangt. 
Doch behielt das Haus Taxis den gröfsern Theil des 
Tödlichen und aucli die öfterreichifchen Niederlande. 
Erft der franzöfifche Revolutionskrieg gab ihm einen 
furchtbaren Stufs ; es verlor durch denfelben das ganze 
linke Rheinufer, auch fein Stammland, die Nieder- 
lande. Der Lünevilier Friede fanetionirte diefen Ver- 
lud für immer; doch wurde durch den Reichsdeputa- 
tion hl u Ts von 1803. dem Haufe Taxis der Zuftand 
feiner Polten, wie er damals war, garantirt. Aber 
dennoch wurden diefe in den Landen, welche Preu- 
fsen zur Entfchädigung zufielen, nicht geduldet. Auch 
Wirtemberg, noch ehe es die Königs würde und völ- 
lige Souveränität erhalten hatte, verwies die taxi- 
fchen Poften aus feinem Lande. Mit dein Untergang 
des deutfehen Reichs im Jahr 1806. mufste natürlich 
auch diefes Reichslehn ganz zerfallen. Mehrere Sou- 
veräns des rheinifchen Hundes führten nun eigene 
Laudespoften ein ; nur einige wenige, deren gar zu 
kleiner Gebiets -Umfang die Anlage von Poftauftal- 
ten fchlechtc&lmgs nicht erlaubte, fchloffen fleh an 
grofsere Nachbarn an. Mehrere diefer Souveräns, de- 
ren Lande auch von weitenn Umfang waren, über- 
zeugten fleh doch bald , dafs die Anlage eigner Poften 
ihrem Finauzinterelfe nient vorteilhaft fey. Sie über- 
trugen alib dem Haufe Taxis die Ausübung des Poft- 
regals in ihren Landen unter ge willen Bedingungen. 
Doch ichrieb jeder derielben bey diefer Auaübung 
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Grundfätze vor, welche befolgt werden mufsten, und 
die Anwendung befondrer Territorial - Directionen 
nothwendig machten, fo dafs auch bey diefen dem 
Haufe Taxis verbliebenen Poften die ehemalige Einheit 
derfelben wegfiel. Auch in diefen Einrichtungen gin- 
gen viele Veränderungen vor. So wurden in Bayern 
anfangs die Poften dem Haufe Taxis verliehen, nach- 
her wieder genommen. Auch die folgenden politi- 
fchen Ereigniffe hatten grofsen Einflufs auf die Poft- 
anftalten ; den wichtigften, die am Ende des Jahrs 1810. 
erfolgte Vereinigung eines bedeutenden Theils von 
Dcutfcldand mit dem franzöfifchen Reiche. Der Vf. 
macht fie durch eine Tabelle über die Poft bezirke der 
Staaten des Rheinbundes am Ende des Jahrs ig 10. und 
im Jahr 181 1. anfehaulich. Er berechnet, dafs im letz- 
tern Jahr innerhalb und außerhalb des rheinifchen 
Bundes, auf dem Areal des vormaligen deutfehen 
Reiclts , wenn man die Taxifchen fechszehn verfchied- 
nen Laudespoften einzeln zählt, Ach ein und dr ruß ig 
Poftanflalten befunden haben. Eine Pofteinricbiun^ 
kann nur danu mit der erforderlichen Zuverläfligkeit, 
Schnelle und Wohlfeilheit betrieben werden, wenn 
fie über einen bedeutenden Umfang von Landen nach 
einerley Grundfctzen Geh erftreckt und durcü eintDi- 
rection geleitet wird. Auf eiiien kleinen Umfang be» • 
fchränkt, mufs auch bey dem beften Willen des Un- 
ternehmers die Benutzung diefer Anftalt t heuer wer- 
den , da der Er falz der darauf zu wendenden grofsen 
Koften eine bedeutende Summe fodert ; fie mufs zu- 
gleich weniger lieber und minder fchnell werden, da 
es hiebey nicht blofs auf die eignen Einrichtungen an- 
kommt , foudern der Unternehmer von denen aller 
feiner nahen und entferntem Nachbarn abhängt. Die- 
fes find natürliche, unvermeidliche Folgen vieler klei- 
nern Poltanftaitcn. Auch wenn ihre Unternehmer es 
wollen, werden fie ihre Einrichtungen nicht fo an ein» 
ander anfchliefsen , nicht fo eine die andere begünfti* 
gen , allo nicht fo den wohlthatigen Zweck der gan- 
zen Anftalt erreichen können , als wenn diefe Anltalt 
von einem Unternehmer über einen weiten Läuderuin- 
fang nach gleichen ürundlätzen geleitet wird. Kommt 
aber nun noch hinzu, dafs die verfchiedenen Staaten, 
welche Poften augelegt liaben, einander mit Eifer- 
fucht betrachten , jeder auf Koften des andern Vor- 
theil gewinnen, dem Vortheil des andern entgegen 
arbeiten will; kommt ferner hinzu, dafs die watireu 
Zwecke , für welche Poften angelegt werden mühen, 
gauz verkannt werden; fleht man diefe Anhalten blofs 
als ein Mittel an , um möglichft hohen Ertrag zu zie- 
hen; bindet mau den Gebrauch derfelben an eint) 
Menge Lftiger Förmlichkeiten; wiU man das Publi- 
cum zwingen, fich diefer Anftalten zu bedienen, und 
befchränkt man die natürliche, Freyheit jedes andre 
Communicatiousmittel zu gebrauchen ; tritt dieles al- 
les hinzu, dann kann es dahin kommen, dafs eiue 
Anftalt, die ihrer urfprihigiichen Beftimmung nach, 
eine mit Dank zuerkennende grofse Wohlthat, eine 
wichtige Verbefferung des Zultandes der Menlchheit 
fey 11 lullte, zu eiuer drückenden und veraufebeuten 
Luit wird, üb es in Deutichland feuon fo weit ge- 
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kommen fey, wollen wir nicht entfcheiden. Gewifs 
ift, dafs die Zerfplitterung der Poftanftalten fchon 
viele nacht heilige Folgen hervorgebracht habe. Auch 
. labt lieh nicht läugnen , dafs man in vielen Landen 
Fehltritte gethan, und die Pofteinrichtungen nicht 
in dem Geift gemacht habe, in welchem allein fie 
woWthätig feyn können. Auch find die Befch werden 
darüber laut genug geworden. In allen Handelsftäd- 
ten hört man die Klage , das Verkehr könne das hohe 
Porto nicht mehr ertragen ; auch der langfamer und 
unordentlicher gewordene Gang der Poften fey ihm 
^achtteilig; die Schwierigkeit bey Beschwerden Ab- 
ludiezu finden fey fo grofe, da immer eine Direction 
an die andre weite , und am Ende bey anerkanntem 
VerluftderErfatz durch die aufgewandten Koften völ- 
lig überwogen werde, dafs man beffer thue aller Klage 
zu eotfagen. Das Gefühl diele r flblcn Folgen ift io 
grob geworden, dafe viele dem Gebrauch der Poftan- 
ftalten ganz oder doch foviel möglich entfagt, und Geh 
auf jede andre Art zu hellen gekickt haben. In allen 
öffentlichen Blattern hat man dringende Bitten der 
bedeutendsten Handelshäufcr gelefen, fie mit allen 
nicht (/u/dums nothwendigen Briefen zu verfchonen, 
und (liefe notwendigen mit dein höchften Laconismus 
atoufoffen. Diefer fehene Gebrauch hat den Ertrag 
der Poften bedeutend vermindert, und bey den Un- 
ternehmern noch mehr falfche Schritte veranlagst. Man 
tat fogar fchon den Vorfchlag gethan , die reitenden 
Poften ganz abzufchaffen und fie durch die zwar un* 
gleich hngfamern, aber doch wohlfeilen, Fufsboten 
tu erfetzen. 

Unter dielen Umftänden ift es gewifs höchft wich- 
tig, an den Zweck, um derentwillen Poften errichtet 
find, zu erinnern, und die Grundfotze vorzuhalten, 
deren Befolgung nothwendig ift , wenn diefer Zweck 
erreicht werden foll. Der Vf. diefer Schrift thut es 
auf eine höchft ergreifende Weile, mit Gründen aus 
der Natur der Sache hergenommen, mit Fünweifung 
auf die Gefchichte der Vorzeit und auf die Erfahrun- 
gen, die jedem vor Augen fch weben. DiePoft ift eine 
Anftalt, um die Menfchen nicht eines Landes, fondern 
verfchiedner, auch weit entfernter, Lande mit einan- 
der in Verbindung zu erhalten , ein Mittel fich felbft 
und Sachen zu transportiren , auch intereffirende 
Nachrichten mitzuteilen und zu erhalten. » Billig tra- 
ten diejenigen , welche folche Anhalt benutzen , die 
wAen derlelben. Aber je geringer diefe Kofteu find, 
je IchnelJer und ficherer die Communication bewirkt 
wird, um fo trefflicher ift die Anftalt. Es ift nicht 
not/nveudig, dafs der Staat diefelbe unternehme. Sie 
kann auch Privaten uberlaffen werden, und dieOber- 
aufficht des Staats forgt dann nur dafür, dafs es mit 
rotstem Nutzen des Publicums gefchehe. Will der 
taat die Poften felbft unternehmen, fo niufs er fie 
durchaus nur als ein Mittel zu Beförderung des Wohl- 
standes feiner Unterthanen anfehen, diele fo wie die 
Fremden nur durch guteEinriclitung und dargebotene 
Vortheile zum Gebrauch einladen. Keines weges aber 
darf der Staat diefe Anhalten als ein Mittel betrachten, 
fich eine Einnahme zu verfchaifen. Am beftea haa- 
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delt er, wenn er nur gerade foviel vom Publicum fich 
bezahlen läfst , als erfordert wird , um die Koften der 
Anftalt er fetzt zu erhalten. Will er auch etwas dabey 
gewinnen, gleichfam um das in die Anlage und Unter- 
haltungskoften verwandte Capital verziufet zu erhak 
ten: fo mufc diefer Gewinn üufserft mäfsig feyn* 
Nicht nur der höhere Zweck der Poft , als einer An- 
ftalt zur Vervollkommnung des gefellfchaftlichen Zu- 
ftandes der Menfchen, als Erleichterung ihres Ver- 
kehrs, macht diefes nothwendig, fonderu auch in rein 
finanzieller Rückficht mufs der Staat fo handeln. Al- 
lerdings foll die Poft auch zu Vermehrung der Ein- 
künfte des Staats gereichen ; fie thut diefe in fo fern 
und um fo mehr, wie fie den Wohlftand der Unterthar 
nen erhöhet. Wenn die Menfchen durch erleichterte 
Communication thätiger, erfindfamer, wohlhabender 
werden, fo werden fie auch einträglicher für dicStaats- 
caffen. Nur nicht gerade unmittelbar, nicht gerade in 
der Poftcaffe mufs der erhöhte Ertrag gefucht werden. 
Doch auch fogar im befchränktefltn Ftnanzßnnt wird 
diejenige Poftanftak unfehlbar die einträglichfte feyn, 
welche durch Sicherheit, fchnelle Ordnung und wohl- 
feilen Preis ihren Gebrauch den Unterthanen und 
Fremden am meiften annehmlich macht. Das Bey- 
fpiel der ehemaligen Taxifchen Poften in Deutfchland 
giebt hievon den überzeugendsten Beweis. Diefe Po- 
rten waren lediglich Privatunternehmungen, hatten 
in den verfchiedenen Landen , die fie durchliefen , mit 
mannichfachen Beschränkungen zu kämpfen , mufeten 
den Territorialherren und ihren Behörden grofse 
Opfer bringen , unterhielten manchen Poftcurs ohne 
allen Vortheil, waren in Abficht der zu gewährenden 
Sicherheit von fremden Polizey- Anhalten abhängig, 
und bedienten dennoch das Publicum mit grofser Ord- 
nung und Schnelle, auch für einen wirklich unglaub- 
lich wohlfeilen Preis, z. B. ein einfacher Briet von 
Nürnberg bis Hamburg 70 Meilen koftete 12 Kreuzer, 
von Landau am Boden fee bis Hamburg, Über 100 Mei- 
len, 18 Kreuzer. Doch fuchte das Haus Taxis weit 
mehr als blofs Entschädigung des gemachten Aufwandes, 
der grofs war, da ttberallnach liberalen Grundfatzen ge- 
handelt wurde, da die Officianten, vorzüglich die hö- 
hern, fehr reiclüich befoldet waren. Das Haus Taxis 
wollte bey der Anftalt gewinnen, und es hat auch bedeu- 
tenden Reichthum gewonnen, mit dem es fttrftliche 
Würde behauptete. Diefes Beyfpiel beweifet, dafs 
der Staat auch, bey der Poftuntcrnehmung unmittel- 
bar gewinnen kann , ohne das Publicum zu drücken ; 
er kann es in noch ungleich hoherm Maafee als de» 
Privatunternehmer ; aber er wird es in dem Verhält- 
nifs, je weniger er directe auf Gewinn arbeitet, ja 
beffer er durch feine Poft das Publicum bedient. 
Wenn das Poftwefen in diefem Sinn betrieben wird, 
wenn die verfchiednen deutfehen Souveräns vereint 
dahin arbeiten, den nachteiligen Folgen der nun ein- 
mal nothwendig gewordenen Zerftückelung dadurch 
vorzukommen , dafs in einem möglichft grofsen Län- 
der -Umfang, z. B. in fammtlichen Staaten des Rhein- 
bundes, das Poftwefen, wo nicht durch eine Direction, 
welches freylich das befte wäre, doch nach gleichen 
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Granciratzefl , mit moglichft karmonircher Verbi 
betrieben werde; dann wird den bisherigen Klagen 
bald abgeholfen, und die Poft wieder eine für die 

Sanze Menfchheit höchft wohlthätige Anhalt werden. 
)er Vf. fodert hiezu dringend auf, und zeigt, dafs eine 
folche Einheit der Poften, mit Vorbehalt der Hoheit 
und obern Aufficht jedes einzelnen Staates , gar wohl 
beftehn könne , fo wie die liberalen Grundfatze ohne 
Nachtheil, vielmehr zu mehrcrin Vortheil der Staats- 
caffen, befolgt werden können. Die Sache ift höchft 
wichtig nicht nur für Deutfehbnd , fondern für ganz 
Europa, deffen Communicationen von Often nach 
Weften , und von Norden nach Süden in Friedenszei- 
ten Deutfchland durchkreuzen. Alle Lande unfers Erd- 
theils find daher bey den Pofteinrichtungen Deutfch- 
lands jntereffirt. Die Humanität unfrer Regierungen 
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läfst nicht zweifeln, dafs fie diefe Grundfatze befolgen 
werden, fobald ihre Ein ficht überzeugt worden , dafs 
fie die einzigen find, welche das Poftwcfen zu dem 
machen können, was es feiner Beftimmung nach fevn 
foll , und feyn kann. Schon fcheint die gemachte Er- 
fahrung immer mehr auf diefe Wahrheit aufmerkfam 
zu machen. Schon fucht man die anfangs gethanen 
Mifsgritfe zu verbeffern. Wir dürfen uns lifo' fchönen 
Hoffnungen überlaffen; zu ihrer RealiGrung durch 
feine treffliche, einleuchtende Darfteliungen beige- 
tragen zu haben, mufs für Hn. Klttber höchft beloh- 
nend feyn, und wir danken ihm auch im Namen aller 
Freunde der Wiffenfchaften , die bey gut eingerichte- 
ten Poftanftalten fehr intereffirt find, für feine auf 
diefe Schrift gewandte Bemühung. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 



1 1 4. Januar ftarb Jok.Ne?omuk Gottfr. v. Kreimer, Dr. 
der Rechte und ehemaliger ProfelTor derfelben zu Ingol- 
ftadr, hernach wirklicher geheimer Rath und Referen- 
dar bey dem geheimen Minifterialdepartement der aus- 
wärtigen Angelegenheiten zu München, zuletzt geh. 
"Rath und Chef der Heroldsamts -Section, und feit tgn. 
jprovuorucher Director der königl. Centraibibliothek 
eben dafelbft, in feinem ö^ften Lebensjahr. Vergi. 
Hadder' s gelehrtes Bayern. 

Vor kurzem ftarb auch Jok. Ckrißoyk Friedrich Göt- 
fchei, erft Prediger der deutlichen protefuntifchen Ge- 
meinde zu Prag , feit 1799' «her Superintendent, Confi. 
ftorialrath und Hauptprediger zu Eutin, erft 45 Jahre 
alt. Vergl. Fiktnftktr's gelehrtes Fürftenthum Bay- 
teuth, 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Aus Ungern. 

Ein Roman in Ungr. Sprache, beutelt: 'StU der 
BUnde % ift ijn. t* bey Eggenberger zu Peft erfebienen. 

Des Fürftl. Lichtenftem. Wirthfchaftsdirectors Wai- 
htrgt Anleitung zur Bereitung des Ahornzuckers hat 
Hr. Georg F#jf>, Prof. zu Peft, insUngrifche übertragen. 
Eben derfelbe hat kürzlich Ungrifche Predigten und In. 
ßitutiones TkeoUgiae Dogmaticae herausgegeben. ■ 

Am 26. November i|tt. ward liey der k. Univerfi- 
Ut zu Pefth das Andenken de« verüorbenen Prof. der 
Chemie und Botanik Jakob Winttrl , durch eine Rede 
Amtsnachfolger«, des Hn. Dr. und Prof. Sdiußtr 



Das reformirte Collegium zu Debrezin zählt jetzt 
Jio Zuhörer der höhern Wiffenfchaften (40 weniger als 
im vorigen Curs). Die Zahl der Studierenden üt auch 
hier in Abnahme. 

Es beheben jetzt in Ungern vier Theatergefelttchaf- 
ten welche Magyarifchc Stücke aufführen: die eint xu 
Pefth, die zweyte zu Debrezin, die dritte zu Koznom, 
und die vierte zu Claufenburg. Die letztere ift für jetzt 
die blühendfte: fie zahlt mehrere gute Acteurs, und er- 
freut lieh derUnterftützung nicht nur, fondern auch 
des öftern Befucbs des Adels und des höhern Publiciuns. 
Die Siebenbürgifchen Stände haben auch in ihrer letzten 
Landtagsverfammlung an die Unterftützung diefes Thea- 
ters diätig gedacht. Das Pefther Theater , welches mn 
Seiten des Pefther Comitats durch eine Deputation ter- 
waltet wird, fchniachtet indeffen in einem fcblechwn 
Zuf lande, bis der gefammelte und noch zu fammelnde 
Fonds für daJTelbe flüfiig gemacht wird. Im November 
igu. hatte noch der liehe Acteur am Jüngr. Theater zu 
Pefth nicht mehr als monatlich 100 Fl. Kefoldung ; die 
Logen, wo man den für die magyarifche Sprache eifern- 
den Adel zu fehen geglaubt hatte, f 1 ariden leer, und fo 
hätte denn die Infchrift diefes Theaters : A' Ntmzetttk 
(der Nation) noch keinen rechten Sinn, noch kein* 
fefte Bedeutung. 

Ein Piarift, Hr. Ckriflo-ph SnWit/', hat kürzlich ein 
Lexicon in Ungv. Sprache in alphabetifcher Ordnung 
zwar, jedoch nach den Endfylben herausgegeben. 
Ofen in der Univerfitats - Buchdruckerev 1810. a R 4 
(Preis ij FI. B. Z.). Es wird zur Erleichterung der 
Ungr. Reunpoelie dienen. 

Von Jok, Horvatk hat man eine allgemeine Einlei- 
tung in die Landwirthfchaft in Ungr. Sprache |. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Montags, den H. May 1812. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Lktpztg, b. Hahn: jlrifiotelis de animalibus hi- 
Jloriae libri X. Gracce et Latinc. Textum recen- 
fuit, Juli Caefaris Scaligeri verfionem diligenter 
recognovjt, commenUrium ampliffimum iiidices* 
aue locupletiflimos adjecit $o. Gottlob Schneider* 
Saxo. Tom. L GL u. 548 S. Tom. II. 516 S. 
Tom. IU. 692 S. Tom. IV. 586 S. igu. «. 

Faft ein volles Jahr ift vorüber, feitdem Ree. die- 
fes Werk erhielt, und feiten ift ein Tag diefes 
Jahrs vergangen, wo er nicht wenigftens eine Stunde 
Rehden Geuufs verfchaffte, darin zu lefen, und je- 
desmal fand er Gelegenheit, die Gelehrfainkeit , den 
Scharffinn, das richtige Urtheil, die Sachkenntnib 
und die grof.se Genauigkeit des würdigen Herausge- 
bers zu bewundern. Jetzt, nach einem fo langen Stu- 
dium diefes Werks , dem eine mehr als zwanzigjährige 
Bekanntfchaft mit dem gröfsten Naturforfcher aller 
Zeiten voranging , getraut (ich Ree. zu behaupten, 
dafs es fehv wenig Ausgaben alter Schriftfteller giebt, 
welche in jeder Rückficht diefer zu vergleichen, 
kaum eine , die ihr vorzuziehn feyn dürfte. 

Ehe wir von der Bearbeitung des Textes, der 
Ueberfetzung und den Noten reden, wollen wir kürz- 
lich Rechenichaft von den vorläufigen Abhandlungen 
geben , die den erften Theil eröffnen. Hr. Sehn, zeigt 
zuvörderft an , was ihm für ein Apparat zu Gebote 
ftand. Aufser den fünf Handfehritten , die Camus 
verglichen, und unter denen leider die venetianifche 
von der Marcus - Bibliothek nur theil weife von ihm 
verglichen worden , benutzte Hr. Sehn, eine Hand- 
fchrift, die Brunck ihm mittheilte, ferner einen Theil 
der Moskau' fchen, wovon Matthiii ihm Bruchftflcke 
überfandte , dann die alten Ueberfetzungen des Mich. 
Soitftx, Albertus Magnus (bekanntlich aus dem Ara- 
USchen) ; die dem Tnomas Cantipratanus gewöhnlich 
zugefchriebene, aus dem Original, welche Hr. Sehn. 
nach genauerer Unterfuchung dem IVüh. von Meerbeke 
(de Morbecca) zufchreibt ; dann die Ueberfetzungen 
des Georg von Trapezunt und Theockr Gaza. Wir 
werden in der Folge fehen , wie diefe Hülfsmittel be- 
nutzt find. Als vorläufige Abhandlung ift ferner eine 
Unterfuchung über die Quellen des Arifloteles und 
Aber die Unterftützung eingcfchaltet , welche er bey 
feinen Arbeiten genofs. Die bekannten Erzählungen 
von der Freygebigkeit Alexanders gegen feinen I^eh- 
rer fucht Hr. Sehn, zwar nicht zu widerlegen, aber 
er bemerkt doch , dafs fich in den noch übrigen Bü- 
chern der Thiergefchichte keine Spuren finden, dafs 
A. L. Z. Zweiter Band. , 



Alexanders Geführten die Nachrichten vom innern 
Afien und Indien mitgetheill haben. Und in der Tliat 
findet auch Ree. , dafs Arifioteles nirgends fich auf 
Alexanders Feldzug beruft , dafs alfo die Thierge- 
fchichte früher geichrieben feyn konnte , zumal da 
fchon Herodot durch Ktefias, Scylax von Karyanda 
und die Phönicier manche genaue Nachrichten von 
Hindoftan , ja fogar die Kunde der Caneelduyvcn bat, 
die auch Ariftoteles wiederholt, und die keineswegs 
fabelhaft ift, wie Hr. Schneider (bey IX. 14.) meynt. 
Denn Thunberg beflätigt fie. (refa IV. 185.) Man hat 
fich ferner darüber gewundert , wie Ari<lottles fo ge- 
naue Kennt iii ls der Seethiere , befouders der Fifche 
und Mollusken, ihrer Haushaltung und ihren Wan- 
derungen habe erlangen können. Hr. Sehn, zeigt, 
dafs die Liebhaberey der Griechen für Fifche fchon 
vor dem Arifi. manche Schriften erzeugt hat, aus de- 
ned, wie aus Fifcher- Nachrichten, er fchöpfen konn- 
te. Befonders nennt er die Sicilier Ananius, Epichar- 
mus, Terpfion und Arcketlratus aus Syrakus. Von 
dem letztern , der ein Zeitgenofs des Arifl. war , wer- t 
den liier die noch übrigen Bruchftücke feines Ge- 
dichts , tixintiStM , aus dem Athenäus zufammenge- 
ftellt. Es ift nicht unwahrfcheiulich, dafs der Philo- 
foph von Stagira aus diefem und ähnlichen Werken 
feine Nachrichten gefchöpft habe. 

Noch wichtiger und anziehender ift die Unter- 
fuchung über die bchickfale der Schriften des Arifto- 
teles und Thcophraft. Allgemein bekannt ift, was 
Strabo vom Nelcus , dem Erben des Theophraft , er- 
zählt, dafs er die Bibliothek nach Skephs geführt, 
und dafs feine Erben die Bücher des Arift. und Theo- 
phraft verborgen haben. Diefem widerfpricht, was 
Athenäus erzählt, Neleus habe felbft dem Ptolemäus 
Philadelphus die Schriften des Arift. und Theophr. 
verkauft. Da nu-| in der Folge, nach Strabo's Be- 
richt, die Erben des Neleus dem Apellikon die Bi- 
bliothek käuflich überliefscn: fo fragt (ich, wie diefs 
zu erklären ift. Hr. Selm, macht es wahrscheinlich, 
dafs die efoterifchen Schriften in Skepfis verborgen 

geblieben, bis fie Apellikon ans Tageslicht gebraclit, 
aher die Alexandriner gezwungen waren, Statu \n. 
xs^itffiv (fueo oratorio ornare ) , wie Strabo, Quinti- 
lian und Cicero lagen. Ausgenommen waren folglich 
die exoterifchen Schriften, wozu die Thiergefchichte 
gehört. Darnach hat man alfo die widerfprechende 
Stelle im Athenaus zu erklären : es ift nämlich zu ver- 
muthen, dafe der Epitomator diefes Scbriftftellers ins 
Kurze und Allgemeine gezogen , was nur von einem 
Theil der Bücher der Naturforfcher zu verftehen ift. 
Neleus konnte , ohne gegen den Willen feines Erblaf- .f 
P fer 
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fers zu fehlen , dem König von Aegypten nicht die 
efoterifchen Bücher verkaufen. Auch find , fetzt Ree. 
hinzu , in den Fragmenten der frühern Alexandriner 
Spuren genug, dafs fie die phyfikalifchen Schriften 
des Ariftoteles genau gekannt haben. 

Hierauf unterfneht Hr. Sehn. (He Zeitrechnung 
der Ariftotelifchen Schriften : doch läfst fich, da die 
Unterfuchungen des Andronikus von Rhodus über 
diefen Gegenitand verloren fiud, nichts mit Gewifs- 
heit ausmitteln. Nur, dafs die Thiergefchichte älter 
ift, als andere, fcheint unbe7weifelt zu feyn. Vm- 
ftändlich wird ferner von Wtlh. von Meerbeke ( Mocr- 
htk) in Hrabant, dem Ueberfetzer des Arift. aus dem 
©riechifchen im dreizehnten Jahrhundert, gehandelt, 
"wobey mehrere wichtige Beyträge zur Gcfchichte des 
Arift. im Mittelalter vorkommen. 

Was mm die Recenfion des Textes betrifft, fo 
verfteht fich von felbft, dafs Hr. Seht, dabey nach 
den Grundfätzen der hohem Kritik verfahren ift. Be- 
fondern VV'erth hat er auf die Ueberfetzungen des 
U'ilk. de Mocrbek, Georg von Trapezunt und Theodor 
Gaza gelegt: fehr oft erläutert er fchwierige Stel- 
len aus andern , oder aus dem Aetian , Ptinius 
und andern Schriftftellcrn , die den Ariftot. benutzt 
haben. Diefe Methode kann man nicht anders 'als 
billigen. Wir wollen mehrere Stellen anführen. I. i. 

Vulg. c(uaiw|U')v yxf irpö< to yf*9t, ot»v, rui «yi|(»«ti x«i TÄ 
«Am kfyqr*t xf$«<, hier: o'|u. 7«p to /u/pee o'w tm «XI* 

fi*Ti (o^ioiov >j) x. t. o- A. x. nach der Ueberfetzung des 
Gaza. IL I. vulg. x«l t* apartf* il fr-o» if_n «^ro/»- 
Av^fv« täv ift hier unverändert gebUeben, 

ungeachtet es keinen Sinugieht, und Toia-S« für 
«rr/p fehr nahe lag. Ebenda/. x*l clvtiiiZiw 

«r/y»§T«« twv üaXci» «f«'«iv «>3p»rra4, glauben wir, dafs 
•u* jp<p. gelefen werden mufs. Hr. Seht, fithlt mit 
Camus die Schwierigkeit diefer Lesart (cur. pofl. p. 
531.). 11. a. S. 5. Qxmtxi Oix T>jv ürri»TK9i» T»j« 

»oii/a<- üiefs ift ftehn geblieben, ungeachtet iiasr«- 
•nv nahe lag und den wahren Sinn gab. In den cur. 
pofler. führt der Vf. blofs an, dafs dem Scaliger ge- 
ichieneo, als ob Gaza <iixi<rru9* gelefen. Ebendafelbft 
"ift vulg. Jcrx'ov Aj j*jxpo/, «< x«r» to' nf'/fSc; , in »r* 
cx?»" di x«i ^ixjöv m»t* to >j.(-,t2e< verändert, weil Ga- 
xa waturfcheinlich fo gelefen , und in den euris poß. 
ift angemerkt, dafs eher «ia-^/M ftehen follte, damit 
der Fehler des Abfchreibers mehr einleuchte. IL 3. 
ift vulg. x*i 7«p 0' (Ar$a( rx tl f»»»ToJ< 4v'o rrffi t«< pif*' 
ftillfchweigend in verändert , wie es 

nicht anders ieyn konnte. Ebcndaf. S. 6. ift es un- 
möglich zu billigen, dafs, nachdem vom Knochen 
in der männlichen Ruthe mancher Thiere die Rede 
gewefen, der Text gleich fortfahrt: -rr^d« 4* towtou 0' 

|ifV CtV^MVO« TfAtlü^H< TJf «Vi» »X" A«TT» TÜV XXTmStV. 

Wir glauben vielmehr , dafs hier ein ganz neuer Ab- 
fatz anfangt, und dafs das *rpd< Ii roiron wegbleiben 
xnufs. II. 6. ift bey der Beschreibung der Fifchzunge 
eine Lücke, die in den ettris poüer. aus dem Buche 
dt part. anm. Ii. 17. feiur glücklich er&unzt wird. 



IL 8. S. 3. pvovo-i fif t>J xdru SXf^otji'Sf rr«yr(( ift ftehn 
ablieben. Ree. glaubt, dafs t« beffer ift, 

lenn Wimper haben ilie Fidexen nicht. 11L 1. S. 13. 
Vulg. o'f*o/w< hi xxi nfa't to VTrs^»!ui* T»/»n, x«3xrrr( XX| 
T«v ip&m» ' «V» 3« 4ia' pfrou täv 4<xpo«v xaV.3*» «p £ a . 
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fi*») p'xe« f pö< r» i/TO^»|ua tiäii , x«i t« V»r*ü3« 7/. 
vrr«i x«i <vH »rr rov v*ro^«iu«To« ift zwar kühn aber 
richtig alfo verändert : oV«/«« xoti nfxv 
Chui t*äii xatT«i3f» »^»|u#v»j, xa9«Tf*B )| tmv o'fx'Se.v jri 
di« fiftrov Tii» 3ix^«mv x«i «vw f7r' «pxjl T »5 UTO^««f*«T»{ 

ro? W* -)-/jT»*T«ri. So wird alles deutlich. III. 10. S. 5. 

^ x«i AjjAov, ori 01I x«vvoti]( ^*nv ig toAiotih ift fehr 

glücklich in oJx •"«*''}«» nach einem Codex und nach 
Gaza's Ueberfetzung veräniiert. Gener. V , 5. kommt 
bey eben diefer Gelegenheit «vWu vor ; ebendafelbft 
S. 13. ift nv«T/xitTO{ nach den Handfchriften inp5«T< 
xOjroi verändert. 11L 16- vulg. y^rfa» oZv ij n^tri» i*).* 

rX«v ixMT-i t , 0 rfx Tifc t^C ^aou 5»f (mo'njrot , nach 
den Handfchriften fo verändert : y. 0. »5 ttv»t. 7»'/.« 
»x«» *avr<5 rueeiw ^x 3* r ^ , obgleich fogar Ga2a 
der gemeinen Lesart gftnftig ift. IV . g. ift ß»/r»v< ia 
xot -ov4 nach den Hanafctiriften verändert. Ree. ver- 
fteht »wßirn, die VI. 4. noch einmal vorkommt- V. 1. 

S. 5. Vulg. XXI fX T«V uwwv x«i tx riv vJ>vAA«* 9Xa^V« 

•lo*.3tK ift, nach Wilhelm dt Mnerbeks Ueborfetzunj 
^vX'.u* in \J>vx'«v verändert, welches fchon Camus ge- 
than hatte. V. 13. S. 4. vulg. ij c?a>.ij <7i!f«^K9i; 0!«* 
ffTbrrra^iji« ift fehr riclitig nach den Handfchriften und 
nach der Ueberfetzung des Wdh. von Moerbek verän- 
dert in: n dt otAA«) Q>ion olow onnr^t Ebendaf. S. 9. 
lefen wir in der vulg. $urr*i 3'*vr»» t« ^»v »y to."< ti- 
v-t.rat, tx ci- /v toi'< ünf lu'äfTi to'ttoi<, Diefe offen- 
bar falfche Lesart verbefferte Ree. fonft durch i/v»- 
ii9i , wie Stflburg fchon getlian. Hr. ÄrAf. fetzt t«' i'i» 
toJ; ai-^MiAoi«, t« 4'/» toi< ffTTiAiJä»«! , wofür die Hand- 
fchriften und die alten Ueberfetzungen fprechen. V. 14. 
kommt bey den Spongien ein herrlicher Beweis von 
der Nothwendiükeit genauei Sachkonutnifs zur Kri- 
tik alter Schrififteller vor, wo der Vf. hefonders Ca- 
mus übereilte Dolmetfchuug tadelt. V. 17. las man 
fonft: Ac 4e t»v x*fa'/3«rv ihotTaj »i ^^aaoxovf i4r<; , r^ovfft 
4* Tnir.3 x>t «vt*/. Diefs verfteht in (liefern Z u lam- 
men ha n^ niemand. Hr. &/<». verbeffert , zwar k»ihn 
aber fehr richtig : l* ii t«Iv xf ajußiv vorvevr«» [ «J xf«— 
rx°V9« d* irr#oa' x.»i atirai- ffx 4e tmv -rrpaVwv] 

bi' T7p«70Kovfli'äf<. Hierbey leitete ihn eine Parallel- 
ftelle im Aelian und die alte L'eberfetzung des U'ük. 
de Moerbtke. \ I. 2. vulg. <<P»'mj 4* ^4>j olov tv n»i x«if» 
7/vf t<4 to «Vv • «t»»t« >«a t« »»xp» oV«i»< »»Tt» , ticntf, 
fehr gut alfo abgeändert: *$a'v>) 4'^* wV, oi* rv T m ' 

xaifiU -,1- vfrai «rravra • «Xl* T*f o^o/m; , ^o*rtv , *i^r7*f. 

VI. 3. bleibtdie gewöhnliche Lesart : xoi i/M>jv 4r aci^ari- 
x«tTv*^ »^mv rÄij n t $ 1 £ x r t re Af iixov ftehn^ ungeach- 
tet die Natur des bebrüteten liyes fordert: iifx.*™' 
t« Arvx« zn lefen. Gut wird 'gleich nachher das ri 
bev >.fwx'"w weggelaffen. Eben lo wunderte fich Ree, 
dafs VL 10. o?2. die gewöhnliche Lesart : <*v£«vo/u/>.ou 

di ati t>.aT.-o» Y' i v * Ta ' r ° *« sv » **» Tf/.*4 m(pjivi£ rai xat 
dniu*r»t i->u, xa5aTT*p roT< oaviffi» o v«o to\ xjAo-J« 

H««« geblieben: dielen widcrünnigen Ausdruck hat 

Ree. 
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Ree in feinem Exemplar durch Ajxi5o< veränd 



dert. VI. 

f XTIXTO«/*«, 

ift nach ilem Mediceifchen Codex und nach Albertus 
Uebcrfetzung fehr gut in «'< ofi« /xn'xrotxri verändert. 
Kec. hatte fich fonft &< f*>J-rwri beygefchrieben. VI. 
19. behäJt Hr. Selm. ii> t«< o'xf<«< »t«Jr««c bey : Gaza 
las** Tjf »xi'«. und diefe Lesart -fcheint vorzüglicher. 
VL 20. S. 1. fteht ^iTiY«VrT*i rfvo/öVr/c t/ ? , vermuth- 
Uch , was hier feiten ift, ein Druckfehler für «W^s-tc 
VI. 21. fcheint uns derSchluCs: «< 3# ow^hm -ytVvovT«« 
fu» ral< ß.i/an», wqittq Tor< VirToit, ?tto» ie, nicht hier- 
her zu gehören, auch läfst ihn Albertus weg. VI. 
2}. n*>j i* **» i'vmwns« o*vo { «t*** ift geblieben. Ree. 
lieft weil fonft es widerfinnig wäre. VI. 30. 

ift die Vulg. 7ÖfVrreci ie ovt« ra^fia >} $>opa' in GSapa? 
umgeändert, weil der medieeifche Codex und Wilh. 
dt merbtk fo lafcn. Aber die gewöhnliche Lesart 
bat mehr für fich. So würde Ree. ebendafelbft xkt*. 
ßtjfBpevov rrrxvrx in *«T«2».i3p«»n#v« verändern. VII. 

4. tb äf fuj yävtpx aTroTcTviffLi/yac o'xrapijvgc ftv rsi{ re'xoi( 
•wri ittifuuotv «ktk'u>) v ** «i yw.>7x*{'] avrr ttjo aTa3a<vr< 
x*t* etc. Hier feheinen die in Klammern einge- 
/chloßenen Worte überflül'fig und durch Verfehn des 
Abschreibers entftauden. VII. 5. xav >j t« drfi/,u« *p/ 

fivxiJigÄv. oi/'äfv ijttov lxr(«$*Ta< irryvon»»v« xa» ffw'<f«- 

m räv «pf/vMv xai Sflln»» war die gewöhnliche 
enrerftändliche Lesart. Hr. SWm. verbefferte aus al- 
ten Ueberfetzungen fehr gefchickt . . . x»; ff.'cVrai, jJ 

VII. 7. bleibt hier: 
irij» Tev o'iu0.iAöv t* |h*v wp,ti< tijv u'<rrfpcv »x« rat C/»oto- 
xt'.'urv«, Tit 3* ttm{ rä fim. Hier möchte es wohl am 
beften feyn , 0* •i'or-xev'u»v» einzufchalten. VII. 7. 
mochten wir bey der Schilderung der Gehurt: rps 
t» uf* «uv [olavl i>'of<»>{/ iiffx'T** lefen. VII. io- fin» 
ift aus Coraw's Commentar zum Hipp, de aere, aqua 
tt loeis eine fehr fchöne Verbeflerung angebracht : die 
v gewöhnliche Lesart war : o««i< o V» pij T»voplv«<v t«» 

* uiz^iwv «fu* <tvhit/«i) tiifaai, av&rv äAaVravrai, wo 
: nan«I|ua gelefen wird.' Das Blutbrechen ift oft Sur- 
rogat der monatlichen Reinigung , ohne fchädJiche 
Folgen. VIII. 22. ift *t*v 3*x>j , Avtt<3«iv «tut* t* 

* ii<5f»T« wA>Jv aVSew-ov geblieben , und doch führt 
Hr. Schi, die Autorität alter Handfchriften und Uc- 
kerfctzungen an , wo diefs weggeblieben und mit dem 
folgenden zufammengezogen wird. Stehn bleiben 
Minute diefer Satz nicht, weil er gegen alle Erfah- 
rung und gegen den Zufatnmenhang ilt, wenn. auch 
die oadfehriften nicht gegen ihn wären. VIII. 25. 
/A das gewöhnliche pi^av f^>jo-«tvr#j ikzn» fehr glück- 
Ikh aus dem Aelian verbeffert in of»o» ©*i#n *4">' 7 * v - 
*'«• Diefs wäre die erfte Spur von Räch, da man diefe 
taft im Strabo oder Aelian gefucht hat. VIII. 27. 
S- 3. heifst es in den gewöhnlichen Ausgaben : x*i oi 

[t» 2vp»a] «! X«'«»!^ 1 »«» X«f*««< ncovff«» «Tl 

tm a'xpau/Mv.' Hr. ä/j«. nimmt mit den alten Hand- 
schriften und der Ueberfetzung des IVtttx. dt Moerbeke 
X"Vs< an. Aber, wo halieu die Karneole Mahnen? 
"inhis mufs l'ße\>i oder tJaou« gelefeu haben , denn er 
Syriaeis Hon funt pnlearia, fed ßibber in dorfo. 
VXIL aj,- behalt Hr. Seha, bey den bcorpionea mit 



Recht /v K«f/a, obgleich Plinius, Theodor Gaza und 
Wilh. v. iMoerbeke iv SxuS/y gelefen. Von den kari- 
fchen Scorpionen fpricht auch Nikander theriac. IX. 
6. ift *'x*<tij< *>«^o< in a'xa'vij? verändert. Dafs <liefs 
der echte Name der Spieffer gewefen , beweift- Hr. 
Selm, aus dem Euftathius und dem Scholiaften des 
Apollonius von Rhodus. IX. 8- las man fonft: t*m>« 
pfvm* di t£v Vferrwv, Qtjovrifri a'p|iiOTT«v<T»jt tco. 
?)?c, iiatjua«r<«j(r«V* v »<> Nach Pliuius , Athenaus, 
Aelian, Antigonus und Gaza haben nun fchun ScaÜ- 
gcr und Camus verbeffert : i>^^uC<j»n ^»/««t« yti^ 
und Hr. Sehn, nimmt alfo auch diefe Lesart an, doch 
zweifelhaft , weil man fonft nichts von diefer falzigen 
Erde weifs ; auch verändert er das ätajaavo-qffs'fifvot 
mit Plinius in öiafixffa'iufvo« ; alfo col l i<j« atam ter- 
ranty nicht mandticatam> welches felttam, wo nicht 
abgefchmacl« wäre. IX. 13. vulg. >»' ir x***'< oXi^axj« 
f4»w <f;xivtT*i' 01'x«; <j-a'f ofx« fVn if M/i*c — xvju«vÄ«v 
x«>«C»i» "Imvti x. t. A. Diefe Stelle ift > nach reifli- 
cher Ueberlegung, fo verändert : 0 ii xCpivbn oA»7*'- 
ki« fi*» ^«A»r*» — fx«Axi'f«v t»;v x? 0, '« v > «^ lv *«» X*^»** 
A^Y* ra, l Xbjtfivdt« x«Aoü?»v *lwvt( x. 7. A, 

Wir Übergehn unzählige grofsentheils glücklich© 
Verbefierungen des Textes , uefonders auch in dem 
unechten zehnten Buche, um von der l'ebcrfetzung 
zu reden. Es ift die Scaliger'khe , aber durchaus 
nach den beffern Lesarten abgeändert und mit dem 
Text in Uebereinftimmung gebracht. Nur feiten 
fclüief hier der gut« Homer , aber doch dann uud 
wann : z.'ß. hat der gewöhnliche Text : -,*vir*i tv ro?; 
woraj^oi; — <x3i'3»a /uix^x >fAi^a i +rjaZ »»T*f* , röv «vreV 
Tp'J-rov T©Jroi{. Hr. Schi, verbeffert aus dein venetia- 
nifchen Codex: >i'/'.o< *y)«roi, i'r»p« tow aurdv Tfonov 
t«vtoi{. Und in der Ueberfetzung heifst es : „ In fw 
viis — pifeiculi pufilti rafeuntur , quemadmodum et ill'ty 
ßmiles vero minimorum pifciculornm (hepfetf) wlelims" 
wo die ake Lesart offenbar in der Ueberfetzung bei- 
behalten ift. VI. 24. ift ijv'ov«! durch tttulae überfetzt, 
aber Hr. Sehn, weifs recht gut, dafs Equns Hrmiotittt 
verftanden wird. (Vergl. bey VI. 29. S.4.) VI. 30. im 
Anfange ift -rX^'Sn durch nicguitudine gegeben: ftatt 

tltH'titudine. VII. I. xai oi »a'v r'*ui ä*-»^*, *a'v 

t'tn '»ti^irtfx *^i).«xT>i7«i ;.v , „ /? incnftoditi degtint ," 
ftatt : „/? b/*<t altera hör um nee ab ittroq-te vitin PH 
ca>'f>it: Warum ift VII. 8- <-f» v durch fumtn über- 
fetzt? Uta ift doch der gchr. uchlichcrc itnd hierpffen- 
de Ausdruck. VIII. 12. ift xo't<vo< durch olraßer über- 
fetzt. Thcophralt und Galen verftchn immer die un- 
reifen Granaienfriichte darunter. . . Vom zehnten 
Buche ift die Ueberfetzung" des Albertus augehängt. 

Die glänzendfte Seite diefer Ausgabe find nun 
unftreitig die Sacherklaruu^en. Aus dem höchft rei- 
chen Schutze natiirhiftoi ilcher Unterfuchungcn und 
Erklärungen des Ariftotcles können wir nur Weniges 
ausheben. 

I. Säugcthiere. «od «?Aovpo< werden fehr 

gut unterfchieden. Jenes ift Mnlcla vulgaris nC; 
Antonius Qklius. \bl. jq. heifst er A«/ i it 

aber 
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al*r es giebt auch eine weifsliche' Spielart. (Schrebers 
Säugth. Taf. an. A.) i>tto; ift Mra.rus Glis. Der 
phrygifche Ochs III. 9., der die Hiirner bewegt, ift 
jetzt unter dem Namen des habeffinifchen bekannt 
(Pertiant.). Sollte Habefßnien fein Vaterland feyn? r/v 
vo< ift das Maulthier, fwo« der Maulefel: von jenem ift 
Mutter die Stute, von diefem dieEfelin. Die ägyptifche 
Maus, Dipusy wird VI. 30. fehr gut erläutert VIII. 19. 
o?pxr«i «f-reisi find Hn. Är/f». nicht bekannt ; auch wür- 
de wohl nicht leicht jemand den Grund des Beyworts 
errathen. Hr. Seim, bemerkt indefs, dafs mehrere 
fürk behaarte Thierc, vielleicht der litis (aber nicht 
Mtphitis) von den Griechen fo genannt worden feyn. 
A«i7vrrav{ und X«r»o< werden zwar im Ganzen richtig 
unterfchieden ; aber in der Ueber fetzung lafen wir olt 
WO ixtirroiri fteht, ler.orcs , z. B. V1IL a6. Aa'r«( 
wird fehr gut mit Pallas für Mußita Lutrtota, die 
Sumpfotter erklärt. 

2. Vögel. "Wir bemerken, dafs liier Hr. Sehn. 
Hiebt immer beftimmt feine Meinung fagt , fondern 
blofs anführt, was Buffon und Camus meinen. Auch 
hat es uns gefchienen , als ob Aldrovandi wohl häufi- 
ger liätte benutzt werden können. A<V" >0 « ift Strix 
flridula. AiWAwv wird nicht befonders erklärt : Fatco 
jiefalo L. lag nahe. 'Axav^uXXit wird weder ttberfetzt, 
noch erklärt , es ift der Stieglitz. Nwxtix<^«E fcheint 
an manchen Orten Sirix Aluco> an andern Str. Noctua 
zu feyn. B{«V5o< ift eine Art Mernta. Bf/vSot ein bun- 
ter Waffe rvogel des rnittelländifchen Meers, den wir 
wohl noch nicht kennen. "Afrrx ift noch .dunkel, 
wahrfcheinlich eine Weihe ; eben fo 7v«$*Xo<, von 
dem der Vf. mit Recht fagt , dafs Bufforis Vermu- 
thung unrichtig fey. £(voxoX*'«tik ift von Hn. Sehn. 
mit Recht für die Spechtgattung, und nicht blofs für 
den Schwarzfpecht erklärt , wie Gaza es überfetzt. 
•£Xi<f< ift nicht hinreichend erklärt : es ift Strix flam- 
mt ci , die Schleyer- Eule. 'Ec.3«x©< richtig Sylvia Ru- 
bren la Lath. ; aber was ift dann m$oüA«< , die auch 
Ruhecula überfetzt wird , und von welcher Hr. Sehn. 
mit Recht fagt: I.oxia pyrrhuta könne fie nicht feyn. 
©p«tviri't ift nirgends erklärt: Gaza 's carduelis ift wohl 
falfch. Am heften wäre Friugilla citrinttla dafür zu 
nehmen. Ueber «?v3o<, den Beton dafür aussiebt, wird 
nichts entfehieden : Camus Vermuthung , dafs es Mo- 
tacilta flava L. fey, ift wahrfcheinlich. K«X/3gi< ift 
nicht genau beftimmt , wahrfcheinlich Scofopax Coli- 
dris L. Doch erregt Hr. Sthneidtr noch manche 
Zweifel. Auch , 00 *FYt*i nach Buffon Tringa 
Ockropus, 9%9fl»Xo< Tringa hypoleuea und x/^xiot Trin- 
ga Cinelus fey , ift noch nicht ausgemacht ; denn die 
Ariftotelifche'n Vögel follen in fremden Neftern brüten, 
was von den Tringen nicht erwiefen ift. K*r«#«xT)ji 



foll nach Oedwan Pelecanus Bafjanus feyn. »r^ 
fchwankt zwifchen Fatco offifragus' und kalüütHs. Kw- 
und x« Xx '< ift fehr uinftämiJicii abgehandelt: 
Sirix Bitbo. Knr<pii foll Prncellaria prL:gica fevn. K.'f. 
xos mufs wohl eine grofse Art Geyer feyn. *K«X«U(, 
deffen eri'te Art foll Conus practtltts feyn. IIit« und 
iri-p* find noch dunkel. Der Tgo%>'Ae« in Aegypten 
wird nach Geoffroy's neueften Angaben für eine' Ler- 
chenart erklärt. 'AaxsAu-rff oder «axeXoT«! IX. 19. 
bleibt dunkel. Gaza überfetzt gctlinago. Ariftophao. 
Acham. 870. ««Xo^r*« können nicht Schnepfen feyn. 
Nach dem Arift. foll der Vogel ^«>.*v^«»?ro; feyn, und 
das pafst auch nicht. Ueber <tk«y, worunter aufser 
der Eule noch ein anderer Vogel verftauden wird, 
kommt hier eine treffliche Unlerfuchung vor. M«>*- 
xoxe*v#J< ift nach Hn. &.'»«. Loxin pyrrhuta : aber x*«* 
( Uv ? das Mcütc itimmt für Oriolus Galhula ; dagegen 
würde xtXro'< oder xoX.o'«, wie Conr. Gtsntr wollte, 
den Grünfpecht bedeuten. 

(Der Be/ckluf* folgt.) 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Landshut, in Comm. d. Weber. Buchh.: Grwi- 
karakter (Grundcharakter) der fPifftnfchaft «d 
Hifiorit. Ein Wort der Zeit von Georg gfok. Apol 
Traurig. 18 11. 3 $ Bogen. 8. 

Der Vf. fagt in der Vorrede , die er Vorfpracit 
nennt, fchon im erften Jahre feines philofophifchen 
Studiums auf der Ludwig -Maximilians Univerfitat zu 
Landshut habe er fich durch Bearbeitung einer philo- 
fophifchen Preisfrage die befondere Zufriedenheit der 
philofophifchen Section erworben. Dadurch aufge- 
muntert, habe er gegenwärtige Blätter verfaCst, die , 
den Grundcharakter der Bildung des Geiftes enüul- 1 
ten ; ihr eigentliches Gewicht aber erft an der Seite ' 
der DarftelTung des Bildungscharakters der Natur er- 
halten dürften. Seine Hauptabfich t fey gewefen, dn- 
durch einen fiebern und feiten Standpunkt feiner W- 
fenlchaftlichen Bildung zu gewinnen. Hieraus ergiebt 
fich , dafs man in diefer Schrift keine eigentliche Ab- 1 
Handlung über das Weien und den Charakter der Ge- 
fchichte, fondern vielmehr Anfichten oder Ideen über 
Wiffeafchaft und Philofophie zu fuchen liabe, und 
dafs das Wort Hiftorie nur in demjenigen Sinne vor- 
kommt, in welchem die Anhänger der neuen philo- 
fophifchen Schul« es gewöhnlich gebrauchen , und in 
welchem fie auch die Wörter : Poefie , Religion 1 Le- 
ben u. f. w. beftändig itn Munde führen. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Hahn: Arift otelis de animalibus hi- 

ßoriae libri X. Graece et latine recenfuit 

$o. Gottlob Sckneidtr etc. 

(ßtfcMufi der in Nr. III. mbgeiroehentn Rtctn/ion.') 

l) i\ mphibien und Fifche. Von wem könnte man 
A V in diefen Familien wohl mehr Aufklarung 
erwarten, als von dem grofsen und gelehrten Kenner 
derfelben? Und in der That mufs man geftehn: es ift 
mancher Gegenftand höchft glücklich erläutert. So 
ift iiiii TeHudo trianguis Senne id., xofiv'»«< Proteus 
engftüms oder Siren tacertinus, nach Humboldt. aVxal«- 
ß*rm ift Lacerta Gecko: «5 tw$A«o< «Qm gehen allein 
auf Lacerta opus Patl. welche, nach Shaw* in Grie- 
chenland fich findet. Aber bedauert hat Ree, dafs 
der treffliche Sehn., was ihm fo leicht war, nicht jede 
Art, wenigftens in der Ueberfetzung beftimmt ange- 
geben. Aber oft verweifet er auf feine Hiß. Uterar. 
pifeittm* und in diefer wird wieder auf Artedi verwie- 
fen. Hätten nicht Citate von Bloch den Lefcr fogleich 
befriedigt? Ree. hat fich ein eigenes Wörterbuch über 
die Ariltotelifchen Fifche gemacht und Bloch fleifcig 
verglichen, aber er gefteht gern, nicht aberall im 
Klaren zu feyn. Befonders fchwer ift , mit der Gat- 
tung Clupea im Ariftoteles fertig zu werden. VI. 14. 
heißt es : i* H T«Jt *>«Me vr»™" [wßP'O'i 
Schneid.]** H tovt** r^ßte, •* ffne^ TfX'«»' 

Von den letztern wird VIII, 15. die berfibmte Wande- 
rung aus dem Pontus durch den Ifter ins adriatifche 
Meer berichtet. Diefs wären, nach allen Anzeigen, 
Sardellen. Wären dann fap/ty» 4 »« Aufcfiovis? Aber 
eben da kommen rrx e «<r.'x©*»i vor, die aus **«<'* ent- 
lehn? Ift x«**»« der Strömling, oder der Hering? 
Schwerlich der letztere. Ift 0? gewifs die Aljel 
tiXiD«« ift Cyprinus Ballerus /.. der deutfehe Blick. 
BÄiift Aaia varia. TX*5x»< erklärt Artedi für eins mit 
muU, Scomber Amia. Was ?t«t©< fey, erfahren wir 
nicht, gfohnßon und Artedi haben den Fifch beschrie- 
ben. K^rpot ift nicht erklärt: fflr Cottus catapkr actus 
fpricht vieles , aber Artedi macht auch Zeus Aper dar- 
aus. K*c>x<vo; Scicitna Umbra: aber es kommt exi'am« 
nochmals vor. A*m** Squatus Tiburonus , the white 
[hark. M«f"vo< bleibt unerklärt. M*«*s, po>|i«u*e{ und 
fuXivoCf«; find Arten von Spams. "'Oo« jft doch wohl 
Gadus Merlncivs: S«>*ir«t ift eine Art Muraena. 
ZxZpoi ift zweifelhaft: Seomber Trachoms? Zn«e<, 

tnd Arten des Spams. T«iW« ift Cepota Taenia 
J. L. Z. 18". Zweyttr Band, 



Bloch. ^tt*. ift der 
*vX«»v die Schleihe. 

4) Cruftacccn, Mollusken, Infekten, Würmer. 
Vorzügliches Verdienft hat Hr. Sehn, fich bekanntlich 
um die Naturgefchichte der Sepien erworben. Wie 
hätten gewnnfeht, dafs er bey den Arten, die Arift. 
befchreibt , kurz das Refultat feiner Forschungen ab- 
gegeben hätte. So ift r<v9t< Sepia Tenthis Sehn, oder 
media L., t*Mo< oder tiuSö« S. Ijoligo (Schneiders 
Samml. verm. Abh. 114.). 'EXr4«to), ßoA/rxiMt, 
ift S. Mofchites daf. 11%. hier befonders IV. 1. S. 15. 
erklärt, v»vti»6< oder ift S. Nautilus daf. 120. 

befonders IX. 25. fchön erläutert: «AA«( h frrpfcoifc 
c"«v xogA/x< ift S. Pompdits. In den cutis pofler. S. joa — 
508. wird die Naturgefchichte der Sepien noch befon- 
ders aus Sonninis Reife erläutert. Hier wird t*C3«$ 
fflr Ijoligo fagittata Ijrnt. gegeben. Aus Cavolini me- 
morie fui polipi marini S. 131. hätte die Art, wie die 
Italiener die Farbe auffangen, angegeben werden kön- 
nen. Sie binden mehrere unglafurte Töpfe, mit Stei- 
nen auf dem Boden bedeckt, mit Stricken an einan- 
der und laffen fie in den Grund des Meers hinab. Die 
Sepie glaubt fich in den Töpfen verbergen zu können, 
wirft die Steine heraus, und kriecht hinein. Auch 
die Gefchichte der Krebfe des Ariftoteles hat Hr. 
an einem andern Orte (Magaz. der ßerl. Gef. Naturf. 
Freunde, I.) aufgeklärt. Darnach ift «ar«xo$ der 
Hummer (Cancer Gammcrus),- x*e«0o< die Sceheu- 
fchrecke ( Cancer Hörnums) , hier IV. 2. S. 9. wieder 
zweifelhaft gemacht, x«f<« Cancer Squilla. Die Ta- 
fehenkrebfe des Arift. icic^xivo« , bleiben noch zweifel- 
haft : doch fcheinen die beiden Arten IV. 2. auf Can- 
cer roflratus und feticomis Herbft. zu deuten. Die 
Flufskrebfe'find nicht deutlich zu erkennen. Die Stelle 
V. 17. 6. wo von den ßoußvXhn die Rede ift, die zu 
vtnväa'Xen und ßpfißuxfon werden, aus denen die Frauen 
Gefpinnfte verfertigen, gehört zu den dunkelftcn, die 
kein Entomologe erklären kann. An den Seidenwurm 
ift, was Hr. Sehn, einfieht, nicht zu gedenken. Die 
Infekten auf dem Schnee V. 17. 12. hätten wohl durch 
die neuem Beobachtungen, felbft im Reichs -Anzei- 
ger, erläutert werden mögen. Ueber die Echinen wird 
V. 5. viel Licht verbreitet, aber die Vergleichung des 
Körpers mit einer Laterne hätte aus Klein durch E. O- 
daris erklärt werden können. Ueber die n|.W IV. 6. 
kommen die genaueren Erklärungen vor : nicht be- 
friedigend ift, was über die Q^iW 3«»«<r»<« «p«,« l+- 
xof< , erft in den euris pofler. gefagt wird : die erfte 
Art ift Sipuncmlus Tethys, und die andere eine Holo- 
thurie. Ueber die Scolopendern IV. 5. viel W ich- 
tiges. 
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5) Pflanzen. Wir heben nur weniges aus. In- 
tereffant find die Nachrichten, welche in den curis 

{)oß. S. 475. von des Palladius , eines Galatiers, imAn- 
ang des vierten Jahrhunderts (alfo nicht des Bifchofs 
von Heleuopel ?) Erzählung von den Brachmanen , die 
ihm ein thebanifcher Mönch mitgetheilt hatte, vor- 
kommen. Hier werden die Früchte der InTel Tapro- 
banc genannt : to x*f vov ri plyiarcv , to hbmiv x*i ri 
Xf^Ts» rd « , e«fn«Ti^o». Hr. Sehn, erklärt das letztere für 
Mufcaten - Nüffe , wornach alfo nicht Symeon Seth der 
erfteGrieche gewefen, der diefer Frucht erwähnt. Allein 
nach Cefalpinj foll das *»'gx«99ov {viilg. v«»k« $So») desDi- 
ofkoridesi. 22. wenigstens Macis feyn. Auch über den 
PfefFerftrauch und manche andere Gegenftände des in- 
difchen Handels enthalt Palladius anziehende Notizen. 
Ueber ii«V 0 < für $Adfio< ( Verbafcum) bey Vlil. 20.S.13. 
gründliche Belehrungen. Aber die den Bienen ange- 
nehmen Blumen IX. 27. hätten doch wohl mehrere 
Erläuterung verdient. T7$» Vlil. ai., die den Schwei- 
nen zuträglich ift, füllte diefs t/$»j des Theophraft 
hiß. VIII. t. feyn? Die letztere ift wohl gewits der 
Rocken. 0»< t h tx *i V1U. 15. lalst Hr. Sehn, uner- 
klärt: ein Gewächs mufs es feyn: follteein fueus oder 
zoßera darunter verftanden werden ? *HfvyY»v IX. 4. 
wird voliftändig erklärt. 

Aus den unzahligen vermilchten Sacherklärungen 
heben wir noch einige aus. Hey 11. 1. Ober den Irr- 
thum des Ariftotelcs in Vergk»iciiung der Bewegungen 
der menfehlichen Gliedmalsen mit den Bewegungen 
der thierifchen. 11. 2. über das Würfellpiel, ««04 und 
X?o<, fehr befriedigend. 11. 3. über deu^itz der Zitzen 
bey verschiedenen Saugthieren. II. 6. ift unter dem 
zweyten Krukodill Lacerta Stellio zu verffelm. Hier 
hätte noch Larcher zum Herodot 11. 68- benutzt wer- 
den können. 11. 12. Ueber denMa^en des klephanten 
und die Bedeutung des Worts *-,-■«)*«•««• :11. 6. Von 
der Gerinnung des biuts beyilen U iederkauern. IV. 4. 
über die Windungen der oclnierkcn. IV. 8- Ueber 
die Blindmaus (Sphalax Typhlus j : eben dafelbft über 
die Sce-Kicheln. IV. 9. Uber den Ton der Cicaden. 
Vergleichung der Stimme der Ockfen , Kiihe und Käl- 
ber. V. 8- über die miSvia , dafs Lat us paraßictu und 
marinus darauf paffen. V. 9. über die Kennzeichen 
des Gelchlechts der Makrelen aus der Geftalt der 
Steifsflouen. V. 1 1. Ober die Tauben des Ariftuteles. 
V. 14. über die lebendige Zulammenziehung derSpou- 
gien hätte noch Cavolini memorie J'ui poiipi marini, 
§. 266. angeführt werden können, der fie auch läug- 
net. Aber Schotte (Skrißeraf üronthem. Sel/k. I. 242.) 
£l!is und Pallas in den neuen nord. Beytr. beftätigen 
AriftoteJes Beobachtung. VI. 7. Ueber Albertus dop- 

Pslten Kukuk , den Stockfalken und Sperber. VI. 10. 
eber die Rochen -Eyer oder Seemäule. Dafs die 
rängen Hayen den ahen ins Maul und in den Magen 
kriechen , ond wieder heraus fchliVpfen , hätte noch 
durch Barrow's Zeugnifs (yoyage to Cochinchina, S. 145.) 
betätigt werden können. VI. 20. VIII. 27. Dafs die 
lakonilchen Hunde Baftarde von Füchfen und Hün- 
dinnen feyn , und dafs in Cyrene fich der Wolf mit 
der Hündin belauft, bitte aus Butfon und Zimmer- 



manns geogr. Zoologie noch Erörterung verdient. 

VL 26. ™ wgo^fcnr« Ttäv /Ax'tßuv iut ri ^»/«tS«! pt/av* 

l$y*tTou ift gut durch Gr. Mellin's Beobachtungen in 
den Schriften der Berk Gef. Naturf. Freunde erklärt 
VUI. 3. Ueber den Streit des Blackfifches mit der 
Garnele fehr gute Erklärungen. Vill. 4. Was tX»t«. 
fuävt« feyn. Vill. 7. Ueber die Stimme der Hyäne, 
dem Ton des Erbrechens ähnlich. VIII. 23. Enden 
fich bey den Pferde -Krankheiten nicht ErLiuterun^en 

Senug, die aus den Hippiatricis (in Sprengeis Geich, 
er Medicin II. erklärt) gefchöprt werden konnten. 
n%i*ye* des Ar ift. ift die Strahlßule, t/t*»o< die //rr/rA- 
krankhtit, xg<5>«v der Strenget, >up$i£v der Koller. 
IX. 9. Ueber das dvrJo*t ftatt *W«'<r«< bey der Reb- 
hünerjagd felir gute Bemerkungen. IX. 26. Dafs Al- 
bertus lchon die Hydrachnen gekannt. IX. 3i.L'eber 
die zwey Arten von Löwen , wovon die eine Art (die 
liby'lche nach Oppian) grau oder fchwarzgrau und 
nicht l'o muthig, auch nicl.t ftark bemihnt feyn foll, 
als die urfprünglich arabifche Art. Olivier wird hier 
als einziger neuerer Zeuge diefes Unterfchiedes ange- 
führt. Aber, $oh. dos Santos (Purckas ptlgrmsil 
I 545-) Spricht doch auch von den dunkelgrauen lä- 
wen in äofala : und Leo von Afrika fagt , die Löirea 
am Atlas lütten nicht die Stärke und den Muth der 
übrigen. ■ 

Das Einzige, was uns an den Noten nicht gefal- 
len, find die umftnndlichen Anführungen der lieber- 
fetzungen des Mittelalters mit allen arabifchen fchlecht 
gefcliricbenen Worten. 

Endlich dürfen wir nicht Übergehn, dafs viele 
alte Schriitfteller beyläufig erläutert werden. Homer. 
11. XIII. 5^6. für % ot* v»t* — "xavfy, aus dem medi- 
eeifeben Codex q t" *v« wIt« — ixVv«. Herodot, be- 
fonders die Stelle vom Ibis 11. 76. Hippocratts 
muliebr. 11. S. 666. »r«v 0' ja«#< Tf >j^U< ffvqrat. 
Statt deffen wird mit Fo'tßus t^x'**»*** gebilligt. Auch 
de morb. 2. c. 3. über das «w»$A*ßo<. Ar tftophants 
vefp. über die <V£vAiov« und ßipßtxmi Theophraft 
hiß. V 11. 11. wo es vom Q*vtavo< heifst: es wachfe 
Traf* Trii ffxoionn((, da erklärt Hr. Sehn, aus Conr- 
Gesner das letztere Wort für Maulwurfshaufen. Canf 
IV. 7. ö dt xovi»fr*d)]4 OfTOj SStto* aq [xj e «xowof- 

t«<] fetzt Hr. Sehn, aus hiß. Vlil. 10. hinzu. Atlian 
vorzüglich, Athenätts, Pltnius, Suidas und Hefyehtus 
erhalten die meiften Erläuterungen. 

Die genaueften Regifter und ein böchft forgfälti- 
ger Druck erhöhen den Werth diefes Meifterwerkes, 
deffen Aeufseres dem innern Werth entfp rieht. 

KIRCHENGESCHICHTE. 

Zürich, b. Näf: Sammlungen zur Beleuchtung der 
Kirchen- und Refortnationsgefckichte der Schweiz- 
Von Solomon Heß, Pfarrer der St. Peters -Ge- 
meinde in Zürich. Erßes Hef t. 181 1. 192 S. 8- 
geheftet mit blauem Umfchlage. (16 gr.) 

Um diefe Bogen billig zu beurtheilen , darf man das 
erfte Wqrt des Titels nicht überleben ; es find Samm- 
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tagt*; auf hiftorifche Run fr macht der Sammler 
keinen Anfpruch ; er bittet im Gegentheil um nach- 
fkhtige Beurtheilung feiner Auffätze. Seitdem er in 
frühem Zeiten (1793-) Oekolampads Leben befchrie- 
berihat, ift er durch weitlauftige Pfarrgefc hafte, an- 
haltende körperliehe Befchwerden und ungünftige 
Zeitnmfiände von den Studien , denen er fich vor eini- 
tea Decennien widmete , abgezogen worden ; inzwi- 
schen hat er in jenen Tagen der Mufse vieles, insbe- 
ibndere aus dem Reformations -Zeitalter, gefammelt, 
durch deffen nach und nach zu veranltaltende Mittei- 
lung er den Wünfcheu derer, die ihn dazu aufmun- 
terten, zu entfprechen gedenkt. Wir haben in dem 
vorliegenden Hefte einen intereffanten Auflatz aus Bul- 
imgers lieben gefunden. Wenige Jahre vor Zwing- 
li's Tode (1528.) hatte diefer Reformator dafür ge- 
formt, dafs zur Erhaltung der Uebereinftimmung in 
der Lehre, und zur Einführung einer guten kirchli- 
chen Zucht unter den Lehrern des neuen Glaubens 
die man anfangs, (o wie man fie vorfand , aus der al- 
tern Kirche nehmen mufste, halbjährliche Synoden an- 
geordnet würden ; diefen Synoden widmete Heinrich 
mH'xger, Zwiugli's Nachfolger, befondere Aufmerk- 
üunkeit, und es verlohnte Geh in der That der Mühe, 
da die Gewalt derfelben über die Kirchendiener, und 
ihr Emf'uis auf die Regierung in jenen Zeiten ausneh- 
mend grofs war. Alle Geiftlichen zu Stadt und Land 
wurden von der Synode in Gegenwart einiger Com- 
miffarien der Regierung, in Abficht auf Amtsverwal- 
tung und fittliches Verhalten, und zwar flrtnge, be- 
urtheilt; unwürdige Seellbrger wurden nicht feilen 
von ihr entfetzt , oder auf andre Stellen verfetzt , oder 
auf einige Zeit verhaftet, und ihre ßefchloffe hatten 
die Kraft obrigkeitlicher Decrete. Bullinger fei hfl, 
obgleich Bifchof tles Landes, mufste fich den Cenfu- 
ren djefer Verfammlung unterwerfen , und es ward 
von ihm in der Frühlingsfynode von 1535. geurtheilt, 
er fcy zu milde in feinen Predigten , er füllte etwas 
tapferer feyn , und feinen Paränefen , insbesondere in 
Sachen, die fich auf den Rath beziehen, mehr Salz 
geben; Leo ,:)W mufste anhören, dafs die Synode 
nnde, er föll te fleifsiger predigen, und fich weniger 
mit Allotriis abgeben. Ein Jahr früher lau eten die 
Cenfuren mehrerer Landgeiftlichen , fo wie Hr. H. fic 
aus üullingers eigner Hamlfchrift mittheilt, unier an- 
wie folget: Niki. Steiner ift ftreitfüchtig, hat 
äfe Zunge. Refolutum : Er folle fich Hill verhal- 
, von andern nicht übel reden, und die Zoukiichen 
•te herausgeben. Felix Deck füll fleifsiger ftudiren, 
um Geh Autorität auf der Kanzel zu verfchafien, auch 
fich beym Wein nicht fo gemein machen. Othmar 
hk foll mehr hinter den Büchern und weniger hinter 

SWeinglafern fitzen. Matthias BolSimer ilt unfleilsig, 
wenig Kruft , halt feinen alten Vater und feine 
Stiefmutter nicht in Khren, lafst fich von feinem, dem 
Trünke ergebenen Weibe regieren. Refol. Damit er 
dicht ganz verftofsen , und doch feine Gemeine nicht 
verf im iL werde, foll man ihn mit erlter Geie- 
: " in die Nahe der Stadt verfetzen , wo man ihn 
" lit nehmen kann. Heinrich v. Lau- 



denberg ift ein vertrunkener (verfoffener) Tropf, nur 
unter dein Namen: „das Schwein v. L.," bekannt, 
ein Rofstäufcher, ein Raufer, dabey unzuverläffig 
von Worten. Refol., da er Befferung verfprach: er 
folle fich nicht mehr fo liederlich aufführen, fonfit 
würde es mit ihm aus feyn, und alle Gnade ein Ende 
haben. Decan Peter Simler vifitirt nicht fleifsig. De- 
can Lorenz Meyer ift von rauhen kriegrifchen Geber- 
den, zieht ein langes Schwerdt nach fich, kleidet fich 
leichtfertig wie ein Reuter. Refol. Er folle diefs ab- 
thun; man ift fonft mit feiner Lehre und feinem Le- 
ben zufrieden. Pfarrer und Capellan zu Offingen nei- 
den und haflen einander fchon feit 13 Jahren, fie ha- 
ben beide büfe Weiber ; des Capellans Frau geht nicht 
zum Abendmahle , und ift in einem halben Jahre nicht 
in die Kirche gegangen ; des Pfarrers Weib fchilt ih- 
ren eignen Mann aus. Refol. Man will noch zufehen, 
ob die Männer fich beffern ; kommt wieder Klage ge- 

f;en fie vor, fo lullen fie fchon zum voraus abgefetzt 
eyn ; die Weiber follen vor das Chorgericht befchie- 
den werden und einen derben Verweis erhalten, fo- 
dann bekle für ein oder zwey Tage in den Wellenberg, 
(den Wafferthurm, das Criminalgefangnifs") einge- 
thurmt werden, fifohann Bullinger (des Antiltes Bru- 
der) hat fich felbft gerächet; das fteht ihm übel an: 
ein Pfarrer foll nicht »rXijxr>n, lbndern *-r.n*>s« feyn. 
El>en fo anziehend ift, was von den Verhandlungen 
zwifchen dem Rathe und der Synode "erzahlt wird, 
als Btttiinger im Namen des Raths nach Zwingli's 1 ode 
ein Mandat aufgefetzt hatte, in welchem die .'wehe, 
als das l'erdienjl Chrifli fthmältrnd, für abgefchar'it er- 
klärt ward, und von beite der katholifcheu Gantone 
, auf Zurücknahme dieles Ausdrucks gedrungen wor- 
den war, auch die Schiedsrichter verlangt hatten, 
Zürich füllte erklaren , das Mandat au. fey unbedacht- 
fam aufgefetzt worden, und wenn man alles wohl be- 
dacht hätte , fo wäre es unterblieben. Die Majorität 
in dem'Hathe vejrftaud fich dazu , damit es nicht wie- 
der zum Kriege käme,, und fuchte nun die Synode zu 
gewinnen, damit durch fie das Volk überzeugt würde, 
man hätte, den obwaltenden Umftänden nach , nicht 
anders handeln können , wenn man den Ausbruch ei- 
nes neuen Krieges hätte vermeiden wollen, und die 
Freyheit des Glaubens wäre dabey vorbehalten wor- 
den, u ie diefs von der Synode angefehen wurde, 
verdient in der That nachgelefen zu werden. — Bui- 
lingers Briefe an feinen bohn find zum Theil fchon 
gedruckt, unter andern auch in dem Schweizerfclien 
Mujeum, find aber .an fich allerdings charakteriftifchen 
Inhalts. — Eine documentirte Biographie Zwi*glCs 
bis in fein erftes Amtsjahr in Zürich enthält wenig 
Unbekanntes , ob es gleich von dem Vf. aus Docu- 
menten gefchöpft ift ; das Meifte davon hat Heinrich 
Fdfih in feinem Etwas von dem Leben und Weben, gro- 
ßer helvetifcher Männer in den zwey erfltn Decennien des 
fechszeimten Jahrhunderts aus denfelpen Quellen aus: 
gezogen. — üc. Antiftes Heß liefert einen Auffafz 
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ibns- Jahrhunderte, worüber katholifchc Lefer lä- 
cheln mögen). Nach Zwingli waren die in den Pau- 
linifchen Briefen z. B. i Kor. XIV. vorkommenden 
Propheten diejenigen, qui, fcriptitrariim feientia prae- 
ditiy ittarum fenfus et myfleria eruere caüebant* und 
die ihnen verliehene Gabe des heiligen Geiflts beftand 
eben in der Gefchicklichkeit, die heiligen Schrillen* 
gründlich auszulegen. — Deutfchen Lefern wird 
übrigens das Lefen diefer Schrift durch die häufig vor- 
konunenden Provincialismen fehr erfchwert, und 
mehrere Ausdrücke, wie z. B. Schebeten, Hansriiuki- 
tten u. dgL weifs ein Ober - und Niederfachfe uicht zu 
deuten. — Seit einem Jahre ift keine Fortfetzung er- 
schienen, und es fcheint beynahe, dafs es vor der 
Band bey diefem erfltn Hefte bleiben werde. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Ropewiagin, b. Schubothe: Harpen; en Pröve af 
en romantisk Epopee. (Die Harfe; Probe einer 
romantifchen Epopee.) Udgivet ved L. C. San- 
der, Prof. i8io. 54 S. 8. (3^0 

Der erfte der beiden Gelange , welche wir unter 
diefem Titel als Probe eines grötsern Ganzen erhalten, 



war fchon früher In einer dänifchen Zeitfchrift abge- 
druckt, erhielt aber in diefem Abc rucke der Feliler 
fo viele, dafs man darin den fchon durch manche 
poetilche Verfuche vortheilhaft bekannten Vf. kaum 
noch erkennen konnte. Um jetloch diefem erften 
Ge fange felbft ein neues und erhühetes InterefTe za 
geben: fo fügte ihm der Vf. einen zweyten Gelang 
hinzu, in welchem die romantifche Erzählung ihrer 
Entwicklung um ein beträchtliches naher rückt. 
Bec. hat beide Gelange ruit wahrem Vergnügen gele- 
fen. Der Stoff der Erzählung ift nicht von fo aben- 
teuerlicher Natur und Beschaffenheit , wie ihn uns 
manche heutige Dichter, auch "dänifche, zu bieten 
pflegen; er gewährt eben um defswillen eine ange- 
nehme Unterhaltung, die der Vf. dadurch zu erhö- 
hen wufste, dafs er ihn in die einlache, fchniucklofe, 
Jeicht verfificicte und mit Bildern nicht überladene 
Dichtung kleidete, die man in der Epopee zu fuchen 
berechtiget ift. Verfällt er zuweilen in das Probt* 
fche, fo hat er diefen Felder mit manchem, fonft ra- 
ten, Dichter gemein, und man überOeht ihn um des 
fchönern Ganzen willen gern. — Möge der Vf. fort- 
fahren, als Dichter und als ProCaiker zu zeigen, dafs 
es auch geborne Deutfche giebt , welche in dänilcaer 
Sprache um die Literatur Geh fcbiuzbare Venüenft» 
zu erwerben vermögen ! 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

Lm o. Februar ftarb Job. Chrißeph Friedrich G'6tfchtl % 
ehedem Prediger der deutschen proteftantifcheuGemeinde 
xu Prag, und feit 1799. Super huendent, Confiftorialiath. 
und Hauptprediger zu Eutin, kaum 44 Jahre alt und 
allgemein bedauert. Wer mehr von ihm und feinen 
Schriften zu witfen verlangt, fehe Fiktnfcher't gelehrtes 
Fürftcnthum Bayreuth. 

Am 10. Felmur Ttarb Franz Anton Hofmeißer y kat- 
ferl. kßnigl. Kapeümeifter zu Wien, in einem Alter von 
<g Jahren. Em Verzeichnifs feiner Compofitionen fin- 
det man in Mtuftl's deutfehen Künftlcrleatkxm Bd. 1. 
S.4«»— 4-4- 

H, Vermifchte Nachrichten. 

Ahm Ungern. 

Se. Maieftät halten befohlen, den Profofforen Kitai. 
bei und tomtßnui ül>er ihre wifCetüchaftliche Unterfu- 
chungen in Betreff des Erdbebens zu Moor ( A. L. Z. 
«|io. Nr. 359.) das allerhochfte Wohlgefallen zr ' 



gen, und anzuordnen, dafs ihre gelieferte Ausarbeittniff 
nach nochmaliger Durchficht ihrer Verfaffer in der 0f- 
ner Univcriititsbuchdruckerey abgedruckt werde. (Ufr 
Prof. Fabricy ift inzwifchen geftorlien.) Ol» das Erdbe- 
ben zu Moor nicht irgend eine Veränderung in dem 
Bcr^c Zngo hey dem Dorfe Kis Saros in Sfebeuburgen, 
wo lieh ii flammable Luft läufig entwickelt und ^mün- 
det, hervorgebracht habe, foll durch weitere Nachfor- 
fchungen erhoben werden. 

Hr. J. Paff, Senator in Tyrnan', ai heftet an einer 
diploinatifchcii Gefchichte diefer Stadt. Von Hn. Jtf- 
Rufiek, Prof. am bilchüfl. Seminariuin zu Vefprim, l>»i 
man eine Eucyklopädie und eine Gefchichte der philo- 
fophifchen Wiffenlchaften, welche Hr. Takati drucket» 
lalTen wird, von Hn. Jofrpk Raiiiis eine Ueberfetzung 
der Gcorjjicorum in Hexametern, beide in Ungr. Spra- 
che zu erwarten. Letztere lä&t der Graf Georg Fefte- 
tics drucken. Hr. Karl Georg Rumi hat Monumtnta Hat- 
gariea , Hungarico ftmtont txarata auf Pränumeration an- 

f «kündigt. (15 Fl. in Ranko/.ctteln für den Hand.) Hr. 
raniv. Kazinczt/hät, anfrer ernzemcu Fpifteln, unter dem 
Namen Dornen xindBlumtn Gedichte in Ungr. Sprache her- 
ausgegeben, die wir A. L. Z. 1 8 1 1. Nr. 1 10. angezeigt haben. 
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LITERARISCHE 
Univerfitäten. 

Wittenberg. 

allerhöchftes Refcript vom 16. Oct. ig tl. ift 
der hiefigen Univerütät, aus der Hülfskaffe, zur Ent- 
fchidigung für die zu milhärifchen Zwecken einge- 
rlumten Univerfitätsgebiude, eine anderweitige Unter- 
kttzungsfuinme von 2500 Rthlr. angewiefen, und zu- 
gleich liefiinmii worden, zuförderft von diefer Summe 
aemfifco fundett iq,ni s die zur Wiedxrherßellung he- 
fiptr Gebäude gemachten Vorfchufft zurück zu erßatten. 

Durch hochftes Refcript vom 1 8 . Uct. haben die 
fünf ordentlichen Nominalprofcffurcn der Rechte auf 
hiefiger Univeifiiät folgende veränderte Benennungen er- 
halten: die Profeffur des geißlichen Rechts (bekleidet 
Hr. Anpcll. Rath Dr. fViefand); die ProfefTur des vatcr- 
liedtfchen Rechtt (l>ekleidet Hr. Hofgerichtsr. Dr. Kluge!) • 
die Profeffur des peinlichen Rechts (lickleidet Hr. HolY. 
Dr. Stübet); die Profeffur der praktifchen Rechtrgtlthr- 
fimkeit (l>ekleidet Hr. Hofgerichtsr. Dr. Pfottnhautr); 
die Profeiftir des römifchen Recht (bekleidet Hr. Hofge- 
richtsr. Dr. Klien). 

Ein hochftes Refcript vom n.Oct. enthält folgende 
Beftimmung: „Es ift zu bemerken gewefen, dafs die 
meiften Studirenden auf unfern beiden Univerfitäten 
den Umkreit deffen, womit fie fich bey ihren wijfenfchafili- 
then Studien bekannt m uhen , frhr enge zufammenziehen, 
und fieh lediglich auf dai Unentbehrlichjie bey der Haupt, 
trifft nfchaft , welcher fie fich widmen, einfehrünken , die 
Hhlfstcifftnfchaften hingegen vernachlüßigen. Da wir aber 
t toter fohlten nachthctligtn Vernachla/figung der Hulfswiffcu- 
fihafttn thunlii'hft vorgebeugt wiffen wollen: fo erach- 
ten wir für gut, dafs den jurißifchen 1 und mtdicinifchen 
ftualtüttn zur Pfliclu gemacht werde , bey den von ihnen 
anaftellendcn Prüfungen nicht bloß auf die Hauptwijfcn- 
fihafi des Examinand! fich einzufchränken , Tondem auch, 
ob er fich in den mit ihr verwandten Wiffcnfchaßtn Ken tu. 
niüe erworben hulie, zu unterfuchen. " 

Am 31. Oct. hielt der Cand. der Theologie, Hr. M. 
Am Ende, aus Bitterfeld, die Weyhrauchifelie Stiftungs- 
rede: de eommodit praeeipuis , quae egregium emendatorum 
foerorum confilium libertatit in rebus ad reli^ionem perti. 
nentibus fenfiendi inßaurandat , peptrit. Zu diefer Foyer- 
liebkeit lud Hr. Prof. Henrici durch ein Programm ein : 
romanorum in proelio oeeiforum fepultura. Com» 
■fett. VII. (8 S. 4 )• 

Am 15. Nov. veriheidigte, unter dem VorGtze des 
Hn. Prof. Dr. Kletten, Hr. Chrifi. Göttlich Dix , aus Vet- 
A. L. Z. 18". Zweyter Band. 



NACHRICHTEN. 

Ich au in der Laufitz, feine Inaug. Difp. : de motu et txc$. 
citatione corporis, eximio fanitatit praefidio (igS. 4.), und 
erhielt darauf die Doctorwurdt in der Medicin und Chirur- 
gie. Zu diefer Feyerlichkeit lud der medic. Exdecan, 
Hr. Pi of. Dr. Sc hrege r . durch ein Programm ein: de cur* 
valetudinis, in artis chemicae extrtitio quam maxtme necef. 
faria (ig S. 4) 

Am Ii. Dec. veriheidigte, unter dem Vorfit zc des 
Hn. llofgerichtsr. Prof. Dr. KHcn, Hr. Karl Friedr. Gott- 
lob Petrich, aus Rauzen, felecta juris dubii membra , und 
am 13. Dec, unter dem Vorfitze des Hn. P. E. Dr. An. 
drei, Hr. Karl Göttlich Ben). Richter, aus Bauzen , ftlcctet 
juris dubii capita. 

Die nichfte Magifterpromotion kündigte der De- 
can der philofophifchen Facultat, Hr. Prof.' Anton, ver- 
mittclft eines Programme an: de indolis genuinae reliqniir^ 
in hngua Melitenfitm, vel pojl maenam interpolattontm 
eovfpicuis et antiquiorem , quam Carthaginienfium dialectus 
prodit, originem vmdtcantibus (33 S. 8.). 

Zur Feyer des Wcihnachisfeftes lud der theologi- 
fche Decan, Hr. Prof. Dr. Schott, durch ein Programm 
ein : in veram Apoßoli Pauli fententiam de communi moriendi 
ntceßitatt ex Adami peccato orinnda e loco tpißolae ad Ro- 
manos e.V. v. ix — 14. reett truendam inquiritnr (27 S. 4.). 

Am j8. Dec. vertlieidigte, unter dem Vorfitze des 
Hn. P. E. Dr. Schumann, Hr. Heinr. Wilk. Aug. Jani, aus 
Tanna im Voigtlande, varia juris dubii capita. 

Am 30. Dec. vertheidigte, unter dem Vorfitze des 
Hn. Prof. Dr. Seiler, Hr. Clirifl. Ludw. Pißoriut, aus 
Zcrbft, feine Inaug. Difput. : de artis obßetriciae fludio, 
medicit quam maxime neeeßario (jj S. 4.), und erhielt 
darauf die Doctorwürde in der Medicin nnd Chirurgie. Zu 
diefer Feyerlichkeit lud der med. Decan, Hr. Prof. Dr. 
Kletten, durch ein Programm ein: de conßitvtiont mor- 
borum nervefa. Comment. I. (16 S. 4.). 

Am 6. Januar ign. erfchienen, wie gewöhnlich: 
Inclytat V ittbtr gtnfis Acadcmiae monumenta 
publica; five coufpectus Differtationum , Programnatum, 
A. R. S. in tabulit publicis Acadcmiae Vitebergtnfis 

propofitorvm. Accefferunt Nomina Doctorum, Liccntiatorun 
et Magißrorum eodem anno tbi renuntiatorum ; overa et cur x 
Er mtlii et Poccari, Acad. Vittb. Mtn. publ. congtßa. 
Vileb. , Ht. GrSGderi, 1$ Bogfn. 4. 

Die Univcrfität hefiand am SehhüTe des Jahrs Ig lt. 
aus 4 ordentl. Profeff. der Theologie: Dr. IVebtr ; Gene- 
ral fup. Dr. Nitzfeh; Propft Dr. Selliens ner; Dr. Schott. 
5 ot-deml. Profelf. d. Rechte: Appellationsrath , Ordina- 



13« 



ALLG. LITERATUR -ZEITUNG 



13t 



ritis der Joriftenfaculiät , Director des Confiftoriums und 
Hofgericht; ralh Dr. Wiefand, Prof. des geiftlichen Reclits ; 
Hofgerichtsrath Dr. Klügel, Prof. des fachlifchen Rechts; 
Hofrath Dr. St übt l , Prof. des Crhninalrechts ; Hofge- 
richtsrath Dr. Pfotenkauer, Prof. der praktischen Juris- 
prudenz ; Hofgerichtsrath Dr. Klien , Prof. des rötui- 
Icheii Rechts. 4 ordentl. Profeff. d. Median: Hofrath 
und Leibarzt Dr. Leonfiardi (in Dresden) ; Dr. Kletten,' 
Prof. der Chirurgie und Kntbindungskundc; Dr. Seiler, 
Prof. der Anatomie und PhyGologie; Dr. Schreger , Prof. 
der Pathologie und Therapie (Vicarius des Hofraihs 
Leonkardt). 1 1 ordentl. Proff. d.Pkilofophie : Prof. An- 
ton {Orientalium) ; Prof. Ajimann {Cameralium) ; Prof. Heu- 
rici {Eloquentiae tt Poefeos); Prof. Dr. Langgut h (Phtjfi- 
cet~) ; Prof. Klotzfck {Logicet et Metafhußctt) ; Prof. Raak* 
(linguae graetae"); Prof. Sttinkänfer {Matkematum) ; Prof. 
Point {Hifloriarum) ; Prof. Winter {Moral lum et Crvilitm) ; 
Prof. Gruber {difctflinarum htßoriae fiudtun adjuvant tum) ; 
Prof. Lobeck {Antiquität um). 

In der tkeel. Facultät lind zwey außerordentl. Proff ff. : 
Winzer und Htubner. — Privatlekrer die Bacealaurei der 
Theologie : M. Wunder (zugleich Adjunct der phil. Fa- 
cultät) und Cand. Weber. 

Zur juriß. Facultät geboren zwey außertrdentl. Pro-, 
ftffortn: Dr. Sckumann und Dr. Andrea. — Privatlekrer 



der Rechte find: Dr. GrS«dfcr, ^.Schmidt, Adr. Schmidt, 
Cand. Tzfckirner. 

Zur medicinifehen Facultit gehört der aufserordentl. 
Profeffor der Nattirgefch. und Botanik, Dr. Nitzfeh. — 
Privatlekreründ Senator Dr. Sckweiekert und Dr. Hennig. 

Zur fkilofopkißken Facultit gehören drey Adjttnete: 
Adjunct Wunder (zugleich Diac. II. an der Stadtkirche); 
Adj. Heubner (zugleich P.E. der Theologie und Diac. HL 
an der Stadtkirche) ; Adj. Mößler (Bibliothekar der Uni- 
verfiüüsbiblioihek); — und die Privatlekrer der Philo- 
fophie: M. Sckeu (Cuftol der Univerfitätsbihliothek); 
M. Weiekert (zugleich Rector des Lyceuuu) ; M. Ninftk 
(zugleich Diac. Peftilent.); M. Gerlack. 

Am 14. Jan. vertheidigte, unter dem Vorfitze dei 
Hn. P. F.. Dr. Andrei , Hr. Eduard Heinrick Hevdenreiik, 
aus Dresden, feine jurift. Difput.: Claudius Tryphouintt 
de jure fignorum, part. prior. (61 S. 4). 

Am 24. Jan. vertheidigte, unter dem Vorfitze def 
Hn. Prof. Dr. Sckrtger, der Candidat der Medicin, Hr. 
Karl Gottlob Friedr. Schulte, aus Annabure, feine Inaug. 
Difput.: de dignitate Medieinae pkilofoyktca (14 S. 4), 
und erhielt darauf die Doaorwürde in d. Med. u. Our. — 
Zu diefer Feyerlichkeit lud der'Decan, Hr. Prof. Dr. 
Kletten, durch ein Programm ein: de co 
btrum nervofa, Cominent. 2. (16 S. 4). 



INTELLIGENZ DES BUCH - uwd KUNST HANDELS. 
I. Neue periodifche Schriften. 

Folgende Journale find erfchienen und verfandt: 



Das 4te Stück vom Journal des Luxus u. der Moden. 
Das tfte Stück der Neueft eh Länder- und Völkerkunde, 
ig u. oder des tjten Bds is St. 

Weimar, im April sgfi. 

Herzogl. S. privil. Landes- Induf tri e- 
Coinptoir. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Erncy k lof&dii 
der 

gt/ammte» Chemie, 

abgefafst 
von 

Friedrich Hildebrandt, 
der Phyllk und Cb emie ordentl. öffeml. Lehrer 
zu Erlangen. 

Frßer Theil. Theorie. 

L Band. x. Htft. Einleitung. Licht. Wärme. Ory. 

gen. Die brennbaren Stoffe. Nitrogen. Atmofphä- 

rifthe Luft. 2. Htft. Säuren. Kalicn. Erden. 

3. Heft. Neurralfalze. 
II. Band. 4. 5. Heß. Metalle. 
HL Band. 6. Heft. Vegetabilifche Stoff«. 7. Heß. 

Huer tfche Stoff«. 



Zweiter Theil. Praxis. 

IV. Band. 8. Heft. Allgemeine praktifche Chemie. 
9. Heft. Luft bereit ung. Kudiometrie. 10. Htß. 
Auf oe wahrung, Reinigung des Waffers. Analjfo 
der Mineratwälfer u. f. w: 

V. Fand. 1 1. Heft. Bereitung der Salze, des Koch- 
falzes , Salpeters, Alauns, Vitriolöls, Scheide* 
waffers, der Pottafche u. f. w. 12. Htft. Berti-' 
tung der Erden: Kalkbrennercy, Glasmacher, 
kunft, Töpferkunft, Porcellan bereit ung u. tw. 

VI. Band. 13. 14. Htft. Die gefarouite Metallurgie. 

VII. Band. 1 j. Heft. Gewinnung der nichtmetaüi- 
fchen brennbaren Stoffe, des Schwefels, Phos- 
phors, Zuckers, der Oele, Naphthen u. f. w. Di» 
Kohlenbrennen. Pereitung des Schiefspulvers a, 
tw. 16. Heft. Gährungschemie: Bereitung dtf 
Weins, Branntweins, Biers, Effigs, Brods. Ftr- 
benchemie. Bereitung der Farbcftoffe. Farberey. 
Bleichercy. Anhang. Bcreitung-des Starkmehis 
der Extracte u. f. w. » 

Da diefes Werk, deJJen Einrichtung es von »Den 
anderen Lehrbüchern der Chemie unterfcheidet, ntm 
ganz vollendet ift : fo glauben wir den Liebhabern der 
Chemie, wie denen, welche fich in cheinifchen Fabri- 
ken befcbaFtigen, mit vor flehender Ueberficht derfel- 
ben einen angenehmen Dienft zu er weifen; denen, die 
es befiizen, auch dadurch, dafs fie daraus erfeben ken- 
nen, wie die 16 Hefte deffelben in einzelne Bände ab- 
gelheilt werden muffen. 

Wegen der vielen neueren Entdeckungen, mit de- 
nen da« letzte Jahr sehend die riemilche WÜTenfchaft 
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bereichert bat, ift e« nßthig geworden , das ttfle Heft 
ganz, das zwtyte grofsentheils umzuarbeiten, auch die- 
len ein Supplement von den Kalimetalloiden bey zufü- 
gen, und fo diefe beiden Hefte, welche olmediefs ver- 
p .Jen waren, in einer neuen Ausgabe erfcheinen zu 
\iSia. Auch das 3te, +te und 5te Heft wird, wegen 
Mangel an Vorrath, nächftens neu aufgelegt werden. 
Udingens aber .wird, der Vf. für die übrigen Hefte ein 
Scpnlerocntheft erfcheinen laden, weil diele keiner 
Umarbeitung bedürfen. 

Das ganze, aus fechszehn Heften und in 334 Bo- 
gen begehende, Werk koftet jetzt 13 Rthlr. 4 gr. Säcbf. 
oder »Fl. 15 Kr. Rheinifch. 

Unmittelbare Beftellungen hey der Verlagshandlung 
«hallen aj Procent Habat', gegen Einfendung des Be- 
trags, und follen franco Leipzig, Frankfurt, Stuttgart, 
Mnnchen, Regensburg, Magdeburg, CafCel, Wien und 
Prag beforgt werden. 

Erlangen, im Februar 18 ti. 

Heyder'fche Kunft- und Buchhandlung. 



Im Verlag der Ste t tin'fchcn Buchhandlung in Ulm 
ift fo eben fertig geworden und dalelbit, fo wie 
in allen Buchhandlungen , zu haben : 

Geo'eravhifche/ , 
Statißifch - 1 oyograpkiftker 
L t x i t 0 n von Italien 
nach deffen neucßemZußandt umdVerfaffungi. 
od e r 

rollfiändige alphabetifche Befchreibung aller darin ge- 
legenen Städte , Feftungen, Seehafen, Flecken, Schlof- 
fer und anderer merkwürdigen Oerter; der vorzügli- 
chem Flüffe, Seen, Berge, Thaler und bemerkenswer- 
tben Gegenden; mit Bemerkung aller ihrer Natur- 
und Kunft fei tenhehen u. f. w. 
ron 

P.L.H. Röder, Pfarrer zu' Walheim. 
Ulm, igta. 

Da noch keine vollitändige Geographie von dem 
nntuerten Italien, diefera in jeder Hinlicht fchönen 
end merkwürdigen Lande, vorhanden ift: fo wird die- 
ta Qtograpkifch - Statißifch - Topographifche Lexiton von 
Julie», in welchem die intereffanteften Gegenftando 
bleiben nach den ntutm Or%anifationeu deutlich und 
richtig beschrieben And, nicht nur jeden Liebhaber der 
Geographie befriedigen, fondern auch deinfelben, fo 
*~-e jedem Gefchäftsmanne, Reifenden u. f. w. ein un- 
eatbehrliches Handbuch feyn. Diefes Werk ift 50 Bo- 
gen ftark, in fehr grobem Octav - Format , enge ge- 
deckt, und koftet 5 Fl. 30 Kr. oder 3 Rthlr. 16 gr. 



In der Andrea'fchen Buchhandlung zuFrankfurt 
a. M. find folgende neue Bücher erschienen : 

Archiv für das katholifcbe Kirchen- und SchuKvefen, 
vorzüglich in den liiemifchcn Bundes.ftaa.ten . heraus- 
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gegeben von einer Gefell fchaft Gelehrten, a n Bandet 
3* Stück, gr. g. 16 gr. oder 1 Fl. ta Kr. 

Bemßein, J. Thtoi. Chr. , neue Bey träge zur Wundarz- 
neykunft und gerichtlichen Arzney künde, a* Band- 
chen, g. 1 Rthlr. 6 gr. od. 1 Fl. 15 Kr. 

Brand' i t Jakob, allgem. Weltgefchichte zum Gebrauch 
öffentlicher Vorlefungen. otes Heft : Gefchichte der 
zweyten Hälfte des Mittelalters ; von den Kreuzzügen 
bis zu der Entdeckung des vierten Erdtheiles. gr. g. 
g gr. od. 30 Kr. 

— — 7tes Heft : der neuem Gefchichte erfte Hälfte, 
von der Entdeckung des vierten Erdtheiles bis zu 
dem weftphäl. Frieden, gr. g. g gr. od. 30 Kr. 

— — gtes Heft: der neuern Gefchichte zweyte Hälfte, 
von dem weftphälifchen Frieden bis zur Errichtung 
des franzöf. Kaiferthuins und den darauf erfolgten, 
Staatenveränderungen, gr. g. g gr. od. 30 Kr. 

Diel, A. F. A. t Verfuch einer fyfteinatifchen Befchrei» 
bung der in Deutfchland vorhandenen Kernobftfor- 
ten. 7* Birnenheft. g. ao gr. od. 1 Fl. 15 Kr. 

Gleichniffe für Kinder von einem Kinderfreunde, 
1* Hundert, 36. 3 gr. od. Ii Kr. 

Vorfchriften, franzöfifche, 24 Blatt. 4. 16 gr. od. 
1 Fl. 12 Kr. 



Anzeigt für Schullehrer n. c. 
Der 3teBand der gekrönten Preisfchrift : 

Handbuch für unmittelbare Denkübungen , nebft einem 
Anhange über Sprech - und Schrei biibungen, von 
Hermanfen , Niffeu und Steffen/tu 

ift nunmehr erfchienen, und die Befitzcr der trßen 
beiden Bände können diefen 3ten unentgeltich bey 
der Buchhandlung, die ihnen jene lieferte, abfordern. 

Alle drttf Bände diefer trefflichen Schrift koften 
a Rthlr., werden aber nicht getrennt. 

Duisburg, im April igta. 

Badeker und Kürzel. 



Bey Nauck in Berlin find zur diefsjährigen Leip- 
ziger Jubilate - Meffe folgende neue Bücher er- 
fchienen: 

Arißophanis nubes, graece. 4 min. 16 gr. 

Arißafanet , aus deffen Acharnern, griechifcb und 
deutfeh, mit einigen Scholien (von dem neueften 
Ueberfctzer der Wolken — ein Abfclyed von den 
dentfehen Mufen und Grazien), kl. 4. aa gr. 

Handbuch der franzofifchen Sprache und Literatur, von 
L. Ideler und H. Nolte. 1» Band, die Profaiktr ent- 
haltend. 4te verk Auflage. 3t enggedr. Bogen 
m med. g. t Rthlr. 6 gr. 

Muchler, J. G., Franzöfifches Lefehuch, für die erften 
Anfänger, nebft Tabellen der Declin. und Conjug. 
und einem Vorrathe von Materialien zur Uebung 
im Ueberfetzen. <?te durchaus verbelferte Auflage. 
>a enggedr. Bogen in I. 6 gr. 
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Piatonis dialogormn delectas ex recenf. et cum lar. Inter- 
pret. F. A. H'olfii in ufum praelectionum. 4 min. 
1 Rtblr. t 

— Apologia Socratis ex recenf. et cum lat. interpret. 
F. A. fVolfii, feparatim in ufuiu Gymnahorum. g. 
8 gr. 

Spieker, Dr. C. fV., kurzer Inbegriff der Haupt Wahr- 
heiten des Chriftenthuras. Ein Lehrbuch für die 
Katechuinenen und Confirmanden und für den Re- 
ligionsunterricht in Biirgcrfchulen. Gebunden in 8« 

au Flaton's Phacdon. kl. 4. 10 gr. 

In allen guten Buchhandlungen kann man Befre- 
iungen machen auf nachgehendes Buch': „Tan t a lut 
des Weifen Hintmel- und Höllenfahrt. Eine hüchft ira- 
gifche Gefchichte aus dem mythologifchen Alterthuine. 
li\ 44 Kapiteln vorgetragen von Jotof. Morof. Blickum. 
iiehher. " g. 1 Rthlr. 4 gr. So verfandt wird von 

Franzen und Grofse zu Stendal. 



Längs, M. Joh., kurze geraeinfaWiche FranzS/t/cke _ 
mentar . Sprachlehre für dentfebe Bürgerfchulcn 11 
zum Selbftunterrichte deutfeher Bürger, nebft tl 
nöthigen Uebungen im Lefen, Schreiben und Sjw 
chen diefer Sprache, nebft einer Vorfchrift zu. 
Schönfehreiben. Zweyte durchaus umgearbeitete Ai 
läge. gr. 8. ign. 1 FI. Ii Kr. 

Deffen franzöfifehes Lefe - und Ueberfetzungsbuch für 
den deutfehen Bürgerftand ; zum Sclbftunierric})^ 
und zum Gebrauch in deutfehen Biirgcrfchulen. gr.}. 
50 Kr. 

* Schmidt, Dr. L. y. , genannt Phifeldek, fyuemat.Djr. 
Heilung aller Erfahrungen über allgemeiner verblei- 
tet« Potenzen. 3 Bände. Mit 27 Kupfcrtafeln. 4. 
Aarau, igo6— ijo8. 12 Fl. — (In Commiffion.) 



Heutflc Verlagsbktktr der Stet t in'fcben Buchhand- 
• tUlin: 



lung in 



III. Vermifchte Anzeigen. 

Anzeigt, 
die Fortfetzung von Quiflorps Grundßitzen des dm. 
fthtn peinlichen Rechts, fechße Auflage, bctre/FeuA 
Die durch den Tod des Heri n Geheimen0kr-7Vr: 
bunahaths Klein unterbrochene Fortfetzung der JVti/es 
Auflage von Quißorp's Gnmdfätzen des deutfehen pi* 
Buirs, Sam., Gemälde der merkwürdigften Revolti- liehen Rechts weide ich nun bald zu liefern im SurJe 
tionen, Empörungen und Verfchwörungen, wichti- feyn. Schon bey Lebzeiten des bisherigen Herausgebers, 

welch« , feiner überhäuften Gefchäfte wegen, von d<t 
fernem Bearbeitung diefes Werks difpenfirt zu fern 
wünfchle, machte fein Freund, der Profeffor und CR. 
Konopack, ßch anheifchig, fie zu übernehmen, und 
wird , nach dem nicht mehr fernen Ende eines z.u 
fpiehgen akademifchen Ants, feine Mufse diefeui Gt- 
fchäfte vorzüglich widmen. Da der bisher gelieferte 
Band noch beträchtlich hinter der Hälfte des ganzen 
Werks zurück ift: fo wird der Reft in zttey BänJen 
geliefert werden. Auch bey diefer Fortfetzung zwir 
wird, damit der Gleichförmigkeit des Ganzen nicht 
Eintrag gefchehe, das franzofifche peinliche Recht 
nicht beruckfichtigt werden; es wird jedoch der neu? 
Herausgeber, nach Vollendung des Werks, einen N«h- 
trag dazu ausarl>citen , in welchem , mit fteter Hinwe; 
fung auf daffelbe, die Abweichungen des erwähn:» 
Rechts von dem deutfehen peinlichen Rechte day 



ger Staatsveränderungen und Kriegsfcenen, auch in- 
, tereffanter Auftritte aus der Gefchichte der berühm- 
te ften Nationen. Zur angenehmen und belehrenden 
Unterhaltung dargeftellr 4 Bände, gr. 8. ig 10 — 
1812. Jeder Band a 2 Fl. 
Endres, Zh.JCarl, Beylräge zur PhyGologie und Palho- 

logic. gr. 8. 18! 2. 54 Kr. 
Gaurn, M. J. J., Inftittuiones ad Fundaraenta Chaldais- 
tni biblici hrevifßme concinnatae. Edit. II. auetior 
er, emendat. g maj. 18 n- 30 Kr. 
Hohtnadel's, fVUL, Forft- und Jagdkalcndcr über die 
im ganzen Jahr vorkommenden monatlichen Ver- 
richtungen der Forft - und Jagdgefchäf te. Für Förfter 
und Jäger, auch Forft- und Jagdlicbhaber. Nebft 
einein Anhange: Der holzgercchte Fiifter über~die 
technilch . ökonomifche und zum Theil medicinifche 



Benutzung der in Deutfchland wildwachfenden Holz- — - ««« utu ,iuini j»en 
arten. Zweyte verbefferte und vermehrte Auflage, ftell werden follen, und welcher eben deshalb als in« 
gr.4. H12. Geb. 4 j Kr. grirender Thcil des Quiftorp'fchen Werks anzufelm 



* Keitmann, Dr. K. A.\ fyftemat. Darftelhmg aller Er- 
fahrungen über die einzelnen Metalle. i r Band. Mit 
einem Kpfr. 4. Aarau, 1307. 4 Fl. — (In Com- 
rnillion.) 

Phylikalifch - ökonomisches und chemifch - technifches 
Kunßkabinet, in einer Sammlung gemeinnütziger, 
lcicliifafslicher und erprobter Kunft Ducke, Mittel 
und Vorfchriften, auch beluftigender Unterhaltun- 
gen; zum Nutzen und Gebrauch für Künftler, Fa- 
brikanten, Prof effioni ften und Jedermann. 4 Bäud- 
eben. 8- »8ti und 1812. Jedes Bändchen ä 54 Kr. 
(eingeb. jedes Bändchen 1 Fl.) 



Feyn -wird. Der xtfryxe'V.and ift bereits unter der Prent, 
und wird befliiiimt zur nächften Michaelis - Meflc er- 
Icheinen. 



LeJpz. O. M. 1812. 



K. C. Stiller. 



t>m , ^- E- He yd er hat feit dem 1. Jan. I8ti. 
Bil>elanltalt von den Erben des verft. Hn. Geh. Kirchen- 
raths Dr. Seiler, und mit diefer die Wal therTclte 
Kunft. u. Buchhandlung in Erlangen käuflich über- 
nommen, und fetzt erftere unter der bisherigen Finna, 
aber unter feiner eigenen fort. 



letzte 
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l) Leipzig , b. Vogel : fchrbuch der Hermeneutik 
des neuen Teflamtnts nach Grundtetzen der gram- 
matifch - hiflortfchen Interpretation von Dr. Karl 
Anguß Gottlieb Keil, der Theol. ord. Profeffor, 
auf Jer Univ. zu Leipzig. 1810. XII u. 144 S. 8- 

t) l Ebtnd]>r- i Dr. Car. /lug. Theoph. Keilii etc. Ele- 
mente flermeneutkes N. T. latine reddita a Chrifl. 
Aug. Godofr. Emmerting, Paft. apud Probftheyd. 
fubft. foc. philo!. Lipf. Sodal. igll. XXVI u. 
aoj & 8- (16 gr.) 

/ liefes durch mehrere Vorzüge ausgezeichnete Lehr- 
*S buch, welches neuerlich auch in einem feiner 
würdigen lateinischen Gewinde erfchienen ift, ver- 
dient befunden; defswegen fclui tzt zu werden , weil 
es durchgangig auf die Grundfätze einer richtigen 
grammatifch - hiftorifchen Interpretationsmethode der 
neuteftatnentlichen Schriften Rücklicht nimmt, und 
diefe gegen neuere Angriffe geltend zu machen fucht. 
Da die letztern wolü meiftens nur aus Mifsverftänd- 
aiflen herrühren , fo wird es nicht unzweckinäfsig 
feyn , hier zuvörderft daran zu erinnern , dafs , was 
wir von dem Vf. felbft bey $. 5. noch genauer erörtert 
zu fehn gewünfeht hätten , die Auslegung des N. T. 
infofern grammatifch genannt wird, als fie den Sinn 
einer Stelle deffelben aus dem Sprachgebrauehe , alfo 
philologifch beftimmt, kiflorifch aber, wenn jener Sinn 
theils aus dem Geift und Charakter des Schriftftellers 
eder der handelnden Perfonen , aus dem Zufammen- 
hange und aus Vergleichung diefes Ausfpruchs mit an- 
dern deffelben Vfs. , theils aus andern hiftorifchen Um- 
bänden abgeleitet wird. Obgleich diefe Auslegungs- 
weife bey allen übrigen aus dem Alterthume auf uns 
gekommenen Schriften ftets ohne WSderfpruch ange- 
wandt ift, und durch fie allein nur Her wahre oder 
wahrte heinliche Sinn jeder Stelle derfelben erkannt 
werden kann ; fo hat man doch nicht feiten aus man- 
cherley verkehrten An Gchten Bedenken getragen, fie 
auch bey den biblifchen Schriften Statt finden zu laf- 
fen, und auch neuerlich, „nachdem fie kaum erft 
den Sieg über die von Kant empfohlene moralifche 
Schriftauslegung zum wahren Glück der theologifchen 
Wiffenfehaften behauptet hatte" (S. IX.), fie wieder 
herabzufetzen, oder ihr eine andere, von jener mora- 
lachen nicht fehr verfchiedene, fogenannte philofophi- 
fche, an die Seite zu fetzen verfucht. Mit Hecht ta- 
delt der Vf. ein folches grundlofes Beginnen, durch 
welches nur ein feichtes Hin - und Her ich wanken bey 
A L. Z. igiz. Zmyter Band. 



Erklärung der Schrift und eine Menge ungrflndlichef 
Meinungen über den Sinn einzelner Stellen veranlagt 
und genährt werden. Wenn übrigens die Hermeneu* 
tik den Grundfatz auf ftellt , dafs jeder einzelnett 
Schriftftelle auch nur ein einziger Sinn beyzulegen 
fey, weil man nicht annehmen kann, dafs ein ver- 
nünftiger SehriftfUiller feinen Spott mit den Lefeni ha- 
ben, oder fie vorCtzlich über den Sinn feiner Worte 
in Ungewifsheit laffen will ff 6.); und dafs demnach 
unter mehrern möglichen Auslegungen nur eine ein- 
zige, nämlich die grammatifch -hiftorifche, die rich- 
tige und wahre feyn könne: fo wird durch diefe Be- 
hauptung, welche man verächtlich eine befchränkte 
Anficht genannt hat, nicht alles philofophifchc Räfon- 
nement über den auf jene Weife gefundenen Sinn ei A 
ner Stelle ausgefchloffen. Allein diefes ift/ keineswe- 
ges das Gefchäft des biblifchen Hermeneuten, als fol- 
chen, fondern es gehört lediglich für den philofophi- 
renden Theologen, welcher den durch grammatifch* 
hiftorifche Auslegung erkannten Sinn einer Stelle nach 
richtigen Principien einer philofophifchen Kritik wei- 
ter entwickelt, ihn mit den Refultaten der philofophi» 
renden Vernunft vergleicht, und ihn nach Abfonde- 
rung alles Lokalen und Temporellcn auf eine allge- 
meine moralifche oder religiöfe Idee zurückzuführen 
fucht. Sehr unrecht aber würde das Verfahren eines 
iblchen feyn , wenn er die durch Philofophiren über 
eine Bibelftelle gewonnenen Refultate, oder felbft 
Hirngcfpinnftc, für den wahren Sinn derfelben ausge- 
ben wollte, den der Vf. bey den von ihm aufbehaltenen 
Worten felbft fich gedacht haben müf te. Die neutefta- 
mentlichen Schriften waren, wie jedes fchriflftelleri- 
fche Product, Werke der Zeit, aus welcher Ge her- 
vorgingen, und zunächft für diefe Zeit beftimmt, fie 
können daher nur nach dem Maafsftabe derfelben ge r 
meffen , nur hiftorifch ausgelegt werden. 

Von diefen allgemeinen Betrachtungen wendenj 
wir uns jetzt zu Nr. 1), deffen Beftimmung zu akade- 
mifchen Vorlefungen nur die wefentlichften Grund- 
fätze der Wiffenfchaft und eine zweckmäfsig ausge- 
wählte Literatur erforderte. Das Beyfügen der letz- 
tern, in welcher man nur weniges venrtiffen wird, 
ift bey einem akademischen Lehrbuche um fo not- 
wendiger, je wichtiger und unentbehrlicher dieKennt- 
nifs derfelben für das weitere Fortlrudiren ift, und je 
häufiger durch mündliche Angabe derfelben Verirrun- 
gen veranlafst werden. Dafs der Vf. die altteftament- 
kche Hermeneutik nicht mit in feinen Plan aufgenom- 
men hat, kann man nicht tadeln, da beide Wiffen- 
fchaften nach verfchiedenen Gefichtspunkten und Re- 
gehi dargeftellt werden muffen; wie dann Aich ditt 
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Gefchichte derfelben zeigt, dafs erft durch abgefon- 
derte Bearbeitung beider das Wachsthum derfelben 
befördert 3t. Eben fo wenig kann es mit Grund'ge- 
tadelt werden, dafc der Vf. nicht alles, was in eine 
fogenannte Einlcitone in die Bücher des N. T. gehört, 
und was man zum Theil in Frnefli's bekanntem Wer- 
ke abgehandelt findet, von feiner hermeneu tifchen An- 
weisung ausgefchloffen hat. Doch hätten wir ge- 
wflnfeht, dafs der Vf. feinen Plan noch auf die neute- 
fUmentlicheKritik mit ausgedehnt hätte , da diefe bei- 
den Wiffenfchaften , ob fie gleich fowobl ihre Abficht, 
als ihren Grundsätzen und Hülfsmitteln nach verschie- 
den find, auf den meiften Univerfitäten in Einem Col- 
legium vorgetragen zu werden pflegen. Bey der gro- 
fsen Summe der theologiSchen Kennt nifTe, Ober wel- 
che der Studirende auf der Univerfitat Vorlefungen zu 
hören hat, und bey dem fo nacht heiligen Schnellen 
Hinwegcilen von derfelben , für welches leider in den 
Dniftändeu der Zeit So manche Entschuldigung ge- 
fucht wird, ift es wohl nicht rathiam, die Zahl der 
Vorlefungcu noch mehr zu vervielfältigen und auch 
für die Kritik ein befondercsCoUegium zu beftimmen. 
Um das Verhältnifs diefes Lehrbuchs zu den früher 
erschienenen noch näher anzudeuten , bemerken wir, 



dafs es aufser der fchon gerühmten richtigen exegetische Ueberfetzung des Aquila und Symmachus, nebft 
fchen Tendenz fich auch durch eine mehr willen- den Schriften des Jofephus, die Apokryphen des A. 



auch Kenntnifs der Philolbphie darunter begriffen 

wird, fo ift diefs nicht von der Kenntnifs eines be- 
stimmten philofophifchen Syitems, fondern von einer 
zweckihülsiceh philofophifchen Bildung Oberhaupt zu 
verftehn, die aber keineswegs dazu gemifsbraucht 
werden darf, dafs der Ausleger -feine eignen oder ei- 
nes andern philofophjfche Begriffe und Sätze in ein- 
zelne ztf'erklärende "Stellen ubertrage. Unter den 
Schriften , welche über die Sprache des N. T. ange- 
führt find, würde noch Henr. PI eine k de vera natura 
atque indole orathnis graecat N. T. commentatio , Gott. 
1810. 4« nachzutragen feyn. Das zweyte Kapitel, 
von der Erkenntnis der Bedeutung und des Sinnes 
einzelner Wörter und Redensarten des N. T. zeigt zu- 
erft, welche Bedeutungen einem Worte, dem Sprach- 
gebraüehe diefer Bücher zufolge, überhaupt zukom- 
men, und Sodann, welche dielet Bedeutungen auf 
einzelne Stellen anwendbar find. Als Hülfsinittel zur 
Erkenntnifs der rein griechifchen Ausdrücke des N. 
T. werdeu mit Recht die gleichzeitigen griechi- 
fchen Schriftsteller, deren Schreibart fich am mei- 
ften der Vulgärfprache jener Zeit nähert , be/bn- 
ders empfohlen ; zur Kenntnifs der hebrifirenden Aus» 
drücke , die Alexandrinifche Ueberfetzung des A. X, 



fchafüiche, leicht zu überfehende Anordnung der 
hierher gehörenden Lehrgegenftande und durch zweck- 
mässige Ausfüllung mancher Lücken auszeichnet. So 
fehr der Vf. fich auch bemüht hat, über das, was der 
Ausleger in jedem einzelnen Falle zu befolgen und zu 
beobachten hat, überall beftimmte Regem und An- 
weisungen zu ertiieilen und ihre Anwendung an Bey- 
fpielen aus allen neuteftamentlichen Büchern zu zei- 
gen , fo hat er doch die eigentliche Spccialhermeneu- 
tik der einzelnen Schriften des N. T. nicht befonders 
Jberückfichtigt , welche freylich mehr in eine Einlei- 
tung in tüc einzelnen Bücher des N. T. , oder in die 
der Erklärung jedes eiuzclnen Buchs voraus zu fchik- 
kenden Prolcgomenen zu gehören Icheint. Um un- 
fere Lefer in den Stand zu fetzen , fich felbft von der 
Reichhaltigkeit des Werks zu überzeugan, wird es 
nur nöthig feyn, auf eine kurze Uebcrlicut des Inhalts, 
welche wir mit einzelnen Bemerkungen begleiten wer- 
den , aufiuerkfam zu machen. — Nach einigen Vor- 
erinnerungen, von der AiKlegungskunft des N. T. 
überhaupt, beginnt der erjle Theil, von der richti- 
gen Erkenn tuils des Sinnes der Bücher des N. T., 
mit einer Einleitung, in welcher zuerft gezeigt wird, 
dafs den Sinn einer Rede oder Schrift erkennen nichts 
anders fey, als eben dasjenige bey derfelben denken, 
was der Redner als Schriftfteller dabey gedacht hat, 
und von denen, die ihn hören oder lefen, daboy hat 
gedacht wifTeu wollen ; woraus dann weiter gefolgert 
wird , dafs die Erforschung diefes Sinnes offenbar 
eine-hjftorifche Unterfuchung feyn müfi'e, welche aber 
in Beziehung auf die gebrauchten Worte zugleich eine 
grammatiSchc ift. Das erfte Kapitel umfufet alle Jie 
VorkennhiilTe, die ein vollkommner Ausleger des N. 
T. zur ErWirong deiMben mitbringen jnuts. Wenn 

* . . «i 



r. , nebft den Pfeudepigraphen des A. und N. T., 
für die Clial Jaismen empfiehlt der Vf. das Studium der 
Targumim, deren Sorgfältigere Benutzung zur Er- 
klärung des N. T. überhaupt noch wünfehenswerth 
ift. Im zweyten Abfchnitte diefes Kapitels, in wel- 
chem der Vf., nach Morus Vorgange, von det Bedeutung 
einzelner Wörter und Redensarten in befondern zu 
erklärenden Stellen noch ihren jedesmaligen Umfang 
und &»« unterscheidet , zeichnet fich der Vf. dadurch 
von feinen Vorgängern aus , dafs er die verschiedenen 
Falle angiebt , in denen aufser der Bedeutung einzel- 
ner Wörter und Redensarten auch der jedesmalige 
Sinn derfelben noch eine befondere Untersuchung ver- 
dient, und diefe durch paffende Beyfpiele erläutert. 
Das dritte Kapitel umfatst die Lehre von dem gram* 
mati fchen und von dem Jogifchen Zufäinmeahan^e 
mehrerer mit einander verbundener Worte und Sitze, 
bey welchen letztem eine dreyfache Rückficht Statt 
findet, theils die Beftiminung des Subjects und Prä- 
dicats , theüs die Beftimmung der Verbindung des 
Subjects lund Prädicats, z. B. ob fie eigentlich, oder 
unter gewiffen Einschränkungen zu verftehn fey, und 
des Grundes derfelben , tbens die Untersuchung der 
aufser jenen beiden Hauptbegriffen in dem zu bestim- 
mende Satze noch etwa mit vorkommenden Neben- 
begriffe. Auch diefe zur Auffindung des Iogifchen 
Zu Ummcuhangs mehrerer mit einander verbundener 
\ Voile und Satze und ganzer Theile einer Schrift er- 
fo/derüciie Anweifung, ift dem Vf. eigeuthümJich. 
Am Sc. dürfe ibefes Kapitels findet mau nucn treffende 
Bemerkungen tiber die im N. T. vorkommenden W'eif- 
faguu^en u js dem A. T. Der Inhalt des vierten Ka- 
pitels' be.rifjt die richtige Be timmung des Sinnes ful- 
cner Stelleu des N. T., iu denen, eine bildliche, oder 
. ■ . • . 1 .Digiti; aa- 
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" anderweitige befondere Art des Vortrages herrfcht. 
Hier wird von Allegorien , Parabeln , Ironien , frag- 
oder befehlsweife ausgedruckten Stellen das Nöthige 
beigebracht. Das fünfte Kapitel handelt von der Auf- 
findung der Nebenumftände , die auf Beftimmung des 
Sinnes einer Stelle einen Einflufs haben, z. B. Beftim- 
mung deflen, der fpricht, an welchen eine Rede ge- 
richtet ift'u. f. w. Im fechften Kapitel , von der rich- 
tigen Beftimmung und Erläuterung des jedesmaligen 
Innalts einer Stelle, nach den Vorftellungen des zu 
erklärenden SchriftfteJlers und feiner erften Lcfer, 
wird zuletzt, wie uns fcheint, fäft zu kurz, von dem 
Verhalten des Auslegers bey anfcheinendeti oder wirk- 
lichen Widerfprüchen im N. T. geredet. So wie nach 
S. 109, manche derfelben , befonders in den Evangelien 
durch Verweifung auf die verfchiedenen Quellen, aus 
denen die Erzählungen der neuteftamentlicheii Schrift- 
ItcUer gefloffen find, erklärt' werden können; fo hätte 
auch noch die individuelle Bildung und Denkart der 
einzelnen VfL, die Gewohnheit zu dictiren und andre 
Umltände, zur Erklärung jener mit angefahrt wer- 
den Zöllen. Den Befchluls des erften .Theils macht 
dis ßebeate Kapitel, von einigen allgemeinen Beför- 
derung*- und Erleichterungsmitteln der Auffindung 
des Sinnes der Bttcher des N. T. und deren rechtem 
Gebrauche. Zu den erftern gehören die Kenntnifs 
des Charakters undGeiftes des zu erklärenden Scbrift- 
iteliers, fo wie die Kenntnifs der Ejgenthümlichkei- 
ten feiner Schreibart. Nicht genug fcheint man bis- 
ner darauf Rückficht genommen zu haben, dafs jeder 
einzelne Schriftfteller zunächft aus fich felbft erklärt 
werden muffe. Unter den zur nähern Kenntnifs des 
Apoftels Johannes angeführten Schriften vermiffen 
wir die hierher gehörenden von Henke, $oh. WÜk. 
uud Ertt. Schmidt HtriK&a, Wt gfchtider und Kkh- 
horvi's Einleitung in das N. T. Bd. II. Auch über die 
Erlcichterungsniittcl der Erkenntnifs des Sinnes der 
neuteitamentiiehen Bücher, über ältere und neuere 
Ueberfetzer und Ausleger hätten wir ausführlichere 
Nachweifungen zu finden gewünfeht, fo wi*! wir auch 
deu Vf. gern veranlagen möchten , einer neuen Auf- 
lige diefes Schätzbaren Lehrbuchs eine Ucberfioht der 
Gefchichte der Hermeneutik beyzufügcu, mit wel- 
cher der angehende Theologe nur leltca Gelegenheit 
findet, fich naher bskaimt zu machen. Rier würben 
d*un zugleich auch manche andere Auslegungsarten, 
deiche zu verfchiedenen Zeiten verflicht und empföh- 
le« find , und über welche wir ungern einige Andeu- 
tungen vermiffen, z. B. die allegorifche, moralifche, 
pfvchologifche, näher charakterifirt und gewürdigt 
werden können. 

Der zwetfte Thcil, welcher die Belehrung ande- 
rer über deu richtig erkannten Sinn der B.icner des 
N. T. zum Gegenftande hat , handelt im eriten Kapi- 
tel von dem Vortrage de* richtig erkannten Sinnes 
der neuteitamentiiehen Bücher überhaupt, und dem 
Erweife der Richtigkeit dcfieiben. In RücUlicht der 
Subjec;«, nijt denen es der Aufleger zu. tliun hat, 
vttui eine pojmure und eine gelehrte ^cnnflausleguiig 
uiuericuieaeu uad die letztere dann ausführücuer dar« 



geftellt. Sehr behereigungswerth ift, was der Vf. 
über die Notwendigkeit eines richtigen exegetifchen 
Gefühls für den Ausleger und auch darüber fagt, dafs 
diefer oft nur bis zur Wahrfcheinlichkeit , oder auch 
zu gar keinem fichern Refultat über den Sinn einer 
Stelle gelangen könne, wodurch indefs kein abfoluter 
exegetifchcr Skepticismus oder Iudifferentismus be- 
fördert werden darf. Das zweyte Kapitel redet von 
der nähern Erläuterung und weitern Aufklärung des 
angegebenen Sinnes und Inhalts einer neuteftameHtli- 
chen Stelle, welche man als eine Erklirnng im en- 

Sern Sinne des Worts von Auslegung zu unterfchei- 
en pflegt. Sie umfafst alle die befondern Unterfu- 
chungen, welche über eine richtig ausgelegte Stelle 
unternommen werden können, z. B. bey hiftorifchen 
Unterfuchungcn über die Möglichkeit einer erzählten 
Begebenheit, ob Mythen, Vifionen als eigentliche,' 
Wunder dabey angenommen werden können ; bey 
dogmatifchen , Erforschung des Localen und Tempo- 1 
rellen in den Vorftellungen, der Quellen, aus welchen 
Materie und Form des Dogma hervorgegangen find, 
in wiefern Accommodation dabey Statt gefunden habe;- 
auch könnte noch hinzugesetzt werden : Untersuchun- 
gen über das Verh dtnifs, in welchem die Ausfpniche 
der fogenannten äufsern Offenbarung zu der innen* 
Offenbarung «1er Vernunft zu denken feyn. Im drit- 
ten Kapitel endlich werden die verfchiedenen Formen, 
unter welchen der richtig erkannte Sinn der neute» 
ftamentlichen Bücher andern mitgetheilt werden kann, 
charakterifirt, Ueberfetzungen , mit Rückficht auf 
ihre allgemeinen Eigenschaften , die dabey erforder- 
liche Genauigkeit, Schwierigkeit derfelben, ferner 
Paraphrafen , Scholien und Commentare. Wenn 
S. 14a. als offenbar fehlerhaft gerügt wird, dafs zu- 
weilen unverkennbare Hebraismen in eine Ueberfet- 
zung übergetragen find ; fo können wir dem würdigen' 
Vf. nierin nicht ganz beyftimmen. Denn durch Ent- 
fernung alter Hebraismen würde, nach nnferer An- 
ficht , eine Ueberfetzung des N. T. nicht treu genug 
den Charakter des Originals wiedergeben , und zu 
fehr das Gepräge des Modernen erhalten, oder fich 
in eine Paraphrafe anflöfen. 

Nr. a) enthält eine mit Einficht und Treue abge- 
fafste Ueberfetzung des angezeigten Lehrbuchs, io 
welcher nur noch einzelne üterarifche Notizen nach- 
getragen find. Hr. Dr. Keil wurde zur Beforgung 
diefer unter feiner Aufficht ausgearbeiteten Ueber- 
fetzung veranlafst, durch den ihm vom Hn. van Vaarfly 
dem bekannten Leiduer Theologen , deshalb geäufser- 
ten Wunfeh. Diefem Gelehrten ift fie daher von dem 
Vf. auch in einer befondern Zufchrift dedicirt, aus 
welcher wir zum Schlufs noch die Bemerkung mit- 
theilen, dafs durch Anwendung und Verbreitung ei- 
ner richtigen grammatifch- hiftorifchen Interpretation 
die zu weit getriebene Annahme von Accommodatio- 
nen im N. T., durch welche die Exegefe nur in ein 
ungründliches willkürliches Verfahren ausarten wür- 
.de., in gehörige Schianken zurückgewiefen werden 
könne. 
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ARTISTISCHE 
Schöne Künfte. 

ie k. k. Akademie der vereinigten bildenden Kün. 
It.: in Wien Im Ton dein Monarchen neue Statuten 
erhalten. Diele wurden am u. Febr. d. J., an dum 
G--ourtstage des Kaifers, pubücirt, und damit eine öf- 
fentliche Preisverteilung verbunden. Die Erzherzoge 
Karl, Anton, Johann, Rainer, Ludwig und Rudolf a, 
£o wie der Herzog Albert von Sachfen-Tefchen, wohn- 
ten dieler Feyerlicbkeit 1>ey, an der fehr viele aus 
den hochften und geliildetften Ständen Theil naiimen. 
Pirr gegen wütige Curator der Akademie, Hr. Graf 
v. Matttnick, Staats - und Conferenz -Miaifter und Mi- 
ni Tur der auswärtigen Angelegenheiten, der für das 
Finoocbringen diefer fchönen Anftalt eifrig wirkt, er- 
öUfete diele Ceremonie mit einer Rede, in der ein 
gedrängtes hißot ifches Gemälde der bisherigen Schick- 
Laie der Akademie entworfen wird. Schon unter den 
Kauern Maximilian I, Rudolph IL und Ferdinand III. 
finden lieh Spuren von vaterländifcher Kunft; Leo- 
pold L that den erften Schritt zu einem wirklichen 
Knnft verein; er gründete im J. 1704. eine Maler- 
und Bildhauer. Akademie; Jofeph L eröffnete he und 
ftellte fie unter die Leitung des Grafen v. Simzendorf. 
Befonders günftig war den Künften die Regierung 
Karl VL Unter Maria Therefia und . Joftpk IL gewann 
die mehrerwähnte Akademie an Umfang und innerer 
Vollkommenheit bedeutend. Viel verdankt üe befon- 
ders den Bemühungen ihres damaligen Protectors, 
Fürften Kaunitz. — Durch ein neues Statut wird ein 
Lebrftuhl der Theorie der Kunft gegründet. (Es heifst, 
der beständig« Secretär der Aka denüe und Bücher* 
Revifor Hr. Eünanrer fejr für diefen Lebrftuhl defig- 
nirt.) Aus der Rede des Ha. Minifters Mtttemuh hebt 
Ref. nur folgende Stellen aus: „Nichts ift weltbürger- 
licher als die Wiffenfchaft und die Kunft. Die reine 
Verwandtfchaft des Geiftes, erhaben über jede mate* 
rielle Bedingung, erftreckt lieh durch Jahrhunderte; 
ihre Bande unterbricht keine Entfernung, fchwächt 
und löft kein Ereigmfs der Zeit. Die Akademie zählt 
bereits unter ihren Ehren- und Kunftmitgliedern die 
Erlauchteren der Nation; Heil dem Reiche, in wel- 
chem jedes Gute und Erhabene durch das ehrwürdige 
Bcyfpiel des Regenten, durch jenes feines ganzen glor- 
reichen Stammes befördert wird!" u. f. w. — „Die 
Wahl einzelner Ehren- und Kunftmitgl ieder wird lieh 
nicht an die Grenzen des Reichs binden; die Namen 
der erften in der Kunft, jene der vorzüglichsten Ken- 
ner und Unterftützer in allen Staate« Europas, tollen 
lieh an eine Infütution reihen, welche in ihrem er- 
weiterten Wirkungskreile zunuclift zwar Oeftreich, 
dann aber der Kunft überhaupt, im ganzen Umfange 
ihres grossen Gebiets gebort." 



NACHRICHTEN. 



Hr. Ellmaurer verlas den wefentliohften Theil der 
Statuten und hielt im Namen der Akademie eine kurze 
Rede. Der Prifes derfelben, Hr. v. Sonnenfelr, machte- 
darauf bekannt, da£s I. M. die Kaiferimu den Titel ei- 
nes Jchiitzeudeu Mitglieds der Akademie anzunehmen ge- 
ruht baue, und proclainirte dann folgende neuer* 
walihe Ehren - und Kunftmitgl ieder derfelben: 

l. Inlindifcke Mitglieder : die Erzh erzöge 7»- 
fcpk, Palatin von Ungern, und Ludwig; die Fürften 
v. Traumannsdorf, Joh. v. Liechttnflein , v. Kaunitz, v. 
Ckrs/und v. Lobkowitz, die Grafen». Wallis, v. Schön, 
born, v. Offoltnsku, Jok. v. Harrach , Frair« t». Harrath, 
V. Szecteuui, Georg v. Ftftetitt und t». Alterns, Frryh. v. 
Fasqualati und die Herren t». Leitner und f. Sehemerl; 
Kunftmitglieder : die Herren Moreau , Ortner, fVilh. 
Cfiertag und Am. Geiger. 

IL Auswärtige Mitglieder. Atttwtr-ptu: Hr. Om- 
gang, Miler. — Bafel . Hr. Vßeri , Prof. und Hifco- 
rien- Maler. — Berlin: Hr. v. Humboldt, k. preufii* 
feber Staatsminifter, Hr. Hirt, Hofrath und Profeffor, 
und Hr. Schadow, Bildhauer. — Brüffel: Hr. Leu, 
Hiftorien- Maler. — Dresden: Hr. Böttiger, Hofrath 
und Studien - Director, Hr. Hofrath Beeker und Hr. 
Graff, ProfefTor und Portrait - Maler. — Flore»: 
Hr. Beuvtnuti, Director der dortigen Akademie und 
Hr. Raphael Morgken, Kupferftecher. — Güttingen: 
Hr. Heyne, Ritter und Profeffor. — London: Hr. 
fFeß, Maler und Prälident der königl. Akademie, 
Hr. Sharp, Kupferftecher. — München: Hr. Scktlling, 
Hofrath und Secretär der dortigen Akademie, Hr. 
Wilhelm Kobell, Landfchaft- und Thiermaler , und 
Hr. Strixner, Erfinder des Steindrucks. — Paris: 
Hr. Visconti, Confervateur der Statuen im Mufee Na- 
poleon, Hr. F'rcirr und Hr. Fontaine, kaif. Hofarchi- 
tecten, Hr. David und Gerard, Hiftorien -Maler, Hr. 
Betvic, Kupferftecher, Hr. Desnot/ers, ebenfalls Kup* 
ferftecher, und Hr. Andrseux, Medailleur. — St. Pe- 
tersburg: Hr. Köhler, Eutsrath und Auffeher der ksif. 
Sammlung von Medaillen und gefchnittenen Steinen.— 
Rem: Hr. Camuccini, Ritter und Hiftorien - Maler, 
Hr. 'Fhorwaldfen , Ritterund Bildbauer, und Hr. Lad- 
tt>ig Pichler, Steinfehneider. — Stockholm: Hr. Sergel, 
Bildhauer. — Stuttgart: Hr. Dannecker, Profeffor und 
Bildhauer, Hr. Müllen, Vater, Profeffor und Kupfer» 
fteeber. - Weimar ; Hr. v. Göthe, geb. Rath und Mi* 
nifter. 

* 

Hr. v. Sonnenfels hielt hierauf eine kurze Rede und 
der Curator der Akademie befchlofs die Feyerlicbkeit 
mit der Vertheilung mehrerer Preife. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Liipztg, b. Salfeld: Die Krankheiten des Weibes* 
nofologifch und therapeutifch bearbeitet, von 
Lff. V. Mendt* Dr. und Prof. zu Grcifswalde. 
Erfler Theil. igio. 309 S. Zweifler TheiL 1811. 
384 S. 8- (3 RMr- 8 6 r 0 

1 Jer febon durch wohlgerathene Tchriftftellerifche 
Arbeiten bekannte Vf. hat fiel» durch die faft 

f;lcicbzeitige Ericheinung ähnlicher Werke, nament- 
ich eines und f. Siebold nicht abhalten Jaffen, 
feine AnÄcnten des genannten Gegenftandes dem Pu- 
blicum jnitzutheiJen, in der Hoffnung, durch einige 
e^entoflmlichc Vorzüge , wie er fagt , neben jenen be- 
ftehen zu können. Wir wollen fuchen, diefe in der 
Kürze darzuftellen ! Zur eigentlichen Aufgabe nimmt 
der Vf. (S. 3.) die Krankheiten in den weiblichen Ge- 
fcldecbtsverrichtungen , nicht wie fo oft gefchehen, 
alle durch die weibliche Grundbeftimmung erzeugte 
befondern Formen und Charaktere von Krankheiten. 
Defto umftä'ndlicher wird von jenen gehandelt. Das 
weibliche Leben ift nicht in "dem Kreife der Selbfter- 
haltung begrenzt , fondern es ift in ihm noch eine ei- 
gene Gefchlechtsfphäre, auf die felbft das individuelle 
Dafeyn und die körperliche Form zugleich eingerich- 
tet ift. Es liegt in ihm eine Prodnctivität, die nicht 
blofs auf die Erhaltung feiner felbft'als Individuum 
gerichtet ift. Mit diefer Productivit ät mufs notwen- 
dig eine gleichmä'fsige Recepüvität verbunden feyn. 
Und auf diefe Reccptions- und Productions- Acte ift 
das Maximum der Thätigkeit des Weibös gerichtet. ( 
Jede Krankheit des Weibes, welche längere Zeit an' 
dauert, ift daher complicirt , weil fie mit einer Aea« 
{^erung der Gefchlechtsfunction in Beziehung treten 
mufs. [Hieran möchte Ree. doch zweifeln, die Krank- 
heit mflfstefich denn über den vierwöchenllichenTer- 
ausdehnen , und felbft da, finden fich viele Krank- 



heiten, bey denen- das Menftruationsgefchäft nnge- 
/türt feinen'Gang geht , wie auch der Vf. weiter unten 
(S. 115.) felbft zugiebt]. Am öfterften tritt das Men- 
ftruationsgefchäft mit der Krankheit in Berührung. 
Doch ift nicht jedes Ausbleiben der Menftruation in 
Krankheiten als Complication nnzufehen. Verwicke- 
lung findet ftatt, wen» innere Bedingungen zum Aus- 
bruche der Menftruation , die fchon vorhanden waren 
und nun behindert werden , in die gehörige Wirk fam- 
keit übergehen. Ja auch, wenn diefe Bedingungen 
nicht da find , kann der Gewohnheitsreiz zur Zeit des 
bisherigen Eintrittes die Summe krankhafter Empfin- 
dungen vermehren. Es kann auch die Menftnu 4 - 
ji. L. Z. 181 2. Zweier Band. 



tion fchon in Unordnung feyn und nndcrcKrankhcit« 
urfachen einwirken, die Complication erzeugen. Da.* 
ift der Fall hoy Schwängern, Gebärenden, Stillenden. 
Und endlich können, wie im Entftehn und Fortgänge' 
der Krankheiten , fo auch beym Ausgange durch Ver- 
letzung, Uebertragutig, Conlens der Gefchlechtsthcilc 
dergleichen Complicationen enlftehen. Aber die ei- 
gentliche Grundbeftimmung des Weibes ü'uCsert ihren 
Einflufs auch ohne eigentliche Verwickelungen auf 
alle Zeiträume der Krankheiten. Die Entftehung der 
Krankheit wird durch fie hegnnftiget, weil der indi- 
viduelle Organismus den Einwirkungen äußerer Reim 

{ geringen Widerfland entgegen fetzt. Alles wirkt 
eichter auf die Weiber ein, zumal wenn fie in einem 
Gefchlechtsact begriffen find. (Auch diefes Gefctz 
hat feine Befchränkung, da bekanntlich Schwangere 
nicht leicht von Krankheitsreizen afficirt werden. Im 
Vorbeygehn reformirt der Vf. noch einige Ge fetze der 
vorigen Phyfiologen , ohne fich doch hinreichend und 
gegründet genug darauf eingelaffen ). Leicht wird 
das Weib aufgeregt, leicht veranlagt diefs krankhafte 
Empfindungen, und diefe überwiegende Receptivität 
des weiblichen Organismus fetzt und enthalt eine ver- 
hältnifsmäfsig gröfscre Blutmenge, als in Minnenr, 
folglich leicht Zufälle von Plethora, von Entzündung, 
Blutflüffen u. f. w. Im Verlaufe der Krankheiten be- 
dingt die höhere Empfindlichkeit fogluieh eine grö- 
fsere Verbreitung der KrankheitszufrBe Ober alle. Sy- 
fteme, mehr coufenfuelle Zufalle, folglich mannich- 
faltigere Geftalten der Krankheit. Daher verlaufen 
hitzige Krankheiten fehr rafch, der Körper magert 
feicht ab, die Krankheit greift mehr an; defto fchnel- 
ler aber auch der Wiedererfatz. Beym Ausgange der 
Krankheiten kommen öfters unvoükommne Eulfchei- 
dungen vor; entzündliche Krankheiten haben öfters 
vollttändigc Krifen , meift durch JSlutfiüffc. Bey allen 
wirklichen K renken kommt viel auf das Alter an. ' 
Manche Zufälle, welche bey jungen Mädchen, bey 
denen fich das Zeugungsvcrmögon erft entwickeln 
will, zuvor entftehen , werden ohne alle directe Be- 
handlung, blofs dadurch geheilt, dafs die Hindrruiffe, 
die der Richtung auf die Gefchlechtstheile zuwider* 
find, gehoben werden. Genau mufs fich der Arzt 
nach dem VerhJltniffe der Menftruation erkundigen. 
Befch werden zur Zeit des Autliörens der Menftrua- 
tion dürfen nie geringe geachtet werden. Die erfor- 
derlichen Reizmittel müffen nur in kleinen Gaben, 
aber oft wiederholt gegelicn werden. (Doch nicht 
bey alten Weibern, da ift es grade umgekehrt der 
Fall.) So mttffen bey Entziehung der Reize die hef- 
tiger wirkenden vermieden werden, z. B. das Ader- 
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laffen bey Entzündungen. (Auch hier hat der Vf. 
nach untrer Meinung unrecht. Weiber vertragen, 
aach unfrer vielfältigen Erfahrung, Aderläffe weit 
leichter, als Männer.) Weiber haben oft IdioSynkra- 
fien. (Diefs find einige allgemeine Anflehten , welche 
der Vf. in der Einleitung mitthedt. Man wird fchon 
daraus erkennen , wie richtig und genau der Vf. fei- 
nen Gegenftand angefeben hat.^ Der erßt Abfchnitt 
handelt von dem unordentlichen und krankhaften 
Monatsfluffe. Bey allzu früher Menftruation liegt die 
UrSacbe in unregelmäfsiger Entwickelung des kindü- 
chen Körpers, die Gefcnlechtsfphäre wird aufgeregt, 
ehe die Individualität ausgebildet und vollkommen be- 
feftiget ift. Bey der Cur find die Schädlichkeiten zu 
entfernen, welche die Entwicklung desUebels begün- 
ftigen und unterhalten , dann die individuelle Entwik- 
kel ung ilnd Ausbildung möglichft zu unterftützen und 
zu erheben. Das letzte Schränkt aber der Vf. mit 
Recht ein auf den Grad der Empfindung und Recepti- 
vität, empfiehlt alfo nur folchc Mittel, welche auf 
die krankhafte SenGbilität wirken , ohne für die Irri- 
tabilität und Reccptivität Nachtheil zu haben, d.h. 
krampfftillende und mit unter diffufible Mittel. Wenn 
nun der Vf. die fpecielle Cur mit Reinigung des Un- 
terleibes zu beginnen räth, fo ift diefs zu weit gegan- 
gen und nicht immer nothwendig, da öfter die ürfa- 
che allein in Schwäche der ganzen Conftituüon und 
Schwäche des Gefäfsfyftems mit krankhafter Richtung 
der Phantafie beruht. Der Vf. nimmt nur den Fall 
der Verfütterung an , welcher blofs beym gemeinen 
Haufen ftatt findet ; Ree. hat. das Uebel aber häufiger 
in den hohem Ständen gefunden , wo jene Urfachen 
und Zufälle feltner vorhanden find. So würden wir 
draftifche Abführungen, z. B. Jaiappe, weniger empfeh- 
len , als der Vf. , um die Congeftion nicht zu mehre«. 
Auch warnen wir unter den Reizmittelu vor dem 
Afant; dagegen ift der Nutzen der bittern Extracte 
und namentlich des MUlefolii viel zu wenig herausge- 
hoben. Unter den äufserlicheh Mitteln wird beson- 
ders Mufcatbalfam und Gajepuiül empfohlen, welches 
fehr koftfpielig ausfallen wird. Als Bad rühmt der 
Vf. Eichenrinde, welche wegen des färbenden Stoffes 
wohl manchen Anftand finden dürfte. Die fympto- 
niatifche Behandlung ift zu kurz und zu unbeltimmt, 
%. B. innerlich genommen vermindert eine Mandel- 
mdch mit Salpeter , Hitze , Kopffchmerz und Unruhe ; 
ift der Zuftaud mehr venös, und das Kind bleich, 
unruhig und durch krampfhalte Schmerzen erSchöpft, 
fo wählt man ftatt des Salpeters einen Zu tat z von Sy- 
denhams Laudanum. S. 38- wird die Neigung zum 
Schlafe und das längere Schlafen derer, denen die 
Menftruation ausbrechen will, als ein Beweis ange- 
führt, dafs das Leben mehr innerlich , in feinen P10- 
duetionsacten bofehäfliget fey, uud hinzugefügt: Ge- 
funder Schlaf ift immer das Phänomen reger Producti- 
vität. Aber jener Schlaf ift nicht eineriey mit dem 
gefunden; dieler ift ruhig, feft und kurz. Die Ge- 
Ichichte der eintretenden Menftruation, oder die So- 
genannten Vorboten hat der Vf. gut dargeStellt. Die 
Abhandlung des fchwicrigen Monaislluiles dagegeu 



fchelnt uns an einiger Dunkelheit zu leiden. Was 
man fonft Sthenie und Aftjienie nannte , drückte man- 
ches, was jetzt weitläufiger gefagt wird, kürzer und 
verständlicher aus. Die Behandlung des Vfs. muffen 1 
wir in der Hinficht loben, als derfelbe weder für, I 
noch gegen diefe und jene Heilmittel parteyifch einge- J 
nommen ift. Er empfiehlt z. B. Abführungen und 1 
Aderlaffen für die paffenden Umftände mit einer Un* ] 
befangenheit , die in den letzten Zeiten an Schriftstel- 
lern feiten war. Als letzten Grund der Er Schein ung 
der Menftruation nimmt der Vf. nur ursprüngliche in- 
nerliche Lebensbefchaffenheit an. Jeder individuelle 
gefunde Organismus vollendet nach der Regel feines 
beftimmten Dafeyns, eine RegeJ, die in demfelbea 
wesentlich und von der bestimmten Exiftenz unzer- 
trennlich iSt, den Kreislauf feiner organifchen BÜ- 
dungsacte in einer beftimmten Ordnung und Folgen- 
reihe. Sobald diefer Kreislauf für das Individuelle 
bey dem Weibe mit beftimmter Beziehung auf die Ge- 
fclIlechtsäuCseruugen , vollendet jft , tritt die Producti- 
vität in der Gefcnlechtsfphäre, als eine der eigentli- 
chen Gefchlechtsverrichtungen hervor, deren Zweck 
zum Theil aufser der individuellen Sphäre fällt Der ' 
Monatsflufs ift alSo das ReSultat des notwendigen Zu- 
sammentreffens eines beftimmten Bildungsmomentes 
in der individuellen Sphäre, mit einer dielem entspre- 
chenden Thätigkeit des Fruchthalters. ( Doch icheint 
es uns nicht richtig zu feyn, dafs, je lebhafter in je- 
dem Momente die einzelnen Bildungsacte feyn und 
je geringer der Verbrauch in der individuellen Sphäre, , 
delto gröfser der Ueberfchufs und deSto reichlicher I 
der jedesmalige Ausflufs. Die Erfahrung ftimmt für 
das Gegentbeil.) Unter die Mittel gegen zu öftere J 
Wiederkehr der Reinigung rechnet der Vf. auch Bel- 
ladonna, welche doch lehr Stark erregend auf das Ge- 
faSsSyStem wirkt Die Erklärung , warum Bdafenpfb« I 
fter bey Entzündungen nutzen, nämlich durch Eröff- 1 
nung einer neuen aufserliclieu Sphäre für die krank- 
haften Productionsäufserungeu , S. 98. ift zwar confe- 
quent vom Vf., ob richtiger, als die ältere? Denn p 
warum wirken blofs rothmacbende Mittel das näm- I 
liehe, und wo ift denn bey beiden die neue Pro- j 
duetion ? Doch wohl nicht in der Rothe oder Blafe? ] 
S. 106. wird das Einreiben des OL Sabinae in die Ge- \ 
.bärmuttergegend und ins MitteMeifeh zur Beförde- 
rung der Menftruation empfohleu(?). Der zweifi 
Ablchnitt behandelt die krankhaften Ausfhifl'e aus den 
weiblichen Gefchlechtstheiieu. Der Vf. verlieht dar 
unter Solche , denen keine nothvveudige Verrichtung 
diefer Organe, oder ein an fich notwendiger Zuftaud 
dcrfelben zum Grunde liegt; Gebärmutter- Blutflufs 
uud Schleimflufs. Als Urlachcn des erften führt der 
Vf. an wahre Blutausfc heul ung (Ober welche er fich 
hätte nähet erklären füllen. Was Frank d. ä. darüber 
angiebt ift blofs eine Hypothefc. Es ift hier von der 
Handlung, dem Phänomen die Rede, aber die Con- 
Struction fehlt), verringerte Wirklämkeit der Mutter- 
gefäfse undZerreifsung derlclben. (Diefs ganze Kapi- 
tel Scheint uns mehr ex hypotheji, als nach reiucrNaturbe» 
obaobiung ausgearbeitet zu feyn. Wenigstens hat Ree. 
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in feiner vier and zwanzig jährigen Praxis die entzündli- 
chtHatmorrhagla uteri nicht indem Grade beobachtet, 
wie S. 17a angegeben wird; feibft bey der aftheni- 
fchen Entzündlichkeit nicht. Dafs aber Ur. M. letz- 
tere nicht meynt, bezeugt die Empfeldung der hinrei- 
chend ltarken Aderläffe. Und dann kann man als 
Bezel annehmen, dafs alle fthenifchen Blutfiüfie klein 
6nl Sehr dunkel ift auch, was der Vf. S. 181. un- 
ter Blntkrampf \erfteht. Entzündung und Krampf 
kann andauernd nicht füglich beyfammen feyn ; ent- 
weder diefer , oder jene bekommt das Uebergewicht.) 
Unter den empfohlenen Mitteln will der^f. (S. 190.), 
vom Phosphor mit arahifchem Gummi und Mandelöl 
in höchft bedenklichen Fällen , allgemeiner Kalte und 
Lähmung u. f. w. die Erwartung übertroffen gefunden 
haben. (Ree. hält fich an feine Zimmtpraparate und 
traut dem Phosphor unter keiner Geftalt. Ob Bäder 
von Eichen- und Weidenrinde vorzüglicher, als diefe 
und andere innere Mittel wirken , möchten wir faft 
bezweifeln. Und warum ift der fo frequente Fall, 
tbeilweife gelöfte und zurückgebliebene Nachgeburt 
nicht befJer erörtert ? Wie vielen Entbundenen koftete 
er tchoa das Leben! — Lu der Behandlung der 
SchktmBüffe ift zu wenig auf äufserliche Benand- 
iiag Rdckficht genommen worden , wenigftens find 
einige der vorzüglich ften Heilmittel nicht angegeben.) 
iJer dritte Abfchnitt handelt von den die Fortpflan- 
zungsfähiokeit befchränkenden oder gänzlich ftören- 
deo Krankheiten, die mit Unordnung iniMonatsfluffe 
verbunden find; der Bleichfucht, rafenden Geillieit 
( Nymphomanie ) und Mutterkrankheit ( Hyfleria ). 
Darunter ift die zweyte befonders gut claffificirt. 
(Aber bey der Cur der er ften ift die Empfehlung der 
Brechmittel, zumal der wiederhalten, unnütz, ja 
fchüdlich , da ohnehin öfters fpaftifches Erbrechen zu- 
gegen ift. Aufserden 1 empfiehlt der Vf. Calomel und 
^uaffia , dann Abführungen aus Jalappe und Rhabar- 
ber , und endlich China und Eifen. Leider wird diefe 
Cut nicht immer fo fchnell vollführt werden! Befon- 
ders vermiffen wir da bey die bittern Extracte und 
Scbleimharze , ohne welche man oft nicht zu Stande 
kommt.) Recht fchön ift die Conftruction derHyftc- 
rie daVgelegt, obgleich der therapeutische Theil damit 
U, Mifsverhältnifs fteht. — Der zioeyte Theil beginnt 
mit den Entzündungen der Gefcldechtstheile , der Ge- 
bartheils -Entzündung. (Der Vf. liebt, wie meh- 
tw andere Scltriftftefier, neue Worte ; warum nicht 
Gebwmuttereutzündung, Metritis?) Sie ift mit ero- 
fter Vollltändigkeit abgehandelt. (Doch mufs Ree. 
widerfprechen , wenn der Vf. behauptet, Ge fey bey 
Schwängern minder häufig und es fey falfch, dafs fie 
aufeer der Schwangerfchatt und dem Wochenbette fei- 
ten vorkomme. Wenigftens Kec. hat he nie anders 
gefelien und h-lt es für ganz unerwiefen , dafs junge 
Mädchen und Greifintien (S. 14.) derfclben häufiger 
aust^efetzt feyn , als Zeugungsfähige. So widerfpricht 
dem Satze S. 20. Entzündungen in der Gebärmutter bey 
Schwangern würden das Ausdehnung*- und Ernäh- 
rua^svern lögen des Fl uchthalters aufheben, die Theo- 
rie: denn die pkitifche Lymphe und das erhöhte Le- 



ben, welches beides bey der Entzündung da ift, 
mflfste wohl jenes Vermögen eher vermehren , als 
vermindern. Dafs epidemifche Conftitution dabey 
einwirken könne, wollen wir nicht läugnen. Unter 
den empfohlenen Mitteln vernüffenwir den fehr wirk- 
famen Salmiak, welchen wir weit eher als Schwefel 
. anwenden würden. Was S. 38« für ein fubtiler Unter- 
fchied zwifchen den Wirkungen des Minderersgeift 
und Salpeter angegeben ift, fclieint uns einem Hirn- 
gefpinnft nahe zu kommen. Die Wärmeerzeugung 
vom erftern wird nicht fehr grofs, folglich derfelbe 
auch nicht fo gefährlich feyn, als der Vf. angiebt. 
Und Kampfer ift bey allen Entzündungen ein grofses 
Mittel, wer es reclit zu geben verficht. Was der Vf. 
mit dem Satze : Nach Erhitzung dieneu verdünnte 
Säuren, (S. 58O fagen will, ift unverftandlich. Bey 
keiner Entzündung pafst mineralifche Säure , wenn fie 
aucli verdünnt würde. Eben fo wenig dürfen bey der 
Metritis Abführungen gegeben worden , da Ge leicht 
das Uebel vermehren. Bluti^el werden am heften ans 
Mittelfleifch gelegt.) Die Entartungen im zweifle* Ab- 
fchnitt wollen wir übergehen , da wir nichts weiter 
dabey zu erinnern haben. Bey der WalTerfucht der 
Gebärmutter fagt der Vf., man irre, wenn man 

S;laube, dafs das Waffer den Gebä'rtheü ausdehne; ge- 
diehe diefes, fo würde es unbegreiflich feyn, wie üch 
zu derfelben Zeit die Oeffuunjr des Gebartheihi ver- 
fcldiefsen könne und nicht vielmehr das Waffer da- 
durch fogleich vordränge (?!). Nicht immer fehlt es 
dabey dem Blute an gehöriger Gerinnbarkeit, wie 
S. 103. fteht, oft läfst iich eher das Gegentheil nach- 
weilen, wie auch zum Theil S. 192. angegeben wird. 
So widerfpricht die Erfahrung der Behauptung, dafs 
diefe Krankheit am häufigften bey nicht zeugungsfä- 
higen Weibern fey; Ree. hat fie vielmals bey ichwan- 
•gerfchaft gefunden. Ueber die Blafenwürmer hat fich 
Hr. AI. nicht genügend erklärt , es werde kein Same 
von aufsen hiuein gebracht; ja es fey gar kein Same 
dazu erforderlich, man dürfe es mit der Thierhcit 
diefer Würmer nicht zu ftrenge nehmen u. f. w. Die 
Geicbichte der falfchen Schwangerfchaft und Verbin- 
dungen in den Geburtstheilen übergehen wir. Gegen 
den Vorfall empfiehlt der Vf. ftatt des fo allgemein ge- 
brauchlichen Mutterkränzchens, einen der W eite und 
Länge der Scheide entfprechenden eyrundeu Sack von 
feiner Leinwand, angefüllt mit gepulverter Eichen- 
rinde , Eichenblättern und Tortnentulwurzul , und in 
rothen Wein getunkt, in die Scheide gefchoben, nebft 
einem Traggürtcl. (Wir fürchten nur, dau die Wei- 
ber durch diefen Sack in ihrem Gehen uud Bewegen 
noch mehr gehindert werden dürften, als durch ein 
Peßarium.) Für den letzten Abfchnitt von der Un- 
fruchtbarkeit, ift es fchade, dafs ihn der Vf. nicht 
vollftändiger ausgearbeitet hat. Es find jedoch fchöne 
Fingerzeige gegeben über das Zufammen wirken der 
allgemeinen Kräfte mit der Kraft der Zeugungst heile 
für cUefen Endzweck, und deren Benutzung zur Hei- 
lung diefes Uebels. Dehnt auch der Vf. diefe Lleen 
zu weitaus, fo fchadet es bev der Behandlung doch 
weit weniger, als wenn man Jj'e iniGegcutheu zu lehr 
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rergifst. — Wir befchliefsen dlefe Anzeige nicht, Darauf theilt er die Belohnungen in moralifche und 
ohne dem Vf. unfern Beyfall über feinen Fleifs, mit finnliche; will die letzteren nur mit grofser Behutfam- 
welchem er die Schrift abgefafst hat, zu erkennen zu keit und Vorficht, befonders bey fchon erwachfenen 



geben. Ift Ge auch gleich nicht überall ganz pragma- 
tifch, d. h. fehlt dem Vf. vielleicht in manchen Ab- 
fchnitten die hinreichende Erfahrung, um weniger 
aus der Theorie und den Beobachtungen anderer, 
als eigener Erfahrung und Selbftanfchauung zu fpre- 
chen: fohat er doch wenieftens fich alle Mühe gege- 
ben, die heften Schriftfteller über feinen Gegenita od 
zu benutzen. Zu wünfehen wäre noch , dafs der Vf. 
für die Zukunft feinen Vertrag mehr zu runden und 
zufammen zu drängen fuchte. Der Bau feiuer Perio- 
den ift lang , gedehnt ; dadurch bekommt das Ganze 
etwas Schleppendes, Unangenehmes. Menftrual- 
kolique, Bargent, etwanig u. d. gl. fn^ fehlerhafte 
Wörter, eine Heilung befchajfeu ftatt «kirken , eine 
fehlerhafte Redensart. 



PÄDAGOGIK. 

Heidklbbrr , b. Mohr u, Zimmer: Uebtr Beloh- 
nungen und Strafen in füdagogifcher Hinßekt Ober- 
haupt, und körperliche Züchtigung insbefondere. 
Zunächft für öffentliche Knabenlehrer, aber auch 
allen Kitern und Erziehern zur Beherzigung ge- 
fehrieben. Von dir. /,. Fecht , Diakonus in Lahr. 
1810. IV u. 104 S. 8- (10 gr.) 

Nach den trefflichen Vorarbeiten eines Campe, Vit- 
Iptme, Refeuitz, Große, Gedicke, Albanns, Mo/che, 
Niemeyer., ffakobi und Möller liefse ßch wohl über ei- 
nen fo wichtigen Theil der pädagogifchen Difciplin, 
als das Kapitel von den Belohnungen und Strafen ift, 
etwas Erfchöpfendes und Umfaffendes erwarten. Das 
aber hat der Vf. vorliegender Schrift nicht geliefert, 
aber auch nicht liefern wollen. Anfänglich wollte er 



Kindern angewendet wiffen, und fetzt den hohen 
Werth der erfteren kurz und bündig aus einander. 
Prämien folleii nur dem Fleifs, der Auszeichnung in 
irgend einem Fache, oder der wohlgelungenen Arbeit, 
nie aber der Sittlichkeit ertheill werden. „ Diefs ift 
ganz gegen die fülle Würde der Tugend — heifst es 
S. 15. — und bringt fie leicht um diefe Würde. Der 
fonnenklare See wird getrübt. Die Sittlichkeit muh 
fich fclhft belohnen, und der Knabe mufs lernen, doli 
fie fich felbft belohnt und keines weiteren Flitterftaa- 
tes bedarf. Auch belohnt fie fich von felbft an ihm; 
der fittlichfte Knabe ift der geachtetfte, beliebtefte und 
beglaubigte bey feinem Lehrerund feinen Schulgcfähr- 
ten. " — Gegen die körperlichen Strafen , gegen wel- 
che fchon Quinctilian eiferte und neuerdings noch 
Arendt in feinen Fragmenten mit einem fo furchtbaren 
Ernft zu Felde zog, erklärt er fich mit aller Heftigkeit 
eines tiefaufgereeten Gefühls. Er wirft jedem den 
FebdehandfchuhTijn , welcher der körperlichen Züch- 
tigung das Wort redet. Alle Einwürfe beantwortet er 
mit trifftigenGründen, die aus einem hellen Verftaode 
und aus einem gefühlvollen Herzen kommen, oft aber 
auch mit Spott und Hohn. „Es ift ja viel leichter — 
heifst es z. B. S. 32., — mit der Fauft, als mit der 
Vernunft eine Sache entscheiden ; die Fauft ift \» (o 
und die Vernunft oft fo ferne. Eine Fauft hat 




jeder; aber Vernunft? — Nun die fpricht ja durch the 
Fauft! Und ift nicht der Stock ein Surrogat alles müh- 
fei igen Selbftdenkens? Welche fchnelle Gerichtsbar- 
keit kann nicht durch ihn gehandhabt werden? Ge- 
dächtnifsfehler , wie moralifche Tchler, Bruchftüeke 
jugendlicher Flatterhaftigkeit , wie Schelmcnftücke der 
Bosheit werden da in einen grofsen Keffel geworfen 
und durch die Flamme eines Hulzes geläutert, eine 
wahre otla potrida! Was es auch für Vergehungen 

des fchwerfjl- 
em Gefetzbuche 
der Fauft ift fein 

ganzer Strafcodex enthalten. " Das Beyfpiel , das der 
Vf. (S. 5i.)^us fehler Jugendgefchichte anführt, bat 
den Ree. tief ergriffen : denn es erinnerte ihn lebhaft 
an einen Tyrannen feiner Jugeud, der ilim die 
fchönften Jahre feines Lebens graufam vergiftete- 
O möchte jeder eefühllof« Schuldcspot feine Geft& 



die engen Grenzen weniger Blätter hinausführte, fo 
beftimmte er die kleine Schrift für alle öffentliche Leb 4 
rer von Knabimfchulcn. Neue Anflehten oder inter- 
effante Zufammenftellungen findet man hier' nicht, 
aber den Geift echter Humanität, einen edlen, männ- 
lichen Sinn, und eine angenehme, oft witzige Spra- 
che, die nur hier und da ins Gefliehte und Gefchro- in dem hier mit~ltarken und kräftigen Umriffen ge- 
bene fällt. Der Vf. hält die Belohnungen mit Recht zeichneten Gemälde fich felbft wiedererkennen, und 
fdr wirksamer als Strafen. „ Belohnungen — fagt er erfchrecken ! Was der Vf. über die Beftrafung des 
S. 9. — beflügeln, Strafen hem men die rhätigkeit; Lügners, des Diebes, des Selbftbefleckers, desFau- 
Belohnungen erzeugen Hoffnung, Strafen Furcht; len, des Trotzigen und Aufwieglers fagt, ift wohl- 
Belohnongen erheben, Strafen dei nülh igen ; Belohnun- erwogen und verdient Beherzigung. In die Empfeh- 

5en geben das fafse Gefi'dil des Wcrthes, Strafen aber lung des Bafedowfchen Billetwcclifels (S. 41.) und 
as peinliche Gefühl des Unwert Iis; hier ift Entbeh- der Geldgefcheuke (S/20.) kann Ree. durchaus nicht 
ruug und Schmerz, und dort Befitz und Genufs." mit eiuftimmen. 
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Sonnabends, den 23. Map 181 a- 



PHILOSOPHIE. 

Erla*gkw, UBreuning: Lehrbuch der Sittenlehre, 
von Gottlüb Emß Anguß Mehmet. a86 S. «. 
( I RthL 4 gr.) 

1 lie Grtmdzüge der ethifchen Anficht , welche in 
*^ vorliegendem Buclie herrfcht , find aus den 
neuem Schriften F*r Ate'x gefchöpft , und die fittlichen 
Gebote erfcheinen zufolge derfelben als Anweifungen 
com feügen Leben. Wenn auch dagegen erinnert 
werden möchte , dafs der Tugendhafte nicht weni- 
ger, und oft mehr, zu dulden und zu tragen habe, 
ils jeder andre Erdenfohn , weswegen eine religiofe 
l'e/xrrzeugung die Welt und das Leben der BefTern in 
die Zukunft verlegt : fo ift doch auf jeden Fall dem 
Eudaimonismus der Sinnlichkeit rorgebeugt , und al- 
tes Sittliche in die ihm eigentümliche Sphäre desGei- 
ftes gefetzt, welche fich aber die äufsern Naturver- 
hShniffe emporhebt Sittenlehre ift dem Vf. die Wif- 
fenfehaft des wahren Lebens, nicht eines unfreyen 
and natürlichen, fondern eines freyen und felbftthä- 
tigen. Erft mit dem letztern eröffnet fich das Schau- 
fpiel inenfehlicher Beftrebnngen und der Wirkungs- 
Kreis vernünftiger Tbätigkeit. Es giebt aber Bil- 
rfungsftufen, bevor die Selbfterziehung des Menfchen 
die Höhe des Reiches der Sittlichkeit gewinnt. (Nach 
Vorr. S. VIII fg.) Die erfte Stufe ift ein Beftreben 
der Selbftbefriedigung durch materiellen Genufs ; (Ue 
zweyte , wenn der Menfch anfangt frey aus fidi felbft 
Begriffe zu entwerfen, und durch einen angemeffe- 
nen Gebrauch feiner Kräfte auszuführen. Nur man- 
gelt dabey ilie Einheit , wegen der Vielheit der 
Zwecl&e, und es wird dazu kommen, dafs der Wille 
des Menfchen einen höchften Zweck, als den Mittel- 
punkt feines Lebens ergreift, und demfelben alle ein- 
leben Zwecke unterordnet. Die höhere Bildung, 
als dritte Stufe, beginnt erft dann , bis die Menfchen 
dahin gelangen, in der felbftfländigeu Bildungskraft 
der geletzgebenden Vernunft die ewige Aufgabe und 
das Princip des wahren Lebens zu erkennen. Was 
darüber ein eignes vielfeitiges Leben in der Welt, 
was die Lefung der Werke edler Geifter, was-viel- 
iährige Forfchungen und ein langer Unterricht der 
Jugend ihn gelehrt haben, will der Vf. mittheilen und 
eine reelle Sittenlehre hefern, und zugleich die un- 
zertrennliche Verbindung zwifchen dem fittlichen Le- 
ben and dem Leben im -Staate aufser Zweifel fetzen 
(welche Verbindung übrigens wohl nicht fb allgemein 
nberfehen worden ift, wie der Vf. glaubt, da z.B. 
A. L, Z. igia. Zweyter Band. 



die Alten ihre fittlichen Vorschriften in der 
zum Staate auffallen). 



„Es ift Aufgabe der praktifchen Philofophie, 
die Möglichkeit, den Geift and die Gefetzgebuug ei- 
nes freyen, der Vernunft geruäfeen , felbftftäudigen Le- 
bens zu ergeutufen. Die Möglichkeit einer laichen 
Gefetzgebuug wird lediglich aus dem Verhält niffe er- 
kannt , worin Gott zum Menfchengefchlechte fleht. 
Gott kann nicht feyn , ohne Dafeyn , d. i. Offenba- 
rung feiner TeMt ; ein Gott , der fich nicht im Dafeyn 
offenbarte, wäre ein todter Gott. Die Form aber 
der Offenbarung Gottes läfct fich nur denken als 
eine rein felbftftändige und abfolute, die fich zu dem 
Geoffenbarten verhau , wie der Begriff zu dem im 
Begriffe fich felbft Begreifenden. Die einzig mögli- 
che Form einer fulchen Offenbarung ift die Form der 
lchheit , diefe folglich die Form der Offenbarung 
Gottes." (S. 3 — 6.) Von welchem Schriftft eller diefe 
Auslagen entlehnt und , ift fchon oben erinnert , in- 
deffen will uns nicht einleuchten, wie dadurch die 
Möglichkeit einer praktifchen Gefetzgebung erkannt 
werde, da vielmehr ihre Wirklichkeit dem Ich fich 
unmittelbar ankündigt , welches durch diefe Wirk- 
lichkeit einer freyen Selbfttbitigkeit und ihrer eigen- 
tümlichen Zwecke auch zum Bewufstfeyn eines 
übernatürlichen Gottes und feines Dafevns gelangt. 
Was wirklich ift, mufs auch wohl möglich genannt 
werden, wenn wir gleich durch die angegebne Form 
der Offenbarung Gottes als lchheit nur einen dun- 
keln Begriff gewjtinen. Vernunft ift defswegen , wie 
es S. 7. heifst , das überirdifche Lebenselement der 
Anfchauung (obwohl keiner finnlichen) des Göttli- 
chen , indem ue diefe Anfchauung als eine wirkliche 
wahrhafte ergreift. Gerade auf diefelbe Weife ift ei- 
ne Exiftenz andrer Wefen in Zeit und Raum dem 
Sinne wirklich , alfo zugleich auch möglich. Der 
Menfch hat nun, wie der Vf. lagt, ein irdifches und 
ein Oberirdifches Leben, indeffen möchten wir jenes 
nicht ein blofses Scheinleben nennen , (S. 8.) indem es 
ja auch wirklich ift , obgleich er erft durch die Un- 
terordnung unter das überirdifche Leben Werth und 
Würde erhalten kann. In diefe r Unterordnung be- 
fiehl das Moralifche des Menfchen, und fein Gegen- 
fatz ift nicht eine blofce Gedankenlofigkeit (S. 80 
welche alles Schlechten und Unmorahichen Anfang 
und Ende feyn foll , da kein Unmoralisches ohne Ge- 
danke, Begriff, Ueberlegung aufgefaßt wird, und 
fehr häufig diefe in befonderm Grade fichtbar werden 
läfst. Ware hier gröfsere Beftimmtheit der Angabe 
vorhanden , fo wurde auch der Vf. nicht Freyheit 
Ü und spgle 
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■nd Notwendigkeit aufser der Erfcheinung zufam- 
men fallen laffen , und fagen , dafs die Nothwendig- 
keit das innere Wefen ley, woran die Freyheit als 
abfolutes Leben gebunden ift: denn alsdann ift fie ja 
nicht mehr freye Selbständigkeit. Will man ferner 
ein oberes und ein unteres Begehrungsvermögen an* 
nehmen, fo kann man nicht jenes dem blofsen Be- 
griff, diefes dem blofsen Gefühl angehörig betrach- 
ten, (S. Ii.) indem beide im Menfohen bey feinen 
Handlungen unzertrennlich wirken ; fondern die ho- 
hem Gefühle und Begriffe erheben fich über die nie- 
drigen Gefühle und Begriffe. Daher mufs auch der 
Vf., obgleich er die Triebe, als Quelle der Gefühle» 
fonach dem untern Begehrungsvermögen angehörig, 
betrachtet % doch einen Trieb annehmen , der auf das 
Unendliche gerichtet ift, alfo auf das Höchfte. (S. 12.) 
Und bey dem obern Begeh rungsvermugen , welches 
blofs eine Selbftbeftimmung nach Begriffen feyn foll, 
mufs der Vf. wiederum von Triebfedern reden , die 
doch auch material und irdifch feyn können. (S! ao.) 

Im ztveyttn Abfchnitte folgt eine hiftorifch- kri- 
tifche Ueberßcht der vorzüglichften Principien , wel- 
che man der Sittenlehre zum Grunde gelegt hat, und 
der daraus entfpringenden Verfchiedenheit der Sit- 
tenlehre. Es giebt formelle und reelle Principien 
(S. 35.)» jene nnd blofs auf die Form des Handelns, 
diele auf ein durch das Handeln zu erzeugendes Gut 
gerichtet ; jene bringen blofs äufsere Einheit in die 
Maximen vernünftiger Wefen und in die Behandlung 
des Stoffes einer wirklichen Welt , diefe berühren 
die eigenthttmliche Aufgabe des fittlichen Lebens, und 
was dadurch erzeugt werden foll. Die letztern find 
alfo eine Lehre von den G: tem, und es kommt dar- 
auf an , ob diefe irdifch oder nberirdifch find. Im 
erften Falle entfteht der Fudämonisimis, welcher fo- 
wohl die eigne als die allgemeine Gl 'cki'elvkeit zum 
Princip erheben kann, wie jenes von den altern Epi- 
kureern, diefes von den moderneu gefchehen ift. 
(S. 43.) Eigne und allgemeine Gliicufeligkeit find 
auch von einigen verbun den worden, z. B. im Prin- 
cip des Woldwollens, des moralifchen Gefühls. Aber 
es ift durch den Eudätnonismus das Individuelle und 
Veränderliche zum höchften Gut, und fohrlich etwas 
«um Gefetz gemacht, das über den Geilt des fitUl- 
licben Lebens gar nichts ai'sfagt. Den Uebergang 
von den irdifchen zu den überirdifchen Principien 
lieht der Vf. im Princip der Vollkommenheit, wel- 
ches von einer irdifchen und überirdifchen Seite ge- 
fafst werden kann. (S. 49.) Ariftoteles hat Voll- 
kommenheit und Glückfeligkeit am innigften mit ein- 
ander verbunden, weswegen auch feine Lehre Zwi- 
lchen der irdifchen und überirdifchen Sittenlehre in 
der Mitte fteht. (S. 52 fg.) Plato verdient den er- 
ften Platz unter denen , welche die Sittenlehre rein 
auf ein überirdifches Princip gründen. Das Princip 
des Göttlichen ift die Vernunft , und die Ueberein- 
ftimmung mit derfclben des Menfchen höchftes Gut. 
Daraus entwickeln fich die Kardinaltugciidcn. Die- 
fes Princip, in der Tiefe erfafst, mochte wohl das 
rechte feyn, und man hat nach PJato etwa nur die 



Wahrheit an der Urquelle felbft aufzunehmen , das 
Princip näher zu beftitnmen und in einer Formel aus- 
zudrücken. Den Stoikern ift die Etlük die Wiffen- 
fchaft des Guten und Böfeu , oder die Wiffenfchaft 
der Erlangung des höchften Guts; diefes aber befteht 
in der Harmonie des Lebens mit dem Gefetze der 
übereinftinimigen Vernunft , der wahren Weisheit 
oder der Vollkommenheit. Ihr Princip lautet : Gott 
und die Natur find eins, und das höchfte Gefetz eines 
tugendhaften Gemüths ift : der Natur geniäfs leben. 
(S. 61 fg.p Bey Spinoza ift die Moral auf der einen 
Seite innig mit dem ganzen Gebäude der Erkenntnifs 
verknüpft, und auf' der andern durchaus als eine Zu- 
fälligkeit behandelt. (S. 64 fg.) Kant befrevte die 
Sittenlehre von dem tief eingewurzelten Materialis- 
mus, aber verirrte fach durch die juridifche Anficht 
des fittlichen Lebens in das Lahvrinth des Formalis- 
mus. (S.'7i.) Der höchfte Standpunkt der Fichte'- 
liehen Sittenlehre ift in der Auweifune zum feiigen 
Leben, fie fteigt zur abfoluten Urquelle des reinen 
Lebens felbft hinauf. Das wahrhaftige Leben fteht 
dem Scheinleben entgegen ; jenes lebt in Gott und 
hebt Gott und trägt leine Seligkeit unverlierbar ia 
fich; diefes lebt irrver Welt und liebt die Welt, und 
ift nicht olme Unfeligkeit und Elend. Die neue Welt 
wird hervorgebracht durch das Leben in Gott, weV 
ches die höhere Moralitat in der Sinnenwelt fchaKt. 
(S. 79.) Das höchlte Princip der Sittenlehre wird 
dcmnüchft vom Vf. ausgefprochen in tler Formel : 
„Dein höchftes Gut fey Gott, und göttliche Voll- 
kommenheit das Ziel deiner Liebe, die Grundmaxi- 
me deines Lebens." (S.82.) (Welches mit Plato über- 
einftimmt.) Die Sittlichkeit ift Geift , Selbftthätig- 
keit des Lebens, erfordert eine erleuchtete Seele, ilt 
einzig denkbar als ein Leben aus Ueberzeugung, 
ftimmt mit fich felbft flberein durch Einheit deuüich 
anerkannter GrundLtze , ift nur denkbar als reife 
Frucht ewes felbftftündigen Willens. (S. 86 fg.) Ihr 
logil'cher Charakter ift Klarheit und Confequenz, der 
metaphvfifche das Leben im Abfoluten. Die Formen 
des letztem find die Ideen , Urbilder des Wiffeiis, 
Schaffens und Handelns, das Abfolute wird ergriffe» 
in Ideen. Das kann gefchehen theoretifch in der 
Wiffenfchaft, äfthetifch in der Kunft, praktifch im 
Leben. (S. 90 fg.) Die Elemente der Tugend hwi: 
rein fittliche Kraft und GeGnnung eines felbft ftan* 
gen Willens, welche ein eigenthümliches Leb. n 
fchafft, allgegenwärtig IIa Princip wirkt, von kei- 
nem Gegenstände abhängt, fonderu Inhalt und Form 
des Lebens aus fich felbft nimmt. (S. 93.) Ein Zweck, 
weicher in irgend einer Sphäre der Form und Ma- 
terie nach durch den Geift der Tugend geboten ift, 
heifst Pflicht. (S. 102.) Die Eintheilung der Pflich- 
ten in diejenigen gegen Gott, andre Men f chen und 
unsfelblt ift exoteriTch, ein Widerftreit der Pflicht 
ift unmöglich. (S. 106.) Der verborgne Lebenskeim 
der Tugend ift das moralifche Gefühl, welches man 
die natürliche Tugend des Herzens nennen kann. 
Wie der Tugend das moralifche Gefüld entfpricht, 
fo entfpricht der Pflicht auf diefelbe Weife das Ge- 

wifk-u, 
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wiffen , das ift , die unmittelbare Gewifsheit der 
Pflicht. (S. in.) In diefer Rückficht ift ein irrendes 
Gewiflen unmöglich. Das höchfte Uebel des Men- 
frhengcfchlechts ift die abfolute Herrfchaft der Will- 
kür auf dem Grabe der zerftörten Sittlichkeit und 
der Cttlichen Ordnung, das ift, das Reich des Teu- 
fels, an und für fich die abfolute Maxime des Büfen, 
um des Büfen willen. (S. 124.) 

Aus dem Begriffe der Tugend als vollendeter Ge- 
fmnung und als fchaffendem Princip des wahren Le- 
bens entwickelt der Vf. im zweyten Thcile die For- 
menlehre der Tugend, in welcher die Tugenden we- 
gen der maunichfaltigen Aufgaben des fitllichen Le- 
bens fehr mannichfaltig feyn Können , und fich wohl 
unter allgemeinen Geuchtspunkten darftellcn , aber 
fcbwerlicn für jeden vorkommenden Fall des zeitli- 
chen Lebens erfchöpfend beftimmen laffen. Der Vf, un- 
terfclieidet folgende Richtungen der Tugend, entwe- 
der nämlich auf die Urquelle und das Princip des fitl- 
lichen Lebens; oder auf die innere Anfchauung ihrer 
felbft; oder auf die Verbreitung mit andern vernünf- 
tigen Wefen. Aus der elften Richtung entfpringt 
Weisheit, Unterwerfung der Sinnenwelt unter Ver- 
Dun/htnrecke , Trachten nach dem Ebenbilde Gottes; 
au? der zweyten entfpringt Selbfterkeiintiiifs , Tät- 
liche Selbftachtung und Demuth , denen Eigenliebe, 
Eigendünkel, Hochmuth , Selbft focht , Kriechercy, 
entgegenftehen : ferner Wahrhaftigkeit mit ihrem 
Gegenfatz der Lügenhaftigkeit, Selhfterhaltung, die 
jedoch als eine bedingte Pflicht beltimmt wird ; Mä- 
ßigkeit , natürliche fittliche Befriedigung des Ge- 
/chlechtstriebes , Selbftbearbeitung. Aus der Verbin- 
dung vernünftiger Wcfen flammen Freundfcliaft und 
Liehe, als ihr inneres Princip, Monogamie, Aeltern- 
und Kinderliebe , Pflichten der Erziehung zur Ge- 
fchicklichkeit und Rechtlichkeit ; dann im Staate Be- 
rufspfiieht, Befcheidenheit, Arbeitfarnkeit , Treue, 
Wirthfchaftlichkeit , Patriotismus , WeUbargerfinn, 
Gerechtigkeit, MenfcheuJiebc, Muth und Tapferkeit, 
Geduld uud Sündhaftigkeit. Das Ganze wird be- 
fclilofTen durch einige befondre Pflichten für den Re- 
genten , den Staatsmann und Beamten , den Gelehr- 
ten, Kflnftler und den Geiftlichen, welche alle fich 
wieder auflöten in die höchfte Tugend: „die namen- 
lofe, die nichts will, als fich felbft, die Tugend an 
tch, das ift, die reine\und fefte tugenddurchdrungeue 
Gt&snung felbft." (S. 128.) So mufs es wohl Teyn 
in jeder Sittenlehre, welche nur hinweifen kann auf 
dis fittliche Gebiet, aber nicht im Stande ift, für je- 
den einzelnen Fall die Tugend zu lehren , welche 
überhaupt nicht zufammengefetzt werden kann aus 
Begriffen und deren Entwicklung, fondern aus dem 
freyen Entfchlufs des Menfchen hervorgehend fich 
darftellt als Charakter, eingveifend ins Leben, und 
daffelbc fich unterwerfend. Der tugendhafte Cha- 
rakter offenbart in feinen Handlungen die Pflicht, 
und wird daher von allen Vorfchriften und Regeln 
für das zeitliche Leben eigentlich lchon vorausgefetzt, 
als das befte Erbtheil untres, dem hüchlteu Wefen 
«wandten GefchJecuts. 
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SCHÖNE KÖNSTfc 

St. Gat-lk», b. Huber u. Comp.: Gedickte von Fe- 
lix Huber. Nebft der Schilderung feine» Lebens 
und Charakters. Hn. XXXIV und 338 & gr. ». 

Felix Huber, der Sohn eines St. Galler Kaufmanns, 
ward geboren im Jahr 1765. Der Vater litt zwanzig 
Jahre fchrecklich an Nervenzufnllcn , wovon die Pa- 
roxysmen keinen Tag und keine! Nacht ausblieben ; 
die Leiden des Vaters bildeten die Seele des Sohnes; 
diCftUnzuhligen Stunden , die er an deffen Kranken- 
bette zubrachte , die Worte eines folchen Vaters , die 
Angewöhnuug , zwanzig lange Jahre in ihm einen 
Leidenden zu fchn, die Abgezogenheit von den rau- 
fchenden Freuden der Welt , das ftille Leben im 
häuslichen Kreife, diefs alles wirkte tief auf fein Ge> 
müth; er mufste in der Laft das Frleichternde, in 
dem Schmerz das Erquickende, unter den Domen 
des Lehens noch Blumen auffuchen lernen. Und das 
Mafs feiner häuslichen Leiden war noch nicht voll. 
Seine Mutter ward durch einen Schlagflufs gelähmt; 
ärztliche Hülfe ftärkfe fie zwar wieder; aber fie litt 
immer mehr durch Mangel des Gehörs ; und je» wei- 
ter fie in das. höhere Alter trat, defto mehr kehrte 
fie in die erfte Zeit ihres Lebens zurück; mehrere 
Jahre mufste fie wie ein Kind gepflegt werden ; end- 
lich ftnrb auch fie , fo wie der Vater , an einem 
SchlagflufTe. In diefer Schule der Trübfal ward er , 
zu dem guten Menfchen erzogen , der er nach dem 
allgemeinen Zeugniffc derer, die ihn näher kannten, 
ge wefen ift. Im vollftcn Sinne des Worts erfüllte er 
an der Mutter wie an dem Vater die heiligen Pflich- 
ten eines Sohns. Auch als Gatte — er heyrathetc in 
dem Jahre des Ausbruchs der helvetifchen Revolu- 
tion — war er ein Mufter eines achtungswürdigen 
Menfchen. Alle 'Zeit , die ihm fein Beruf als Hofpl- 
talfchreiber übrig liefs, widmete er feiner Gattin, die 
feiner würdig war, feinen zwey Kindern, und einem 
kleinen Kreife auserlefeuer Freunde, und weil er mit 
grofser Leichtigkeit verfificiren konnte , erfreute er 
an Fümilienfeften durch anfpruchlofe Gelegenheitsge- 
dichte das zärtlich geliebte Weih feines Herzens und 
den engen Kreis feiner Vertrauten. „ Er liebte Stille," 
fagt fein Biograph, Hr. Prof. Scheittin, „fein Den- 
ken und Handeln war einfach ; er fuchle keinen 
Ruhm, ja er wich ihm gern aus; in feinem ganzen 
Leben liefs er nicht leicht Eins* feiner Gedichte unter 
feinem Namen drucken : aller Beyfall feiner Freunde 
vermochte iliefsfalls nichts über 'ihn , wie äufserft 
willig er in andern Dingen nachgab." Da er keine- 
Gefellfchaftcn fuchte, ward er von Wenigen gekannt, 
aber wahrfcheinlich von keinem verkannt, der ein- 
mal mit ihm umging; auf feinem Lebenswege begeg- 
nete dem Biedern kein Jubel, aber viel Friede und 
Freude der Seinigen, und die Achtung feiner Freun- 
de. Au allen Menfchen fuchte er ihr Gutes auf; fein 
Unheil über andre war immer liebreich , meiftens 
richtig; alles an ihm fprach Wahrheit aus und Milde. 
An ihm war nichts Verfchrobenes , nichts Verderb- 
tes. Alles Gebildete und Bildende ergriff er mit Bc- 
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Bierde, «nci eignete es fich ««: das Anfchaun edler 
jCunfterzeuanifle , das Lefen fchöner Stellen geiftrei- 
cher Schriften netzte fein Auge; fedenvoUe MuGk 
entzückte ihn ; eine chriftlich - religiöfe Gefimtung 
gab feinem Denken , Fflhlen , Handeln eine beftimmte 
Richtung, und feiner Art, zu fern, Anmuth und 
Würde. In feinem Berufe zog er uch in der Folge 
die Ruhr und Gliederfucht zu ; andre unglOckliche 
Vorfälle verminderten feine Lebenskraft ; eine Ner- 
venkrankheit , an der er zwar nur drey Wochen litt, 
machte endlich am aj. Februar igie. feinem untadel- 
liaften Leben ein zu frühes Ende. — Eines fbichen 
trefflichen Meufcher Gedichte können wir uns kaum 
Oberwinden , rnittelmäfsig zu nennen , zumal da er 
felhft über eins derfelben Ichrieb: „Ah meine Freunde, 
«her an<h nur an diefe " und diefe Ueberfchrift, 
nach Hubers befcheidenem und wahrheitliebendem 
Charakter , auf die ganze Sammlung ausgedehnt wer« 
den kann ; aber feloft die reine Achtung» die wir 
dem Charakter des Vfs. fchuldig find und gern zol- 
len, darf unfer Urtheil über feine Gedichte, da fie 
einmal gefammek und öffentlich bekannt gemacht 
find, nicht beftechen; fie zeichnen fich, die» mQffea 
wir für unfre Perfon nach befter Ueberzeugung als 
Kunftrichter ausfagen , nur durch leichte Verfifica- 
tion , häufige Reminifcenzeu aus guten Dichtern , war- 



me Gefühle, tugendhafte Grund fätz«, religiöfe G*> 

finnungen aus ; aber ihr eigentümlicher poetifchet 

Werth ift gerkig. Dagegen haben wir unter dei 

kleinen Anzahl von Gedichten (einer ihm in die ewigi 

Heimat vorangegangenen Schwefter, Babette, \m 

Linien gefunden , die eines Engels würdig find. Sic 

fclirieb einft auf einen Neujahrstag an ihre Ackern: 

t 

„Nur Denk aut einem w>Uen Herten, 
Und k <* inrn W im Ich xwu u t diel»* Blatt ; 
Den galt ich geftera einer Abetidwolk*, 
Die ihn xu Gott getragen hat." — 

Anch von Hubers Wittwe, Anna Magdalena Vo* 
uniler y find, ohne ihr Wiffen, einige Gedichte auf- 
genommen, die ihre Sebnfucht nach dem Geliebten« 
Ben fie für diefs Leben verloren hat, mit Empfindung 



Sie ftaunt, fie entbehret, fie fchnet fich : 
Ergieftt die U «fühle int einfache Lied. 
Die Farben ermatten , der Reis der Natur 
Bezaubert fie nicht wehr, berühret fie nur; 
Dahin ift der Jubel , die Fredde dahin; 
Denn duftere Wchinuth umnebelt den Sinn. 
Die Fluren, die Wilder, der riefelnde Bach, 
Sie fprechen die Stimmung de* Herzens ihr neeft ; 
Sie lächeln , fie fäufeln , fie flieffen fo fehwer; 
Drun Felix weiht ihnen fein Liedchen Bichl mehr. 
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I. Beförderungen. 



"urch ein höchftes Refcript hat Hr. Prof. Sttinkäufi-r 
zu Wittenberg , wegen eines ausgefchlagenen Kufcs 
nach einer auswärtigen Unirarfiut t eine jährliche 
Penfion von 100 Rthl. erhalten. 

Durch ein höchftes Refcript erhielt der fubftituir- 
te Profeffor der Therapie und Klinik, Hr. Dr. Schregtr 
zu Wittenberg , wegen eines nach einer andern Uni- 
verfität abgelehnten Rufes, eine jahrliche Penfion von 
too Rthl. 

Durch ein höchftes Refcript ward dem ProfciTor 
der Moral und Politik, Hrn. Prof. IVinztr zu Witten- 
berg, eine außerordentliche Piofeffur der Theologie 
confetirt. 

Durch ein höchftes Refcript erhielt Hr. Profeffor 
Rankt eine Gratihcation von 100 Rthl. 

Ii 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Jus Ungarn. 

Jofrpk Ktrtfsttß, reformirter Prediger in Szalats, 
arbeitet an einer Münzkunde von Ungarn in ungri- 
fcher Sprache. 



Am 9. Febr. ig 12. ward das neu er baute königl ■ 
fudtifche Theater zu Pefth, ein Werk des Baumeiftert ! 
Aminon, das feine fchöne Fronte gegen die Donaa and 
gegen Ofen zu kehrt, feyerlich unter einer gefchuuek- 
"vollen innei n und aufcern Beleuchtung eröffnet. Min F 
gab drey neue Stucke : 1) Em Vorfpiel mit Chören roa 
Kotztime , betitelt : Ungarns erfter Woblthäter (Ste- 
phan I.). ») Die Erhebung ron Pcfth zur k. Freyttadt, 
ein hiftorifches Gemälde in einem Aufzuge , von einm 
Ungenannten. 3) Die Ruinen von Athen , ein Nack- 
fptel mit Gefangen und Chören, ebenfalls von Kettrbi, 
in Mufik gefetzt ron Bttkovtn. Minerva kommt kirr 
in ihr altes Athen, findet alles verödet und verar.tr; 
und befchliefst , fich künftig in Pefth zu iixiren. fl» 
aber Pefth und Ungern mit ditftr Minerva , die ibw» 
Hr. v. Jf. gegeben, und die wie eine Gurli eine Meng« 
fonderbarer Fragen macht , zufrieden feyn werde», 
1 alten wir dahingeftellt feyn. 

Der Hr. Abt Sttfhan Sckönwitfutr , erfter Vorfieber 
der Univ. Bibliothek zu Pefth , arbeitet , aufgefordert 
fchon im J. tgofl. von dem löbl. Magiftrate der k. Um- 
verfitat zu Pefth , an einer pragraatlfchen Gefchtchte 
der k. ungvifchen, zuerft in Tyrnau, dann in Üfen ( 
zuletzt in Pcfth begehenden Univerfitlt. Erft fett 
1770. ift fie eine königliche, vorher war fie eine jefuiri- 
fche Lehraitftalt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Montags, den 25. May 1812. 



GESCHICH T^E. 



St. Pbtbrsbukö, im Ziemfen'fchen ^erläge, und 
Lkipziq, in Comtn. b. Bruder u. Hofmann: Die 
Rufßffke Gtfandtfchaft nach China im J. 1805. 1809. 
95^. 12. (lagr.) 

Eine kleine Schrift, die Aufmerkfamkeit verdient. 
Sie unterrichtet uns von einer mifslungcnen di- 
plomaütchcn Unternehmung. Dcj^Vf. , welcher fich 
nur mit den Anfangsbuchftaben v. St. unterzeichnet, 
hat die Reife mitgemacht. Er urtheilt fehr freymü- 
thie fowohl über den Chef der Gefandtfchaft, als den 
rufeen Hof felbh. ,Um fo mehr ift zu glauben, 
ctafe er mit Wahrheit erzähle, da die Schritt in Pe- 
tersburg bey einem fich nennenden Verleger erfchie- 
nen ift. Seit denjj. 1727 , da die Gränz - und HanJels- 
au^elegenheiten zwifchen Rufsland und China d"»*ch 
einen fr actat regulirt worden, hatte keine Gefandt- 
fchaft vom erftern Staat nach China Statt gefunden. 
Auch die in jenem Tractat feftgefe zten drcyjührigen 
Handelscar.nancn waren feit Anfang der Regierung 
Katharina IL, auf Befehl diefer Monarchin, einge- 
ftellt, weil die ruffifchen Kaufleute zu Peking zu übel 
behandelt waren. Seit jener Zeit war der Handels- 
verkehr an den ruffifch-chincfifchen Gränzorten Kjachta 
und Maimatfchin zur Zufriedenheit beider '["helle be- 
trieben. Potemkin, den der Vf. einen weit vorfcluiuen- 
den Staatsmann nennt, wollte, zu Erreichung ei- 
nes befondern politischen Zwecks, eine Gefandtfchaft 
nach China fetiicken. Er war feft überzeugt fund 
eben diefs ift auch unfers Vfs. Meinung), dafs Rufs- 
land durchaus ein rfiatifchtr Staat fey, und dazu wollte 
er es völlig ausbilden. Wir glauben wohl, dafs die- 
fem gewaltthätigcn Defpoten afiatifche Regierungs- 
maxitnen für Rufslands Regierung am beften gefallen 
haben mögen, wie er He denn auch felbft, gegen die 
\lvterthanen , welche unter ihm ftanden, befolgte. 
Aber dafs er nach reifem Nachdenken einen Grund- 
satz der von Rufsland zu tiefolgenden Politik aufge- 
hellt habe , der dem feit Peter dem Grotscn am ruf- 
fifchen Hofe angenommenen Syftem gerade" entgegen 
war, diefes können wir nicht wohl glauben. Wenig- 
ftens wird er nicht ganz laut das Gcgentheil von dem 
behauptet haben, was feine Monarchin Katharina 11. 
öffentlich als Hauptmaxime in ihrer Inftruetion der 
Gefetzcommiffion aufgeftellt halte : Rußland iß eine 
eurapiiifche Macht, S. Kap. 1. diefer Inftruetion in 
ScMozers Neuverändertem Rufsland, I, S. 372. Was 
der Vf. Ober den folitifchen Zweck, den Potemkin mit 
einer Gefandtfchaft nach Cid na habe erreichen wol- 
A. L. Z. 18 la. Zweiter Band, 



len, vermuthet, ift fonderbar genug. Gewöhnlich 
nämlich hat jede Gefandtfchaft den Zweck, mit einem 
andern Staat das gute Vernehmen herzustellen oder 
zu unterhalten , Irrungen beyzulegen , durch gütliche 
Unterhandlungen Vortheile zu erhalten. Nicht fo 
diefer weit vorfchauendt Staatsmann. Er wollte, meynt 
der Vf., eine Gefandtfchaft nach China fehicken, um 
einen Bruch mit diefem Staat zu bewirken , den die 
ruffifchen Waffen benutzen follten, um den Chine- 
fern einen vort heilhaften Gränz- und Handelsvertrag 
abzuzwingen. Die nachher gemachte, in diefer Schrift 
befchriehene, Erfahrung beweifet indefs, djfs es fo 
leicht nicht fey, den Chinefen etwas abzuzwingen. 
Mit Potemkin's Tode unterblieb die Geiandtfchaft. 
Die Idee wurde wieder aufgeregt, doch nicht im Po- 
temkin'fchen Sinn, .als im J. 1804. einem die Gräuze 
bereifenden ruffifchen Gouverneur von chinefifchen 
Beamten bemerklich gemacht wurde: man wundere 
fich in Peking, und lege es als Beweis erkalteter 
Freund fchaft aus, dafs der ruffifche Hof in fo langer 
Zeit keine Gefandtfchaft gefandt habe. Auf den Be- 
richt von diefer Aeufserung wurde nun eine Gefandt- 
fchaft befchloffen. Aber man fand fich in einiger Ver- 
legenheit, einen Zweck derfelhen auszudenken. Man 
kanr* unter andern auf den Einfall, den Chinefen den 
Flufs Amur abzuhandeln, welches, fagtderVf., in 
Peking ungefähr eben fo aufgenommen feyn wurde, 
als wenn man von Rufsland die Abtretung von Moskau 
verlangen wollte, da die Gegend um den Amurfluß 
erade das Stammland der in China jetzt herr feilen- 



den Üynaftie ift. Man liefs auch diefen Gedanken fal- 
len, und bcfcldofs, in Handclsangelegenheilen eine 
Gefandtfchaft von etwa 40 Pcrfonen, unter Leitung 
zwey würdiger Männer, abzuordnen, deren einer 
die chinefifchen Angelegenheiten im auswärtigen Col- 
legium bearbeitet hatte, der andere durch feine Schrif- 
ten und Reifen in Afien und Nord - Afrika bekannt 
ift. Aber kaum war der damals in Italien befindliche 
Ober - Ceremouieu - Meiftcr Graf Golowkin unter- 
richtet, dafs von einer Gefandtfchaft nach China die 
Rede fey : fo wandte er Alles an , um zu deren Chef 
ernanut zu werden. Es gelang ihm durch feine Ver- 
bindungen. Eitelkeit war der Beweggrund , der den 
Graf Golowkin, welcher fchon mit einer Mi flion in 
Schweden gefcheitert war, bewog, Geh zu diefer chi- 
nefifchen zu drängen. Er wandte Alles an, fich mit 
einem glänzenden und zahlreichen Gefolge zu umge- 
hen , und es wurden bedeutende Gelder auf diele Ge- 
fandtfehuft gewandt. Sic beftand aus faft 300 Perfo- 
nen, die zum gn'jlsten Theil lehr unnütz und unter 
denen nur ein Main war, der die chinefifche und 
X mand- * 
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mandfchurifche Sprache verftand und zum Dollmet- 
fcher dienen konnte. Die meiften Begleiter w-ren 
junge Leute, die eine Gefandtfchaft nach China als 
partie de plaißr anfahn. Am Ende Sept. 1805. mufste 
alles, was zur Gefandtfchaft gehörte, in Irkutzkver- 
fammlet feyn, von wo man dann den Zug nach Kjacltfa* 
dem Gränzorte, fortfetzte, wo die Unterhandlung 
über das wirkliche Einnicken der Getaadtfchaft in 
das chinefifche Gebiet mit den Gränzbeamten anfing. 
Letztere erklärten, dafs die Gefandtfchaft viel zu zahl- 
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„Da Graf Golowkin die Ehre anzunehmen weigert, 
die ihm Se. Maj. gnädigft angedeihen laffen wollen: 
m der Kaifer wiffen, dafs er zurückkehrcu 



fo läfct ihm 

und die dem Hofe beftimmten Gefchenke wieder 
mit (ich nehmen könne. " Doch gab der hohe chine- 
fifche Gränzbeamte zugleich einen Rath, wie die Un- 
terhandlung auch wieder anzuknöpfen feyn möchte. 
Der lefandte füllte nämlich einen feines Gefolges ah 
Courier nach Peking fchickeu, der einen Brief an den 
Kaifer überbrächte , worin es entfchuldigt würde, 
dafs man die verlangten Ceremonien nicht habe ma- 



reich, und man weder mit dem Vorfpann, noch den 

Lebensmitteln, welche ganz frey von der ebinefifchen dien können, ohne 'deshalb Befehle von Petersburg 
Regierung geliefert werden, auf diefolbe eingerichtet zu haben, welche noch einzuholen, zu viel Zeit er"- 
fey. Graf Golowkin beftand anfangs darauf, fein fordern werde. Ein folchcr Brief, ineynte der Chi 
Gefolge nicht vermindern zu wollen, mufste aber end- 
lich nachgeben, und mit 128 Perfonen zu Ende IJe- 
cembers 1805. von Kjachta abgehn. Die Unterhand- 
lung über diefen Punkt hatte- an zwey Monate ge- 
dauert, und der lange Aufenthalt in einem fclilecn- 
ten Flecken gefiel fowohl dem Gefandten, als den jun- 
gen Herrn feines Gefolges, die an den Aufenthalt au 
grofsen Orten gewöhnt waren, fehr Obel. Um alfo 
nicht durch die Unterhandlung Ober die zweyte, jetzt 
von den Chinefern vorgelegte, Frage, wie manesin-Ab- 
ficht des Cercmoniels zu halten gemeynt fey? wieder- 
um aufgehalten zu werden, antwortete Graf Golow 



nefer, könne der Sache eine andere Wendung gehen, 
und er erbot üch zugleich , ihn in den Stil zu fetzen , der 
bey einem an den Kaifer zu übergebenden Schreiten 
nöthig fey. Golowkin liefs fich auf den VorfchIag 
ein, ein Sclireiben^fn mamlfchurifclier Sprache aufzu- 
fetzen. Die Ghinefen verlangten nur einige Kleinig- 
keiten darin geändert, aber ( iolowkiu weigerte fciilecli- 
terdings, diefe Aeuderungen anzunehmen. Hierauf 
erfolgte am 1. Februar 1806. die offizielle Erklärung 
der Chincfcr : „ Da die ruffifche Gefandtfchaft aus 
Nahmen befteht: fo wollen wir nichts mehr mit ihr 
zu thun haben, fondern werden uns ihrer AuRüh- 



chen, wie fre von den frühem ruflifchen Gefandten be- 
obachtet wären. Der Vf. tadelt diefe Autwort ; in- 
defs war es doch die vernüuftigfte, die der Gefandtc 
geben konnte. Denn mehr als ehemals zngeftandeu war, 
konnte der chineßfehe Hof nicht verlangen, mch der 
ruffifche es übel nehmen, wenn der ( Wandte, dem er 
keine Inftructiun «eF.ebcu, diefes zui'eftand. DieChi- 



kin ganz beftimmt, er wrtrde alle Ceremonien fo ma- rung wegen beym Senate beklagen." Zugleich be- 

deu'tcle man, da"fs nur noch auf elf Tage Lebensmittel 
für die Gefamltfchaft da wären, und diefe alfo fol dd 
als möglich abreifen infiffe; auch fchickte man die 
fchon empfangnen Gefchenke zurück. Der Gefälle 
liefs diefe Gefchenke durch einen feiner Secretäre util 
Kifaken zurückbringen, und feyerlich auf tlem Sammt 
niederlegen. Auer dje Ciiinefcr liclsen der al>zieheu- 
den Gefandtfchaft diefe Gefchenke nachtragen uwl 
an einem Grän/pfahle deponireu. Der V r f. findet die 
Urfache die es fchlechten Erfolgs blufs in cferti He- 
tragrn des Gefandten und feines Gefolgs, welches auf 
alle W eife die Chinefer beleidigte uiid kcinc Achtung 
erwarb. Dafs franzößfcher o<Ier cnglifchcr EinfluJs 
zu der Abweifung bevgelragcn habe, Lugnet er durch- 
aus; auch fey das Einlaufen des Weltumlegk-rsKrufea« 
ftern in den Hafen von Canton nicht Urfache davon, 
wie man vorgegeben hat 



tiefer wun 



ructiun gegclxMi , üicles zui'eltui 
Jprtcn lieh über diefe Nac h^ie 



bigkeit, hat- 



ten aber den Verdacht, dafs der Gefandtc vielleicht, 
wenn er erft in Peking fey, wegen der Ceremonien 
Schwierigkeiten machen und fich weigern werde, dem 
'Gebrauch gemafs, neun Mal vor dem Kaifer fo nieder- 
zufallen, dafs die Erde berührt werde. Um ihn auf 
■die Probe zu hellen, wurde ihm, nach erhaltenem 
Befehl aus Peking, nah an derGränze vor dem Thron 
des Kaifers ein prächtiges Mahl angeboten. Gr. Go- 
lowkin nahm es an, undbegab fich mit feinem ganzen 
<}cfolg an den beftimmten Ort. Ein chinelifclvT ho- 
her Beamter, Schwager des Kaifers, empfing ihn mit 
gröfs-ter Pracht. Da aber dein Gefandten, che mf in 
den feftlichen Saal trat, bekannt gemucTit wurde, der 
Gebrauch erfordere, dafs er und alle Ucbrigen vor 
diefem Thron eine Knieverbeugung machten und mit 
dem Kopf den Fufsboden berührten : fo weigerte er fich 
fchlechtcrdings, fich diefem feine Würde erniedrigen- 
denCeremoniel zu unterwerfen, obgleich er (ich bereit 
erkLrte, vor deri'erfon des Kaifers lelbft djefs Cere- 
moniei zu beobachten. Der Streit darüber wäiirte ei- 
nige Stunden unter freyem Himmel in der bitlerilen 
Kilte, und endigte damit, dafs der Gefandte mit fei- 
nem Gefolge wieder abzog, ohne von dem bereiteten 
Mahl etw«s erhalten zu haben. Der V orfall wurde 
nach Peking berichtet, von WO che Antwort erfolgte; 



Imlefs gefleht der V£r 
dafs die Ankunft Krufenfterns ohne vorläufige Afr 
kündigung dem Hof von Peking mifsfallcn habe , wel- 
ches derfclbe durch ein Sc Ii reiben au den ruffifcheo 
Senat zu erkennen gegeben, in welchem es heust: 
Tu, Senate, tuult;:m Halte fecifli mwd navrs Ulas Jm 

S'rni'ißione tioffra miß/Ii- — Der Vf. talelt deu Graf 
olowkin, den fchon K. Paul einen Donnuichotc ge- 
nannt habe, fehr, dafs er fich bey dem CeremonicJ - 
Punkt fo hartnackig bcivielen habe, da ihm in Ab- 
licht defielben do;h ganz lrev.?Haud gehii'icn l'cv, und 
er allenfalls alle Perfonen feines Geiolgcs hMtc eid- 
lich vor linden können, die geleiÜ?te^Kniebeu;:ung 
ewii; geheim zu halten. Vielleicht ii't hier der \'t. 
doch etwas paiteyifch. U111W Meinung nach war 
diele Sache nicht lo lehr unwichtig. Da Jie Cliineier 
einmal auf diele Ceremowe fo Uwieu \\ «nli fetzten : 



i6s Nu in. 127. MAY 18 12.' 166 



fo war zu beforgen , dafs fie durch die Nachgiebigkeit 
der Ruffen eine verächtlichere Idee Von ihnen, als 
von andern europüi leben Nationen, bekommen haben 
würden, da kein Beyfpiel angeführt werden konnte, 
dafs je ein fremder Gefandter fich vor einem leeren 
Thron niedergeworfen habe. Wenn, wie der Vf. 
lagt, von diefer Million doch gar kein Vortheil für 
das ruflifche Reich zu erwarten war : fo mufste der 
GtCandte allerdings Bedenken tragea, durch feine 
Handlung die Wörde feines Monarchen hcrabzufetzen ; 
auch hat der Erfolg gelehrt, daCs feine Weigerung 
gar nicht nachtheihg gewirkt habe. Der Umftand, 
äifs die Einrichtung des Ceremoniels des Uefa mit cn 
eigner Einficht überlaffen war, vermehrt feiue Ver- 
antwortlichkeit; und billig hätte man, ehe man eine 
Gefandtfchaft ausfehickte, vorher unterfuchen füllen, 
wie es fowohl von Kufsland in frühem Zeiten , als 
auch von andern curopaifchen Machten in Ablicht des 
Ceremoniels gehalten fey, und hiernach die Abge- 
henden mit einer angemeffenen Inftructiou verfeliu 
follen. Die Zurückweifung diefer Gefandtfchaft hat 
fibrigeos gar keinen Einflufs auf den Grenzhandel ge- 
hibt, der zu Kjachta ganz in gewöhnlichem Gange 
/ortgeht, welches der Vf. dem klugen Hcnchmen des 
ciiuiefiichen Oberbefehlshabers an der Gränze und des 
General- Gouverneurs von Sibirien, Hn. v.Peßel, bey- 
mifst. Der Vf. ift hier etwas im U iderfpruch mit 
&h lelbft. Er fugt ausdrücklich, Rufsland l'teiie jetzt 
heller, als jemals, mit China ; aber dennoch ift er nicht 
2urricden damit, dafs man den unangenehmen Vor- 
fall der zurfickgewiefenen Gefandtfchatt nicht benutzt 
habe, die Chinefer feindlich anzugreifen, welches 
nut Vortheil habe gefc.iehn können , du eben jetzt 
eine geheime Gelellfchaft in China damit umgehe, die 
jetzt herrfchende Kaiferl. Familie vom Thron zu fto- 
<sen. vv ährend diefer innern Unruhen foilte man alle 
Truppen in Sibirien zufammenziehrty -China an feiner 
nördlichen Gränze angreifen, und diefen Staat zwin- 
gen, einen vorteilhaftem neuen Granztract.it zu fchlic- 
IsL'n, zu dem die Chine fer fich gutwillig nicht ver- 
Iteun würden. Doch, fagt uufer Vf., diels find from- 
me Wltnfche, die nicht eher in Erfüllung gehu wer- 
den, bis man ifi Petersburg einfieht, dafs Rufsland 
*in aftatifcher Staat fey, für den alle ! rweitcrungen im 
heften verderblich find. Ree. glaubt, die niriften 
cvopäjfchen Stauten würden ganz wohl damit zul'rie- 
*»fcyn, wenn die fromrren, Potemkin'jchen tv'uufche 
desVJs. erfüllet würden, aber die uliatifchen Staaten 
^rften fich über den Zutritt eines Staats nicht lehr 
freuen, der eine Politik,' wie die hier angegebne, be- 
fugte. In der That wundern wir uns, dafs der Vf. 
fcti nicht fcheiu-'t, die Abweifung der rufbfenen Ge- 
kndtfehaft als Folge eignen Vcrlchuldens darzuftellen 
bitter zu tadeln, aber doch r..lh, diefe Abweifung 
zu:n Vorwand zu gebrauchen, 'ntn in einem benaen- 
Wteu Staat, defcn Freund fchaft uinl gutes Benehmen 
w raLuiit, rei>e)lifcue i ntertuaneu zu unterftützen 
Da l iim feindlich anzufallen , um einen günf tigern Han- 
ifeUtractat zu erzwingen. Welchen tiegriit würden 
die guten Cbiuelea von der Moralitai und dein Vöikerv 



recht ihrer Nachbarn bekommen, wenn fie je erfüh- 
ren, dafs fo offenbare Ungerechtigkeiten- öffentlich 
als fromme IViinfche vorgetragen werden können ! 

Angehängt ift noch eine Nachricht von der letz- 
ten Verfolgung der Chriften in China. Die Unvor- 
fichtigkeit der Jefuiten im J. 1805. gab zu derfelben 
Anlals. Die Annahme der chriftlichen Lehre wurde 
nun allen Mandfchurn und Sinefern ftreng unterfagt; 
doch feheint gegen die Uebertreter keine Lebeusftrafe, 
fondern nur Eutfetzung von Aemtern und Verweifung 
ins Elend (in die Tatarey} angewandt zu fevn. In 
dem hier eingerückten Kailerl. Edict werden treylich 
fonderbare Dinge lwhauptet. „ Uie chriftliche Lehre, 
heifstes, fey der Lehre des Foe in Indien fehr ähn- 
lich und voller abgefchmackter Ungereimtheiten. Z.B. 
fie behaupte, der Himmel fey von einem Menfchen 
Jefus gemacht, der vor 1K00 Jahren zur Zeit des Kai- 
fers Aidi gelebt habe. Wer war denn vor dem Kai fer 
Aidi Herr des Himmels? Sie behaupten ferner, die- 
fer Jefus fey von einer Jungfrau geboren, habe aber 
keinen Vater gehabt. Man denke. Kann wohl ein 
Menfch ohne Vater erzeugt werden? Diefes einem 
Menfchen fagen, ift ja die gröfste Beleidigung" u. 
f. w. Um ül>er diefe Verfolgung zu urtheilen, niüfsto 
man voliltändigere Nachrichten von derfelben haben. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Bruder: Romane , Erzählungen und 
Märchen- von Saul Jfclier. Itfio. Erßes Bünd- 
chen. 322 S. Zweytes Bündchen, uq S. 8. 
ORtiilr.) 

Diefe Romane und Mährchen, von denen man, der 
Vorrede nach, eine Folge von Banden zu erwarten 
hat, find meiitens fchou in Tafchenbücuern und Zeit- 
fchriften fowohl anonym, als unter dem Namen des 
Vfs. ertchienen und hier nur zuiaminen^edruckt. Uie 
fo lehr abweichenden Urtheile der kritifcheu Bkitter 
über die Arbeiten des Vfs. haben ihm, wie er lagt, 
nicht zum Mafsftaoe ihres Wertties dienen können; 
er beruft fich auf den Beyfall unbefangener Leier. 
Ree. ift auch in jeder Hiußcht lö uuliefang .11, als mög- 
lich; herzlich Leid aber that es ihm, dafs der Vf. in 
der Vorrede eine Prädilection für feine Arbeiten ein- 
gefteht, wozu er wahrlich keinen Grund hat. Man 
kann gegen das Gute, was diele Arbeiten an fich ha- 
ben, vollkommen gerecht feyn, und wird doch ein- 
eeltehn muffen, dafs fie lehr fehlcrvoli find. Süine 
Erzählungen, deren die beiden vorliegenden Bändchen 
Vier, iiel/lt einem Feenmahrchen , eulhalten, nütiern 
fich, zwar nicht in Hin ficht der Tendenz, über doch 
der Anlage und äulseru Form, den fogeiiaiinteu 1110- 
raliicnen Erzählungen der Franzufen. In der Uarftel- 
lung der aulsern Verhalimlie zwifeben den handeln- 
den Perfonen zeigt Hr. A. einen Grad von Feumeit 
uiul Gewandtheit, der offenbar das Verdienlilichfte 
an feinen Arbeiten ilt; aber tiefere, nacti Innen ge- 
hende, CnaruKteraeicnnung , oder höhern Reiz nor 
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Darftellung trifft man nicht ; mit einer ruhigen Gleich* 
müthigkeit, die an Kalte glänzt, fchrcitet die Erzäh- 
lung vorwärts; weder gehaltvolle Charaktere, noch 
fehr gelungene Scenen unterbrechen den Gleichmuth, 
der auch dem Lefer eigen bleibt. In der Anlage lie- 
gen bedeutende Felder gegen Wahrheit und natürli- 
ches Gefahl. Wie feltfam unnatürlich und umvahr- 
fcheinlich ift nicht das He tragen Lebrechts in der 
zwevten Erzählung! Die Abtödtung der Gefühle, die 
man'frevlich wohfbey hohem Ständen antreffen mag, 
■wird bey diefein Alten wirklich ekelhaft. Und wie 
konnte der Vf. den Uebclftand nicht bemerken, der 
darin liegt, dafs Lebreclit bey der Entwickelung der 
Gefchichte fchon achtzig Jahre alt feyn mufs? So alt 
läfst man fonft die Hauvt - l'erfonen in Komanen nicht 
werden, zumal wenn innen noch, wie hier, eine an- 
genehme Zukunft eröffnet werden foll. Sollen die 
Fehlgriffe, die man im Leben gethan hat, erft im 
achtzigften Jahre verbeffert und ausgeglichen werden, 
es gefchehe nun durch uns felblt, oder, wie hier, 
durch das Schickfal , immer mochte es dann zu fpät 
feyn. Es zeigt fich aber in diefem, wie in andern 
Umftänden, der Mangel an wahrem echten Gefahl 
bevm Vf. Wie verfehlt und unzweckmufsig gedehnt 
ift' ferner die Entwickelungsfcene in der vierten Er- 
zählung, die Ausföhnung. In den Reden Jofephens 
(S. a^o ff. des zweyten Theils) herrfcht ein widriges 
verfehltes Pathos, ganz nach Art der franzöfifchen 
Tragödie. Und ift ihre Entfernung von dem gelieb- 
ten Gatten, ohne ihm die 'minderte Nachricht von ih- 
rem Plane zu geben, wohl vernünftig und zweck- 
mäfsig? Fehler gegen die blofse Wahrscheinlichkeit, 
wie z. ß. dafs Aline in der erften Erzählung durch 
eine Verftellung diefer Art getäufcht werden Konnte, 
wollen wir nicht einmal rügen. Auffallend ift ferner 
in der Anlage diefer Erzählungen, dafs fie alle auf 
Ueberrafchung berechnet find, uud dafs man gleich- 
wohl in allen den Ausgang mit grofser Gewifsheit 
lange vorherfehn kann. ISoch auffallender, dafs die 
Anlage und Entwickelung in allen durchaus von glei- 
cher Art , und alle gleichfam über einen Leiften ge- 
fchlagen find: denn in allen erreicht die Hauptperlon 
ihren Zweck durch eine Maskirung. Bald erwirbt 
fich ein kühner Freyer bey einer Männerfeindin Liebe, 
indem er als Amazone verfteilt auftritt ; bald läfst fich 
eine Schwiegertochter als Getelifchafterjn unerkannt 
bey ihren Schwiegerältern einführen, und erlangt fo 
die vorher verweigerte Anerkennung; bald hat ein 
Kaufmann, der einem Mädchen als Freyer vorgeftellt 
wird , fich fchon früher , als unbekannter Gaft , Gunft 
zu verfchaffen gewufst; bald möchte fich ein Vater 
der Verzweiflung ergeben, feinen Sohn mit feiner 
Tochter verheirathel zu wiflen, bis er erfährt, dafs 
der erftere nur fein Pflegefohn ift Der Gang der Er- 
zählung ift zwar leicht und ungezwungen , aber faft 
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überall zu gedehnt, mit Nebendingen überladen, be- 
fonders in den beiden Dichtungen des zweyten Ban- 
des. Am meiften von allen aber verdienen Stil und 
Sprache des Vfs. eine Rüge. Die letztere ift zwar 
durchaus au fündig und in einem gewitlen Sinuc ge- 
bildet ; aber lie ift nicht aliein ohne alle Energie, 
Kraft und echte Bildfamkeit , nicht blofs fo uuficW 
einherlehwankend, fo matt und leer, fo von aller 
echter Dcutfchheit entfremdet , dafs man immer eine 
Uebcrfctzuug zu lefen glaubt, fondern auch h..tüg 

{deonahifch , fchwerfällig und grammatifch fehkr- 
laft. Zum Beweife fetzen wir die Anfangsperioikn 
des zweyten Bändchens her : ,, Der junge Herr von 
Liudenbufch, mit einem fanften und edlen (»efulile 
fürs Gute und Schöne geboren, hatte zugleich das 
Glück, dafs ihm das Schickfal in feiner Jugend einen 
Lehrer zuführte, der feine Empfänglichkeit für Ge- 
genft.nde des Willens und der Erkenntnifs mit si- 
cher feinen Auswahl zu flbenwufste, wodurch in ihm 
der Hang zum (jemals des wahren Schönen und Gff- 
ten fich mit voller Kraft entwickelte, und er cnuäch 
fo gebildet aus den Händen feines Erziehers kirn, 
dafs er die akademifche Laufbahn nicht allein io t/er 
Abficht betrat, fich zu einem Berufe zu bilden,^" 
dern auch auf derfelben feinem, zur ErkeunnuÄ«»- 
porftrebenden Geifte einen gröfsern Wirkwigskreis 
in den Hegionen derfelben zu verleihen. Selten geht 
ein Jüngling, den das Schickfal mit anfehnlknen 
Glücksgütern gefegnet , von folchem lebhaften Vor- 
falle beleelt, auf die Üniverfität; feiten gefchicht es 
aber aueb, dafs üeil't und Herz dcfielben mit Wehen 
edlen Kenntniffen befchweingert find, welche die güt- 
liche Flamme nähren , die den Enthufasmus für Kutift 
und VViffeufchait zu erhalten vermag (?!!)" v\ie 
fchleppend, wie undeutlich, wie fchwülftig und tri- 
vial zugleich! Der Mangel an Sicherheit und Energie 
verrätli fich durch den blutigen Gebrauch von Flick- 
wörtern. S. 10. des erflt-n Theils fafst in Alinea gt- 
tviffermaßen ein Grad des Mifstrauens gegen die .Man- 
»er Wurzel. Aehnliche Stellen finden fich überall, \ 
und oft fällt tler Vf. entweder in ein völliges Gab»».- 
thias, oder ins Gemeine uud Platte, wo er gelocht 
und gewählt reden will. S. 59. Th. L heifst es: »1» 
Ihnen fehe ich das Mufter, nach welchem ich m*A 
zu fchmiegen habe." S. 133. „Die Niederkunft «• 
folgte fo glücklich, dafs, nacti ehe die Hülfe des Am- 
tes und der Hebamme, welclie herbeygerufen wiudn» 
ankam , die Zahl der Meiifclienkinder mit einem Kna- 
ben durch Sophie vermehrt ward." Eigcnthcbe 
Sprachfehler übergehn wir: denn hoffeutbch wird 
diefs Wenige hinreichen, den Vf. von der zu grofsen 
Vorliebe für leine Werke zu heilen, und ihm bey 
Herausgabe der andern Bände die grölste Sorgfalt unJ 
Strenge gegen fich felbfi oder die Benutzung der Hülfe 
anderer zu empfehlen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Dienstags, den 26. May \%\ 2. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Utrecht, b. Wild und Althcer: Anllwlogiae Grat- 
est cum verfione latina Hugonis Grotii editae ab 
Hkronumo dt Bofch. Torous Primus. I?95- — 
Tomus Secmdus. 1797. Xll u. 579. S. — To- 
mas Ttrtius. 1798- XVI u. 526 S. 4. 

Ebtndafetbft : Hitronymi de Bofch Obfervationes 
tiNotae In Anthologiam graecam * quibus jecedunt 
Cl. SalmaGi noUe ineditae. 1810. XXMI und 
510 S. 4- 

BevoVxJfeurtheilung diefer Ausgabe der Planudel- 
tchen Anthologie, von welcher die trflen Bände 
ja nnfrer Zeitung (J. 1796. Nr. 366. unit J 799- Nr - 3<>°- 
und iot.) angezeigt worden, und die an äufserem 
Glanz jede andre weit hinter Geh läfst, muffen wir 



itrev Theik derfelben unterfcheideu. Zuerft die 
tri/che Uebtrfetzina von Hugo Grotius, als den wich- 
lieften und wefenthehften, nach de Herausg. eigner 
Anßcht; wie denn auch das ganze Unternehmen aus 
«liefern hervorgegangen ; dann die Befchaffenheit des 
griechifchen Textts ; zuletzt die Anmerkungen , von de- 
wir hier den erßen .Band vor uns haben. Es möge 



uns vergönnt feyn ,' ehe .wir von den letzten, fnrechen, 
auch an die Befchaffenheit der übrigen Tbeile diefes 
WerKes zu erinrtero , und in Beziehiuig auf dicfelben 
iu der gegenwärtigen Reccnfion einen Nachtrag zu 
den frühern, fo eben erwähnten zu liefern. 

Was die Ucberfetzung betrifft, fo haben wir nicht 
nöthig auf ihren allgemein anerkannten und gepriefe- 
nen Werth zurückzukehren. Der wackere de Bofch — 
den der Tod mitten in diefem mit fo vieler Liebe unter- 
iwraimnen Werke dahin gerafft hat — verbreitet ßch 
an wehrern Stellen , theils in Vorreden , theils in den 
Anmerkungen , über ihr hohes Verdienft (und doch 
Khan fo vielen andern Verdienften ihres Urhebers, 
eines der geringern) mit fo eigenthflmlicher Lebhaf- 
r.fktit, dafs man Geh des Lobredners freuen mufs, 
auch wenn ihn feine bewundernde Liebe zur Uebcr- 
fchätzung verführt hatte. Mit Recht preift er in der 
dem zweyten Bande vorgefetzten Epiftola ad Hepnum 
des ausdauernden Fleifs bey einer Arbeit von fo lan- 
gem Athem; die Gewandtheit in der" Nachbildung fo 
manaichfaltiger Eigentümlichkeiten ; die geiftreiche 
Treue; die echt rümifcheDiction ; aber er überfebrei- 
tet das Maafs , wenn er (S. IV.) fegt , Grotius fey den 
griechifchen Dichtern, die er ö benetzt, immer gleich, 
öfters ühtrltgen gewefen;" oder, nachdem er» in 
dem nämlichen bendtchreiben , auf die Menge der 
Glücklichen Nachahmer unter den alten rümifchea 
A. L> 2. 1812. Zweyttr Band.. 



Dichtern, aufmerkfam gemacht, die Kunft des Ueber- 
fetzers faft höher zu ftelien fcheint, um nur das Haupt 
des gefeyerten Mannes mit dem vollften Kranze zu 
fchmücken : lila vero altcräm Graten in linguam lati' 
uam transferendi artem, qua nihil de verfuutn ordine, 
numero, compoßtione et toto, ut ita dicam, kabitn, de- 
cedit: übt verbts tantum immutatis forma in formam fa~ 
eili negotio ita transfunditnr et exprimitur, ut platte fa- 
dem f;t, at novo quodam cultu gratior, nemo, ne Cicero 
qitidem ipfe tenuit, et nift Grotii divinum ingenii turnen, 
vobis apparuiffet, inter ea, quorum httmatia mens capax 
nnn effet , referri oporteret. In einer zweyten Epiflola 
an Cornelius van Lennep und Daniel Hooft, auf die wir 
beyni Sc bluffe diefer Anzeige zurückkommen werden» 
fuclit er, durch Vergleichungen mit andern Ueber- 
fetzern der Anthologie, Grotius Ueberlegenheit in 
ein helles Licht zu fetzen. Von den minder berühm- 
ten — die ja fogar den Text oft gänzlich mifsverftan- 
den — fey nicht die Rede ; auch dip gelehrteren feyen 
hinter jenem zurückgeblieben : QuHibet Harum rerum 
twn ignarus , ntecutn fentit , non modo inferioris ordinis 
honünes, fed nec ipfum Scaliger um, nec Heinfium, nec 
Henr. Stephamm, nec atios, licet linguae graecae et poi- 
jios latinae ptritifftmos , hic in eam landis focietatem ve- 
nire potuiffe, quam Grotius divino ftto ingenio fibi folns 
v'mdieavü. Bey einer fo lebhaften Bewunderung, die 
aus dem .wiederholten Studium des trefflichen Wer- 
kes erwachfen, immer wieder darauf zurückführte, 
darf man fchon erwarten, dafs nichts unterlaf en wor- 
den , um es in möglichfter Correctheit an 's Licht zu 
ftellen. Auch kleine , überfehene Flecken fehmerzten 
den Heraasgeber, wievielleicht kaum den Vf. felbft ; und 
er glättet Ge in den Anmerkungen forgfältjg aus, wo- 
zu das fpäter aus dem Dorvillifchen Nacldafs erlialtene 
Autographum die beften Dienfte leiltete. Daher denn 
de Bofch nicht ohne Freude rühmt, „es fey das Werk 
wenigftens von dem zweyten Bande an fo rein und 
correct gedruckt, als fey es aus Grotius eignem Munde 
in die Welt gekommen. " 

Ein VcrTprechen des Dorvillifchen Enkels, das 
bey diefer Gelegenheit von de Bofch erwähnt wird, 
ihm den ganzen Apparat feines Grofsvaters über die 
Andrologie, von denen grofser Wichtigkeit in Ja- 
cobs Proleqomenis S. ClJLl. fqq. Meldung geschieht, 
zu überlauen, fcheint keine Folgen gehabt, und alfo 
die öffentliche Bekanntmachung diefes Schatzes , wei- 
che de Bofch verfnrach , wiederum , vielleicht auf im- 
mer 'vereitelt zu feyn. 

Die Behandlung des griechifchen Textes in diefer 
Ausgabe, um hiervon zunächft zu reden, fängt mit 
der Religion, welche der Herausgeber den Manen 
Y litizedfej-Google 
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feines Grotius fchuldig glaubte , auf das genauere 
famrnen. Den Text der Planudea fo zu geben, 
ihn diefer fclbft würde gegeben haben, hätte nicht 
Tod die Bekanntmachung des ganz vorbereiteten Wer- 
kes gehindert, das war fein Ziel. Wir wollen auch 
hierüber nicht mit ihm rechten, da nun einmal die 
lat. Ueberfetzung die Grundlage des Ganzen und fein 
Haupttheil geworden, das griechische Original aber 



Ite «1- $a eobs Protegomtnls S. CXXVTI. fq. fchon Von dem 

, wie erflen Bande in den oben angefahrten Kecenfionen, 
ht der vier auch der Fortsetzung gemacht worden , wird 



Liui/.ung gi 

auch durch die Anmerkungen des Herausgebers keines- 
weges entkräftet, ob er gleich in Beziehung auf den- 
felben T. III. Praef. XII. den Commentar zu erwarten 
gebietet, wo mau Hechenfchaft finden werde von den 
Urtlnden, die ihn, den Herausg., vom Aufnehmen 
eigenthch eine Zugabe war, um durch Gcgenftellung mancher Lesart — elfi fpecie et auetoritate quadam r t 
die ganze Herrlichkeit der Ueberfetzung fichtbar zu cotntnendent — abgehalten. Da jetzt der erfle Theil 



. .rfle T heil 

ibefes Commentars, und in demfelben die Anmerkun- 
gen zu zureif Büchern der Planudifchen Antliologie vor 
uns hegen .- fo können wir mit noch gröfserm Grunde 
als bisher Ober die Beschaffenheit diefer Religiofitit 
urtheilen , und find noch jetzt überzeugt, dafs der 
kntjfche lheil diefer in fo vielen andern Rdckfichlen 



jriachen. Auch hätte die Sache keiner bedeutenden 
Schwierigkeit unterlegen, wenn Grotius den Text 
der Planudea , fo wie er ihn vorfand, ubertragen 
hätte; aber die Autorität jenesTextes war durch die 
Entdeckung der Palatinilchen Handfchrift erfchttttert, 
und feine Mangel, wenigftens Stellenweis aus mitge- 
teilten, wenn fchon uuvollftändigen Collationen, ehreuwerthen Ausgabe bey weitem der fchwäcbfte 
von Grotitis richtig erkannt worden. Schon früher und dafs befonders das Verhältnifs des Cod. Paiauui 
haben wir gezeigt, dafs er an vielen Stellen den ge- zu dem PJanudifchen Texte durchgängig verkamt! : fey, 
meinen Text der Stephan ifchen und Wechelianifchen Wir wollen diefes, da die richtige VV'firdjVung des 
Ausgaben gegen die beffern Lesarten des Cod. PalaL Werkes hiervon abhängt, in einigen Beyfpielen , lur- 
verlaffcn ; hin und wieder auch zuvcrläffig — wie in thun, denen wir auch noch einige Bemerkun^n au- 
den Excerptis ex Tragicis und dem Florilegio Stobaei — drer Art beymifchen wollen. 

ungedrtickte Vermutnungen befolgt habe. Hierdurch Gleich im Anfange des dritten Büches e. L nr. 2. 

aber, da ein von Grotius felbft eingerichteter Text, wird ein Epigramm auf den Dulkitios, einen ZeuW 

der vielleicht erft wahrend des Druckes geftaltet wor- "offen ,| es Conitantius, demNikarchos zuRefcuriewn, 

"den wäre, mangelt, wurde das Gefchäfte des Herausg. welcher im zweyten Jahrhundert gelebt. \v ober üie- 

fchwieriger, als er felbft gefühlt zu haben fcheint. fei" Irrthum, vou welchem die altern Ausgaben frey 

Das Gefetz (T. III. P. XII.) „nicht abzuweichen von find, in die Afcenßana gekommen, ift jetzt nicht wotü 

dem gemeinen Text, als wo der Fehler offen liege, aaszumitteln; gewifs aber hätte der Irrthum nicht 

oder Grotius offenbar eine von andern empfohlene fortgepflanzt werden füllen , aber den- auch der Cod. 

Lesart befolgt habe," reicht auf keine Weife hin, da Pal. belehrt. Das an Geh unbedeutende Epitaptüuin 



va elien die offenbarten Fehler des echten Textes durch 
PJantides Akrifie • oder weil er, um einen verftänd- 
h'chen Text zu geben , wie fpäterhin Brunk , zur Will- 
kür griff — ganzlich verfteckt; bey kleinern Gebre- 
chen des Textes aber, befonders grammatifche, aus 
der Uelierfctzung unmöglich erkannt werden kann, 
ob ihr Vf. fie bemerkt und wie er fie verbeffert habe. 
Noch kömmt dazu, dafs, da. Grotitis keine volÜtän- 
düie Vergleich ung der PaJatinifchen Handfchrift be- 
fafs, er bisweilen offenbar die falfche und interpo- 
lirte I-csart ausgedrückt hat; folcher Stellen zu 



ift 

144. nr. 98.) c . 1 



ende Epitaplüuin j 
Stmonides (ßr.I. i 



Ein Diftichon des 
nr. I». S. 104. SL 

IWJ«.» Ii „; ^ ^ 

überfetzt Grotius: i , • 

Quüquefuum plorat, quem fato perdit: ämici, 
Tuia Jimut piarat patria Aicodicum. 

Dafs der Herausg. hierdie gewifs irrige Meinung des 
Leberfctzers adoptirend, $>.Ao< alsVocativ durch CW 



fchweieen, in denen der Text fpäterhin durch zuver- mata abfonderte, war feinem Grundlatze a 
KffigeConjecturen wieder herstellt worden. Möchte Aber fowold hierin, tds in dem uumetrifchen x/^ 
a . h< T, .? uch imrr, erliin der Herausg. auf jede fpatere wofür die Palatin. Handfchrift no'Ai, bietet, zeit* fich 



Aufklärune und Einficht verzichtend, der kritifcheu die Untauglichkeit des Grundfarzes felbft, der oft zu 

Autorität feines Helden allein und ausfchliefsend- ge- einer unnatürlichen Verhärtung gegen das BefJere nü- 

huldigt haben ; nur hätte doch keine VerbelTerung von thigen mufste. — Ebendaf. nr. it. S. 105 St. f Br I 

dem Texte zurtlckgewiefen werden füllen, welche 472. nr. 50.) j ^„ Ta< aberklzt Grotius' td 

d.c Ueberfetzung entweder ansdr ucklich fordert, oder difeas animus quid fit, et an redeas, zwar an fich 

doch nicht verwehrt. Dafs der letztern viele feyn nicht mit richtigem i>i 



können, wird jeder der Sache einigermafsen Kundige 
zum voraus erwarten ; aber auch von der erften Art 
hat de B. viele zurückgelaffen, und alfo weder über- 
haupt den Text zur möglichen Vollkommenheit erho- 
ben, noch auch ihm, was doch fein Zweck war, mit 



nn, aber doch fo, dafs man er- 
kennt, er habe mit dem Cod. Vat ™5< rV#«. gelefen.— 
Ibid. c. 2. nr. 4. (Br. 1. 473. nr. 51.) Cres, doJkho vi- 
ctor, Tlierts, Arißdides, giebt der Text: &; i( n 'Afi- 
9T'i»v, x{>j< iir' »'(U04 eeA< x «v füllte, ob^eich Gr. tlie 
Worte wr'«p(,t nicht ausdrückt, vordem SchJu&wort 



dem Texte der Ueberfetzung in völlige Harmonie ge- interpungirt feyn, da Gr. den Sinn otfenbar fo fafste, 
bracht. Diefer Vorwurf eines Mangels an Uelwrein- wie tiiüinkeni»s verlanjit. Epifl. crit. S. Scharfe* 
ftimxnung, der dem übrigens üef&chen Werke ia ad L. ßos S. pi. - & c %t. 7 (Br.H?*,,^ 

fJigitized By fyb- 



173 ' Num. 128. 

folgte Gr. der vutgata: «* *»*x* «St» y(* u,iyu\i. 
^ f o»« KfÄÖriÄo< virf* ... Hu jus terra tnemor dedit et 
it Craugide nahm . . . uneingedenk der beffern Les- 
art, weiche Paufan. L. VIII. S. 706. aufbewahrt : «Tv 
»wm» T*y(*. (oder vielleicht : wv tW *Z Ttyfx . . .) 
und auch de Bofch mit Verzichtleiftung auf feine kri- 
titdien Grundlatze aufgenommen hat. C. III. nr. 38. 
(Br I. 242. nr. 83.) überfetzt Gr. mt rubus et fpinis 
tMMvti pat'turus acutus Obtegit, Alcimenes Ute ego for~ 
iis crom, irre geleitet durch die Lesart tjv tot' «*■>» o«j<e< 
'A**ui/r»t j ob man lieh fchon wundern darf, dafs ihm 
der ganz nichtige Gegenfatz keinen Verdacht erregt. 
Brunk fafste den richtigen Sinn , indem er •!< ferieb ; 
aber das Wahre ift ohne Zweifel 

«aJ /Sara«, J wer* iyn fjiH 'AJUupf mj«. 

indem hier wie an vielen Stellen das beygefetzte jota 
in «übergegangen. S. Schaefer Meletem.S. 109^. — 
Jtöd. nr. 53. (Br. 1. 130. nr. 24.) blieb das unmetrilche 
iffi im Texte , ftatt wod iro'Xqof • und gleich dar- 
auf nr/53. tiaxro ftatt »y<rjiTo, — L. III. c. 6. nr. 1. 
(Br. I 498. nr. 21.) v. 2. M#>$i« rx(v$a ra^M- ftatt 
_ In dem Difüchon des l'Jato nr. 28. (Br. L 
Ify. nr. 1.) las Grotius (mit Appulejus in Apol.S. 416.) 
»Vr-f*< f«<u3fn'4: Stella vides coeli ßellas meus — 
nicht, wie luer «<<•&{"* und nr. 43. (Br. 11. 230. nr. 
LXV'II.) «"T«fTÖ» «A^xyl«»» rf»x«'H ,>,y »KO-:fA«v a fco- 

plis jacta quae feriuntur aqua. Wie die ed. Flor* 
und 2 Aldinen richtig lefen (der Cod. Palat. hat i*w 
ph*\) nicht »vx'-t»'»»» • was aus den Lectt. der yftai. pr. 
in einige fpatre Aufgaben übergegangen ift- Warum 
hat nun wühl der Herausg. die fehlerhafte Lesart der 
td. Steph. und IVechetiana der richtigen altern Ausg. 
vorgezogen, da er ja nach feinem Grundfatz nur an 
die vulgata gebunden war? Hierauf wiflcn wir nur 
mit Ruhukenius (Eloeium T. HemjUrhufii S. 54.) zu ant- 
worten: Quae, malum! efl teetto, auam tantopere ja- 
tlant vulgatai Num ex vetuftis et fpectatae fidei Itbris 
fr ofecta? Num certis smendandi legibus confiituta't' mir 
ume. lila eft, quam in fuo quisqtte tibro 
reperit. Gleich darauf nr.49. (Br.il. 152. nr.45.) 
lonlert die Ueberfetzung: Debita gens morti, mortis 
tarnen immemor, nicht, wie hierfteht, ar^oC mi 
e;i r ntt jSiörev, was fchon der Hiatus verdammt, fon- ' 
^•ftnre«, wie Brttnk die I'alalinifche Lesart «iddptvoi 
mit un bezweifelter Richtigkeit verbelfert hat. — 
Mebr als ei» Beyfpiel von AkriGe bietet das Epigramm 
duftUodemus c. XII. nr. 11. (Br. 11. 91. nr. 31.) dar. 
Warum wurde hier v. 3. ksI **>.üßn mit Salmojius un« 
ftJtthatter CoBjectur yvßi/q vertäu (cht, die zucU Brunk, 
nachdem er fie in den Text erhoben , in den Anmer- 
kungen wieder verwirft, — da ja Grotius ganz au- 
«eofcheinlich der alten und richtigen Lesart ti% 
Weiht: Tympana, quam deeuete, fmt cui frondea 
(orii Pergulai Dagegen aber v. 4. das ungereimte: 
Mnje ;}v i<p(k*9t W»v beybehalten, wo die Verbeffe- 
ningin 3«ä», wenn auch durch nichts anders, doch 
durch die Ueberfetzung geboten wurde : qnat Matri 
femper amata De um '/ In dem nitchften Epigramm des 
ThytUus (Br. iL 277. nr. 7.) wird wiederum, in offen- 
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baren Gegenfatz mit f2ror»«jUrtheil," die gemeine Les- 
art, >j TT«gi irrvx«i< **» xußflf wAox«'m«v< ^tu imaru. 
p#v») beybehalten, ftatt x«xüßi) (oder -ntfi ir*v**< x«l 
xKAb^ijv), wie Gr. nach Scaliger, gegeben haben, 
würde: et prope pmtim Subve cafa jparfas doeta ro~ 
tare mamts, — Ib. c. XII. 39. (Br. H. 40. nr. 11.) 
fteht im Texte, wie in allen uns bekannten Ausgaben 
der Planudea, ut £<(>tXä» yt xr^i $äjjv njv «>jv x«<f« 0«- 
>auo-« SkviU. Aber der Hand der Wecket, und, was 
wichtiger ift, die Palat. Hand fchr ift lieft X*ß*Zem\ und 
diefs war, als das unbezweifelt rechte, ohne weiters 
in den Text zu fetzen, da ja auch die Ueberfetzung 
diefer Lesart zufagt : quanto miht dulcius ejjet, Car» 
mecim p rem er et fi tua dextra, movi. Li dem Epi- 
gramme des Anlipater deffelben Titels nr. 55. (Br. IL 
35. nr. 104.) finden wir die zierliche Ueberfetzung 
durch einen Kehler entftellt , den wir dreift auf Rech- 
nung des Abfchreibers fetzen: 

tu trißim verba 
Rtjponda fit tu dilmecrmntt eomo*. 

9v ii CaAowaa rragf/«< iJafurn alfo gewifs, gtnOS. Ii» 
dem nächften Epigr. des Heraklides (Br. II. 261.) lehrt 
die Ueberfetzung: Trißes fe cineres cujus habere re- 
fert? dafs Grotius nicht, Ai^fa ntpvrMH* oerrU ¥»«t/ 
tiv«< (wie auch Brunk lut) fondern ^«Ti täw« las. Ua- 
ftreiüg richtiger. In dem letzten Diftichon» 

konnte , bey der Klarheit des Sinnes , den »Joch über« 
diefs das vorhergehende Epigramm, welches Zum Vor- 
bild diente, aufser Zweifel fetzt , die Ueberfetzotig' 
über die Lesart nicht belehren : Quos peperi geminos, 
dux fit palris, oro t Jenectae Hie, mihi fignns coujugtf 
alter adeft (wo, diefesmal wentgftens, derUeberfctzer 
dem Dichter weit nachfteht); indefs kann weder ÜW 1 
ftatt finden , noch Brunks den Fehler verhüllendes t«* 
i'*na m /m ; fondern man mufs lefen: j 

Ib. c. XIV. nr. 3. (Br. 11. 179. nr. 37.) v. 5. las Gratisu^ 
wie Brunk, nach Anleitung der nur wenig entft eilten. 
Lesart des Palat. Cod. » ganz richtig i^ujjvj««.» 

Ir atis Trojana vident cum motnia ramis , nicht 
(uiV>jT«, wie wir hier fimien. Wenn aber hier deä 
Herausg. die Autorität der Ausgaben , und die Scheu, 
vor blofsen Verrnuthungen, von Beganftigung.de» 
allein Wahren abhielt , fo konnte ihn doch c. XVL I. 
(Br. II. 36. nr. 105.) nichts von dem bewegen , bey 
der Lesart, rotfv noa»» oöx iäxqv xvfii xu>.»v<ou«irov zu 
bleiben , ftatt «Jju* xt>x«vdou«»«y , welches die Autori- 
tät der Ed. pr. von drey Aldinen und der Afcenßana 
unterftützt, um das weit höhere Anfehn des Cod. Palat. 
und die Nachahmung des Homerifchen , v«»<v i$ riit 
«iju« icvÄAifT««, IX. x. 347. gar nicht in Anfchlag zu 
bringen. Auch widerftrebte die lateinifche Ueber- 
fetzung nicht: periclum Non vidi mifero quod fttit 
ante ptdet, — lb. c. XJUL l. (Br. 1. 118. nr. 82.) 

würde >Qgle 
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ward« Grothts xvV«*' fa«*«?» • • • zuverläffig als 
onmetrifch aus dem Texte verbannt haben ( verque ju- 
ttntae abßerftt pelagi . . . aqua), da ihm der Cod. Pa- 
lat. bot, was freylich auch Fi/cber, dem alle Brun- 
kifehe Lesarten vcrhafst waren, der fclüechtern und 
durch gar keine kritifche Autorität begründeten, Ste- 
phanifcnen Lesart nachfetzte. Derfellie Irrthum 
wird c. XXII. nr. 70. (Br.I. 14c. nr.ioo.) wiederholt: 
Mit «>$>' !f*fpT»jv urvffv qXixüj» ftatt «'$'. Auch in dem 
Namen ift in diefem Epigramm ein wenig geirrt. Die 
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Wie Leon. Tar. 72. tovtow TTry rs (r '- ftfinx «*f MxAr«rr. 
Grotlus folgt indefs der gemeinen Lesart : ritt*» /Wm 
rf/»i tewi Cretica merce feco. Im nächften Epi- 
gramm deftelbcn Dichters (Br. L 345. nr. 95.) kounta 
V. 7^ ftatt des finulofeu enäyowv i$ fify* x>}ro< die rich- 
tige Lesart des Cod. Palat. in my<>m tC^ny*. x. ohne alle 
Gefahr aufgenommen werden: tarn fatva maris fi 

gurgite tollitt meque vorat media bellua venire tenus: 
1 wie v. 8. «xe»< iit'tHJQ*Mw mit der ed. princ. und 
dem Cod. Pal. ftatt *x?< fcr'oV*^. Den Namen des Ver- 



gemeine Lesart ift: $1 ««t« 17h*?x°« .... unglückten, von dem das Epigramm bandelt, fchreibt 

Grotius: Haec Dromackus t genitoris eum cum 
dextra teneret. Wir zweifeln nicht, dafs er Proma- 
thus gefchrieben, nach dem Cod. PaU vrpoV«x°«> wo 
auch das Lemma am Bande «<< ff^o'n«yow uiov T<pav»p«{ 
lieft. Doch widerftrebt das Sylbennaafs, wenn nicht 
etwa gefchrieben war : 

$»5 wart toi UtfjMMM ««Vfo« *'f« X'*C"< txsv»* • • • 

In dem Epigramm des Leonidas C. XXII. 2. (Br. I.243. 
nr. 88.) wollte der'Herausg. lieber das ganz unftatt- 
hiffte «frif 4 fortpflanzen,, als mit Brunk aus der Palat. 
Handfchrift «>jTi|<, wie auch ohne allen Vorgang der 
Handfchriften corrigirt werden mufste. Wir bemer- 
ken hier gelegentlich, dafs in dem nächften Diftichon 
des Plato (Br. I. 174. nr. 2O ftatt : wuoryoC j*<pof 
0 V «Wo» itrri yiM$yov . . . ohne Zweifel der unftattr 
hafte Hiatus fo getilgt werden muffe: 

vacv^sv t*$m ii,a • i SWvaifrf ov ferS fm^et. 

In einem andern Epigramm deflelben Dichters nr. 6. 
(Br. I. 174. nr. 26.) lefcn wir hier noch immer am 
Schlufs T©vf*ov Ix«*«'* wo die Veränderung des 

Accents (ftatt wohl wenig rettet, da ja wenige 

'Zeilen vorher $»f«o<, wie »niner, mit langer An- 
fangsfylbe gebraucht ift. Die Lesart des Cod. /a'xo«, 



die Pianud. Qgffmc; der Cod. Pal. <z><;xcC< , Orottns 
Tharfis. In dem nächften Epigramm nr. 67. (Br. L 
246. nr. 96.) mufs künftig 

gefchrieben werden, ftatt eT^fof, welches auch Brunk 
überfelien hat. — C. XXIII. nr. 17. (Br. I. 474. 
nr. 59.) V« 6. to» tirf xv« v x?f° v .äo£s* iipov • ctrnit 
inanes qui modo felices prole fuere tares, wel- 
ches der beffern Lesart des Cod. Pat. tJrocvo», die 
auch die vorzüglichste Handfchrift der Pianudea be- 
itätiget , zufagt. Im grüfsten Widerfpruch fleht gleich 
darauf nr. XVIII. (Br. II. 159. nr. 19.) die Lesart Jet 
Textes: QweW^ Mmi yd^ot, und die Ueberf. 
Tneionois mortem deflebam conjugis, alfo n<!eov, wie 
in der Palat. Handfchrift verbeffert wird. Weiter hin 
BT. XX. (*tf. 674.) ift V. 5. «nJx b?A> (* röit xifJo« i'src'^o- 
wov ftatt oC x«Am( aus dem Brunkifchen Texte aufge- 
Bommen , wie die Ueberfetzung forderte : par tu Ii »«/■ 
kus dolor eft. Wir wilnfchlen aber, dafs der Herausg. 
auch in der Interpunction fich an Grotius gehaltet], 
und nicht durch ein Punktum am Schluffe des erften 
Diftichon s den Sinn gänzlich verwirrt hätte. — Cap. 
XXIV. nr. 12. (Br. IL 260. nr. 2.) konnte ftatt des 
unmetrifchen tihtfn <rc klyii*.. . . ohne Bedenken o»'xiri 
Ui 9t kiy$tx aufgenommen werden : fo »rie gleich dar- 



(welches nicht sMtVworov, 



enifprach «foch, wie dem Sinn und Sylbenmafc , (o der " T-« ' 

Ueberfetzung: ipfum ut v'tdeat Minos tegmen habere n .. j 4 " 

fbid uT. 63. (welches hier, wir wiffcn fed" 1 ? des Antmater ift, Br. IL 23. nr LXHL) ftatt 

S auf welche Autorität dem Thejfalonuenßfchen An- fj^T " ^ A ' awv owr<tv ^' T ^ T^ n *Z$EZZ 

Spater beycelegt wird, während es 'Brunk /ebenfalls ^ - ^onnctmns: „ecenmdubmm, qumülum>U> 

SS dem Sio«^A«i zufchiebt: denn we- JSÄT* t^' TT'*?; i^/ 0 " 

der diV /'/ fl r.«dw noch der Cod. Pat. fügt dem Namen >") tr f ^ ^^«f <M.Mat *<T, »ny*«>> 

2 «itaf ty) 8ie»* J* r Text: Ä « N.«..tf« "^ W ' ^ M Br ' Aber ^Hufchke Amal. cr. 

fax.'?.««:., die Ueberfetzung: Ionia Damis cum WW«*?* G^ ( »x Ueberfetzung fümmt zu 



iXxx« »»«t 10 « .«.11*« ueoeneizung : ionw uamis cum 
Naefacenfis ab mda ... wo wir nicht zweifeln, 

dafs Groii« j A r </« w "i' ,r S 6 ' 001 * 6 ^ 11 b*' 1 *» mit dem 
Cod. Pal. wo man v^utf-Js hndet. Das rechte aber ift 
woxtin. (S. Steak. Byz. in Nvou.) Eine ähnliche Ver- 
befferung heifcht gleich darauf, nr. LXV ; (Br. 1. 242 



nr. 82.) der Palat. C. wo nicht Kmt««j« 2«?*» fondern 
' — gefanden wird ; daher man lefen mufs : 



x {>r «.' *»4 



beiden : Cum labor ex partu modo te foJviJJet kimndo. 
So konnte noch an vielen andern Stellen unbeichadet 
der Harmonie zwifchen Ueberfetzung und Text , das 
richtige aufgenommen werden , wenn nicht de Bofck 
mit abergläubiger Achtung der Vulgato , das Anfehn 
des Cod. Palat. allzu gering angefchlagen, oder wenn er 
überhaupt der Reinheit des Textes nur die Hälfte der 
>ruftnerklamkeit gelchenkt hätte, die er derUeber- 
> ÜBtzung de Selben ichuidig glaubte. 
{Der Befchluft folgt.) 



1 ■ « • 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Utrecht, b. Wild u. Altheer: Anthologiae Graecae 
cum verfione latina Hugonis Grotii editae ab Hie- 
ronymo de Bofch etc. 



EbtndafeM: Hier ottymi de Bofch Objcrvalior.es 
et Notae in Anthologien* graecam etc. 

(ßcfchlufi der in Nr. 11%. abgebrochenen Recenßon!) 

Auffallend ift es insbefondre, dafs dem Herauf, die 
Lesarten des Cod. Palat. meift nicht einmal fo 
tielwerth fcheinen, als die Varianten der alten Ausga- 
be», und dafs er die heften und lehrreichften darum, 
weder fie in Salmafii handfchriftlichen Anmerkungen 
faiul , mit den eignen Einfallen diefes Gelehrten ver- 
wechfelt, und gewöhnlich verwirft. Dafs die Pala- 
tinifclie Anthologie die Quelle, die Planudeifche 
nur ein abgeleiteter Bach fey, oft verunreinigt und ge- 
trübt, ift nirgends beachtet. Das fpäter aufgefundene 
wird auch überhaupt als ein Späteres behandelt , und 
der Einflufs deffelben auf das früher bekannte mit 
ängftlicher Sorgfalt abgewehrt. Es mag wohl feyn, 
dais die Keckheit, mit welcher Salmafius und Brunk 
den Plftnudeifchen Text behandelten, und der Unwille, 
<!en fie ihm nicht mit Unrecht einflöfste, auch feine 
Verehrung gegen den alten Text erhöhte , und dafs 
er jenen Unwillen auf alles übertrug: was diefern 
Text eine Veränderung drohte. Doch ift damit die 
Sache felbft nicht gerechtfertigt. Bisweilen tritt je- 
nem Aberglauben ein andrer entgegen, fo dafs die 
Sprödigkeit fich mildert, wenn Gratias recht fichtbar 
tine Veränderung des Textes begünftigt. Ift diefes 
Dicht, oder fallt die Begi'mftigung nicht genug auf, 
lo nimmt auch felbft der Commentar oft das Unglaub- 
liche in Schutz, felbft auffallende Verletzungen der 
gemeinften Regeln der Verskunft. Nicht ohne Stau- 
ten lafen wir T. IV. S. 361. in den Anmerkungen zu 
L I. tit. LXXIL 1. (Ep. Pallad. 113.) von einem 
Manne, welcher die Verskunft faft über jede andre 
tclutzte , und fie felbft mit nicht gemeiner Fertigkeit 
übte, folgende unkritifche und des jetzigen Standes 
der Philologie durchaus unwürdige Aeufserung : „ Vi- 
deo qnidem veterem et omnibus libris confirmatam lectio- 
«*si($v««< tV<P? 0W « fc«7*n»*0 metro laborare, 
«'■4 tarnen facile corrigi poffit, fi cum Scaligero legas, 
^foviovT* X07j.jp 0*. Sed quis mihi perfuadebit , Palla- 
fan metri leges, quas faepe a Latinis, faepius vero 
a Graecis poetis, propter fibi cognitas rationes, ne- 
Zkctas vidimus, hic objervare voluiffe. Credo equidem, 
?»« eo aninto ad Anthotogiam emen ' 
A. L. Z. 1812. Zweiter Band. 



ut ontnia, contra mrtri leges commiffa, vitia tollere vt* 
Uly fore* ut ei magis noceat, quam profit. l r ere, 11 1 
ego quidem arbiträr , Reiskius ad The'ocrit. Idyll. VL 
S. 182. Mihi certa fedet fenteutia , in qua jam a'multis 
verfor annis, et in dies magis magisque conßrmor, po'i- 
tas graecos ignoraffe et, fi noverunt, contemj.ffe illa pros- 
odica Grammaticorum commenta , et Syllabas pro lubitu, 
ex rei cujttsque praefentis neceffttate aut convenientia* 
ufurpeffe promiscue, ut easdem fyHabas literasve , prout 
res queeque aut animus ferret, modo producerent , modo 
corriperent, legis certae aut nefeii, aut impatientes. 

Es bleibt uns noch übrig, von dem vierten Bande 
diefes Werkes, oder dem erßen des Commentars zu 
fprechen. Auch diefem Bande ift , wie den übrigen» 
eine Praefalio vorausgefchickt, diefesmal an den Sohn 
eines aJten Freundes David Jacob van Lennep: denn 
der wackre , gefprachige Mann (multorum , et in dies 
plurium Itominum, wie Hattenbach von ihm fagt, Bibl. 
crit. 111. 3. S. 25.) liebte das Andenken feinerFreunde 
vor dein Publicum zu feyern, und erzählt die Ge- 
fchichte der Ausgabe, den Ankauf des Manufcripts, 
feine Vorfätze und ihre Störungen , auch manches, 
nicht unerfreuliche, von eigner Gefchichte; wie er 
in des zweyten Burmanns Schule erzogen, von der 
Be^eifterung des beredten Mannes ergriffen, auch 
während einer ganz verschiedenen Laufbahn (er lernte 
die Apothekerkunft) die brennende Liebe der alten 
Literatur treu bewahrt , und fpäterhin , bey der Ver- 
waltung öffentlicher Ehrenämter, ihnen jede Mufso 
gewidmet habe. Gefeyert wird hierbey, wie fich von 
einem Schiller Burmanns «rwarten läfst , der Preis der 
lateinifchen Poefie, und geklagt, dafs fie heut zu Tage 
felbft von angefehenen Gelehrten nicht mehr nach 
Verdienft geachtet werde. Von feinen Anmerkun- 
gen fpricht er mit Befcheidenheit; vornehmlich, dafs 
es wohl in mancher an genauer Entfaltung mangeln, 
oder auch gegen die Reinheit des Ausdrucks gefehlt 
feyn möchte ; einiges hoffe er nicht ohne Nutzen be» 
merkt-7.u haben. Wir erfahren hier auch, dafs der 
Commentar, fo wie die Indices , vornehmlich ein voll« 
ftändiger Judex verborum vollendet fey, deffen Be- 
kanntmachung er im Fall frühem Todes, der Pietät 
feines jüngern Freundes empfiehlt. Wir dürfen alfo 
die Beendigung diefes Werkes noch jetzt von der Hand 
des t reff liehen Iunnep erwarten , da dem biedern Vf. 
die Freude nicht vergönnt war, es felbft zum erfreut 
liehen Ziele zu führen. 

Der Vorrede folgt die Defcriptio edendae Antholo- 
giae graecae ab Hugone Grotio latinis verfibus redditae, 
mit welcher das ganze Unternehmen im J. 1794. ange- 
kündigt wurde ; ein Brief von Rulmkemus an den Her- 

Digitizeffiy Google 



179 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNO 



180 



Ausgeber; Frideriel tfac'obs Praefatio ad Animani •. 

in Antlw!. Gr. Vol. IL P. IL wo von dem handfchrift- 
lichen Apparat, welchen de Bofck gefammclt, und 
dem Nebenbuhler feines Ruhms , mit (eltner Libera- 
lität, unaufgefordert mitgetheilt hatte, genaue He- 
chenfchaft gegeben wird; Cl. Salmafti Notae in 
Primum librum Anthologiae , fo wie über die folgenden 
fechs Bücher aus einem Apographo der Lennepifchen 
Bibliothek, wo vieles fo fehlerhaft und hirnlos ge- 
fchrieben war, dafs ein Anhang von Emendandis et 
^Corrigendis nothig wurde (S. 123 — 128.)» die Hr.^a- 
eobs auf Verlangen des Herausg. zu den tnitgetheilten 
Aushängebogen gefchrieben hatte. Diefe Anmerkun- 
gen , von denen dt Bofch und Jacobs in der erwähn- 
ten Vorrede, auf das vollftä'ndigfle erwiefen haben, 
dafs es eben diejenigen find, die man fo lange und mit 
fo vieler Sehnfucht erwartete, und von denen man, 
nach Salmafuis vieljährigcn und oft wiederholten Ver- 
heifsungen , etwas vorzügliches zu erwarten berech- 
tigt war, find eine Schätzbare Gabe, ob fie fchon jene 
Erwartungen auf keine Weife erfüllen. Ein grofser 
Theil derfelben befteht blofs in der Anzeige der Ab- 
weichungen des Palatin. Codex von dem l'lanudeifchen 
Texte, die wir jetzt vollftändiger kennen, und, wenn 
Chardon de la Rochette's lang erwartete und jetzt in 
den Milan gts de critiaue et de Philologie diefes belefe- 
»en und gründlich gelehrten Mannes , von neuem ver- 
fprochene Ausgabe erfcheint , noch vollkommener 
kennen lernen werden; in einigen eignen Verbeffe- 
rungen; in kurzen Erklärungen — alles rafch und 
flüchtig hingeworfen , wie von einem Kilenden , mit 
vielen Vertröftungen auf künftige ausführlichere Er- 
örterungen, und zahllufcn Invectiven gegen Planudes 
durchwebt. W ir dürfen hier nicht unbemerkt lallen, 
dafs fchon dem dritte» Bande von den handfchriftli- 
chen Schätzen des Herausg. Pride riet Sylbnrgi 
flotae ad Anthologiam, die aber leider ebenfalls nul- 
lit den Varianten des Cod. Palat. beftehn , angehängt 
find : fo wie die Anmerkungen des gelehrte» Huetius, 
die diefer feinem Freunde Graevius, aJs er mit einer 
Ausgabe der Grotitisfifcken Anthologie befchäftigt war, 
mittheihe (S. Graevii Praef. ad Hnetii Carniina. 
Vltraj. 1700. 12.), Gra vius aber, als jenes Unternehmen 
feheiterte, den lateinifchen Gedichten des gelehrten 
Bifchols, in einem ziemlich nachLffigen Abdruck bey- 
fügte. l>er Bequemlichkeit der Lefer wäre wohl bef- 
fer gerathen gewefeu , wenn alle diefe Anmerkungen, 
die Tie jetzt an den verfebiedenften Stellen aufhieben 
mühen, QSalmaßus Anm. zum trßen Buch find allein 
an drejf Orten zerftreut) jede an ihrer Stelle ange- 
führt wäre. Ueberhaupt aber iit uns feit langer Zeit 
kein Buch von fo unbequemen Gebrauche vorgekom- 
men, als diefer vierte Band, delfen mannichlaltigen 
Inhalt keine Ueberfchrift anzeigt, und wo, da die 
Kapitel, die Epigramme, und die einzelnen \ eile, 
alles mit einerley Art von Ziffern bezeichnet ilt, dem, 
der nicht alles nach der Heihe lieh, das Aufhieben 
des Einzelnen unendlich erfchvvert wini. Uie Antuet- 
kungen des Herausgebers fangen j. «29. mit einem aus- 
fo brücken CotnmenUr der Prolegomem von Bugo 



Grotius an, deffen Inhalt wohl auch zum gröfsten 
Theil mit mehrerer Schicklichkeit für den Commeu- 
tar der Anthologie felbtt wäre aufgefpart worden. 
Bey Erwähnung eines Pifo, an welchen einige Epi- 
gramme der Anthologie gerichtet find, fchweift der 
Vf. auf che Ars Poitica ab, von welcher er zu be- 
haupten wagt, fie werde* ganz fälfehlich zu einer Epi- 
ßola adPifones gemacht, da fie gröfstentheils fatyrifck, 
und an niemand be fonders gerichtet fey. Wie der 
Vf. diefe Behauptung durchführe, und wie er da, wo 
er fich am meiften gedrängt fühlt (wie v. 385 — 388-) 
lieh zu Conjecturcn flüchtet, können wir hier nicht 
zeigen ; es ilt genug, das Paradoxon angeführt zu ha- 
ben , auf das er in den Addendis S. 478. aber, wie es 
fcheint, mit vermindertem Vertrauen zurückkehrt. 
Der Commentar follte, nach des Vis. Abficht, alles 
umfallen, Erklärung und Kritik; doch ift es leicht 
zu lehn , dafs ihm Erklärung das vorzüglichere war, 
vornehmlich der Sachen, feiten der Worte. DieCi- 
tate find nicht gefpart, auch bey bekannten Dingen; 
vieles auch, doch mit gcwilfenhafter Anzeige des frem- 
den, aus den Vorgängern entlehnt. Grammatiiche 
und Worterklä Hingen kommen feiten vor, und man 
vermifst in ihnen weniger deu Reichthum deraVnnr- 
nilie, als bisweilen die Schärfe des Unheils. So itt 
gleich im Anfange L. 1. 1. nr. 3. (Br. 11. 16. nr. 
Uie Behauptung, dafs üVt/ijy? in den meiften Stehen 
der Anthologie nicht den Biege! der Schranken, li>n- 
dein die i'eitfche bezeichne, durchaus unrichtig, 
und wird felbtt durch die vom Vf. angeführten Steden 
vollkommen widerlegt. An diefe unftatthaite Be- 
hauptung knüpft er eine kritifche Bemerkung über 
Fhilodem. Ep. XXV11. 3. wo er die Lesart *a» svi-v 
fi3<io» gegen Brodactts und Satmafms treffliches x«. r ss.- 
vijv in ichutz nimigt, weil die I'eitfche von SchweinS- 
borften geflochten werde (S. Eitßatlt. ad Dion. Peru?. 
v. 121.) als ob eine I'eitfche bedente und mit 

vffTAij-^ vcrwechfelt werden konnte. Ueberhaupt ift 
die Kritik fo, wie aus den oben angeführten Beyipie- 
leu erwartet werden kann ; meift deienfiv , aber dwh 
bisweilen in das Gebiet der Conjecturaikritik ftrei- 
fend. So will er 1. tit. 4. nr. 8- (Br. 11. 297. nr. 9) 
Itatt tTufiq ixno Tqt; ffTiöaoiv fön mit geringer Ver- 
änderung Cnö 7^ gelefen willen , was gewifs niemand 
billigen wird. In den Addendis, in denen uns kiutz- 
bare handfchriftliche Bemerkungen von fVytteti^ 
und van Elduk mitgetheilt werden , fchlagt der erfte 
«tto t#u de te amputatum eß; iler andre e/*od«< vor, 
zugleich bemerkend , es fey von der ampittatione ckr 
rurgtea die Bede, was aber de Bofch auf eine fonde*- 
bare Weile mifsverfteht. Keiner diefer VorfchJjge 
fcheint uns zum Ziele zu treffen. — Minder tadel- 
haft, aber doch keineswegs richtig, will er 1. tit. 20. 
nr. 3. in dem Ep. des Leonidas Tar. XL1V. in-nia*. 
7^ K/.aooiff.v in (.'rT.Tc'u« ^i.a x/.a'3o.ffiv verändert haben, 
wogegen elien fo fehr die abweichenden Züge der ge- 
meinen Lesart, als die Verbindung der s„tze breitet, 
welclie 7*'^ zu erhalten uothigt. JJas Hechte hat Lo- 
beck ad Sophocl. Ajcc. S. 300. geatnden: a-nrtüa* i»? 

ntninoptv. — Was gleich darauf S. 244 fr- 
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bey den Ep. des Antipkilus (Br. ü. 172. XII.) zur Ver- 
teidigung der gemeinen Lesart : ©<xi* ftarüy, oJxi'« 
Tim^»» — g*fi en efacobs VerbefTerung <P«Tr«v, mit 
groftem Aufwände von Belefenheit vorgebracht wird, 
ift durchaus nichtig, und jene Vermuthung, auf wel- 
che, zu Folge der Addenda S. 488. fchon ein Unge- 
cnjirter in dem Anhange zu einer Ausgabe des CaJQi- 
jnachus. Londini 1741. gefallen war, fteht fowohl 
f/»rch Geh, als durch dieZuftimtnung van Eldlcks und 
l' ijittnbachs feft. Dennoch fucht de B. feine Meinung 
noch einmal S. 487 f. und zum drittenmal S. 502. gel- 
tend zu raachen. — Mit befterer Kinficht wird 1. tit. 
55. nr. 1 1. in den Ep. des LoHiusBaffiiS (br. II. 161. V.) 
der letzte Vers : «'»ixxt^ ii K«$»-*k, N«ut*i*- aoi 7«^ 
r.h 'E>>.*< / x>«t(r« dxv(v — als verdorben behandelt, 
und der Sinn der Stelle in der Vermuthung : «• i*{ 
ir»»"£A>*< fduKt 3i*>)v — richtig dargeltellt. Nur 
fdlt in die Augen, dafs /o von keinem Abfchreibcr 
«fehlt werden konnte. Auch van Eldicks elegantere 
Vermuthung in den Addtnd. S. 494. NatrrA« , aoi 
|n>» LUi< »x' u0( entfernt fich allzu weit, und 

wiwifcht noch überdiefs, durch die Vertilgung der 
CjuGd- Partikel, den nothwciidigeii Zufamiueuliang. 
h wird aber auch hier das Hechte mit der geringlten 
Veränderung wieder hergeftellt werden können, wenn 
uran lieft : 

tibi enim Graecia poenas Uens fundet\Jacrimas. Uebcr 
den Gebrauch von *:rwv» S. 7o7/'. 2£»». »» 1 . 1. 

S. 376. fq. ed. Lipf. — L. II. Tit. XIV. 6. wird bey 
dem Ep. des. Ntkarchus (Br. II. 355. ^MV.) die vou 
H:!fckke (Anal. er. S. 67. fq.) fcharffimüg entdeckte 
Verbefferung von Grotius : 

»J (3ä*V • tx« T"? «X«« t»rv/u« Kar» xor! St». 

mit guten Gründen unterftfitzt ; in den Addtndis aber 
5. 501. eine Vermuthung von van Eldick angeführt, 
Ii Sdffffv Jti T*e r*n die auch nach jener der nä- 
Viern Erwägung würdig ift. Wir bemerken gelegent- 
lich, dafs diefes Diftichon in der Palat. Handfchrift 
ein für fich beftehendes Epigramm ausmacht, in wel- 
chem auch ein andrer Name, £io<$«»e"<» eintritt: denn 
%(»o»fo< il't willkürliche Veränderung von Pianudety 
der diefes Diftichon für einen integrirenden '1 heil 
tot vorhergehenden — denen das letzte Hemiftichion 
"«»gelt — anfah. — In demfeiben Epigramm v. 2. 
fsrniuthet der Herausg. ftatt: -<t« iw?*»»*« «;< ^v»». 
K-i xaAöv Sjv, entweder xsxo'y, oder «0V04 jjv; va» Eldick 
{dddend. S. 501.) x«>*:rrf». Nichts von diefen über- 
zeugt un-. Wir übergehen einige andre Verbelferungs- 
vortchläge, da fich uns nichts vorzüglich bemerkungs- 
wtlrdiges darbietet. Immer wird ein künftiger Bear- 
beiter der Anthologie aus den hier aufgefeuichteten 
Sammlungen maneues Nützliche auszuheben finden, 
*eun fciion die Art der Erklärung und überhaupt der 
in (liefern Commcntar herrichende phüotogijche Geift 
nicht gerade vorzüglich heitsen kann. V on felb.t ift 
erwarten, dafe gelegentlich auch andre Uegen- 



ftände in Betrachtung gezogen werden, wie z. B. 
(S. 40t.) che von vielen, als Zeichen eines verderbten 
Gefchmacks gerügten Wortfpiele mit Namen , welche 
fich die beften Schriftfteller, felbft Cicero häufig, er- 
laubt; wobey doch der ernfte Glaube an die Bedeut- 
famkeit der Namen nicht erwogen wird; S. 418. über 
die profodifchen Freyheiten , welche fich die Alten 
bey Eigennamen erlaubt u. a. fo wie 'auch hin und 
wieder Erläuterungen oder VerbeiTerungen andrer 
Schriftfteller, von denen wirS. 431 f. die VerbefTerung 
des Tibttll. I. 10. Ii. 

Tunc mihi vila Jorel fr u gi 

ftatt vulgi und valgi anfahren, wo doch über die 
Structur der Hede Wunderlich Objf. in Tibull. S. 121. 
gehört werden mufs. 

Wir können diefe Anzeige nicht fchliefsen, ohne 
noch der Vorrede zum dritten Theil , welche der Her- 
ausg. au zwey feiner älteften Freunde , Cornelius van 
Lennep und Daniel Hooft gerichtet hat, zu erwähnen, 
als eines Denkmals feines milden Herzens und feines? 
fchönen Glaubens an eine ewige Dauer tugendhalter 
Freundfchaften. Das treue Gemflth, und die Milde 
der Gefinnungen zeigt fich aber nicht hier allein, fon- 
dern faft durch das ganze Werk , in der Erwähnung 
der Freunde und in dem Urtheil über anders gefinute- 
VVas er von andern erwartete und wflnfehte , erwies 
er ihnen zuerft, ohne auf die Freyheit der Meinung 
Verzicht zu leiften, oder ein folches Verrichten voa 
andern zu fordern. Und fo haben auch wir uuler 
Urtheil über die Befchafrenheit feines liebften Werket 
ausgebrochen, wie es der vl'ahrheit gemäfs fehlen, 
ohne Furcht, dafs der Schatten des wohlwollenden 
Mannes, jetzt über .iJie Hückfichten irdifcher Eitel- 
keit erhaben, uni'rer Freymüthigkeit zürnen, oder fich 
bey kilnitigp'ii Zufammeutreffen von feinem Beurthei- 
ler, wie Ajax Schatten, von Ulyffes abwenden werde. 



GESCHICHTE. 

KoPKNHAäKN.b, Sebbelow : Sveriges Kronprinds Fyr- 
flen af Ponte - Corvo gftaji Baptift gfulius 
Bernadottes Levnet.i kort Overfigt ved(Leben 
des Kronprinzen von Schweden u. f. w. In einer 
kurzen Ueberficht von) gfeiu Krag Höft. 18 to. 
70 S. 8- (3 MO 

„Unter den Helden und Heerführern , an denen 
Frankreich feit dem Ausbruche des Hevolutionskrie- 
ges fich fo fruchtbar zeigte , glänzt als ein Stern er- 
Iter Gröfse Bernadette* Prinz von Ponttcorvo. Genie, 

Se bildet durch Erfahrung, Tapferkeit, veredelt 
urch Menfchenliebe — Gehe da! feine gegründeten 
Anfprüche auf Ehrfurcht und Ergeoenheit! Von 
der luiterften Stufe des Glückes fchwang er fich em- 
por auf den nächften iiitz neben einem Königsthrone« 
dazu erkohren , in der Fülle der Zeit ihn zu beftei- 
gen. Zahlreich und glänzend find feine Siege: und 
uukhte ihn ein oder das andere mal der Erfolg, fo 

itrahl- 
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ftrahlten feine Verdienfte als Feldherr und Krieger 
in einem um nichts fchwächeren Glänze. Aber auch 
als Staatsmann und Regierungsverwalter hat der Prinz 
von.Potttecorvo Grofses getban, während die nieiflen 
andern franzöfifchen Generale nur auf dem Kampf- 
plätze Ehre fuchten. " (S. 1. 2.) Zerftreute Züge aus 
dem Leben diefes Prinzen fiir die Dänen zu fammlen, 
dazu fand der Vf. defto gröfsern Beruf, da es der 
Thron des Nachbarreichs ift, welcher ihm beftimmt 
ward, und da aus diefem Grunde eben damals, als 
Hr. H. fchrieb, die Aufmerkfamkeit des ganzen däni- 
fchen Puhlicums im hohen Grade auf Bernadette ge- 
richtet war. Neues hat Ree. in diefer kleinen Schrift 
nicht gefunden; aber das Bekannte erzählt der Vf. 
mit der Unparteylichkeit und Wahrheitshebe, und 
zugleich in der angenehmen und kräftigen Sprache, 
die man an ihm gewohnt ift und die für den mangeln- 
den Reiz der Neuheit fchadlos hält. — Bey Gelegen- 
heit der Schlacht zwiüchen Bernadotte und dem Erz- 
herzoge Karl ira 3. 1796. beyTeiningen und dem dar- 
auf ertolgten meifterhaften Rnckzuge des Erftern lifst 
der Vf. aus einer fchwedifchen Schrift die Bemer- 
kung mit einfliefsen : „ Hannibal und Scipio , Wallen- 
ßein und Guflav Adolph, Daun und Friedrich der Große, 
der Befiegte und der Sieger werden mit gleich grofser 
Achtung genannt: denn es ift nicht der Erfolg, wo- 
. 1 



nach man den Feldherrn beurtheilen nrafs; und kaum 
giebt es jemand , dem der Sieg nie fehlfcldug. Contli, 
rnrenne, Marlborouek, der Prinz Eugen, der Graf 
von Sachfen , und viele andere haben Gen unfterbliche 
Namen erworben und einen Ruf hinterlaffen, deffeu 
Gröfse weder die Mitwelt, noch die Nachwelt, in 
Zweifel ziehen kann. " (S. 12.) Mehrere folcher Pro- 
ben liefseu Geh ausheben, die hinlänglich beweifcn, 
dafs unfer Vf. nicht zu den Hiftorikern gehört, die 
einen Helden dadurch erheben zu können irrig ver- 
meynen, dafs Ge, auch auf Koften der Wahrheit, 
nicht feiten fogar der Wahrscheinlichkeit, alles, was 
Ge nur von feinen Kriegsthaten wiffen , in das Gewand 
des Sieges zu kleiden fuchen. Aus den Schlußwor- 
ten diefer Schriit: „möge diefer (der neuerwählte 
fchwedifche Kronprinz) das Band zwifchen Skandi- 
naviens Nationen noch fefter knüpfen ! " (S. 70.) folgert 
Ree., dafs Hr. H. , gleich andern Patrioten, auch 
nach fehlgel'chlagener Hoffnung der Danen, einen 
Prinzen ihres Kötiigltammcs zu Karls XIII. Mitregen- 
ten und Nachfolger erwählt zu fehen, den fchöaa 
Gedanken an eine Verbrüderung der drey nördlichen 
Reiche noch nicht aufgegeben haben. — Beyce%t 
ift das fauber geftochene und wohl getroffene Bruit- 
blld BernadoUes. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Uxviverfitätcn. 
Hall,. 

Lm ai. May erlheilte die philoropliifche Facukär, 
dem Hrn. Gortlitb Johann Moritz Wehnen % (einem wür- 
digen Sohne des verdienftvollen Hn. Dr. und Prof. fVck- 
»rrfzuParchim im Mecklenburgifchen,) welcher derma- 
len auf einer liierarif eben Reife nach Paris begriffen ift, 
wegen feiner in zwey Schriften: über die vorteilhafte 
Btnuttung und den Verkauf der Domänen , und über den 
Geiß der neuem fi-anzqßfclun Ftnanzverwaltung rühmlich 
erprobten Kennmifle die Doctorwürde. 

In der Nachricht von dem '^ehrer - Perforul der 
Hainichen Univerlität ift unter den ProfefCbribus extra- 
ord. in der pbilofophiCchen Facultät Hr. Prof. Türk 
Obergangen, und unter den Privat -Docenten Hr. Dr. 
Keferjlein. 

Auch ift zu den Promotionen in eben diefer Facul- 
tät nachzutragen, dafs unter dem Dccanat des Hn. 
Prof. Pfaff zu Ende des J. ig 11. der durch mathemati- 
fche Schriften bekannte Hr. Prof. Zimmermann in Berlin 
honoris caujfa promovirt worden ift. 

Kopenhagen. 

Dem Secretär und Lehrer der Jurisprudenz Hn. J. 
y. Gadtnrath zu Kopenhagen , ift durch ein konigl. Re- 
feript auf drey Jahre ein jährliches Honorarium von 



400 Rthlr. zugeGchert worden, um für Studirendc, 
welche fich auf das juriftifche Ämtsexamen rorberei- 
ten, in lateinifcher Sprache Examina tions - und Dispo- 
tirübungen au halten, und dabey auch folchen Stu- 
direuden Zutritt zu geftatten, welche nicht im Stauda 
find , das gewöhnliche Honorar dafür zu entrichten. — 
Hr. Prof. ihorlacius und Hr. Mag. Verlauff find durch 
eine königl. flefolution ernannt, in einer Zeit von 
acht Jahren Snorre Sturlefoni und andere damit ver- 
bundene nordifebe Gefchichten zu Ende zu bringen, 
und Ober die Fortfcbritte ihres Werkes jährlich an die 
Canzley Bericht zu erftatten. 

II. Ehrenbezeugungen. 

Der Senior und Archidiaconus an der Haupikird* 
zu Bayreudi , Hr. Joh. Georg Kaff , deften funfzigjib- 
riges Prediger - Jubiläum im vorigen Jahre geiej«t 
wurde, (fiehe Nr. 166. der A. LZ. 18 11.) genofi du 
ehrenvolle Glück, dafs des Königs von Hävern Mijf- 
ftät Ihre Allerhöchfte Theilnahme an diefem fehenen 
Fall und Ihre befondere Zufriederdteit mit des Jubel- 
greifes vieljährigen treuen Dienftleiftung auf eine auf- 
gezeichnete Weife an den Tag zu legen geruhten, in- 
dem Allerhöchftdicfelben ihm durch den Genera fcom- 
•iniCCarius des iWaynkreifes, Hn. Grafen von Thürhciw, 
eine goldene Medaille von ao Ducaten Gewicht, «» 
g. März zuftellen lieben. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Parts, im Buceau de Bibliogr. fr.: Dictionnaire de 
Bibliographie franfaife. Tom. I. A — An. T. IL 
Ap — Bh. Ohne die Vorr. 530 u. 636 S. gr. 8« 
URthlr. iagr.) 

I Jiefcs Werk, das erfte in feiner Art, das für die 
U franzöfifche Bücherkunde Frankreichs fowohl, 
ahdes Auslandes, eben das leiften foll, was für lin- 
iere deutfehe früher Georges und feitdem Heinßus's Bü- 
cher- Lexicon in Hinficht auf Angabe der Titel der 
Bücher, ihrer Verleger und Preife leiftete, von nun an 
aier das letztere nach feiner neuen, im Kurzen näher 
anzuzeigenden , Bearbeitung mehr als bisher, lei- 
ten wird, ift, fo wie diefe Arbeiten , die Frucht des 
deutfehen Fleifses. Es rührt nämlich von dem aus 
Deutichland gebürtigen Hn. Buchhändler IV. Fleifcher 
zu Paris her, der bereits durch fein, leider nicht fort- 
geletztes, Annuaire de la Librairie (1802.) als eenauer 
Bibliograph bekannt ift. Auch hier zeigt er Tich als 
folcher, und alles, was er in der Vorrede von feinen 
Bemühungen , das Werk mögüchft fehlcrf rey und ge- 
nau zu liefern , und von den dabey beilegten Schwie- 
rigkeiten fagt, ift um fo überzeugender, da man bey 
der näheren Prüfung des Werks felbft keine Veran- 
taffung findet, diefe Aeufserungen in Zweifel zu zie- 
hen. Allerdings hätten wir, aus leicht begreiflichen 
Gründen, die nach dem Hauptworte des Titels alphahe- 
tifch geordneten Schriften "lieber unter den atphabe- 
iifch geordneten Namen der Verfaffer aufgeführt ge- 
fehn, wie es in unfern deutfehen Catalogen gefchieht, 
(in welchem Falle es ein fehr gutes Seitenftück zu dem 
altern und neuem gelehrten Frankreich, zu Descjfarf 's 
uud andern Werken abgegeben hätte ;) wenn aber der 
Vf., der die Einrichtung des franzößfchen Buchhan- 
dels durch mehrjährige Erfahrung kennt , und doch 
»Walglich für Frankreich arbeitet, diefen Weg nicht 
en zu dürfen , fondern dem Ufas tyrannus fei- 
ler neuen Landsleuie folgen zu müffen glaubte, die der 
ohgedachten deutfehen Anordnung die Unmöglich- 
st > bey franzöfifchen BOchcrtiteln die Namen der 
Verfaffer im Genith' vorauszufetzen , cutgegen ftellen : 
befcheiden wir uns gern, die Arbeit fo, wie fie ift, 
füt Dank anzunehmen'; — um fo mehr, da der durch 
jene Einrichtung entgehenden Unbequemlichkeit am 
Ende ein allgemeines Regiftcr der hier blofs den Ti- 
teln (wenn fie anonym find, in Parenthcfe) beygefüg- 
ten Autoren abhelfen wird , wie jetler aus zivey Bän- 
der, begehenden Lieferung, deren das ganze Werk 
haben wird, ein folches Autoren - Regifter bey« 
a. L. Z. 181a. Zwtyter Band. 



gegeben werden foll, und diefer erßen bereits wirk- 
lich hinzugefügt ift. Die Titel der aufgenommenen 
Werke find mit eben nicht Weinen Buchftaben (Corpus) 
gedruckt , fo dafs diefe Titel Geh leicht von den mit 
Petitfchrift gedruckten Noten auszeichnen , die bald auf 
andere damit in Beziehung flehende, oder auf ahnliche 
Werke deffelben Verfaffers, oder auf daffelbe Werk 
unter einem andern Titel, bald auf eine andere Aus- 
gabe , Ueberfetzung u. dgl. fich beziehn (wie z. B. unter 
(les) AffiniUs ilectives ; rq/nan de G'dthe etc. auf Ot- 
tilie etc. verwiegen wird); oder auch Beyträge zurGe- 
fchichtc des aufgeführten Werks, oder deren Inhalts- 
anzeige liefern. Beide Bände enthalteo daher, die 
Berichtigungen und Zufitze abgerechnet, zufammen 
nicht mehr als 5409 Numern ; mich ftehn unter man- 
cher Numer mehrere, felbft bis über hundert, weil 
gröfstcntheils alle Auf^igen und Ueberfetzungen eines 
und deffelben Buches darunter vereinigt find, wie 
diefs z. B. bey b'lnllon's Aventures de felemaaue der 
Fall ift. Dicfes Bcyfpiel machte uns aufmerkiam auf 
ähnliche und mehrere andere auszeichnungswerthe 
Artikel, von denen wir hier einige anführen. Unter 
den Abrtgis von Nr. 95 — 646. find mehrere, die fich 
durch viele Editionen auszeichnen, wie Henault's 
nouv-el abrigi chrono!, de V Hljloire de France , unter 
Nr. 108. a — o. Mezeray's Abrigi chron. de l'ffifl. 
de Fr. Nr. 109. a — 11. Unter den vielen Adilen macW 
ten hefonders zwey von Damen Glück ; der Mme 
Fla haut Adele de Stnange fteht liier unter Nr. 859. 
a — /. , der Mme Genli's Adele et Theodore unter , 
Nr. 866. a — i. Von du Ryer's Ueberfetzungen des 
Korans erfchienen von 1572 — 1775- zehn Ausgaben. 
Die Almanachs, unter welchen auch die Göttinger, 
Gothaer u. a. nicht vermifst werden, gehn von Nr. 
1228 — 1401. fort; unter der Rubrik des Almanaeh 
imperial wird die Gefchichte der franzöf» Staatskalcn- 
der überhaupt erzählt, die von 1700 — 1792. als Alm. 
rou., dann als Alm. nat., feit 1805. als Alm. imr. er- 
fchienen. Nicht weit entfernt vom Amadis de Gaule, 
über den man hier mancherley Notizen findet, treten 
Nr. 1483 — 1 55 1. Amant, Amans und Amantes auf, denen 
bald darauf Nr. 1657 ~ -76+- Amis (unter diefen auch 
mehrere Amis des En/ans und eine Notiz über den 
Weilfifchen Kinderfreund, als Hauptquclle auch der 
neuern franzöfifchen), und- Nr. 1800 - 2023. Amour 
und Amours folgen , unter welchen letztern befonders 
Atnyofs oft aufgelegte Ueberfetzung des Longus Nr. 
2013 a — w. hervorfticht. Auch an Amufemens fehlt 
es nicht ; fie nehmen Nr. 2039 - 2116. ein. Die in 
mehrfacher Bedeutung vorkommende, zum Theil mit 
den obgedachten Abrigis parallel laufende, Rubrik 
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der Amlyfen geht von Nr. 2147 — 93. fort; Anecdoles 
(die Ana ü. a. abgerechnet) fiudet man unter Nr. 2354 — 
3471 ; Annalts verfchiedener Art unter 2521 — 2610; 
auch ift die mit den Atmanaehs parallel laufende Ru- 
brik Annies und Annuaires fehr reich. Bedeutende 
Rubriken find ferner die Apologie s Nr. 3019 — 3202, 
und Arithmetique Nr. 3471 — 3518« Eine nicht kleine 
Holle fpielt auch der Arlequin in deu verfchiedenften 
Gewalten und an allen Orten und Enden, hier unter 
JJr. 3519 — 52. Eine der gröfsten Rubriken ift jedoch 
die der Art, von Art alimentaire an bis Art vitir. 
Kr. 3638 — 4lll> worunter lieh vorzüglich die be- 
kannten technologifchcn Werke der Akademiker aus- 
zeichnen , in deren Folge auch das Supplement a t'art 
du Strrurier — trad. du Holl, par gjof. Bottennan — 

Fubl. par Fetttry (1781-) begriffen ift, wo es heifst: 
auteur de et flippt, ejt un illtißre matlaureux, Louis 
XVI; und die bald auf die ebenfalls bedeutende Ru- 
brik Atlas Nr. 4253 — 4381. folgende Rubrik der 
jtventure, Aventures und Aventurier Nr. 454t" — 4706. 
Unter dielen Aventures ftechen aber befonders die be- 
reits oben im Vorbeygehen erwähnten Aventures de 
Telemaque hervor, deren Ausgaben, Ueberfetzungen 
und Nachahmungen T. II. S. 3-0 — 41 1. und in den 
Nachträgen S. 541 — 42. aufgerührt werdeu; der Aus- 
gaben finden fich CXL: der Uelierfetzungen in faft alle 



fchon hier eine Menge deutfeher SchriFtfteller ge- 
nannt, deren Werke entweder von ihnen felbft fran- 
zofdeh gefchrieben, oder ins Franzüfifche aberfetzt 
wurden. Wir wollen hier nur einige Ueberfetzungen 
mit Ausfchlul's der in Deutfchland (elbft erfchienenen, 
und grofsentheils nur folche anführen, die feit 1801. 
herauskamen. Mehr als einmal wird Campe auf- 
geführt, befonders wegen der einzelnen Theile der 
Bibliotkeque gtographiqne et inßructive pour les jeunc» 
gens, unter der Rubrik der Antbaffadcs. Von ööthe's 
Schriften wurden, wie fchon oben bemerkt ift, die 
Waldverwandtfchaften zweymal uberfetzt, eben fo 
Wilhelm Meifter (von dem durch Ueberfetzung meh- 
rerer deutfeher Schriften bekannten Sevelinges, 
der diefer Ueberfetzung noch Göthens Auffitze über 
Caglioftro und Sctuller's Brief über Göthe's Bearbei- 
tung des VolLaire'fchen Mahomet's beyfügte), zu Pa- 
ris 1802, und zu Cublenz; doch fcheint ven diefer 
letzten Ueberfetzung nur der erjie Theil (1801.) *r- 
fthieneu zu fevn. Die unter dem Namen des Heraus- 
gebers Adr. Duquesnou erschienene Ueberfetzung voa 
Jioeck's ftatiftifenen Tabellen vou Deutfchland (igoi) 
wird hier Auf. Gilb. Griffet Labaume, dem Ueber- 
fetzer von If lelatitTs Abderiten und andern dcutfirlieo 
Werken, zugefchrieben. Aufser Hufeland's gutem 
Rath an Mütter, der in Deutfchland frauzoiifch über- 



europaifche Sprachen , wie auch in die Lüeinifche und fetzt wurde, fiudet man hier fünf Ueberletzungeu dtt 



neu - griechifche, zufammen 87, und aufserdem mehrere 
Nachahmungen in franzöfifchen Verfen. Dicfs ift ei- 
ner der Artikel, die felbft dem, der fich etwa aus 
Liebhabcrey mit der hefoudern Literatur diefes merk- 
würdigen Buches befchäftigt haben mag, Anerken- 
nung eines ungemein genauen Fleifses abzwingen mufs, 
wie\mter derielben Rubrik die Aventures de Robin- 
fon Crufoe und kurz vorher die berühmte Epifode 
aus Chateaubriand's Genie de Chrifiianisme. Attila 
in den neuern Editionen mit Renl vereinigt, wovon 
Jfloi — I809- zwülf Ausgaben , und aufserdem Leber- 
fetzungen in faft' alle europaifche Sprachen erfchienen, 
und mehrere andere Artikel. — Dafs die franzöfi- 
fchen Schriftftcller nicht fparfam in Ertheilung ihrer 
Avis waren, zeigen Nr. 47-3 — 4984; es findet fich 
darunter eines der bekannteren Bücher: Tiffofs 
Avis nu ptuptti hier mit vielen in d. J. 1762 — 1803. 
erfchienenen Ausgaben unter Nr. 4798 a — v . , wozu 
noch Ueberfetzungen in faft alle europaifche Sprachen 
kommen , unter welchen fich bekanntlich die deutfehe 
Von Hirzet auszeichnet. 

Das alphabetifche ^«/o««-Rcgifter, aufser wel- 
chem auch noch ein P^Wrwr -Regifter beygefiigt ift, 



Makrobiotik, und überdiels eine Uebertragung eines 
Auffatzes über die Kuhpocken aus feinem praktifcüen 
Journale. Kolzeb it's merkwürdiges Lebensjahr er- 
fchien in drey l'arifer Ueberfetzungen ; von den vie- 
len andern Werken dicl'es in Frankreich vorzüglich 
beliebten deutlichen Schriftltellers konnten liier nur 
die Aventures de nton yere aufgeführt werden. Eben fo 
findet man hier (bis - 0/1) verualtnilsiuaisig nur wenige 
Schriften unfers Lafontaine , den neulich noch ein 
Jouriiabft der Franzolcn mit ihrem ^eatt Lajontamt 
auf eine für den neuen Namcnsvcr wandten fchmei- 
eheliialte Weife zufarnmenitelJte; n.imhch Ahne voa 
Riel'enftein (1810.), Arcadien (18C9O» Ariltoniciws 
(l8<H< von der bekannten Aime Jfab. de Montolieu , die 
mehrere andere hier noch nicht erwähnte Scluriften 
Lafontaine' 's ibren I^andsleuten dollmctfcbte); Barneck 
und Saldorf (1810.) und den Baron Fiemtiung (18^3* 
von Mine de Cercnville , die aufser andern auch 1804* 
einen Roman derVerfafferin vou Herrmann vun Unna 
und ähnlichen Romanen überfetzle, die auf dem Titel 
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zugefchrieben werden). — Von Lavatcrs Phyfiogno- 
mik lieferte der bekannte Arzt Moreau noch in den 



nennt nicht nur die Verf affer und SlUarbciter origina- Jahren 1806 — 9. eine neue franzüfifche Bearbeitung 
ler franz'öfifclier und ausländifcher , liier in Leber- mit Rückficht auf altere und neuere Syfteme, auch 



fetzung vorkommender, Werke, fondern auch die 
Uebc rietzer der felben, ja felbft Kttpferßeclier, welche 
Schrift fteller- Werke durch ihre Arbeiten verfchöner- 
ten, und zwar mit Verweifung auf die Numern der 
liüchcr, die in diefem bibliograph. Werke neben dein 
Columnen- Titel der Seitenzahl gegenüber fteiien. 

Ungeachtet übrigens diefe erfie Lieferung nur bis 
Bhagvat - Gceta fortlcbreitet ; Ut findet njau doch 



des neuei'ten von Gall* in 10 Bänden.'— Von der 
Strafsburger Ueberfetzung des Rocliow'fchen Kinder- 
freundes erfchien noch igu. eine neue Aufgabe. — ■ 
Auf dem 1 itcl der Bearbeitung der Aurora des Gra- 
fen von Soden (1807.) ift des Verfaffers Name in SaM' 
den verunflaltet (doch hat Hr. Fleifcfttr ihn berichtigt)» 
Sftin's Entbindungskunft flberfetzte 1804. P- F. Bnot* 
Stahl's Ficterjelire »ochioak (igoi.) F. d. 0. Mako* 
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(neu aufgelegt 1B09.),* und* TrommsdorJjTs Receptir- 
kuuftif. Dtuilleul (igoi.) — BfulandTs Don Sylvio 
wurde von neuem (1801.*) von Maie d'Ujfitux über- 
felzt ; von den Abderitea lieferte , wie fchon oben be- 
merkt ift, La bäume, vom Ariflipp, H. Coiffier Bear- 
beitungen, beide 1802, letztere wurde 1805. neu auf- 



ir fchliefsen diele Anzeige mit dem Wunfche, 
dafs der Vf. für die eifrigen Bemühungen, die er auf 
dides niclit nur frunzöuichen, fonüern auch deut- 
Wien, Bucldiändlern und Bibliographen fichtbar nütz- 
liche Werk verwendet hat , die gebührende Beloh- 
nung in einem reichlichen Abiatze finden möge, der 
ihn aufmuntre und in den Stand fetze, den Druck 
deffelben zu vollenden. 



VERM1SCHTB SCHRIFTEN. 

Königsberg, b. Nicolovius: Dr. Martin Luther's 
Briefe an Albrecht, Herzog von Preußen. Von den 
Originalen im geheimen Archiv zu Königsberg, 
mit erklärenden Anmerkungen herausgegeben 
von Kart Faber, Königlichem geheimen Archivar. 
Nebft einer Vorlefung über den Geift und Stil 
Dr. Martin Luther's, befonders aus leinen in 
Preufsen aufbewahrten handlchriftlichen Briefen, 
von Ludwig Ernß ßorowski, Doctor der Theo- 
logie, Obercoufmorialralh, Pfarrer beyderNeu- 
Rotsgärtfichen Kirche in Königsberg, Kitter des 
rotheu Adlerordeus dritter Klaue. 18 11. 136S. 8- 

Es ift ein dem menfehlichen Gemüthe angeborner 
Zug, an berühmten oder geliebten l'eriöuen lelhft das 
Dirk würdig zu finden, was an fich gemein und be- 
leutuugslos ift - t ohne diefen , an fich nicht eben ta- 
lelnswertiien, Hang würden die Gebeine fo vieler 
ledigen und Märtyrer nicht Klöfter und Kirchen be- 
reicnert haben. Das Gemälde, die Haarlocke oder 
fontt ein Ueberreft einer geliebten Perion wird in 
mancher Familie von Generation zu Generation als 
hVihgthuin verwahrt, und der Hut oder Degen eines 
Helden oft nach Jahrhunderten noch mit Tlieiluahme 
betrachtet. Aber diefer Hang, wenn von dem l'chrjft- 
ttlicn Nachlafie eines berühmten Schriftftellers die 
Rede ift, kann nur zu leicht übertrieben, er kann 
*osi Mifsbrauch werden, wenn man jede, felbft die 
^ichtjgfte Zeile, und Briefe und Auffätze ins Publi- 
cum bringt, welche fiir die Welt nicht gefchrieben 
v -'«en. Nie follte man den Nachlafs eines berühmten 
Minncs dem Druck übergeben, wenn man nicht die 
fcnere Ueberzeugung hat, dafs er die Herausgabe, 
wean er deshalb befragt worden wäre, nicht blols ge- 
duldet, fondern gebdligt hätte. Der Schri/tfteller, 
Reicher für ilas crofse Publicum fchreibt, erhält durch 
fcjne Schriften Pflichten gegen daffelbe ; nie erhält aber 
^ i'ublicum dadurch, dafs ein Schritt fteller Bcyfall 
fodet, ein Recht auf feiu ganzes Thun und Wefeu, 
»aJHr. F. dt im lrrthume, wenn er glaubt, dafs al- 
{*■>> was Luther gefchrieben , der Welt angehöre. Die 
Giften, welche er fürs Publicum beiüauute, ge- 
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hören der Welt an, nichts weiter. Der Inclifcretion, 
mit welcher über die Privatfchriften berühmter Mäu- 
ner difponirt wird, kann in der That nicht genug ge- 
fteuert werden , und find diefe Privatpapiere vollends 
gehaltleer, fo verdient ihre Herausgabe öffentliche 
Mißbilligung, weil die Beleidigung nicht blofs die 
Manen des Autors, fondern auch das Publicum 
trifft. 

Auch Hr. F. hat auf den Dank des Publicums bey 
Herausgabe von Luthers Briefen an den Herzog 
Albreclit keinen Anfpruch. Schon ift mit Luther's 
handschriftlichem Nachlade imbarmherzig genug um- 
gegangen ; mehr als der Welt frommen kann , itt von 
einen Briefen gedruckt , Luther's Briefe an Albrecht 
hätten ungedruckt bleiben können, die Welt hätte 
nichts entbehrt. Sie hätten aber auch ungedruckt 
bleiben follen: denn die Herausgabe ift fchlechterdings 
ohne Zweck. Die Goldkörner, welche Hr. F. dem 
Lefer verheifst , wird weder der Theologe , noch der 
Hiftoriker darin finden; jener befitzt lunreichendea 
Stoff in Luther's gcfammelten Werken, und in hifto- 
rifcher Hinficht ift der Inhalt diefer Briefe weder neu, 
noch erheblich. 

Der hier mitgetheilten eignen Briefe Luther's an 
den Herzog find *6; fie enthalten mehrentheils Em* 
pfehlungen junger Männer, welche nach Preufsen in 
Albrechts Dienfte gingen , zuweilen auch Neuigkeiten 
vom damaligen Türkenkriege , „von welchen der Her- 
zog wohl mehr wiffen werde, als er." S. 58- befindet 
fielt des Herzogs Antwort auf einen verloren gegan- 
genen Brief Luther's, worin es hejfst: „Wir haben 
nicht unterlaffen wollen, auch hiebey etzliche Körner 
weifsen Bernfteins zu überfchicken, den alleriiöch- 
ften lieben Gott anrufend, er wolle feine Gnad geben, 
damit durch diefen guten, der bofe Stein (an welchem 
Luther litt) ganz abgetrieben und ihr derhalben vol- 
lend die Zeit eures Lebens fo viel ruhiger feyn möget." 
Des Herzogs Briete fingen fich gewöhnlich damit an: 
„Unfern Grufs zuvor, Ehrwürdiger Achtbarer und 
Hochgelehrter, befonders Geliebter ! " Luther's Brief«- 
dagegen: „Gnad und Frid yn Ghrifto und mein arm 
Pater . nofter , Durchleuchtiger Hochgeborner Fürft, 
gnädiger Herr ! " Der Schluß ift gewöhnlich : , ,, Rie- 
mit Gott befohlen Amen. " Auf die Anfrage Al- 
brechts, ob er nach der Aufforderung des KurrÜrftcn 
Joachim von Branden burg^als kaiferlicben Feldhaunt- 
nianns, Hülfstruppen zum Türkenkriege geftellen fülle, 
antwortet Luther, dafs der Herzog ohne Gefahr des 
Gewiffens heim bleiben könne, wie auch wohl von 
nöthen. Albrecht liefs dennoch ein Corps Reiterey 
zum deutfehen Heere ftofsen. Ein Bruder des Her- 
zogs, Markgraf Wilhelm, war zum Erzbifchof in 
Riga gewählt, und die Prälaten, derOrdeu und Standes 
von Liefland beftanden darauf, dafs er die päpftlicha 
Betätigung nachfuchen fülle. Wilhelm war der evan- 
gelifchen Lehre zugethan , fuchte fich diefem zu ent- 
ziehen und erbat fich Albrechts Rath. Der Herzog 
liefs hierüber bey Luthern anfragen, Luther antwor- 
tete folgendes : „Ift leichtlich und kürzlich mein Be- 
denken, Weil der Uabfi, bis daher fo viel hundert iar, 
--•••«• ... 
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ein feel morder und (wie' Apocalypfis zeiget) feine 
Kirche die rote hure ift mit dem gülden Kelche vol- 
ler Hurerei , und an yhr ftirn , eitel uainen aller lefte- 
rung, fo ift hier kein ander rat, denn der ynn felbi- 
sem Buch ftehet: fliehet von yhr, auf das euch nicht 
treffe yhre Plage. Denn fie ift trunken vom blut der 
Zeugen Jhefu. Derhalben fey E. f. g. mutig und 
helffe getroft dazu das man den teuffei zu Rom ja nicht 
anbete oder von yhm beflettigung nehme, Es gehe 
drüber, wie es gehe." Der Herzog antwortete, 
dafs Kapitel, Ritterfchaft und Landfchaft auf die päpft- 
liche Confirmation beftünden, daher fein Bruder nicht 
wilrde umhin können, fich zu diefer Mummerey zu 
bequemen, er glaube, dafs diefs auch mit gutem 
Gewiffen geschehen könne, damit die Ausbreitung 
der göttlichen Lehre durch ihn befördert werde. 

Uebrigens betätigt diefe ganze Correfpondenz, 
dafs Luther, wenn ihm gleich die Verbreitung und 
Befeftigung feiner Lehre in einem ganzen Lande an- 
genehm feyn mufste, doch keinen unmittelbaren Theil 
an der Reiormation in Preufsen nahm, und daran that 
or ohne Zweifel weife, da Albrechts Charakterschwä- 
che und fein Hang, fich in Religionsfachen zu milchen, 
für den Fortgang der guten Sache nicht fonderlich viel 
verfprach. 
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Als Anhang ift eine In der deuttchfen Oerellfchaft 
in Königsberg ab^elefene Abhandlung des jetzigen 
Oberconfiftorialraths.B0r0u7.rJki aber Luther's Geift und 
Stil wieder abgedruckt, welche fchon im Jahr 179a. 
ins Publicum gekommen war. Sie enthält Betrach- 
tungen, welche der Lefer auch von felbft leicht au- 
fteilen könnte; intereffant find aber die beygefOgten 
Briefe Luther's an feine Gattin , welche zwar fchon 
froher im Erläuterten Preufsen, aber unvollständig, 
bekannt gemacht waren. Luther's reiner heiterer 
Sinn fpricht fich in dielen, gröfstentheils fcherzhafteo 
Briefen fehr liebenswürdig aus, und es hätte der 
wortreichen Verteidigung mancher Stellen nicht be- 
durft, um diefe unfchuldig zu finden. In Einem Briefe 
nennt Luther leine Gattin lieber Herr Käthe, in einem 
andern meine liebe gfnngfer und Frau Kätltt! Die >tdle 
im vierten Briefo : „ Wir freffen , wie die Ketzer mei- 
nen , doch nicht fehr ; faufen wie die Kutfcher , doch 
nicht viel, find aber frühlich," hat dem Herauf, 
yjel Sorgen gemacht, um alles zumBeften zu kehren, 
wären aber tiein guten Luther keine andern Vorwirft 
gemacht, als dergleichen in fcherzhafter Laune nit- 
dergefchriebene Stellen : fo würde es der Apologieea 
für ihn überall nicht bedürfen. 
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LITERARISCHE 
Todesfälle. 



J. ifu. ftarben in Wien 10 Aerzte und gewefene 
Mitglieder der Facultät. (Durch einen groben Miß- 
brauch werden nur jene Aerzte und Doctoren der Me- 
dic'm in den. öffentl. Liften und im Schematismus als 
Mitglieder der Facultät aufgeführt, die zum Wittwen- 
fonde. zahlen. So lind z. B. Ptt er Frank t Gießet % Nord, 
Malfatti, Witrtx — berülimte Aerzte, aber keine Fa- 
oultifien.) 

II. Vermifchte Nachrichten. 
Aus Ungern. 

Zu den klaflifchen Werken der ungrifchen Litera- 
tur geboren des Hn. David Szab6 vonBaröt Ueber fetzung 
von Virgils Aeneis in ungr. Hexametern (Hr. Anton 
Doli hat den trßtn Theil drucken laffen, fodann aber 
das Verlagsrecht dem Hn. Eggen berger in Pcfth ab- 
getreten), und die Poimak von Bentdiet Virag \%\\. 

Eine treffliche ungrifche Ueberfetzung vom Sallu- 
ftius, verfertigt von Gerhard Szcnt Györgyt, fanmu dem 
ungr. Text, ilt auf Koften des Hn. Nie. Jankovits 
gedruckt worden, (s Bände.) 

Franz Nugy, Prof. zu Patak, der Ueberfetzer der 
. Batrachoraiomachie in ungrifcher Sprache, hat auch 
die Idyllen von Bion und Mofchus in ungr. Hexameter 
ubertragen. 



NACHRICHTEN. 

Von den Schickfalen dei raenfchlichen Gefch]eeht r ,j 
d. h. einer Ethnographie der andern Welttheile, in unl 
grifcher Sprache, ift der 3teBand bey Eggen berger' 
erfchienen. 

Der Verfaffer der drey hiftorifchen Trauerfpiele: 
Die Corvinen — Karl der Kleine — ZrinisTod, Wien, 
lg 10, Hr. Job. Bajtt, Pytrker % Pfarrer zu Tyrnitz ia 
Steyermark, ift aus Lang, einein Dorfe der Stuhlweif- 
üenburger Gefpannfchaft , gebürtig, und war ein Schü- 
ler des berühmten Dichters, ehemals Profefrors' B<tt. 
dia Virag. 

Das Pefther kathol. Gymnafium (unter der Leirst/ 
der Piariften) zählte im J. 1 S 1 1. 494 Schüler, di<&- 
tional- Schule 318. 

Hr. Martin Georg v. Kovackich bat anch im J. iju. 
eine hiftorifch - diplomatifclie Forfchungxrcifc duitJ 
mehrere Comitate Ungcms gemacht , und bat ein wo!»'- 
ausgeftattetcf Verzeichnifs vorgefundener fehencr Di- 
plomen und Handfchriften, auch von einigen die ("0- 
peyen mitgebracht. Diefe Reife ward eigentlich »on 
der Reichs - Deputation, die das Handel lalwefen iiu 
Klare fetzen foll, veranlafst: dient aber nebonbey auch 
zur Bereicherung des ungrifchen National - Mufettin*- 
Hr. v. K. hat felbft «u> ty Bande in Handfthrift über &e 
Banderien gefchrieben und darin auch Piringer'i In- 
thümer aufgedeckt. Möchte diefe feine Arbeit nicht 
noch lange Handfchrift bleiben! 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Frankfurt a. M., in d. Hermann. Buchh.: Bibel- 
deutungen von gfohann Friedrich von Meyer. l%\2. 
VIII u. 333 S. 8- 

[jer Vf. diefcr Schrift vcrfichert (Vorr. S. V.), 
,, arm an Kenntnifs des Hebräifchen und ohne 
mündlichen Unterricht feinen Weg begonnen zu ha- 
ben. Blofe mit dem Stabe des Glaubens fey er über 
diefen Jordan gegangen und gefegnet wiederge- 
kehrt." Seine bildlichen Unterteilungen reihete der 
Vf. zunächft an Luthers Ueberfetzung. Auch hat er 
den Plan, in Zukunft eine mit ganz kurzen Anmer- 
kungen verfehene Bibel Luthers erfcheinen zu laden ; 
wovon Ree. aber den Vf. abrathen mochte, da fich 
roh der Arbeit Augußi's und de IVette's und ihrem 
nicht unbedeutenden Abfatz neues Leben für die 
Kenntnifs der Bibel hoffen läfst, kurze Anmerkun- 
gen aber nur fehr fchwer den Bedürfniffen der Lefcr 
angepafst werden können, weil die Forderungen def- 
felben nach Aller, Kenntnifs, Verhältniffen und bis- 
her aufgefaßten Anflehten (Iber Religion und Bibel fo 
fehr verschieden find und feyn mühen , mithin hier 
niemals ein fefter Gefichtspunkt gefafst werden kann. 
Aber gar fehr ermuntert Ree. den Vf. zur Fortfetzung 
feiner Unterfuchungen , und erfucht ihn, diefelben 
von Zeit zu Zeit dem gelehrten Publikum vorzulegen. 
Freylich dürfte auch diefem manches des vom Vf. 
Boygebrachten mifsfallen, da es nur zu oft an die 
Zeiten eines Coccejus erinnert wird , und der Vf. 
tüt gut gefunden hat, den Faden der typifchen Theo- 
logie wieder aufzunehmen, wo ihn Michaelis fallen 
litis; eben fo wenig dürfte erBeyfali finden in den oft 
harten und unwürdigen Ausfällen gegen freyer und 
unbefangner Denkende. — Mit Dank wird man in- 
Aefs das Neue feiner Forfchungen annehmen, fo hinge 
«durch den Geift forgfamer, grammatifch - hiftori- 
fcher Kritik fich empfiehlt : denn diefen Gefichts- 
punkt wird Geh hoffentlich die Hermeneutik unfers 
Jahrhunderts nicht mehr verrücken laffen. — Doch 
Hufe der Ree. feine Behauptung beweifen. Er läfst 
*a dem Ende den Vf. felbft reden. S. 31. „Die alte 
Erklärung des Pfalms (45.) von der Vermählungs- 
feyer Chrifti mit feiner myltifchen Braut, der Kirche, 
"Wird ewig aufrecht bleiben , wenn aueb der nächfte 
Sinn des Gedichts auf die Vermählung oder auch 
Iliddigungsfeyer eines irdifchen Kronprinzen geht." 
Finen folchen gedoppelten Sinn kann man im neun- 
zehnten Jahrhundert nicht mehr hingehn laffen. 
„Der König ift ein Bild des Königs der Könige." — 
A. L. 'Z. 1812. Zweyler Band. 



„In der höhern Anwendung find die elfenbeinernen 
PalLfte die reinen Kirchen , aus denen Saitenfchall 
und Frohlocken den Bräutigam empfangen wird , den 
reichlich gefalhten , holdfeligen , den allmächtigen, 
fanftgerechten Herzog der Seligkeit , wenn er kom- 
men wird , mit dem Schwerte feines Mundes die 
Feinde feines Reiches zu erlegen, und zu feyern mit 
den Getreuen die unausfpreclibare Hochzeit. ' S. 44. 
erfolgt eine fehr weitläufige Apologie des Teufels, 
die aber feinen Vertheidigern , wie zu erwarten war, 
nicht viel Neues fagt, da man bekanntlich von und 
Ober den Teufel nur wenig Notizen hat. (S. g6.) Die 
Bibel kann und will nun einmal nicht einzeln reiten, 
fondern fie umfchliefst Alles in Allem ; darum ii't lie 
für jeden unergründlich und darum göttlich und dar- 
um von einfeitigen Auslegern milsverftanclen." Ree. 
begreift nicht , wie die Bibel darum göttlich feyn 
müffe, weil fie unergründlich ilt; bekennt aber auch 
zugleich , dafs er den Muth des Vfs. bewundert , der 
fich an eine unergründliche Arbeit macht. Er wun- 
dert fich feinerfeits über die Unergründlichkeiten 
(aber freylich in anderm Sinne genommen) der Bibel 
gar nicht; ihm ift aber klargeworden, dafs des Un- 
ergründlichen immer mehr werden wird, wenn das 
Symbolifiren wiederaufkommen füllte, weil es natür- 
lich dann taufend Erklärern frey ftehen mufs, tau- 
sendmal andre Bilder zu finden. Dagegen meint der 
Vf. S. in.: „Wohl uns, dafs, wenn ein Traum die- 
fer Art (bey Gelegenheit der Erklärung von Mich. 4, 
8.) verfliegt und goldne Rofen verwelken , die adle 
Myftik nicht felber fich entblättert ; denn ohne fie 
wäre keine Bibel, keine Religion, weil, wo Religion 
ift, auch Geheimnifs feyn mufs ff." Ja S. 89- letzt 
der Vf. die Sache den Bibelcrklärern recht derb vor 
die Augen: „So lange die Interpreten nicht an den 
myfti fclien Doppelfmn glauben , werden fie weder 
vernünftig, noch unvernünftig, weder irdifch noch 
geiftig interpretiren können." Dicfs letzte dünkt Ree. 
zuviel, mithin gar nichts zu beweifen : denn natürlich 
würde daraus folgen, dafs die Interpreten der letzten 
50 Jahre fämmtlich blofse Irrhaus- Kandidaten waren, 
was wiederum nicht annehmlich fcheint, da der Vf. 
von einigen derlei ben felbft gelernt zu haben ge- 
fteht. S. 43. heifst es : „ Der berühmte Grundfatz der 
Accommodation ilt ein recht kläglicher Zeitbc^riff 
des gelehrten Volks und nichts weiter." Doch diefs 
alles werden die Exegeten dem Hn. Vf. zu Gute hal- 
ten. W enn er aber S. 131. behauptet : Gott felbft 
habe Ausrottungskriege befohlen , fo möchten ihm 
doch nur die Wenigften beyfiimmen. Ree. hält den 
Austilgungskrieg der Israeliten gegen die kananiti- 
B b ' fcher 
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fchen Völkerfchaften, wovon hier wohl vorzüglich die 
Rede ift, für eine politifche Mafsregel Mofis, die in 
dem Mangel einer deutlichen Anficht des VerhiUtnif- 
fes der Staaten gegen einander, in der Furcht vor fte- 
ten Unruhen der Kananiter und in dein allgemeinen 
Gebrauch des höhern Alterthums, die Beilegten zu 
lochen, weil man Tie noch nicht zum Ackerbau, zu 
manchcrley Gewerben und als Civil- oder Militair 



Pf. 104, 2. Jef. 6, I. V^s» ift-ein Dazwifchenkommen- 
der, Intervetiient. Gen. 32, 2. Jef. 59, 16. Daher 
Mittelsmann. rr>S» entweder in Bezug auf die Well 
und Natur; oder neutraliter: darüber, v> Befchlnl's, 
Wille. Mithin: er bedecket die Hände mit Licht 
und gebeut darüber durch Vertreter (nämlich die Fn- 
gel am Throne Gottes), erklärt ob folchem feinen 
Willen, (ob) dem Vieh und ob dem Gewächs. Kine 



Sclaven zu brauchen gelernt hatte, ihren Grund und Interpretation, die auf Bevfall rechnen zu können 

feheint. — VII. Ich weiß, "daß mein Erlöfer lebt. In 
den Hauptpunkten die bekannte dogmatifiieude Er- 
klärung : „Das Fleifch aber ift das unverwesliche 
Lichtfleifch Adams, welches uns Chrjflus in höherer 
Klarheit wieder errungen hat " u. f. w. — Vlll. Es 
iß fein Enget. Zu Act. 12, 15. die bekannte Erklä- 
rung: Ks ift fein Geii't ! Hier nur noch mit dem Zu- 
fatze der Idee: glcichfam als Vorbote feines Todes. — 
IX. lffafchar, aer zinsbare Knecht. Eine treffende Er- 
klärung von Gen. 49, 15. -av caS vm fleht dem c 
hzzh wssl parallel. Da nun dbS vw oft allein fteht, fa 
mufs lau ecS nicht ecS lay w conftruirt werden, c 
na? ift: trihutär, zinsbar, eigentlich: dienende La:t, 
Dienftlaft. Joh. 16, 10. 1 Reg. 9, 21. Zunächft Itelit 
diefc von Handfrohtiden , dann auch bildlich von .Ab- 
gaben, lffafchar (delTen Gebiet vorzüglich viel Ge- 
treide hatte) ift alfo ein fchwer befteuertes Volk, du 



■wenn man will auch ihre Entfchuldigung findet. — 
In ein und zwanzig befonders numerirt?n Abfchnit- 
ten beleuchtet der Vf. nun einzelne Stellen des alten 
und neuen Teftaments. 

I. Das goldne Rauchfaß. Die Abhandlung be- 
zieht fich auf Hebri o, 4. xpvffoü» bvfxiarr^tov. Nach- 
dem der Vf. die Schwierigkeiten der vorhandenen 
Anflehten über diefes Rauchfafs , das man im A. T. 
vergebens auffucht , auseinandergefetzt hat, zieht er 
Exod. 30, 35. 36. (wo er Oberfetzt : und zerreibe da- 
von zu Pulver) zur Erklärung herbey. In der ange- 
fahrten Stelle nämlich entdeckt der Vf. eine gedop- 
pelte Art des Rauchwerks: das heilige, das zum täg- 
lichen Räuchern auf Kohlen gebraucht wurde, und 
das alterheiUpße, das aus dem heiligen (durch feine- 
res Zerreiben und wahrscheinlich auch nocli durch 
Zufet/ung von andern Species) fabrieirt wurde. Dicfs 
letzte roch kalt, und wunde im Allerheiligften vor 
die Bundcslade gefetzt. Diefcs Vorfetzen aber füll in 
dem 9bp<«r>ip<ov gefchehen feyn. — II. Der ICagen. 
Eine Zurech tweitung des Künftlers, der den Wagen 
zu RofenmiUlers Scholien Ober Ezechiel gezeichnet 
hat. — III. Minni Simchucha Pf. 45 , 9. Das <:b wird 
als Nomen nach der Torrn -<S:i->, ">V-s für Saitcnf vieler 
genommen. Ks foil alsdann collectivilch zu nehmen 
feyn und daraus der Plural, des Verb., erklärt werden 
•muffen. Dem in den Pfalmen häutig vorkommenden 
Sprachgebrauch zu Folge , dürfte i.-JiIcfs vielleicht 
leichter Sjo zu lefcn feyn. Dann ftünde der Stat. con- 
ftruet. ftatt des abfolut. cmb. — IV. Muidr.d arrf. Zu 
lob 7, 4. Das ms wird von -n, die Iir;iß t abgeleitet. 
Freylich kommt diefs im Hcbräj fchen fonft nur im 
Dual, vor ; allein der Vf. beruft fich , nicht ohne 
Grund, auf den Singulargebrauch des verwandten 11}. 
Das 1 vor *r\i*3v füll pleonaftifch ftehe.i. Demnach wä- 
re zu tiberfetzen: wenn ich mich niederlege, fpreche 
ich: wann werde ich aufftehen? und aus den Briiften 
(der Bruft) des Abends trinke ich mich Unruhfatt 
bis zur Morgendämmerung. Ree. hält das Bild f; r 
ainhebräifch, und wagt es felhft aus Jef. 60, 16. und 
Jef. 66, 11. nicht zu vertheidigen. In der Ueber- 

fehung des Partikel 1 findet er einige Wil]k;»rln-h- 
eit. — V. Lieber die ßefeffenen. Ree. verfichert, 
mit den armen Menfchen, welche fich der Satan zum 
Sitz erkoren, rechtes Mitleid zu haben. — VI. Fr 
decket den Rlitz mit dm Händen. Zu Hiob 36, 32. 33. 
Der Vf. fiberfetzt das f>n mz> o»sa bv: auf beide Hän- 
de deckt er Lfcht. Das Bild ift von einem Konige 
hergenommen, der in hoher Ruhe auf feinem Throne 
fitzend, um die Hände den l'urpuruiautel fchlugt. 



aber auch fchr lejcht feine Steuern aufzubringen im 
Stande ift. — X. Die Seiten der Grube Jef. 14» »5- 
evo-v> erklärt der Vf.: 1) beide Haften, 2) Hinter- 
theil, überhaupt da» Aeufserfte, daher bald das Hoch- 
fte, bald das Tieffte. So entfprechen die r* äS v,5r ' 
der an fserfte Norden, den ila w.» dem äufserften Ab- 
crund des Hades. So weit die philologifche Ucutuiig 
der Sprache. Das übrige erlaffeu wir dem Vf. tf« 
dielen Worten wird der Konig von Babel, nebft fo- 
nen Nachbarn, mit feinem Urbild, dem oberften cer 
gefallenen Kugel, um! diefer, als die herrliche Erft- 
eeburt des felbfttländigen , fchaffenden 

Lichtes exter 

Wortgeiftes, mit dem wirklichen Morgenliern, den» 
Sohn der Morgenrülhc, verglichen. Wer nun diel«? 
verlacht , kann gewifs feyn , dafs auch die fernlt« 
Strahlenbrechung des Morgenfternes wahrer Willen- 
fchaft in feinem verftande noch nicht begonnen hit, 
und er nicht einmal den Spiegel und das Rathfei, viel- 
weniger das ahgefpiegclte 15ild und die Auflafonj 
Geht.- XI. Die" goldne Rofe. Zu Micha 4, 8- ^ 
ther nämlich vcrwechfelte tp-is? zu dir, mit T""?^ 1 ' 
neu Schmuck , und überfetzte nun : die g&ldnt 
ftatt : zu dir wird kommen , ja es wird komtuev. 



XII. Ausfeilten der IVashcit enthalten allcrley w«» 

und un weife Betrachtungen , mvftiich - pietiio' ch 5V 
. . i._ i-? ... . - vfii UW r.t 



Inhalts, angereiht an JeT. 49, 11" — XIII- ^^l r ' v 
den heiligen Geifl bey der Taufe gfefti ? Ks wird wy 
Matth. 3, 16. 17. erwiefeu, dafs auch Johannes 
Taube auf Jefum habe herabfteiuen felien, 



befüiid«* 



aus Joh. 1 , 32. uud den Paralleiftellen des Matth. 
Ob ans der Mofaifchen Schäpfungsgtfüjrt' ' 



■CM, 



XIV 

beiveifen fey , daß Gott gleich anfänglich . 
Gewürme und Ungeziefer gtfchafftn habt i r" r ' "J 
der mit den Schlangen gar keine, mit dem üe J^ 
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wenig Berührungspunkte hat , das Ungeziefer aber 
recht bequem bändigen kann , ift diefer Auffatz we- 
rte inrercITant gewelen. Der Vf. hiüt übrigens dafür, 
dals Gott alle diefe Thiere nicht gleich anfangs ge- 
fcluffen habe , fondern erft nach dem Fluche und um 
die Menschen zu züchtigen. Man fieht, wie fich der 
Dieafchliche Verftand irren kann. Die vielen Mücken 
in Aegypten und andern heifsen Ländern, das Unge- 
ziefer untrer niedern Klaffen haben wir bisher iür 
Folgen des Klima und der Unreinlichkeit gehalten, 
tla es doch im Gegenthejl nur beweift , dafs eine gn>- 
fsere Portion jenes Fluchs auf fie übergegangen ift. 
Auf die Schlange fcheint der Vf. befonders aufge- 
bracht zu feyn , denn er fchildert Ge als ein „arglilti- 
ges und dennoch dummes , höchft gewandtes und 
doch unbeholfenes , prächtiges und doch fo hafsliches 
Ti)ier, mit äufserlicn kaltem Wefen, voll der heftig- 
f:«H Bosheit zugleich und der brennendften Liebe, 
unbarmherzig und doch mit Gefühl für Schönheit 
und Mufik, Kurz als einen lebendigen W'iderfpruch." 
Ihre Schöpfung kann der Vf. fich nicht überwinden, 
tatt zuzufcheiben. Er glaubt fogar, dafs fie urfprüng- 
J.di dem jetzigen Men leben am Leibe und fogar au 
fl'eo niedern Scelenkräften fo ziemlich ähnlich gewe- 
fen fey. Doch läfsL er darüber jedem feine Mey- 
ming. — XV. Von dem Rabbinismus der chriftlichen 
Ausleger. Verteidigung der meffianifchen Wejffagun- 

Een im A. T. Da fich der Vf. S. 149. fo vernehmen 
ilst: „Wenn das fefte prophetifche Wort weggenom- 
men wird , fo •fteht die Erfchcinung Jefu abgerufen 
und ohne alle Bedeutung da ; er wird ein vorüber- 
gehender Morallchrer, deffen Wort wir hören, es 
aber auch laffen können, nämlich was niclit fo gar 
ha rnlgrei flieh nothwendig ift ; feine Wunder aber, 
feine Auferftchung und Himmelfahrt find ganz unnö- 
|hig, und folglich falfch, und folglich ift das Evan- 
gelium ein Fabclbuch, und wir tnun wohl, es bis 
auf eine kleine moralifche HlumenJefe bey Seite zu le- 
ten. D.-is ift fo conlequeut geurtheiit, als etwas." 
» kann Ree. des Streitens mit ihm fich überheben. — 
XVI. lieber die Namen Gomer und Askenas. Gomer 
enthalte nicht allein den Namen Kymr (Celten), fon- 
dern auch den der Germanen. Askenas bezeichne 
nicht hlofs die Deutfclien, fondern fpeciell die Sach- 
jn, — XVil. Ueber der Cherubim auf der Bundes- 
Ui; Figur und Stand. Der Vf. hält die Cherubim 
Jif der Bundesl ade für einfache, geflügelte, vierfü- 
%e, thierifche Bilder mit Menfchenköpfen , die von 
Otiten nach'Often ftanden. — XVUI. Der Altar 
&s Rrandopfers. Im Ganzen diefelbc Vorftcllung, 
wie fie das Kupfer bey f. und S. 172. giebt. — XI a. Der 
nofoifclie I e achter. Seine Geftalt wird, mit Hinzu- 
2icl»uug von Michaelis, fo angegeben : Der Leuchter 
tat an feinem Schaft vier Blumenkelche in AbLtzeu. 
Aus den drey'unterften wachfeii je zvvey Zweige her- 
v °r nach beiden Seiten , fo dafs aus jedem Blumen- 
kelclie, die Verlängerung des Schafts niitgerecimet, 
Stengel hervorgehen. Der vierte oberite Blu- 
menkelch, oder die «ufserfte Verlängerung des Schafts 
^ch oben, nirnuit die mitteilte Lampe auf. Jeder 



der drey erwähnten Stengel hat wieder drey Kelche, 
aus den beiden erften wächft der Aft fort, und der 
dritte oberite trägt wieder feine eigne Lampe. Die 
hervorfchiefsenden Stengel aber nahem fich einander 
je weiter nach oben immer mehr. Die ganze Zahl 
der Blumenkelche beträgt 22. — XX. Ueber die Ca- 
pitäter der Säulen 3 'achin und Boas. — XXI. Beur- 
teilung der hirtifchen Angaben von der Befcluiffenheit 
der Stiftshütte und des falontonifchen Tempels. In Be- 
zug auf die I809. zu Berlin erfchienene Schrift : der 
Tempel Salomons. Von A. Hirt. Die Abhandlung 
ift mit vieler Genauigkeit gefchrieben, und verdient 
die Aufmerkfainkeit der BibeLforfcher ; leidet aber 
keinen Auszug. 

Breslau: De variis unde Paulus Apoffottts doctri' 
nae Chrißianae cognitionem haurire potuerit fonti- 
bus. Cömmentatio exegetica*, quam — feripfit 
Godofredus Schubert, Silefius, Theol. Stud. foc. 
Theol. fodalis. Accedit praeGdis V, S. V. Dav. 
Schulz, Th. D. et Pr. O. ad libelli auetorem epi- 
ftola de eadem re difTerens. 1812. 29 S. 4. 

Der Vf. diefer woldgerathenen Abhandlung geht 
vorzüglich von dem bemerkenswerlhen Umftanile aus, 
dafs Paulus erft dem chriftlichen Religionsunterricht 
mehr Ausdehnung, und ftatt des autgehobenen Ju- 
daismus mehr pontives gegeben habe, als dicls von 
den übrigen Lehrern des Chi iftenthums gefchehen 
fey, dafs er überdiefs einen Elementarunterricht und 
eine höhere geiftigere Belehrung unterschieden und 
überhaupt von dem Zweck und Geift der chriftlichen / 
Lehre die würdigften Begriffe geliabt habe. Um fo 
wichtiger ift die Beantwortung der Frage, aus wel- 
chen (Quellen Paulus feine Kenntnifs des Chriftcn- 
thums gefchöpft haben könne, Tollte fich auch bey 
dem Maugel an entfeheidenden hiftorifchen Daten 
nur ein wahrscheinliches Befultat ergeben , da gegen- 
wärtig kein gründlicher Schrift forfcher den Knuten 
der I nterfuchung dadurch zerhauen kann, dafs er 
eine buchftäbliche Infpiratiuu alier Religionskennt- 
niffe bey Paulus annimmt. 

Zuerlt zeigt der Vf., dafs der Apoftel von Jefu 
nicht während feines Erdenlcbens Belehrung erhallen 
haben könne, da die Worte 1. Cor. 11, 23 ff. : iym 

TTJT^f / ai'o/ JCTTO TO« XK£IOD ö xai nuQtbv.:* Juiv, ori , 

dirj eine lölche Annahme zu rechtfertigen ft-lHnen, 
fich lediglich auf die Finfel/.ung des Ahemhi:ihls be- 
ziehn , bey welcher Paulus nicht gegeiuvurtjg war, 
weshalb jene Worte, fo wie andre analoge Aeu- 
fscrungen , nicht ganz eigentlich verftauden werden 
können. Weniger 1« weifend für des Vf. . Behauptung 
mochte der Lmftand feyn, dafs der Apoftel nirgends 
feilet f.'gt, er habe einen Vortrag Jefu an^ebirt, wel- 
ches doch aus mehrern Ciünden nicht uuwahi fcheiu- 
lico ift. Der Vf. zeigt Wann, dafs Paulus feine 
Kenntnifs der chriftlichen Lehre auch niclit von Jefu 
nach feiner Himmelfahrt erlangt nahen könne. Zwar 
fcheint der Apoftel Tclbft a\\ einigen Stellen jene 
KemiUiils von. der Vifion abzuleiten , die er auf dem 

^ c b« google 
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Wege nach DamaCcus hatte. Allein es können ihm 
deshalb nicht wohl bey dicfer Gelegenheit alle einzel- 
nen Lehren des Chriftenthums von Jefu fclbft be- 
kannt nemaclit feyn, weil gar keine körperliche I'lr- 
icheimuig deffelben dabey Statt gefunden hat ; weil 
eine blofse Vifion (tv.<T739n Apg. 22, 17.) nicht vorher 
unbekannt gewefene Lehren mitlheilen kann, info- 
fern fic aus fchon vorhandenen Vorftellungen ent- 
fpringt, und Paulus, der als r^fu«» t* x*i S«cuf?i»v ge- 
fchihlert wird , gar nicht im Stande gewefen feyn 
wurde, irgend eine Belehrung aufzufallen ; und weil 
endlich Paulus nicht alle einzelnen Lehren aufzahlt, 
die ihm durch jene Apokalypl'e mitgetheilt find; fon- 
dern nur im Allgemeinen lagt, dafs .ihm das ganze 
Evangelium damals als göttlich offenhart fey. Am 
wahricheinlichften ift uns die Annahme , dafs die Be- 
kehrung des Paulus durch Warnungen feines von ihm 
geachteten Lehrers, des Gamaliel, vgl. Apoflelg. 5, 
34 ff. vorbereitet , und durch die von einer üulsern 
Begebenheit veranlafste Vifion völlig zu Stande ge- 
bracht fey. 

Ein zweiter Abfchnitt der Abhandlung unter- 
fucht die Frage : ob Paulus von den andern Apofteln 
Belehrung Ober das Evangelium erhalten habe. Eine 
mündliche Belehrung glaubt der Vf. nach mehrern 
Aeufierungen des Paulus felbft hier nicht annehmen 
7.u können , er gefteht aber zu , dafs fich diefe mit 
einzelnen Nachrichten des Lukas nicht wohl vereini- 
gen laffen. Nicht unwahrfchcinlich findet es der Vf., 
dafs Paulus eins der altern Evangelien, wenn gleich 
nicht die noch jetzt vorhandenen , gekannt habe. 

In dem letzten Abfchnitte fucht der Vf. darzu- 
thun, daüs Paulus auch nicht von andern, die keine 
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Apoftel waren, Kenntnifs des Evangeliums erlangt 
hohe. Hierin kann man dem Vf. wohl deswegen 
nicht beyftiinmen , weil Paulus fclion durch feine 
Verfolgungen der Chriften mit me'irern derfclbeu in 
Berührung un.i zu einiger Ketmtr.ii's der von ilun ver- 
folgten Meynungen gekommen feyn mufs. 

Diefem mehr negativen als pofitiven Refnltat der 
angeheilten Unterfuchung hat Hr. Dr. Schutz in ei- 
nem Anhange fehr treffende Bemerkungen hinzuge- 
fügt, wodurch das Ganze gewiflermafsen feine Voll- 
endung bekommt. Jeneu zufolge ift es gar nicht 
nothwendig, Paulus als Schier irgend jemandes in 
Beziehung auf feine Kenntnifs vom Chriflenthum m 
denken. Er konnte vielmehr , fobald er durch die 
bekannte Vifion von Jefu Meffianitiit feft überzeugt 
worden war, bey dem, was er im Allgemeinen über 
Jefu erfahren hatte , bey feiner KenntniCs des allen 
Teftaments, und bey feiner jt'UÜfchen Gelehrfamkeit, 
von welcher ficli fo viele Spuren in feinen Schriften 
finden, leicht eben fo gut als die übrigen Apoftel da 
Evangelium von Chrifto vortragen und ganz auf ähn- 
liche Weife fich darüber erklären, wie Petrus gleich 
nach der Ausgiefsuug des heiligen Geiftes, oder wie 
Stephanus. Apg. K. 7. , Ja, feine rabbinifchen Kennt- 
niffe machten felbft ihn noch gefchickter dazu, als 
jene. Aufser jenen Vorkenntnifl'en und dem Uni- 
gange mit andern Chriften mufste aber be fonders eig- 
nes Nachdenken den Apoftel fehr bald in den Stand 
fetzen, das zuleiften, was er wirklich geleiftet hat, 
und was fein rcligiöfer Sinn lediglich auf Gott bezog 
und von Gottes unmittelbarer Wirkfemkeit abiet- J 
tete. 
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"as Tom Erzherzog Johann zu Grätz gcfiiftete Mü- 
feum erhält zahlreiche imereffante Gcfchenke, deren 
Verzeichnis die Grauer Zeitung liefert. Da linden fich 
Be) träge aus allen drey Reichen der Natur, aus In- 
nerüftvr reich , .Münzen, Chroniken und andere Merk- 
würdigkeiten von den Briefen des Aencas Sylvius, 
nachmahligen Papftes Pius II., und vom F.hrenfpiegel 
und der Landhandvcft an bis an das Hichtfchwert, mit 
dem der in die Verfchwörung Zrinis Nadasdis und 
Frangiuanis verwickelte Statthalter der Steyermark, 
Graf Tattenbach enthauptet wurde : und bis an das 
Stammbuch des durch feine Reifen und ritterliches 
Thun bekannten Freyherrn Jacob von Hcberftein 160a. 
(Archiv für Geogr.) 

Die an flavifchen und befonders höhmifchen BüV 
ehern auch Handfchriften reichhaltige Bibliothek des 
verftorlxnen Zlohitzki zu Wien hat Hr. Graf Jofeph 
Auersberg zu Prag um 2000 Fl. Einlösfcheine gekauft. 



Die an Aldinifchen und andern alten Drucktn 
reiche Lücherfammlung des Grafen Ayala hat Hr. Graf 
Apjtonmß durch Ankauf feiner zu Wien und Hoyels 
vertheilien anfehnlichen Bibliothek einverleibt. 

In der evangelifchen Schule zu Brünn, welche roit 
der dadgen evangel. Gemeinde unterhalten wird, he- 
llen gegenwartig folgende Lehrer: Hr. Prof. Buji »vi 
Weftphalen, der ehedem felbft ein Erziehung* - Infti- 
tut zu Erfurt leitete, als Dirertor ; Hr. Reßecri aus 
Neu fohl und Hr. Samt/ aus Kronftadt, beide Zöglins« 
des Presburger Gyinnafiuins. Der Hr. Senior Mich- 
Tekufch arbeitet wöchentlich 10 Stunden an der Sehn!« 
mit. Friederike Viernau wird beym Unterrichte der 
Mädchen verwendet. 

II. Beförderungen. 

Durch ein höcbftes Refcrijit ward dem Baccal. d»*r 
Theologie und Adjuncie der philof. Facultät, Hn. M. 
Heubner zu Wittenberg, eine aufserordentliche Piofeffur 
der Theologie ertheilt. 
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ARZNEYGELAHRTHBIT. 

Halle u. Berliw, in d. Buchh. d. Waifenhaufes : 
Grund zilge zu einer Pathologie der anfleckenden 
Krankheiten , von Dr. Friedr. Chri/i. Bach. Mit 
einer Vorrede von Kurt Sprengel. 1810. 344 S. 8. 
(1 Rthlr. 4 gr.) 

^|^enn man alle Gefetze des menfchlichen Orga- 
▼ ▼ nismus ergründet zu haben glaubt, und noch 
Co eine fchöne Theorie des Lebens und Leidens der 
Blenfchea aufgeftellt hat : To paffen die Contagien und 
-ix Krankheiten , zu denen fie Veranlaffung geben, 
^üoeh nirgends in das Syftem. Deshalb gehen auch 
cüe meiften Pathologen gefchwind Ober diefelben hin- 
weg. Leider find hieran zwey Fehler fchuld. Der 
; rfte ift, dafs die eigentlich (einreibenden Aerzte fo 
wenig Praxis haben, und dagegen die eigentlich prak- 
ti feilen Aerzte fo wenig fchreibenj wir bekommen 
alfo oft ftatt der wahren , von der Natur ausgeprägten 
Münze küuftliche Jettons, fchön und lieblich anzufe- 
ilen , aber ohne allen , oder doch nur von geringem 
Werthe , gewöhnlich nicht das , was fie feyn undge- 
ben füllen. Der zweyte Fehler ift befonders neuerer 
Zeit herrfchend. Wir hängen zu fehr am Neuen; 
,vir ftreben zu fehr darnach , immer etwas Neues und 
Auffallendes zum Vorfchein zu bringen. Ja man 
ieft oft Lobeserhebungen von Geiftesproducten , de- 
»11 Irrthümer in die Augen fpringen , doch feyen Ge 
tiit Tieffinn erfunden und mit bcharffinn durclige- 
führt. $0 fammelt irgend ein Coryphäus eine Rotte 
Schreyer um fich, welche die Wahrheit übertäuben, 
aber bald von einem zwey ten ftärkern geftürzt wer- 
den. Daher reiffen die medicinifchen Revolutionen 
feit Cutlen gar nicht abj man denke nur an Brown, 
BUfchlaub, Schilling. Und der Gewinn für dieKunft, 
Ihr Gegenwart und Zukunft? — Sind wir dadurch in 
Krkenntnifs und Erklärung der Krankheiten und 
ihrer Zufälle wirklich klüger, in der Praxis gewifl'er 
geworden? — — — Ree. ift nach diefen Voraus- 
utzuiigen fehr zweifelhaft, welchen W r erth er den 
Jfeinühungen des fchätzbaren Vfs. beylegen foll. Es 
ift ein Verfuch, die jetzige Polarmedicin auf die Er- 
klärung der Contagien anzuwenden, wie Fe hon Bran- 
dis in "feiner Pathologie, doch ohne grofsen Beyfall, 
*ie es fcheint, gethau hat Er hat dabey in derThat 
'echt viel Lectüre, Scharffilfti, Gewancflieit gezeigt; 
feine Schrift läfst fich alfo, einige jugendliche Weitläuf- 
*|gkeit abgerechnet, recht gut lefen. Aber dennoch 
|i*fert fie nur eine Hypothek ntehr, als wir fr hon 
'»Üben. Und auf die Praxis, die eigentliche wohlthä- 
A. L. Z. Zweier Band. 



tige Seite der Medicin, wird fie gar keinen EjnfluCs 
haben. Ree. will hier nur noch die Frage aufwerfen, 
ob man nicht einmal von der entgegen gefetzten Seite 
anfangen follte zu unterfuchen, von den Mitteln, 
durch welche die Kraft des Contagii zerftört wird, 
faure Dämpfe, trockne Kälte, Nordluft, Oeleinrei- 
bung u. f. w. um der Ergründung ihrer Natur näher 
zu kommen? — Anfteckung nennt man die Mitthei- 
lung einer ähnlichen Krankheit von einem Individuum 
zum andern, anfteckende Krankheit, die durch eine 
folche Mittheilung entftandene Krankheit. '(Der Vf. 
weicht hier von (einem Wege ab, indem er darauf 
kommt, dafs nicht jede anfteckende Krankheit immer 
anftecke und die angefteckte nicht immer diefelbe fey. 
Der Begriff von Anfteckung und anfteckender Krank- 
heit ift alfo noch immer nicht feft.) Um nun die 
Wirkung thierifcher Körper auf einander'genauer zu 
beftimmen, nimmt der Vf. gleich den Magnetismus 
in Anfprache. (Ree. welcher mehrmals felbft magne- 
tifirt und mehreren Magnetifationen , unter andern 
Gmelins, beygewohnt hat, mufe es durchaus mifsbilii- 
gen, dafs man heutiges Tages die fo höchft JeJtenen 
und dunkeln Erscheinungen des Somnambulismus, 
feltene Ausnahmen von der Regel , krankhafte Aeu- 
fserungen gewaltfam aufgeregter und concentrirter 
Seelenkraft, zu Erklärung der gewöhnlichsten und 
gemeinften phyfiologifchen und pathologischen Ereig- 
niffe anwendet, da wir ja überhaupt den ganzen thie- 
rifchen Magnetismus noch fo gar wenig Rennen. Es 
wird alfo in der That hierbey obfatrum quid per aeque 
obfcurnm erklärt.) Der Menfch fcheint von einer At- 
mofphäre umgeben, innerhalb welcher er auf andere 
Körper, die in diefen Kreis treten, wirkt. fEs ift 
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ut, dafs der Vf. tagt : et fcheint, denn gewifs ift es 
loch nur bey nahem Zutammenfeyn. Und wenn es 
blofs fcheint, a videri ad effe non valet coHclnfto.) So 
wirken junge Perfonen auf alte und umgekehrt , Ehe^ 
leute u. dgl. auf einander. (Bey diefer Gelegenheit 
fnricht der Vf. auch von der, Wirkung der Einbil- 
dungskraft fchwangerer Weiber, und führt mehrere 
Beyipiele weitläuftig an, von denen einige leicht eine 
natürlichere nnd vielleicht auch nuturgeniifsere Er- 
kläning zulieCsen.) Sehr wahr zeigt der Vf., dafs 
nicht bey allen anfteckenden Krankheiten die Repro- 
duetipn allein leide, wie Gutfeld und Henke wollen 
So führt der Vf. unter andern auch die Nervenkrank- 
heiten an, glaubt aber von denfelben, dafs nicht die 
Einbildungskraft, fondern eine wirkliche Anfteckune 
bey ihnen ins Spiel komme. Damit wird jedoch der 
Begriff der Anfteckung fehr weit ausgedehnt , wie je- 
dermann olme unfere Erinnerung leicht einfehen 
C c wird • 
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wird; wenigftens dürfte das Wie? der An&eckung. 
fchwer zu beweifen bleiben.) Alle anfteckende Krank- 
heiten müffen einmal ohne Anfteckttng durch einen 
befanden! Zufammenflufe von Umftänden entstanden 
feyn; bey einigen (Luftfeuche) , fo dafs fie nur ein 
einziges mal To zufammen kamen , (und nie wieder ? 
Warum nicht? Das Miasma, welches die Spanier vor 
kurzem in Deutfchiand verbreiteten, war offenbar 
anderer Natur}; andere entftehn noch täglich aufs 
pene. (Der Vf. geht die Verhältniffe einzeln durch, 
unter welchen zunächft die anfteckenden Krankheiten 
fich entwickeln, ohne doch bis jetzt etwas Zuverläffi- 
ges weiter auszumitteln , als was wir fchon wifTen, 
nämlich dafs Hunger, Kummer, enges Beyfammen- 
feyn von Menfchen, eigene Witterungsbefchaffenhei- 
ten u. f. w. dazu geneigt machend Die Chemie, lagt 
er dann , ftelit uns zwar die Beftandtheile der atmo- 
fphärifchen Luft einzeln dar, allein He kann uns nicht 
lagen , zu welchen langfamen oder (chnellen Verände- 
rungen diefe verfchiedenen Gafe fich verbreiten (zer- 
fetzen) und folglich welchen Einflufs fte haben , wenn 
fie in Verbindung mit elektrischen Strömungen, Me- 
teoren, vuJkanifchen Ausdünnungen, abwechfelnden 
Lufttemperaturen (animalifchen Verderbniffen) ein- 
gehn. Die Eintheilung der anfteckenden Krankheiten 
ift mehrern Schwierigkeiten unterworfen. Der Vf. 
nimmt vier Klaffen an , Krankheiten' des lymphati- 
fchen Syftems, der Schleim - und Serum abändernden 
Organe, Nervenkrankheiten, Krankheiten der Safte. 
Unter die erfte Klaffe rechnet der Vf. zuvörderft die 
Peft. (Man kann aber wohl nicht alle Arten der Peft 
unter die Krankheiten des Lymphfyftems rechnen, 
da manche fo fchnell und foohne alle Urüfengefchwulft 
tödten, wie der Vf. auch (S. no.) felbft angiebt. Hier 
fcheint eine allgemeine Lähmung des Cerebralfyftems 
ftatt zu finden, wie auch der Vf. zugiebt und die 
Section lehrt (S. in.). Auch find mehrere unter den 
vom Vf. ausgezeichneten Symptomen keineswegs dem 
Lymphfyftem allein eigen, z. B. Schauer, Kopf- 
icbmerz , Hitze , Ekel , Erbrechen u. f. w. Eine fo 
gelinde Krankheit, als S. 112. angeführt wird , kann 
man unmöglich Peft nennen.) Dann Swropheln (auch 
•hier find die Symptomen nicht gelichtet. Wer wird, 
mit Kämpf, Gicht, Stein und Convulfionen in das Ge- 
mälde aufnehmen? Warum find nicht die neuern Kin- 
derärzte da bey benutzt?), Weichfeizopf, Phthifis, 
Krankheit von Barbados (eine bösartige Rofe), Ver- 
härtung des Zellgewebes (auch eine Art davon)» die 
Metaftafen d*r Kindbetterinnen, Peritonitis (?) und 
Kindbettfieber , (diefe find durchaus nicht einerley, 
folglich die Symptomen verwirrt. Bey Peritonitis ift 
der Schmerz nicht ftumpf, fondern aufserft heftig) 
Kinder rofe, weifse Gefchwulft, arthritifche Rbeuma- 
tifroen(?), Gicht (?), Kolik von Poitou(?), Kriebel- 
krankheit. (Alle diefe Krankheiten gehören mit Un- 
recht hieher. Faft alle find fie Nervenkrankheiten, 
fpaltifche Uebel, welche mit Lähmung endigen. Dem 
lel.lt es an eigenen Beobachtungen. Und 



aus .der verftärkten Wirkung der. abforbirenden Gc- 
fäfse erklärt, fo vergifst er, welchen Antheil die Ner- 
ven an der Vegetation hatoen.' Diefe Krankheit kann 
unmöglich einen Beweis für das Lympharifche der 
Krankheit abgeben.) Pellagra (Auch diefe ift eine 
Krankheit ncrvicht-melancholifcher Art, welche ßch 
in Abzehrung endigt, wie Ree. bey feinem Aufenthalt 
zu Mayland vielfältig beobachtet hat; fie ift auch nur 
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eigen, wie das Heimweh der 



Schweizer), Mal de Rofa, Ausfatz, jiaafjyge, 
lisy Taurs, Pians, Pocken, Rothlauf, Scharlach, 
Bauerwezel, Röthein, Mafern IVom QueckGltxr 
fagt der Vf. (S. 176.), es fey bey allen dielen Krank- 
heiten, wie auch bey Blattern, unter, Umßänden, ein 
treffliches Mittel. Wie unbeftimmt und folglich wie 
unwahr!], Tinea, Cmfia lactea, Kratze, intermitti- 
rendes Fieber. (Der Vf. fühlt das Gewagte fclb«, 
diefe Krankheit unter den lymphatifchen aurzuführw. 
Er nimmt vorzugsweife den Froft zu feiner Eolfchui- 
digung, eifev das beftändigfte Zeichen der Kam^ 
der lymphatifchen Gefäfse und fey als die 0g& 
rung der Art der Senfibilität der lymphatifchen Gt 
fafse zu betrachten» Beides ift und mufs eiaerky 
feyn ; aber beides ift unerwiefen. Ift nicht der Fron 
der beftundigfte Begleiter aller, auch der reiaii« 
Nervenzuftände? Von derOhnmacht bis zum Tttmt 
ift immer kalte Haut, Gefühl von Froft, Gänfehjut 
u. f. w. zugegen). Zur zweyten Klaffe rechnet der VI 
die Ophthalmien, die Katarrhe, die Phthifis fitoitojt, 
die Dyfenterien, die Schleimflüffe der Scheide und 
des Maftdarms., (Willkürlicher kann wohl nichts 
feyn , als diele Eintheilung. Auch entfeheiden Geb p 
die Dyfenterien häufig durch Kniegeich wülite, «uf 
welche doch oben der Vf. fo viel Gewicht legte.) D* 
anfteckenden Nervenkrankheiten find Hydrops 
(warum diefe nicht unter die Lymphkrankbeiten 7 ) 
der Typhus (welche Art?), der Reichhuften ond <* 
convulfivifchen Krankheiten. Zu den Säftekraokber 
ten zahlt er gelbes Fieber, Scorbut (Jenes ift unlaar 
bar ein fchwerer Typhus mit Affection der Leber 
und Gallenorgane) und Vipernbifs (Hydrophobie oorf 
Vipernbife von einander getrennt? Rechnet er blot*»' 
die Hydrophobia fpontanea? Die Claffification desV* 
hat nun einmal unfern Beyfail nicht ; doch folg» " ' 
ihm weiter !). Die Mittheilung kann nicht alsfl*| 
geicheben und erklärt werden , nicht durch Al&>* 
tion, nicht durch Magnetismus, nicht durch Pi&* 
gia animata , folglich weder aus der Erregung* 1 '* 0 ' 
rie , noch aus chemifchen Gefetzen ; könnte 6e oity 
auf chemifch- vitale Art erklärt werden? fragt der Vi- 
(Aber wenn er die vorigen modos alle verwirft, lw* 
ein modus ftatt finden, welcher aus der chemU«!** 
und Erregungstheorie zufammengefetzt ift?) & Jlt 
nur dabey der Unterfchied , dafs die Contagieu eine 
Mifchungsveranderung bewirken, welche nienals '* 
Verhältiiifs zu ihrer (Quantität fteht, nicht bey «J* 
Individuen entfteht, die Zweckmafsigkeit des Orga- 
nismus ftört und auch wohl ohne Contagien, ep'*" 
mifch, durch atmofphäriichen Einflufs erfcheiot- 
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find die weniglten zu den anfteckenden Krankheiten ^ , . 

au rechnen. Wenn der Vf. ferner das Abmagern nur Nieift find Haut und Lungen die Stellen, an 'dw»*J 
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Contagien mit dem Körper in Berührung kommen. 
(Zu den Atriis, wie fie Hufeland nennt, gehört doch 
wohl auch cft der Magen.) Es ift wahrscheinlich, 
dafs diefelben Gefetze bey der Anfteckung, wie beym 
thierifchen Magnetifmus » obwalten. (Dem Ree. dünkt 
diel« Meinung" unwahrscheinlicher, als jede andere. 
Weaigftens ift dann, wie wir fchon oben erinnerten, 
eijcurum quid per aeque obfeurum erklärt , und de [Ten 
unbeachtet immer nur das Allgemeine, nicht die Spe- 
fifcität der Contagien. Auch irrt der Vf. , wenn er 
fagt, Sobald der Magnetifeur den Wirkungskreis der 
Somnambule erreiche, entftehe magnetiScne Action. 
Letztere entfteht ohnehin bekanntlich auch ohne Som- 
nambulismus. Aber auch nicht die Nähe oder Ferne 
erzeugt die Wirkungen, fondern die qualitativen Ver- 
ytniQe des Magnetifeur und Magnctifirten. Wehn 
fich vollends der Vf. auf Ritters Verfuche mit dem Ita- 
liener Campatti bezieht, fo weifs man ja jetzt, wie 
viel Tiufchung dabey ftatt fand.) Zur Anfteckung 
gehört aber immer eine gewilfe Difpofition, unter 
«elcher man jedoch eine beftimmte Mifchung verSte- 
tenmufs. (Uns kommt nun das Wort Receptivität 
Hieklicher vor, das Wort Difpofition mit beftimmter 
Eichung.) Der Vf. vergleicht auch die Anfteckung 
mit dem Acte der Befruchtung. (Inzwischen ift diefs 
doch auch nichts weiter als ein Gleichnifs , von wel- 
chem es heifst : Qaudicat omne ßmile!') An der Stelle, 
wo das Contagium mit dem Körper in Berührung 
kommt, gefchieht eine Umänderung der Polarität. 
(Polarität, Mifchungsänderung, pathologische Affimi- 
lation und Reproduetion find alles verfchiedene Worte 
für Eine Sache ; wir kennen die Sactfe nach ihrer Au- 
feenfeite, das Innere, eigentliche Wefen ift uns unbe- 
kannt, deshalb finden wir auch keinen genügenden 
Ausdruck.) Die Natur der verfchiedenen Contagien 
nui's fo verfchieden feyn, als die Krankheiten, die fie 
hervorbringen; doch 'deuten alle Erscheinungen an, 
Ms die Contagien dem Hydrogenpol angehören. (Aber 
Sun will doch vom flüchtigen Alcali beym Biffe wüthen- 
der Thiere und den Giften fo gute Wirkungen gefehen 
haben, und Friefel hat einen offenbar fauren Geruch?), 
Die Ausbildung der Contagien erweckt bald locale, 
Vald univerteile Krankheiten. Nur durch Gonfens ift das 
allgemeine Ausbrecheu der ansteckenden Krankheiten, 
welche nie bt Safte k rankheiten find, zu erklären, nicht 
durch allgemeine Ausfcheidung des Contagii aus der 
gaazen Säitemaffe. (Wie man will ! Manchem kommt 
di* letztere vielleicht natürlicher vor, als dererftere. 
VpA wenii der Organismus fo empfänglich und en> 
Ptadlich für Confent, als etwas Regelwidriges und 
huiormales ift, warum nicht auch, um Geh des Re- 
gelwidrigen und Innormalen in den Säften zu efltledi- 
Rtti ? Ein bischen Sauerteig ändert die ganze Mafle des 
Teigs. Es werden übrigens liier Viele, doch bekannte 
Data zur Gefchichte der Ausbildung der Infectionen 
am -und zufammengeftellt. Die meiften anstecken- 
den Krankheiten greifen die Luftwege an , ohne dafs 
*an diele fo häufige Affection genügend erklären 
»önute.) Dem Blute wird die Affection mitgetheilt, 
Wienern Waffer die, Polarität beym Galvanismus und 
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dem Waffer beym Magnetismus (Aber das Blut ift 
doch bey vielen Anfteckungen bey weitem mehr ver- 
ändert, als das Waffer bey den letzten Proceffen?) 
Bey der Höhe der Krankneit könnte man auf die 
Vermuthung kommen , dafs die Anfteckungsfuhigkeit 
des Blutes von Einfaugung miasmatifcher Secretioncn 
herrühre. Neben einander können anfteckende Krank- 
heiten nur in fo ferne beftehen , als fie an verfchiede- 
nen Organen oder verfchiedenen Stellen Eines Organs 
ihren Sitz haben. (Manchmal doch eher noch , dafs 
die eine mehr die Kraft, die andere mehr die Maffe 
angreift. Was der Vf. von dem Verhältnifs beider 
Körperhälften angiebt, ift zwar zeitgemäfs, aber nicht 
hinreichend erwiefen. So ift es falfch , dafs die Zon'a 
nur Eine Seite befalle; Ree. Sah ein handbreites Band 
rings um den Unterbauen laufen. Das ift auch mit 
den Convulfionen und andern Angaben der Fall. Wai 
von der Beendigung der ansteckenden Krankheiten an- 
gegeben ift, wollen wir ganz übergehen.) Zuletzt 
unterfucht der Vf. , woher die Immunität mancher In- 
dividuen vor zweymaliger Anfteckung komme. Er 
fucht fie in der bleibenden Mifchungsveranderung, 
welche die Materie des Organismus durch Einwirkung 
des Contagii erlitten hat, wodurch die polarifchen 
Verhältnitle gegen die Aufsenwelt verändert werden. 
(Das letzte kann man annehmen, ohne die erStere zu- 
zugeben. Es ift nicht zu glauben , dafs alle Contagien 
Solche bedeutende Mifchungsverändemngen mit nch 
führen , z. B. die milde Vaccine. Auch widerfpricht 
das oftmalige Wiederkehren bey maochen [empfindli- 
chen] Naturen diefer Mifchungsveränderung. Ree. 
rechnet daher mehr auf das empfindende Sy ftem , auf 
die Nerven. Deshalb auch die mindere Anfteckungs- 
fahigkeit bey unempfindlichen, rohen, mit den Ge- 
fahren unbekannten Menfchen.)- Doch wir wollen 
hier die Anzeige diefer in vieler Hinficht intereffantea 
Schrift, fchliefsen. Gewifs bringt diefer Verfuch, wenn 
er auch nicht vollkommen gelungen feyn Sollte, fei- 
nem Vf. fchon dadurch Ehre, dafs er, ein jugendli- 
cher Schriftfteller, (ich ein fo Schwieriges Thema zur 
Bearbeitung gewählt hat, eine Arbeit, welche un* 
für den Vf. viel Achtung eingeflöfst hat und zu gro- 
ssen Hoffnungen für die Zukunft berechtiget. 

Wisbadew, in d. Schellenberg. Hofbuchh. : Be^ 
fchreibung des Gefundbrunnens zu Weüback im Her- 
eögthum Naffau, von Karl Cafpar Criv (Crive) n 
der Arzney - und Wundarzncy wiffenfehaft Doctor, 
vormals Profeffor der Medicm an der Univerfit5t 
zu Mainz , dermalen Herzoglich - Naffauifcher Hof- 
und Medicinalrath u. f. w. 1810. XL1V u. 188 S. 
gr. 8. Mit einer* Situations- Karte. (18 gr.) 

Ree. freut Geh , dafs die Befchreibung diefes Brun- 
nens einem Mann, wie Hr. Crfv, der dem Publicum 
als Naturforfcber und Arzt fchon längft vortheilhaft 
bekannt ift, aufgetragen wurde. Wir verdanken ihm 
durch die Art, wie er fich diefem Auftrage unterzo- 
gen hat, eine Schrift, welche Ansprüche auf den Dank 
des Publicums machen darf. Wir milffen indeffen 
doch freymüthig gefteha, k dafs fie unfre Erwartung 
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nicht vollkommen befriedigt hat : Co fehr wir auch ge- 
neigt find , die "erofsen Schwierigkeiten , die mit der 
Analyfe eines fcnwefelhaltigen Mmeralwaflers verbun- 
den find, gehörig in Anfchlag zu bringen. Wir er- 
warteten von einem Manne, wie Hr. C in diefer 
Schrift einen Bcytrag von Erheblichkeit, zur Beyle- 
gung des Streites : ob gefchwefeltes Wafferftoffgas 
oder gefchwefeltes Stickgas das fey , was die Mineral- 
wafler zu fchwcfelhaltigem Mineralwaffer mache ; 
oder wenn , was Ree. gar nicht unwahrfcheinlich ift, 
in einigen das erfte, in andern das letzte ftatt haben 
folhe, oder vielleicht gar beides zugleich zuweilen zu- 
gegen feyn folite, fo hofften wir hier durch Verfu- 
che belehrt zu werden, welcher von allen diefen Ful- 
len in» Weilbacher Mineralwaffer etwa eintrete. Die 
Verfuche Aber die in diefem Waffer enthaltenen Gas- 
arten ftehen nicht mit den andern , die diefer Analyfe 
zum Grunde liegen , im Einklänge; fie find weder ge- 
nau, noch belehrend; eben fo wenig befriedigend 
ift das Räfonnement (S. lao— 12t.): warum die 
von Hn. IVeflrumb vorgefchlagene Methode bey die- 
fem Waffer nicht gelcjftet hat, was man erwartete. 
TJehri'ens wird in diefen Verfuchen beftimmt vor- 
ausgefetzt, dafsdasGas, welches den Schwefel ent- 
hält, Schwefelwafferftoffgas fey; diefs aber durch 
keinen einzigen Verfuch bewiefen. Da Hr. C Wefl- 
rntnb's vortreffliche Schrift Ober Eilfen gekannt und 
benutzt hat: fo bedauern wir fehr, dafs diefs nicht 
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mit den Schriften von den Hrnn. Monheim und Lauf 
berg der Fall war, welche beide ebenfalls im J. 1810. 
Ober die Aachner Mineralwaffer zu Aacnen erichie- 
nen, die, fo (ehr fie in vielen Punkten auch von ein- 
ander abweichen, hierin zu demfe.hen Refultate ge- 
kommen find, und (vorzüglich Hr. Lantberg) durch 
eine zahlreiche Menge fehr intereflanter Verfuche. 

Diefer Brunnen liegt in einer höchft entzücken- 
den Gegend , die ehedem zum Mainzifchen Kurftaare 
gehörte, und jetzt nafJauifch ift. Das Dorf Weilbach 
ift anderthalb Stunden von Hochheim und drey Stun- 
den von Mainz entfernt. Eine Viertelftunde von die- 
fem Dorfe nach Südweften, liegt der Brunnen. — 
Nach Hn. C. Analyfe enthält diefs Waffer in Einem 
Pfunde o Kubikzoll Schwefelwafferftoffgas und 4 Ku- 
bikzoll kohlen faures Gas, dann Gr. kohlenfanre 
Kalkerde, l£ Gr. Bittererde, 4! Gr. kohlenfaures 
Natron (was Hr. C. Oberall Mineralkali nennt), 
Gr. falzfaure Bittererde, | Gr. falzfaures Natron, 
l| fchwefelfaures Natron, i Schwefel harz ; alfo über 
haupt an flüchtigen Beftandtheilen 13 Kubikzoll u>i 
an fixen Beftandtheilen n T ' 7 Gr. 

Was den medicinifchen Gebrauch des Wei Ibach« 
Schwefel wafters betrifft, von dem S. 135 bis igg. die 
Rede ift, fo findet man hier den Vf. recht in (einer 
Sphäre ; Hr. C. zeigt fich hierin nicht blofs als einen 
gelehrten , fondern auch als einen erfahrnen und ge- 
wandten Arzt. 
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I. Todesfälle. 

A.m 13. December igit. ftarb Karl Freyherr v. Swt- 
ttrktim % k. k. Feldinarfchallicutenant und Ritter des mi- 
lit^rircben Maria Thercfia Ordens, 3 5 Jahre ah. Er trat 
bald nach 1796. aus königl. fächlifchen in öfterr. Dienfte 
und machte hier nach Verdienft fein Glück. Er ift Vf. 
der Befchreibung der Schlacht bey Aufterli« , und des 
Krieges vom J. igoo., wovon der erftt Band bey Straufs 
in Wien bereiu erlchienen, die Fortfeuung aber unter 

der Preffe ift. 

Am 31. Deceml>er ftarb zu Wien Jok. Donat Holz- 
mann k. k.Hof- undBurgceremoniar im 69ften Jahre fei- 
nes Alters; vormals Hofkaplan und Hofprediger. Vf. 
mehrerer kleiner Schriften. 

Zu Anfang des Januar ig«- «»rb zu Claufenburg 
Axdreat State, Landes - Protomedkus in Siebenbürgen, 
Vf. einiger medicinifchen Schriften. 

Am »o. April ftarb zu Jena der durch mehrere vor- 
zügliche Schrillen, befonders auch über die Kantifche 
Philofophie vortheilbaft bekannte Herz. Sacht 



Kirchenrath, Karl Chriflian Erh. Schmitt , Dr. der PW Wo-. 1 ' 
pliie, Arzneygelabrtheit und Theologie, und der letzt«!» 
ord. Prof. zu Jena, im iiftenJahre feines Alters. Audi 
mifre A.L.Z. hat ihm fchätzljare Beyträge zu 



II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Der Grofsherzogl. Wprzburgifci.» Landes -Di- 
rectionsrath , Hr. Ernft Augufi Haus zu WürzbutJ, ß 
von Sr. Kaiferl. Königl. Hoheit, dem GroCshr^. 
im v. J. zum Director bey der Grofsh. LandesdireSDO» 
ernannt worden. 

Hr. Prof. Schneller m Grätz hat die Ehre, dem tot- 
maligen Könige von Holland, Ludwig Napoleon, <fe 
Erlernung der dentfehen Sprache zu erleichtern hV- 
Gräjfer t vormals Buchhändler in Wien, foll von iem- 
felÜSn zum Bibliothekar ernannt fem. 

Die Profeffur der politischen WifTenfchafren virA 
des WechfeJrechts an der Zagraber Akademie in Croa- 
tieii hat Hr. Lad». Jelkuhick erhalten. 
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Montags, den i. $unius 1812. 



PHILOSOPHIE. 

Hannover u. Pyrmont, in d. Helwing. Hofbuchli. : 
Ideen zu einer wiffenfchaftlichen Begründung der 
Rechtslehre ; oder über den Begriff und die letzten 
Gründe des Rechts; von Georg Henricr, Doctor 
der Philofophie. Erjttr Theil. 1810. XXXII u. 
370 S. Zweyter Theil. 18 10. VI u. 420 S. gr. 8« 
(3 Rthlr. 8 gr.) 

\v as der Titel verfpricht, ift der kleinfte und, 
» » nach des Hec. Urtheile, der unbedeutendere 
Theil des Buchs : denn des Vfs. Verfnch einer eigenen 
Dtduction des reinen Rechts, welcher den dritten und 
'«taten Abfchnitt des ganzen Werks ausmacht , nimmt 
nur den kleinften Theil des zweyten Bandes (S. 293 — 
420.) ein. Ihm voran geht im erßen Abfchnitte ein 
l'trfuch einer Gefchichte des Begriffs von dem Rechte 
(oder des Rechtsbegriffs, wie auch der Vf. fchreibt) 
feit den früheßen. Daten bis zur BUdungsepoche (Bil- 
dungsperiode) des Natnrrechts, und im zweyten Ah- 
fciinjrte eine Syßematifch - kritifche Darßeltung der bis- 
herigen Syfteme oder Deductionen des reinen Rechts. 
Der Vf. fahrt hiervon in der weitausholenden und 
weitfehweiheen Vorrede zum erßen Theile als Grund 
in , dafs ex leinem Buche dadurch einen allgemeinen 
Werth geben wolle, und dafs eine genuglhuendö Be- 
gründung einer Wiffenfchaft erft nach einer vollftän- 
digen Bekanntfchaft mit allem, was zu diefem Ende 
verrucht ift, und einer vollendeten Prüfung deffelben 
zu Stande kommen kann. — Ree. ift zwar auch der 
Meinung, dafs demjenigen, der einen folchen Verfuch 
wagen kann, bey demselben nichts behülflicher feyn 
könne, als eine genaue Bekanntfchaft mit den Ver- 
dienen feiner Vorgänger und eine genauere und fchär- 
fere Prüfiuig derfelben ; dafs aber diefer und jener 
Grund zu einem folchen Unternehmen ein notwen- 
diges Erfordernifs fey, laffe fich keineswegs be- 
haupten; und eben fo wenig, dafs der SchrifUteller, 
dem jenes Unternehmen gelungen feyn follte, feine 
Ufer mit den Verfuchen feiner Vorgänger bekannt 
machen und ihnen feine Beurtheilung mitt heilen mflfste. 
Ree. würde diefes zu bemerken für unnöthig halten, 
wenn nicht der Vf. alles, was feinen eigenen Ideen 
vorhergeht , als eine nothwendige Einleitung zu den- 
selben betrachtet willen wollte, da es bey der Begrün- 
dung einer Vernunft wiffenfchaft doch nur auf evidente 
Grundprämiffen und bünJige Schlaffe aus denfelben 
ankommt. Der Vf. Icheint es gefohlt zu haben, dafs 
tr feinem Buche einen paffendem Titel hätte geben 
können, und dadurch nur zu der obigen Behauptung 
A. L. Z. I8ia. Zweyter Band. 



veranlafst zu feyn. Der klar redende Titel verfpricht 
nichts, als des Vfs. Ideen, und feine Verficherung in 
tler Vorrede, dafs es nicht feine AbGcht gewefen Tey. 
blofs feine eigenen Ideen zu liefern, kannjdas Unpaf- 
fende des Titels nicht rechtfertigen. Ree. fagt diefes 
nicht, um zu tadeln, da er den erßen und zweyten Ab- 
fchnitt, von welchem der Titel nichts ankündigt , ob 
fie gleich den bey weitem gröfsten Theil des nuchs 
einnehmen , für die vorzüglicheren hält. — Er glaubt 
übrigens aus Gründen , die fich fattfam aus dem Vor- 
hergehenden ergeben, in feiner Anzeige von dem drit- 
ten Abfchnitte anfangen zu können. Die in demfel- 
ben (S. 295 u. f.) enthaltene Deduction ift folgende : 
($. I — 2.) Es giebt einen gewiffen hochften an fich 
guten Zweck, welchen der Menfch durch feine freyen 
Handlungen erreichen fall. Die Wiffenfchaft diefes 
Zwecks (Hochzweck nennt ihn der Vf.) ift die Moral; 
ihre Gefetzgeberin , wie der Vf. fagt, die Vernunft. 
($. 3.) Ein Zweck, der nach einem abfoluten Gebote 
der Vernunft erreicht werden foll, mufs auch erreicht 
werden können. ($. 4.) Der Menfch mufs, um wol- 
len zu können, erft feyn, und, um nach jenen Ge- 
boten handeln zu können, darf er in dem freyen Ge- 
brauche gewiffer Bildungsmittel nicht gehindert wer- 
den. (So glaubt Ree. , wenn er anders hier den Vf. 
verfteht, das ausdrücken zu können, was derfelbe in 
den Worten fagt: um feine Maximen zu dem Ideale 
der ethifchen Vollkommenheit zu erheben , darf der 
Menfch u. f. w. (§. 5 — 6.) In dem Menfchen , als 
einem Gnnlich vernünftigen Wefen, ift die Perfönlich- 
keit fowohl nach ihrer Exiftenz, als nach ihrer äu- 
fsern Vervollkommnung an gewiffe äufsere materielle 
Bedingniffe, dergleichen das phyfifche Leben, dieUn- 
geftörtheit der natürlichen Functionen des Körpers 
und äufsere Freyheit find, gebunden. (§.7 —8-) Diefe 
können verletzt werden, Tollen aber als wefentliche 
Bedingungen der menfehlichen Perfönlichkeit, nach 
der Vernunft Unverletzlichkeit haben. ($. 9 — 19.) 
Diefe Objecte können auf dreyerley Art verletzt wer- 
den : durch den Menfchen felbft , feine Mitmenfchen 
und die äufsere leblole und tlüerifche Natur. Gegen 
die Verletzungen des Menfchen durch fich felbft und 
durch die leblofe Natur kann die Vernunft keine Ver- 
anftaltungen treffen, fondern nur den Menfchen ver 
pflichten , jener fich zu enthalten , und diefen entgegen 
zu wirken. Um ihn vor den Verletzungen von An- 
dern zu fchützen , bevollmächtigt fie ihn , mit Gewalt 
zurückzutreiben, was fich durch blofse Imperativen 
nicht abwenden läfst. Diefe Gewalt (nicht Gewalt- 
tätigkeit, wie der Vf. fie $. 16. nennt) darf nur fo weit 
gehn, als es zur Verhinderung jener Verletzungen 
Dd noth-^opgle 
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nothwendig ift; weiter getrieben , würde fie in eine 
Offenfive der Moral feine Verletzung der Pflicht) aus- 
arten. Daher darf diefer Zwang nie auf eine pofüive 
Forderung jener Hedingniffe ausgedehnt werden, und 
daher giebt es erzwingbare und nicht erzwingbare 
Pflichten (wohl richtiger: Pflichten, deren Erfüllung 
erzwingbar, und Pflichten, deren Erfüllung nicht er- 
zwingbar ift). Jene, die der Vf. vollkommenere nennt, 
find «Tie einzigen Rechtspflichten ; diefe , die von ihm 
-iinvollkommnere genannt werden, find reine mora- 
lifche Liebes- und Selbftpflichten. fj.ao.) DieRechts- 
objecte , als Bedingniffe der moralifchen Vollkommen- 
heit, find unveräufserliche Güter. Nachdem noch 
($.22.) bemerkt ift, dafs das Recht, als Wiffenfchaft, 
auf den äufserlichen meufchlichen Verkehr einge- 
fchränkt fey, heilst es ($.23.) : Recht (juflum) ift afio, 
was der Idee von der Unverletzbarkeit der f materiel- 
len) wesentlichen Bedingungen des moralifchen Men- 
fchenthums, oder der unveräusserlichen Menfchen- 
güter im äufserlichen meufchlichen Verkehr entfpricht, 
und der höchfte Rechtsfatz heifst: Handle der Idee 
von der Unverletzbarkeit der unveräußerlichen Men- 
Cchengüter gemäfs. — Ree. will es mit Stillfchweigen 
ubergehu , dafs im Anfange diefer Deduction doch 
hätte beftimmt feyn füllen, was ein höchfler Zweck 
fey: ob ein folcher, um derentwillen jeder andere 
be'abßchtigt werden foll, oder ein folcher, bey wel- 
chem ein anderer nur fo weit bcabßchtigt werden 
kann . als die Erreichung deffelbcn bey der feinigen 
beftehen katin; und bemerkt nur, dafs diefe De- 
duction, anftatt einen höchften Rechtsfatz aufzuhel- 
len, auf einen Rechtspfiichtfatz ablenkt. Denn die 
Rechtspflicht betrachtet das Naturrecht nur als eine 
Pflicht, in fo fern fic in dem Recht eines andern ge- 
gründet ift. Einen eigentlichen Rechtsfatz aufzuhel- 
len , war der Vf. auf dem Wege ; er lenkt aber wie- 
derum ab, indem nach §. 8. die Vernunft den Men- 
fchen zu dem Gebrauch von Zwangsmitteln bevoll- 
mächtigt. Die hier direct zu beantwortende Frage 
wäre gewefen : wie weit jene Bevollmächtigung gehe. 
Hätte der Vf. die Beantwortung derfelben feinen bis- 
herigen Prämiffen confequent gegeben : fo würden wir 
nach denfeJben auf nichts ein Recht haben, als was 
moralifch möglich ift, und moralifch möglich würde 
auch nichts feyn , als was geboten ift. Hierauf führt 
auch felbft fein Rechtspflicht ratz durch einen Umweg 
zurück , wenigftens wenn man des Vfs. oben aufi;e- 
f teilte Prämiifen damit verbindet. Dafs der Menlch 
ein Recht auf die obigen Gegenftände habe, ift un- 
ftreitig ; aber eben fo unftreitig ift es , dafs fein Recht 
fich weiter ausdehne. Der VF. verfpricht zwar, dafs 
feine mitgetheilte Deduction, durch die ihr (S. 306 — 
420.) folgenden Erläuterungen, in welchen er auch 
ausdrücklich darzuthun fucht, dafs das höchfte Rechts- 
prineip nur befeldcnd feyn könne, ihre volle Auf- 
klärung und Begründung erhalten folle. Allein Ree. 
jnufs geflchen, weder die eine, noch die andere darin 
gefunden zu haben. Das höchfte Rechtsprincip darf, 
wenn man es, wie der Vf. deduciren will, allerdings, 
wie er (S. 316 u. f.) behauptet, nur auf deu Begaff 



des rechten (jtißi), nicht des Rechts (juris) gehen; 
ein genügenderes Verfahren hingegen hätte beides zu 
beftitnmen. Es würde erftens den Begriff von einem 
Rechte (jus) deutlich darzulegen und dann ein Prin- 
eip aufzuhellen haben, nach weichein jeder Gegen- 
ftand eines Rechts erkennbar ift. In diefem Prmcip 
würde auch eine folche Deduction vollendet, oder 
der Beweis geführt feyn, dafs jener Begriff logilche- 
Real.tät habe, wenn anders nicht fchon lonft berie- 
fen ift, dafs es irgend Recht gebe. Des Vfs. fchon 
oben erwähnte Gefchichte von dem Begriffe eines 
Rechts , welcher bis zu Pufendorf geht , mufs natür- 
lich nach feiner Theorie von dem. Rechte angelegt 
feyn. Deshalb glaubte Ree. in feiner Anzeige von je- 
ner ausgehn zu mühen. Man findet in ihr auch nicht 
fowohl die Gefchichte von dem Begriffe eines Rechts, 
als vielmehr von dem Begriffe des Gerechten, wenn 
Ree. fo das dtxaiov und juflum überfetzen foll. Diefe 
Ausdrücke bezeichnen aber nicht blofs rechtliche Ge- 

Senftände, fondern auch ethifche. In ihrer erften be- 
eutung bezeichneten fie unftreitig dasjenige, *is 
von einem Gefetzgeber geboten ift; in einer fpatern 
dasjenige, was rechtlich oder nur moralifch geboten 
ift. Da die beiden letzten Bedeutungen wohl erft lfj m 
ter genauer und beftimniter unterfchieden find: *» 
kann es nicht felüen , dafs hier Gefchichte des Nahir- 
rechts zu fehr uüt der Gefchichte der Moral überlaJen 
ift. Ree. würde diefes nicht bemerken, wenn die 
Vorrede nicht eine eigentliche, wie der Vf. lagt, eine 

ßhilofophifche Gefchichte des Begriffs von einem 
rechte , und nicht blofs eine Zufammenftellung von 
Materialien für diefelbe verfpräche. Eine eigentliche | 
Gefchichte, die nach des Ree. Urtheil wohl inuner 
philofophifch feyn mufs , darf eben fo wenig überla- 
den, als unvollftändig feyn. In fie gehört nichts, was 
nicht für fich merkwürdig ift, oder in den Zufammen- 
hang der Begebenheiten, die fie darfteilen will, einen 
wenigftens wahrfcheinlichen Eitiflufs gehabt hat. Es 
ift allerdings fchwer, diefer Forderung zu genügen» 
der Schriftft eller nicht Gefahr laufen will, da- 
feinen Gegenftand unvollftändig darzuftellen. 
lein es kann wohl keinem Zweifel unterworfen 
feyn, dafs dasjenige, was der Vf. z. B. von Horn 
(ä. 157.), was er vorher fchon von Chriftus, und vie- 
les andere, was er foult fagt, nicht hieher gehört 
hätte. Diefes gilt felbft , wenn diefet Theil derächrift 
auch nur als eine Materialienfammlung, eine Fund- 
fchrift, fagt der Vf., für die Gefchichte des Natur- 
rechts betrachtet werden foll. — Dafs der Vf. Süt 
das fcholaftifche Zeitalter Sckmauß's Gefchichte des 
Naturreclüs, und für die Gefchichte der Griechen 
Tennemantis Gefchichte der Phi'.ofophie benutzt hat, 
bedarf der weitläufigen Entschuldigung nicht, die 
wir darüber in der Vorrede lefen ; mir hätte der Vi 
fich ;deshalb nicht für befugt halten foüen, fich Siil 
aller beftimmten hiftorifchen Nach weifungen zu über- 
heben. So wie der Vf. (S. 142 u. f.) bey Cicero, hätte 
er uns überall entweder zu den Duellen der Gefchichte, 
oder doch zu den Hülfsmitteln, deren er fich bedient, 
verweilen foüea. " Von dea Vexdienftea der Römer 
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um die Rechtsphilosophie würde der Vf. günftiger, 
und, wie Ree. glaubt, auch richtiger geurtheilt na- 
hen, wenn ihn nicht feine Rechtstheorie irre geleitet 
cukler dabey den Kinftitfs, den die römifchen Rechts- 
gelehrten und Rechtspliilufophen auf die Gefetzgebung 
gehabt haben , nicht aus den Augen gelaffen hätte. 

Der zteeyte Abfchnitt des Buchs ift unftreitjg der 
beflere Theil deffelben. Kein erheblicher Verfucn ift 
Obergangen. Stimmt Ree. gleich den Urtheilen des 
Vfs. nicht überall bey: fo läfst er doch der Unpartey- 
Ikhkeit deffelben um fo lieber Gerechtigkeit wider- 
fahren, je feltener fie fonft in Kritiken gefunden wird. 
Unftreitig würde das Buch an Brauchbarkeit gewon- 
nen haben, wenn daffelbe mit einer ausführlicheren 
Inhaltsanzeige, oder noch beffer, ainem Regifter über 
den erßen und Z'Ctylen Abfchnitt, verfehen wäre. 
Auch wäre es zu wünfehen, dafs <ler Vf. bey dem 
trßen Theile die Htllfsmittel für die Gefchichtc, z. B. 
Barbyrac's Vorreden und Cocceji's hieher gehörige Ab- 
handlungen, nicht fo ganz mit Stiilfc uweigen über- 
gangen hätte. 

Erlang bn, b. Palm: Grundlinien der allgemeinen 
Naturlehre des Menfchen y als Leitfaden Für Vor- 
lefungep Uber Anthropologie au hohen und Mit- 
tclfchulen, zur Belehrung eines jeden, dem die 
Kennt nifs feiner felbft am Herzen liegt. VqfiKarl 
ffakob Dirnf, der Philofophie und Arzneywiffen- 
ichaft Doctor u. f. w. igio. XVI u. 413 S. gr. 8. 
(1 Rthlr. 20 gr.) 

Von einem Schriftfteller, der einen Leitfaden zum 
Jnterricht in irgend einer Wiffenfchaft Schreiben will, 
ft zwar nicht nothwendig zu verlangen , dafs er durch 
jgne Forfchungen diefelbe tiefer begründet, oder eine 
leue Seite entdeckt habe, von welcher betrachtet 
ie künftigen Forfchungen einen leichtern Fortgang 
rerfpricht ; aber das kann ihm nicht erlaffen werden, 
lafs er mit feinem Gegenftande wenigftens fo vertraut 
geworden fey, um die Erkenntniffe, die bis zu fei- 
nem Unternehmen dem tiefern und wiederholten 
Nachdenken lieh ergeben und bewährt haben, wohl- 
«ordnet und leicht verftändlich darzuftellen. Unfer 
Vf. aber, welcher, nach feiner Erklärung in der Vor- 
rede, der Meinung war, dafs uns noch immer ein 
Erbuch mangele, das dem gegenwärtigen Stand- 
punkte der WuTenfchaft angemeffen wäre, und die- 
xm Mangel durch vorliegende Schrift abhelfen wollte, 
möchte ichon darum jener unnochlafslichcn Forderung 
nicht genügen können , weil er nicht einmal fprach- 
richtig zu fchreiben weifs. Folgende Wörter und Wort- 
biegungen: das Kreiffenalter, die Trökne, tretten, 
fchaft, raft, Enzyklopedie, der Naken, die Spure, 
die Deke, das Aerz, das Schmälten, äftätifch, die 
Organen , die Kräften , in dem Sinne fallende u. a. m., 
kommen fo oft vor, dafs fie unmöglich für Druckfehler 
fclten können. "Dazu kommt eine Wortfügung, die 
kii durch ängftliche Verfchrobenheit, bald durch 
Utendes Nachichleppen höchft ermüdend ift. Und 



als wenn diefs noch nicht genug wäre , den Lefer ab- 
zufchrecken, fo vereinigt lieh damit 'noch durch das 
ganze Buch hin ein fo ganz willkürlicher Gebrauch 
der Abteilungszeichen , befonders des Comma , dafs 
Ree. unbegreiflich ift, wie man darauf verfallen konn- 
te, und was fich zur Rechtfertigung dafür mochte vor- 
bringen Iaffen. Zum Beweife mögen einige kürzere 
Sätze dienen , welche fich zuerft darbieten , forgfältig 
abgeschrieben , z.B. $. 33: „Da alles Leben in der 
Natur, nur den Beftimmuneen der Uikräftc der lez* 
tern, in foferne felbe, als Gegenfaze auft retten, ent- 
keimt, fo ift das befondre organifche Leben, in den 
Dingen, als etwas Innres, weder als ausfchliefsliches, 
und einfeitiges Eigenthum befondrer Häufung, der 
feine Formung darfteJlenden Materie , noch der leztre 
einfchliefsendcn , und umgebenden Welt, foudern als 
zufammengefeztes ErzCUgnifs , aus beiden , zu betrach- 
ten, in foferne felbe, den Grund befondrer Wechfel- 
beftimmung, im Organifchen, unter fich theilen. " 
104: „Je mehr der Menfch, beftimtnten äuffern 
nflüffen, ausgefezt ift, defto mehr greifen felbe, in 
feine Natur , defto merkbarere Spuren , laffen fie , in 
leztrer zurüke, es fei in den Umriffen, und Eigen- 
schaften der Materie, wie in den leztren innewohnen- 
den Kräften. " — Ree. konnte das peinliche Gefühl, 
welches ihm das DurchJefen eines durchgängig fo ge- 
fchriebenen Buches verurfachtc, nicht loswerden. 
Darum wird man verzeihen, dafs hier zuerft von der 
Form geredet wurde. 

Man läfst* fich die Mühe nicht verdrießen, ein 
fchlecht gefchriebeues Buch zu lefen, wenn es üe 
durch feinen Inhalt vergilt. Aber leider ift diefes von 
vorliegendem Buche fo wenig zu rühmen , dafs viel» 
mehr der Verdrufs des Lefers nur vergröfsert werden 
mufs, wenn er unter der läfügen Hülle faft durchaus 
nur gemeine, oder doch, bey dem jetzigen Stand- 
punkte der Anthropologie, durch Oberflächlichkeit 
und 'Einfeitigkeit unbefriedigende Gedanken findet. 
Es ift offenbar, dafs der Vf. manches gelefen und ge- 
lernt hat: feine chemifeben, nalurhiftorifchen und 
anatomifchen Kenntnifle fcheinen nicht unbedeutend 
zu feyn. Darum find diejenigen Abfchuitte des Buchs, 
worin fich der Vf. auf Befchreibung oder chemifche 
Erklärung befchränkt , nicht ohne W erth. Aber wer 
kann über den Menfchen belehrend fchreiben, ohne 
tiefere Betrachtung des Lebens, ohne Philofophie? 
Die aber fcheint nicht unfers Vfs. Sache. — Wiefern 
diefes Urtheil gegründet fey, wird der Lefer diefer 
Anzeige felbft entfeheiden können , wenn wir ihm — 
nicht etwa die Menge des Unbedeutenden oder von 
Andern Entlehnten , fondern — die wichtigften Ge- 
danken, die zugleich etwas von dem Gepräge des 
eignen Nachdenkens an fich tragen, fo kurz als mög- 
lich zur Prüfung vorlegen. Zu dem Ende treten wir 
zu denjenigen Abfchnitten, welche die allgemeinen 
und GrundanGchten enthalten, und daher in Verbiif • 
düng mit der fchwer verftändlichen Sprache ein ge- 
wiffes Anfehn von Tiefe ufld Gründlichkeit haben. 
Dahin gehört gleich der erflt, welcher von dem aUge- 
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meinen leben der Sclatfung handelt. Was ift es un- 
ferm Vf.? Nichts anderes , als das Streben nach dem 
Tode! Das klingt paradox genug; hören wir die 
Gründe: Zu etwas Ünterfcheidbaren, zu einem Pro- 
ducte fey es nur dadurch gekommen , dafs irgend eine 
Macht durch Störung des Gleichgewichts das Urftre- 
ben der Natur entzweyte, und fo in entaegengefetz- 
ter Richtung Geh begegnen und wechfelfcitig be- 
fchrä'nken liefs. Alles Streben der nun erfcheinen- 
den Gmndkräfte der Natur, Anziehung und Zer- 
streuung, gehe einzig dahin , jenen Urzuftand des Un- 
unterfcheidbaren wieder herzuftellen, und alle Rcg- 
heit des Lebens der Natur fey nur durch diefes Stre- 
ben gedenkbar. Zugleich wird ein Verfuch gemacht, 
zu zeigen, wie aus dem Gegenftreben jener Kräfte 
durch Mifchung und Formung ^ chemifch und mecha- 
nifch, die Mannichfaltigkeit der Dinge hervorgehe. 
Auch wird die Natur ein belebter Organism nur dar- 
um genannt, weil in ihr „ein Theil, ein Atom, das 
andre bedingt, das lezte Glied der Reihe, fein Da- 
fein, vom erften erborgte , und eben fo umgekehrt, 
das lezte, das erfte bedingt, und befchrünkt.' — Be- 
darf es weitern Beweites, dafs dem Vf. die wahre 
Idee der allgemeinen Organ i tat ion oder Lebendigkeit 
der Natur durchaus fremd ift? — Wir wenden uns 
jedoch auch noch zu dem folgenden Abschnitte : Von 
•der btfondtrn organifeken fVelt. Hierin wird die Ent- 
ftehung der organifchen Wefen und die Einrichtung 
ihrer Erhaltung durch fortpflanzende Zeugung eben 
fowohl, als die Kryftallformung des unorganifchen 
Stoffes zußllie genannt. Der Vf. fcheint nämlich 
2U meynen , afles fey zufällig , was nicht den Urkräf- 
ten der Natur, wie er fich ausdruckt, als Zweck vor- 
gefchwebt habe. Darauf wird wiederholt, dafs das 
Leben in der Natur einzig und allein auf dem Gegen- 
fatze der Naturkräfte beruhe, und diefer Gegen Ca tz 
fofort genauer beftimmt als VVechfelverkehr desSauer- 
ftoffes mit feinen Gegenfätzen, dem Kohlen -, .Waf- 
fer- und Stickltoffe, welcher denn nach feinen Er- 
fcheinungen im Thier- und Pflanzenleben weiter be- 
trachtet wird. — Vielleicht aber wird da befriedi- 
gender philofophirt werden, wo der Vf. näher zu 
dem Menfchen fclbft getreten ift ! Um das beurtbei- 
len zu können, theilen wir auch einige Hauptgedan- 
ken Uber den Menfchen aus denjenigen Ablchnitlen 
mit, worin nicht blofs betchrieben und nicht blofs 
chemifch erklärt wird. — Die Stammverfchudenheit 
der Menfchen leitet der Vf. ganz von au Isenher. ab, 
weil die menfehliche Natur in ihrer Entfaltung fich 
nur als das 2u zeigen vermöge, wasEinflüffe von auf- 
fen aus ihr machen. So Jollen die Familien fchlage 
durch aufsere Beftimmungen entftehen, welche rafch, 
doch nur zufällig, in der Zeugung des Menfchen ein- 
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treten , und eben fo rafch wieder fchwinden. — Die 
Regheü des Lebens (Irritabilität) wird (nicht Obel) in 
Vergleichung mit dem Metallreize in derGalvanifcben 
Kette erklärt durch einen Strom des Sauerftoffs, der 
von dem Gehirne , als den» Heerde der metallifchen 
Nervenbewaffnung, in den Nerven ausgehe. Ui> 
gekehrt wird die Empfindung erklärt als die Verän- 
derung oder der Nachhall des Nervenreizes im Ge- 
hirne, bedinget in ihrem Dafeyn und ihrer betendem 
Befchaffenheil (ihrer Formung, wie fich der Vf. aus- 
drückt) durch besonderes Gemifche und Gewebe def- 
felbcn. — Die Empfindung wird dann als der Grund 
angefehen, von dem fich das thierifche Leben zur 
, Stufe des Bewufstfeyns und deffen höchfter Ausprä- 
gung hinaufCchwinge. Dem gemäfs wird das Be- 
wußt feyn erklärt als „der eigne Vorgang, in der 
Reghcrt des Sinnlebens, wodurch die Empfindung 
fich, als besondrer Zuftand, in unferm Innern an- 
fpricht, als Unterfchied, gegen jedes andre Verhält- 
nifs des individuellen Lebens auftrit. " Alle höhere 
geiftige Anlagen füllen an fich nur verfchieden gear- 
tete Ausprägung der Empfindung im Bewutsttey» 
feyn. — Die Einbildungskraft z. B. fey nichts als ein 
Nachhall der Empfindung, indem jede urfprüngiche 
Empfindung im Innern als Hirnreiz eine Menge an- 
drer Empfindungen veranlage. Das Vermögt* tu 
denken fey die Einheit aller Sinnregheit des organi- 
fchen Wefens. Die Idee felbft — das Allgemeine, 
das Uhbedingte, das Unendliche und Ewige — werde 
aus der Welt des Wirklichen vermitteln der Ab- 
ftraction aufgefafst. Das GenttUh fey nur die höhere 
Ausprägung des Empfindungsvermögens Oberhaupt.— 
Zu einem allgemeinen Ueberblicke tatst der Vf. feine 
Anficht des Menfchenlcbens im letzten auf folgern!« 
Weife zufammen : Es ergebe fich aus allem Vorher- 
gehenden , „dafs die geifage Befeellheit untrer Natur, 
als menfehlich pfygilche Individualität, weder vor 
beftimmtem Vereine, der Schöpfungselemente, gs* 
wiffar Formung, und Mifchung der Materie, im buk 
untrer Gattung, noch dafs jenes materielle Bild, vor 
gleichzeitiger geiftiger Ausprägung, für diefe Erfchei- 
nungswell bel'tand, fondern dafs beide Seiten, im ße- 
triebe des individuellen Lebens, als gleichzeitig, noth- 
wendig, und unzertremilich, im Gebiete ihres inü- 
fchen Däferns, erkannt werden mrtlfen. Wobei« 
uns gleichgültig feyn kann , wie der hienieden nur, 
im bpiele fentibler, und irritabler Kräfte gegebne 
menfehliche Geift, fich in einem andern Leben, für 
andre Erkenntnilskräfte, als die un fr igen, als reu» 
geiftige Individualität behaupte. Da uns in dielen 
Blättern, die Meufchheit, nur als irdifche Erfchei- 
nung, befchäftigt. " u.U. Denn wer wird weiter 
lefen mögen? 
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STATISTIK. 

rVnis, ,b. Teftu: Ahr.anach impMal pour l'annee 
1812., prfente ä S. M. l'Empereur et Roi par 
Teßu. 976 S. gr. 8« 

j lie nächftvorhergehenden Jahrgänge ttiefes inter- 
effanten Staats - Kalenders find in unfern Blät- 
tern (infonderheit die drey letzten. 18C9. Nr. 147., 
1810. Nr. 117. und 181 1. Nr. 177.) nach ihren Ver- 
änderungen und Vermehrungen fo genau angezeigt, 
di r is wir uns auch hier auf jene Anzeigen berufen dür- 
fen, um bey der gegenwärtigen ebenfalls nur das die- 
itm neueflen Jahrgange Eigentümliche bemerkbar 
zu machen; doch fo, dafs wir die gewöhnlichen in 
dem vorigen und (liefern um zwey vermehrte Kapitel 
der Reihe nach durchgehen , um von neuem an die 
Folge der Materien zu erinnern. 

Das trflc Kapitel enthält die gewöhnlichen vier 
Ahfchnitte, nämlich das Verzeichnifs der EuropHi- 
fcUen Hegenten und ihrer Familien mit Inbegriff der 
Kaiferl. Franzöffchen Familie; — der Cardinäle, mit 
Pius VII. an der Spitze, — der Staats- und Cabinets- 
Minißer de» auswärtigen Regenten — und der Ge~ 
fandten, fowohl der fremden am franzöfifchen Hofe, 
als auch der franzöfifchen an auswärtigen Höfen. 
Mit Uebergehung der erften drey Ab'chnitte wollen 
wir über den letzten die Bemerkung bey fügen , dafs 
in dem Verzeichniffe der auswärtigen Gefandten nur 
die Rubriken des Königreichs beider Sicilien, der Für- 
ftenthümer Lucca und Piombino, Großbritanniens, 
Schwedens und der TUrkey, in derff Verzeichnifs der 
franz. Gefandten bey auswärtigen Mächten aber nur 
die Rubrik von Großbritannien unausgefüllt gebhe- 
ben find. (Für Schweden wird zwar kein franzöfi- 
{cher Gefandter, doch aber ein Legations -Secretär 
»ufgeführt.) 

Das zweyte kurze Kapitel von den Großwürden, 
Mmflern und Großbeamten des Reichs enthält einige 
wenige Veränderungen, die auch • weiterhin vor- 
kommen. 

Das dritte Kapitel, das die verfchiedenen Hof- 
ftaaten aufführt, hat wie im vorigen Jahrgange, zehn 
Ahfchnitte. 1) (Civil-) Hofjlaat des Kai fers. Hier 
wollen wir nur bemerken, dafs die Zahl der Kam- 
merherrn jetzt auf 90 fteigt. Hey 2) dem Hofftaate 
der Kaiserin ift ein Ceretnonien - meißer und bey 
3) dem Hofftaate der kaiferl. Kinder ein Knhpocken- 
mpfarzt ( Hulfon ) hinzugekommen. Unter Nr. 4 — 7. 
folgen wie im vorigen Jahrgange die Verzeichnifle 
der Hofftaatcn der auf auswärtigen Thronen befor- 
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derten franzöfifchen Prinzen, der Königin Hortenfia, 
der Kaiferin Jofephine, und des Herzogs fo wie der 
Herzogin \-on üuaftalla , der G rofsherzoein von 
Tofcana und von Madame Mutter des Kaifers und 
Königs. Die unter Nr. 10. MilitHr - Hofjlaat begrif- 
fene kaiferlkhe Garde ift wiederum fo vermehrt, dafs 
wir fie hier von neuem aufführen. Ihre verfchiede- 
nen Corps Gnd jetzt folgende : 1) Grenadiere zu Fufs 
3 Regimenter, nebft 1 Reg. Fufeliers Gren. und 6Re- 
gim. Tirailleurs. 2) Jäger zu Fufs: 2 Reg. mit 1 Re- 
giment Fufeliers, 6 Reg. Voltigeurs, 1 Reg. National- 
Garden, 1 Reg. Flanoueurs, 1 Re*. Papillen. 3)üre- 
nadiere zu Pferde 5 Efcadrons; 4) Dragoner, eben- 
falls 5 Efcad. ; 5) Jäger zu Plerde, ebenfalls 5 Efcad. 
6) Mameluken. (Aiuser dem Stabe mit 2 Capitäns.) 
7^ Clievaux - iegers Landers 2 Reg. , jedes von 4 Efcad. 
8£ Gensd'armerie d'cljte 2 Efcad. 9") Arti lerie, it 
Comp, mit 1 Comp. Pontonniers - Arbeiter, nebft 
2 Bat. Train; 10) das Corps de Genie, mit 1 Comp. 
Saneurs; 11) die Equipage der Seeleute, wie bisher, 
8 Comp, und 1 Bat. Train. 

Im vierten Kapitel hat der erfle Abfchnitt vom 
Senate keine wefentlichen Veränderungen ; der jetzige 
Präfidenl (vom 8- Julius 1811. bis dahin 1812.) ift der 
Graf Lacepide, der diefe Würde bereits früher von» 
I. Julius 1807. bis dahin igo8. bekleidete; die Sena- 
torerieen zu Hamburg und im Haag blieben bisher 
noch unbefetzt. Auch die folgenden fünf Ahfchnitte 
von dem Staatsrat^, gefetzgebenden Corps, hohen £fu- 
ßizhofe, Caßationshofe und dem Rechnungshöfe bieten 
nichts neues zum Auszeichnen dar. 

Aus dem fünften die Orden betreffenden Kapitel 
bemerken wir nur einiges wenige. Mit dem vorher- 
gehenden Jahre verglichen wurde dieZahl der Grofs- 
officiere und Commandeurs der Ehrenlegion durch Ge- 
nerale und hohe Civilbeamte fehr vermehrt; und dafs 
diefs auch in Hinficht der übrigen Legionärs der Fall 
war, ift aus dem Eingange zu dem Decrete über die 
Errichtung des Reuuions- Ordens bekannt; indeffen 
blieb die Anzalü der Cohorten auf 16 befchränkt. 
Unter dem Orden der drey goldnen Fließe und dem 
neuen Reunions - Orden find noch keine Grofskreuze 
oder andere Mitglieder verzeichnet, auch hat der 
Orden der eifernen Krone keine neuen Mitglieder er- 
halten. (Durch den Rennions- Orden ift diefes Kapitel 
um einen Abfchnitt vermehrt, dagegen ift ein ande- 
rer von den Dotationen in das vorletzte neue Kapitel 
verfetzt.) 

Dasfechste Kapitel, das bisher in eilf Abfchnitten 
das Staats - Secretariat und die 10 Minifterien der 
d« fettta*. *r tag 
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Angelegenheiten , der Finanzen und des Schatzes, des 
Krugs und der Kriegsvertcattung , der Pot'izey und 
der kirchlichen Angelegenheiten begriff , hat nun, nach- 
dem das neue Minifterium der Mamtfaclurtn und des 
" Handels hinzugekommen ift, eine Abtheilung mehr. 
In den bisherigen Minifterien finden fich , abgerech- 
net die durch das neue Minifterium in andern veran- 
lagten, keine wefentlichen Veränderungen; doch 
wollen wir einige Data ausheben, die entweder durch 
die erweiterten Befhznngcn, oder durch neuere Um 1 
bände veraniafst wurden. In dem unter dem Mini- 
sterium der auswärtigen Verhiltnifte gelieferten Ver- 
zeichniffe der fremden Conj'uls in Frankreich ift die 
Rubrik Oeßerreich noch eben fo wenig ausgefüllt, als 
die von Großbritannien ; dagegen fiuuet mau Brafili- 
fche Confuls in Bordeaux und Nantes, und Confuls 
aus den nordamerikanifchen vereinigten Staaten, fo 
wie franzöfifche Confuls in Hilfen der nordarrerika- 
Bifchen Freyitaaten , fünft aber in keinem der andern 
amerikanifchen Häfen; dagegen aber in Portugal (zu 
Liffabon und Porto). Für die neuern Divißonen des 
zum Minifterium der innern Angelegenheiten gehöri- 
gen Brücken- und Wegebaues find jetzt auch die Über- 
Ingenieurs in den neueften Departements zu Ham- 
burg, Bremen u. H w. genannt. Hey der General- 
direction der Buchdrucker eyen und des Buchhandels, 
bat das Perfonal einen bedeutenden Zuwachs erhal- 
ten £. es find jetzt 18 kaiferl. Cenfcren, und im Ver- 
bältniffe mehr lufpectoren u. f. w. aufgeführt. Unter 
den ausuärtigen Vorgefetzten des kaiferl. Schatzes 
wird auch einer in Gatalonien genannt. Unter den 
neuern Polizeibehörden finden lieh ein Generaldirector 
des Hamburgjfchen Gouvernements, die Generalcom- 
jnilTare zu Emden und Münfter, und die Specialcom- 
miffare zu Bremen, Cuxhaven, Brcmerlehe, Jever, 
Varel und Lübeck. In dein neuen Abschnitte vom 
Departement der Mamfacturen und des Handels , def« 
fen Organifation bereits aus öffentlichen Blattern be- 
kannt ift, findet man nun, der Natur der Sache nach, 
das früherhin dem Minifterium der innern Angele- 
genheiten untergeordnete General- Hondelsconfeil und 
das eben dahin gehörige General conj eil der Fabriken 
und Manufakturen» nebft dem vorher zum Marine- 
Minifierium gerechneten Prifenconfeil. 

In dem die kirchliche 9rganifation behandelnden fit- 
benten Kapitel werden nun in dem erßen die kathoUjehe 
Kirche betreffenden Abfchnitte nach den bisher auf- 
geführten Bisthümern noch das Miinflerfche untl Osna- 
brückfehe genannt; von den proteßanüfehen Kirchen, und 
)üdifchen Synagogen in den neueften Departements 
wird aber noch nichts erwähnt. 

In dem achten Kapitel von der Militär- Organifa- 
tion hat der erße Abfchnitt vom Generalflabe der Ar- 
tnee einige Abänderungen erhalten. Als kaiferl. Ueu* 
tsnants wird nur der König von Spanien als Comman- 
der der. Armee des Ceutrums in Spanien , und der 
Vice -König von Italien als Obercommandeur der jtal. 
Armee, nicht aber mehr, wie im vorigen Almanuch 
der König beider Sicilien , als Commandeur der fran- 
zöüfcheB Armee im Königreich Neapel genannt ; un- 



ter de 1 Reichsmarfchällen wird tfourdan als Gouver- 
neur von Madrid , und der Herzog von Albufera (Su- 
rftet) aufgeführt. Von den Miktärdivifionen ift nun 
auch die letzte 3afte für die neueften Departements or- 
gani firt; aufser Hamburg gehören dazu Harburg , Lii- , 
heck, Travemünde, Bremen und Osnabrück. Au* dem 
dritten Abfchnitte von den General -lnfpectoren und 
Chefs der verfchiedenen Corps heben wir folgendes aus 
Von der GensSarmerie dienen jetzt aufser "den in deu 
Departements des Reichs ftehenden 34 Legionen (dk 
letzte in den 4 Departements der Elbe- und IVeftt- 
mUndungen, der Oft - und Ober - Ems), in Spanien 
6 Legionen ; die erfte aus 6 Efcadrons beftehende hat 
ihren Stab zu Valladohd, die zweyte ebenfalls aus 
6 bfead. beftehende für Arragonien hat ihren Stab n 
^aragoffa ; die dritte und vierte, die nur 5 Efcad. ha- 
ben, ftehen in Navarra, (Pampelona) und Biscara 
(Vittoria) ; die fünfte, die nur 4 Efcad. hat, in Glü- 
hen (Burlos); die lec liste, von der keine Efcad» ao* 
gegeben werden , in Gatalonien (Figueiras). Dil Ar- 
tillerie (aufser dem Train 9 Regimenter zu ?*, 
6 zu Pferde) zählte im vorigen Jahre nur noch 48 Co- 
lonels Dir., 59 Bat. Chefs So us. Hr. , 272 Capit. en fe- 
coud , in «liefern Jahre 52 Col. Dir. , 10 Maj. Sous- 
dar., 83 Bat. Chefs Sousdir., 302 Capit. en tec. — 
und ftatt der im vorigen Jahre angegebenen 128 Comp. j 
Gau. Garde -Cotes 144. Comp. u. L w. Bey den Inge* f 
nieurs ift die Zahl der Capttäns von 240 auf 270 ge- l 
ftiegeu. Der iJnien- hfantris Regimenter werde.* 130 j 
(gleichsehend der Anzahl der Departements) , der 1 
leichten Infanterie 'Reg. 34 aufgeführt: ihnen folg« : 
noch 2 Begimeuter des Mittelländifchen Meers und 1 
3 andre Von VValclieren, Belle Isle und l\e benannt; 
von fremden Truppen 4 Schweizer- und 4 andere rte- 
gimenter, die aus 4 Reg. beftehende Weichfei- Legion, r 
die portugiefifclie Legion von 3 Reg. aufser derCaval* - 
lerie; ein illyrifches und 6 croatifchc Regimenter, < 
wie auch ein Ipanifches Reg. Jofeph Napoleon. Von 
Cavallerie - Regimentern werden, wie im vorigen Jahr- 1 
gange, 2 Reg. Carabiniers, 14 Reg. Cuirafücre, jo l 
Heg. Dragoner und 11 Reg. Hufaren, aber 31 Reg. I 
Chafleurs (im yorigen J. nur 27) und 9 Reg. Chevaui- 1 
legers angegeben. 

Das neunte Kapitel, das die Olrganilation der A- 
rine und der Colonieen darfteilt, enthält einiges Ift» I 
Abgerechnet, dafs hier, auiser andern Erwähntsten 
unter der Rubrik der Adminißraloren der Marine nach 
Amfterdam ein Arromlifiement von Hamburg , \roia I 
aufser Hamburg noch Bremen., Lübeck und Papenhrg " 
gehört, und nacli den bisherigen 7 Furltbcz;rken em ' 
Forßoezirk jenfeits des Rlteiirs, die Deparl. Lippe, 
Ems, VVefer- und Ubmündungen u. a. begreifend auf- 
geführt wird, hat auch die Darftellung der Bataillons 
der Militär- Arbeiter bey der Murine eine gjnz andere 
Geltalt gewonnen. In dorn Almanach von ig 11. wer- 
den auiser dem Stabe in Antwerpen 3 Bataillons, udJ 
darunter das Uonau- Bataillon als erftes, außerdem 
aber 2 Comp, für louiun und Cor fu erw. hnt, in :em 
gegenwärtigen Jahrgange findet man autser JeinUber- 
J>Ub in Antwerpen, wovon aber blols em Ubemer 

' Dtgitized by Googjjf- 



Num- 134. JUNIUS igi a. 



222 



it ift, zuerff das Donau - Bataillon , dann 
3 Scheide - Bat. , 3 andere Bat. von Boulogne , Clier- 
U:>:.i£ nnd Toulon , zuletzt aber noch 2 Bat. in Spa- 
nien, zufammen alfo g Bataillon. 

Bereits im vorigen Jahrgänge führte der Alma- 
uch in» zehnten Kapitel, das die Perwattungs- örgani- 
liuon behandelt, 130 Departements des Reichs auf, 
ix neueften aber noch nicht vollftändig organifirt, 
ihre Artikel noch nicht mit den vollftändigen ftatifli- 
ürben Angaben ausgeftattet ; in dem gegenwärtigen 
Jahrgänge find diele neuen gröfstentheUs gleich den 
ältern behandelt. Wir führen fie hier nach den Län- 
dern auf, aus welchen fie*, und nach der Zeit, in wel- 
cher fie entftanden. Aus den früher mit Frankreich- 
vereinigten holländifchen Provinzen zwifchen der,. 
Waal, der Donge u. f. w. entftanden die beiden De- 
partements der Scheidt und Rheinmün düngen. Von 
dielen war im vorigen Jahrgange blofs das erftere mit 
den gewöhnlichen ftatiftifcücn Notizen ausgeftattet; 
Yon dem letztern, dem in die 3 An ondiflements Her- 
xo^mbufch, Eindhoven und Nimwtgen getheilten De- 
port, der Rhein - Mündungen findet man erft in diefem 
rnx nicht die Gröfse, doch aber che Einwohner- 
Zahl, 257,580 angegeben. Die fpäter mit Frankreich 
vereinigten Departements find die 7 der Mizafl- und 
Iftl- Mündungen, der Wtfl- und Oft- Ems, Friesland, 
Ootryffet und Zuyderfee. Das Depart. der Maafi-M., 
das lieh in die 6 Arrondiflements von Hoog, Br.el, 
Dordreckt, G»rcum, Leyden und Rotterdam theilt, 
ahltauf einer Oberfläche von 378,282 Hect., 393,6:0 
Einw. ; das Dep. der Tf)el-M. mit einer Vollc-meuge 
von nur 145,000 Einw. auf 3.50,000 Hect. , theilt lieb 
in die 3 ArronditT. von Zu/oll, Almelo und Deventer; 
i das Dep. der Wtft-Ems mit 191,000 Einw. hat 4 Ar* 
»ondiif. , Groningen, Appingadam, Aßen und IVinfclw- 
ttn; das Dep. der Oft- Ems, wovon weder Grufse 
noch Volksmenge angegeben ift, theilt fich in die Ar- 
zundiff. von Aurich, Emden und nfever. Das Dep. 
Jritsland, aus den 3 Arrondiff. von Leenwarden, Heer en- 
gten und Sneek beftehend, zählt auf 279,835 Hect. 
175400 Einw.; da-; Dep. Oberyffel, deflen Arrondiff. 
) wn Arnhtmt Titl und Zütphen benannt find, 192,700 
l'Eiuw. auf 561 ,081 Hect.; das Dep. Zuyderzee, das 
in die 6 Arrondiff. von Amflerdam, Alkmar, 
Mursfort, Haarlem, Hoorn und Utrecht theilt, 507,500 
«aw. auf 950,100 Hect. Das aus dem IVallifer Lande 
bildete Simpton Depart., deflen Arrondiff. von Ston 
(%en) , Brigg und St. Maurice benannt werden, hat 
J*y einer Gröfse von 500,009 Hect., 65,500 Einw. 
D'caus den Gebieten der Hanfeeßcidte , dem LtHUnbitr- 
&Hen u. f. w. entftandenen Departements find die der 
Rbt-nnd fVefer- Mündungen und das der Ober- Ems,- 
T °n denen hier zwar die Einwohner -Zahl, nicht aber 
di* Gröfse angegeben ift. Das Dep. der Etb-Münd. 
*J*t 375,976 Einw. theilt fich in die vier Arrondiff. von 
K<*nburg, Lübeck, Lüneburg und Stade ; dasDep. der 
MUnd. mit 327,175 Einw. in die Arrondiff. von 
B^tmen, Bremerlehe, Nienburg und Oldenburg; das 
de »r Ober - Ems mit 415,018 Einw. in die Arrondiff. 
v ** Osnabrück, Ahnaen, ^uackenbrück und Lin 6 m, 



Das neuefte aus verfchie denen weftphälifchen lün. 
dern entftandene Departement der Lippe, das 339*355 
Einw. zählt, ift in die vier Arrondiff. von MRr.fler, 
Neuenhaus, Rees und Steinfurt getheilt. — Unter den 
Generat- Gouvernements ift jetzt, ftatt der im vorigen 
Jahrgang erwähnten Regiernngs- Commiffion der Dep. 
der Ober- Ems, der IVefer- und Elb- Mflndungen ein 
Gouvernement für diefelben , und dann ein Gouverne- 
ment der illyrifchen Provinzen , KHrnttien, lflritn , Ooa- 
tien, üalmatien, Ragufa mit ihren Jufüzbiehörden auf« 
geführt. 

{Der Befchluf* folgt.) 



SCHuNE KÜNSTE. 

Leipzig, b.Göfchen ; Unterricht in der Zeichmknnd, 
als ein Gcgcufland der feinen Erziehung zur Bil- 
dung des Gel'chmacks für die höhern Stünde; 
neblt Darfteliungen der heften Mufter alter und 
neuer Zeit, von feit Hans Schnorr, v. k. öffent- 
lichem Lehrer an der Königl. Sächf. Akademie 
der bildenden Kilhfte in Leipzig. 1810. Zwey 
Theile. 296 S. 8- m. 61 Kpft. fof. (Pränum. 8 Btblr.) 

„Ich arbeite, fagt der Vf. S. 9. des Vorberichts, 
diefes Werk hauptlächlich filr diejenigen aus, die^ 
nicht K' nftler von Profeffion zu werden die Abficht 
haben und keine Akademie befuchen können ; alfo 
befonders mit dem Blick auf das weibliche Gefchlecht, 
wenn es Ernft und Beharrlichkeit genug befitzt fich 
diefem Studium zu widmen: denn an einem feinen Ge- 
fühl und fchnell auffallendem Sinn fehltes ihm feiten." 
Nach ein-r foJchen Eröffnung wäre ftrenge Kritik fehr 
überflciffig: denn Hr. Schnorr würde zuverläffig feinen 
Zweck wenig gefordert, ja wohl gar geftört haben», 
wenn er aus dem tiefiten Grund derKunft und W iffen- 
fchaft hätte fchöpfen wollen , darum giebt er nur all- 
gemeine Ueberblicke über das VVefen der Kunft, ei- 
fert aber gelegentlich auch gegen Milsbr^uche und l'a- 
fter. Sachkundige dürften freylich nicht in allen 
Stücken mit ihm Oberem ftimmen ; doch werden fie 
durchaus den biedern, das Gute lebha r wollenden 
Mann fchätzen müffen. Damit aber unfere Lefer et-, 
was näher mit dem Werk bekannt werden , wollen 
wir das Erheblichfte wenigftens aus dem erßen Theile 
im Auszug ihnen vorzulegen fuchen. Nach S. 25. ift 
der Hauptzweck der bildenden Kunft, fo wie der 
Zweck aller fchönen Künfte, dafs fie unier 'ii 
ergöize ein freyes ädhetifches Vergnügen. Anden 
Künftler gefchieht daher nach S. 34 u/f. die Forde- 
rung, dafs er: 1) Unangenehme Gegen fön e ver- 
meide. 2) Die fchönen Gegenftände in der Natur fich 
zur Nachahmung wähle. 3) Die in der ."Saun zer- 
ftreuten Schönheiten, wenn es ihm möglich ift, in lei- 
nen Werken verejnige und fo zum Vollkommenen, 
ldealifcnen empor ftrebe. S*36 38- zufolge, muts 
die Darfteilung in einem Kunftwcrk wahr, vollkommen 
nnd fchön feyn. Wahrheit zei^e (ich: 1) i:i den For- 
men, 2) im Ausdruck, 3} in der Gruppirung, 4) bey 
bekleideten Figuren in der Draperie. 5) Bey üe^j- 
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den im Colorit und in der Perfpectiv. 6) Bey allen 
Kunftwerkcn auch im Knftftm, und 7) in dem Kör- 
perbau : desgleichen im Nationalen der Gefichtsz ige ; 
diefes letztere als Forcierung an den Ktinftler betrach- 
tet, fcheint uns, wir geftehcn es, eine fchr fchwer zu 
erfüllende Pflicht. Die an einem Werk der Kunft ver- 
langte Vollkommenheit der Darfteliung bezieht fich 
nach S. xi. vornehmlich auf die Technik. „Üiefs 
KunftwerK, das find die Worte des Iln. Schnorr, 
heifct ein vollkommenes, wenn der mechanifcheTheil 
deffelben fo ausgeführt jft, dafs an demfelben weder 
etwas mangelt noch nberfluffig ift. " Der Vollkom- 
menheit, fteht nach S, 43. entgegeo: 1) das Mangel- 
hafte : wenn nämlich Figuren fehlen, welche zur Ver- 
ftändlichkeit der Handlung unentbehrlich fi-d. a)Das 
Ueberladene ; wenn Figuren angebracht find , welche 
nicht zu Handlung gehören. VomSchönen iftS-45u. f. 
die Rede ; und wir finden S. 48. u. 49. richtig gefol- 
gert, dafs der Zuftand der Ruhe für die Shönheit in 
werken der bildenden Kunft am vortheilhaftefteu, 
hingegen der Ausdruck des höchften Affects ihr alle- 
mal nachteilig fey. S. 57 u. 58- wird von Bildniffen 
gefprochen. i>. 60 u. f. vomGefchmack. S. 80 — 90. 
Aber die Verfchiedenheit des Stils. Nun folgt noch 
bis S. 120. eine Claffification der verfchiedenen Arten 
von Kunftwerken, und zum Schlufs eine Ueberficht 
des Ganzen. 

Der zweuU Theil verbreitet fich Ober das Prakti- 
fche in der Kunft , wobey oft auf die den Text be- 
gleitenden Kupferftiche oder Vorlegeblätter hingewie- 
fen wird. Es find derfelben wie fchon oben im Titel 
bemerkt worden 61 Stücke. Nr. 1 — ig,, enthalten 

* JJigften 



und 



aJlerley Köpfe, von denen die heften 
antiken Muftern; nachgebildet find, Nr. 19. u. 20. fiel 



len einige weibliche Bildniffe nach der Natur gezeich- 
net, dar. Nr. 21. u. 32. Oftcologie und Myologie des 
men fehl ic heu Körpers. Nr. 26 — 42. zeigen ganzeFigu- 
ren, meiftens nach berühmten Antiken. Nr. 43 — 46. 
Thiere zur Vergleirhung mit der menfehlichen Ge- 
ftalt. Nr. 47. Verkürzte Figuren aus Gemälden. 
Nr. 48. u. 49. Madonnen nach And. del Sarto und 
nach Raphael. Nr. 50. Die Frauen am Grabe Jefu 
nach Annibalc Carraeci. Nr. 51. Die Grablegung 
Chi ifti nach Hubens. Nr. 52. Thiere. Nr. 53. u. 54. 
Die Schöpfung des Adam und der Eva nach Gemäl- 
den des Michel Angelo in der Sixtinifchen Capelle. 
Nr. 55. u. 56. Zwey grofse Gruppen aus der Schule 
von Athen nach Raphael. Nr. 57. Eine Abnelunung 
vom Kreuze nach Le Brun. Nr. 58. Die Verklarung 
Chrifti nach Raphael. Nr. 59. Raphaels Tod; eigue 
F.rfinduug des Vfs. Nr. 60. Amor fchnitzt feinen 
Bogen nach Correggio. Nr. 61. Stellt einiges ins 
Fach der Architectur gehörige dar. Strenge Kunft- 
richter dürften vielleicht gegen alle diefe BLtter mit 
der Einwendung auftreten ; Tie ftanden in keiner ganz 
augemeftenen fyftematifchen Fol je und Beziehung auf 
einander, auch* vermifie man darin die für Anfänger 
in der Kunft fo nützliche ftrenge Beftimmtheit Kraft 
und Richtigkeit der Umriffe. Doch wir haben an- 
fänglich fchon erinnert, dafs der Zweck diefer BUt- 
ter dem Vf. kaum erlaubt haben würde, einen fo 
hohen Ton anzufchlagen : und gewifs wird das Ge- 
fallige, Weiche, welches hier vorwaltet , dem Werk 
Gönner erwerben. Ueber diefs find die Tafeln gröfs- 
tentheils geiftreich radirt, und der Gefchmack im 
Ganzen gut , fo dafs man , wenn jene Gebrechen auch 
wirklich in Anschlag füllten gebracht werden, das 
Werk doch immer noch mit Recht unter die beflera 
Zeichenbücher wird rechnen nullten. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Ehrenbezeugungen. 

Se. M*j. der Kaifer von Oefterreich hal>en durch ein 
Handbillet vom jo.Dcc. Uli. befohlen, dem regulirten 
Chorherrn und Pfarrer zu S. Florian, Fran A'*re, 
(geboren zu Kiferinarkt im Möhlvieriel am a. Julius 
1771.) die allerhfichfte Zufriedenheit fowohl über leine 
ausgezeichnete literarifche Thätigkcit als auch darüber 
zu erkennen zu geben, dafs lieh gedachter Schrift- 
ftcller beeifert hat, dem geheimen HausarnhWc zu fei- 
ner Bereicherung mehrere -Urkunden und Handfchrif- 
4en zuzuwenden. Auch der Minifier der auswärtigen 
Angel egcnheiicn Graf v. Metternich crliefs am a. Januar 
ig is. an gedachten HiHoriker ein Belobungsfchreiben. 
( Archiv für Geogr. u. £. w. ) 



II. Vermifchte Nachrichten. 
Aus Ungfrn. 

Die ungrifchc Schaufpiclcrgercllfchaft zu PcM 1 
fpielt nun nicht mehr in einem Saale des Hakerifclie 
Gartens, fondern feit dem M.Fcb 
bäude des alten Pcfther füultifchen Theaters. 

An der Pefther UmverCtät fradieren im J. i|H 
70 Theologen, i7iJuriften, 1J9 Medic'mer , Chirutge: 
und Apotheker, Philosophen und Geometer 270, zu 
fammen 700. 

Arcktnkolz GcCchichte der FlibufTtcr ift von Mid 
Dfl^Q^, refbrmirtem Prediger zu Vaifslo, im Ungvifch 
übci fetzt, und zu Pefth bey Trattner ig 12. geJiucl 
worden. 
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Mittwochs , den 3. gfunius 1812. 



STATISTIK. 

Paris, b. Teftu: Almanach intffrial pour l'annee 
1812. par Teflu etc. 

{BefMu/e der in Num. 154. abgebrochenen Recenfion.') 



In dem e'äften Kapitel, 
*• fation, findet man 1 



von der gerichtlichen Organi- 
nun 1) nach dem kaiferl. Ge- 



richtshofe zu Paris die übrigen kaiferl. Gerichtshöfe in 
der aiphabet i fchen Folge ihres Sitzes vollftändig auf- 
geführt, nebft einem Verzeichniffe der Special • Rieh' 
trr in alpha betifcher Ordnung der Departements , in 
wdcher auch 2) die Tribuuale erfter inftanz, nebft 
in Avoues bey denfell>en aufgeführt werden; 3} fol- 
gen die Prtvotal- Gerichtshöfe der Douanen (zu Agen, 
Aix, Aleffandria, Florenz, Nancy, Rennes und Va- 
lenciennes) und die an diefe Gerichtshöfe appelliren- 
len ordentlichen Douanen -Tribunale. 

Die im zwölften Kapitel behandelte Finanz - Or- 
fanifation nennt nun die neuen Departements , Di- 
tricte u. f. w. überall, wo von Localautoritäten in Fi- 
tanzfachen die Rede ift; doch find noch nicht alle 
lubriken ausgefüllt. So ift zwar bey der Forß-Ad- 
ünißration die 3ote Confervation , nie ihren Haupt- 
tz zu Hamburg hat und die drey Depart. der Ehe - 
nd Wefer - Münd. und der Ober - Ems begreift , or- 
anifirt, noch aber nicht die ßite, die nach der vor- 
iuftgen Andeutung die acht Depart. der Maafl- und 
l'ifetmUnd. > der H eß- und Oft- Ems, Friestand, Lif- 
te , Ober-Tffiel und Zuyderzee begreifeu, und ihren 
Sitz zu Amßerdam haben wird. 

In dem dreizehnten Kapitel : von der Handels - 
Qrganifation , iueht man im erften Abfchnitt , von 
den Handels -Tribunalen., und im zweyten, von den 
Börfen, IVechfel- Agenten und Waaren- Mäklern noch 
i^mer Hamburg und Bremen vergebens ; doch finden 
«* 6ch im dritten Abfchnitte als Hamlelsftädte , die 
Andels - Sammern haben. 

Die im vierzehnten Kapitel behandelten fftigd- 
.ttkürien machen immer nur noch 29 Confervationen 
*«> deren letzte für italieniCche Depart. beftinimt 
find; in den zuletzt mit Frankreich vereinigten De- 
partements war noch keine errichtet. 

Itn funfzelinten Kapitel, das die Anßalten für Wtf- 
jtHfckaftgn , KiinJU und den öffentlichen Unterricht be- 
greift, ift der er'fte Abfchnitt vom kaiferl. Inßitute im 
Weüentlichen unverändert gebliehen , und eben fo die 
beiden übrigen von der kaiferl. Univerfität (mit ihren 
dkadtmieen und Lyceen) und von den Schulen für Jen 
ijftntlkhen Dienfl. Die neueften Depart. find darin 
aoeh nicht bemächtigt. 

18U. Zweiter 



So wie im vorigen Jahrgange ein neues Kapitel, 
das fechzehnte, von der mütterlichen Socutät hinzu katn, 
fo Hat auch di?fer ein neues, das fiebzehnte, das die 
Generat - Adminiflrationen verschiedener Gefelljchaften 
begreift, nämlich 1) des füdlichen Kanals und det 
Kanäle von Orleans und !.e Ijo'mg, 2) der Dotationen 
der 4ten und slen Klaffe der Gefellfchaften von H'rfi- 
phalen und Hannover, 3) der Gefellfchaft von Bay- 
reuth, Erfurt, FJda und Hanau, und 4) der Gefell« 
lichaft vom Monte Napoteone. 

Das letzte, jetzt achtzehnte Kapitel, enthält, wie 
gewöhnlich, die Behörden der Hauptftadt; den Be- 
fchlufs machen die bisher immer gelieferten Anhänge. 

Mit der Anzeige diefes allgemeinen Alma nach? 
des franznfifchen Reichs verbinden wir die Anzeige 
eines befondern Aimanachs für einige und zwar neue 
Departements. 

Hamburg, b. Perthes: Jahrbuch für die Hanfeati- 
fchen Departements, insbefondere für das Departe- 
ment der Elbmündungen , herausg. von A. C. Wt- 
dekind. 1812. 378, 108 u. 52 S. gr.8- mit i Kärt- 
chen diefes Depart. 

Etwas Vullkommnes darf man freylich in diefem 
erften Verluche nicht erwarten ; doch ift im Verhält- 
nifle zu den in der Vorrede vom 12. Jan. 1812. er- 
wähnten Schwierigkeiten fo viel geleiftet , als .man 
bilbgerweife von dem durch feine niftorifchen Arbei- 
ten ichon früher rühmlich bekannten Vf. , bey der 
Unterftützung, die er bey feiner Arbeit fand, fordern 
durfte. Das Buch enthält eine Menge brauchbarer 
Aatiftifcher Nachrichten und Belehrungen über die 
neue Verfaffung, die aus mehrern Quellen fehr gut 
zufammengeftelit und zweckwälsig abgefafst find, 
Kine nähere Anzeige des Inhalts wird diefc näher 
zeigen. 

Nach einigen vorläufigen Kalender • Rubrikea 
{Genealog, und Bevölkerungsliften) begreift die erßt 
Abteilung (S. 53 - 136.) die Notizen zur Kennt niß der 
Staatsverfaffung des foichs, wobey der Vf. vielleicht 
beffer gethan hätte, fich mehr an die Ordnung des 
franzöütchen Aimanachs zu halten, der hier aufser 
andern Schriften als Quelle dient«. Dijefe Abtheilung . 
ift gewiffermafeen nur die Einleitung zu der ungleich 



eyten Abthe'dung unter der Ueberfchrift : 
Die Hanfeatifchen Departement*. (S. 137 — 300.) Nach 
einer Vorerinnerung über die Errichtung diefer De- 
partements durch das organifche Senatusconfult vom 
iS- Dec. 1810., wird nach dem kaiferl. Dekrete vom 
4. Jul. 1811. die Vexfalfung derfelben, ohne den No> . 
Ff Mi. 
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minal-Elat, (der erft weiterhin befonders als fünfte 
Abtheilung folgt) unter folgenden IX. Titeln behan- 
' delt : L Vom Generalgouvernement , das nach der Auf- 
löfung der frühem Regterungscommiffion vom i. Jan. 
1812. an beftellt ift. IL Cwilverfaffung. Hier wird 
zuerft unter der Rubrik : Gefetzt, angezeigt, was in 
Hinficht der Prüfungen der verfchiedenen deutfchen 
Ueberfetzungen der vorhandenen neuen franzöfifchen 
Gefetzbücher, fo wie der Ueberfetzungen der fpä- 
tern Geletze und Oberhaupt in legislativer Hinficht 
gelchah ; und dann werden die allgemeinen Verfügun- 
gen der Conftitution angegeben. Die folgenden Ru- 
briken bandeln von den waldcollegien , dem Perfonale 
der Verwaltung Oberhaupt und infonderheit von den 
Präfecten, Unterpräfecten und Mai res: dann von den 
Handels -Kammern, die vorläufig für Hamburg, Bre- 
men, Lübeck, Osnabrück und Travemünde beftitnint 
find , und den nur für Hamburg, Bremen und Lübeck 
angeordneten Handelsbörfen , von den IVohlth'itigkeits- 
Anflattern , den Gefängniffen und dem öffentlichen Unter- 
richte, (der bisher noch unverändert blieb). Bey 
T. UL, der Gerichtsverfaffnng , geht der Vf. nach ei- 
nigen Vorerinnerungen über die allgemeine Organifa- 
tion derfelben , zu den Friedens geruhten , von diefen 
aber zu den Tribunalen erfler Inflam und den Handels- 
tribunalen über, wobey zugleich von den Confells dt 
Prud * hommes ( Röthen von Gewerbsverßündigen ) ge- 
handelt wird; und fpricht dann von dem kaiferl. Ge- 
richtshofe, den Affifenlüifen , dem SpecialgerUlUshofe, 
den Preuotalgerichten und Douanen - Tribunalen. IV. 
Finanzverfaffung. Nachdem hier zuerft von der öf- 
fentlichen Schuld und den Penßonen geredet worden, 
wozu eine belbndere Liquidations - Commiflion er- 
nannt ift, werden zuerft die directen und indirecten 
Steuern, dann die Forftverwaltung u.f.w. aufgeführt. 
Unter der Rubrik der Lotterie werden in einem mit- 
set heilten Artikel die Vortheile angegeben , welche 
die ftatt der aken Hamburgifchen Lotterie eingeführ- 
te franzöfifehe Lotterie vor der ähnlichen dänifchen 
vorans hat. V. Die Militairverfaffung. Hier werden 
fogleich unter der erften Rubrik: Slaab, Artillerie, 
Genie, die zur Artillerie - Di rection gehörigen Compag- 
jtien der Conßabler Strandwüchter (deren jedes Dcpart. 
eine von iaa Mann mit Inbegriff der Officiere hat) 
aufgeführt, wozu bisher Lübeck 59, Stade 176 Mann 
ft eilten \ die folgenden Rubriken belehren über die 
GenscTarmerie , Referve Comp, uuü National sar de, de- 
ren gegenwärtige Reorganifation diefe Belehrung fehr 
intereffant macht. Der kurze VI. T., über die Mi- 
titttirverwattung , enthält unter ande/n die Angabe ei- 
nes Militairkoipttals für 600 Mann in Hamborg. VII. 
Orgacifatrorr des Seewejens. Hier find , nachdem 
(ftatt der noch nicht bekannten Quartiere des See- Ar- 
Tondiffements' von Hamburg) die fünf Arrondiff. der 
Douanen - Direction, Hamburg, Stade, Cuxhaven, 
Bremen und Varel, angegeben worden, die nüthf* 
gen Notizen Über die Marine - Einfehreibung, nebft 
andern hierher gehörigen LVtftanden über den See- 
dienlt beygefügt, unter andern dafs zu Hamburg an 
einer Pre^atte, einer Gorvette und einer Brigg gear- 



beitet wird. Den VDL T. von den Gottetvtrikr'M- 
f en können wir übergehen, da die bisherige Organ]- 
ation noch fortdauert. Unter dem IX. TT, von der 
Poiizeyverfaffung, wird ausführlicher von den Pjffen 
gehandelt. Hierauf folgt, als Nachtrag zu dem zwei- 
ten Titel, die Terrüorial • Eintheitung : zuerft eine 
allgemeine Ueberficht der drey neuen Departement! 
der Elb - und fVefermUndungen und der über - Em, 
mit ihren Arrondiff. und deren Bevölkerung; das 
erfte wird hier mit 373,28s > das zweyte mit 339,862» 
das dritte mit 415,018 Einwohnern aufgeführt, fotbi 
nur die letzte Angabe mit der oben angeführten im 
Alm. imp. übereinftimmt ; dann folgen die drey De» 
partements einzeln und ausführlich behandelt «ach 
ihren Gränzen , Eintheihmgen in ArrondifCement$,und 
der Arrondiffements in Cantone , die alle namentlieh 
mit ihrer Volkszald angegeben werden. In demrr 
ften von Mamburg benannten Arrondiff. der Elb- Mit- 
dangen, ift Hamburg felbft (ohne die Vorftädte w» 
95>o8o Einw.) mit den Vorftädten in 6 Cantone getbeife, 
die einzeln 15,259 bis 19,590 Einw. enthalten; IM^ 
mit 25,526 Einw., die Hauptftadt des von ihr beaasi> 
ten Ärrond. , ift in 3 Cantone getlieilt ; Lithrg, 
der Hauptort des dritten Arrondiff. , entbilt nur 
1 0,039 Einwohner; Stade, der Hauptort des rierten» 
macht erft mit einigen Umgebungen , zufammen 4:36 
Einw. , einen Canton. Im Depart. der fVeferminm- 
gen enthält der erfte Hauptort Bremen mit Znbeböt 
37,725, der zweyte, Oldenburg mit den Vorftült« 
4500 (? diefs Zeichen ift im Buche felbft bergc%i)i 
der dritte Nienburg mit 3426 Einw., macht nur wi'. 
einigen dazu gezogenen Umgebungen einen Canton; 
eben diefs ift der Fall mit Bremerlehe, das mit Brink- 
mannshof zufammen 1405 Einwohner zählt. Von da 
Hauptorten des Depart. der Ober - Ems z^hlt Otu- 
brück, das einen eignen Canton ausmacht, 92291 Mir 
den 6915, Quackenbrück 1926 Einw. ; bey der St*ft 
Unsen ift die Volkszahl nicht bemerkt. — Die rfrü* * 
Abt heilung fpricht über den Znßand der Cuttur, »Jü- 
lich des ganzen franzöfifchen Reichs. Die vitrtt 
hält gemeinnützige Notizen über das Ceremonitl & 
Prae/entationen, die Hof • und Privattrauer , Hof-** 
kette, das Ceremoniel der Brief e und Bittfchriften, *» 
Rangordnung der kaiferl. Univerfität, im kaifcri* 
richtshofe, bey den Affifenhöfen und dem TnjJ» 
erfter Inftanz, wie auch die Lifte der neuen 
wodurch die Inhaber neue Namen erhalten w* 1 ; 
Maaß, Gewicht und Münzen nach dem metrifchen if 
fteme, das Gefetz über milMrifche £tnquartier^ 
vom 28. May 1792. und die Verbote der Ein- uns 
fuhr, die Modificationen bey der Anwendung der ur 
fclae in den hanfest. Depart. , Nachricht wege" 0 
Akten des Perfonenflandes , die Erklärung einige' « 
den Gefetzen der vormahgen Verfaffungen rorw^ 
menden Benennungen fvon Behörden u. dgW 04 * 
heutigem Sinne und Gefchäftskreife , den ^TfL. 
etat einiger Civil - und Militair- Aemter, d;e m 
patibüitHt verfchiedener Aemter, eine Lifte der -Vj» 
beamten, welche die unbefchrfnkte P»flpW tlt g 
nieüsen , und endlich die Reafcroutc yoo Jlf*3 
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nach Paris; — lauter Artikel , die ihre Ueberfchrift 
mit Recht verdienen. Unftreitig wäre es beffer ge- 
wefen, diefe beiden Abtheilungen, die zwar zunäc 
in Beziehung auf die neuen Departements bearbeitet 
wurden und zum Theil diefe aliein betreffen , gleich 
nach der erften Abtheilung folgen zu laden ; dann 
bitte auch die folgende , fchon oben erwähnte , fünfte 
Abteilung* das Namen- Verzeichniß der Behörden der 
drey neuen Departements, das mit einem Sachregi- 
fter unter den oefondern Seitenzahlen i — 108 fort- 
läuft, eine natürlichere Stelle gefunden, oder es wä- 
re überhaupt wohl zweckmässiger gewefen , diefs Na- 
men- Verzeichniis fogleich den Notizen über jede Be- 
hörde beizufügen , wenn nicht etwa die feile des 
Drucks es unmöglich machte. 

Die neue Seitenfolge (i — 52.) begreift als A*- 
hngAis Namen -Verzeichnifs der Localbehörden der 
Gouvernements - Hauptftadt Hamburg unter foltrtüi- 
den Rubriken : 1) Mairie und Munizipalität * worun- 
ter aufser den Polizeyanftalten alle andere, nicht unter 

folgenden vorkommende Anftalten begriffen find. 
1) Privat -Inftitutt (Bank, Feuercaffe, Gefellfchaft zur 
JWdrderung der Künfte und nützlichen Gewerbe, 
lerforgungsanftalt, Creditcahen, Fi-eymanrer- Kran- 
kenhaus). 3) Kirchen und Schulen (nebft der Sradt- 
unl Commerz- Bibliothek). 4) Miide Stiftungen und 
«letzt die Einteilung der Stadt in 6 Caoloiic. 

r - * 

GESCHICHTE. 

KuNrosnriRo,, b. Haherlaud: Prteßifike Chronik von 
M. Luchts David, Ilofgerichtsrath zu Königsberg 
unter dem MarUp-afen Albrecht ; nach derfiaiui- 
fchrift des VerfalTcrs, mit Beyf*i^ung hiftorifcher 
und ctymologifchcr Anmerkungen von D. Ernß 
Henrig, köuigl. preufs. geh. Archiv - Director, 
ProfefTor der hiftor. HüIfswifTenfchaften , Wal- 

• lenrodtfchen Bibliothekar, beftänd. Sccretair der 
könjg]. Deutfclicn Gefellfchaft zu Königsberg, 
Correfn. und Mitglied mehrerer gel. GetelifcTi. 
JErÄrrBand. igiz. X.V1 u. 178 S. 4. (Subfcr. Pr. 
I Rthl.) 

Lucas David, Hofgerichtsrath in Königsberg unter 
Whrecht dem altern und feinem Nachfolger Albrecht 
| [ &lrich , fammelte vierzig Jahre lang an MaJeria- 
'«zu feiner Gefchichte von Preufsen ; erft in feinem 
?J«en Lebensjahre fing er an, fein Werk auszuarbei- 
«n, wurde aber 1583. in feinem Soften Jahre vom 
ereilt , als er mit feiner Arbeit erft bis zum 
«hre m o. gekommen war. Die Manuferipte, wel- 
er binterliefs , kamen in das geheime Archiv zn 
™niÄsberg, wo De , nach dem Ausdrucke des verdien- 
en Herausgebers, in fo gnter Verwahrung gehalten 
*°rden, dafs man mehr denn 100 Jahre lang nichts 
davon erfuhr. Erft um das Jahr 1720. wurden fie zu- 
" u |g wieder entdeckt, und der damalige Hofgerichts- 
Wnund Bibliothekar, Dr. Polbrecht, machte eine 
^ehlich zuJanguche , aber doch ziemlich magere 
Nachricht von dem Leben und den Schriften dieTes 
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Mannes im erften Binde des Erläuterten Preuftent 
bekannt. Seitdem machten Votbrecht , Kreutzfeld t 
Mangels&arfi v. Baczko , Haffe und der Oberconfifto- 
rialrath Hennig , Vater des jetzigen Herausgebers, 
vergebliche Verfuche, diefe reiche Quelle der preu- 
fsifchen Gefchichte durch den Druck in die Hände 
der preufsifchen Gefchichtforfcher zu liefern , die 
Herausgabe kam aber nicht zu Stande , ungeachtet 
Mennig, der Vater, fchon 800 Rthl. in Actien dazu 
ge fammelt hatte. Auch diefe Summe reichte noch 
nicht zur Deckung der) Kotten hin. Endlich gelang 
es dem jetzigen Herausgeber, die Ritterfchaften der 
Herzogthümer Lief-, Ehft- und Kurland durch den 
ruflilch- kaiserlichen Liefländifchen Und - und Hofge- 
richtsrath , Grafen von Ungern - Sternberg (welchem 
diefer Band dedicirt ift) für die Sache zu gewinnen* 
dadurch wurde mehr als der dritte Theil der Druck- 
koften gedeckt , und theils hierdurch , theils durch 
die Uneigennützigkeit des Verlegers und die Beyträge 
einer tnä feigen Anzahl von Subfcribenten ift wenig- 
ftens ein Anfang zur Herausgabe diefes Altvaters der 
preufs. Landesgefchichte möglich geworden. Hr. H. 
fürchtet in feiner Vorrede den „ Hohn " der Sachkun- 
digen, dafs er zu unfern Zeiten „einen von den craf- 
fen Vorstellungen feines Zeitalters überfüllten, red- 
fcligen Alten , der von der jetzt aufs höchfte geftiege- 
nen Kunft der hiftorifcheu Compofition nichts ver- 
fleht , auf unfre hiftorifche Bühne führt." Wenn 
Hr. //. auf den Beyfall der Menge gerechnet , wenn 
er fein Werk zu einer Modelecture beftimmt hatte, 
dann würde feine Furcht {allerdings gegründet feyn: 
denn Davids Sprache und Stil, ungeachtet er Luthers 
Zeitgenofle war, kommt dem Reichthum und. der 
Klarheit von Luthers Sprache und Stil nicht nahe, 
feine Weitfchweifigkeit ermüdet, feiue religkJfen Be- 
trachtungen fthnmen nicht mit den Begriften unfers 
Jahrhunderts. Nach dem allen fragt aber der Ge- 
fchichtforfcher nicht, ihm ift Davids Werk unent- 
behrlich , und deffen Herausgabe unftreitig verdienft- 
lich, wenn es auch nur dazu diente, zu beurt heilen, 
wie weit und auf welclie Weife Baczko und Kotztbue 
aus diefer Quelle geichöpft haben. Lucas Davids 
Chronik ift aber wirkliche hiftorifche Quelle: einmal 
weil er feine Angaben fehr häufig mit Urkunden be- 
legt , welche zum Theil nirgends anders zu finden 
find; theils weil er alte Schriften und Chroniken he- 
nutzt und excerpirt hat, welche verloren gegangen 
find. Von einigen That fachen fpricht er felbft als 
Augenzeuge. Die VerdicnftUchkeit der Herausgabe 
kann hiernach nicht zweifelhaft feyn. 

Auch das kann Ree. nicht anders als gut heifsen, 
dafs Hr. H. den von einigen geäusserten Wunfch, Hr» 
H. mochte das Werk epitomiren und in die jetzige 
Sprache umkleiden , verworfen , vielmehr Davids 
Handfchrift mit diplormitifcher Treue» felbft bis auf 
die Orthographie wieder gegeben hat : denn für den 
Gefclüchtforfcher kann das Vv* erk nur in authenti- 
fcher Geftalt Werth haben. Ree. fürchtet vielmehr, 
dafs Hr. H. nach feiner Aeufserung am Schlufs der 
Vorrede damit umgehe , da» Werk zu unvtollftfndig 
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■zu liefen. Der Abdruck wird nämlich nach Davids 
eigenem Manufcript und nach einer von ihm beforg- 
ten Reinfcbrift bewirkt; aber weiler das eine noch 
die andere ift vollftändig, von einer Menge Urkun- 
den» voranglich im neunten Buche, find nur Bruch- 
ftücke aufgenommen , vollftändig follen Ce fich nur iii 
dem von David hinterlaffenen Album befinden , wel- 
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ehes Hr. ff. , falls es möglich wird , feinem Helden den der preufs. Provinzialismus : fick pükein (eie 
Credit zu erhalten , einft befonders herauszugeben tes Zimmer lieben), von dem altpreufs. Wi 



rerfpricht. Diefe Ausficht ift aber zu entfernt, und 
Ree. väth daher Hrn.K, wenn die Herausgabe beider 
Werke nicht auf einmal möglich ift, wenigftens das 
Album zur Ergänzung des Hauptwerks zu benutzen. 
Letzteres wurde fonft an feiner Brauchbarkeit ver- 

^• ere D»efer trfit Band ift eigentlich nur als Einleitung 
Sn die preufs. Gcfchichte zu betrachten, er erfareckt 
fich nur auf Preufsens Zuftand von den al teilen Zei- 
ten bis zum Jahr 1194, folglich vor den Einfallen des 
deutfehen Ordens. Die Gelchichte unciviüfirter Vol- 
ker, vollends wenn fie der Schreibkunft entbehren, 
kann unmöglich ficher feyn, und Ree. müfste lelbft 
J.neas Davids Erzulilungen von einem Zeitalter, wel- 
ches mehr als 300 Jahre von dem feinigen entfernt 
war, für fehr wenig glaubwürdig halten, wenn Da- 
vid nicht den Bifchot Chriftian als feinen Gewährs- 
mann anführte , aus defien Chronik er mehrmals 
wirtliche Auszüge liefert. /,. David hat diefes nach- 
her verloren gegangene Werk unläugbar in Händen 
cehabt, und Hr. ff. giebt deshalb die Hoffnung nicht 
auf, daffelbe noch einft wieder aus Tageslicht zu 
bringen. Ein folcher Fund würde von unlchatzbarein 
Werthe feyn, denn Chriftian war Zeitgenolle und 
Augenzeuge, lelbft Urheber der Einfälle des deut- 
fchpn Ordens in Preufsen, er verftand die Sprache 
der Ureinwohner, befand fich fogar eine Zeitlang in 
Ihrer Gefangenfchaft, und hatte daher mehr als jeder 
andre Gelegenheit, Ober die Gelchichte, die bitten, 
die Religion, die StaatsverfafTung der alten Preufsen 
ulaubwürdige Nachrichten einzuziehen. Sobald Da 



Hr. ff. hofft ^dafs der Abdruck bis 
Jahrs 1813- beendigt feyn werde. 

Mit den auf dem Titelblatte angekündigten An- 
merkungen ift der Herausgeber weislich nur fparFatn 
gewefen, weil er für Sachkundige, nicht für Laien 
ichreibt, ja die Zald der Anmerkungen hätte hie und 
da noch mehr befchrsnkt werden können. S. 33. wird 

ÜberheiU- 
Torte PtkUu 

Hölle , abgeleitet j diefelbe Bemerkung findet man 
S. 141. noch einmal. Die Derivation ift nicht einmal 
richtig, der Litthauer hat kein aus Pekla hergeleite- 
tes Verbum , welches in den deutlichen Sprachge- 
brauch hatte übergehen können , der preufs. Provin- 
zialismus dürfte wohl mit dem deutlichen Einpökln 
gleichen Urfprung haben. Auch mit andern etymo- 
Iogifchen Erklärungen des Hn. H. ift Ree. nicht ein- 
verbanden. S. 35. ichreibt Hr. ff. das altpreufs. Wort 
abZelt mit einem g und lehrt , man müffe daffelbe 
fanft wie im franz. Worte bergert ausfprechen. Zv 
diefem Laute bedient man fich aber in der altpreuk 
und litthauiiehen Bücherfprache des polnifchen i. 
Ueberhaupt fcheint fich Hr. ff. mehr auf die kttifche 
als altpreufs. Sprache gelegt zu haben ; einige feiner 
Erklärungen aus letzterer Sprache find völlig verun- 
glückt, z. B. S. 57., wo unter dem Worte Fuskailu 
wahrscheinlich eine Art von Getränk gemeint fcys 
foll. Puskailes ift aber der abgekürzte Anfang eines 
preufs. Trinkliedes, deffen S. 144. noch einmal, und 
vollftindiger gedacht wird: Kailes y puskailes > tcien's 
po antrSs, d. n. Freund, und Freundin, einer nach der 
andern. Dafs puskailis keine Art von Getränk ftp 
könne , zeigt fchon der Zusammenhang der erftern 
Stelle , wo ausdrücklich gefagt winl , dafs guter iSleth 
getrunken worden. Das Lied wurde bey den Trink- 
feften der alten Preufsen gefungen, bey welchen bei- 
de Gefchlechter verfammelt waren , zwifchen welchen 
der Becher wechfelte. „Welch Weib einem Manne 
zutrinkt, die ftehet darnach auf, reicht ihm wieder 



lauuwu.LMg«- n..*....,^ — .. , den eineefchenkten Becher, giebt ime die liandt und 

vid von feinem Führer vcrlaffen wird, mufs er zu an- kftlteTW äui'ffen* Mündt. Alf» thut auch hinwieder 

dem , ungleich . weniger zuvcrläffigeru Chronikern, der Mann dem Weibe, wenn er ir zugetrunken bat." 

zum Theil zu polnifchen , feine Zuflucht nehmen , de- S. 144. 

nen es nur' zu oft an Unparteilichkeit gebricht ; den- Von den Buchftaben, welche auf einer den ahee 

noch verdient David immer mehreren Glauben, als Preu ff en abgenommenen Fahne geftanden haben, he 

die Chroniften feiner untl der fpätern Zeit, von de- fert Hr. ff. S. 40. eine Abbildung, aber ohne die Er- 

nen immer einer den an« lern abschrieb. Aber frey- klärung und Ueberfetzung derfelben , welche 7*»«- 

Bch wäre es nicht rathfam, dem guten Alten, blind- mann in feinen Untersuchungen über die Gefclüchfe 

lings zu folgen : trotz feiner öftern Verficherungen einiger nord. Völker fo glücklich verfucht hat. Der 



von feiner 'Ünparteylichkeit , war er , wie jeder 
Schriftsteller, von dem Geifte feines Zeitalters befan- 
gen , er war eifriger Proteftant eifriger Pjreufa*, 
abergläubig 1 und leichtgläubig. Sehr oft läCst er fich 
Mahrchen aufbiirden, deren, Unwahrheit ibm felkiit 
'hatte auffallen müffen, wenn ihm der Teufel nicht 
jbequeme Gelegenheit gegeben hätte , den Knoten zu 
löfen. Dadurch wircf fich indeffeu der Geichichtfor- 



Lefer vermifst beides nur ungern: denn nicht jeder 
hat Thunmanns Werk gleich bey der Hand. Hr. ft 
macht zwar gegen die Richtigkeit der Thumnann' 
tchen Erklärung S. 41. einige Einwendungen , wel- 
che aber blofs zweifelhaft machen, ob die Preufsen 
fich jeuer Schriftzeichen felbft bedient, oder dieFahae 
von den benachbarten Letten oder Rulle n erobert oder 
erhandelt haben. Dadurch wird jedoch die Richtig- 



fcher nicht irre leiten laffen, und es ift daher nichts keit der Thunin. Erklärung an fich nicht widerlegt 
wunfchensweTther , als dafs die Herausgabe der rück- Der Abdruck ift übrigens fehr correct, und Druck 
itändigta ftlnf Bände, roöglichft , befehle unigt werde, und Papier beifer ausgefallen» als fich erwarten lieft. 
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r, annotatione perpetua illuftravit 
F. C. RofenmiUler , ling. arab. m acad. Lipf. 
Profeflbr. V0I..I. Hofeas et goel. i»ia. 511 S. 
gr. 8. 

1 ler unausgefetzte , rafche Fortgang diefes für alt- 
*"* teftainentliche Exegefe fo wichtigen Werkes 
wird gewifs allen tfenen eine angenehme Erfcheinung 
Jeyn, welche durch ein Sorgfältiges Studium der frü- 
heren Bände , befonders des Commentars ober die 
JPfalmen und Hiob, des Vfs. Gelehrfamkeit, richtige 
•»ermeneutifchc Grundfütze und treffendes Urtbeil 
Cchätzen gelernt haben. Wir können uns darüber im 
Allgemeinen auf die Beurtheiiungen früherer Bände, 
*. 13. des Jefaias (A. L. Z. 1811. Nr. 252. 253.) beru- 
fen. Der gegenwärtige Band hat befonderes lntereffe 
lurch die Erklärung des Propheten Hofeas , deflen 
vielfache Schwierigkeiten durch mehrere auf einan- 
ler folgende neuere Bearbeitungen, z. B. von Kühn öl 
ind ßöckhet , keineswegs befeitigt waren. 

Wir wollen daher bey unferer Beurtheilung bey 
ler Erklärung des Hofeas ftehn bleiben, welche ohne- 
lio Ober ftlntSechstheilc (S. 1 —429.) des ganzen Ban- 
les füllt , und hiermit die indets erschienene (vom 
Vf. aber noch nicht angeführte) Ueberfctzung deffelben 
Propheten von de Wette im vierten Bande der Bibel- 
Qberfetzung von Augufli und de Wette vergleichen. 
Wir fchätzen die letztere Arbeit, welche auch bey 
diefem fo fchwierigen Propheten fich durch glück- 
te Erreichung des Sinnes und gefchmackvolle Wahl 
■j W Erklärungen als trefflich bewährt, fo fehr, dafs 
l'ir'teit Vergnügen jede Gelegenheit ergreifen, wo 
Möglich, etwas zur immer gröfsern Vervollkomm- 
./long derfelben beyzutragen. Nur fo glauben wir ein 
^erdienftliches W'erk würdig zu ehren; wir behalten 
uns daher vor, noch manche andre Theile dcflel- 
n nach und nach in diefen Blättern genauer zu be- 
'»theilen, und es wird uns freuen, wenn die Vff. 
»«lige unfrer Bemerkungen ihrer Aufmerksamkeit 
!**d Benutzung werth finden werden. Daffelbe gilt 
n den vorliegenden Scholien , zu deren Beurthei- 
P ng wir nun zunächft zurückkehren. Die Manier 
f^rVtlben ift im Ganzen die aus den vorigen Bünden 
•kannte, doch finden wir fie hier etwas verändert, 
A. L. Z. 1812. Zweyttr Band. 



und diefes veranlafst uns, dem Vf. für die Fortfetzung 
feines Werks einige Erinnerungen und Wünfche vor- 
zulegen , durch deren Berückfichtigung er fich gewifs 
den Dank mancher Lefer verdienen würde , denen 
in der gegenwärtigen Geftalt das Studium derfelben 
erfchwert wird. 1) Faft überall ift zu grofse Aus- 
führlichkeit, und das Leichte, welches fich von felbft 
verfteht, ift zuweilen mit derfelben Genauigkeit aus* 
einander gefetzt, als das Schwierige. Jede Seite faft 

Siebt Belege dazu , und fchon in der neuen Aasgabe 
es Jefaias ift derfelbe Fall. S. z. B. zu 4, 1 — 3. 5. 
Hier fcheint der Vf. die Beftirnmung feines Werks 
kaum im Auge behalten zu haben , und wir würden 
hier die Behandlungsart im Commentar über Hiob, 
Ezechiel bey weitem vorziehn. 2) Bey fchwierigen 
Stellen z. B. 4, 18. u. f. w. wäre es gar fehr zu wfln- 
fchen, dafs die verfchiedenen Erklärungen, fo, wie 
es z. B. in dem erften Theile des Commentars über 
die Pfalmen geschehen ift, unter Rubriken gebracht 
und durch Zahlen unterfchieden wären. Die gegen- 
wärtige Methode hat , befonders bey dem Reichthum 
der gefammelten Erläuterungen , etwas Schwerfälli- 
ges, und macht es nicht blofe dem Anfänger, fondern 
auch dem kenntnifsreichen Lefer, zuweilen fchwer, die 
Meinung des Vfs. herauszufinden, zumal da gar keine 
Ueberfetzung die Ueberficht erleichtert. Bey ohne- 
hin fchwierigen Stellen , deren Hofeas fo viele hat, 
ift diefes ungemein wichtig. Man vergleiche die No- 
te zu Kap. 7, 4 — 6. Vielleicht würde es auch nütz- 
lich feyn , nicht zu oft die Erklärer felbft mit ihren 
eignen Worten redend einzuführen, fondern nur da* 
wo man ihre Meinung unterfchreiben kann. 3) Oft 
könnte die Kürze auch gar fehr durch weggelaffene 
Anführung und Widerlegung fchlechter Erklärungen 
gefördert werden. Die altteft Exegefe ift ein Fach, 
worin von altern und neuern, von berühmten und 
unberühmten Namen , aus Unkunde und unrichtigen 
Grundfätzen , fo vielfach und fo arg gefündigt worden 
ift, dafs es oft kaum der Mühe Tonnt, die Sünden 
der Väter namentlich zu ahnden. Der Vf. eines Com- 
mentars follte alle feine Vorgänger durchgehn, aber 
nur um das Gute aus ihnen hervorzuziehn. An Stel- 
len, deren Sinn fo leicht ift, wie K. 4, 17: 1S nn, 
V. 18: DH30 10 würden wir an Raum gefpart haben. 
Treffend* ruft' der Vf. felbft S. 322. aus: „quis ma- 
let glandibus vefei , ex quo fruges funt repertae ? 
Dafs mit fulchen Stellen , wo der Interpret nicht mit 
Bestimmtheit entfeheiden kann, ein anderer Fall fey, 
verfteht fich von felbft. 4) Würden wir etwas fpar- 
famer damit feyn, die altern Ausleger, z. B. Hierony- 
mus, Kimehi, tfarchi, wenn fie nichts Ausgezeicbne- 
Gg tes 



235 



ALLG» LITERATUR - ZEITUNO 



aj6 



tcs und Eignes enthalten , wörtlich zu excerpiren. 
S. 92. fteht eine ganze Seite aus Hieronymus, aus der 
man nur lernt, dafs auch er die Stelle richtig verban- 
den .habe. Aber fie ift fo leicht, dafs man fie nicht 
leicht mifsverftehen konnte. Vgl. S. 128- 

Dem Commentar Ober Hofea voran geht eine 
kurze Einleitung in die 12 kleinen Propheten über- 
haupt und ein Elenchus hterrretum (S. 1 23O' dann 
eine Einleitung zum' Hofea (S. 24 — 33.) und ein Elen- 
chus interpretnm (S. 3+ — 41. >' In der Einleitung 
nimmt der Vf. mit mehrern Neuern an, dafs die Ora- 
kel des Hofea nicht fowohl unter der Regierung Je- 
robeam 's des Zweyten , welche in der Ueherfchrift 
angegeben ift, als in den anarchifcheu Zeiten ausge- 
fprochen find, welche auf die Regierung diefes Kö- 
nigs folgten, während in Jucla die Könige Ufia, Jo- 
tham, Abas und Hifkia regierten. Die an^etiebene 
Regierung Jerobeam's des Zweyten (oder vielmehr 
das Ende Jerfelben , nämlich ilie'14 Jahre, welche»er 
gleichzeitig mit Ufia regierte) fey nur der tenninus 
m quo , wo Hofea als Prophet aufzutreten angefan- 
gen habe. Wirklich ift diefe Zeit höchl't paffend, 
Bas Original zu der im Hofea enthaltenen Zeichnung 
herzugeben , zumal da die Chronologie uns zwingt, 
mehrere längere Zeiträume anzunehmen, in welchen 

?jar kein König an der Spitze des zerrütteten Staats 
tand. Richtig nimmt der Vf. nach Jerobeam II. ein 
eilf jähriges, und zwifchen Pekah und Hofea ein 6- 
jähriges Interregnum an. Wie Geh die Annahme ei» 
nes 23jährigen Interregtii , welches KttUnUl , Bredow 
xx. a. ftatuiren, mit der Chronologie vertrage, ift uns 
nicht begreiflich. Auch nicht, wie Jerobeam 11. nach 
der Note zu Kap. 1, 1 bis in das 27fte Rejierungsjahr 
des Ufia gelebt habe, da fie nach der richtigen Be- 
rechnung S. 27 nur 14 Jahre zufammeu herrfchten. 
In der angeführten Stelle, 2 Kon. 15, 1, fteht kei- 
neswegs diefes, fondern dafs Ufias im ajften Jahre 
des Jerobeam zur Regierung gekommen fey, dem 
mithin nur 14 Jahre gleichzeitig mit Ufia übrig blei- 
ben. Sonderbar , dafs die hebräifchen Anualiften 
diefer Interregna durchaus nicht namentlich erwäh- 
nen, und fie uus blofs aus der (Chronologie errathen 
fafi'en. Doch wollten fie blofs Königsgefchichte, nicht 
Geichichte des israebtifchen Staates geben \ Von den 
im Elenchus aufgeführten Interpreten fcheint der Vf. 
befonders Manger, Liveleus und Rittershaus brauch- 
bar gefunden zu haben. Die poet. Paraphrafe des 
letztern, welche die Propheten Hofea, Micha, Na- 
hum, Zephanja, Malachia begreift, und firh durch 
richtige Auffaffung des Sinnes, ebenfo wie durch ge- 
schmackvolle Dai Stellung , empfiehlt , ift vom 4ten 
Kap. an , Hehr Itäufig der Erklärung einzelner Verfe 
beygefetzt worden. Ihr Verfaffer war Rechtsgelehr- 
ttr zu Altorf und gab diele Paraphrafe in Verbin- 
dung mit einigen andern Arbeilen des berühmten 
Thnanus Amberg 1604. in 8. heraus. Nicht ange- 
führt find die lateiuifchen Anmerkungen zu den 
Propheten, welche am Rande der Bibelausgabe von 
£J. H. Michaelis ftehn , und nebft den «o/t. ttberior. 
feuon bcyui Hiob, Ezechiel und der neuen Ausgab« de» 



Jefaias von dem Vf. zum Grunde gelegt worden find. 
Diefsift auch hier gefchehn, und allerdings mit Recht, 
weil £f. H. Mickatlis es an richtigem Blicke oft den 
Auslegern des folgenden Zeitalters zuvorthut. Zu- 
weilen hat vielleicht der Vf. zu fehr auch die Worte 
diefes Auslegers bevbehalten. 

Dafs der Inhalt des erften und dritten Kapitels 
nicht für eine wirklich gefc lehene, fondern kHiidich 
von dem Propheten erzahlte fymbolifche Hanllung 
gehalten werden müffe, fahen unter den Alten fcbon 
,2er Chaldäer und Hieronymus ein , und hat unter den 
Neuern Stäiidlin in feiner bekannten Abhandlung 
über die prophetifchen Symbole-dargethan. Diefer 
Meinung pflichtet natürlich auch der Vf. bey. V. 2 
ift trcJ'na richtig gegeben durch : fer Tfofeam, wor- 
nach de ' Wette* s': „mit Hofea," zu verbeffern ift. Vd. 
•ro, welches in ähnlichen V erbindungen gebaucht 
wird. V. 6 überfetzt de Wette mit dem ChaLLer: 
onS HttJH m'ü;3 ">!5, „dafs ich ihnen vergäbe.** Diefe von 
dem Vf. zu fehr in Schütten geftellte Erklärung (L 
No. 3) ift vom >prachge1>raucl»e beftäti^ter , als die 
hier vorgezogene des Abcn Efra : „denn ich will fie 
wegführen, de m hv/3 ift doch in den angeführten tei- 
len nur: wegnehmen, wegraffen, und kommt nicht 
mit S vor. Kap. 2 , 2 wird cvit und n-aiiM durch qf- 
ßus lafeivi und' hlandimertta merrtricia erkl.rt, wubijf 
Rec.nichts deutliches denken kann. Er erkürt fich 
die Stelle fo: fo wie im erflcn Glie !e der Gedanke 
lierrt : „Bulilerey wohnt auf ihrem Angefleht ," fo im 
2ten : „ Ehebruch wohnt auf ihrem unzüchtig geuiV 
neten Bufen (p*r^t»a). Beide foll von da we^ce- 
fcliafft werden.' Die trcffeinlfien Parallelen möchten 
feyn Hiob 41, 14: „auf feihem Nacken wohnt tlie 
Starke, und Pf. -3, 6: „Hoffarth ift ihr Halsgf 
fchmeide," mit Beziehung auf das eol.'ttm refupi«um 
des Hoffärtigen ; das o-ntf bezeichnet den Bufen 
überhaupt, wie rc die Sürn , ohne dafs man r* 
zu fchr urgiren '"dürfte. Die Erklärungen durch 
Schminke und Bruftgürtel find arge Fehlgriffe einiger 
des Sprachgebrauchs unkundiger Exegeten. V. ) 
überreizt de Wette mit den meiften Neuem : 

und (damit ich nicht) fie mache der Wüße gleich nnd 



gleich dfm dürren Lande 
und fie fterben larTe vor Dürft, 

* 

annehmend, dafs der Dichter etwas aus dem BilÄ 
herausgefallen fey, indem ihm befonders bey dem et- 
fteren Ausdrucke ftatt des Weibes mehr das durch 
das Weib abgebddele Land vorfchwebte. Vgl. V. t2. 
Bey einem Dichter, wie Hofeas, darf man diefer Er- 
klärung wohl kaum Inconcinnität des Sinnes zur 
legen. Um die Einheit des Bildes zu erhalten , über 
fetzt der Vf. : „ — wie in der Wüfte und in dem iMr- 
reu Lande," mit Rücklicht auf Num. 14, 35 und ähn- 
liche Stellen. V. 4: „ihre Gebärerin ift befchämt," 
belTer de Wette: treibt Schande, führt ficii fchän llich 
auf, denn von ihren Laftern, nicht von deren Beitra- 
fun" ift noch die Rede. Wie konnte aber der Vf. 
daraus j/. H. Michaelis entlehnte Oirat 1 Mof. 49, 26: 
•nto gtnitor mtus überieUeu ? Wieviel richtiger i« 
* den 
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den Scholien zu diefer Stelle ! V. 7 die letzten Wor- 
te: woraus fie einen Baal machten, vgl. 8» 4» belfcr 
alsd* Wette: das fie auf den Baal wandten. V. 12 ift 
t»Vr2. , j *c* wohl richtiger: Baalsfefte, als: die Zeit, 
wo Ifrael dem Baal ergeben war. Die folgenden Aus- 
drücke verlangen mehr «liefe fpecielle Deutung, denn Wim), 
nur an den Feiten räucherte man ihnen , putzte fich 



das erftere. War diefes vielleicht getrennt gefchrie- 
ben, wie nl^a-^sn Jef. 2, 20, nip-npE Jef. 61 , I, fo 
war die Veränderung in 12:»« lehr leicht. Auch bey 
der gegenwärtige Lesart erklären Storr und Verfchnir 
■an für larw (vgl. die Variante des cod. 413. Hillcl. 
und diefen Sinn drückt auch de Wette aus: 



ihnen zu Ehren u. T. w. Das dritte Hemiftich ift bey 
de Wette zu lefen : 

und fich putzte mit Ring und Schmuck. 

nw regiert den Accuf. des angelegten Schmuckes, wie 
x£i\. Daffelbe gilt für Jer. 31, 4., wo zu fiberfetzen 
ift :' „fürder wirft du dich, mit deinen Pauken fchmük- 
ken", nicht: „wirft du deine Pauken fchmficken"; 
die in der Hand getragenen Pauken werden hier als 
Schmuck des tanzenden Weibes gedacht. V. 3,1. 
r> -ron* die von ihrem Manne geliebt wird, beffer: 
die einen Buhlen liebt, Jer. 3,1, auch 3, 20, welche 
Stelle keineswegs für: Ehemann beweifend ift. V. 3. 
4. ftimmen wir dem Vf. ganz bey, wenn er den Sinn 
annimmt: das fbnft hurerifche Weib foll fich eine 
Zeitlang keinem Manne ergeben, auch ihrem recht- 
mi&igen Ehemeune nicht, zum Vorbilde des abgötti- 
lcl)eD ifraelitifchen Volkes, welches eine Zeitlang we- 
der Abgötterey noch Jehovasdicnft begehen , und 
dann erft zu Jehova zurückkehren wird. Die letzten 
Worte des dritten Verfes muffen dann lauten : 
und auch ich will mich nicht zu dir thun, 

wie auch der Sprachgehrauch befiehlt , und die 
Worte rot und -iism muffen auf Jehovasdicnft , die 
Worte naxo , o«rjn dagegen auf Bilderdienft bezo- 
gen werden. Das letztere hat etwas Willkürliches, 
denn jssh kommt deutlich als Gegenstand abgottifcher 
Verehrung vor (Rieht. 17, 5. 18, 14. 17. i«. 20.) und 
das Befragen der b*£"jp fcheint ein Aberglaube, den 
man mit dem Jchovadienfte nicht ganz unvereinbar 
dachte (I Mof. 31, 19. 34. 1 Sam. 19, 13. 16.); den- 
noch bekommt nur fo die Stelle ihre paffende Be- 
deutung. 

Kap. 4, 5 ift bey der I,esart sjnombk die Erklärung 
nicht augeführt, welche Ch. B. Michaelis (tum. fyr. 
S y-) g' eln und viele Wahrfcheinlichkeit hat, dafs 
nach den Confonanten zu lefen fey i<m&koh, mit fyr. 
lorm lies Suffixi und dem h als maier tectionis. 4, 16 
Inder Sinn des letzten Hemiftichs, wo an*?» offenbar 
iaibeln Sinne zu nehmen ift, glücklich von de Wette 
ausgedrückt durch : 

drum wird Gc Jehova weiden, wie Limmer in der 
Irre. 

1, 18 werden die verfchiedenen Erklärungen des 
icuwier;gen »an cnM angeführt, und dafür entfehie- 
den, zu flberfetzeö': „ämant dant ignominiam'\ für 
tOmant dort ignominiam , eifrig bereiten fie Schmach," 
fo dato m für «n* friinde. Man kann dafür *n für 
rr t nn für nna anführen, auch die arab. Form mit 
med. ftefr., doch_ bleibt immer einige Härte flbrie. 



eifrig lieben die Schande ihre Fürften. 

Wie konnte aber Kühnöl fo allen hebräifchen Sprach- 
gebrauch bey Seite fetzen, dafs er \}r> durch utnbra 
erklärte? V. 19 hat de Wette: „ihrer Opfer werden 
fie fich fchämen", beffer: „ihre Opfer la Ih n fie zu 
Schanden werden. Auch in der Ceberfetznng der 
Pfalmen füllte -iMa meiftens fo ftark, nicht durch er- 
röthen , fich fchämen gefafst werden. 5, 4 wird 
übcrfi'tzt: „fie richten nicht ihre Handhingen darauf, 
zurückzukehren zu Jehova." Die Phrafe "i c-SHy» in: 
nimmt der Vf. ähnlich bedeutend mit S aS fonere 
ftud'ui in aliqua re, und fo frheiuen es LXX. u. Vulg. 
genommen zu haben, welche crvV?ve durch d<xßow.<«, 
cogitationes geben. De IVettt überfetzt mit dem Sy- 
rer, Kühnlil u. a. : 

• Ihre Thatcn (Nom.) lofTen fie (Accur.) nicht zurück- 
kehren zu ihrem Gott, 

oder: „ihre Handlungen erlauben ihnen nicht, zu 
ihrem Gotte zurückzukehren." Aber obgleich |rji 
mit dem Accuf. der Perfon oder Sache, welcher man 
erlaubt, und dem Dat. des Verbi bedeutet: jemandem 
erlauben zu, fo würde 'loch diefes nur den Sinn ge- 
ben: fie (die Israeliten) erlauben ihren Handlungen 
nicht, zurückzukehren; oder: laffen ihre Handlun- 
gen nicht zurückkehren zu Jehova , was einen etwas 
fchlenpenden Sinn gäbe. V. 5 können wir nicht mit 
dem Vf. nberfet zen : „gebeugt wird tler Stolz Israels 
vor feinem Angefleht," weil Hiob 16, 8 unirer Stelle 
zu parallel ift. Es heifst dort: .1»» «tf-o „meine 
Magerkeit zeuget mir ins Angefleht."' Für ny« ge- 
beugt werden , wäre fonft befonders 25 , 5 zu cithen 
gewefen. V. 7 ift mit Hecht die gewöhnliche Bedeu- 
tung von ttJVn bevbehalten : „der Neumond wird fie 
aufzehren," für:\,am nachften Neumond werden fie 
aufgezehrt werden ," wie Hieron. und der Chaldicr. 
Die herrschende Emen -ation in u2*jn, oder Schulten* 



Ver.l 



ojcnuiii; von 



ein neues , 
Wir billi 



unerhörtes 



Wir wagen die Conjectur, dafs ursprünglich «nantt es fellift aber ; 
oder cq»j ahM gelefen worden fey, wahxfcheinlicher wahrfcheinlich 



Unglück ift ganz übergangen. Wir billigen fie eben' 
fowenig, als die von örotitts und de Wette angenom- 
mene durch: Monatzins, den die Israeliten als Kricgs- 
fteuer zu bezahlen haben würden. 5, n wird mit 
, H. Michaelis durch: Befehl, erklsrt, welches 
Ordings- die analogfte Ableitung ift (verglichen ira 

von lS}*> w von n* ; n) und von menfcitlkhen Befehlen 

veYftamten, denen die Götzendiener aus Menfchen- 
furcht folgen, ftatt Gott zu folgen, z. B. der Befehl 
Jerobeams, I Kön. 12, 28, oder Aiiabs 16, 32. Der 
Vf. citirt für diefe Bedeutung Jef. 2X, 10. 13, wo er. 

aber anders genommen hat, und widerruft 



im Stillen. Wie es fich auch beyin 
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Jefaias verhalte, fo muffen wir zur Empfehlung die« mjt* ift aber eben fo paffend von der Ankunft Jehova' - 
fer Ausleeuug den Sprachgebrauch von Wm, fich et- als von dem Aufgaug der Morgenröthe. V. < will 



was gefallen laufen, anfahren, welcher eine Auffor- der Vf. Sin nicht "mU dem para^elen'-nn tödten d"h 

derung und eine Nachgiebigkeit gegen diefelbe ein- Tod ankündigen gleich- oder ähnlich 'bedeutend an- 

fchliefst. Bey einer Erklärung, welche ix unmittel- nehmen, funile;n : behauen, hauen, dolore (oühkr 

bar durch: Götzen, giebt, (iey es nach einer Ver- auf mildere Strafreden gehen, womit Jehova das 

wech feiung mit cJ, mv^, oder mit »tls , n«ix) bleibt Volk gleichfam noch zu bearbeiten hoffte. IVer 

Win immer mflfsig , oder ift vielmehr zu* fchwach. Gefchmack fträubt fich hiergegen ! In dem dritten 

Statt: „denn willig wandelt es Götzen nach," wie Versgliede hat der Vf. die gewöhnliche Lesart« 



klärt: „und deine (d. h. die 'über dich, oVolk.ä 
verhängenden) Strafgerichte brechen wie das Liest 
hervor. " Die doppelte Schwierigkeit diefer Erkü- 
rung, die theils in dem fchnellen Wechfel der dritte 
und zweyten Perfon , theils in der ungewöhnlich« 
Verbindung des Plurals und Singulars liegt, würfe 
Ree. wohl überwinden, aber er Tindet keine ein»« 
r iderfacher (vgl. Pf. 35, i), Melle, in welcher der Genitiv nach otu'o pattivicli 
der feindliche König (an welchen fich zu wenden, itehe, von dem, den das Gericht treffen toll, unJ 
um fo thörichter war), oder durch: 1S a**»» io>m, der diefes macht ihm die VVortabthclung der VerGoiw, 
für es ftreite , der rächen folL So Symm. ffiero~n. und welcher auch de Wette folgt , fo fehr wahrfchein&i 
der Chaldäer , welcher ad uteifeendnm tos , nicht mit Ein ähnlicher evidentertall findet fich Pf. 13, t 
ff. H. Michaelis : ad animadvtrUndum in eos zu über- Auch die Aehnlichkeit von Zeph. 3 , 5 fpricht *k 
letzen ift. Ree. zog fonft mit ff. D. Michaelis die Er- für diefe Lesart. V.7 ift o-iaa überfetzt: „wie Adam," 
klärung nach dem Syrifchen: der grofse König, als 
fener 



de Wette* wlrden wir demnach überfetzen : „denn 
nachgiebig folgt es Alcnfchengebot." — 5, 13 ftim- 
men wir dem Vf. bey, wenn er das fchwierige 3m 
mit den altern Interpreten von ableitet, aber er 
fcheint uns eine zwiefache hieraus hervorgehende 
Ueberfetzung nicht unterfchieden zu haben. Entwe- 
der kann man es nämlich auflöfen durch: ta**!* iojk 
der mit ihm ftreitet , fein Widerfacher (vgl. 1 



v.7 n 

weil der Artikel fehle, wie Hiob 31 , 33. WiraeJ» 
de Wette's Deutung vor: „nachMenfchenart,"tjL:iio 
Pf. 82 , 6. Der Artikel thut hier nichts zur Siebe, 
denn auch D-nja , d-jmS fteht durchgehend* für: 
Mcnfch. V. 11 lautet dem Sprachgebrauche fehrgf 
.auch Juda wird dir eine Ernte bereiten, 



wenn , ich zurückführe die Gefangenen meines W- 



affyrifcher Königstitel vor , mufs (Te aber verTaffen, 
weil darin gewils der doppelte Artikel : avn Vmn, 
wie Vw nVsn Statt haben würde. V. 15 ift die Torrn: 
^a?^n«)7 „fie werden mich fuchen," für poetifch er- 
ldart,' ftatt "S* rinitf*. Aber vre) kommt auch Pf 78, 
34 und öfter mit dem Accuf. vor, und für denfelben 

Cafus halten wir das Suff. x\ indem angeführten kes," d. h.: auch die von dir verführte Juda wird 

Pf- 5» 5» vgl- 120, s» -lef- 33* H «n«" diefelbe Con- dir Strafgerichte bereiten, wenn ich nach der Gefafr 
ftruetion im Arabifchen in des Vfs. arab. Elementarb. genfehaft Gerichte halten und die Frommen von «ha, 
S. 157. — Kap. 6, 3 ift das zweyte Versglied er- Böfen fcheiden werde. Nicht erwähnt ift, dafsmefc 
klärt : „fw ut aurora firma (in) ortu fuo ( veniet) , und rere Ausleger , z. B. Kälmöl, de Wette, nach Eickhof* 
firma fey f. v. a. luctdiffma , elarijfma , nach Prov. 4, (Einleit. in das A. T. 'Th. §. 80.) die letzten Worttt 
18- Aber wenn auch m»n riaa dort den hellen Mittag zu dem folgenden Kapitel ziehen, und diefes fai* 



bedeutet (eig. «rectum diei, Höhe des Tages, wo die fangen: 
Sonne am höchften fteht, f. Schulten* zu d. St.), fo 
kann doch 7133 noch nicht : hellt bedeuten. Ohnehin 
ift die Verbindung hart , und richtiger hat de Wette 
nach ff. H. Michaelis : „ficut aurora certits ortus 
ejus": 

wi» Morgenroth geht er Geher auf 

(Der Befchlu/4 folgt.) 



Da ich mein Volk aui der Gefangenfehaft rette«, 
da ich brael heilen wollte u. f. w. 

Dem Parallelismus ift diefe Erklärung angernefl* 
aber man mufs dann die el ftere Phrafe tropifch ntk- 
men für: das Elend des Volks enden, denn iaiä 
war das Volk unter Hofea nicht. 
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Bibliothekar der Szechenyifchen 
in Pefth, Hr. Fad. v. Miller, ift von 
m Pnlaiin zum Director des gc- 
famintcn Uiigr. "National • Mufeuins , wovon oligedachte 
Bibliothek einen Theil ausmacht, ernannt worden. 



Keicl 1 sbibl io 1 hek 
Sr. kaiferl. Hoheit 



Der Hofbibliotheks - Cuftos Abbe Frawt Stttß 
zur Belohnung feiner vieljährigen Dienftleiftung dw t 
k. Rathstitel erhalten. 

Hr. PoftofHcier Crufiur ift am 20. Oct. ifn- 
Prinzen Anton von Sachfcn k. Hoheit mit ehicr goliw 
Tabatiere, und am 30. Oct. vom Herzog Ferd. v. Wtf* 
tenberg mit einein Geldgelchenk beehrt worden. 
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Kap. 7, 2 ift das dritte Glied erklärt: „bald um- 
ringen fie ihre Miflethaten " undique cingert tos 
fm probrofa facta , fev votr.ts immitterdi ob en angores 
■nfifplicia, ceu totidem lictores. Man könnte Stei- 
gal» wie Pf. 40, 13 vergleichen , aber es Weiht hart 
OJIHWB durch Folgen ihrer Thaten, Straten zu neh* 
nun, wie nW» und der Parallelismus ift dagegen. I>er 
1 fehwierige V. 4 ift alfo gefaxt: „fie alle gfiihn von 
L ebebrecherjfcher Luft , wie ein Ofen geheizt vom 
r~ Bäcker, es raftet der Reiz Her Luft (m^j excitans i. e. 
'Gbidmix atftus) (nur) vom Kneten bis der Teig fauer 
wirej^" während welcher Zeit der Ofen nicht geheitzt 
V ift, mithin: kurze Zeit. So Jarchi undKimchi. Aber 
\ W Wt fo gefafst werden könne, ift dem Ree. fehr 
■ Zweifelhaft: gefälliger tcheiuen ilie Erklärungen , wel- 
| che beide letztere Versglieder als dichterifche Erwei- 
terung der Heizung des Backofens nehmen. V. 5 ift 
■Wohl von allen; Auslegern zu zuverfichtlich angenom- 
men, dafs pm -r iptfr Geftus des Zutrinkens fey. Es 
ift ja gar nicht ex'tendere manum fondern trah/re ma- 
nnt cum atiquo, worauf jene Erklärung gar nicht pafst. 
Heffer vergleicht man o» 1* rwü ponere manum cum r.li- 
tao, Cch abgeben mit jemandem 2 Mof. 23, 1. Der hier 
gebrauchte Ausdruck ift nur ftärker und vielleicht 
mit Heils unedler, etwa wie unfer : fich herumziehn 
mit jemandem. V. 6 ift mit Aurivillius gezeigt, dafs 
keine Textesänderung nöthig fey, wenn man 0 ber- 
ietet: „wenn fie annähen zur Hinterlift, glflbt (eigent- 
Üch: ift) ihr Herz, wie ein Ofen. " Auch die LXX. 
konnten , wenn fie etwas frey aber fetzten , das Wort 
fÜken ( **Tnm£5qa** ) in den Text bringen , ohne es 
n* ihrem Codex zu finden, und Küfmöl hatte nicht fei- 
n «n Text durch ein mir; (fie vertrocknen) ent (teilen 
**lien. a>p ift bey der obigen Wendung in der Bedeu- 
tung von Kai genommen, was fich durch Leichtig- 
keit empfiehlt. Die Worte V. 8. „Ephraim ift ein 
nicht umgewandter Kuchen," welche wir nach dem 
ChaM. und Syrer fo verftehn, dafs die Nationen, unter 
welche fich Ephraim thürichter Weile gemifcht hatte 
(t-das erfteHemiftich und V. 11 wodurch es erläutert 
wird) es aufeflen werden , wie einen Kuchen, der 
A. L, Z. lgia. ZweyXtr Band. 



noch nicht einmal gewandt ift — fafct der Vf. fo : 
das Volk bleibe ftets unbeweglich liegen, wie ein 
nicht umgewandter Kuchen, Gott möge belohnen 
oder ftrafen. Daher würden (V. 9) Feinde es aufzeh- 
ren , wie die Kohlen jenen Kuchen ; die andere noch 
unverfehrte Seite des Kuchens , welcher felbft noch 
graues Mehl aufgeftreut fey, fey aber ein Symbol der 
noch zuweilen wirkfamen göttlichen Gnade. Dafs die 
Worte : jam canities ei fparfa eß auf das Mehl des Ku- 
chen.-; gehen folle, wie S. 234. deutlich fleht, ift aber 
etwas böchft Unwahrfcheinliches , auch ift es, wenn 
wir recht verftehn, bey der Erklärung des oten 
Verfes ganz anders genommen. — V. 14: „um Ge- 
treide und Moft verfammeln fie Geh," welches wir 
vorziehn. De Wette hat hier : ., find fie bange , " nach 
dem Syrer, vorf -«w fürchten. Aber 1 ) kommt Hithpa. 
ni«ht von iu furchten vor, wohl aber 1 Kön. 17, 20 
von suj fich aufhalten , fich verfammeln. Die Verba 
timendi find auoh fonft eben nicht in Hithpa. gebräuch- 
lich, welches diefe Form wahrfcheinlich machte; 
2^ wird der Gegen ftand, wofür man furchtet, unteres 
Wiffens nur mit S bezeichnet, z.B. S *cv Untere alieui. 
V.16 Oberfetzt de Wette mit Datke: „fie bekehren fich, 
aber mcht recht" (Sit mS), aber dafs hv fo genommen 
werden könne , ift gewifs nicht erweislich. Die l'a- 
rallelftelle Ii, 7, von welcher fich Rofenmüller leiten 
liefs, giebt den erweislichem Sinn: convertuntur , non 
furfum, w f o< r<£ ävm, fie kehren fich nicht nach oben. 

Kap- 8» 5 zweifelt der Vf. mit Recht an der Bedeutung 
rot ftinken , welche anch de W. mit Schröder angenom- 
men hat, und erklärt: es verwirft fie dein Kalb, o Sa- 
marien, d. h. dein Kalb macht, dafs fie verworfen 
werden. Der Accufativ nach na» fehlt häufiger. Ueber 
den fchwierigen ioten Vers wägen wir nicht zu ent- 
fcheiden, doch fcheiot uns die von oV Wette aufge- 
nommene Erklärung, die dem Sinne nach mit Grotius 
zufammentrifft, immer die vorziiglichfte. Er ßber- 
fetzt : 

Obfchon fie dingen unter den Völkern 

Doch fammlc ich fie [wider fie] ; 
Dafi fie ein wenig [fie] löfen von de* K8nigei und der 

Oberften La« , 

welche fchon durch fich verftändiiehe Deutung wir im 
Ganzen , wenn fich Oberhaupt noch entfcheiden läfst, 
den übrigen vorziehn möchten. Dafe das letztere 
Versgl eddann halb ironifch genommen werden mufs 
verfteht fich. Auch macht es keine. Schwierigkeit! 
dafs »Vre» hier durch: löfen gegeben wird, wie fonft 
nur in Fi. ; denn auch 4M0IT 30, 3. Ezech. 20. 7 ift 
W. v. a. »n. Nach den vom Vf. gelülhgten'Mlä, 
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mngen bekommen wir folgende Ueberfetzung der bei- 
den letztern Glieder : 

Doch will ich fie xuT*ir.men treiben (ior Strafe), und 
Schon fangen Sc an ein wenig ( gedrückt xu werden) 
yon der Laft de* König* und der Fürften, 



cipiren follte. V. 15. hat der Vf. intfa flherfetzt: 
(fchnell) wie die Morgenrothe , erweislicher de WtiU\ 
frühzeitig, bald, vergl. -»pa und ipaa für: bald. 

Kap. 1 1, 4 erkLit der Vf. die beiden letztem Vers 



fchon fangen fie an verringert xu werden durch die Laft 
de« König* der FfirOen. 

Die Annahme des tmto *|Vb als Afyndeton rechtfertigt 
fich durch Kap. 13, 10. 

Kap. 9, 7. 8 ift das Wort nooto» von RofeumiUIer 
und de Wette durch: Hais gegeben, und an der er- 
ftern Stelle durch odia mteftma , quibus frattrna fitctor» 
mccenfi tränt erklärt. Allerdings liegt diefe Erklärung 
nach dem hebräifchen Sprachgebrauche von ort» am 
nächften; aber eine andre Erklärung durch : Schlinge, 
Fallftrick, fyn. von na, (vdta dem fyr. )c£a> vinxit 

eompedivif) hätte wenigftens Anfuhrung verdient, da 
fie durch den Parallelismus von V. 8 fc> fehr empfoh- 
len wird. V. 7 hätte man es dann trop. durch : ver- 
derben zu faffen, wie auch ns geradebin diele Bedeu- 
tung hat. V. 13. conftruirt der Vf.: „Wenn ich 
Ephraim anfehe bis nach Tyrus, ift es gepflanzt auf 
fchönerAue," de Wette: „Ephraim ift, gleich wie 
ich Tyrus fehe, gepflanzt auf fchöner Aue." Die 
Conftruction des hm-j mit S L.fst (ich durch Pf. 64, 6 
rechtfertigen: für "die RofenmüUtrfckt Erklärung 
möchte aber Ree. I Mof. 49, 13 : 

feine Hüfte lehnt an Sidon 

vergleichen. Nur wünfebte er einige Belege dafür, 
dafs MxS für 11s -is ftelin könne. 

Kap. 10, 5 wird in dem dritten Versgliede die 
Bedeutung Vo für: fiohlocken bey behalten und 
fiberfetzt: „und feine Pfaffen, (die jetzt noch) 
•larob (Ober das Kalb) frohlocken, (werden trau- 
ern) ob ihrer Herrlichkeit, denn fie wandert von 
dannen," auch wird aus der Tradition der; Juden 
bey Hieronymus eine Legende beygebracht, wor- 
aus fleh die gewöhnliche Erklärung beftätige. Viel 
beffer nimmt de Wette S«i f. v. a. iu in der Bedeutung: 
beben, fürchten, welche PL 2, 10 nothwendig ift, und 
hier allein einen dem Parallelismus angemefienen Sinn 
giebt. — V. 7. wird überfetzt: rq\m \r\oti ntna excifa 
erit Samaria ( et) res ejus. Dann* wäre 'i+inw erft als 
Mafc, dann als Fem. conftruirt, was fchwerlich an- 

Seht. Die Conftruction mit dem Male, lafst fich er- 
Jären , wenn Samaria für das Land ftebt , wie z. B. 
3 Kdn. 17, 26, aber diefes geht nicht wegen n^So. 
Gehoben wird diefe Schwierigkeit durch die zweyte 
Erklärung: exfeinditur, Samariam quod attinet, rex 

2 us , oder durch die Verla ffung der jüd. Accente bey 
t Wette. V. 10 seftehn wir dem Vf. zu , dafs das Kri 
nach den maforetnifchen Vocalen rrtsw zu lefen , und 
mit dem Chaldäer durch: Furchen zu erklären fey 
(vergl. nta^e PC 129, 3); aber die Erklärung durch: 
„indem ich fie anbinde (wie man ein Joch Ochfen bin- 
det) an zwey Furchen, ift doch zn gefucht, und 
trägt zu viel in den Text , als dafs man nicht mit den 
fear nah« liegende J/unelaUoa nun» re- 



glieder : fui eis Reut levamtesjugum (quod erat) fuper nur- 
Ulis jorum,et teuitererga eumlme gerens) eibum forrtxi. 
V» mufs dann für Svn ftehn , und V» für die fubjugk 
lora (Ca To Kap. 63.), welche das Joch an den Nacken 
befeftigen , und zugleich den Mund oder die Kinnbak- 
ken einzaumen. So weit fehr paffend und ähnlich 
verftand es der Chaldäer , aber tu« möchte doch rich- 
tiger für noM als für das Adv. lenlter genommen wer- 
den, und überfetzt: ich reichte ihm hin (Speife), um 
es zu füttern, wie Sunt, und Hieron., vergl rwj 
I Mof. 24, 24, und mit Sm Jef. 66, 12. Noch leichter 
flu He die Conftruction , wenn S*3in fyr. Form für Ssx 
Speife feyn könnte, nach der Analogie von Van, 
HXdlt nur ift diefes zu wenig erweislich. V. 6. hat 

de Wette: „es krei/et das Schwert durch ihre Städte," 
nicht gut ; denn Wi ift im Hebr. und, Chald. : Ober et- 
was kommen, fich über etwas ftürzen. beton 
iuftruetiv für unfere Melle ift Ezecb. 30, 4, wo 
hebr. im a-yi in dem Targ. durch *o*jn v-p gegt 
ift. Hichtig' Äquila: irrueU Bev 0*0* würden wir um 
doch mit dem Cualdäer für die trop. Äuffa.fung erklä- 
ren, vectes für: principe*, wie o^w ; befonders we- 
gen anri und nVs, welches fchwerlicli von Vertilgung 
des Leblofen vorkommt. V. 8 hat de Wtttt mit 
Recht qicvo geradehin: Mitleiden überfetzt, denn 
diele Bedeutung hat fchon das \ erbum in H.om- 
Sie leidiefst fleh an die des iroftens, wie: bedauern, I 
I ic 11s dauern lallen. Der Vf. hat deufelben Sinn, aber 
auf einem zu weiten Wege, erreiewt, wenn er: tm[* | 
lationes, virtus confolatoria erklärt. — V. 9 erklärt 
fich der Vf. für LowÜCs und Hur. Erklärung des th 
MiiM durch : non fum urbkola i, e. mm /um komt, 
de Wette mit Schröder: ich komme nicht mit Zorn. 
Auf die blofse Etymologie würde fich Ree nicht znr 
Annahme diefer ErkLrung entfehhefsen , aber Jer. 
15» 8, wo vx> ebemalls deu Begriff: »'^ij Zorn, An- 
fall zu haben Icheint, legt ein bedeutend Gewicht auf 
die Wahl der letzten Erklärung. 

Die Schwierigkeit von Kap. 12. beruht vorzüglich 
auf der fchwierigen Gedankenfolge. Ree. tragt aber 
durchaus kein Bedenken, Hn. Meiß ner ' j ( vom Vf. nicht 
gebilligte) Oecononüa hujis capitis ( Lei pz. 1 788- 4.) zu ufr 
teilen reiben, wornach abweclifeind beide Reiche, Jus 
und lfraül, getadelt, nicht etwa Juda als treu und vor- 
wurfstrey dem Reiche lfrael entgegen gefetzt wird. 
Diefes liat befondern Einflufs auf V. 1 , wo wir die Er- 
klärung von Schröder» Dathe und de IVette, die der 
Vf. parum profecto conetnna nennt, in Schutz nehme« 
müflen. Dafs -rn , gleich dem arab. umhergehn, 
umherirren bedeute, ift aus Jer. 2, 31 (Vulg. rf«> 
mus), Pf. 55, 3 und dem Nomen 0*1110 höchft wahr- 
feheiniieh; dafs aber Juda hier getadelt werde, erhellt 
deutlich aus V. 3: „drum rechtet Jehova mit Juda," 
wo der TJebergang : „(aber nun) rechtet Jehova auch 
des folgenden tfacob unpailend dt- 

V.J. 
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V. a. geben der Vf. und 4» Wette: m> «h jw/tf/ «w- 
(vm , er nährt Wind, gegen den Parallelismus von 
Hy>. Eichtiger: er jagt dem Winde nach, feetatur 
vtntum, woraus auch tvn MV) im Kohelet zu erklären 
ift. Oerfelbe Fall ift auch in den angefahrten Stellen 
Sprich». 15, 14. Jef. 44, 20, wo überall mn mit dem 
ciiiM. nv*) wollen, Gefallen haben, nachtrachten zu 
Tergieichen ift. V. 5 ift die von de IVitte verworfene 
Lesart osv gefchickt durch die Bemerkung vertheJ- 
digt,daCs der Prophet in nationaler Allgemeinheit rede. 
„Jehova redete uafeJbft mit mm/," eigentlich mit un- 
fern) Stammvater. Aehnlich heilst es Pf. 66, 6 bey Er- 
wähnung des Durchzugs durch das rothe Meer : 

Wie freuten wir ans /ein damals I 

di fich doch eigentlich nur die damaligen Ifraeliten 
freuten. Die Verfionen , welche te» austirücken, kön- 
nen hier kaum ein vollgültiges Zeugnifs ablegen. Die 
Vocalveränderung in 'iE», auf welche man reicht ver- 
fallen könnte, wäre aber nur dann zuläOlg, wenn diefe 
form fonft vorkäme. V. 11 zweifelt Ree. fehr, ob die 
ach von dV Wette ausgedrückte Erklärung : legte ich 
Gleich niffe vor, fprachrichtig und erweislich fey. 
.w heitst zwar : vergleichen, aber weder das Verbum, 
«och die Derivata rot«, rbtn haben irgendwo die Be- 
deutung von Vuta und SjJd, Gleichntfs, Gleichnifs 
legen. Gar nicht erwähnt ift das erweislichere: 
fturte ich" ftatt kündigte ich Zerltorung an. 

Kap. 13, 1 hat der Vf. (mit ff. H. Michaelis) nach 
den Accenten fo Oberfetzt: „Weil Ephraim Abfcheu- 
bges d. i. Abgütterey redete (übte), trug es (feine 
Schuld} in Ifrael. " Aber die Deutung des nrn Horror 
Schrecken d. h. horrenda idotolatria, fchrecklicher, 
bfcheuljcher Götzendienft ift lehr zweifelhaft, da 
rohl die Wörter, welche Eitelkeit oder Abfcheu be* 
eichnen (V^n, ypro, ro»ln), nicht aber W örter der Furcht 
ind des Sachreckens auf Götzendienft übergetragen 
Verden. Das etwa zu vergleichende ins fteht im gu- 
ten Sinne von Jehova als Gegenftand der Furcht. 
Mit Reybehaltung der Accente würden wir vorzieh n : 
„wenn Ephraim redete, war Schrecken, es erhob 
(&ch) in Ifrael ," wegen der Härte in (och) erhe- 
ben, verlaflen wir be aber vielmehr und ziehn mit 
•4 Wette rm zum zweyten Gliede. V. 2. ift oim yoi 
tbea Co z wey deutig, wie etwa der deutliche Aus- 
guck: welche Menfchen opfern wollen, worun- 
Jttman Menichenopferer, und: diejenigen Men- 
welche opfern wallen, verftehn kann. Ree. 
w«JrJe mit Kmcht, Bockart, de Wette das letztere vor- 
hin , vergl. Jef. ao, 9. V. 3. würde es bey dt Wette 
Blauer lauten : „ wie der Thau, der früh verfchwin- 
V^o hat der Vf. die Erklärung vorgezogen, die 
*y «V Wette in der Note fteht: das verdirbt dich, 
Jfael, dafs du gegen mich, gegen deine Hülfe, bift. 
*n Texte felbft hat de Wette das a beidemal als 2 ef- 
ftntiiu ange ehn , was nicht angeht: denn unteres YVif- 
*as kann es nur vor demPrädicate ßehn , alfo eigent- 
«h: bey mir ift deine Hülfe. Kap. 14, 8 erki rt der 
"'•die vVorte: 131 rri durch tni ?»n* vivificabunt 
«• «• roductHt fernen /. ' freiem inflarfruminti, weil der 
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gewöhnliehe Sinn: vivificabunt frumentum in Ver- 
gleich mit den Übrigen Verheißungen zu wenig tage, 
und ähnlich hat de Wette: fie wachfen wie Getreide. 
Aber in Vergleich mit dem erßen Gliede wäre die ge- 
wöhnliche Erklärung nicht zu matt, und die angege- 
bene hat immer die Schwierigkeit, dafs fie zuviel in 
den Text hineintragt. Glücklicher, als bey de Wette, 
iftV.Qfogefefst: 

Ephraim (wird Tagen): was Toll ich fordet mit den 

Gölten ? 

Ich habe es gehört, und will e» bewahren, 
Ich bin (ihm) eine grün ende Tanne, 
Von mir kommt deine Frucht. 



Weil unfere Recenfion ohnehin fchon manchem un- 
verhältnifsmäfsig ausfülirlich fcheinen wird, brechen 
wir hier ab, und enthalten uns, auch zu den Scholien 
über Joel einige Bemerkungen beyzubringen , die hier 
um fo eher fehlen können , da für die Erklärung die- 
lies ohnehin weit leichtern Propheten durch befriedi- 
gendere Vorarbeiten geforgt war, und des Neuen alfo 
weit weniger zu erwarten als beym Hofea. 



GESCHICHTE. 

Zkttz , b» Webel : Die Sage von den Hujfite* vor 
Naumburg und der Urfpruna des Naumbar gifchen 
Kirfchfefles hiflorifch - kritifch unterfucht von L. P. 
Lepfius. 181 1. 56 S. g. * 

Die Sage, dafs ein alljährlich zu Naumburg an der 
Saale gefeyertes Volksfeft feinen Urfprung von einer 
Belagerung der Stadt im Huffitenkriege habe , und die 
in mehreren hiftoriiehen und ftatiftifchen Schriften 
(z. B. Merkels Erdbefchreibnng von Sachfen 4, 69.) 
ohne weitere Prüfung nacherzählt wurde, ift befon- 
ders feit des Hn. v. Kotzebue dramatifcher Bearbei- 
tung jener Belagerung ein , Gegenftand hiftorifcher 
Fonchung geworden. Von allem , was hierüber err 
fchienen , ift die gegenwärtige Abhandlung eines Vfs. 
der Ichon früher treffliche Bewei fe hiftoriieher Kritik 
gelieTert hat, das Vorzüglich fte. Mit Recht bemerkt 
er, dafs es ein Zirkel fey, den Urfprung einer aften 
Stiftung aus einer herrichenden Sage, und den Grund 
diefer Sage aus dem Dafeyn jeuer Stiftung erweifen 
zu wollen. Indem er nun den (Quellen nachgeht, aus. 
denen jene Sage könnte gesoffen feyn, findet er, dafe 
gleichzeitige Gefchicbtichreiber, Urkunden und an- 
dere archivarifche Nachrichten auch nicht die ent- 
fernteste Andeutung diefes Ereigniffes enthalten. Nur 
ein Chronicon, angeblich von einem Mönch Taube, 
bleibt Übrig, jene Sage zu beftutigen. Der Vf. thut 
aus inneren und äusseren Gründen dar, dafs diefjt 
ganze Chronicon (wenn es Oberhaupt jemals exiftirt 
hat) unecht, wahrfcheinlich aber ein Machwerk des 
Herausgebers (1782.) Rauhe fey, woran Ree, der 
diefen KauJie und feinen Chroniken Vorrath gekannt > 
hat , nicht im minderten zweifelt. Nach der Taubi- 
üchen Nachricht fall die Begebenheit 143a. den 28. Ju- 
lius, und gleichwohl unmittelbar nach der bekannten 
Einnahme der Stadt Altenburg durch di« HuXfiten 

und 
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und vor der bald darauf erfolgten eben fo bekannten 
Verwüftung der Stadt Plauen fich zugetragen haben. 
Nun ift aber nichts gewiffer als dafs die Huffiten im 
3. 143a'» während auf dem Concüium zu Bafel und 
nicht ohne Erfuig an einem Conoordat mit ihnen ge- 
arbeitet wurde, an ejnen Einfall in die Meif&nifchen 
Lande nicht gedacht haben, und dafs der Heereszug, 
den Taube belchreibt, nicht im Sommer, fondern im 
December 1420. begonnen wurde, und nicht langer 
als bis 1430. dauerte. Die Einnahme von Al- 
tenburg erfolgte zu Anfang Januars, die von Plauen 
den 35. Januar, folglich in einer Jahrszeit, die von 
der , in welcher die Huffiten vor Naumburg erfchie- 
nen feyn foÜen , zu weit entfernt ift , um einer Ver- 
einigung diefes Widerfpruchs Raum zu geben." Den 
Uncrund von einem neuen Einfalle der Huffiten in 
das Meifsner- und Ofterland thut der Vf. aufs bün- 
diefte dar, und fetzt dadurch aufser Zweifel, dafs das 
Kirfchfeft mit dem Huffitenkriege in keiner Verbin- 




deffe- 

lehr werkthätig zu Hüffens Verdammung gewirkt ha- 
ben foüe, fich felbft widerlege, indem der Bifchof 



dem Concüium entweder gar nicht, oder doch ge- 
wifs nicht vor 1416. perfönuch beygewohnt , folglich 
auch an Hüffens Verdammung kernen nähern Antheil 
gehabt haben könne (S. ii.iund Beylage 49 fgg. 
.Nachdem hierauf der gelehrte und fcharfünnige V:. 
eine andere Autorität, welche Hr. Aug. Brau» auf 
eine fonderbare Weife zu Tage gefördert, gebührend 
abgewiefen hat, kommt er wieder auf die Sage von ei- 
ner glücklich abgewendeten Belagerung zurück, und 
zeigt mit einem to hohen Grade von WahrfcheinlicA- 
keit als hier nur möglich ift., dafs fie in die Zeit des 
fiichfifchen Bruderkrieges gehöre, und auf Verwechse- 
lung mit dem beruhe, was in diefem Kriege durch ein 
böhmifches Hiilfscotjps, das auf Seiten Herzog Wil- 
helms focht, verübt' wurde. — Ree. kann nicht um- 
hin , diefe eben fo gründliche als intereffante Abhand- 
lung jungen Freunden hiftorifcher Kritik als mufter- 
haft zu empfehlen : denn ein reiner hiftorifcher Sinn 
und eine gefchickte und wOrdige Behandlung zeich- 
nen fie eben fo fehr als ihre Gründlichkeit aus. Mögt 
der Vf. noch andere Gegen ftände der vaterlindiidKn 
Gefchichte auf gleiche Weife behandeln ! Seine Cnte- 

' in Gewinn. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

_ Am so. Februar xgli. ftarb zu Miskilcz Jokattn Apo- 
flolovoicZy geboren zu Mifblongia in der Türkey, erzo- 
gen in der griech. Schule zuSinyrna, warereiner der gc- 
fchickteften Lehrer unter denOrientalifcbgläubigen, dem 
die Miskolczer griech. Schule ihren ausgebreiteten gu- 
ten Ruf »u danken hatte. • 

Am »6. Januar igl». ftarb zu 1 Ierrmanftadt Joftfih 
Raditscktiigy v. Ltrclunfeld (geboren am 19. Februar 
, 7n . zu Klagenfurt), Infpcctor aller kathol. Trivial- 
fchulen in Siebenbürgen. Ein fehr thltiger und für die 
Verbreitung des Unterrichts und Schulwefens unter dem 
Volke, wie auch für die befJere Subfiftenz der Schulleh- 
rer eifriger Man», der eine handfehrif tliche Flora Trans, 
fuhanue, und ein zahlreiches Herbarium hinterlaffen hat. 
Die Botanik war nämlich feine LieblingsbeCchäftigung in 
Netenfturulen: nuruchade, dafs er fich nicht in frühe, 
rer Jugend die propädeutifchen Kenntruffe in diefem Fa- 
che erworben , Ibndern erft in reiferen Jahren mitMühe 
hinein ftudirt hatte. 

Am 31. Januar i|xt. ftarb Iffuaz Mayr t regulurter 
Chorherr zu S. Florian, Mitglied der Kämthner Acker- 
baugefellfchafi, ein in Oefterreich ob der Erms berühin. 
»er üutiger, die Theorie durch die Erfahrung berich- 
" r üekonom, der die landwirthfchaftUcken An- 



ftalten des Stiftes S. Florian in guten Ruf gebracht h 
Er war zu Paffau am aj. April 1759. 



II. Vermifchte Nachfichten. 



s in F>D k 
ger und 
r. Kann 



Aus Ungern. 

Zum Fond des Ungr. Nationaltheaters 
feheivkten im Ii ijio. die Diftricte der Jazyger 
maner 1000 Fl. und der Diftricts - Notar Paul 
100 Fl. 

Eine Propädeutik, Encyklonldie und Gefchick? 
der Philofophie hat Hr. Jof. Ruftek , Prof. am btiA& 
Serninarium zu Vefsprim in Ungr. Sprache herauf**" 
ben (Wefsprun , b. Clara Sammer igu.). DiefaB^- 
gcltart zugleich als fünfter Theil zur Magyar. Bönen» 
(S. vom vierten A. L.Z. i8o«. Rrg.Bl.Nr. 139.). Hr. A** 
Dreta y Prior und Adminiftrator der Abtey zu Czira, 
hat die Koften zum Drucke hergegeben. 

Auch eine Anleitung zum Unterricht der Taub« 
f tummei\ nach dem AbberEp/f , verbunden mit Nach- 
richten vom Waitzner Taubituxnmcn • Inftitute tnachit 
in Ungr. Sprache bekannt Hr. Jof. Molnar von Meßtiat, 
erfter Lehrer am gedachten Ixuutute. Pefth, b. Trennet 
ijta. 
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Sonnabends , den 6. $ an ins i 8 i 2. 



HANDELS WISSENSCHAFT EN. 

Hf.idelbbro, b. Mohr u. Zimmer: Magazin für 
die Handlung und Handelsgefetzgebung Frank- 
reichs , und der Bundes- Staaten. Herausgegeben 
von K. H. Freyhn. von Fahnenberg , G. H. Baden- 
fchem Regiexungsrathe bey dem Minifterium des 
Innern. Erfter Band. igio. (Drei/ Hefte machen 
einen Band aus.) S. i — 366. 8- (Zufammen 2 Fl. 
48 Kr.) 

Seit der Entdeckung von Amerika , wo der grofse 
europäifqhe Seehandel aufzublühen anfing, war 
Aeinc einzige Epoche, in welcher diefer fo einge- 
fchrSakt gewefen wäre , als er es feit dem Jahr 1 yo6 
und 1807 durch bekannte Umftände geworden ift. 
Nur noch ein unbedeutender Küfienhandel ift übrig. 
Defto lebhafter ift aber der Landhandel. Dafs Frank- 
reich bey (tiefem vergröfserten Landhandel die gröfste 
Nolle fpiclen mufs, ift klar, fey es nun durch die 
Lage und Ausdehnung feiner Länder, fey es durch 
die Menge feiner Natur- und Kunftproducte, die wir 
bedürfen, fey es endlich durch feinen politifchen Ein- 
flufs, der auf Deutschlands Handel den fichtbarften 
Einflufs hat. — Wir müffen uns alfo mit dem fran- 
zöfifchen Code de Commerce elien fowohl bekannt ma- 
chen, als mit dem Code Napoleon , und die Handels- 
Einrichtungen, Douanen u. f. w. der franzöfifchen 
Nation eben fo gut kennen zu lernen fuchen, als ihre 
übrige poiitifche Verfaffung ; wenn wir in unfern 
Haudels- Unternehmungen mit Frankreich nicht, aus 
L'nkunde und Unbekanntfchaft mit den franzöfifchen 
Handels - Gefetzen , den gröfsten Nachtheil uns zu- 
liehn , und durch Erfahrung dasjenige theuer erkau- 
fen wollen, was wir vorher theoretisch hätten lerneu 
Ikonen. 

Aus diefem Gefichlspunkt betrachtet, verdient 
Unternehmung des Hn ; v. F. den gröfsten Beyfall, 
u »5 nämlich durch fein wohl angelegtes und reich- 
haltiges Magazin für die Handlung und Handels -Ge- 
ftlzgcbung Frankreichs und der Bundes- Staaten., mit 
d«n mannichfaltigcn Handels - Zweigen xind Handels - 
PfoUucten Frankreichs nicht allein, fondern Vorzüg- 
en auch mit den Handels - Gefetzen und Verordnun- 
gen diefer Monarchie und der mit ihr verbündeten 
^Uaten bekannt zu machen- Da wir kein ähnliches 
Mtitut gegenwärtig befitzen: fo ift das vorliegende 
Magazin doppelt wichtig für uns, welches aus den 
Han deffelben eben fowolü, als aus der Ausführung 
fcnlänjdkh hervorgeht. 
A ' L Z, 1812. Zweiter Band. 



Vermöge des Plans foll diefs Magazin u. f. w. ent- 
halten: 1) Alle (Handels-) Gefetze, ("Handels-) Ver- 
ordnungen und Verträge der fammtlichen Handels- 
ftaaten in Europa, und zwar die franzöfifchen i'i» ex- 
tenfo, und die von den übrigen Staaten, in Auszügen. 
(In Anfehung der letzteren dürfte wohl zuweilen 
eine Ausnahme und Abänderung Statt finden müffen.) 
2) Abhandlungen und Auffitze über den Handel, in 
finanzieller, ftaatspolizeylicher , rechtlicher und hi- 
ftorifcher HinGcht, nebft Darftellungen der Induftrie 
und des Verkehrs der europäifchen Staaten. 3) Ein- 
zelne Pareres von angefehenen Kaufleuten , Rechts fälle 
und Streitigkeiten iu Handel sfachen, nebft Entfcheidun- 
gen und Gutachten über dieselben.) 4) Auszüge aus 
wichtigen Handels - Schriften , und Beurtheilnng der- 
felben, befonders wenn fie wichtige Handels - Gegcn- 
ftände und das Handels- Recht betreffen. 5) Miseel- 
len, enthaltend merkantilifche Notizen und Anzeigen 
von Handels - uud Fabrik - Sachen , Erfindungen u. f. w., 
Handels - Literatur u. dgl. m. 

Man fieht hieraus, dafs diefs Magazin für den 
Kaufmann eben fo nützlich ift, als für den Gelehrten, , 
fey er Jurift , Statiftiker u. f. w. , und da der Herausg., 
nach Ree. Urtheil, in den vor uns liegenden Heften, 
den hier verzeichneten Plan gut ausgeführt hat: fo 
verdient fein Werk in den Händen aller derjenigen 
Lefer zu feyn, welche fich mit den genannten Gegcn- 
ftänden bekannt machen wollen. 

Das er fie Heft des erfien Bandes (wovon immer 
drey Stück einen Band ausmachen) enik.lt , aufser ei- 
ner kurzen Einleitung zur Entwicklung des i'lans, 
I. Franzößffhe Handels - Gefetze und Verordnungen, 
welche die Handels • Bbrfen und Handels- Agenten, fo- 
dann die unbenannten Handels - GefeOfchaften und die 
fogenannten ftillen Handels - Compagnien , betreffeu. 
Der Vf. hat den franzöfifchen Text mit einer treffen- 
den deutfehen Ueberfetzung, und diefe wieder, da, 
wo es nötliig war, mit gründlichen Anmerkungen be- 
gleitet (von S. 10 — 27.). Vorzüglich lehrreich find 
IL die Erläuterungen über den zweyten Theil des Code 
de commerce, die Führung der Handelsbilclier in Frank- 
reich betreffend (S. 27 — 65.). Da in demfelben die 
Franzüßjthe Handels - Terminologie nicht nur erklärt, 
fondern auch AUes durch hiftorifche und juridifche 
Anmerkungen erläutert ift: fo wird der Lefer dielen 
Abfchnitt lehr unterrichtend finden. Alsdann folgen 
hiftorifche Darfiellungcn der Induftrie auf dem Schtvarz- 
walde (S. 65 - 75.)- Ein artiger Bey trag zur Cultur- 
Gefchichte jenes rauhen Gebirglandes , die fich vom 
J. 1683 an datirt , wo die erfte UlashfUte dort auge- 
legt, und die erfte hölzerne Uhr dafelbft verfertigt 
* Li wurde; 
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wurde; woraus in der Folge höchft wichtige Erwerbs- (S. 128 — 170.). Die letzteren enthalten eine Samm- 



Vnd Handelszweige entftanden find. Nurbchade, dafs 
diefer Auffatz, der im drhtenHett, etwas zu gedehnt, 
fortgefetzt worden, bis jetzt noch unvollendet geblie- 
ben ift. Er rührt von dem Stadtpfarrer gfäck her. 
Wichtiger find die von dem Herausg. ausgearbeiteten 
Erklärungen über Frankreichs Douanen - Gefetze und 
Douanen - Terminologie (S. 75 — 97.), namentlich für 
den Kaufmann und Gefchärtsmann ; z. B. die Erklä- 
rung des Ausdrucks Centificat - d'origine (wovon in 
der Folge ein Mufter beygebracht wird), Ex-cedant, 

J^affavant , - droit - de fuite u.dgl. m.; alles hiftorifch- 
tatiftifch erläutert. Dagegen find die fub "Nr. III. 
(S. 98 IlßO angeführten Hechts fälle und Gut - Achten 
in Handels- Sachen dem Juriften, der den Code Napo- 
lion ftudirt, unentbehrlich, da die beigefügten \ nt- 
fcheidungen fämmtlich von tlem Caffations - Gericht 
in Frankreich herrühren. 

Unter der Wubr'ik Miseellen kommt in diefemHeft 
nur ein Artikel vor, der aber die intereffante Frage, 
Uber den gegenwärtigen Stand des baaren Geldes und 
des Handels mit Gold und Silber in England (aus den 
engli chen Parlements - Acten gezogen), abhandelt 



lung von Senatus - Confulten , von Decreten, Gutach- 
ten des Staatsraths u. f. w. , welche feit der Erfchei- 
nung des Code de Commerce öffentlich bekannt gemacht 
wurden. Sie find für den Juriften wichtig. Sodann 
folgen 2) Abhandlungen und größere Auf/atze, und 
zwar der Beschluß der im erflen Heft gelieferten Er- 
läuterungen über den Code de Commerce* mit unter- 
richtenden Anmerkungen von dem Herausg. (S. 170— 
184.). Als Betflage ift ein Formular eines Invento- 
rium (S. 184 — 191.) abgedruckt, wie folches jeder 
Handelsmann (in Frankreich) jährlich zu fertigen, und 
in ein eigenes Kuch einzutragen hat. — Die Frag' 
mente über Englands Handels - Verhältniffe find aus den 
Parlements- Acten des Jahrs 1810. gezogen; alfo t>f- 
ficiell , abec doch unvolJftändig. Unftreitig find die 
Exporten und Importen, nebft der Handelsbilanz von 
England, jetzt anders, als Lord Bathut ß Ge an 
8ten Febr. 1810. im Parlemcnt vorlegte. Nach diefieo 
letztem war die Einfuhr 1807 = 19 Mill. Pf. Stert * 
Werth, 1808 = 17» und 1809 — 32 Mill. Pf . Sttd. 
Die Ausfuhr betrug 1806 = 36 Mill. Pf. Sterl., Jjjcrj 
= 29, 18:8 = 25, und 1809 = 39 Mill. Pf. Steri., 
Der bekaunte Parlements - Redner Ba'ring fetzt die und zwar nur die drey erflen Quartale jeden ^fchret 
Urfachen des gegenwärtigen hohen Preifes des Goldes gerechnet. Kr behauptete" ferner,, die Exvortur nach 
und Silbers in England richtig darin, dafs eine zu ganz Amerika hin habe 1806 = 20 Mill. Pf.Sterl.au 
grofse Menge Bank- Noten in England im Umlauf fey Werth betragen, wovon der Nordamerikanifche Frev- 
(nämlich für 20 Millionen Pf. Sterl., ohne die Provin- ftaal allein für 12 Mill. Pf. St. bezogen habe. Dagegen 
zial- Banken), wiewohl letzteres auch als eine Folge behauptete der Lord, 1804 fey die Exporte 25 MiiL 
des hohen Gold- und Silber- Preifes felbft angefehen Pf. St. an Werth gewefen , und der N. A. Freyflaei 
werden könnte, wenn das Papiergeld blofs in Grofs- habe nur für 7 Mill. davon bezogen. Seit der Zeit aber 
britannien bliebe. Da es aber auch aufser Landes geht, 
und dort nicht nach Nominal - Werth angenommen 
wird : fo mufs der Werth dafelbft dadurch fallen , und 
der Preis der edlen Metaljen fteigen. Eine Guinee 
gilt deshalb jetzt 26 bis 27 Pf. Sterl.^in England, da 



fie fonft nur 21 Pf. Sterl. galt, und 1 Pf. St. wird aus- 



nimmt bekanntlich A r . Amerika gar nichts mehr v 
England. Auch find die Summen von dem Lord 
nach den Zollre^iftern angegeben, die aber von dein 
wahren Werth fowohl, als von dem Verkaufspres 
der Waarcn, fehr abweichen. Ueber die, von dem 
K. Commerzrath in 1&ndon ertheilten , Handels - /> 



wärts nur mit 19 franzöf. Livres vergütet, ftatt es cenzen kommt hier (S. 196) ein fehr intereffantes 

vorher mit 24 Livres bezahlt wurde. Hr. Baring Schreiben von London i8to. vor, welches wir allen 

fchreibt diefes Steigen des Preifes des Goldes und Sil- denen empfehlen , welche fich mit iliefem Gegenftande 

bers dem ungünftigen Wechfel - Cours zu, welchen bekannt machen wollen. — Die Skizze , welche Jef 

Grofsbritannien feit Jahr und Tag, wegen des unter- Herausg. (S.205 — 223.) über die Mouffeline - Stuktrej 

brochenen Handels mit dem Contineut, zu feinem auf dem Schwarzwalde liefert, ift fehr fchätzbar. Seit 

gröfsten Nachtheil erfahren hat. Alles, was England dem J. 1775. wurde die Trommelftickerey von St.Gd- 

jetzt aus der Oftfee durch Handels - Licenzen erhält, ten, Appenzell aus, fo wie von andern Fabrik-ft*- 

mufs gröfstentheils baar bezahlt werden, die Fracht tern in der Schweiz in der St. Blaßfchcn Grafibait 

gefchieht fogar meift auf fremden Schiffen, und koftet Bondorf, und 1760. im Für flenber gifchen, unter den 

jährlich über i| Mill. Pf. Sterl. Avis Braftlien kommt Bauer -Mädchen eingeführt, und nahm dergeftalt zu, 

kein Gold mehr nach England; vielmehr mufs etiles dafs das einzige St. Blafilche Amt Blitmegg im J. 1787 

Metall dahin gefchickt werden, welches letztere gleich- = 258 Stickereyen zählte. Diefer Industriezweig 

wohl fehr auffallend ift. Genug die traurigen Wir- nalim unter der Aufficht der Staats- Polizey ungemein 

kungen des, durch die bekannten und verbalsten Ka- zu, und trug in den St. Blafifchcn Herrfchaften jühr- 

binets- Ordres von 1 806 und 1807 ruinirten, See- Han- lieh mehr als 30 laufend Gulden den armen LanJ- 

dcls mit dem Continent, zeigen auch hier fehr deut- Mädchen ein, die gewöhnlich vom Uten Jahr an fich 

lieh, dafs Grofsbritannien bey feinem gegenwärtigen damit beschäftigten, wenn fic nicht im Felde zu ar- 

Handels-Syltem ungemein verlieren, und endlich da- beiten genötlügt waren, und 3 Kr. bis 1 Fl. 12 Kr. 

von zurückkommen mufs. in einem Tage dadurch erwerben konnten. Durch 

Das zweule Heft liefert 1) die Fortfetzung von die franzöfifche Revolution und durch die neueren 

den franzöf'fchen Handels- Gefetzen und Verordnungen, Einfuhr - Verlwte fremder baumwollener Warna in 

neblt Supplementen zu dem Code de Commtrct u. Cyr. Frankreich find, mit den Schweizer MouHeJine-Ka- 

bri- 
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brikehj für vttOche die Schwar2wälder Mädchen ftick- 
ten, diefe Stickereyen fo fehr in Abnahme gerathen, 
da£s gegenwäiijg nur noch in aJien Theilen des Baa- 
itvfcktu Schwarziaaldes , und in den angrenzenden Ge- 
genden , etwa 1700 Per fönen weiblichen , untl einigen 
wenigen männlichen üefchlechts, die in 11 Aemter» 
ooti in 90 Ortfchaften zerftrent leben, fich mit der 
Sbckerey befchäftigen. Dafs diefs Gefchai't der Ge- 
ilheit und der Beftimmung des weiblichen Ge- 
fchlechts fo nachtheilig fey, als der Heraus g. in der 
Anmerkung (S. 221 u. f.) behauptet, will dem Ree. 
nicht einleuchten. — Unter den Auszügen und Be- 
Hrtktilungen neuer Handels - Schriften ift der Auszug 
einer Öfterreichifchen , nicht allgemein bekannt gewor- 
denen , Schrift : Vorschlüge zur Erweiterung und Er- 
ttkhltrung der einlHndifchen Schijffahrt und des Han- 
itlsitt dem Erbkaiferthum Oefterrekh, von ofofeph von 
Sc'wmerl, — feines Inhalts wegen fehr wichtig. — 
Von den Miscellen ift die Nr. fl. : Befchaffenheit der 
Bot Hang in Perfien , intereffant, und Nr. IV.: Ueber- 
der Frankfurter Öfter- Meße 1810, von dem be- 



aus dem Berichte des K. Franz. Gefchwornen- Gerichts 
über die Zuerkennung der zehnjährigen Preife, be- 
trifft meift neue Etabliffements von Fabriken, neue 
Erfindungen von Kunftproducten und Fabrikaten 
(S. 337 — 346.). — Unter den Miscellen hat uns der 
lehrreiche Auffatz über die IVudtrauflebung des di- 
recten Handels - Verkehrs zwifchen Frankreich und der 
Türken am meiften gefallen, fo wie die grofse Tabelle 
über den Ertrag der Einnahme und Ausgabe der fran~ 
zöf. Douanen vom J. 1808. Damals war die Total - 
Einnahme 35,622,938 Franken, und der reine Ertrag 
für die Staats -Cafle l8>55 5*700 Franken, nach Abzug 
aller Koften. — Im J. 1807. betrug die Total - Ein- 
nahme aber 60^83,865 Franken, wen damals die Brit- 
tifchen lnfeln noch nicht im Btokade - Zuftand erklärt 
waren , von Seiten Frankreichs. Der Gefamnrt - Er- 
trag aller franz. Douanen von 1791 bis 1808. inclußve 
belief fich auf 401,648,557 Franken. Zum Befchlufs 
einige Beiträge zur Waarenkunde , für den Kaufmann 
von rfutzen. 

Druck und Papier find fehr gut, und der Preis 



U der frankfurter Ußer- iviejje i»iO, von dem 

rtkten Bethmännifchen Haufe initgetheilt , fehr fchätz- diefes Magazins (ä 4*8 Kr. jedes Hef$ ift fehr geringe 

ba. 

Drittes Heft. Zuer ft : Officietle Acten - Stücke , die 
Cmmerzial- VerhHltniffe Frankreichs mit England und 
den vereinigten Staaten Amerika'* betreffend; mit einer 
hiftorifchen Einleitung des Herausg. (S. 261—275.). 
Ein wichtiger Beytrag zum neuel'ten prakti/clten Völ- 
ler- und Seereckt,' welcher allerdings diplomatifch -ju- 
tiftifclun Werth hat. — Unter der Rubrik Nr. II. 
kommt zuerft die Fortfetzimg von Frankreichs Dona- 
uh- Gefetzen vor, mit fehr fehrreichen Anmerkungen 
1« Herausg. (S. 275 — 296.)- Von der hiflorijehen 
Darflellung der Induftrie auf dem Schwarzwalde (wo- 
ton 'S. 296 — 309. die Fortfetzung vorkommt), ift oben 
chon da*s Nuthige bemerkt wurden. 

Es folgen fodann: Fragmente über Englands Han- 
Uls- Verhßltniffe, aus englij'chen Papieren gezogen, die 
licht nur für den Kaufmann,' fondern auch für den 
ätatiftiker um fo iuterelfanter find, da es fchwer ift, 
ift der gegenwärtigen Zeit fich dieselben zu verlchaf- 
feu. So ift z. ß. (S. 335.) unter andern der Betrag 
des in England feit 1660 bis 1810 gemünzten Geldes 
Knau aufgeführt, unddieHauptimniueauf 126,923,006 
n. Sierl. berechnet. Alfo find an die 100 Mill. Pf. St. 

der Zeit aus England ausgcfloüen , da wohl fchwer- 
licljnehr als 26 Mill. Pf. St. baares Geld gegenwärtig 
ifl England circuliren möchte. Dagegen waren , nach 
dem Bericht der Farlemenis-Commtjjion, im J. 1810. 



LITERATURGESCHICHTE. 

Siegen, b. Müller u. Comp. : Leben und Charakter 
Dr. Seb. Fulco floh. Rau's, Ritters und Red- 
ners des Konigl. Holland. Verdienftordens, or- 
dentl. Prof. der üottesgelahrtheit, der morgenl. 
Sprachen und Alterthümer, und Predigers der 
Wailonifchcn Gemeinde zu Leyden. Eine Rede 
von £f. Teisfedre 1 l'Ange, aus dem Holländifchen 
(überfetzt) von Magd. Henriette Eftler geb. Ratt. 
Mit einer Vorrede und einem Anhang von G. IV. 
Lorsbach, Prof. zu Herborn. 1810. 228 S. 8- 

Der Wallonifche Prediger, Hr. VAr.ge, ftiftete 
durch feine Rede, die er in der Gefellfchaft der Nie- 
derländifchen Literatur zu Leyden hielt, dem fel.&ii* 
ein rühmliches Denkmal. Diefe Rede erfchien dar- 
auf in Holländischer Sprache Zu Harlem 1808, und 
die Schwefter des Verftorbenen , die an den Rath und 
Amtmann Eßler im Sieg - Departement verheirathet ift, 
liefert uns nun auch eine deutliche Ueberfetzung da- 
von. Der verftorbene Ran war ein Manu, der fich 
durch fchone tuid mannichfaltige Kenntniffe, durch 
einen fein ausgebildeten Gcfchmack, durch vorzfig- 
liche Rednertalente , und durch ein edles, theilneh- 
mendes und frommes Herz vorzüglich auszeichnete. 
v>- 3*5) von der Bank in London filr 20 Mill. Pf. St., Hr. VAnge redet zuerft von der gelehrten Laufbahn 



""d vun den, mit ihr verbundenen, 721 Provinzial 
Rinken in England, für 34 Mill. Pf. St. Banknoten im 
Umlauf gefetzt. Aufserdem waren (z. B. von 1793 
b 's 17^6.) für 49^461,333 Pf. St. Schatzkammer - Scheine 
Von den Minifiern ausgegeben worden. Dabcy betru- 
gen die englifenen Staats-Schulden Ober 6~o bis 640 
Millionen Pf. Sterhng. Auffallend ift die Nachricht 
^33*0» dafs in den letzten i'echs Monaten des Jahrs 
1810. die Getreide - Ausfuhr von Frankreich nach Lon- 



des Verftorbenen, würdigt ihn als Kanzelredner, und 
erinnert an feine (edlen und liebenswürdigen Eigen- 
schaften, um ihn als Gegenftand der Bewunderung 
und des zärtlich ften Gefühls darzuftellcn. Der Rede 
(bis S. 82«) find erläuternde Anmerkungen beygefügt 
(bis S. 192.). Das übrige .füllt der Anhang vom Hn. Prot. 
Lorsbach. Ree. will nur einiges auszeichnen, um die 
Lcfer auf diefe Schrift aufmerkfam zu machen. Der 
fei. Rau war der Sohn des verdienftvollen Ritters Hr. 



* > " I '382,35oPf.Sterl. betragen habe. — Der Auszug Sebald Kau, der als Greis bisher noch immer eine 
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"Zierde der Univorfitüt zu Utrecht gewefen ift, und ein 
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Enkel des 1770. zu Herborn verftorbenen Qberconfi- 
ftorialraths £J. EforA. Rait, der ebenfalls durch feine 
■Schriften der gelehrten Welt bekannt ift. Schon frühe 
zeigte der Verftorbene feine Anlagen und Talente. 
In feinem I4ten Jahr lieferte er eine Abhandlung, 
worin er die Homerifchen Helden rait den arabifchen 
verglich. Zwey Jahre nachher lieferte er eine fchüne 
FroDe von feinen Fortfehritten in der lateinifchen 
TJichtkunft durch fein Trajectum ad Rtiennm 1782, 
worin er feine Vaterftadt befang. Kaum 18 Jahre alt, 
fchrieb er fein Specimen Arabicum , continens deferiptio- 
rem et excerpta tibri Ahmidis Teifafchii dt gemmis et 
tapidibus pretiojßs 1784- Um eben diefe Zeit wurde er 
bey feinem Aufenthalt zu Herboro erfucht, für einen 
benachbarten franzöfifchen Prediger öffentlich aufzu- 
treten , und diefer erfte Verfuch beftimmte ihn , fich 
der Wallonifchcn Gemeinde zu widmen. Kaum war 
er in feinem soften Jahr von der Wallonifchen Synode 
als Candidat angenommen worden, fo wurde er fchon 
von der Gemeinde zu Harderwyk zum Prediger ge- 
wählt , und bald nachher berief ihn die Wallonifche 
Gemeinde zu Ix;yden zu ihrem Lehrer. Gleich im 
folgenden Jahr (1788 ) trugen ihm die Curatoren der 
Univerfität die ordentliche Profeffur der Theologie 
«uf , und nach Schtidius's Tod erhielt er auch die Pro- 
feffur der orientalifchen Literatur, welche ihm zwar 
in dem unruhigen Jahr 1795. wieder abgenommen, 
aber nicht lange hernach (1799.) aufs neue übertragen 
wurde. Er verwaltete alle ieine Aemter mit Beyfall 
und Ruhm. Am 8tcn Januar 1807. ernannte ihn der 
vormalige König von Holland zum Ritter. Bey der 
fchrecklichen Explofion am I2ten Januar fand er bey 
feiner Zurückkuuft von einem Kraukenbefuche fein 
Haus in Trümmern und feine Hausgenoffen unter dem 
Schutt begraben. Seine Bibliothek und Manufcripte 
gingen im Feuer auf. Auch jetzt verlieben ihn fein 
fvluth und die Fettigkeit des Charakters nicht. Mit 
aller Faffung und Gegenwart des Geiftes ordnete er 
felbft alles an , um die Seinigen zu retten. Nach meh- 
rern Stunden Arbeit wurden feine Frau, fein Kind 
und feine Schwägerin gerettet; fein Schwager aber, 
der Graf Randwyk, war zerlchmettert unter den Rui- 
nen. Der König von Holland, d«'- ihn felbft auf den 
Trümmern desHaufes antraf, ermunterte ihn, und 



gab ihm einen Theil feiner Leibwache zur Half«. 
Zwey Tage nachher Oberreichte ihm ein Adjutant df-s 
Königs auf dem Schutthaufen des Haufes ein Schrei- 
ben, worin ihm ein Jahrgehalt von 3000 Gulden wi 
10,000 Gulden zur Entschädigung für feine Bibliothek 
und fein Kabinet angewiesen wurden. Als feinFreuof 
auf den Trümmern der Wolinung ihn weinend uni- 
armte , antwortete Rau mit aller Faffung : „ Lafst uts 
Menfchen, lafst unsChriften feyn. Sey ruhig, Freuni, 
und trockne deine Thränen. Worüber foll ich 
gen ! Gott hat mir die entfeheidendften ijeweife fei:« 
väterlichen Fürforge gegeben. Er gab mirMuthi.il 
Kraft und Staudhaftigkeit. Dort fahe ich mtme 
20jährige Arbeit im Rauch aufgehen , und mein Auge 
hat, da ich diefes erblickte, nicht eine einzige Thr.« 
vergolten. Ich hatte ja meine Kinder und ihre Mutt« 
erhalten. " Raa ftarb an den Folgen einer Erkältung 
am 1. Uecember 1807. in einem Alter von 44 Jahna. 
Da feine Mauufrripte, und unter dielen auchi* 
was er zu einer Ausgabe des ganzen Werl« voo » 
fafchi gefammlet hatte, verbrannt iftr. fo ift ausfc 
tiem Nachlafs wenig zu erwarten. Inzwifcbenm 
doch bereits die Sermons für diverfes Textes di'fa- 
ture faints zu Leyden erfchicneii. Hoffentlici mtJ 
auch das Vcrfprechen (S. 99.), dafs die fpraeta 
digen, akademifchen und poetifchen Stücke des \« 
ftorbenen in einer Sammlung erfcheinen follen, r 
füllt werden. In den der Üeberfetzune beyeefc 
Anmerkungen hätte Ree. -manches Kleinliche u 
wirklich Unbedeutende lieber weggelaffen gewl" 
Auch hält fich die Ueberfetzung gar zu fklavifcb 
das holländifchc Original. In dem Anhang giebi 
Prof. Ersbach, von der Einrichtung der Hobenfci 
zu Herborn und ihren erften merkwürdigen Lehr 
Cafp. Oleviamts und gfoh. Pifcator, Nachricht, 
durch einiges, was man bey andern von ihnen 60 
•ergänzt und berichtiget wird. Von den Vortag 
des Verftorbenen , von Sebald Harne! , $>k- 
hard Kau und von dem Vater Sebald Ron werdea « 
graphifche Nachrichten und das Verzeichnis ~M 
Schriften mitgetheilt. Möchte doch auch eine Sa* 
lung von den einzelnen Abhandlungen und GtJqJ 
heitsfehriften des verdien ftvollcn Utrechtfehes 
rers , des Vaters des Verftorbenen , die in fo taaP» 
Hinficht merkwürdig find, veranftaltet werd» 

• 
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Ehrenbezeugungen. 



Lr. Adam Bartfeh, ältefter Cuftos bey der k. k. Hof- 
bibiiotliek, Mitglied der k. k. Akademie der bildenden 
Künfte, bat wegen feiner Verdienfie als Schriftfteller 
um die Literatur der Kupferftecherlumft und als aus- 
übender Ki'mftler, und der Abbe Franz Neumann, k. k. 
Rath, und Director da Münz- und Antikcukabinets, 



NACHRICHTEN. 

wegen feiner Verdienfte, die er bey Erricht»*? 
Leitung des letztern Kabinets, dann liey den VarW 1 
gen über Numismatik bey der Univerfität, endl>»;' :, £ 
feine berühmten nuniismatifchen Werke gef-w 30 * 1 
das kleine Kreuz des öfter reichifchen Leoj>oU i0r- J( 
elfterer, dem Vernehmen nach , auf Etnpfei' ur; *] 
k. k. Oberfthofmeifters FurftenTVautmansdorf, 
des Grafen Wrbna, k. k, Oberfikanuuerers , e^' 1 
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JECHTSGELAHRTHEIT. 

Hannover, b. d. Gebr. Hahn: Das Erbrecht 
des Napoleonifchtn Gefetzbuchs in Deuifchland , von 
Solomon Philipp Gans. 1810. XVIII u. 274 S. gr. 8. 

Bey der Anzeige diefer Schrift findet fiel» Ree. in ei- 
ner peinlichen Verlegenheit. Er weifs nicht, wer 
Hr. Gans ift, der weder auf dem Titel, noch in der 
Vorrede fich näher zu bezeichnen für nöthig erachtet 
hat; aber das weifs er, dafs er nie ein Buch mit fol- 
chetn Widerwillen durchgelefen hat. Jede Seite defici- 
ten trögt den Stempel der unverzeihlrchften Ignoranz 
deJ*Vfs. au fich, und es gehört eine herculifche Oe- 
dalA dazu, um fich durch diefes Labyrinth von Irrthü- 
mern und Unrichtigkeiten von Anfang an bis zu Ende 
durchzuarbeiten. Nirgends findet fich auch nur eine 
£pur von fvftematifcher Anordnung der Materien und 
wifTenfchaftlicher Bearbeitung derfelben , nirgends 
zeigt fich ein unmittelbares Quellen - Studium , nir- 
gends eine Benutzung der vorhandenen Literatur; al- 
lenthalben ift Unordnung, Unvollftändigkeit, Ober- 
flächlichkeit und Unbeftimmtheit vorherrfchend und 
felbft die leichteften Lehren find oft auf eine dem Ree. 
ganz unbegreifliche Weife falfch und fchief dargeftellt. 
Dazu kommt denn endlich noch, um das Mafs des 
Uebels voll zu machen, eine fo regellos willkürliche 
Ergänzung und Erläuterung des neuen Rechts aus dem 
altern , die ganz eigentlich auf eine Verwirrung der 
Ibegriffe und Grundanfichten beider berechnet zn 
1 fcheint. Mit einem Worte: das neue Recht ift mit 
eher Aufopferung feiner Originalität und Selbft- 
Jigkeit dem altern gewiffermafsen aufgepfropft 
und dadurch eine wahre Mifsgeburt ans Tageslicht 
gefördert. Solche Bücher, gefchrieben von einem 
Vf., der die Elementarbegriffe feiner Wiffcnfchaft 
•och nicht zu kennen fcheint, (denn wie aus $. iiq. 
■»nd 131. hervorgeht, weifs er nicht einmal was Ob- 
ject und Subiect des Rechts ift ! ) verdienen von Rechts- 
wegen an den literarifchen Pranger geftellt zu wer- 
den; die Kritik würde fchweigen, wenn es nicht end- 
lich einmal Zeit wäre, alles aufzubieten, um derSitnd- 
fluth von gehaltlofen Schriften über das neue Recht, 
womit insoefondere Weftphalen fortdauernd zur ewi- 
gen Schande uufercr Literatur überfchwemmt wird, 
Einhalt zu thun , und wenn nicht der Vf. felbft uns 
' mit ähnlichen Arbeiten über das neue Recht gedroht 
hätte. 

Wie der Vf. das Wefcn und den Charakter des 
rranzöfifchen Uritier und Itgataire aufgefafst hat, da- 
findet fich gleich im f |. der vorangehenden Em- 
' L. Z. 181 a. Zweyter " 




leitung ein redender Beweis. Er debütirt hier mit den 
Worten : „ Jeder fiuceffor univerfalu, er mag nun Uni- 
verfallegator, oder Legator in einer Erbfchaftsquote 
feyn , ift Nachfolger in alle Rechte und Verpflichtun- 
gen de» Erblaffers nach Verhältnifs feiner Erbpor- 
tion — Erbe (fid), er mag nun unter dem Namen 
Erbe eingefetzt feyn, oder nicht, fohald nur aus der 
Verordnung des Erblaffers erhellt , dafs die Gefammt- 
heit des Vermögens des Erblaffers, oder eine Quote 
defTclben auf den Succeffor flbergehn folle. " Da wif- 
fen wir alfo auf einmal, wer Erbe ift im Sinne des 
Code Napolion! Wir erfahren, was wir vorher freylich 
noch nicht wufsten, dafs man Erbt nur werden könne 
■durch eine Verordnung des Erblaffers ! Ree. erlaubt fich 
aber doch noch immer der Meinung zu feyn, dafs grade 
der, welcher nach dem Vf. Erbe feyn füll, nicht hl- 
ritier im Sinne des C. N. fondern immer nur lega- 
taire ift. Nach $. 4. foll der Erwerb der Erbfchaft in 
Rückficht des Eigenthums und der darauf f.ch ßiitzen- 
den Transmiflion bey allen Erben (fc. im Sinne des 
Vfs. welcher, wie wir fchon wiffen, *auch die Lega- 
tare und wie aus diefetn $. erhellet, auch die Irrei^u- 
larfnccefforen dahin rechnet) zugleich mit dem An- 
falle der Erbfchaft verbunden , und in fo fern follen 
denn auch alle Erben heredes fui (ßc!) der Römer 
feyn. Das ift wieder etwas ganz neues: Ree wenig- 
ftens glaubte bisher dafs zwar ein Transmiffiohsrecht 
bey allen Nachfolgern gleich beym Anfalle des Nach- 
laffes entfteht, dafs aber nur die hirititrs auch Eigen- 
tlittm und Befitz der Erbfchaft de plein droit erwerben, 
und dafs diefe Erwerbung bey andern Nachfolgern 
noch von ganz andern Bedingungen, namentlich der 
envoie en poffeffion und der delivrance des biens abhängt. 

Nach diefer Einleitung, deren übrige Unrichtig- 
keiten und falfche Anflehten in Frieden ruhen mögen, 
folgt die Abhandlung felbft in zu ey Büchern , von de- 
nen das erftc fo« der Delation , das zweyte von der Er- 
werbung der Erbfchaft handelt. Das erfte hat wieder 
zwey Abfchnitte, von denen der erfte der teßamentari- 
fchen, der zweyte der Inteßaterbfolge gewidmet ift. 
Dafs nun der Vf. diefe beiden gemeinrechtlichen Arten 
der Erbfolge, auch nach dem Code immer noch als 
Arten einrrGattung betrachtet, ungeachtet die Grund- 
anficht beider fo wefentlich verfchieden ift, darüber 
wollen wir mit ihm nicht ftreiten: denn das, was fich 
hierüber fagen liefse, gehört in die höhern Regionen 
der Wiffen fchaft, zu denen fich unfer Vf. fclnverlich 
' würde erheben können ; dafs er aber die teftamenta- 
rifche Erbfolge vor der Inteftaterbfolge abhandelt, ift 
ein folcher Grundfehler der fyftemaüfchen Anordnung, 
dafs eben hierin der fonnenklarfte Beweis liegt , wie 
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der Vf. von dem eigentlichen Verhaltniffe des lega- 
taire zum hiritier, und davon, dafs diefes doch wohl 
verfchieden feyn mftße von dem Verhaltniffe der tefta- 
mentarifchen und lnteftatfucceffion des gemeinen 
Rechts zu einander, auch nicht die leifefte Ahndung 
gehabt hat. Davon ift es denn nun auch gewiflerma- 
isen Folge, dafs man im $. 56. fchon von Notherben 
etwas, hört, ohne zu willen, wer diefe find: denn die 
I*ehre von dem difponiblen Vermögen, oder wie der 
Vf. durchgängig lagt, vom Pftiehttheile , wird erfk 
weiter unien bey £ 146 folg. abgehandelt, und hier 
auch fchon auf dte Klaffen der Inteftaterben Bezug ge- 
nommen, die erft noch fpäter bey 184 folg. nach- 
kommen. So nimmt der Vf. alfo grade den umge- 
kehrten Weg und hört da auf, wo er hätte anfangen 
follen. Soviel (Iber die Anordnung im Allgemeinen. 
Im einzelnen ficht es leider noch weit fehlimmer aus. 
Eine Unrichtigkeit drängt die andere , und man traut 
oft feinen Augen kaum, wenn man fieht, wie der Vf. 
uns etwas als franzölifches Recht vorftellt, was doch 
lediglich nur eine Geburt feiner Einbildung ift. Gott 
mag es wiffen, was er oft aus einzelnen Artikeln her- 
ans interpretirt» So z.B. foll nach $. ig. dicZalduugs- 
zeit eines Legats fowohl, als die Erbeinfetzung in ar- 
bitrium tertii gefetzt werden können, weil — nach Art. 
159z die Beftimmung des Kaufpreises einem dritten 
ül>erlaffen. werden kann!! Sie loll aber nicht in die 
Willkür der Erben gefetzt werden können, weil — 
nach Act. 1174 jede Verbindlichkeit nichtig ift, die 
unter einer Bedingung eingegangen wird, welche von 
der Willkür des (ich Verpflichtenden abhängt ! I! das 
keifst doch die Analogie weit treiben? Theilüngen der 
Aeltern ( ßc !) unter ihren Defcendenten bedürfen, 
-wenn, fie unter Lebenden geschehen, nach f 53. gar 
keiner Solennität y und doch erfordert der vom Vf. 
lelbft angeführte Art» 1076. mit dürren Worten: „/« 
formalitis priferites pour lex donations entre^vifs." 
Ueberhaupt ift alles was der Vf. von folchen " 



gen tagt, theils falfch, theils unvollständig: denn von 
einer Anfechtung derfelben z. B. weifs er nichts. Im 
£. 54. heifst es : „die Univcrfallegatare find alfo die 
wahren Univerfalerben des römifchen Rechts und im- 
mer re ionjuneti, wenn deren mehrere vorhanden 
ind ! M W r er hat wohl je von einem Singularerben des 
xömifchen Rechts gehört ,. und aLs ob mehrere Unir 
«erfallegatare des franzößfchen Rechts nicht auch tnix~ 
tim conjuneti fein können? Die 55— 59. enthalten 
■un vollends haaren Unfinn ! denn wer wird es glauben, 
dafs der Vf. hier und an mehrern Orten die delivrance 
des biens , welche die Legatarien von den heritiers for- 
tlern müflen, ein udeicommiffarifches Verhältnifs nennt, 
dafs er den Notberben zumKiduciar, uud den Legatar 
zum Fideicommifserben macht, dafs er im vollen 
Ernfte die- hier einfchlagendeu Artikel des Code mit 
dem Scto. TrtbtUiano in Parallele ftellt, dafs er im 
f. 69. das Partfcularlegat des CV N. für ein tegatum per 
vindkationem erklärt und im $. 122^ behauptet, „ein 
Teftamcnt verliere durch den bürgerlichen Tod des 
ErbJaifers feine Kraft! '! Manglaube nur niebt, dafs 
es der Ree dar auf angelegt habe > eiaelüüthenlel'e aus 



des Vfs. Schrift auszuzuziehn , wief er gab oor das, 
was ihm grade in die Augen ßel. Wie nun der Vf. die 
Lehre von derSubftitution und der porfton rtfervit be- 
handelt, läfst fich denken ; doch bekennt Ree. lüer feine 
Unfähigkeit dem Vf. zu folgen und ihn zu recenCren. 

Für die Inteftaterbfolge, welche beyläufig getagt 
auf 30 Seiten abgefertigt wird , ftellt der Vf. f rj. 
das Princip auf: ße finde nur in fvbßdium ftatt ! wo- 
durch denn natürlich der Charakter des klritier gaii 
vortrefflich bezeichnet wird. Von dem Unterfchied? 
der vaterlichen und mütterlichen Linie des Erbladm, 
von der Regel des Art. 733. und von der durch An 
752. fanetionirten Ausnahme von diefer Hegel, üi\ 
der Vf. fo viel wie gar nichts , und eben fo wenig er- 
örtert er die Lehre von der duplkitas vineuli und Co- 
gnatümis. Dafs ei u Art. 787. exiftirt, davon bat er 
gar keine Ahndung, und was er im §. 190. Aber Art 
73c. fagt, mag ein anderer verftebn. Brautkiader 
kann es jetzt gar nicht mehr geben 185.); Adop- 
tivgefchwifter (ind die natürlichen Kinder der Adopc/V 
altern ( §. 198- not. f. ) und das Penräfentationw* 
erftreckt fich nur bis auf die Enkel der Gefchnito 
($- 18*. »?7-) !! u - f- w - Uie aaffification iJerErka 
lelbft ift dafür nun aber auch das tum plus ultra eintx 
fchlecliten Dar&ellung, und um demjenigen, der da 
Buch nicht felbft gelefen hat, auch nur einigennafsea 
einen Begriff von der Ideenfolge und Anordnung da 
Vfs. zu geben , möge hier die Difpofkion der Abtue-' 
lung für die zweyte Klaffe ftehiu Nachdem er c* 
Afcendenten des erftenUrades und die voll -und ha> 
bürtigen Gefchwifter in diefelbe rangirt hat , bandei 
er 1) von der Erbfolge der Afcendenten de» erft«* 
Grades uad zwar: a) der Adoptivältero, der i* 
türlichen unehelichen (ßc!) Aeltern und c ) idtsjw 

gm Ehegatten welcher bey einer Putativehe im b>o 
tauben war. Wie nun die ehelicLen Altern fucef - 
reu, erfährt man nur beyläußg. 2} Von der l.rbwii* 
der Gefchwifter und deren Defcendenten uad wf- 
ä) der Adoptivgefchwilter (f. oben), derunek> 
chen Gefchwifter. Auch hier kommen die ehelich«» 
Gefchwifter hinten nach gezogen. Kann eswohl eist 
geift- und finhlofere Darltellung geben? und dity 
Seht aUes wie vom Winde zufammengeblaJen, ob* 
vermittelnde Grund fatze , und ohne allen H*»» - 
Doch genug ! Wer noch mehr Belege für das 
Unheil des Ree. verlangt, der lefe das Buch 
welches der Vf. den hochverdienten Juftizmiiß 0 
Weftphalens zuzueignen fich erdreiftet hat! 

Lahoshtjt, b. Krüllr Darßetlvtrg der Lehrt*« 
der htcßaterbfolge nach dem franzSfrfthtn Un- 
rechte > von Dr. f. X. KrBll r Königl. baie^iW' fll, 
Hofratbe uud ordentL öffentL Prof. der Red»»» 
auch Ephor an der KönigL Baier. Ludwig- 
niüians - Univerfität zu Landshut , Bitter d« 5 *°" 
■igl. Baier. Civilverdieuftordens der Uaier. i^*'" 
18 11. VIR n. 264 S. 8» 

Der VC diefer Schrift , fchon durch andere pr 
lcbxtea Arbeiten rülunlicbit bekannt, bearku^jj 
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lach hier nberaD einen wiffenfchaftlich 
Grift. Eine im Ganzen wohlgeordnete, "lichtvolle 
Darfteilung, Deutlichkeit und Präcifion im Aus- 
druck, meütenS richtige und zuweilen neue AnGch- 
tea — das find die Vorzüge, die feine Schrift auszeich« 
Den. Er fuchte den richtigen Sinn des Gefetzbuchs aus 
feinen eigenthumlichen Quellen zuerft exegetifch zu 
en'orfchen und fodann dogmatifch darzufteJlen , das 
zireydeutig fchemende aufzuklären und gegen will- 
k'irüche Auslegungen zu fichern. Dicfes Beftreben 
führte ihn unmittelbar zu den Quellen , aus welchen 
illein die lautere Wahrheit fhelsen kann ; doch be- 
autzteer aoch, wie es fich gebührt, die fchon vor- 
handene Literatur; und keiner Autorität folgend, 
»lehnet er Geh durch eine ruhige, unbefangene Prü- 
fung der Meinungen und Anflehten anderer eben fo 
ehr, als durch fein eigenes, oft treffendes Urtheil 
ws. Ree. glaubt dem würdigen Vf. feine Achtung 
licht befler bewerten zu -können, als da£s er. deffen 
Schrift einer genauen und ftrengen Prüfung unterwirft. 
Er wird dabe y die beftc Gelegenheit haben auf dasje- 
nige befonders aufmerkfam zu machen, worin er mit 
ihmnicht ein erley Meinung fern kann, oder wo er 
liiobt, dafs der Vf. geirrt hat. Dieter Austaufch der 
•wen, worin nur der rohe Eigendünkel gehäfGgen Ta- 
fel erblicken könnte, wird dem Vf. felbft, „deffen 
itreben einzig und allein nach Wahrheit geht," will- 
kommen feyn. Diefs wenigftens zu Ii offen , be rech- 
igt uns feine Anfpruchlofigkeit und Rechtlichkeit. 

Die Abhandlung felbft zerfällt in zwey Hauptab- 
chnitte. Im erften handelt der Vf. von der Delation 
wr Erbfchaft überhaupt, im zweyten von der Inteflat- 
rbfolge insbefondre. Dieter zweifle hatwiederuYn zwey 
iblchuitte , von denen der erfte von der Inteßaterbfü- 
igkeit, der zweyte vom der JnteftaUrbfolgeordnnng 
acb mehrern Unterabtheilungen handelt. Man Geht 
So, dafs es nicht dicAbficht des Vfs. war, das ganze 
•anzöfifche Erbrecht, fowie es im Gefetz vom 29. Ger- 
ünal X., oder in den Artikeln 718 — 892. des C. N. 
itharten ift, darzuftellen ; namentlich handelt er 
icht von der Annahme und Ausschlagung einer ver- 
tue des Gefetzes angefallenen Erbfchaft und von den 
•echten und Verbindlichkeiten der Erben nach ange- 
zielter Erbfchaft , fondern er hat nur die vier erften 
■ipitel jenes franzöfifchen Gefetzes zum Gegenstände 
tiaer Bearbeitung gewählt, und es ift nicht zu läug- 
wa, dafs diefe ein in Geh gefchloflenes Ganze» 

Erfler Hauptabschnitt Von der Delation der Erb' 
fa/f. Schon Gönner (Archiv II. 1. 5.) und nach ihm 
hMdtj (Th eorie der Erbfolgeordnung) ftellten den 
feinen Folgen noch immer nicht genugfam erkann- 

* Grundfatz auf, dafs das Erbrecht im wahren und 
genthümlichen Sinue der franzöfifchen Gesetzgebung 

unmittelbar auf die eheliche Blutsverwandtschaft 
itdem Verftorbenen gründe , dafs alfa nur der ehe- 
rne Blutsverwandte , diefer aber auch immer, hiri- 

* des Verftorbenen fey , und dafs der C. N. ein tefta- 
«"arifches Erbruht überall gar nicht kenne. Die- 



fen Grundfatz adoptirt" nun auch Hr. JT. , indem er 
gleich im fehr richtig fagt: „Erbrecht ift nach 
dem C. N. nichts anders, als ein Recht der rechtmäßi- 
gen Blutsverwandtschaft eines Verftorbenen auf die Ver- 
Jaffenfchafl deffclben," und in der Not. 2. fo wie im 
$. 2.: „teftamentarifche Erben und teftamtntarifches Erb- 
recht kennt der C. N. nicht? Diefe Grandau ficht der 
ganzen Lehre von der Erbfolge hat nun anchRec. von 
jeher für richtig gehalten, er war von jeher überzeugt, 
dafs die Qualität eines hiritier unmittelbar durch die 
eheliche Blutsverwandtschaft und durch diefe allein 
begründet wird, dafs fie alfo, wie diefe felbft unabän- 
derlich ift und mithin nicht beliebig gegeben, oder 
genommen werden kann. Der her es des gemeinen 
Rechts und der hiritier des franzöfifchen Gnd völlig 
verschieden, und man fage, was man will, felbft den 
UniverfaUegatar bleibt, in fo fern fich feine fucceffio 
in univerfum jus defuneti, auf eine teftamentarifche 
Difpofition deifelben gründet, immer uud in jedem 
Falle nur legataire; und gefetzt auch er wäre vom Ge- 
fetz in vielen Fällen dem heritier in jeder HinfichV 
gleich geftellt (was Ree. aber felbft für den bekannten 
Fall des Art. 1006 nicht zugeben kann): fo würde doch 
daraus nur foviel folgen , dafs er alle Rechte und Ver- 
bindlichkeiten eines hiritier habe, aber noch nicht» 
dafs er nun auch wirklich hiritier fey. Ree. kann es 
daher auch nicht billigen, dafs man in einer Bearbei- 
tung des franzöfifchen Erbrechts den Ausdruck n fuc- 
cefftom " im fubjectiven Sinne , wo ihn das Gefetz felbft 
immer nur vom hiritier gebraucht, in einer uneigent- 
lichen (weitern) und in einer eigentlichen (engern) 
Bedeutung nimmt, undUp jener ein Eintreten in die 
Rechte und Verbindlichkeiten eines Verftorbenen 
überhaupt, in diefer das eigentliche Erbrecht (cLui 
Recht des hiritier) darunter verfteht. Wir wollen ja 
nicht wiffen, was fueeeßon uneigeutlich , fondern was* 
es ganz eigentlich ift, und deshalb können wir es auch 
nicht loben, dafs der Vf., ungeachtet er $. 1. u. 2. das 
Wefen der fucceffion fo recht eigentlich fixirt, ferner 
in $. 3. fo treffend gefagt hat: „wenn man das Wort 
ftuceffion in feiner eigentlichen Bedeutung für Erbrecht 
nimmt, fb fehlt es der Eintheilung in gesetzliche und 
teftamentarifche Erbfolge an einem zureichenden logi- 
schen Grunde," dennoch im 6. 8* diefe Eintheilung 
anfftellt und dadurch fehr leicht die Idee veranlafst, 
als feyn auch nach dem C. N. die Inteftat - und tefta- 
mentarifche Erbfolge Arten einer Gattung , was doch 
ganz fallen ift. Kennt der C. N. keine teftamentari- 
Fcbe Erben, fo kennt er auch keine teftamentarifche 
Erbfolge und ift ihm diefe fremd, fo liegt in dem Aus- 
drucke Inteßattrbfotge, deffen Geh der Vf. auch auf 
dem Titel feiner Schrift bedient hat, ein reiner Pleo- 



Ueberhaupt ericheint die DarfteUung der allge- 
meinen Grundfätze von der Delation der Erbfchaft bey 
unfermVf. nicht ganz frey und feffeflos; Ge Schmeckt, 
wenn Ree. fich fo ausdrücken darf, zu fehr nach rö- 
mifchem und gemeinem Rechte , und es ift fichtbar, 
wie der Vf. Glücks InUftaUrWolge vor Augen gehabt 

1 1 * at * 



i6j 



A. L. Z. Nam. 13«. JUNIÜS f 81*. 



»6* 



hat. Daraus erklärt es Geh denn auch einige rmafsen, ges Erbrecht zuftebt, durch denfelben Unglöckifil 
wenn er im j. 5. von der Eröffnung der Erbfolge umkommen , äulsert Geh der Vf. nicht aber die bei* 
durch den rechtlich vermutheten Tod bandelt. Einen den möglichen, aber im Art- 7-2. nicht entfehiedenen 
rechtlich vermutheten Tod kennt der G. N. oberall Fälle, wenn nämlich die zufammen umgekommenen 
gar nicht und fchon Tronchtt fagte: U efl ridkult de Perfonen in dem Mittelalter Zwilchen 15 und 60 hh- 
airlarer l'abfcnt mort; un abfent n'efl , aux yenx de U\ ren ftehn, und von gleichem Alter und gleichem Ge- 

Cchlecht , oder von verschiedenem Alter und verfehle 
denem Gefchlecht find. Ree. war immer der Meinung 
dafs bey dielen beiden. Falle« gar keine Vermutlron/r 
des fJeberlebens des einen , oder des andern fiatt fin- 
det, mithin angenommen werden mufs, dafs keiner 
den andern überlebt habe. Die Legislation ift ha 
unvoUftändig und die Doctrin kann hier um fo weni- 
ger nachhelfen, als das vermeintliche allgemeine Prin- 
dp, welches viele in dem Art. 723. finden wolle», 



/oi, ni moriy ni vivant;" deshalb kann auch keine 
Erbfolge dadurch eröffnet werden , und felbft die defi- 
nitive Einweifhng in den Beßtz des Vermögens eines 
Abwefenden läfst ftch nicht als Reabfirung eines Erb- 
rechts anfehn. Der befte Beweis hierfür liegt darin, 
dafs der Abwefeude fein Eigenthum nie durch die 
blofce auch noch fo lange dauernde Abwefeuheit ver- 
liert , und dafs er deshalb , wenn er xurüchkthrt fein 
Vermögen immer, felbft vom definitiven Befitzer zu- 

rückfodern , und dafs diefes Recht fogar von feinen in jenen beiden Füllen Geh felbft aufhebt Eben fq 
ISachkommen noch binnen 30 Jahren feit der defini- wenig berührt der Vf. die Fälle, wo die einePei« 
tiven Einweifung an, geltend gemacht werden kann unter 15, die andere zwifchen 15 und 60, undwotfit 
(Art. 131. 133O; dafs ferner im Fall der Tod des Ab- eine über 15 die andere Ober 60 Jahr alt war. Nack 
icefendeu beteiefen wird , der bisherige und nach der Art. 731. Kann man, weil bev Perfonen in dza 
richtigen Meinung, felbft der definitive Befitzer ver- Lebensaltern bloß Stärke des Alters eutfeheiden 14 
bunden ift, das Vermögen des Abwefenden denjeni- annehmen, dafs in jenem Falle der Aeltere, «*► 
gen, welche zur Zeit des Todes die nächßen Erben def- fem der Jüngere länger gelebt habe. Dagegen kau 
fei ben waren, eben fo herauszugeben, wie eres dem 
Abwefenden felbft, wenn diefer zurückgekehrt wäre, 
hätte herausgeben muffen (Art. 13a 127O. Diefs alles 
ift aber mit dem Begriff einer ztt Gunßen des Beßtzers 
eintretenden Eröffnung der Erbfolge durch die defini- 
tive Einweifung, oder (wie der Vf. fagt) durch den ftreite. In beiden Fällen regulirt fach vielmehr dieSarnj 
rechtlich vermutheten 1 od, ganz unvereinbar. nach den allgemeinen Vermuthungen der Art. 7»- 

ln der Lehre von der Vermuthung des Ueberle- 722. und kann Papinians bekannter Ausfpruch inkij 
beus , wenn zwey Perfonen , denen ein wechfelfeiti- fr. de inpff. teflam. hierin nichts ändern. 

(Z>«r BefckluJ* folgt.') 
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Ree. dem VfT nicht beyftimmen , wenn diefer behaup- 
tet, dafs wenn Aeltern und Kinder, oder Mann uüd 
Frau durch denfeibcu Unglücksfall ums Leben koai 
men , die Vermuthung des L'eberlebens in jenem FaU 
jedesmal für die Kinder,' in diefem für den Ma<| 



X. Todesfälle. 

im 6. Mir» d. J. ftarb Thomas Lang, Director der 
Graveurfchule an der k. k, Akademie der bildenden 
Kttnfse zu Wien- 
Arn j. April ftarb der Prof. der Phyfik an der Wie- 
ner Univerliiit Rtmigiut DöttUr, aus dem Orden jler 
frommen Schulen, ein Mann, dertnit den Erweiterun- 
gen feiner WifTenfchaften gleichen Schritt hielt, und 

hinwillst. 

II. Vermifchte Nachrickten. 
Aus Ungern. 



Kim- 



- Hr. Jof. Tumpadur (mitBeybehaltung feiner De 
her rn- Stelle zu Raab), Prof. der EregeJc des neuen 



Tefiamems an der k. Univerfitüt zu Pefth hat b«H 
Orts den Auftrag erhalten ein Lehrbuch über *| 
Kennrnifs der Bücher des neuen Bundes una*- 
heilen. 

Hr. Wolfi. Cftrei v. Kagy Ajta , Oüterbef«»J , 
Krafsna in Siebenbürgen, und Befitzer einer 
HiBen Bibliothek, in welcher fich>«uch der V**® 
des Jefuitin Kaprinay zu einem Theile befindet, g** 
dem als Dichter bekannten, vom Schlage geröbrafc 
Piariften Hnnnulik zu GroCskanty eine jährliche 
lion, und verlieht das Gollegium der Piariften s 
Claufenburg auf feine Koften mit gelehrten Z«>"» 
gen. 

Joh. Lnkats hat auf )f Bogen heransgegehs" fi 
ungrifches Rechenbüchlem für die Dorfjugend « 
febau l| 13. 
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Dienstags, den 9. £?unins I 8 I 2. 



RECH TS GELAHRTHEIT. 

Landshut, b. Krüll: Darfiellung der Lehre von 
der Inteßaterbfolge nach dem franzbßfclien dvil- 
r echte* von Dr. F. X. KrUä u. f. w. 

{Bcfchluft der in Num. 13g. abgebrochenen Recen/ion.") 

Zirfi/ffr Hauptabschnitt. Von derlrttlfaterbfolge ins~ 
befondere. Nachdem der Vf. die Beantwortung 
der beiden Fragen: Wer fuccedirt, und wie wird fuc- 
ctdirt? als die allgemeine Aufgabe der Lehre von der 
lnteftaterbfolge angegeben hat, handelt er im §. 13 
0. 14. von dem Unterfchiede zwifchen Erben und Erb- 
folger. Dem aufmerk famen Lefer wird es nun frev- 
licn nicht entgehn, dafs der Vf. hier unter Erben die 
Hbrititrs, und blofs diefe, unter Erbfolgern aber die 
Irregularfuccefforen verfteht; allein deffen ungeachtet 
kann Ree. der hier gebrauchten Terminologie, fo wie 
der Darftellung diefer Lehre überhaupt, feinen Bey- 
fall nicht geben. Im Grunde gehört ße auch gar nicht 
hierher, fondern der Unterfchied zwifchen Erben, 
irregularfucceffor und Legatar hätte fchon im erflen 
Hauptabschnitte genau entwickelt und aus dem in §. t. 
aufgehellten Princip abgeleitet werden füllen. So rich- 
tig es übrigens feyn mag , wenn der Vf. den Begriff 
von fucceffor univerfalis dahin beftimmt, dafs es der- 
jenige fey, auf welchen der ganze Naclilafs des Ver- 
dorbenen, oder ein aliquoter Theil deffelben über- 
geht : fo ift es doch logifch unrichtig , wenn er unter 
jenen Begriff nur den Hiritier und Irregulär fucceffor 
fubfumirt, da doch offenbar auch der Univerfal - Lega- 
tar um! Legatar unter einem Univerfal -Titel daliin 
gehört. Wenn ferner im §. 15. das Verhältnifs der 
Regulär - und IrrcgularfuccefGon dahin beftimmt wird, 
4ais jene die Regel ausmache, diefe aber nur als Aus- 
nahme von der Regel eintrete, fo ift diefs ebenfalls 
_eanz richtig : dem) die Irregularfucceffion tritt 
zum Tlieil neben der Regularfucceffion ein, zum Theil 
fubßdiarifchtr Natur, und in beiden Riickfichten 
»nacht fie eine für Geh beftehende Regel aus. Der Vf. 
fetzt hierauf den UntcrO hied zwifchen der Regulär - 
und Irregularfucceffion noch weiter aus einander, und 
kommt dann im $. 17 f. auf die Lehre von der Erb- 
fähigkeit, wobey es dem Ree. insbefondere aufgefal- 
len ift, dafs er 'die Erbunfähigkeit der Fremden in 
Frankreich nicht fowohl aus dem Grundfatze des 
-Art. 11. ableitet, fondern vielmehr alles auf- den 
Orundfatz der Retorfion reducirt. Deshalb erklärt er 
*leu Fremden auch nur dann für erbunfähig, wenn 
die Franzofea in dem Lande, wozu der Fremde ge» 
A. L. Z. 1313. Zweiter Band. 



hört, von der Erbfolge ausgcfcldoffen find. Dadurch 
wird nun der Sinn des aus Art. it. zu erklärenden 
Art. 726. nicht blofs fehr fchief, fondern wirklich 
ganz fulfch dargeftellt. Jeder Fremde ift vielmehr, 
weil er als folcher vom Genuffe der bürgerlichen Rechte 
ausgefchloflen ift, in Frankreich nicht erbfähig, ohne 
Unterfchied, ob in dem Lande, wozu er gehört, der 
Franzofe erbfähig ift, oder nicht, und er erlangt nur 
dann die Erbfähigkeit in Frankreich, wenn diefe 
durch befondere Staatsverträge zwifchen dem franzö- 
fifchen Reiche und der Nation , zu welcher er gehört« 
ihm und den Franzofen wechfelfeitig zugeftanden ift. 
Das droit i'aubaint exiftirt alfo rückGchtlich der Erb- 
fähigkeit des Fremden in Frankreich in pleno vigore, 
und ift keineswegs, wie der Vf. glaubt, blofs nach 
dem Grundfatze der Retorfion zu beurt heilen. 

Im zweyttn Abfchnitte kommt der Vf. auf die wr* 
fchiedenen Ordnungen der Erbfolge, und fchickt hier 
fehr zweckmäfsig die allgemeinen von allen Ordnun- 
gen geltenden Grundfatze vorauf. Er erklärt fich zu- 
gleich bey diefer Lehre für die auf dem Ausfchliefsungs- 
prineipe beruhende Claffificationsmethode , wobey er 
jedoch mehrere Reftrictionen zuläfst, macht im $. 27. 
auf die Linealvertheiluug der Erbfchaft und die Un- 
abhängigkeit beider Linien von einander aufmerkfam, 
handelt darauf von der dupiieitas vineuli (Zweybän- 
digkeit), wobey Ree. ungern eine Erörterung der du- 
piieitas cognationis vermifst hat , und zuletzt mit gro- 
fser Ausführlichkeit vom Repräfentationsrechte. Diefe 
letztere Lehre ift befonders lichtvoll dargeftellt, doch 
finden fich auch hier Anflehten, die Ree. nicht für 
richtig halten kann. So läfst es fielt zwar nicht l>e- 
ftreiten , dafs das Repräfentalionsrecht eine zwey fache 
Beziehung hat, einmal auf die Erbfolgeordnung ( a ref- 
fet de fucerder), in fo fern es die Ungleichheit der 
Grade ausgleicht, zweytens auf die Art der Thcilung 
der Erbfchaft (h l'eß'et de partager), in fo fern Thei- 
lung der Erbfciiaft nach Stämmen jedesmal eine Folge 
der eintretenden Repn':fentalion ift; allein darin kann 
Ree. dem Vf. nicht bcyftimuion, wenn diefer jene bei- 
den Wirkungen nicht immer vereint eintreten Lfst, 
was doch in der That und Wahrheit imtfier der Fall 
ift. Es würde indefs zu weit führen, diefe ISehauptung 
hier noch näher zu begründen. Ree. verweift alfo 
blofs auf die Art. 739 u.740, aus denen fich feine Mei- 
nung fehr leicht rechtfertigen läfst , fo bald man nur, 
wohl zu merken, das röniifche Recht ganz aus dem 
Spiele läfst, und begnügt fich, nur noch auf eine ir- 
rige Behauptung des Vis. aufmerkfam zu machen, 
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welche lediglich als eine Folge feiner oben angegebe- 
nen Anficht anzufehen ift. S. 87- ftellt er nämlich 
den ganz richtigen Grundfatz auf, dafs da, wo Erben 
vermöge des Repröfentationsrechts zur Succeffion ge- 
langen, jedesmal Theilung nach Stammen eintrete, 
nimmt aber fogleich den (all aus, wo nur Enkel von 
Einem vorher verdorbenen Sohne des Erblaflers vor- 
handen find , welche nach Köpfen erben follen , weil — 
wie er meynt — Theilung nach Stämmen jedesmal 
das Dafeyn mehrerer Stämme vorausfetze. Daffelbe 
Wiederholt er (S. 99.) .noch einmal. Diefs ift ficher 
nicht im Geifte der Art 739, 740 u. 914. gedacht, 
und gewifs ganz falfch. Nicht darauf kommt es an, 
ob mehrere Stämme vorhanden find, fondern einzig 
und allein darauf, ob die Enkel par reprifentation t 
oder de hur ckef fuccediren, fie mögen dann einen, 
«der mehrere Stämme bilden. Jfenes ift nuu der Fall, 
wenn ihr Vater fchon vor dem Erblaffer verftorben ift. 
Hier bedürfen fie der Repräfcntation, um in feinen 
Grad einzurücken, d. h. a feffet de fucceder* und da- 
von ift alsdann Theilung nach Stämmen eine not- 
wendige Folge. Diefes würde der Fall feyn, wenn 
ihr Vater beym Tode des Erblaflers noch lebt, aber 
auf die Erbfcbaft Verzicht leiftet. Hier devolvirt lieh 
diefe von dem Grade des Vaters auf den Grad der 
Söhne, diefe find jetzt de leur ckef gerufen und thei- 
len alfo nach Köpfen. — Den BefchJufs macht eine 
Erörterung der Art. 730 u. 787. Was der Vf. darüber 
fägt, und was er insbefondere gegen Zatkand an- 
führt, ift wahr, nur fehlt es der Uarftellung an Voll- 
ftändigkeit; auch hat der Vf. zu wenig auf das, nach 
Ree. Dafürhalten, hier entfeheidencle Devolutions- 
prineip a.nfmerkfam gemacht, und fodann hätten wir 
gewünfeht, diefe allerdings fehr fchwierige Lehre erft 
weiter unten abgehandelt zu fehen: denn erft mufs 
man wilten, wie es geht, wenn alle zunächft gerufe- 
nen Erben antreten , ehe es fich mit Klarheit darftei- 
len läfst, wie es geht, wenn einer, oder alle ausfchla- 
gen, oder erbuu würdig find. 

Nach dielen allgemeinen Lehren wendet fich der 
Vf. zu der Darftellung der einzelnen Erbfolgeordnungen 
felbft. Bey der Regulär fucceffion nimmt er deren vier 
an. In die erße Klaffe fetzt er alle Defcendenten des 
Verftorbenen , in fo weit fie fucceffionsfähig find ; in 
die zweifle den Vater und die Mutter des Verftorbe-* 
nen, delTen Gefchwifter und deren Defcendenten, 
ohne Unterfchied der Ein- und Zweybändigkeit ; in 
die dritte die nächften Afcendenten der vaterlichen 
und mütterlichen Linie, mit dem ausdrücklichen Bey- 
lätze: „alfö mit Ausnahme der Aeltern, die in der 
zweyten Klaffe ftehn;" in die i/ierte endlich die ent- 
ferntem Afcendenten einer Linie und die übrigen 
Seitenverwaudten bis zu uud mit dem zwölften Grade. 
Für diefe Klaffen giebt er nun die allgemeine Regel : 
die frühere Klaffe fchliefst die fpJtcrc aus, d. h. To 
lange noch Erben eiuef frühern Klaffe vorhanden find, 
können Erben der fpätern' nicht zur Succeffion gelan- 
gen O*. 56. 92.)- Es wird fich aber bald zeigen , dafs 
die Klaffen des Vfs. auf nichts weniger als auf die- 
fem Ausfchliefcungsprincipe heruiien. Ueber. die 
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erfte Klaffe kann freylich kein Streit feyn : denn fo 
lange noch ein Defccndent des Erblaflers exiftirt, fo 
lange find alle .übrigen Verwandten ohne Unterfchied 
von der Succeffion ausgefchJoilen. Allein wie wird 
es nun mit den übrigen ? In die zweyte Klaffe bringt 
der Vf. zunächft die Ackern «des Erblaffers, und ne- 
ben denfelben die Gefchwifter und deren Defcenden- 
ten ; daraus würde nun folgen , dafs , fo lange noch 
einer von allen diefen vorhanden ift, niemand aus der 
dritten und vierten Klaffe erben kann. Bey den Ge~ 
fchwiftern und deren Defcendenten hat diefs nun fcine 
entfehiedene Richtigkeit, aber bey den Aeltern — ge- 
wifs nicht! Man fetze nur den Fall: einErblaffer hin- 
terläfst feinen Vater, und aufserdem noch entfernte 
Afcendenten oder Collateralen in der mütterlichen 
Linie. Nach der Claffification des Vfs. müfste hier 
der Vater die mütterlichen Verwandten ausfchliefsen, 
was doch ganz falfch ift , und was der Vf. weit ent- 
fernt ift, felbft zu behaupten (f. S. 123.)' So kann es 
alfo gar wohl kommen, dafs Perfonen aus des Vfs. 
dritter und vierter Klaffe mit Perfonen der zweytea 
zugleuk zur Succeffion gelangen. Deshalb wird auch 
Mackeldey, welcher nur die Gefchwifter und deren 
Defcendenten in die zweyte Klaffe bringt , die Aeltern 
aber , wie alle übrigen Afcendenten und Collateralen, 
in die dritte Klaffe verwerft , und ihnen nur dann , als 
Ausnahme von der Regel, «in Vorzugsrecht vor den 
übrigen Afcendenten und Collateralen zufpricht, wenn 
fie neben Gefckwiflern nach Art. 748. 749. Aufbruch 
auf die Hälfte, oder ein Viertheil der Erbfchaft ma- 
chen können, gewifs mit Unrecht getadelt (S. 119.). 
Diefelbe Bemerkung gilt nun auch von der dritten 
Klaffe. Abgefehn davon, dafs der Vf. fich nicht naher 
darüber erKLrt, welche Afcendenten er liier unter 
„den nächften" im Gegenfatze der in der zweyten 
Klaife vorkommenden „Aeltern " und der in der vier- 
ten Klaffe abermals erfcheinenden „entferntem Afcen- 
denten " verfteht : fo kann es gar Jeicbt der Fall Heyn, 
dafs beym Tode des Erblaflers der väterliche urofs- 
vater deffelben und ein mütterlicher Urgroßvater 
oder ein mütterlicher Seitenverwaudter vorhanden ift* 
wo dann wiederum Perfonen der vierten Klaffe mit 
Perfonen der dritten coneurriren würden. So fteht 
alfo des Vfs. Clalfificationsregel mit feiner Claffifica- 
tion felbft allenthalben im Widerspruche, und er felbft 
hat diefs bey der Erörterung der einzelnen SucceftionS- 
falle fehr wohl gefühlt, indem er jetzt fich genothigt 
gefehen hat , mehrere Fälle zu wiederholten Malen, 
nämlich bey der zweyten fowoid , als dritten und vier- 
ten Klaffe anzuführen, wodurch die Ueber ficht be- 
greiflicher Weife gar fehr erfchwert wird. So viel 
übrigens die einzelnen Fälle felbft, und die Fragen, 
dereu der Vf. eine Menge erörtert, anbetrifft: fo 
find fie meiftens richtig entschieden ; nur darin irrt 
derfelbe, dafs er nach $. 66 u. 73. auch bey Collate- 
ralen, die nicht Gefchwifter - Defcendenten find, ein 
ReprLfentatiousrecht eintreten Jäfst, ungeachtet er 
früher bey $. 33. 34. jenes Recht ganz nci tig nur den 
Defcendenten und Ueichwifter-DelceuUeuteu des Erb- 
lajüersbejg^egthat. 
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Gelungener und mit mehr Sorgfalt bearbeitet ift 
die Lehre von der Irregularfucceßion. Die $. 77 — 94. 
enthalten eine Reihe von Fragen, deren es in dieler 
Lehre fo viele giebt, und bey deren Erörterung fich 
der Vf. , wie überall, durch eine ruhige unbefangene 
Prüfung auszeichnet. Allenthalben werden die Gründe 
uod Gegengründe für eine Meinung gegen einander 
ee teilt , und der Vf. felbft erklärt fich meift immer 
für diejenige Meinung , die auch Ree. für richtig hält. 
Nur leine eigenen Gründe find oft gar nicht zutref- 
fend. So z. B. erklärt er fich in Anfehung der Frage : 
ob auch die natürlichen Kinder ein Hecht haben , auf 
Keduction der Schenkungen und Vermächtniffe anzu- 
tragen, wenn ihre gefetzliche Fortion dadurch ge- 
ichmälert wird, mit Malevitle (nicht Mallevdle, wie 
er durchgängig Cchreibt) für die bejahende Beantwor- 
tung, und zwar nach S. 190. insbefondere aas dem 
Grunde, weil es im Art. 916. allgemein heifse : „ ri di- 
fatt de defeendans ," niemand aber würde läugnen 
wollet), dafs auch uneheliche Kinder eben fo gut Delcen- 
Aentea feyen , als die ehelichen. Ja freylich wohl in 
der Sprache des gemeinen Lebens , aber fchwerlich 
im Anne des C. iv. Denn fo wie diefer unter Htritier 
flicht das, was man gewöhnlich Erbe nennt , fondern 
nur den ehelichen, zum Nachlaffe berechtigten Bluts- 
verwandten vcrl'teht, fo verfteht er auch unter „defeen- 
dans" und „volenti" immer nur die ehelichen Nach- 
kommeu im Gegenfatze der unehelichen Kinder, wel- 
che immer durch en/ans naturels bezeichnet werden. 
Diefe «lern C. N. eigentümliche Terminologie darf 
der Interpret nie aus den Augen verlieren, und es 
mufste dem Ree fehr auffallen, dafs der Vf., unge- 
achtet er von der Richtigkeit jener terminologifchen 
Bemerkung felbft überzeugt ift (S. 238-)» dennoch, 
um nur einen Grund mehr für feine Meinung zu ha- 
ben , den im Art. 916. vorkommenden Ausdruck 
defeendans, io wie bald darauf poßeriti im Art. 765. 
in jener vagen Bedeutung nimmt, und auch auf die 
unehelichen Nachkommen bezieht. Solche fchlechte 
Gründe fchaden aber der guten Sache immer. 

Ein anderes Beyfpiel diefer Art findet fich S. 204, 
wo die Frage erörtert wird : ob die Anfprüche der na- 
türlichen Kinder auf den Nachlafs ihrer Aeltern nach 
Art. 759. auch auf ihre natürlichen Kinder Übergehn. 
Der Vf. verneint die Frage mit Mackeldey, und zwar 
Madenfelben Gründen, wie diefer, hält he aber nicht 
fßr tutreffend genug, fondern meynt, der wahre 
Grand, aus welchem der Art. j 59. die Kinder der na- 
türlichen Kinder berechtige, die Anfprüche der letz- 
tero auf den Nachlafs ihrer Aeltern zu verfolgen, 
liege in dem Transmiffionsr echte , (?) diefes gebühre 
aber nur eigentlichen Erben , alfo nur legitimen Defcen- 
denten, und fo Scheine ihm die Frage auf die natrtr- 
Jichfte Weife gelöfet zu feyn. Nicht fo dem Ree, 
welcher dielen neuen Grund in einer Hinlicht für 
durchaus unpaflend, in einer andern für materiell un- 
riciiug erklären mufs. Die Frage, wovon es fich han- 
delt, ift die: Geht das Recht des natürlichen Kindes, 
im Fall es vor feinen Aeltern verflorhen feyn foUte, auch 
auf leine natürlichen Kinder über? in diefem Falle 



aber, wenn es näm] ich vor feinen'Aelterri verftorben 
ift, kann nach des Vfs. eigener Theorie (S. 60 von 
einem Transmiffionsrechte gar nicht die Rede feyn, 
weil diefes vorausfetzt, dafs der zum Nachlaffe Berech- 
tigte nach Eröffnung der Erbfolge mit Tode abgeht 
Setzen wir nun aber weiter, das natürliche Kind Uirbt 
erft nach feinen Aeltern : fo leidet es auf der andern 
Seite wieder gar keinen Zweifel , dafs die jetzt ein- 
tretende Transmiffion auch feinen natürlichen Kin- 
dern zu Gute kommt, und es ift nicht wohl einzu- 
fehn, wie der Vf. dazu kommt, nur den eigentlichen 
Erben ein Transmiffionsrecht zuzufprechen , da es 
vielmehr jedem zukommt, welchem ein Recht auf den 
Nachlafs eines Verftorbenen angefallen ift, er fey nun 
Htritier, Legataire oder lrregularfuccefTor, und fo 
beweift denn der vom Vf. angeführte Grund gerade 
das Gegentheil von dem, was dadurch bewiefen wer- 
den füllte. • 

Noch weiter in das Detail der einzelnen vom Vf. 
beantworteten Fragen einzugehn, erlaubt dem Ree.« 
der Raum diefer Blätter nicht, zumal da diefe Anzeige 
ohnehin fchon fehr ausführlich geworden ift. Möge 
der würdige Vf., denen Streben nach Wahrheit kei- 
ner mehr anerkennt, als Kec, eben in diefer Aus- 
führlichkeit einen Beweis diefer Achtung finden. 

Stottoaut, b. Steinkopf: Suftem des gerichtliche» 
Verfahrens im Königreich ft'ürtemberg, von Dr. 
Reinhardt. 436 S. gr. 8- 

Je mehr die Zahl der Gefetze in einem Staat an- 
wächft, defto fchwerer mufs das Studium derfelben 
werden , weil' fich , zuuul bey einem Anfänger , im- 
mer neue Schwierigkeiten äufsern , aus fo vielen ein- 
zelnen Gefetzen und Verordnungen ein Ganzes zufam- 
men zu fetzen. Kommt dazu noch die Unbequemlich- 
keit, dafs man diefe Verordnungen oft einzeln auf- 
suchen mufs : fo findet der juriftifche Gefchäftsmaun 
bey feinen Arbeiten Jaft unüberwindliche Hinderniffe 
vor fich. Wenn aber noch obendrein in der VerfaT- 
fung und Regierung des Staats grol'se Veränderungen 
vorgegangen find , welche felbft Veränderungen in der 
GerichtsverfafTung >'.nd in dem Verhältnifs der Inftan- 
zen zu einander zur Folge gehabt haben: — fo ift es 
gewifs ein Verdienft, wenn ein Mann, der mit den 
nathigen Hülfsmitteln und Kenntniffen ausgerüftet ift, 
den Muth fafst, aus den mühfam gcfammelten Mate- 
rialien ein wohlgeordnetes Gebäude aufzuführen, da- 
mit der Lehrling den Umfang der Wiffenfchaft, die er 
vor fich hat , mit einem Blick überfehen könne, und 
auch felbft der fchon geübte Geschäftsmann Fehler 
vermeide. — Ein folches Verdienft hat fich in Hin- 
ficht auf einen fehr wichtigen und beträchtlichen Theil 
der Würtembergifchen Jurisprudenz, das Procefsrecht, 
der Vf. diefer Schrift erworben , bey welcher er fich, 
da es an fyftematifchen Vorgängern fehlte, felbft gröfs- 
tentheils den Weg bahnen mufste. DiefcrSchwierig- 
keit ungeachtet iit diefer erfle Verfuch ziemlich gelun- 
gen. Nicht leicht ift ein nur einigermafsen wichtiger 
Gegenftand des ordentlichen Procelles (den fumma- 
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ri fetten hat er, ohne die Ulfachen anzugeben , über- 
gangen ~) unberührt geblieben ; die Materien find in 
ziemlich guter Ordnung (wobev das Danz'fche Lehr- 
buch zum Mutter gedient zu haben fcheint) vorgetra- 
gen: fiberall ift, To viel möglich, aus echten Quellen 
eefchöpft; Cnnftaber, und wenn es daran fehlte, dem 
Gericbtsbrauch gefolgt; auch find die bellen neuem 
Schriften benutzt, und bey controverfen Rechtsfra- 
gen ift der Vf. faft immer derjenigen Meinung, welche 
die ftärkften Gründe für fich hat, gefolgt. Auch em- 

{>fiehlt fich feine Schrift durch einen deutlichen und 
eichten Vortrag und reine Schreibart. Nur hat der 
Vf. zuweilen den Purismus zu weit getrieben. Bey- 
fpiele davon find, daCs er das lateinilcne Wort: Atten- 
tat^ durch Neurungen, und das Wort : Adcitat, durch 
Hinzugeladene, nicht ganz glücklich überfetzt hat 

Da der Vf. der erfte fyftematifche Scbriftfteller 
über den Würtemberg'fchen Procefe, und, wie aus 
der Vorrede abzunehmen, noch ein junger Mann ift: 
fo wird man fi«h nicht wundern , dafs man in feinem 
Buche manche Unrichtigkeiten, und hin und wieder 
auch bedeutende literarifebe Lücken antrifft. In der 
Bearbeitung der Materien hat der Vf. nicht immer das 
gehörige Verhältnifs beobachtet. Einige, z. B. die 
Lehre von Sachwaltern und Advocaten, hat er viel 
2u weitläuftig, und hingegen andere wichtige und viel 
befaffende Lehren, wie die von Procefskoften , von 
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Collifion der Be weife, and von richterlichen Erkennt- 
niiTen , viel zu kurz abgehandelt. S. 3 ff. hat der Vf. 
von einer wichtigen Perfon, die bey Verhandlung der 
Rochtshändel eine bedeutende Rolle fpielt, dem üe- 
richtsfehreiber, gar keine Erwähnung gethan. Ln 
letzten £0 wichtigen Abfchnitt, von der Allerböchften 
Auf Geht über che Rechtspflege, hätte der Vf. doch 
billig auch Etwas von der Oberherrlichen Gewalt in 
Juftizfachen , und ihren .Einfchränkungcn, auch von 
dem Recurs an den Fürften , fagen follen. Ungern 
vennifst man auch in der Einleitung eine beftimmte 
und etwas ausführliche Anzeige von den Quellen des 
Würteinbergifchen Procefles. Um den Beutel derje- 
nigen Geschäftsmänner, welche fich fein Buch an- 
ichaffen, zu fchonen, h;itte der Vf. wohl gethan, 
wenn er die Sätze des gemeinen Procefles , die allen 
Lefcrn, für welche fein Buch beftimmt ift, fchonauS 
den Vörie fungen und Büchern des gemeinen Procefles 
bekannt feyn müflen , und die des Vfs. Buch nie eui- 
behrlich machen wird , nur kurz berührt hätte. Eid- 
lich könnte man auch mit dem Vf. über verfchiedea« 
Sätze: z. B. über die, welche er in den $. 387. 388. 
389. 390. 391 u. 393. aufgehellt hat, rechten. Allein 
Ree. unterläfst es um defto eher, weil er nicht daran 
zweifelt, dafs der Vf. bey einer künftigen xisqttn 
Ausgabe für die Verbefferung der eingefchlichenen 
Fehler und Unrichtigkeiten, auch die Ausfüllung ei- 
niger literarifchen Lücken , felbft Dörgen werde. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Studien- Anftalten und Stiftungen 
im Oeflerreichifchen. 

Für die Klofter - Studien (d. h. die theologifchsn Haus, 
lehranftahen, die in Priefterhiufern und bey geift liehen 
Ordensgemeinden l>eüehen) , welche von der Kai (er in 
Thereüa vielfältig befchräukt , von Jofeph II. aufgeho. 
ben, von Leopold II. wieder geftattet wurden (doch fo, 
dafs die Zöglinge von geprüften Lehrern nach vorge- 
febriebenen Lehrbüchern unterrichtet, und an öffent- 
liehen Lehranftahen examinirt werden Leihen), ifr ein« 
befondere Inftruction vom g. Febr. i|n. bekannt ge- 
macht worden. Auch die Kirchengefchichte darf jetzt 
bey folchen theologifchenHauslehranftahen vorgetragen 
werden, und die Zöglinge lind von dem Examen an 
der Univerütät oder am Lyceom des Landes befreyt. 

Das Lehrperfonale der .Hauptfchulen hat die Pen« 
uonsfäkigkeit erhalten. 

Dem Profefforat der theorettfehen Medicin an der 
Univerütät zu Wien ift ein Gehalt von 1000 Fl. in Ein- 
lüf. Sch. angewiefen. 



Das Syfiem, das fchon bey dem medicintfehen 
Studium befolgt wird, eine Pflanzfchule von Profef- 
foren durch Aufteilung von Adjuncten und Affiftenten 
auf zwey oder huchftens vier Jahre mit einem Gebal'e 
von 400 Fl. zu bilden, ift nunmehr auch auf das philo- 
fophifche, theologifche und juridifch - politifche Stu- 
dium ausgedehnt worden. Zwey Adjuncten des philo* 
fophifchen Studiums follen lieh, der eine zur Profeffur 
der theoretifchen und praktifchen Philofophie, der ai - 
dre der Phyfik und Mathematik vorbereiten. Ein AJ- 
junet des juridifch - pohtifchen Studiums foll fich vf 
Profeffur des Naturrechts, derStaüftik und der poüf 
fchenWiffenfc haften gefekickt machen. Im Erzbifcbvf- 
liehen Alumnate follen ebenfalls zwey Individuen narii 
zurückgelegtem theologifchen Curfus noch durch zwty 
Jahre lieh dem Studium der Dogmatik, Moral- und Fi* 
Aoral - Theologie widmen. Es bleibt jedoch bey <hr 
Vergebung der Lehrftellen durch Cottcurs, dem ßtli 
auch folche Adjuncten und AECftenten unterziehen 
muffen. Den Vorfchlag zu Adjuncten - Stellen haben 
die Profelforen jener Wiffenfchaften zu machen, zu de- 
nen der Adjunct lieh bilden foll. 
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Edinburgh, b. Ramfay u. C. : Obfervations on ths 
Utility and adminiffration of th fvrgative medi- 
anes in Jeveral difeaf<s, by ffam. Hamilton , M. 
D. Feliow of the roy. College of phyficians , of 
tbe royal Society of Edinburgh etc. Third edi- 
tion, revifed and enlarged. 1809. XXIIi und 
366 S. 8- 

I jiefes Werk , deffen Vf. laut der Vorrede dreyHo- 
*J fpitiler in Fdinburgh feit 30 Jahren verleben, 
ffld in filtern Zeilen dafelbft Verfuche mit Abfüh- 
JBugsmitteln, fo wohl im Typhus, als auch in aintern 
Jfajikheiten, feiner Ausfa^e nach, mit glücklichem 
Erfolge gemacht bat , erregte in Grofsbritannien , wie 
auch die wiederholten Auflagen beweifen, viel Auf- 
jnerkfamkeit, und verdient daher wohl eine nähere 
Anzeige. — Im erden Kapitel kommen als Einlei- 
tung Reflexionen, die Vervollkommnung der Medi- 
cin betreffend , vor. Er zei *t die Schwierigkeiten, 
welche den Fortfehritten und der Vervollkommnung 
derfelben im Wege ftehen, und behauptet, dafs die 
Aerzte (doch vielleicht mehr die angehenden) in ih- 
rer medicinifchen Praxis, theils durch die Lehren, 
die fie in den Schulen gefchöpft haben, theils durch 
die Meinungen derjenigen Schriftfteller , die fie vor- 
züglich zu Rathe ziehen , theils durch das Beyfpiel 
derjenigen AJänner geleitet werden , deren Verfahren 
am Krankenbette fie nachahmen wollen. — Eigene Be- 
handlung der Kranken und Bekannt fchaft mit neuern 
Entdeckungen veranlaffe mit der Zeit einige Verände- 
rungen in ihren Speculatiunen und in der von ihnen 
bis dabin befolgten Methode. — Auch der Umftand 
erfchwere die Verbeffer.ing der Curmethoden, dafs 
manche Aerzte bey der Behandlung einer fchweren 
«nd gefahrvollen Krankheit, in der Angft verfchie- 
feoe fehr actis e Mittel, ohne Unterfchied ergreifen 
und anwenden , oder fie fo fchnell auf einander folgen 
Wen, dafs es zuletzt ungewifs bleibt, welches von 
<kn angewandten Mitteln eigentlich geholfen habe. 
Ferner lehre die Gefchichte der Arzneykunde, dafs 
das TheoretiGren und Syftembauen , und das Aufftel- 
leu verfchiedener Hypothefen , dem Fortgange derfel- 
ben fehr gefchadet habe. (Giebt es denn irgend eine 
VWtTenfcluft ohne alle Theorie und Syftemf der Vf. 
theoretiGrt felbft ohne es zu wiffen I - )" Auf die Art 
<ey die Humoral - oder.chemifche, die mechanifche 
tad die Nervenpathologie entftanden. Jedes diefer 
Svfteme, einzeln und abgefondert betrachtet, liefere 
einzelne Refultate, die aber nur zu einer Grundlage 
A. L. Z. igu. ZweyUr Baad. 



einer allgemeinen, erft zu begründenden Theorie der 
Medicin benutzt werden konnten. Von der Phyfio- 
logie, die doch jeder rationellen Pathologie vorausge- 
hen mufs, macht er in der Einleitung gar keine Er- 
wähnung. Auch äufsert er nirgend allgemeine An- 
flehten über den Organismus überhaupt, und den 
menfchlichen insbefondere. — Zweytes Kapitel : Be- 
merkungen Ober die Functionen des Magens und der 
Eingeweide. Die nahrhaften Theile der Speifen, 
heißt es, werden durch die Veränderungen, welche 
fie in der Mundhohle, in dem Oefophagus, im Magen 
und in den Eingeweiden erleiden, zu ihrer Beftim- 
mung vorbereitet. — Die eigentliche Digeftion be- 
ginnt im Magen, und wird in den dünnen Gedärmen, 
mit Beyhülfe der Säfte , welche die Leber, die Milz 
und das Pancreas liefert, vollendet; die Milchgefäfse, 
die fich in der innern Oberfläche der Gedärme eröff- 
nen, faugen den Nahrungsftoff ein, und überliefern 
ihn dem Kreislaufe, wie diefs ohnehin bekannt ift. 
Der Ueberreft von den Speifen, der zur Ernährung 
nicht mehr tauglich ift, mache einen Beftandtheil der 
Ausleerungen aus. Aufserdem fonderten und hauch- 
ten die Eingeweide in ihrer Höhle 1 I : keiten aus, 
die durch die Umänderung, die fie im Körper bereits 
erlitten haben , dem Organismus fchädlich feyo wür- 
den und als Excremente zu betrachten wären. Der 
Inteftinal-Canal diene alfo zum doppelten Endzwecke, 
nämlich das Abgenutzte wegzubringen und der Ab- 
nahme des Körpers zuvorzukommen. In Beziehung 
auf die erfte Function habe der Darmkanal eine Aehn- 
lichkeit mit andern exeretorifchen Organen, als zum 
Beyfpiel mit der Haut , der Lunge , den Nieren. Diefe 
Organe compenfirten einander bisweilen ; deffen un- 
geachtet fey ihre volle Thätigkeit zur vollkommenen 
Gefundheit und Fortdauer des Lebens nothwendig; 
insbefondere aber ftehe die Regelmäßigkeit der Darm- 
ausleerungen in genauer Verbindung mit dem gefun- 
den Zuftande des Magens und der Eingeweide felbft. 
Das Zurückhalten der Darmausleerungen gebe eine 
Gelegenheit zu einer fortfehreitenden Anfammlung 
des Ünraths in den Gedärmen , dadurch werde aber 
die Thätigkeit des Magens und der dünnen Gedärme 
unterbrochen, und folglich wegen der grofsen Sym- 
pathie, in welcher der Magen und die Eingeweide 
mit dem übrigen Organismus ftehen , gefährlich. Die 
Reguli rung der Darmausleerungen mache daher den 
grölsern Theil der prophylaktischen Medicin aus, 
und müffe auch die Aufmerk famkeit derjenigen auf 
fich ziehen, welche wflnfehen, ihre Gefundheit zu er- 
halten und die verlorne wieder zu erlangen. — Drit- 
tes Kapitel: allgemein« Beobachtungen über die Abfüh- 
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rungsmitttt. Der Zufämmenhang , welcher zwifchen 
den Organen Statt findet , die von einander entfernt 
und deren Functionen verfchiedenartig find , habe von 
jeher die ClafGficirung der Medicamente, nach ihrer 
Wirkung auf lebende Körper fehr erichwert. Dieb 
gehe befonders von Abführungsmitteln : denn es fey 
bekannt, daCs Brechmittel, diuretifche und diaphore- 
tische Arzneyen, das mit einander gemein haben, dafs 
fie in gewiffen Gaben , und unter gewiffen Umftänden 
gegeben , von ihrer gewöhnbchen Wirkungsart abwei- 
chen und abfahren. (Allein fahren denn, alle Brech- 
mittel ohne Unter fchied ab? thut diefs auch die Ipe- 
cacuanha? warum erwähnt der Vf. der Umftände 
nicht, unter welchen es bisweilen gefchieht? — ) 
Auch wirkten verfchiedene auf die Oberfläche des 
Körpers gebrachte Mittel auf die Ausleerung; dahin 
gehöre besonders die Kälte, die nach des Vfs. Mei- 
nung von jenen Aerzten, die das Begiefsen mit kaltem 
"Waffer in manchen Krankheiten angerathen haben, 
nicht beachtet worden fey. Die Praktiker bedienten 
fich nur folcher Arzneyen als Abführungsmittel, die 
direct, und in kurzer Zeit, nachdem man fie genom- 
men hat, auf den Stuhl wirken. Freunde der Humo- 
ralpathologie wendeten die Purgiermittel in der Ab- 
ficht an, die mattria peccans, welche fich ihrer Mei- 
nung nach vorläufig von der Blut muffe, durch eine an- 
gebliche Fermentation gefchicden hat, auszuleeren. 
Auch hätten fie angenommen , dafs die verschiedenen 
Purgiermittel eine eigene fpecififche Kraft beßfsen/ 
fuecififche Fluida auszuleeren. Daher retteten fie von 
Kemediit Chotagogis, p!ilegmagogis t kydragogts, me- 
tanagogU etc.; und diefer Hypothefe gemäfs hätten 
fie, die der Vorausfetzung nach, den genannten vor- 
herrfchenden Fluidis entsprechende Purgiermittel ge- 
wählt. (Etwas Wahres liegt wohl diefer Hypothefe 
zum Grunde; nämlich, dafs manche Purgiermittel, 
aidser der gemeinen Wirkung, auch etwas eigenes 
haben. Anders wirken z. B. Valien, anders Aloe, an- 
ders Caloinel o- f. w. , wenn n;an fie als Abführungs- 
mittel reicht. Sahen fchdnen z. U. mehr feröfe Ex- 
cretionen zu veranlaffen , Aloe wirkt mehr auf die 
dicken Gedärme, und in^befondcre auf die Gefäfse des 
Maftdarms.) Die heutigen Aerzte hätten bey der 
Verordnung der Purgiermittel zwey Zwecke vor Au- 

fen ; fie wollten dadurch erftens die Eingeweide vom 
Inrathe befreyen , zweytens die Secretion tler Säfte 
in den Eingeweiden vermehren, oder das eigentliche 
Purgiren veranlaffen. Das letztere könne in manchen 
Krankheiten wohl fch wachen, indem es den Zuflufs 
der Säfte gegen die Gedärme vermehrt, und die Ab- 
fonderung und Einfaugung des Chylus hindert. In 
folgendem wolle er bloTs von der Ausleerung der, In 
den Ge lärmen enthaltenen, und aufser der Circula- 
tion gefetzten, folglich dem Körper fremdartigeji Stof- 
fen reden ; die zu" diefem Behüte gegebenen Abfüh- 
rungsmittel fchwachten keineswegs. (Allein bey dem 
Gebrauch der Abführungsmitter werden auch jene 
Stoffe und Findigkeiten mit ausgeleert, die Och durch 
ihre Einwirkung erft ausgefondert haben; überhaupt 
lalst fich ihre Wirkfamkeit nicht fo getiau einfehrun* 



ken und ausmeffen, wie es der Vf. wälmt) Auch be- 
hauptet er, dafs fich der Unrath in den Gedärmen 
durch die Secretion verfchiedener Organe and Exha- 
lation der exerementartigen Flnffigkeiten anfammle. 
Man müffe daher in Fiebern und in langwierigen 
Krankheiten den Darmkanal alle Tage unumgäng- 
lich ausleeren. (Diefe Nothwendigkeit leuchtet we- 
nigftens dem Ree. nicht ganz ein.) — Vierttt Kapi- 
tel: Beobachtungen Uber den Nutzen und die Anwen- 
dung der Purgiermittet im Tvphtts. Die Befchreibunp 
des Typhus, die der Vf. liefert, ift fehr mangelhift, 
und kann keineswegs mit den Beobachtungen der 
Deutfchen über diefe Krankheit in Parallele gefetzt 
werden. Als Arzt in dem königlichen Hofpitale zu 
Edinburgh, habe er mit vielem Glücke im Typhus Ab- 
führungsmittel verordnet, und er fey Oberzeugt, dafs 
eine gehörige und regelmässige Entleerung der Ge- 
därme , die Oppreffion des Magens vermindere , die 
Zunge von der ihr anklebenden Unrehugkeit befreye, 
den Dürft , die Hitze der Haut und die Unruhe mü- 
dere, und die ßefferung befchleunige. Seit einig*« 
Jahren bediene er fich in Fiebern weder der Brech- 
mittel noch der KJyftiere , und bleibe beyAbfLÜirun^- 
mittein , welche jedoch den Gebrauch anderer Mittel, 
die indicirt feyn mögen, nicht ausfchliefsen. (Hier 
lafst fich der Vf. die Hinterthür offen, und bebandelt 
feine Kranken, wie mehrere im Anhangs abgedruck- 
te Kran kengefchichten er weifen, fehr tumultuarifch 
und rohempirifch.) Weiter fagt er : Es könnten im 
Typhus befondere Umftände eintreten, welche Brech- 
mittel und Klyftiere erheifchen. (Warum giebt et 
diefe Umftände nicht genau an , und bedient fich ei- 
ner allgemeinen und unbeftimmten Ausfage?) — Seit 
mehrern Jahren habe er eingefehen , dafs weder-diefe 
Mittel, noch der Wein insbefondere im Typhus notb- 
wendig wären , was er vorher geglaubt habe. Die 
Purgiermittel, deren er fich vorzüglich in Fiebern be- 
dient hat, waren Calome), (bringt denn Calomel kein« 
andern Veränderungen im Organismus hervor, als 
dafs es purgirt? Warum gab der Vf. die Bedingun- 
gen feiner Anwendung nicht an?) Jalappa mit (,alo- 
mel, Aloe, eine Auflofung von irgend einem Mittel- 
falze im Sennaaufguffe. (Er will den Typhus nach 
einerley Leiften behandelt wiffen, und er geht fo weit 
in feiner I'urgiermcthode , dafs er behauptet, die Pur 
giermittel feyn im Typhus in jeder Periode, vom An- 
fange bis zum Ende des Fiebers anzuwenden , um den 
in den Gedärmen enthaltenen Unrath auszuleeren; 
kein Umßand oder Symptom, im Verlaufe des Typhus 
contraindicire die Darreichung der Purgiermitiel. 
(Auch nicht der Durchlall, der fich bisweilen im Ty- 
phus einftellt?) Zur Be vährung feiner Methode, die 
Typhuskranken mit Abführungsmitteln zu behan- 
deln, hat der Vf. einige Krankengefchiehten au^ dem 
königlichen Hofpital in Edinburgh im erften Anhange 
mitgetheilt, wobeyaber zu bemerken ift, dafs er bey 
feinen Kranken, aufser den PurgiermitteJn , auchVe- 
ficatorien , einen haufhm anoiii/num , beftehend aus 
tinetura opii, Waffer und Syrup, und bey manchen 
auch Wein angewendet hat; die Behandlung eines ge- 
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wHfen Donald Stewart S.211. ift fehr tumultuarifch 

Im zweyten Anhange ift ein Bericht von John Price 
Ober die Peft abgedruckt, welche im Jahre 1801. in 
Aegypten gewüthet hat. Nach vorausgegangener 
AurijhJung der Symptome, welche diefe fchreckliche 
Krankheit begleitet haben, von der auch Price felbft 
swermahl befallen wurde, folgt die Kurart, die er in 
dedelben angewendet hat. Wenn die Affection des 
Kopfs, des Spannen im Unterleibe und Schmerzen im 
Magen beträchtlich waren , fo gab er feinen Kranken 
■He a oder 3 Stunden fr Gr. Calomel, und ebenfo viel 
Jalappa ; fo lange bis nicht eine Ausleerung darauf er- 
folgte. In 24 Stunden bekamen die Kranken gewöhn- 
lich. 60 Gr. Calomel und Jalappa, ohne dafs darauf 
mehr als 3 Stuhle erfolgten (ein Beweis, dafs das Ca- 
lomel reforbirt, und zu etwas andenn als zum bloßen 
Abführen allein verwendet wurde). In den meiften 
Fallen wurde eine grofse Menge von verhärtetem Koth, 
Mo dunkler Farbe ausgeleert, zuletzt ging reine Gal- 



Num. 141. JUNIUS 18 12. 



*7« 



diluirt; den folgenden Tag die Tinctur Jalappa «od 
aqua Caneüae atb. Aufserdem wieder acid. murtat. 
oxygenat., in ein paar Tagen Mixturam Corttc. rt- 
ruv. aromatic, und wieder gfalapp. cum mercurto; 
dann Sodam tartarifatam cum infufo Seunae, hinterher 
pilutas aloiticas und rothen Wein ; endlich genafen cht 
Kranken. (Wodurch bey einer fotumultuarifchen Me- 
thode?) — Sechstes Kapitel: Bemerkungen über den 
Nutzen und die Anwendung der Abßhrungsmittel im 
Marasmus bey Kindern und der frühem tfugend. Hier 
6nd Symptome von atrophia infantum, den Scropheln 
und der Wurmkrankheit zubmmengeworfen , folg- 
lich keine richtige Anficht der angegebenen Krank- 
heit aufgehellt. Die nächhe Urfache des Marasmus 
bey Kindern fucht der Vf. in der Erfchlaffung der Ge- 
därme, welche die Verftopfung, Ausdehnung und 
eine befondere Reizung derfelben veranlaffe. Unter 
folchen Umftändcn nun* habe er im Marasmus Abfuh- 
rungsmittel mit Vortheil angewendet. Er nimmt in 



le(?) mit einer eyweifsähnlichen Materie ao; (ein Be- diefer Krankheit zwey Stadien an; im erften feyn 

leg, dafs das Calomel auf die Leber, die (iallenabfon- die Gedärme nicht ganz und gar erfchlafft, und auch 

derung , und vielleicht auch auf das ganze Pfortader- nicht mit dem zurückgehaltenen Unrath überladen. 

fyütem , und nicht als ein blofses Abführungsmittel go- Hier bewirkten milde, von Zeit zu Zeit wiederholte 

•irkt haben mag !) oft fahePr. letztere ohne alle Bey- Purgiermittel die Heilung. Dahin gehörten Jalappa 

»ifchung der Galle, oder eines feculenten Unraths und milde Neutralfalze, in einer gehörigen Menge 



ib/ehen. 



Während des Gebrauchs des Mercurs 



|er minderten fich die vorhandenen Gefchwttlfte , er- 
Ingten aber wieder ihre vorige Gröfse, und gingen 
ann in Eiterung über. Diefer Procefs wurde durch 
eru rinde und Wein, in mäfsiger Gabe gegeben, un- 
«rftntzt. Auch liefs man den ganzen Körper mit 
armen Effig und Wein wafchen, uud auch die Bett- 
öfche und Zelter mit Kffig befprengen. — Fünftes 
apitel: Beobachtungen $b:r den Nutzen und die An- 
ettduug der Purgier mittel in der Scarlatina. Hantil- 
h wendete die rurgiermittel nicht nur im gemeinen 
rharlachfieber, fondern auch in der Oynanche maligna 
\. £r beruft fich dabey auf Huxham und Rodbard, und 
ihrt im Anhange mehrere hierher gehörige Kranken- 
»fchichten an. Er glaubt, dafs die Purgiermittel am 
eften dem Anfchwellen und andern Störungen der 
iefundheit, in diefer Krankheit zuvorkommen. Aus 
iefem Grunde habe er fich derfelben in Scarlatina, 
rihrend des Fiebers , woferu die Kräfte der Kran* 
&o nicht fehr gefunken waren, jatbisweilen auch im 
Anfang der Reconvalefcenz bedient ; weil er nämlich 
beobachtete, dafs fich im Scharlaclifieber die Stuhl- 
Erhaltung leicht einfindet. Indeffen nicht in jeder 
Ipidemie fey daffelbe thätige Verfahren mit Abfüh- 
angsmitteln erforderlich : denn in manchen Epide- 
üeen wurden die Stöhle leicht, in andern mit mehr 
föne befördert. Der Gebrauch der Purgiermittel in 
iefer Krankheitsform hebe nicht tlen Gebrauch an- 



trer ^Mittel auf, die indicirt feyn 



mögen 



(Wie 



hwaokend und unbei'timmt ift diefs alles wieder!) 
1s Probe «der Behandlung feiner Kranken, wollen 
ir nur einen Fall anfrhr-en. Einem Patienten, den 
: in Scarlatina behandelte (appendix. Sect. 1. p. 237.)» 
ib er Jalappa und merenr. ante. , zugleich aciattm 
iriaticum oxygenatum zu 2 Dr. mit XVL unc. Waffer 



Thee aufgclöfet ; fars Calomel fprächen verfchiedetie 
Thatfachen. Im zweyten Stadium feven eben falls Ab- 
fQhrungsmittel in kleinen Gaben , befonders aber Ca- 
lomel angezeigt ; nur ( mflffe man bey dem Gebrauch 
des letztern darauf Rttckficht nehmen, dafe der Mund 
davon nicht unnützer Weife angegriffen werde. Fer- 
ner muffe man den vom Krauken abgehenden Unrath 
täglich unterhielten. So lan-.e die Krankheit die Ober- 
hand hat, fey der Kolli dunkel, ftinkend und von 
verfchiedener Confiftenz, bald hart, bald leimartig, 
bald flQffig; mit der Heilung der Krankheit erlang- 
ten fie auch ihre natürliche Befchaffenheit in Betreff 
der Farbe , der Form und des Geruchs. Auch nach- 
dem die Symptome verfch wunden find, fey es nütz- 
lich eine Zeitlang dem Patienten milde, auf den Darm- 
kanal wirkende Reizmittel zu geben. Nie fey er aber 
in der Notwendigkeit gewelen , den Kranken zur 
Vollendung der Kur, tonifche Mittel zu reichen. t Der 
Marasmus hat nach feiner Anficht viel Verwandt- 
fchaft mit dem Hydrocephalus und der Epilepfie. — 
Siebentes Kap. : Ueber den Nutzen und Anwendung der 
Purgiermütel in der CMorofts. Junge Leute beiderley 
Gefchlechts, befonders aber Frauenzimmer, find in 
der Periode der Pubertät verfchiedenen Affectionen un- 
terworfen, die anfangs a unbedeutend fcheinen, aber 
nach und nach ernfthaft und gefahrvoller werden, 
und welche die Chlorofis darftellen. Sie ift vom Vf. 
ziemlich gut gefchildert. Nachdem er die verfchie- 
denen Meinungen der Schriftfteller über diefe Krank« 
heit angeführt hat, äufsert er feine eigne Meinung 
darüber. Er fucht den Grund davon in der Anhäu- 
fung des Unraths in den Gedärmen , und beftimmt 
nach diefer Anficht auch die Kurart derfelben. Er 
fchlägt feiner Theorie gemäfs Abführungsmittel vor ; 
nach' der Ausleerung der Gedärme aber foll man die 
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völlige Herftellung durch tonifcbe Mittel befördern ; 
wo etwa diefe nicht gut anlchlagen , müffe man den 
kranken leichte Nahrung und üftern Aufenthalt in 
frever Luft anrathen. Zum Belege de (Ten werden im 
Anhange eine Menge Krankengefchichten angeführt. — 
Im achten Kap. fpricht der Vf. vom Nutzen und An- 
wendung der Purgiermittel btym Blutbreclien. Fs gebe, 
fatt er, eine Varietät davon, welche Frauenzimmer 
von 18 — 3° Jahren 7.u befallen pflegt, und von cliefer 
fpreche er allein. Das Lebensalter in dem fich diefe 
Krankheit einzuftellen pflegt , und der Umftand, dafs 
fie den Frauenzimmern beynahe eigentümlich ift, 
habe die praktifchen Aerzte auf die Meinung ge- 
bracht, dafs fie mit der Menftruation in Verbindung 
ftehe, und fie hätten das Ausbleiben der Menftrua- 
tion als die Urtache diefes Uebels, und das Blutbre- 
chen felbft, als eiiiO vicarirende Ausleerung des Mo- 
natlichen aneefehen. Er glaubt, man habe bey die- 
fer, und andern Krankheiten zu viel dem Einfluffe 
der Menftruabon zugefchrieben u. f. w. Er verfichert 
auch in diefer Krankheit die Abführungsmittel mit 
Nutzen gebraucht zu haben. (Wo die Abführungs- 
tnittfil beym Blutbrechen halfen, wird wahrschein- 
lich das Pfortaderfyftem im Spiel gewefen feyn, wo- 
von Ree. felbft drey Beyfpiele weifs. Allein diefe 
Urlache des Blutbrechens lclüiefst die andern nicht 
aus aufweiche der Vf. gar keine Rückficht nimmt.) — 
Neuntes VLap- : Beobachtungen über den Nutzen und An- 
wendung der Pur gier mittel in der Chorea St. PUL Die 
Befchreibung diefer Krankheitsform hat der Vf. aus 
Sud enhams Sekt du! a monitoria de novae febris in- 
greff» entlehnt. Nur erinnert er, dafs Syd'nham in 
der Befchreibung derfelben auf die natürlichen und 
animalifchen Functionen keine RückGcht genommen 
hat , und diefes fucht er nun zu ergänzen. — Sie er- 
fcheine meiftens bey Perfonen von 8 bis 14 Jahren, 
indeffen habe er fie auch bey zwey jungen Weibern 
von 16 — 18 Jahren gefehen. Die umftändliche Be- 
fchreibung der Symptome übergehen wir hier ganz. 
Was die Kurart dieler Krankheit anbelangt : fo liefs 
Sydenham in derfelben zur Ader, und verordnete 



dann Abfahrungsmittel in mäfsigen Gaben. Unfet 
Vf. nahm wie gewöhnlich , feine Zuflucht zu Abfüb- 
rungsmitteln , um die Stuhlverhaltung zu heben , und 
behauptet, dafs feine Kranken in 10 — 14 Tagen ins- 
gemein herüeftellt wurden. — Zehntes Kap.: Beob- 
achtungen über den Nutzen und Anwendung der Pur- 

fiermittel in der Nyflerie. Vorerft fchildert er die 
ymptoine diefer Krankheit, führt danu dasjenige an, 
was Sudenlxam und Gullen darüber Ligen. Sie litten 
nämlich die Hyfterie mit adftriugirenden Mitteln be- 
handelt ; er aber, pflegt fich der I'urgiermittel zu be- 
dienen, um die Verftupfung der Eingeweide, welche 
in der Hyfterie gegenwärtig ift, zu heben; auch zeig- 
ten die von ihm angeführten Symptome diefer Krank- 
heit einen widernatürlichen Zuband des Magens und 
der Gedärme an. Als Hülfsarzneyen brauche er, ww 
er fich ausdrückt, ftinkende und tonifche Mittel Ia 1 
Fällen, wo grofse Aengftlichkeit Statt findet, nehme 
er feine Zuflucht zum Weine, jedoch in mätsipr 
Gabe. Elftes Kap. : Lieber den Nutzen der Purpr- 
mittel im Tetanus. Auch von diefer Krankheit fimt 
der Vf. eine Befchreibung, und räth darin ebeniafis 
Purgiermittel an. Denn in diefer Krankheit feydet 
Stuhl gewöhnlich verftopft, auch leide das Gaifenfj- 
ftem , wenn fie von der Hitze entftanden ift. (Aber 
wie dann, wenn der Tetanus auf Verkältung oder 
auf Verletzungen entftanden ift, foll man die Kran- 
ken auch da mit Abiühnmgsarzneyen behandeln ond 
andere durch Erfahrung bewährte Mittel fahren lif- 
fen?) Am Schluffe feiner Schrift, im zwölfte* Kapi- 
tel fchlägt er d e Purgiermittel auch in Scropbeln, ia 1 
hypochondrifcher und hyfterifcher Manie, und bey»! 
Herzklopfen, wofern es nicht von einem organifcb'eil 
Felder herrührt, vor. Wie Paracelfus zu feiner Zeit j 
den ganzen weiblichen Körper für uterus erklärte: «• 
flehet der Vf. beynahe den ganzen menfehlichen in gewit i 
fem Verftande für ein Jnteftiuum an. Er wittert überall 
Unrathin den Eingeweiden, und fucht das einzige Heil 
in der Ausführung deffelben ; auf andere Urfcchen der 
Krankheit und das Leiden der verlchiedenen Syltetr« 
nimmt er in leiner Kurart gar keine Ruckficht. 
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P r c i f e. 

Se. Exc. der Gouverneur von Galizien, Graf Goes, 
hatte am 24. Aug oft ifii eine Preisfrage mit einem 
Preife von aoo Fi. und einem Accefüt von 100 Fl. 
WW. aufgehellt, folgenden Inhalts: Welche Induftrie- 
z weise wiren fiir G.dizien nach der phyllfchen und 
agronooiifchen Befehaffenheit des Landes am meiden 
zur Vervollkommnung und Vermehrung geeignet ? wo- 
hin? vorzüglich in welche Provinzen des Kaiferftaats 
könnten fie vorteilhaft abgefetzt werden u. f. w. Bis 
zur Mitte Jan. igu waren 11 Antworten eingegangen. 
Dan Preis trug die Schrift de« Hn. Sup.fcredetzki davon, 



das Acceffit die Antwort des Hn. Magiftratratbs N°« 
kowski in Lemberg, der die eine Hälfte des erlangt« 
Accefüts dem Armen- Inftitute , die andre Hälfte de« 
Inftilut der barmherzigen Schweftern in Lemberg be- 
l'iimmte. In den meifien Abbandlungen ward der 
Wunfeh einer galiz. Gefellfchaft für Induftrie und 
Landwirlhfchaft ausgefprochen. Di« Preisaustheilting 
ging am ia. Febr., am Geburufefte des Kaifers, inG* 
genwart der aus Deutfchen und Galiziern beftebend«« 
Preisrichter vor fich. Bredetzki's Abhandlung «Iri 
deutfeh und franzöfifcb, mit einer Karte von Gsliu" 
geziert, erfebeiuen. 
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PHILOSOPHIE. 

Hkidbltierg , b. Mohr u. Zimmer : Syßematifche 
Entwickelung der Grundbegriffe und Grnndprin- 
cipien des eefammten Privatrechts , <frr Staatslehre 
und des l Ulkerrechts , von Dr. Leonhard Drefrfu 
Privatdocenten zu Heidelberg, igio. XX.X11 u. 
366 S. gr. 8- (1 Kthl. 20 gr.) 

as Buch foll niebts anders als ein Naturrecht im 
Sinne des Vfs. feyn, und würde diefen Titel er- 
ten haben, weno. es nicht auf der einen Seite mehr 
jjMaiif der andern weniger enthielte, als nun unter 
Namen des Naturreciils zu befaflen gewohnt ift. 
dem Naturrechte nämlich denkt (ich der Vf. 
„ /iffenfehaft . von den Gefelzen, nach welchen die 
techtlichen Verhältniffe unter Menfchen be timrnt 
jrrnlen muffen , infofern fie aus dem Begriffe des 
Menfchen überhaupt , und aus den allgemeinen in 
feiner Natur nothwendig liegenden Zwecken , den 
lYrechtcn , fich ableiten laden. — Diele": find des 
Vfs eigne Worte in der Vorrede, die Ree. nur, ohne 
Ihrem Sinne das minderte zu vergeben, etwas abge- 
kürzt , mittheilt. Deutlicher erklärt fich der Vf. 
herüber vielleicht 1., nach welchem fein Natur- 
'eclitr die fvftematifche F.ntwickelung der Grundbe- 
griffe un l fjrnndgefetze der gefammten Rechtswilfen- 
cha ften ift, nach welchen die Rechte des Menfchen 
n allen Vorkommenden Reehtsverhältniffeu beltimmt 
werden füllten. Nach des Ree. Meinung hatte der 
vT. fein Werk am zweckmäfsigften eine Philofophie 
der pofitiven Gefetzgebnng überhaupt genannt , und 
diefe dlirch die Principien erklärt , nach welchen 
jede Oefetzgcbung befünmit werden kann. Wenig- 
Uens urtheilt Ree. fo, wenn er fich an den Inhalt des 
fenchs hält und von denselben den Begriff der Wif- 
Wnichaft, die in dcmfelbeu hat abgehandelt werden 
tollen, abftrahirt. Ehe er jenen näher angiebt, be- 
merkt er noch, d.ifs eine Philofophie der pofitiven 
Ceferzgebung überhaupt einmal zu beftimmen habe, 
Iras von der pofitiven Gefetzgebnng unabhängig, und 
hieb bey derfelben fo lange Rechtens fey, als fie 
bieran nichts geändert hat. Diefes wäre nichts an- 
lers als das Naturrecht in dem gewöhnlichen Sinn, 
öiefes, oder vielmehr die mehr oder weniger ent- 
wickelten Begriffe und Grundfätze deffclben, finden 
ich in jeder pofitiven Gefetzgcbung , die wir immer 
tir um fo vollkommner halten , je weniger fie (ich 
fori tler natürlichen entfernt , wenn hierzu nicht be- 
hindere Gründe in den ejgenthnmlichen Vcrhidtniffen 
«jjies Staats , in welchem fie gelten foll, vorhanden 
A. L. Z. 1812. Zweyttr Band. 



find. Zweytens würde die Philofophie der pofitiven 

Gefetzgebung überhaupt zu erörtern haben , was in 
jeder pofitiven Gefetzgebung zu beftimmen fey, und 
auf wie vielerley Art es beftimmt werden könne. 
Diefer letzte Punkt ift auch der Gegenftand des gröfs- 
ten Theils des Buchs , das infoweit vieles enthält 
wovbn in einem Naturrechte , in dein eben angega- 
benen Sinne nicht die Bede feyn kann. Die allge- 
meinern Lehren des Naturrechts handelt der V f. in 
der Einleitung fj. 1 —24.) ab; die b»fon lern in den 
einzelnen Theilen des Buchs, die der Titel deffelben 
fchon angiebt. 

Ree' freute fich , gleich im Anfange der Einlei- 
tung ($. 2.) eine Aeufterung zu linden, die auf einen 
richtigen Begriff eines Rechtsgefetzes hindeutet. 
Denn nach dem Vf. ift das (höchfte) Kcchtsgefefz, 
das in der Natur des Menfchen gegründete uefetz, 
welches zugleich die Quelle und der Erkennt nifsgrund 
feiner Rechte ift. Denn diefem zufolge feheint das 
Rechtsgefelz nicht zunächft Pflichten, fondern Rechte 
zu beftimmen. Wenn der Vf. aber ($. 5.) ein Recht 
für eine Handlung erklärt , die man auch wider den 
Willen eines andern, felbft mit Gewalt, vornehmen 
könne , obre einem Gefetze zu widerfnrechen ; fo 
kann Ree. nicht mit ihm einig feyn. Nicht , weil 
hieraus noch nicht erhellt, wie das rechtlich Mög- 
liche von dem moralifch Möglichen zu uuterfclieidcn 
fev; denn eine eigentliche Definition von dem Rechte 
foll hier noch nicht gegeben werden ; fondern weil 
Rechte keine Handlungen find, oh fie gleich nur in 
Beziehung auf Handlungen gedacht werden können. 
Nachdem der Vf. in dein erflen Abfchnitle der Ein- 
leitung die verfchiedenett Verfuche einer Ableitung 
des höch'ten RcchiSgefctzcs geprüft, giebt er in dem 
zweyten Abfchnitte feine ei^ne Ableitung deffelben. 
Ohne den Vf. hier durch feine mit Fleifs und mit 
Gercchtigkeitsliehe angefüllte Ueurtheilung jener 
Veifuche zu begleiten, kann Ree. einen Punkt nicht 
übergehen. Die Ableitung des Rechtsgefetzes und 
der reinen Vernunft glaubt der Vf. 12.) nämlich 
auch dadurch beftreiten zu können, dafs die Ver- 
nunft fich widerfnrechen würde, wenn fie manche 
Handlungen (Rechte zu Handlungen foll es wohl hei- 
fsen) fanclionirt , die doch das Sittengefetz verbietet. 
Der Vf. fahrt hier das vielgebrauchte und gute Bey- 
fuiel des Gläubigers gegen den armen Schuldner an. 
Allein diefer Widerfpruch ift nur fclioinbar und nicht 
wirklich, wie er es allerdings feyn würde, wenn das 
Moralifch - und Rechtlichmögliche eins und eben- 
tlalfclbe wäre. Denn wenn tüefes nicht ift, fo kann 
die Vernunft allerdings mein Recht ianetioniren , d. h. 
N n dorn 
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dem Andern gebieten , mein Recht anzuerkennen, 
und mir zucleich diefen oder jenen Gebrauch meines 
.Rechts verbieten. Die Pflichteo, die den Gebrauch 
«oder Nichtgebrauch meines Rechts beftimmen, find 
lediglich ethifch , keineswegs Rechtspflichten. — 
Seine De luction des Rechtsgefetzcs gründet der Vf. 
nicht auf ilie vernünftige, und nicht auf die finnliche 
Is'atur des Menfchen allein, fondern auf die Verbin- 
dung beider, in welcher der Grund , warum der 
Menth Hechte in Anfpruch nimmt, liegen foll ; und 
hierin ftimmt ihm Ree. bev, wenn die Sinnlichkeit 
darin beheben füll , dafs der Menfch der Einwirkung 
«ufserer Orfacheu, und daher auch der Einwirkung 
feiner Mitinenfchen fähig ift. Der Vf. fetzt aber 
■die Sinnlichkeit in die Triebe, die er eben fo unrich- 
Ttig als die Pflichten Gefetze nennt , wenn gleich jeder 
Trieb fich nach Gefetzen äufsert, und Pflichten nur 
durch Gefet/e beftimmt find. Soll die Sinnlichkeit 
auf diefe Art beftimmt werden, fo ift fie nicht allein 
«ine Bedingung des Rechts, fondern auch der Pflicht, 
obgleich diefe keineswegs in ihr gegründet ift. Denn 
ohne die Sinnlichkeit, welche nur den Menfchen in 
Widerfpruch mit Geh felbft verwickeln kann , würde 
Von keinem Gebote die Rede feyn könne, das ihm 
«twas anders vorfchriebe, als wozu er fich durch ei- 
nen anderweitigen Trieb gereizt fühlte. Indem der 
Vf. aus der Verbindung der vernünftigen und finn- 
lichen' Natur des Menfchen fein Rechtsgefetz ableitet, 
betrachtet er diefe und jene auch nur foweit, als fie 
im Verhältoiffc des Menfchen zum Menfchen in Be- 
trachtung kommt, denn das Gefctz der vernünftigen 
T<atur ift Gleichheit , oder die Vernunft fetzt jeden 
'Menfchen dem andern gleich. Die Sinnlichkeit ftrebt 
»ach uncingefchränkter Willkür. Hieraus folgert der 
Vf. denn (§. 17.) da-; Rechtsgefetz. Alle Menfclien 
find gleich in dem Gebrauche ihrer Willkür, oder 
•wie er es auch ausdrückt: Alles ift recht, was ein 
Jdenfch wollen kann , ohne das gleiche Wollen feiner 
jNehemnenfchen aufzuheben. — Ree. bemerkt hier- 
gegen nur , dafs Rechtsgefetze es nicht mit einem 
\Voüen, als Wollen, zu tliun haben. Zwar verbef- 
lert der Vf. den eben bemerkten Fehler in einer An- 
merkung, wo es keifst: «las Wollen, als die Seele 
des flau lelns, werde liier i k-ntlfcli njit dem Handeln 
xenommen ; allein diefer Verbefjerimj;, fo wie der 
Veranlagung zn derselben, Iwtle der Vi', lieh heiler 
fiberiioben. In »liefern Gefotze glaubt der \'f. mir die 
Form, noch nicht ilen' Inhalt Her rechtlichen Hand- 
lungen (Handlungen zu welchen man ein Recht hat) 
beftimmt zu haben. Deshalb laft er auf jerir»s, wel- 
ches er ein formelles Uefetz nennt, ein anderes fol- 
gen, welches er mit dem Namen vollen iean belegt. 
Diefe; foll die Fonti und die Objecto des Rcchthan- 
tlelns beltimn.eu, und wird von dem Vf. auf folgende 
Art ausgedrückt: „ Jciler Menfch hat ein Recht auf 
alles, was er als vernünftig - finnlichcs Vv'efen wellen 
timls, infoforn er dadurch das gleiche Wollen irgend 
efaes andern Menfchen nicht aufhebt." - l eher 
das Wollen hat fich Ree. febon vorhin erkLrt. Kr 
wurde daiutr am Iwueikeu« da£s <U& Recht do$ .Men- 



fchen nicht allein auf das geht, was er auf die ange- 
gebne Art , um mit dem Vf. zu redeu, wollen mul's, 
sondern auf alles, was er auf diefe Art wojleif Jh?ru, 
wenn er hier nicht den Vf. an einem Punkte fühe, 
wo alle Rechtstheorieen noch eine Lücke haben. Ut 
nämlich einmal ein formelles oder höchftes Rechtsge- 
fetz aufgehellt ,' das feiner Natur nach doch nichts 
weiter als die Form jedes andern Rechtsgefetzcs, 
oder, was auf daffelbe hinausläuft, jedes Rechts - 
Objects benommen kann : fo ift immer noch die 
Frage, woher man denn erkennen könne, ob nach 
jenem Gefetze diefss oder jenes ein Obiect meines 
Rechts fey. Denn mit einem Princip und der klaren 
Erkenntnifs eines Falls ift noch nicht fofort feine An- 
wendbarkeit auf denfelben gegeben. — Die hi»r be- 
merkte Lücke auszufüllen , Kann eine Peceufion nicht 
der Ort feyn; nur foviel bemerkt Ree., dafs des Vfs. 
Verfuch , fie auszufüllen , wohl nicht gelungen 
ift. Er verweif l uns , um zu erkennen was der 
Menfch wollen müffe, auf den Begriff deffelben , dtg 
er. das Ih'bild aller Menfchen nennt. Hierin findetet 
dann folgende primitive Zwecke des Menfchen, d. 0. 
folche Zwecke deffelbcn , um derentwillen er alles 
andere will, als: 1) den Staat, 2) die Kirche, 3) dia 
Bildung, 4) das Eigenthum, 5) die Sicherheit, 6) den 
Wohlhand , 7) das Leben , 8) die Ehre und 9) die 
Ehe, die von ihm Urrechte genannt werden. Vor- 
hin waren alle Rechte Handlungen ; das müfste doch 
auch wold von den Unrechten , als einer Art derlei- 
ben gehen, fände aber, wie in die Auieu fallt, biet 
feine Anwendung nicht. — Aus dem Bisherigen er» 
hellt, dafs dem Vf. keineswegs eigne Ideen im Natur- 
rechte abzufprechen find, dafs diefe aber noch einet 

fxoften Entwir. ung bedürfen, wenn er hier das lei- 
ten will, was er feines Fleifses und feiner Fähigkeit 
wegen zu leihen im Stande wäre. Kben dj'efem Man- 
gel au Entwicklung fei ier Ideen ift auch wohl der 
oft felderhafte und schielende Ausdruck feiner Gedan- 
ken beyzumeffen. Auf- er den Bevfpielen , die in 
dem bis jetzt Mitgel heilten enthaften find , führt 
Ree. nur $. 14. an. Denn da heifst es: „man könne 
in dem Menfchen die rein vernünftige, die rein finn- 
liehe, und die vernünftig -finnliche iVatur unterfc bei- 
den, cnler ihn als blols vernünftiges u. f. w. Wefeii 
betrachten"; und follte doch wohl heifren: man körn« 
ihn bJofs als vernünftiges u. f. w. Wefen betrachten. 
Diefer Mängel ungeachtet glaubt der Ree. das Buch 
nach feinem Haupttheile, in welchem der Vf. feines 
Gegeni'tands mächtig ift, empfehlen zu dürfen. Denn 
diefer giebt eine Ueberiicht über die Gegenftimde ei- 
ner pofitiven Gefetzgebung überhaupt und der ver- 
schiedenen Arleu wie fie in Aufehuiig derfellien be- 
ftiinmt fevn kann. Er geht dabey in ein mejff zweck- 
m.ifsiges Detad , bey welchem man nicht blofs von 
tlen allgemeinlten Verb, kniffen unterrichtet wird. 
Den tirund der auf dem Titel bemerkten Kintheiluug 
des Werks giebt £. 3. an, nach welchem alle Rcchts- 
verh. ituille entweder zwifchen Einzelnen, oder dem 
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ritt finden. Das Privatrecht, welches das erftc Ver- macht, die allerdings hey ähnlichen Veranlagungen 
JtniCs zum Gegenfrande hat, wird wieder in zwey nur feiten erwogen wird, dafs es lieifse, das Rai der 



[heile gethedt : in das Privatrecht in dem engem 
inue und das peinliclie Recht. Jener wie dieler hat 
riederum zwey Theile : einen theoretifchen uud 
mivtifchen, wie Ree. fie der K^rze wegen nennen 
iril Der erfte ftcllt Rechtsgefetze ohne Rückficht 
w Jas bey ihrer Anwendung zu beobachtende Vcr- 
karen auf; der letzte handelt von diefeni oder dem 
Irwefs. Das' Detail , in welches der Vf. hier ein- 
fht, erlaubt dem Ree. keine Bemerkungen, wenn 
r nicht die Grenzen einer Anzeige zu weit über- 
hreiten will. Nur kann er nicht unbemerkt laffen, 
ils der Vf. nach feinem oben bemerkten Zwecke, 



Zeit hemmen wollen, wenn man ein immer gleiches 
Verharren auf der Höhe der Juqend und Geifteskraff, 
oder der Schönheit und des Wohlftandes fordert. Wir 
müffen daher mit den Ruinen mancher Denkmäler 
uns begnügen, fo fehr man auch fie felbft noch er- 
halten wunfehen möchte; und von vielen gieht es nur 
noch blofse Nachrichten. Am reichften war Grie- 
chenland mit dergleichen Denk male nt verfehen; der 
grofse Reichthum Wofs an f>!aflifekiH Kunftwerken, 
auf welche die Rede firh .beschränkt , macht es faft 
unmöglich, fie vollftSndig aufzuzählen , da jedegrie- 
chifche Stadt dergleichen befafs. In diefer Rede 
konnte daher nur das Vornchmfte erwähnt werden. 



Jer Lehre von dem Staate , fich auf das Staats 

«hl hätte einfehrinken, und nicht auf die Fragen Nur einige der glücklichen Gegenden werden hier ge- 



ia der beften Staats - Verfügung und Verwaltung, 
eiche lediglich der Politik angehören, hätte einlaf- 
l füllen. Was der Vf. hierüber zu feiner Vertheidi- 
togin der Vorrede (S. XV.p fagt, dafs nämlich das 
hjemeine Staatsrecht , ohne pölitifche Betrachtun- 
ta über jene Gegenltände fo unterrichtend fcheine, 
■ eine leere Begiflratur , die zwar Fächer, aber 
fce Acten enthielte , find nichts als leere Worte, 
lt. bemerkt dietes um fo mehr un;ern, da der Vf. 
f das Staats - Uud Völkerrecht den meiften Fleifs 
«an.lt zu habeil fehehlt. — Je bereitwilliger Ree. 
n Vf. es glaubt,, dafs er, wie er am Schfuffe der 
Brede fagt, fein Buch mit Liebe, Fleifs und gutem 
iiien geichrieben hal>e , um fo mehr wfinfeht er, 
k der Vf. fich einer correctern Darftellung beflif- 
1, uud Provinzialismen, wie S. 65. Hcritellung 
i Status caufar et contrmerßae , ftatt Darftellung des 
L w. , Gefchwiftrige ftatt Gefchwifter S. 37. lbrg- 
Ü^er vermieden hätte. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Iffftir CHCH , b. Stöger: lieber den Rekhthum der 
Crriechen an plaßij'chen Kunftwerktn und die Ur- 
sachen dtffctben. Eine ak'ademifche Rede zur 
Veyer des allerhüchften Namenstages Seiner Ma- 
jeftät des Königs gehalten in einer öffentlichen 
Sitzung der Akademie der Wiffenfchaftcn den 



SS. 



itjio. von Friedrich gjacobs. 78 S. gr. 4. 

die vertraute Bekanntfchaft mit dem Geifte 
te» Altcrthums und der dadurch gebil lete feine Ge- 
Bmack , welche man fc.ion aas mehreren Schriften 
efes Vis. kennt, findet man auch iu der i'egcnw.'ir- 
;en Rede des Vfs. , der feinen kur'.cn Aufenthalt 
München feitdem wieder mit dem ehemaligen zu 
jtita vertaufcht hat. — Zum Grunde gelegt w vor- 
gbcll Faulanias, in denen Mcllun ilnu, ^ von Grie- 
enland bekanntlich zaidreiche Peherrefte des vor- 
igen Glücks, und eine weil gröbere Anzahl von 
innerungen an erlittene l'e'.jrl vorkommen ; doch 
d aucn manche anlie Naciii ieuten , befunden? aus 
)rabn, auf «he lehrreiche Arl benutzt worden, 
eich zu Aaifau^ wird the.ricntige Bemerkung ge- 



muftert, welche vorzüglich mit Kunftwerken prang- 
ten. Zuerft wird Samos, Ephcfos und Smyrna er- 
wähnt ; vornehmlich aber das an Werken diefer Art, 
und vornehmlich an Koloffen fo reiche Rhodos be- 
fchrieben. Mit Uebergchutig mehrerer merkwürdi- 
gen Oerter, che nur genannt werden konnten, nimmt 
der VF. feinen Weg nach dem eigentlichen Hellas, 
wo ihn die Hafen Piraeus und Munychia , und 
die geliebte Stadt der kunftfchfitzeiiden Athene er- 
warteten. Die zahlreiche Menge von Kunftwerken, 
welche (liefe Sta ll und ganz Anika befafs, konnte 
auch in Anfehung derfelben nur das Wichtigfte und 
Allgetneinftc, und die Anführung desjenigen, was in 
der vollen Bliithc fich dort befand , geltatten. F.s 
werden aber doch die vielen Verfbhünerungen jeder 
Art, welche die Wege und öffentlichen Gebäude da- 
mals erhielten , in Erinnerung gebracht. Von da 
wendet fich der Vortrag nach dem reich ausfeftatte- 
tcu Delphi, wo die Dankbarkeit reicher Fürften des 
Auslandes mit der Frömmigkeit hcllenifcher Städte 
wetteifernd , die Schatzkammern uud den Umfang, 
des Tempels mit Weihgefchenken und Bildfäulen ge- 
fchmückt hatte, von welchen auch noch, der wieder- 
holten Plünderungen unbeachtet, fpäterhin Manches 
fibrig geblieben war. Nicht geringem Reichthum, 
hatte Korint h in feiner blühenden Zeit ; nur wurde 
von den dort befindlichen Kunftwerken vieles von 
den FÖmifchen Kriegern vernichtet, zerftreut, oder 
auf andre Art vertier. Jeue Stadt ftieg dennoch wie- 
der aus ihrer Afche hervor, uud bald nachher fand 
fie Paufanias abermals mit einer Menge von Werken 
grofser Mcifter ausgefchmückt.- Viele Theile des Pe- 
loponucfrs werden hierauf nur kurz erwähnt ; und 
vyeitl. uftiger wird dann vornehmlich von Olympia 
gehandelt, welches gleichfam der Mittelpunkt aÖes 
lledigcn, fo wie der berühmte Tempel des Z?vs der 
Mittelpunkt jener Stadt war. Nicht minder waren 
die zahlreichen und zum Theü mSchtigen Staaten von 
Gröfsgrieciienland Schatzkammern iler Kunft. Und 
als diele in Oftcn und vVeiten in die Gewalt der Kö- 
rner kamen, fo war es kein Wunder 1 dafs Rom und 
die latei talchen Städte und die \ illeu.der Grofsen und 
Reichen fich iu Einen großen Kuultiäal umwandelten« 
lü Rom felbl't war auiäugücli die Kiuüt lehr einiacu; 

iuen- 
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nachdem aber Marcellus Syrakus erobert hatte, wur- 
de eine Menge von Bildenden daküu gebracht, der 
rohe Sinn der Römer wurde auf die Bewunderung 
diefer Werke gerichtet , und nun waren alle Feld- 
herrn bemüht, durch Werke der Kunft ihren Trium- 
phen einen neuen Glanz zu verleihen. Dicfs wurde, 
noch mehr der Fall, als Karthago t;ad Koriiub ero- 
bert wurden, und aLs St/Ha die ''Zierden des reichen 
Aliens zum Kapitol ftdirie. In der Folge, unter den 
Kaifern , wurden die griechifchen Kunflwerke dort 
noch häufiger; ob fiel» gleich manche Hinderniffe ver- 
einigten , das Studium und die Nachahmung diefer 
Kunftwerkc in Ron» niemals kinderlieb emporkom- 
men zu laffen. 

Der Vf. richtet nun feine Bücke von diefer un- 
endlich reichen plaftifchcn Welt auf die unfriue; und 
in Verglcichung fcheint allerdings das, was diele her- 
vorgebracht hat, auf dem ganzen Umfange aller eu- 
ropäischen und von Europäern bepflanzten Länder 
Aberr^s unbedeutend. In diefer HOckficht hat die 
Malerev fe!">r grofse Fortfchriltc vor der Biklhauer- 
luiiilt gemacht, deren Werke, verglichen mit denen 
des Auerthums , auch an Werth feb wicher find. 
Diefe Verfchiedenheit hat ihren L'rfprupg, wie hier 
gezeigt wird, zunächft in der veränderten Religion. 
Die Plaftik der Griechen wurde fchon durch die 
Idealität und durch die Darfteilung der Gotter fehr 
befördert ; und fo , wie die Religion Idealität der 
Kunft erzeugte, fo erzeugte hinwiederum die Ideali- 
tät der Kunft Religion. ' Sic ward ferner von dein 
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auch felbft noch in manchen fpatern Werken die 

Schönheit des Alterthums wahrnimmt. Zuletzt wird 
noch in diefer Vorlefung ein fluchtiger Blick auf die 
neuere Welt geworfen; und hier fcheint es, dafs im 
Ganzcu genommen die Neigung zur Plaliik ihr melir 
angedichtet als natürlich fey. Die Tueilnahme an 
ihrem Dafeyn ift nur genug, und ihr Leben nicut 
cnergifch. Auch hat die neuere Kunft, jnsbefondere 
die deutfehe , immer durch die Bewunderung des 
fchon Vollendeten nach Aulsen gereizt, keine vater- 
läiidii'chc Geltalt gewinnen können. In dem Chri- 
ftenthum erlofch der plaftifche Sinn der Hellenen. 
Die Mufik, als die teiTtigfte Dolmetfcherin des Un- 
aussprechlichen , und am wenigften,* wie es fchien, 
durcu irdifchc Bande gefelicJt, flieg über alle andere 
Kdnlte hinauf. Der bildenden Kunft wäre hier gar 
keine Steile mehr übrig geblieben, wenn die Schwä- 
che der Menfchheit den ihr durch die Heiligkeit der 
gottbeueifterten Väter der erften Kirche vorgezeiclt- 
neten Pfad zu dem Ewigen hätte verfolgen könne*. 
Nie 4 weniger nachtheilig war ihr die veränderte 
Verfaffung der neuem Völker. Sie ift daher haayi- 
füchlich auf die Malerey befchränkt, welche uiderer 
Welt gewiffermafsen ah Erfatz für den koftbaiea 
Schmuck der l'laftik zugetheilt ift. Um defto drin- 
gender ift alfo die Pflicht, in die Tiefe der Vergan- 
genheit zu fchaucn, um dort den männlichen Geilt 
zu erl'alTeii , ohne den nichts gedeiht, uud um ßca 
felbft zu erkennen durch den Gegeufatz. Bilden tol- 
len Geh alle aus dem Alterthume, aber nicht vou iln 



nie, 

Staate aufgenommen und auf alle \\ eife gepflegt. Die borgen; mit ihm wetteifern, aber nicht es plündern 
Vaterlandsliebe war hierzu nicht wenig beförderlich. 



Auch giebt es ein Band, welches den Himmelsftrich 
mit der Verla f hing, und die Verfaffung mit der Kunft 
vereint. Am gefcnä'ftigftcn war diefe für die öffent- 
lichen Plätze und für die Verschönerung der\Städte ; 
dai-egen die Prjvaivvohnungen gröfstentf»eiJs,jn Grie- 
chenland nur fchlecht waren. Auch hatte dort das 
öffentliche Leben den doppelten Vortheil für die 
Runft, dafs es abßchtlos zur Betrachtung der Natur 
i'n ihren aufrichtigften AeuCserungen fnhrtc; und dafs 
es zugleich die Kunft felbft auf einer würdigen Höbe 
erhielt. So war alfo nicht eigentlich der Reichlhum 
der Pfleger der Kunft, fondern die Rürgertugend, 
diefe Genoffin einer anftä'ndigen und weifen Armuth. 
'/ii'di*ich aber war auch die Kunft dort eine Beloh- 
nung der bürgerlichen Tugend. Die Kunftwerke 
wurden als koltbare Gemeingüter von jedem Bürger 
geachtet und niemals veräußert , fondern vielmehr 
mit einer gewiffen F-ifcrfucht erhalten. Freylich 
nahm nachher alles dieles allmälig ab, ob man g.eich 



Leipzig, b. Schmidt : Nach dem allerntueßen Gr- 
fckmack gezeichnete Mußer zi'tn Stricken in Garn, 
Wolle, Seide uud zur Perjftriekerey ; zur An- 
wendung auf Muhlkappen, Tabacksbeutel, Hand- 
fchuhen, Halstüchern, Kinderkleidungsftücken, 
Schwabs , Strümpfen, Souvenirs, Uhr - und 
Strumpfbänder, Mrick - und Geldbeutel, mit 
und ohne Corallen und Perlen , in bunter und 
weifser Manier. (1811O 4- ( 2O S r 0 

Ein mächtig langer Titel für nicht mehr als feclis 
K'ipferJafelu , deren jede zwcymal, einmal bunt illu- 
ininirl, das anderemal fchwarz abgedruckt ift. Lhe 
auf der erften , zweyten und vierten Kupfertafel ent- 
haltenen Strickmufter find übrigens leidlich genug; 
die auf der dritten, fünften und fechften Tafel hin- 
gegen beliehen aus mitielmafsigen Blumenbouquets, 
aus Leyern , Altären, abgcbroclienen Säulen, und 
anderm dci gleichen geichmackiöl'en Kram. 
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Frtxjtigty den 12. gfunius 1812. 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Äitrltn , b. Schöne: Neu- Berti» y oder vaterlä'ndi- 
fche Ideen nber Wiedergcdeihen und Emporblil- 
hen diefer Hauptfradt. Von Julius v. Voß. I8H. 
v Vin u. 375 S. 8- (1 Rthlr. 12 gr.) 

1 J«r fo emfig für das Publicum verfcliiedener Art 
arbeitende Vf. hat hier ein Product geliefert, 
das ficli vor vielen feiner übrigen Schriften vortheilhaft 
auszeichnet , und dem nur iiicr und da etwas mehr 
IjäK und Aufir.erkfamkcit von ilun hätte gewidmet 
werden müflen, indem man ihm zuweilen die Eil 
deutlich anfleht, mit der es gearbeitet worden. Er 
trägt In 24 nicht in wifl'enfchaftlicher Verbindung oder 
im natürlichen Zufammenhange flehenden Ablchnitten 
feine Auflebten und Meinungen vor, und regt bey 
dem nachdenkenden Lefer manche Wünfche und 
fruchtbare Gedanken auf. 

im erflen Abfchnitte — - von der Bevölkerung — ♦ « 
luchl er gegen die Behauptung mancher Schriftfteller 
zu beweifen, dafs Preufsens Regenten wohl gethan, 
und der Nation viel genutzt hüben, wenn fie durch 
pofiüve UnterftüUungcn des fogenanuten Kunftfleifses 
(worunter hier hauptfachlich Fabrikanlagen verban- 
den werdcn)diefen zu vermehren fuchten,' z.B. durch 
Aufrufung und Unterftützung fremder Golouiften 
u. f. \v. Ks möchte wohl zu beweifen fcvn, dafs wenn 
man einmal die grofse Ausdehnung der Fabriken für 
üas Wohl einer Nation unentbehrlich hält, man auf 
einem weit natürlichem und für die Nation (zu der 
die hereingerufenen Fremdlinge doch nicht geborten) 
weniger koftbarem Wege zu einem gleichen Ziele 
kommen konnte ; wir meinen aber, die nrucfle Ge- 
fcliichte unfrer Staaten habe uns hinlänglich belehrt, 
dafs das. wahre Wohl der Nationen nicht in diefer 
groben Ausdehnung der Fabriken beflehe. Der Vf. 

ibit )fr au'li, wir die übrigen Thcile feiner Schrift 
'«weifen, gar nicht für folcbe Treibhauscultur , fon- 
dern hält es (S. a.) mit Krug für fehr geratheu, dafs 
die Regierung nur die Hindemiffe wegräumen, wel- 
che der Cultur der Nation im Wege ftehen, und dafs 
iran von ibr in den mehreften Fullen nur negative 
nicht pofitive Mafsregeln für den Wohlfund der Na- 
tion verlangen folle. — Im ztreyten Abfchnitte, der 
Vun den politifchen Verhältniffen des preufs. Staats 
handelt, wird diefer Regierung der Rath crtheilt: ih- 
ren Staat gegen Frankreich fozu ftellen, wie fich einft 
Athen gegen Rom Hellte. — Der Abfchnitt über den 
Nationalcharakter ift fehr intereffant; man findet hier 
Viele treffende und eigentümliche Bemerkungen. In 

A. L. 2. 1812. Zweier Band. 



dem Abfchnitte über Religion findet man freylich man- 
ches, was man hier nicht fuehen follte, aber auch' 
viel Wahres und Beachtenswerthes ; die fogeuannte 
Staatsreligion foll von all»* r Theologie gefchieden feynj 
der Vf. erklärt Geh über Ehen, über Auszeichnung in 
Aemtern, und tadelt die zu frühe An ftellung vonOffi- 
cieren, die fchon im iy.en Jahre unter das Militär 
kommen und oft moralifcli verdorben werden. Das 
Auciennetatsfyfteni bey dem Militär vertheidigt er mit 
fehr trifftigen Gründen; und da der Staat auf fo man- 
cherley Art das in die Augen fallend fich auszeich- 
nende 'Verdien ft belohnen kann, ohne andre unfchul- 
dige und eben nicht verdienftlofe zurückzufelzen , fo 
fagt der Vf. mit Recht: wenn einer zwanzig andern, 
die vor ihm ftanden , vorgezogen wird, fo werden ja 
diefe zwanzig nicht etwa auf der Stelle geladen , >yo 
ftanden, fondern fie werden wirklich um eine Stufe 
zurückgefetzt und es m fitste denn doch gerechter 
weife bewiefen werden können, dafs fie allcfammt 
diefe Zurücksetzung verdienten ! Wir find überzeugt« 
dafs diefe Beförderung nach Verdienft — wie fie ger 
wohnlich genannt wird — im Militär weit mehr Ver- 
dienft lichkeit unterdrücken, als erzeugen müffe! — 4 
Treffend ift die Anmerkung des Vfs. (S. 76.): dafs 
mancher Staat bey allen feinen Fehlern fich immer 
noch flehend erhält : „ weil es bey den Nachbarn um 
kein Haar beffer fteht ! " — Die wenigen Worte über 
das Innungswcfen würde der Vf. bey einer neuen Auf- 
lage wohl wegftreichen , oder den Gegenftand tiefer 
ergreifen; es ift über diefen fo vielfeitigen Gegenftand 
zu oberflächlich abgeurtheilt. Ueber Kanton- Verfaf- 
fung und das von ihm vorgeschlagene Confcriptions- 
fyftem finden wir viel Beherzigenswertes gefagt; des 
V'f. Wunfeh ift : dafs jede Aushebung zum Soldaten- 
ftande, jede Rangerhöhung eines Beamten, jedes Ein- 
führen in eine Bürgerzunft , jedes Antreten einet 
Ackerwirthfchaft oder desHausvaterftandes von einer 
angemclTencn Feverliclikeit begleitet würde. Kräf- 
tige und wahre VVorte bey Gelegenheit der Betrach- 
tung über wahren und falfclien Patriotismus find S. 87. : 
„ Wohl fteht es dem Kanzelredner zu, Vaterlandsliebe 
und Bürgerpflicht zn empfehlen, doch es gefchehe 
nicht fo, dafs nur dem Range dadurch gefchmeichelt 
wird , die Blöfsen der Mächtigen eine Halle finden 
und Halseifer gegen dieMujhigen fich aufregt, welche 
aus Anthcü am Flor des Gemeinwefens Irrthum, 

Mißbrauch und Pflichtwidrigkeit rügen," und 

möchten wir hinzufetzen — „ Albernheiten und Mode- 
thorheiten gleich den edelften Bürgerpflichten empfeh- 
len." — Die Berliner Baumeifter der letzten 34 Jahre 
kommen bey uufexm Vf. fchjecht weg; er tadelt die 
0 0 neuem 
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neuern Gebäude, die Börfe, das Schauspielhaus u.f. w. Ruhe verwies. Jetzt kommt doch Gottlob! in 
bitter, und Ge beweifen auch in der That das Sinken cbem Lande und namentlich im preufs. Staate die Frage 
diefcr Kunft gegen die Zeiten, wo das Opernhaus, zur ernftlichen Betrachtung : ob nicht das Gleiclige- 
das Zeughaus u. f. w. entftand. Der Vf. klagt,. dafs wicht am Beften zu erlangen fey, wenn man keinen 
Maler, Kupfcrftecher und dergl. Künftler, die zu et- Stand willkürlich bedrückt? Die angeblichen Forde- 
was Befferem Gefchick hätten, Geh mit Kleinigkeiten rungen der Städte Brandenburg , Rnppin und Burg, 

den endlich einmal erlaubten freyen Handel mit Wolle 



um 



und nichtswürdigen Dingen befchäTtigen müfsten, 

nur Brod zu erwerben; — man follte meynen, dafs wieder einzufch ranken, ift zu ungerecht, als dals nun 

diefs auch bey manchem Schriftfteller der Fall fey! an diefelben oder gar an die Erfüllung derfelben glau- 

Die Regierung foll , um den Künften wieder aufzuhel- ben follte. 



fen, 10 Millionen Thaler, fage Zehen Millionen 
Reichsthaler, aufwenden! Der Vf. ift, wie alle die, 
welche die Fabrication des Papiergeldes überall em- 
pfehlen, fehr freygebig mit Millionen — weil fie nur 
wenige Thaler koften ; aber eben das follte ihn und 
alle Vorfprecher und Vertheidiger diefes fo gefährli- 
chen Fabrikats vorGchtig machen: denn die Regie- 
rung wird viel leichter hundert taufende verfchwen- 
den, die Ge ohne Mühe fabriciren kann, als die Sum- 
men , die Ge erft von den Unterihanen durch Abga- 
ben zufammenbringcn foll, und — hat nicht die eine 
Art der Verfch Wendung diefelben üblen Folgen für 
die Nu hon , wie die andre? Der Vf. kommt auf die- 
fen Geeenftand noch einmal in dem Abfchnitte über 
Weltgeld und Staatsgeld. 

Wenn Hr. v. roß auf Getreidepreire, Ein- und 
Ausfuhrverbote, Theurung und Wohlfeilheit kommt, 
fo ift man es fchon von ihm gewohnt, dafs die ihm 
fonft fo eigentümliche Liberalität der Ideen aufhört 
Der Abfchnitt „Oetreidehändler" beweifet, dafs er 
eben fo wenig, als fein hierbey angeführter Autor 
Hr. Friedrich Bachholz mit diefem Gegenl'tande aufs 
Reine gekommen ift ; dem Grundfatze des letztern : 
je »wohlfeiler das Getreide ift, defto reicher ift das 
Lahd, ftimmt erzwar, wie er fagt, bey, meynt aber 
doch , dafs das Getreide um etwas theurer (als zu der 
Zeit, da er fchrieb) und die übrigen nothwendigen 
Gegenftände WH etwas wohlfeiler feyn müfsten, wenn 
alles gut bcftehen follte! Es ift zu verwundern, 
dafs er nicht Getreidetaxen vorfchlägt ! Das erfavwas 
man mit Recht von jedem fordern kann , der über 
diefe Gegenftände urtheilt, ift wohl: dafs er das Ge- 
werbe der Landwirthfchaft kennt; diefs fcheint aber 



Ueber den Geldhandel der Juden klagt unfer-Vf. 
fehr, und hält ihn für den Staat fehr nachtheilig. 
Wenn die Juden nicht auf andre Art für den Staat 
nachtheilig gewefen Gnd, fo Gnd Ge es durch den Geld- 
handel gewils nicht gewefen , in fo fern es ein freytr 
Handel war. Es giebt Gattungen des Handels, die 
dem Staate nachtheilig Gnd, z. B. wenn die Beamten 
deffelben ihre Entscheidungen und ihre Gunft verhan- 
deln, wenn die Regierung felbft Handelsgefchäft» 
treibt u. f. w. ; aber niemals kann der freye Han*l 
der Privatperionen unter Geh , wenn er nur den Gt> 
fetzen der Moral nicht entgegen handelt , dem Staate 
nachtheilig feyn , und nur KurzGchtige und hochniü- 
thige Staatsbeamten fchieben die unglücklichen Folgen 
ütrer übel ausgefonnenen Experimente oft auf den 
Handelsftand und den fogenannten Wucher, wie uns 
neuerlich die Gefchichte des Papiergeldes und des Me- 
tallgeldes in fo manchem Staate gezeigt hat. — Wenn 
es der Vf. für beffer halt, die Aerzte zu befohlen, als 
ihr Gewerbe der allgemeinen freyen ConcurreBZ z« 
überlaffen, fo fucht er den Einwand: dafs Ge dann 
weniger thätig feyn würden, damit zu widerlegen, 
dafs man diefs ja auf jeden im Gemeinwefen befolde- 
ten ausdehnen könne. Aber eben die Beobachtung 
diefer Befoldeten in der Nähe hätte ihn von der Wich- 
tigkeit diefes Einwandes überzeugen follen. Wenn 
die Mehrzahl derfelben nach dem Verhältnifs in den 
realen Werth (oder nur nach dem Markrp reife) ihrer 
Arbeit bezahlt würde und bezahlt werden könnte : io 
würden Ge weit thätiger feyn niüffen, um nicht Hun- 
ger zu leiden, und lie würden es auch gewifs fey», 
und die inehreften würden es mit Freuden feyn ! \Vir 
höreu ja täglich den Arzt und einen jeden , der nxh 

1 'l»rk , I t n 1 Cm- IaI.ia.. A ^L.!i L._ l_ 1 A. " I I . . 11.1 __1 



fowohl bey unferm Vf. als bey feiner Autorität nicht Verhaltnifs feiner Arbeit bezahlt wird, glücklich prei- 



der Fall zu feyn. Im Allgemeinen, meynt der Vf. 
fehle den Regierungen noch ein gewiffer Tact, das 
Interefle aller Stande zu vermitteln ; wir meynen aber, 
der hefte Tact aller Regierungen fey Gerechtigkeit 
gegen alle Stände, und nicht Bedrückung einiger 
Stande Zlim «»geblichen Vortheil eines einzigen. Es 
ift die Gefchichte der innern Verwaltung der mchre- 
ften Staaten: dafs Ge ein Gewerbe bedrückten, um 
. einem andern aufzuhelfen ; dafs Ge dann die Klage des 
Bedrückten dadurch wieder gut zu machen fachten, 
dafs Ge zum Vortheil deffelben wieder andre Stande 
bedrückten: fo wurde, um das Gleichgewicht heraus- 
zubringen , die Bedrückung aller oder der inehreften 
gefetzheh, und man glaubte, genug gethan zu haben, 
wenu man den Einzelnen mit dein Belcheide : alle 
andre litten dtafttben Druck, über den er. klagte, zur 



fen, wtil fie viel Arbeit haben, dagegen ein Befolüettt 
aus demfelben Grunde bedauert und für unglücklich 

fehalten wird. — Das Schaufpielwefen ift des Vfs. 
.ieblingsfach , und er ift fehr ausführlich darüber; er 
fchlagt die Errichtung eines mimifcnen Inftituts oder 
einer Theaterfchulc vor, in welcher Künftler und 
Künftlerinnen für das Schaufpiel gebildet werden fol- 
len. — In dem vom Soldatenwelen handelnden Ab- 
fchnirte behauptet er : dafs jetzt im Kriegswefen weit 
weniger nützliche ErGndungen gemacht würden; als 
ehedem, und dals eine römifche Armee von 2occo 
Mann mit ihren W affen eine eben fo ftarke neuere Ar- 
mee trotz der neuen Erfindungen, der Kanonen uiul 
Hinten, überwältigen werde. Um die Soldaten nicht 
mUffig gehen zu lullen, follen ihnen im preufs. Staate 
die überfiiUGgen Waldungen zugetheilt werden: > 

dals 



J 



Num. 143. JÜNIUS 1812. 



294 



jedes Regiment eine Q. Meile dergleichen Boden 
r Cultivirung erhalten Soll ; auf welche für 100,000 
thlr. (Pfandbriefe creirt werden, die als Papiergeld 
•culiren, aber auch 3 Procent jährliche Zinfen tragen 
Ifen. Der Vf. vergifst hicrbey, dafs fie alsZinfentra- 
ftxie Papiere, nicht wie eigentliches Papiergeld, zurCir- 
ktion brauchbar feyn können, und dafs jetzt folche 
indbrtefe,die weit befsre Hypothek haben und 4 Pro- 
nt Zinfen tragen, weit unter ihren Nominalwerth ge- 
lken find. Wenn er hierbey fagt: ,,fo verbindet fich 
i Wohlthätige der englifchen Stocks mit dem be- 
ichtenden Umlaufe baarer Münze," fo find das 
re, obgleich fehr finnreich klingende Worte. Aus 
1 MihtärwakluBgen füllen nun Domänen werden, 
den Soldaten mit allen Lebensbedürfnissen in na- 
g verforgen , obgleich dann die vom Vf. als fo nö- 
g und belebend gefchilderte Circulation des Geldes 
iz verloren geht. — In dem letzten Abfchnitte : 
eltgeld und Staatsgeld finden fich manche recht in- 
eftante Betrachtungen. Das Beyfpiel von einer in 
tnegenheit fich befindenden Dortgemeine ift recht 
ifchaulich dargeftellt, und wenn der Grundherr Cre- 
1 genug hat, fo ift auch die hier vorgefclüagene 
ilfe — eine Zettelbank ganz im Kleinen — gewifs 
fahrbar; aber eben an diefem Credit fehlt es jetzt 
lehr, und es bleibt hier im Allgemeinen wohl kein 
leres Mittel, als das, was die preufs. Regierung 
on eingeschlagen hat : völlige Freyheit im Kauf und 
rkauf aller l'roducte und aller Grundstücke , ganz 
er theihveife; hierdurch wird, wenn die politifchen 
rhällniffe nur wieder gunftiger geworden find, die 
Jtur des Bodens unendlich mehr gewinnen, als 
rch aUe pofitive Begünstigungen, Prämien und Ver- 
iuungen. — Die als unbezweifelt angenommene, 
n vielen und auch von unferm Vf. ausgesprochene 
iinung: „dafs im preufs. Staate das Numerär (war- 
1 nicht, „das baare Geld ) fehr empfindlich 
ngle," kann uicht bewiefen werden, und dem auf- 
irkfainen Beobachter drängen fich viele Beweife vom 
•gentheil auf. Der Mann von 100,000 lUhlr. Per- 
gen befafs vor dem Kriege in der Regel nicht ioco 
hir. baares Geld, wem) der Mann von 50,000 Rthlr. 
mutigen jetzt 2000 Rthlr. baar befitzt, um gegen 
e jetzt weit eher als fonft zu befürchtenden Veile- 
tnheiten geGcherl zu feyn. Eben der Mangel anCre- 
fcfer überall in die Augen fällt und die fichtbare 
r erminderung des Vermögens fo vieler fouft reichen 
friönen machen zu jedem Gewerbe eine gröfsere Stets 
fpouible Summe huaren Geldes nöthig; daher der 
leontozins an der Berliner Börfe 3 und 4 Procent, 
Jbrend der hypothekarische 6 und mehr Procent 

# 

Frankfurt a. M, b. Varrentrapp und Wenner: 
IV'%* können Staatsfchulden in befttmmten Frißen 
regelmäßig abgezahlt , die Zinfen pünktlich ent- 
richtet, der Staats - Credit dabei/ fo erhalten und 
vermehrt werden , daß die Staats - Papiere nicht 
nur ßets in ihrem vollen IPerth bleiben, fondern 
fortdauernd an Pertrauen gewinnen und an IPerth 



fleigen mtlffen , und der Staat dabey doch vor der 
gewöhnlichen Art der Abbezahlung Pbrtheile ge- 
nießt. 1810. 16 S. 8- «• 2 Tabellen. (5 gr.) 

Mit Recht fieht es der fehr wohlmeinende Vf. als 
einen fehr Schädlichen Grundfatz an, dafs durch Zu- 
rückhaltung, Verzögerung oder gar durch gänzliche 
Entziehimg der Zinfen, wodurch die Staatsverbrie- 
fungen herabgefetzt, die Gläubiger um ihr Capital 
und zum Theil auch um ihre Zinfen gebracht wer- 
den, dem Staate geholfen fey, weil dieter durch den 
daraus entftehenden wohlfeilen Ankauf der herabge- ' 
lunkenen Obligationen defto früher, leichter und be- 
quemer feiner Schulden fich entledigen könne. So- 
lehr Ree. hierin mit dem Vf. einftimmig feyn mufs, 
fo mufs er dagegen 'fehr zweifeln, dafs dem Uebel 
durch die dagegen in Vorfchlag gebrachte Staatsfchul- 
den- Tilgungs - LotttrU gründlich und mit ücherem Er- 
folge begegnet werden dürfte. 

... / * 

OEKONOMIE. 

Schnepfen thal , in Comm. d. Buchh. d. Erzie- 
hungsanftalt : Aehrenkabinetchen , beftehend aus 
zehn Exemplaren der merkwürdigften ausländi- 
schen Getreidearten, nebft Bemerkungen darüber. 
Erfle Lieferung. (16 gr.) 

Die Abficht, welche durch die Herausgabe diefes 
Kabinetchens erreicht werden Soll , geht dahin , un- 
ter den ausländ iiehen Getreidearten, welche durch 
den Hn. Polizeydirector Fifchtr in Creilsheim feit ei- 
nigen Jahren in Deutschland bekannt, auch bereits 
in mehrern Gegenden angebaut und cultivirt worden 
find, diejenigen, welche fich entweder durch ein von 
den übrigen Geh ganz unterscheidendes , zum Theil 
fehr prächtiges und impofantes , Anfehen auszeich- 
nen, oder durch ihren reichlichen Ertrag, die in- 
nere Güte der Körner und deren nützliche Anwen- 
dung im Haushalte der Empfehlung zur weitern Cul- 
tur würdig find, Liebhabern der Oekonomie naher 
bekannt zu machen. So wenig wir dieSer Unterneh- 
mung im Gauzen unfern BeyfaU verfagen können , fo 
fehr müffen wir es doch bedauern, dafs der Heraus- 
geber 1) feinen Plan nicht auf alle bekannt gewor- 
dene ausländische Getreidearten, ausgedehnt, 2) fo 
wenig fyltematifch dabey verfahren, und 3) bey der 
Anordnung des Ganzen nicht mehr auf Fettigkeit und 
ein gefälliges Aeufsere bedacht gewelen ift. Bey der 
Aufmerklamkeit und dem lntereffe, welche diele Ge- 
treidearten erregt haben , war es längft der Wunfch, 
nicht blofs einzelner Oekooomen von ProfefGon, 
fondern mehr noch der Dilettanten und Liebhaber 
der Botanik, lie fäiiuntlich in einer gewiffen natürli- 
chen Folge kennen zu lernen und überfehen zu kön. 
neu. Es ilt daher gar nicht abzufehen, warum der 
Heiausg. Seinen Plan So fehr befchränkt hat. Am we- 
nigsten hat uns aber die leichte fabrikinäfsige Arbeit 
getaiien, die dem Ganzen wenig oder gar keine Dauer 
zufichert. Ungeachtet das vor uns hegende Exemplar 
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fehr gut gepackt war, Co waren doch die Schiedwände, Jienweizen. Grofser cnglifcher Weizen. Ttiti:n 

welche die Getreidearten von einander trennen foll- turgidum Litt. 5) Himmclsgerfte. Vielzeilige nackti 

ten, beym Transport abgefprungen, und alles lag Gerfte. Hordeum coeleJU - Litt. . 6) Grofse nackt 

chäotircW durch einander. Ungleich bequemer und Gerfte. Zwcyzcilige nackte Gerfte. Hordeum ririi 

dauerhafter wurde es feyn, wenn das Etui vou Pappe, chSn nudum. Lin. j) Norweger Gerfte. 8) Türki 

und zwar fo gearbeitet wäre , dafs die Kärtchen Ober fche Piauengerfte. Reifsgerfte. Bartgerfte. Hordt» 

einander gel'tellt, und jedes zugleich den Deckel des zeocriton. Lin. q) Blaurother afrikanifeher Winter 

zunächft unter ihm befindlichen ausmachte, aber fpel/., und 10) Aegyptifcher Reilsdinkel. — Va 

alle durch Falze unter einander verbunden und auf jeder diefer Getreidearteu ift eine vollkommen aus;« 

diefe Art ein lchönes Ganze bildeten. — UebrigeoB wachfene reife Aehre mit einem kleinen Theil i 

fafst diefe erfle Lieferung, welcher noch eine oder Halms und einigen ausgefpelzten Kürnern in eia be 

hüchfteus zwey folgen ibllen, folgende zehn Getrei- fonderes Fach feftgcleimt. Die beygefügte Befcuej 

dearten in ßch: Ii Weizen aus Tunis. 2) Wunder- bung ift bey einigen Sorten zwar hinreichend, ' 

derweizen. Vieljähriger Weizen. Arabischer Wei- ändern aber viel zu dürftig. Der Preis konnte 

zen. Tritkum compoßtum Litt. 3) Aegyptifcher Don- geringer feyn. 
pelweizeu. Aitrakah'fches Korn. 4) Euglifcher Hek- 



LITER ARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Lchranftalten. 

. »••-.. 1" ." t 

Wim. 

Im J. 18 iL Wurden bey der Wiener Univerfität gra- 
duirt, und zwar zum Doctor der Theologie einer; zu 
"Doctoren des Rechts 16 ; zu Doctoren der Arzney- 
kunde 7 ; zum Doctor der Philofophie einer. Von 
den Doctoren der Medicin haben Inatigiu altlifTertatio- 
tien drucken laffen Joh. Hubtr: dt origine fucceffu et 
fatit morit difputandi tt dißerendi fpeciatim in Univerfität e 
yiemenfi; Joh. Sarnotvitz dt dtbilitate in morbit fpu- 
fia tx viribus fuppreffis oriunda, und Ignatz P.ein- 
t int er: Propaedeuticat medicae Pars I. 

Den an der Wiener hohen Schule gebildeten cht- 
türgifchen Operateurs ift der Vorzug der Aufteilung 
Xii den erledigten Kreisphyfikaten crtheilt worden. 

Die jetzigen Afüftonten bey der lnedichnfch-chi- 
rurgifchenFacultät zu Wien lind folgende: Hr. Dr. An dt: 
fVauruck bey der medicin. prakt. Lehrfchule. Hr. Dr. 
Ben). Scholz für die Chemie. Hr. Dr. Franz Berger für 
die Naturgefchichte. Hr. Bernh. Kargl alsProfector bey 
der Anatomie. Hr. Dr. i-raHC Czaptk l>ev der »nedirin. 

Stakt. Lehrfchule für Wundarzte. Hr. Mag. Chir. Jok. 
eibert an der chirurg. prakti Lehrfchule. Hr. Mich. 
Blumfchein an der Lehrfchule der prakt. Geburtshiilfe. 
Hr. Karl Milltitntr bey dem theoret. chirurg. Lehr- 
fache. 

Se. Maj. haben durch ein Regierungsdecret rora 
9. März 181 1. erklärt, dafs Allerhöchftdiefelben die 
Hcrrlchaft Vöfendorf zu einer prakt. I>ehranftalt der 
Oekonomie für bleibend zu beftimmen geruhet haben. 

Das Studium der theoreu und prakt. Landwirth- 
fguft ift der philofophifchen Facultät zugewiefen, und 



•Uir für diejenigen als Zwangsftudium erklärt 
welche künftig eine Aufteilung im Ökonom. Fade 
dem Land« (uchen würden. 

Die jetzigen Präfecten der drey kathol. Gyrona! 
in Wien, welche fdimntlirh von OrdemgciftlicHen 
forgt werden, lind folgende: Am akad.Piariften G« 
Hr.' Franz Schönberger ; am Schottifchen B«M 
Gymn. Hr. Meinrad' Li:h:evfläner\ am JofepUtäS 
Piai ift. Gjmn. Ernfl Gerner. 

II. Vermifcktc Nachrichten, 

Aus 0 efterreich. 

Hr. Dr. Karl Jcfeph Pratobevtra , k. k. Hofraüi 
der obet ftett Jnftizftelle und 31itglicd der HöfaNW 
neninJufiiz und politifehen Gefetzfachen, wirdnait^ 
Juli igt», den erflen Band von folgender haiiij^f 
Ztitfchrirt bey Gcifiinger in Wien herausgeben: 
hleueßet Archiv für Gefetzkunde und f ür Rtcktsjff^ 

den Oeßerreichifchtn Staaten. 
Fs wird lieh an des Hofraths f. Zeiler jährl. Bcytri?'? 
Geferzkunde u. f. w. aiuchliefsen, und das p-Sa^ 
Studium der vaterlOnd. Gefetze, fo wie den (kfcha* 
an wifl'enfchafflichcr Behandlung der Angelq;«^ 
des burgcrl. Lebens unterhalten , vorzüglich ab»' m 
fchidlichen Wahne begegnen, dafs man durch eif ^ 
fetzhücher alles Nnchdenkens und der Schulgcleb' Dir .1 
überhoben fey. Es wird enthalten jurift. Abhandlun: -y 
wichtigere Civil- und Cameral- Fälle, Beyir.ifjc r 
fchich teder Oefterr. Gefctzgebung;. einzelne Fntf i '' v l,J 
gen un«l Belehrungen an untergeordnete Gericht»!' f' i 
Jufiiziabcüen , Nekrologen, Anzeigen jurift. 
Prinura. Preis auf einen Band s Fl. W. W. 
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Sonnabends, den 13. gfunius 181a. 



INTELLIGENZ DES BUCH 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Folgende wichtige Schrift ift in allen guten Buch- 
handlungen zu haben: 

Kritik der natürlichen Kirchenrechts und der neutflen 
Vtrdrehungen deffelben für du Interrjfc cLr Hierar- 
chie. Germanien igt*. 140 S. in gr. g. Preis 
I Fl. oder 16 gr. 

Seit 1S09. ift unter dem Titel: „ Allgemeines Rell- 
ri«ns-, Kirchen - und Kirchenftatts- Recht , ant Grund- 
finen entwickelt" das Ki-.nftftiick verweht worden, - tlie 
Anmaßungen der Hierarchie dHrcli Ueltertragung phi- 
lofophifcher Grundfnze dem Zeitalter zu empfehlen 
und unter einer neuen Geftalt geltend zu machen. Üine 
Iiiendende Verbindung von Freiheit mit Zwang, wo- 
durch der letztere nur noch drückender werden mdfste! 
Der Verf. unferer Kritik entdeckt das Unhaltlwrc, das 
Inconfequente dieier tnodifchen Tänfchting klar und 
unerbittlich, aus allgemein gültigen tinlichten (prinei- 
yet de juflice fttrnelt). Er räumt aber nicht hlofs weg. 
Fr giebt Fingerzeige genug, um die fehwere Frag« zu 
beantworten, welches Kirchenrechl der unparteyifche 
Staat gegen alle Arten von Kirchen geltend zu machen 
befugt und nach Principicn verbunden fcy. Zugleich 
aller zeigt er das einzige fouveräne Mittel, wodurch 
auf der andern Seite auch die Anmaßungen des Staats 
oder zu weit greifender Staatsverwaher ftcher abzuhal- 
len und in Harmonie mit dein, was nach Recht und 
Gcwiüen feyn foll , anfzuloTen lind. 

Im Verlag der Stet tln'fchen B/.tcKhimdlung in Ulm 
ift fo eben fertig geworden und dafclblt, fo wie 
in allen Buchhandlungen, zu baden: 

nyfikxlifek-Ochnomifeker und Ckemißh - Technifches 
Kuitfl - Kabinet 
>n einer Sammlung von gemeinnützigen, leichtfafs- 
beben und erprobten Kunftftückcn, Mitteln und Vor- 
schriften , auch beluftigenden Unterhaltungen. 
» Zum Nutzen und Gebranch 

furKttnftler, Fabrikanten, Pr of cf fionif ten 
und Jedermann. 
Viertes Bündchen. 
Ulm, ig 11. Preis 54 Kr. Gebunden 1 FI. 

Die gut* Aufnahm« und der mehrfeitige WunuVli 
des Pubficiuns haben den Hrn. VerfafTer bewogen, die- 
jL L. Z. 1812- Zureiter Band. 



und KÜNSTHANDELS. 

fes 4te und letile Randchen noch herauszugehen, und, 
um folche.« noch biauchbarer zu machen, daHelhe mit 
einem vellftiniLgeu Sick - Rcgifler über alle vier Hänichen 
zu verlehen. 

Von diefetn Kmtftkabinet koften nlle 4 Bändchen un- 
gebunden ) Fl. 3<S Kr. , eingebunden aber 4 Fl. Auch 
und die Händchen einzeln, jedes 4 54 Kr., und einge- 
bunden a 1 Fl. zu haben. 



Bey Wilhelm Starke, Buchhändler in Chem- 
nitz, find in der Oftcrmeffe tgu. folgende neue 
Bücher erschienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Cäcilie , oder die natürliche Tochter ; eine wahre Ge- 
fehichie diefes Jahrhunderts. 12. ig gr. 

Freyng, Dr. 7. //., Befchreibung und Abbildung einer 
von ihm erfundenen eompendiöfen Mafchienc, mit 
welcher ein einziger Wundarzt alle, felbft fehwere 
mid veraltete, Verrenkungen des Oberarms am Ach- 
felgelcnke leichter und für den Kranken weniger 
fchmerzhaft, als bisher gefchehen, einrichten kann, 
g. g gr. 

Grüntcald, C.G.G., dinertatio in.viguralis medica, qn« 

in nofofogiam vomitus chronici ratioris feliciter fa- 

n»ti in<|uiritur. g maj. 6 gr. 
Hülfbuch zum erften und zweyten Curfus des lateinu 

leben Flementarwet ks von Jacobs und Döring, g. 

lfCurf. 14 gr. i r Curf. 16 gr. 



In der Akadcnti fchen Riehhandfcng zu Mar- 
burg find zur Oftcrmeffe itfix. erfchienen: 

Baldingcr Hibliotheca medica, 1 Hände. Syftematifck 

geordnet vom Profeffnr Conrad», gr. 8. 6 Alphabet 

Itark wird ee/youen ffir 16 gr. 
Barters, Dr. E. D. A., pailudogifche UnJerfuchungen. 

£ry7*r Hand , enthaltend die ai 'gemeine Theorie der 

Entzündung und des Fiebers, gr. g. I Rthlr. 
Bauer, Dr. Anton , Lehrbuch des jSapoiconifchen Civil- 

rechtes. Zwtijte durchaus verbefferte und veriuehrte 

Auflage. ^>r. g. 2 Rthlr. 
— — Coimnentatio de ordini bus fuccefiionis prineipie 

juris Civilis Nanoleonei 4. 3 gr. 
Bibliothek, jnriftifche, Zeitfchrift für die neuere Rcchts- 

wiffenfehaft und Gefchäftskunde. Erften Bandes 

3tes Stack, gr. g. 16 gr. 
Pp iitized€^*Q* 
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Conrad* , Dr. J. JV. H. , Handbuch der allgem. Patho- 

logie und Therapie, gr. g. i Rthlr. 1<S gr. 
Emmtrmann y Fr. tr. t Handbuch für Mai res, Beygeord- 

n*te, Polizeycommiffiire, Alunicipalrithc, Coinmu. 

ml- Empfänger und Alunicipalitäts-Secretärc. gr. g. 

18 gr.» 

Fttldingy Htinr. Efq., Abenteuer auf einer Reife in die 
andere Welt. Aus dem Englifchen. g. t Rthlr. 

Kühne , F. T., Lecture araufante et inftrnetive pour les 
perfonnes de Tun et de l'autre fexe qui ont deja fait 
quelques progres dans la langue franeoife. gr. g. 
l Rthlr. 12 gr. 

— — kaufmännifche Briefe zum Ueberfctzen ins Ita. 
lienifche, mit untergelegten paffenden Wörtern und 
Redensarten, g. 12 gr. 

Lehrbuch der Erdbefchreibung zum Unterricht für die 
unterfte Klaffe von Gymnafien, für Bürgerfchulcn 
und anderweitige Anfänger diefer Wiflenfchaf t, haupt- 
fächlich in den Staaten desGrofsberzogtlmim Heffcn. 
gr. g. (In Comm.) g gr. 

Leonardo. Ein Roman von Nitmeger. g. 16 gr. 

v. Möns, Grundfäize der Elektricitat. Aus dein Franz. 
mit Anmerkungen Terfehen von Dr. Ferdinand fVur. 
zer. g. 14 gr. 

Munke, G.fV. y politifche Rechenkunft. g. g gr. 

Münfcher, Dr. /r., Lehrbuch der chrift liehen Dogmen- 
gefchichte. gr. g. 1 Rthlr. 

Fiatner, Dr. F, de gemibus AuicU Commentatio. 4. 

Rjn , S. F. J. , Predigten über verschiedene Texte der 
Ivcil. Schrift , aus dem Franz. von Magd. Henr. Eßler, 
geb. Rhu. i r Bd. gr. g. (In Comm.) 1 Rthlr. 4 gr. 

Strieder t F. IV. , Grundlage zu einer heffifchen Gelehr- 
ten- und Schriftfteller - Gefchichte, fortgefetzt von 
Dr. L. fVachler. 16' Bd. gr. g. » Rthlr. 16 gr. 



Em 

Neue wo Ii Heilere 



Nene B ü c h t r, 

welche bey Friedrich Jofeph Emft in Qued 
linburg verlegt und in allen Buchhandlungen 
zu haben find : 

Adolph von Helm ; oder der vermeinte Baftard 
Gemälde für gefühlvolle Lefer 
Ausgabe, g. 1 Rthlr. 

Hausarzt, der neue, oder roedk-inifches Hülfsbuch bey 
den gc-.vohnlichen Krankheiten und körperlichen 
Unglttcksf allen 11. f. w. g. 21 gr. 

Kogels , jf' G. , Zucker-, Syrup-, Arrak- und Effig- 
fabricatur aus Runkelrüben. Wie auch Bereitung 
eines Weizenmalz- und Birn-Symps für die Haas- 
haltimg und zum Bienenfutter. Nene, mit Zufatzen 
und Verbofferungen vermehrie, Auflage- g. 9 gr. 

Deffen Anweifung, ohne Be) hülfe des Feuers einen 
klaren, fehr fchnell trocknenden, Leinöl - Firnifs 
zu bereiten, g. g gr. # 

Deffen Riibol - Raffinerie; oder Anweifung, das Rüböl 
fo zu reinigen, dafs daffelbe eine waflerhelle und 
leichiflüffige Beschaffenheit erhalt, g. g gr. 

Deffen vollftändiger Unterricht über den Anbau and die 
Bearbeitung der Flacbspflanae bis zum Spinaen, f. 4 gr. 



Sammlung von Gebeten zum öffentlichen und Won. 
dem Gottesdienfte, aufs neue revidirt und verlief, 
feit von dem Superint. und Do«. JeL Attp Herrn, 
g. 4 $*• 

Schauroth s , F. C. v. , Bemerkungen Aber den Bau der 
Schomfteine und den dadurch entftebenden Rauca 
in den Kuchen und St üben, nebft einer zweckroil». 
gen Schornfteinbedeckung gegen das Raucben da 
niedrigen Scornfteine. Aus eigenen Erfahrungeiv 
mit 7 Kupfern. Neue Aufl. g. xo gr. mit üIoiüil' 

„ Kpfra. 12 m. 

friedemann, fr. J., Sammlung und Erklärung derjeni- 
gen fremden Wörter, welche noch hin und wiedtf 
in der deutfehen Sprache, hau pt fachlich in Icimu 
gen und Rcifcbefchreibungen, vorkommen. Füru« 
gelehrte Lefer, wie auch für Bürgerfchulen. jtj 
fehr verbefferte und vermehrte Aufl. g. S gr- 

Ziegenbein' s , J. W. R, Lehrbuch der chriftlichen G!« 
bens ■ und Tugendlehre für die gebildete weibiidi 
Jugend u. f. w. gr. g. 11 gr. \ 

Deffen kleines Wörterbuch zu dem erften proliiltt*] 
Theile der Bluroenlefe aus Frankreichs Sclirifil 
für Deutfthlands Töchter, g. 4 gr. 



Bey H. A. Rottmann ift in der Oftermefle tt 
erfchienen : 

Bncholz , Dr. Chriß. Friedr. , Th eorie und Praxis der pK 
maceutifch - cheinifchen Arbeiten, oder Darfieüfl< 
der Bereitungsniethoden der wichtigften pharoi3C« 
tifch - chemifchen Präparate, nach den nebelten E 
fabrungen und rücküchtlich ihrer Braitchlwrke'i 
Vorzüglichkeit geprüft. Erfter Theil. gr. g. 3 
11 gr. , auf hell. Pap. y Rthlr. 12 gr. 



Neue Verlags . Bäcker 



von 



r f • 



Gottfried B • 

in Quedlinburg. 
(Öfter -Meffe ig 12.) 

Hajypjtk, L. P. G. , Beobachtung und Erklärung* 1 *' I 
würdiger Natur - Erfchcinungen. Denker-dtf^* 3, 
nern vorgelegt, g. ä 20 gr. 

Julie, oder Leichtfinn und Ausfchweifung. Eine 3** 
teuer liehe Gefchichte. g. d ig gr. 

Jurisprudenz, Weftphälifche. Sammlung bemerke 
werther Befchlüffe des CafTationshofes imKönig«*J 
Weftphalen über intereffante Rechtsfragen. Fran* 
fiTch und Deutfch. Erßen Bandes 1 und 2te* H&* 
Jedes Heft 1 2 gr. 

Michael, der Kloiterbruder oder die Wege des Scta* 
fals. g. a I4gr. I 

Räuber-, Diebes- und Gauner. Archiv, oeueftes. £>™ 
Sammlung liftiger Kniffe, witziger Zuge und A n * 
doten berüchtigter Räuber und Gauner. AulAc«* 
ftücken und glaubwürdigen Papieren gezogen. $1 
1 Kupfer, g. i jo gr. ^ 
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Schwanke und Erilhlnngen . Tpn Hans Kurzbein. 

Jriclater ( F. C F. , nordifche Haideblüthen. Aus 
Rufufchen. Mit 1 Kupfer, g. ä 1 Rthlr. g gr. 



Wo 



£ Scknhorfl&nde , Profi ffortn und Lthrtr der Gefckichtt 
uberliatrpr. 

Gtfchichtttaftln zum Gtbrauckt der Gymnafial - Anßalten 
Tora Prof. Kaufe,: Erjlts Heft. Zwetfte verän- 
derte und verbefferte Auflage. Fehwar. Mün- 
chen ig Ii. bey Fl ei C c hin ann. Preis 5 gr. 

Die grofse Brauchbarkeit diefer Tafeln beweift 
hl am heften das äufcerft fchnelle Vergreifen der tr- 
ttn Auflage, die erft im vorigen Jahre ertchien, und 
■regen des harken Debits an mehrere Schulen nicht 
mal gehörig in den Buchhandel kommen konnte, 
r gelehrte Verfaffer wurde durch diefe allgemeine 
eil nähme ermuntert, die zwtyte Auflage fogleicb zu 
beiten, und lieferen t ift überzeugt, dafs diefe Ge- 
stafeln, fowohl des trefflichen Planes wegen, 
welchem de bearbeitet find , als auch wegen des 
ifeilen Preifes, bald allgemein in den Schulen Ein- 
g finden werden, und wünfeht der Jugend Glück, 
Icher die Gefchichte nach diefen Tafeln vorgetragen 
ird. Das zwtyte Heft verfpricht der Verf. in 4 Wo- 
n zu liefern. 



In der Schüppel'fchen Buchhandhmg in Berl in 
find kürzlich erfchienen und in allen guten Buch- 
handlungen zu batien ; 

\frhillung dtr dentfihtn Holzarten für Forftmänner und 
> Liebhaber der Botanik, von Fr. Guimptl, mit Be- 
fchreibung von C. L. IVillienow. 7 u. gtes Heft. 
Mit 12 ausgemalten Kupfern, gr. 4. 
Jedes Ht>ft 1 tflblr. is gr. 
n e h t ' Karl Ed., Albtrts Jugendjahre, ein komifcher 

Roman, mit Kpfrn. von rr. Jury. i. 1 Rthlr. 10 gr. 
teilt , Xarl, dtr Gaßhof zur filbtrntn Täubt , Roman 

in i Büchern, g. 1 Rthlr. g gr. 
Fill denow, Dr. Carol. Ludov., Hortus Berolintnfit, 
Jive icones et deff riptioncs planiarum minus cogni- 
Urutn horti regii academici berolinenfis. Fafc. IX. 
tabulis aeneis XII. coloratis. fol. maj. 4 Rthlr. 



frühern Anzeige, und gelegentlich 'bemerke ich nur 
noch, dafs, nicht zufauimenhangend mit diefer Aus- 
gabe, die Noten des Henricut Stephanut fowohl, als un- 
gedruckte anderer berühmter Gelehrten, befonders ge- 
druckt in meinem Verlage erfcheinen werden. 

Binnen etlichen Wochen gel>e ich aus: 
Dracortis Strato», de inetris poet. lilier et Joannh 
Tzetzae Exegeüs in Houieri Iliad. ed. G. Herman- 
nus. g maj. 

Leipzig, den ig. April igt*. 

J- A. G. Weigel. 

Bey Wilhelm Starke, Buchhändler in Chem- 
nitz, lind kürzlich erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben: 

1) Feyttßunden von A. v. Einfitdel, g. ig gr. 

Diefe Feyerftunden, welche in Erzählungen be- 
ftehen, deren Stoff und Inhalt aus andern, zum Theil 
poetifchen, zum Thcil hiftorifchen Schriften entlehnt 
und frey bearbeitet ift, lind in einem würdigen und 
wohlklingenden Stil gefchrieben, fo dafs he fich ange- 
nehm lefen und Unterhaltung gewähren. Vorzüglich 
anziehend und charakteriuifch merkwürdig werden 
die Lefer die Gefchichte des Grafen Cornifiz von Ule- 
feld finden, und überhaupt bey diefen 7 Erzählungen 
keine Langeweile verfpüren. 

3) Die Inquirantr, eine Robinfonade, neu erzählt 
vom Verfaffer der grauen Mappe, g. l Rthlr. 1 2 gr. 

Der beliebte Vf. fo mancher unterhaltenden Er- 
zählung befchenkt in dem vorliegenden Werke da« 
Publicum mit einer neuen Frucht feines verdienftlichen 
Bemühens, alte vergefsne Schätze iinferer : iLitcratur 
wieder hervorzuziehen imd in ein gefälliges zeitgemä- 
fses Gewand zu kleiden. Gewifs wird kein Lefer diefs 
romantifche Gemälde ohne hohe Befriedigung aus der 
Hand legen. 



Neue Verlag/ - Bücher 
der Macklo t'fchen Hofbuchhand), zu Karlsruhe. 

Accisordnung, Grofsherzoglich Badifche. gr. 4. 6 gr. 
An die Soureräne der rheinifchen Conföderation ül»er 
das Recht , ihren Staaten eigene Landes - Bifchöfe, 
und eine BifchöfÜche Diöcelen - Einrichtung nach 
Gutfinden zu geben. Ein patriotifches Wort zu fei- 
ner Zeit, von Dr. H. , einem katholifch-geift liehen 
Kanoniften. gr. g. 6 gr. 



onir Opera ed. Heindorf et Boeclh betreffend. 

Alan hatte zwar die Erfrheinung des trßtn Bandes 

lefer früherhin von mir angekündigten Ausgabe zur Ausführliches atyhabetifches Hauptregifter über alle Ge> 

l&errnene igu. feftgefet/.t, allein die Ortverändenm- fetze und Landesverordnungen in den Grofsherzogl. 

en der Herren Herausgeber fowohl, als das fpltere Badifcben Regierungsblittern, von deren erften Er- 

Szxtreffen wichtiger Materialien find Ur fache, dafs ich fcheinung igo3 an, bis Neujahr igli. gr.g. 1 Rthlr. 

regem der Erfchcintmg um einigen Auffchub erfuchen 6 gr. 

rwfs, zumal da das Werk wefenilich dabey gewinnen B'öckmann'f , Dr. C. fV. y Grofsherzogl. Badifchen Hof. 



■ird, indem aufser den fchon genannten Herausgebern 
ich noch die Herren Buttmxnn und SchUierm.ulierT\.e\l 
ehmen, und von mir noch neue wichtige Hnlfsmitte), 
Erlangung man vorher noch nichi hatte hoffen 
, geliefert worden. Uebrigens bleibt es bey der 



ratbs, Prof. der Phyt u. f. w., Verfuche über die 
Wärmeleitung verfcliiedener Körper. Eine von der 
Holländifchen Gefell fchaft der Expermiemalphilofo» 
phie zu Rotterdam gekrönte Preislchrift. Mit »Kpfrn, 
gr. g. 1 Rthlr. 12 gr. -Di 

Fahntn* 
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Fahntnbtrgs , IT. M. Freyheirn w» , Grofsherzogl. Radi- 
fcben Minifterial- Raths, Magazin für die Handlung, 
Handclsgefetzgebung und Finanzverwaltung Frank- 
reichs und der Bundes&aarcn. Jahrgnng tgu. Erftti 
Heft. 8 gr. 

Horrus Magni Ducis Badcnfis Carlsruhanus, g. Ero- 
fcbitt 1 Rthlr. 8 gr. . 

Ktpp, 7'L. % der Schlofsgarten von Karlsruhe, einTfeu- 
jahisgefchcnk für Kinder. Mit i% Knpfert. und der 
Abbildung des Scbloffes. gc 8- 0» Cotnmiüioji.) 
i Rthlr. 16 gr. 

Staufebach, S. L., die Waldburg, ouev der Forftroei&er 
LobefcliiUz und feine Familie. F ine* lehrreiche und 
unterhaltende Gefchichte aus dem iyten Jahrhun- 
dert. 8- Erfltr Band. 1 Rthlr. 

Teuftet t % Dr. S. J. t Grofsherzogl. Badifcben Medici- 
«ai - Raths 11. f. w., Magazin für theoretifche und 
praktlfchcThicrheilkunde imd thierärztlichePolizey. 
Erflt* Handes ates Heft. Mit der Abbildung des vom 
Grofsherzogl. Badifcben Hof - Thierarzt Tfchenlin 
neufrrfunrlenen Wimer - Huflwfcblags. gr. J. 14 ff. 

Tfcheulin t G. F., Crof»hcrzo«l. Badifchen Hof -Thier- 
ar/.tes, ül>er den Holz der Pferde und die mit gutein 
Erfolge dagegen angewandten Mittel, nebft 11 ehre- 
ren Beö:>arhtt;ngen über deffen Heilung. 8. 8 gr. 

Wetterprophet , der untrügliche, oder st and iiche An- 
Jeii nng zur Witternngsbeohachtung und Vorherfagung. 
Fin go.mcinniitzliches Volksbuch zur Belehrung und 
Unterhaltung für den Bürger und Landmann. g. iigr. 

II. Büclier, fo zu verkaufen. 

Die 45 erften Bände der allgemeinem IVeltkißorit^ 
wie auch der 46 (1 — 3)> 47» J<?» 53 bis 5-jfte Band 
in 4 to , in Pergament gebunden und gut gehalten, find 
für den mafsigen Preis von 30 Rthlr., und Lue her'-t 
fbnmtlickc Schriften von Walchs 24 febr gut conditio- 
«irte Halbfranzbändc in 4 t0 , für ij Rililr., in Wer- 
nigerode beyin Paftor Hinderfin zu erhalten. Die Be- 
forgurg der Fracht bis Halle wird Dtr/clbt, im Fall 
es gewünfebt wird, gern Übernehmen. 



r ■ 



1 . t 

IIT. Auctionen. 

Die yon dem hier jfmgft. verftorbenen Vice- Kanz- 
ler, Herrn Erxlcien^ g«fammclte Bibliothek (circa 1 1000 
Bänden aus allen Fächern) wird nächftens öffentlich 
▼erkauft. Die Reichhaltigkeit im .Fache der jjurifti- 
Jchen, philologtfehen und der neuem franzöüfchen 
Literatur ift unverkennbar, und 1 verdient die Auf- 
merkfamkeit der Literatoren. Cataloge werden nicht 
übcrtliifüg gedruckt, und werden nur fpäiüch aus- 
getbeilt. Liebhabern wird diefs von den Herrn Erben 
zur Notiz gegeben, d.ifs Sie lieh frühzeitig in fran- 
kii-ttm Briefen an Hrn. Krieger in Marburg wen- 
den, der üch der Expedition freundfehaftlich unter, 
zogen hat. 



JUNIUS 

IV. 



1 8 n. 334 

efetzte Büchcr-Treifc. 



In der St ettinTchcn Buchhandlung in Ulm firi 
auch noch folgende Gto$rei fikifck Statifiij;k' 
Tofografhifcke Lfjf;ct» zu -haben: 

Lexicon, rpi» Schwaben, in i Rinden. 6 Fl. 30 Kr* 
Lexicon von Baitrn % in 3 Binden, nebft Anhang. 9 FT 



Lqxicon von Franken , 



Rinden, t j Fl. 



Lexicon von Obcrfackfcn und Her Ober- und Niederhuli:^ 

in 8 Bänden. 14 Fl. 30 Kr. 
Lexicon von. dem Kur- und Oberrhein. Krrit. 3 Fl. HÜr. 
Lexicon von der Schweiz , in i R.inden. 5 Fl. 30 Kr. 
Lexicon von Frankreich, in 4 Bänden, ti Fl. tf Kr. 

Um die Anfeha.fi.ng diefer fehr nützlichen Gttyl 
phifihen fWrterbrichcr , na h dem ^Räuf-erten WW<li 
vieler Liebhaber, iiif.gliehft zu erleichtern, werden W 
che denjenigen, welche die ganze Sammlung , odcrd«| 
den größten 'Iheil derfelben bch anfchaJFen wol 
gen war* Finfendung des Betrags an die unten 
Verlagthandlung, um die Hälfte der brygefetutui 
greife erlaffen.*" Diefcr geringe Preis Uann jedock 
länger, als bis n^chfte Michaelis, Statt luben. 

Ulm, bn März I8»J. 

Die Stettinfche Buchhandlung. 



Anzeige für die Herren Apotheker. 

Sämtniliche <S Bände des 
Neuen Berlin ifehen Jahrbuchs Her Pliarmacie, 1 
gegeben von Herren Dr. A. F. Gehlen und > ' 
tin Ko/f, 

mit vielen ilbnninirtcn und fchwarzen Kitjifem, ' w 
10 lltliir. 4 gr. kof;en, will ieh von jetstt an, i" 
chaelis d. j.^ denjenigen, d,ie mir das Geld p* 1 ^ 
einfenden, für '6 Rthlr. 11 gr. in PreuD. klinge« 
( Courant, oder für zwey wichtige Ducaten vbaW 

Berlin, den 1. May 1811. 

Ferdinand Oehmigke, 
wohnhaft in der Kronenftrafse ^^. 

■ * « 

V. Vermifchte Anzeigen. 

Prämie von 100 Ducaten. 

Wer fich mit einem Gegenftande, nicht blök 
Pflicht, fondeni vorzüglich aus Neigung, viel« 
befchaftigt hat, der wird gewifs zu deffen \ 
kommnung alles Mögliche beitragen. Mit Rftc>-'" 
auf diefen Grtmdfaiz frbietc ic b mich, für eine fr 
liehe und vollkommene Widerlegung meiner neuin T*« 
der fyanißltcn Amalgamatjon hundert Stück holÜ"^' , 
Ducaten in Sachfcn ausza blen zu laffen. Die nr ^ 
'Bedingungen und Erfordern'! He rollen im ar>¥<»W 
des Comntcnrari der neufpanifehen Amalgamatien auif 
lieh bekannt gemacht werden. 

Prag, im Monat May 
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Montags, den 15. gfnnius 1 8 1 1. 



MATHEMATIK. 

Rinteln , b. Stcuber : Abhandlung über die vorzüg- 
liche Anwendbarkeit der Bohlenbogen zu hölzernen 
Brücken t die groQt Oeffnungen Überspannen , von 
F. E. Th. Funk, Strombaumeifter iler Weier -Di- 
▼ifion im Konigr. Weftplialen, mit 4 Kupfertaf. 
18 1«. 88 S. 4. 

1 ler für die Erweiterung und wiffenfchaftliche Be- 
mJ arbeitung der Hydrotechnik unermüdete Vf. 
pebt in diefer Schrift feine Verwunderuug darüber zu 
«kennen, dafs man von den Bohlendächerri des Phil, 
de Türme noch keine Anwendung auf die Erbauung 
weiter Brückenbogen gemacht habe. Hier will er zei- 
gen, wie eine folche Anwendung zu machen fey, wie 
ange eine fo conftruirte Brücke bev gehöriger Con- 
fervation dauern könne , wio grofs ihr ficheres Trng- 
»ermögen bey befti »muten Dimeufionen fey, und in 
welchem VernäJtnifle der Kostenaufwand gegen lUei- 
nere Brückenöffnungen ftehe. Zuci H t heilt er Zeich- 
nung und Befchreibung einer Bohlenbogenbrücke mit, 
welche er in den Jahren 1799 und 1800 auf Befehl 
und nach Vorschrift der preufs. Regierung bey Min- 
den erbauete. Sie ift 306 rheinl.. Fuls lang, 24' breit, 
hatte zwifchen den beiden Widerlagern fünf Mittel- 
pfeiler , alfo 6 Oeffnungen , jede zu 45' weit. Es Gnd 
uabey nur 2 Bohlenbogen Von Eichenholz zu 5 Fufs 
Hohe über der Sehne angebracht. Da diefe Bogeu 
nicht, wie bey den Wiebekingfchen Brücken unter- 
halb, fondern oberhalb der Brückeiibalken angebracht 
find, fo dafs die äufsereu Brückeiibalken mit teil' t un- 
tergezogenen Trägern durch Hängefäulcn oder ei ferne 
Hangeifen getragen werde«, fo verfteht es ficli von 
felbft, dafs über der Mittellinie der Brücke kein ful- 
Bogen angebracht werden konnte. Die Holz- 
Höhe der beiden Bogen (die Buhlenbreite ) beträgt 
14 Zoll, die doppelte Bohlend icke, welche die Dicke 
eines Bogens ausmacht, beträgt 15 Zoll. Seit 12 Jah- 
ren find die fchwerften Laftwagen über diefe Brücke 
gefahren und ganze Cavallerie - Regimenter im ftärk- 
ken Trott und Galopp über diefeli*; geritten; ihre 
Stärke ift alfo erprobt. Das Schwanken der beiden 
Hohlenbogen zu verhindern , ragt der in der Mitte der 
brücke angebrachte Träger beträchtlich über die Brei- 
te der Brücke henror; auf jedem diefer hervorragen- 
•kn Ende ift ein Strebeifen angebracht. Das Schwan- 
en der Brücke im Ganzen bleibt aber dabey immer 
Hr bedeutend und wirkt auf fie lehr nachtheilig, 
dennoch hat Geb feit 1? Janren an allen 12 Bohlen- 
d. L. Z. 1812. Zwtifter Band. 



bogen noch nicht der gcringfte Erfolg vonden Schwan- 
kungen und Stöfsen gezeigt, obgleich die Wagenlaft 
mit Zubehör nach einem "fehr mäfsigen An fie mag zu 
04000 Berl. Pf. angenommen werden kann. Bey ih- 
rer Confervation durch mehrmaligen Oel - Anlrricli 
können fie nach dem Vf. eine zweymalige 1 rneuerung 
der Fahrbahn aushalten, und hiermit Oberhaupt 30 — 
36 Jahre dauern. Unter diefer Zeitbefchränkung fetzt 
daher der Vf. feft: „diefe Bohlenbogen kSnnen die Ge- 
famnttlafl der Fahrbahn und jede tf'agenlaft, die nur ir- 

Send über Chaufßen geführt werden kann, mit völliger 
icherheit tragen." Dagegen läfst fich auch durchaus 
nichts fagen. Der Vf. berechnet nunmehr die ge- 
fammte Laft, welche beide Bogen .zu -tragen haben, 
auf 100000 Pf. , mit Inbegriff der als fortwirkend an- 
genommenen Belaftung vou 24000 Pf., womit alfo die 
Tragkraft zweyer fofeher Rogen von den angegebe- 
nen Abmeffungcn mit hinlänglicher Sicherheit für die 
Ausübung benimmt ift. Es JalTen fich zu foleben Bo- 
gen, die auf ähnliche Weife wie die Kränze der Waf- 
le/räder (nur mufs man Statt hölzerner Nägel, Jtarke 
eiferne Schrauben gebrauchen) aus gekrümmten Boh- 
len zufammengefetzt werden, Bohlenftücke zu 6 bisg 
Fufs lang gebrauchen. Hiermit hangen in Vergloi- 
chung mit anderen Bogenbrflcken bedeutende Vor^ 
theile zufammen, die der Vf. in 14 Numern genau an- 
giebt. Uebrigens zieht der Vf. aus dem obigen allge- 
meinen Satze, in Beziehung auf die fichereTYagbar- 
keit folcher Brücken, den Schlufs, dafs man mit ei- 
ner dergleichen einfachen Bohlen -Conftruction keine 
eröfsere Brückenöffnung als von 120 — 130 rheinl. Pu- 
lsen mit Vortheil und Sicherheit ilberfpannen könne,' 
weil fich nicht leicht eichene Bohlen Aber 30 Zoll breit 
und 12 Zoll dick in erforderlicher Quantität erhaltea 
laffen. Sehr bemerkenswerth find die Erfahrungen« 
welche der Vf. über die Dauer des Holzes in freyer 
Luft mittheilt, woraus er die Ree. fehr richtig Schei- 
nende Folge zieht, dafs bey Brücken die gröfste Dauer 
des Eichenholzes höchfteus auf 60, die des Kiefern- 
holzes auf 50, und die des Tannenholzes auf 40 Jahre* 
gerechnet werden dürfe. Die oben genannte Bogen- 
brücke hat nach der beygefügten, fehr genau uncT be- 
lehrend abgefafsten. wirklichen Ausgaberechnung 1 ' 
32829 Rtldr. Preufs. gekoftet. In Beftimmung der Fe- 
ttigkeit gerader Balken folgt der Vf. Eitelweins Statik, 
wo dann bey Balken , welclie an beiden Enden auflie- 
gen und in ihrer Mitte befchwert werden, die Reful- 
tate der Büffonfchei Verhiebe mit denen der Eitelwtin~ 
fchen fehr gut zufammenftimmen. Ueber die Feftig- 
Veit der BohJenbogeu hat der Vf. felbft Verfuche bey 
<*>1 ef- 
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einem Modelle angeheilt. Nach feiner Bemerkung 
fällt die nachthejligfie Stelle für das Auflegen der Laft 
bey folchen Bogen in die Mitte zwifchen dem Schei- 
tel und eine der Widerlagen. Ein Bohlettbagen , def- 
fen Rogenlinie 5 rheiL Zolle zur Hohe und 53,125 
Zolle zum Krümmungshalbmeffer hatte, trug bis zum 
Brechen 2,85 Mal foviel als ein gerader Baiken von 
denfelben Abmeffungen. Ein Bohlenbogen, deffen 
Bogenlinic 8 Zolle (Calenberger) zur Höhe und 298,57 
Zolle zum Krümmungshalbmeffer hatte, trug bis zum 
Brechen 2,92a Mal fo viel als ein gerader Balken von 
denfelben Abmeffungen. Bey einer Bogenhöhe von 
2,75 Zoll und Kr. Halbm. von 25 Zoll war die Ver* 
fcfiltnifszahl 2,543. Diefe Verhältnifszahlen beziehen 
fich aber auf eine beftimmte Grofse des Winkels, wel- 
chen die Sehne der halben Bogenlinie mit der Sehne 
der ganzen macht, und es kommt nun darauf an, die 
Abhängigkeit der Feftigkeit von die fem Winkel, den 
man den Erhebungswinkel nennen kann , wenigftens 
fo genau Zu beftimmen, dafs man in allen Fällen der. 
Anwendung damit zufrieden feyn kann. Wenn ein 
Bohlenbogen von der BreiteT/, Dicke B und Länge L 
bey einem Erhebungswinkel * von einem in feiner 
Mitte aufgeleeten Gewioht Q zerbricht, und nun die 
ähnlichen Beftimmungsftücke bey einem andern Boh- 
lenbogen mit A, />, T, $ und X bezeichnet werden, 
fo fetzt der Verfaffier ohne weitere Deduction Q.X 

^«^.fin.^fin^alfo^-^ tHünf, und 

L l liH.'ßna l - 

nennt nun — 91— _, wofür er ifchreibt, den Co'if- 

ßcient der rtfpectiven Feiltgkrit. Dann fetzt er (S. 3a.) 
hinzu, für <t>= 1 mflffe 7 mit den Zahlen, welche für 
gerade Balken gelten, einerley feyn. Der Vf. hat zu 
bemerket) unterlaffen, dafs <t> allemal eine Anzahl von 
Graden bezeichnen fülle. Man fieht aber gleich ein, 

dafs die Proportion Q : X = — — .611t: — . fin $ gar 

keinen Grund hat, und gleich bey der einfächften An- 
wendung ihreUnanwendbarkeit vor Augen le^t. Setzt 
nun nämlich 9> ~ 0, fo erhiilt man den Fall fflr einen 
horizontal liegenden geraden Balken , und die obige 
ßroportion gäbe fflr dielen Fall X=?o, welches offen- 
bar falfch ift. Der Vf. fcheint daher , blofs um fflr ge- 
dachten Fall nicht X=o zu erhalten, den geraden 
Balken als einen Bogenbalkcn anznfehen, för welchen 
£0*1° wäre. Er hätte aber aus gleichem Grunde 
auch 1°, $ *= £° u. f. w. zum Grunde legen kön- 
nen , und rede andere Vorausfetzung hätte eineu ganz 
• anderen Werth £nr r gegeben. . Eben fo ift auch klar, 
üVs fflr $ = 2° nicht X doppelt fo grofs werden kann, 
afe fo* $> = l°» weil: die Erfahrung geradezu wider- 

Jjprechen würde. Die Gleichung X= y . ^ . fin p hat 

daher durchaus keinen Gebrauch, und fo auch die ste, 
6te und 7te Tabelle mit ihren Folgerungen und allen 
darnach angeheilten Vergleichungen in iiezugauf wirk- 
lieh erbanete Brücken. Dennoch wiederholt der Vf. 
& 47., daÄ die Tragbarkeit eines einfachen gekrümm- 
- > . . 



ten Balkens genau mit dem Sin $ zunehme , und fflg^. 
hinzu, dafs Hr. Spüth hiervon in feiner Statik de^ 
Brücken S. 56- einen auffallenden Beweis gebe. Reo, 
findet aber diefen Beweis fo wenig bey Hn. Späth (de^r 
)encn Satz auch gar nicht angenommen hat), als ist) 
dem, was der Vf. davon fagt. Aufscrdem könne*] 
aber auch Beobachtungen bey einem Stabe auf keine 
Weife auf Brücken angewendet werden. Dafs übri- 
gens die Fahrbahn auch oberhalb der Bohlenbogen an- 
gebracht werden kann , ift leicht einzufehen , und der 
Vf. theilt hierzu Zeichnungen und Bemerkungen mit, 
wobev er(S. 57.) erinnert, dafs Hr. v. If'iebcking meh- 
rere Jahre fpäter als er auf den Gedanken gekonnnen 
fey, Diagonalbogen bey Brücken anzuwenden. Die 
Fahrbahn erhält bey ihm weder eine Befchüttung von 
Grand, noch ein Steinpflaftcr, fondern eine doppelte 
Dielenbedeckung. Alle einzelnen Thcile einer' fol- 
chen Brücke werden nach ihren Abmeffungen, kubi* 
fchem Gehalte und Gewichte angegeben. Auf diei 
Angaben wird die Berechnung des Brflckcndrucks an 
ihren verfchiedenen Stellen nach EUetwein gegründ«; 
und hiernächft weiter unterfucht, welchen Druck fit 
angeftemmten Srrebhölzer auszuhalten vermögen. So 
kommt der Vf. auf den Druck , den die Bohlenbogen 
noch auszuhalten haben, wozu dann noch das Gewicht 
diefer Bogen felbft und die Wagenlaft addirt wird. 
Er findet auf diefe Weife, dafs die Bohlenbogen bey 
der von ihm angegebenen Brücke, mit Inbegriff ihrer- 
eigenen und der Wagenlaft weniger zu tragen haben, 
als fie mit hinlänglicher Sicherheit tragen können. 
Ehdlich detailHrt der Vf. die gefaminten Koften einer 
folchen Brücke. Hiernächft folgen wieder Bemer- 
kungen über das Tragvermögen einfacher und Ober 
einander liegender Bohlenbogen, auch der Wiebeking- 
fchen Sogenannten Curven. Die befte Art, dem ein- 
fachen Bohlenbogen eine grofse Tragbarkeit zu ver- 
fchaffen , beftehe in der Zufammenordnung zweyer 
einfachen Bohlen bogen über einander, mittelft Han- 

SelauJen, welche Hr. Reichenbach in feiner Theori« 
er Brückenbogen gelehrt habe. Dann folgen wieder 
einige praktische Bemerkungen, auch mit Hin ficht 
auf die IFUbek'mgfchen Bogen brücken , an welchen 
der Vf. mehreres auszusetzen hat. Zuletzt -ift noch 
ein Nachtrag angehängt, worin der Vf. Tabellen, die 
er vorher nach einer gewöhnlich angenommenen Pro- 
portion berechnet hatte, nunmehr auch nach dervo* 
Hrn. Späth angenommenen berechnet. Auch ftellt er 
in dielcm Nachtrage Vergleichungen zwifchen den 
Refultaten feiner Formeln und denen der Rrichenbr.:h- 
feiten an. Letztere findet er nicht ganz richtig, und 
er bemerkt insbesondere, was, foviel wir Uns erin- 
nern-, auch vor einiger Zeit in eben dielen Blättern, 
bey Beurtheilung der Reickenbtuhfcfu» Theorie der 
Bruckenbogen, angemerkt worden ift, dafs gegen die 
Natur der Sache nach Rekhenbache Formel die Trag- 
barkeit eines Bogens defto gröfser werde, je flächer 
er wird, oder je kleiner der oben erwähnte fcrhe- 
biingswinkel Q ift. Wer frühere Schriften vom Hrn. 
funk kennt, wird wie wir die Einfichten diefes fly- 
• *'**'» « dro* 
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drofekten fchärzen , und fein ernfthaftes Streben , (ich 
im Dienfte des Staats, fo wie durch fchriftlichen Un- 
terricht nfttziich zu machen , mit uns ehren. Den- 
noch mfllTen wir geftehen , dafs fich jedesmal , fo oft 
•ine Schrift von (liefern Vf. vor uns liegt, eine befon- 
dtre Unbehaglichkeit unterem Gefühle beymifclit. 
Rtc. hat diefcjbe Verficherung auch von andern erhal- 
to, die Hn. Funk gern Gerechtigkeit widerfahren 
falb. Mao findet fich beym Aufichlagen einer Furt' 
jjtofl» Schrift gleichfam in einem Haufwerk von Ma- 
millen, bey deren Anordnung eigcntlicli fchriftftel- 
triieher FleiTs zu fehr vermifst wird. Numern von 
ätzen, eigene und fremde Verfuche, eine Menge Jan- 
tr Anmerkungen , eigene und fremde Formeln , Be- 
cklingen über Theorieen anderer Schriftfteller 
Ldgl. liegen da ohne Syftem, ohne genaue Verbin- 
wig, ohne Wegweifer auf fo vielen Kreuzttrafsen, 
kne Befriedigung für den Lefcr im Tadel anderer 
iL w. gleichiam als rohe Materialien fo vor uns, dafs 
k oft nur die Seitenzahl bemerkbar macht, in wie- 
tfnwirdcm Ende näher find als dem Anfange. Wir 
dafs Hr. F. diefe wohlgemeinte Erinnerung 
werde. 
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NATURGESCHICHTE. 

ilunrnr, in d. Henningsfchen Buchh.: Forßbotanik % 
\ oder vollftSndige Naturgefchichte der deutfehen 
Hokpflanzen und einiger fremden. Zur Beleh- 
rung für Überförftcr , Förfter und Forftgehülfen 
von Dr. gfoh. Matth. Btchßein, Director derForft- 
akademie zu Drevfeigacker. 1810. XV1I1 und 
HS« S. 8. C4 Rthlr.) 

Das Buch, von dem wir hier Rechen fchaft zu ge- 
il haben, erfüllt den Zweck, zu dem es gefchrieben 
orde, vollkommen. Es füll das Leichtelfe, Nöthig- 
; und Nützlich fte aus der allgemeinen und befondern 
üurgefchichte der intereffanten Holzarten enthalten, 
kl zwar in einer Ordnung und Sprache, wie fie der 
toldete Lefer fordern kann. Wir haben diefes Er- 
nlemifs nicht allein durchaus befriedigt, fondern 
^manche wichtige Bemerkungen gefunden, dafs wir 
w Werk fogar dem geübten Forftmanne, wie je- 
ta Lehrling des Forftwefens aus Ueberzeugune, als 
(*Befte in feiner Art, empfehlen können. Es ift 
i iwey Hauptabfchnitte getheilt. In dem erftern 
m die allgemeine Naturgefchichte, die PhyGologie 
| e Wächfe, die Lehre von der Behandlung, den 
und Krankheiten der Holzpflanzen vorgetra- 
« und eine voll fttnd ige Lifte der deutfehen und mltz- 
wten fremden Holzarten, nach JJntti's Syftem, 
loft einem Verzeichnifs der vurnehmften Schriften»- 
?<-ben. Im zweyten Hauptabfchnitte folgt die he- 
uere Naturgefchichte ilcr deutfehen Biume", Sträu- 
ler und Stauden, die den Forftmaun iu^ereffiren. 
* «igentliche Phyfiologie der HoJ/.pflanzen könnte 
•Tum Vieles grün. llicher feyn, allein zum erften 
"'«rricht ift fie gewifs hinreichend, und enthalt kei- 
! offenbare Unrichtigkeiten. Doch verdient das, 



was über die zurückfährenden Gefafse und Strahlen« 
bänder getagt wird, Berichtigung, da die erftern 
wirklich nicht vorhanden find, und die letztern bloCj 
aus Zellgeweben beftehn. Unvollftändig wenigften» 
ift, was über den Stick ft off in den Gewächfen gefagt 
wird, deffen Gegenwart nicht durch die fehädhehen 
Ausdünnungen bey Nacht erkannt wird. Die Ein- 
teilung, die der Vf. bey der befondern Naturge- 
fchichte wählte, ift eine fehr einfache und natUrlicnew 
Erfte Klaffe. Bäume. 
Ordnung 1. Laubholz. 

— — 2. Nadelholz. 
Abtheilung 1. Sommergrüne. 

— — 2. Wintergrüne. . 

A. Grofse Bäume, über 40 Fufs. 

B. Kleine, nicht über 40 Fufs hoch und m«ift> 
nicht Ober einen Fufs dick. 

a. Wichtigere Bäume. 

b. Minder wichtige. 
Zweyte Klaffe. Sträuchen 

Ordnung 1. Laubholz. '. 

— — a. Nadelholz. 
Abtheilung 1. Sommergrüne. 

— — 2. Wintergrüne. 

A. Grofse, über 5 Fufs hoch und über einen. 
Zoll dick. 

B. Kleine, unter die fem Maafs. -.. ti 
C Kankende. . , 

a. Wichtigere. t 

b. Minder wichtige. r 
Auf gleiche Art find die Stauden abgetheilt 

Das meiße Eigenthflmliche ift uns in der befortr 
den» Naturgefchichte vorgekommen ; obgleich der Vf.» 
in der Anordnung und Beftimmung gröfstentheiis, 
Borkhaufen folgt. Von der Stieleiche führt der VL, 
eine Spielart an , die Hofeneiche, die fich durch ihrq 
walzenförmigen, fchmalen, fünf Viertel Zoll lange» 
Früchte, und durch die fpitzwinklig eingefchnittenenv 
Blätter auszeichnet. Er meint, es fey ein Baftard, 
aus der Stiel- und Traubeneiche entbanden. Die* 
Blutbuche ftamme aus einem Walde bey Sondershau- 
fen. Junge Buchen werden am heften verpflanzt^ 
wenn fie 6 — 10 Schuh Höhe und 1 bis i\ Zoll Dick* 
haben : denn jüngere vertragen den freyen Stand nicht* 
Die Wirthfchaft der Hochwaldungen von Rothbuch«* 
ift fehr gut und aus der Erfahrung angegeben. De* 
Unter fchied, welchen Borkhaufen zwifchen der hoher» 
Rflfter (Ulmus excelja) und der Feld - oder weifseri 
Rüfter (Ulmui campeftris') angegeben, findet der Vf. 
befrätigt. Die Blatter der erftern find nicht fo rauh, 
anzufünlen, am Rande weit tiefer, und faft lappenar- 
tig, gefagt, haben kaum merklichen Stiele und find 
an der Grundfläche nicht fo fehr ungleich. Die Flat- 
ter- Rüfter {Ulmus effufa) hat die gröfsten Blätter un- 
ter allen , das fchlecntefte Holz, .aber den heften Baft. 
Bey der Ahorp-Ausfaat ift die Befchattung notwen- 
dig : dünn gefäeter Hafer ift oft das hefte Mittel dazu. 
Der aufserordentliche Nutzen diefes Baums ift gut an- 
gegeben und daiier die Anzucht dringend empfohlen. 
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Das Hol« übertrifft an Heizkraft fogar das rothbü- 
chene, in derr. Verhültnifs wie 1040:1000, und das 
eichene, wie 1040:850. Eine Kleinigkeit hätte be- 
merkt werden könneu: die jungen Samenpflanzchen, 
die erft blofse Samenlappen getrieben haben, werden 
gekocht als Sallat gegeffen. Das Birkenholz, im 
Safte gehauen, foll dem Stocken und derFäulnifs nicht 
ib fehr ausgefetzt feyn. Die Riechbirke, Schmeer- 
Bieve in Thoringen genannt, unter fcheidet der Vf. 
durch ihre gröfsern Blätter, die wie die Blattftiele 
haarig find. Hierzu rechnet er die Brockenbirke 
( Betuia pubefeens Ekrb.) , Pyrus hvbrida wachft auf 
Kalk untf Baialt : aus Samen geht fie nicht auf. Die 
carolinifche Pappel Bürgsdorfs fieht der Vf. als Spiel- 
art der Lombardifeben (P. düatata) an , welches eben 
fo wenig zugegeben werden kann, als dafs Carolina 
nicht das Vaterland der erftern fey. Unfars Willens 
>erftand Burgsdorf unter feinen caroli nilchen diefelbe 
auch vom Vf? ausgezeichnete Art, die hier die cana- 
difche heifst (Popul*s wonilifera Ait.y Ueber die 
Acacie urtheilt der Vf. ohne Vorurtheil , dafs fie den 
-Windbrüchen und den Froftriflen fehr ausgefetzt fey. 
Von dem Holzapfel unterscheidet der Vf. noch den 
Fil/anfel (Maltis dafyphUlus Borkhaufi) durch feine 
haarigen Blätter. Von Pyrus Aria unterfcheidet er 
Pyrus deeipitns (Azarotus hybrida BorkhauH , einen 
fehr hohen Baum, deffen Blatter oval, an beiden En- 
den verdOnnt, mit rundlichen lappenförmigen Ein- 
fchnitten, auf der Oberfläche glänzend, auf der Un- 
terfläche graugrün und dflnnfilzig, denen nlattltiele 
deutlich gerinnt find. Es ftehn mehrere Bäume auf 
Knlk bey Waltershaufen im Gothaifchen- Auch die 
0*el- Azarole (/>rw intermedia des Vfs.) unterfchei- 
det er durch kleinere, feicht gefägte Biälter, die un- 
ten dichtfilzig find. Die Olive, die Granate, den 
Lorbeer, die Terehinthe, die Kork- und Kermes-i 
Eiche, den Erdbeerbaum, die Pinie, 0/yrir, Cy- 
t>relfe, Myrte und den Judendorn (Zizyrhus PaHurus") 
Ritten wir doch aus einer deutfehen Forftbotanik 
weecelaffen, da Iftrien nicht mehr zu Deutfchland 
•»bort. Wir verftehn ober hier die phyüfchen, nicht 
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ie politifchen Grenzen. Denn die käruthifchen und 
krainifchen Alpen unterfcheiden den italienifchen 
Himmel fehr deutlich von dem deutfehen Klima. Uu-, 
«tr eten Rofen kommen als eigene Arten die Hecken-: 
#toV(Äo/o dumalis des Vfs») und die Mehlrofc (Rofa 
faxiHofn) vor, welche uns doch nur als Abarten er- 
fcluincn. Manche Weiden, die hier aufgeführt find 
(S. myrtitloides, retkulata* herbaua dacquin.) dürf- 
ten auch wohl fchwerlich angebaut werden können. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bert.™ «• Leipzig, b. Salfeld: Journal für Kunß 
und Kunßfachtn, Kü»(lel?tfen und Mode, herausgeg. 
von H. Rockßroh. Erfltr Jahrgang, I8IO. 1. bis 
XJJL St. 778 S. 8' mit 36 Kupfert. ZweyUr Jahr- 



en 

ig, 1811. L bis DC. St. 564 S. mit 26 Kupfert. 
Jeder Jahrgang 8 Rthlr.) 

Eine Monatsfchrift, welche neuerlich^dem Journal 
für Fabrik, Manufaktur, Handlung und Mode an die 
Seite trat, wiewohl fie fich mehr auf die fchünen 
Künfte belchrankt, -und vorzugsweife auf Verbreitung 
einesedlenKunftgcfcbmacks berechnet zu feyn fclieint. 
Malerey und Zeichenkunft , Kupferftecherey und Bild- ; 
hauerkunft, Medailiirkunft und Metallgiefserey, Mo- 1 
dellirkunlt und fchüne Baukunft, optilche und rnufi- \ 
kahfehe Inftrumente , gefchmackvoUe Tifchler-, Stell- < 
macher- und Klempnerarbeiten, Stjckerey und Strik- 
kerey, Coetffirkuuft und Schaufpielerkunft find die 
Hauptgegenftände, welche durchaus in Beziehung auf 
edle, gefällige Form behandelt werden. Eigentlich 
technilche Auffätze kommen feiten vor, welches als 
Merkmal reinen Strebens nach einem feften Ziele fehr 
zu billigen ift. Zu diefen Ausnahmen gehört z. ß. 
die Befchreibung eines von Hn. R. inventjrten Gönn- 
meters im erften Hefte, auf welches wir aufmerkun 
machen, weil man es aufserdem hier fchwerlich* 
chen wurde. Es verdient aber empfohlen zu werde* 
da es manche Vorzüge vor dem Garangeaufthen bt* 
fitzt, und man mit demfelben fowohl aus - als einfprnv 
gende Winkel, unter und über 90 Grad bequem 
meffen kann. Die Vorftellune deffelben auf der zwey- 
teo Kupfertafclift fo anfchaiüich, da.fs jeder Mecba- 
hicus das lnfirument darnach verfertigen kann. Di« 
Bofchränkung auf Produkte des GefcEmacks, welche 
der ilerausg. fich zur Kegel zu machen fehlen, möch- 
te diefein Journal, wenn fonft die Umftände gflnfti? 
find, eher vortheilhaft als nachtheilig feyn, da fie 
ihm zwar eben kein zaldreiches, aber ein belohnen- 
des und liberales Publikum gewinnt. Die vorliegen- 
den Hefte lallen allerdings eine glückliche Fortdauer 
wünfehen: denn Reichhaltigkeit und Intcrefle haben 
bis dahin merklich zugenommen , und hulflcn noch | 
mehr zunehmen, wenn es dem fleifsigen Herauf 
gelingt, die Zahl würdiger Mitarbeiter zu vermeh- 
ren. Die Form ift der des Modenjournals ahnlich» 
indem nach einigen Abhandlungen Auszüge und kür- 
zere literarifche , artjftifche , merkantjlifche und Mo- 
de-Notizen folgen. Auf Correktheit des Stils foll» 
der Herausg. billig etwas mehr Sorgfalt verwende«' 
denn beynahe auf allen Seiten trifft man auf Nachl* 
figkeiten , welche gebildeten Lefern unangenehm aw 
fällen müffen. Druck, Papier und äufsere Dccori* 
tion find übrigens gefällig genug, um an Eleganz ge- 
wohnte Augen zu befriedigen. Auch Gud die Ku- 
pfer vorzüglich gut geftochen und fein ilhirnirurt- 
Vom Titel würden wir den Ausdruck „Kflnfteleyen 
wegftreichen , weil er nicht empfiehlt: denn rtwn 
verbindet damit jederzeit den Begriff eines zweck - 
und nutzlofeu Verfahrens , was der Heraus». g*j 
wifs nicht meint. Wir würderi „Kunfthandlung 
dafür fetzen , denn für diefe enthält das Journal aller« 
dings fehr üitereffante Notizen. 
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Dienstags, den 16. ^uiii«x igis, 



GESCHICHTE. 

St. Ga llhx , gedr. b. ZoUikofer und Züblin ; Ge- 
fchicltte des Cantons St. Gallen , durch Ildefons höh 
Arx, ehedem Archivar des Stifts St. Gallen. 
Erßer haml. 1810. X.VI u. 554 S. Zweiter Band. 
181 1. 666 S. g. 

I liefes Werk ward fchon vor acht und zwanzig 
Jahren von dem Vf. , einem ehemaligen Conven- 
tnalen des aufgelöf en Stifts St. Gallen , angefangen, 
»her feit langer Zeit wieder ganz bey Seile gelegt ; die 
Cwtonsregierung ft eilte ihn aber wieder an die yuelle, 
»«welcher er in frühern Jahren den Stoff zu leinen 
treihlungen gefchöpft hatte, und machte es ihm 
■öglich, das Angefangene fort2ufetzen und hoffent- 
lich noch zu vollenden. Er vergleicht 'feine Arbeit 
mit dem mühfamen Gefchäfte der Bergmänner, wel- 
che in die unterirdischen Klüfte, hinabfteigen,. von den 
Felfen die Stufen loshauen , Cc in Pochwerken zermal- 
Jnen , in Oefen fchmelzen und die gewonnenen Maf- 
ien von Metallen den Künftlern und Handwerkern zu 
vielfachem Gebrauche übergeben. In dunkeln Ar- 
«hivgcwöiben nahm er feinen Aufenthalt, zog aus 
Amgen Reihen alter Handfchriften , aus vielen kiften 
«oll pergamentener Urkunden heraus, was ihm ilie- 
»f« konnte, ordnete die vielen kleinen auf folche 
»Veife gewonnenen Notizen zu einem Ganzen, fo wie 
die Alten ihre muGvifchen Arbeiten verfertigten, und 
öbergiebt es nun fo dem Publicum als eine Gefchichte; 

dich kann es aber nur die Gefchichte des Stifts 
Sfc Gallen feyn, da der Canton St. Gallen in feiner 
jetzigen Begrenzung nur fo alt als die Mediationsaclc 
»k; und fo verhält es fich wirklich ; das Stift war bis 
auf die helvctifche Revolution der Mittelpunkt der 
' hafte in einem grofsen Theile des jetzigen Can- 
, der beftändige Sitz der Regierung, die reichhal- 
Quelle der vaterLuulifchen Gelchichte. Als Ar- 
ir wollte der Vf. diplomatifch richtig fchreiben ; 
m nahm er nichts in fein Werk auf, was er nicht, 
*enn nicht immer in gleichzeitigen , doch wenigftens 
Sailen Handfchriften oder Urkunden gelefen hatte; 
n »e fehrieb er aus einem gedruckten Buche, mit Aus- 
nahme von Urkunden - Sammlungen , etwas ab; und 
h<r alles, was er anführt, nennt er feinen freylich 
nicht in allen Punkten zuverläffigen und unparteyi- 
fchen Gewährsmann. Wir zeigen alfu hier die fchätz- 
bare Arbeit eines fleifsigen Gefchichtslorfchcrs an; 
freylich wirkt feine Anhänglichkeit an die katholi- 
fche Kirche und Lehre oft , ohne dafs er fich deffen 
deutlich bewukt ift, auf feine Darftelhmg der That- 
A. L- Z. H12. Zweyter Band. 



fachen , und wir l<5nnen ihn nicht einen ganz unbe- 
fangenen Hiftoriker nennen ; aber gewifs entftellte er 
wiffenüich nichts; redlich nach feiner Ueberzeugung 
führt er an, was er in feinen Manufcripten gefunden 
hat, auch wenn er manchmal lieber etwas anders ge- 
funden hätte , und ob er gleich der Lehre und dem 
Gultus feiner Väter eifrig ergeben ift, fo hält ihn diefs 
doch nicht ab, verfchiedene Aebte des Stifts St. G., 
der Gefchichte gemäfs , als verwerfliche Regenten und 
Kloftervorfleher zu fchjldcrn , das Verhalten mancher 
läpfte freymüthig zu tadeln, und die Verderbniffe in 
feiner Kjrche ehrlich einzugeftchen. Sein Urtheil 
über den letzten Fürft-Abt, Pankratius (Vorfteher 
von Wyl) (geb. 1754. gewählt 1796.). der fein in der 
Revolution verlornes I-and nie wieder hat erhalten 
können, und felbft feines Stifts und feiner Abts- 
Wflrde verluftig ward, während die andern gefürfte- 
ten Aebte in der Schweiz (zu Einßcdtln , Muri, Pfef- 
fers und Difentis) ihre Klüfter und mit denfelben ihre 
I ralatur retteten , fcheint fchon in feinem Urtheile 
Uber den durch einen fchiedsrichterlichen Spruch des 
Lardinals Aeneas Sylvius vom 9. November 145-7. ent- 
jetzlen Abt Cafpar (von Breitenlandenberg aus dem 
I urbentbale) zu liegen, von welchem es Tb. II. S. »7 
heißt : „ kr hatte durch fein Benehmen den Klöftern 
die alte Vt ahrheit bewiefen , dafs fie keine gefährli- 
chem Feinde hätten, als ihre eignen Aebte, wenn diefe 
heb nicht mehr zurecht weifen laffen wollen , und das 
Vi ulerftreben zu einer Ehrenfache machen. " Was 
d.cfer Schrift vorzüglich ihren Werth giebt, ift des 
\fs genaue Kenntnifs des Mittelalters, und da die 
Gefchichte des Stifts St. Gallen, welche durch zwölf 
Jahrhunderte ununterbrochen fortläuft, nach verjüng- 
tem Ma&ftabe die Gefchichte von Deulfchland dar- . 
i ■ ' t I? rd I '. ent A 4 ' , ] s V0 * ^rxfe/te Werk in Anfehung 
feines Stolfs die Aufmerkfamkeit auch der deutfehen 
Gefehichlforfcher, welche finden werden, dafs deffen 
Vf. in dem Mittelalter wie zu Haufe ift, und z.B. um- 
ständlich fagen kann , wie es in jedem Jahrhundertc 
des M.ttelaltors in der Schweiz ausgefehen hat. Die 
vorliegenden zwey Theile umfaffcn die Gefchichte de? 
Stifts 5t. Gallen bis zum J. 1531, in welchem Zwingli 
fein Leben auf eine traurige Weife einbnfste. De* 
heil. Gallus , der als einer von «wölf Jüngern Colum- 
bans, m deften Gefolge, aus Irland, wo der Abt Co- 
mogelt m vielen Klöftern die in den Wiiften von Sv- 
nen und Hiebe geführte Lebensweifc der orientafi- 
fchen Mönche m Gang gebracht hatte, fich im J. 

EJ mm fÜfÄ "£ ub " fetze » Itoß. um auch da 
den chr.fthchen Glauben zu predigen und Klöfter zu 
ftiften, wählte im J.614., bald nach Columbans Tode, 
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mit zxrey Jungem, ATang und Theodor-, die einödc 
Gegend , wo in der Folge das Stift St. Gallen gebaut 
ward, zu feinem WohnpUAze, ob man ihm gleich 
vorftellte, er liefe Gefahr, von Wölfen und Bären ge- 
frefFen zu werden, fällte dafelbft Bäume, reutete die 
Gebräuche aus, und baute fich eine Hütte; 26 Jahre 
ipater ftarb er, 95 Jahre alt, zu Arbon-, im Gerüche 
der Heiligkeit. Einer der- folgenden Vorfteher ( cuflos, 
paflor) der allmählig fich immer mehr befeftigenden 
religiöfen GcfelIfcha?t,-denÄnr/ Marttll im J. 720. zum 
Abte der St. Gallen- Celle ernannte, vergröfserte den 
Huf diele s geweihten Ortes, und da er Ipäter Verfol- 
• ,fi un fi en erlitt, gewann fein Name noch den Ruhm ei- 
nes Märtyrers, und fpater felbft eines canonifirten 
Heiligen;* diefer Abt (Othmar), führte die Regel Be- 
nedicts unter feinen Söhnen ein. Mit dem Bisthumo 
Conftanz kam die Corporation fchon frühe in manche» 
unangenehme Coüifion. Wein ward in jenen frühem 
Zeiten noch nicht gebaut, Moft noch nicht von Obft 
geprefst; man trank Bier aus Korn, Mcth und Mol- 
ken. Das Hecht der Blutrache ^alt noch gegen Mör- 
der, und man konnte fich davon loskaufen. Fcuer- 
und Waflerproben; und gerichtliche Zweykämpfe ent- 
fchieden nuch Streitigkeiten in Ermangelung von Be- 
weifen. Stüter und Klöfter ftanden nicht unter den 
Gaugrafen; und fo wie fie fich mit der Zeit immer 
ineiir mögende Güter verlciiafften, erhielten fic auch 
die weltliche Gerichtsbarkeit über die Leibeignen in 
diefen Bezirken ; au Klugheit machten fich felbft viele 
der Freyen zu Zinsleuten von Stiftern , um fich der 
Gerichtsbarkeit der Gaugrafen zu entziehen, und tru- 
gen gegen einen mälVigen Zins ihre Güter vou denfel- 
Ben zum Lehn. Im neunten Jahrhunderte (830 835O 
führten die Kloftergeiftlichen mit ^ignen ILmden ei- 
nen neuen Bau des Andachtshaufes und ihrer Woh- 
nungen auf; weil fie das Ziegelbrenuen noch nicht 
kannten, wurden die Gebüude nur mit eichenen 
Schindeln gedeckt. Der Abt Hartmoni liefs fich nach 
der Kefignatiou feiner Würde, um fich ganz dem Um- 
gänge mit Gott und der Heiligung feiner felbft zu wid- 
men, zwifchen vier Wände fo eiufchliefsen , dafs er 
nur durch eine kleine Oeffnung Licht und Nahrung 
erhalten konnte, und erreichte' in diefem Bauer ein 
fehr hohesAIter. * Eine Hauptbeschäftigung der Mön- 
che beftand in dem Abfchreiben von Büchern , auf 
Pergament in Minuskai - oder Uncial- Schrift ; fie wa- 
ren von den erften, welche ihre Mutterfprache fchrie- 
beu. [Das Kapitel über die deutfehe Sprache, wie 
fie vor 1000 Jahren gefprochen und ccfchricbL-n wurde»' 
ift von dem anzieliemüten Inhalte. Hier das Gebet des 
Herrn, wie es damals gebetet wurde. Fater ttrfter, 
thu piß in htmile. IVihi (gewuihet werde) Namun di- 
ttan. Glttteme (komme) riltlii din. (Verde H''Mo din, 
fo in künile , fo/a in erde. Prot Ii unfeer emrzhic (mä- 
fsig) kib uns hiutit. Oblax (erlafs) uns Sculdi un/eero, 
fo wir oblazem uns Sculdikn». Enti (und) ri un< h 
(uns) firleiti in Korunha (Anfechtung). Uzzer loß 
(auserlüe) ur./ih fotia vbi'e. Der Vf. theiltauf folche 
Weife auch den chriftlichen Glauben, eine kle.ne 
Fredigt, und das JJekenutuils des Glaubens und der 



Schuld mit.] Gegen die Hunnen traf auf das Zureden ' 
der frommen Klausnerin, Jungfrau IVtbornd, diebey 
ihrem feindlichen Befuche alfein das Leben verlor, 
der Abt Engelbert (nach 934.) endlich einige Sicher- 
heitsanftalten. Ein Student ward einige Zeit fpitter 
aus Kachfucht Brandftifter an dem Klofter. Noch im 
zehnten und eilften Jahrhunderte wurden die Kinder 
bey der Taufe untergetaucht. Die Stadt St. Oallen, 
die fich alhnähg, fo wie das Klofter' in Aufualime 
kam, angebaut hatte, erhielt in jenem Jahrhunderte 
Mauern, im eilften und zwölften Jahrhunderte ficht 
es nach und nach um die Aebte von St. Gallen febon 
ziemlich vornehm aus; Erbämter zu ihrer Bedienung 
werden von den Edelknechten begierig nachgefucht 
Nach dem Siege der Papfte über die Kaifer in der ln- 
veltiturftreiti-keit kam auch das Wolter St. G. in ein 
neues Vcrlh.ltnifs gegen den römifchen Stuhl; diefs 
war aber deinfelben nichts weniger als angenehm; 
„Zucht und W ilTetüchaiteii, fagt Hr. v. Arx y di« 
unter der Aufficht der Kailer fchön aufgebiaht hat- 
ten , zerfielen , fo bald fiel» die Pi<pfte mit derfelbe.1 
Handhabung bcluden; und die Abtswahlen fielen dt 
zwiefpaltig aus , feitdem uie Papfte die Beftatij>ung 
derfelben an fich zogen, und hatten verderbliche 
Kriege (Fehden) zur Tolge. Den Kaifern bewiefen 
die Aebte von St.G. eine vorzügliche Treue, verwand- 
ten in ihrem Dienfte grofse Geldfumrnen, fanden fich, 
wenn die Kaller nach Schwaben kamen, an ihrem 
Hoflager ein, und befuchten ihre Fürftentage. Dem» 
fie hatten es als Grundlatz angenommen, fich iutmtr 
in der G*»ß der Könige zu erhalten, weü ohne diefe 
ein Klofter nicht beflelien könnte. " Im drevzehnteu 
Jahrhunderte fchlugeu fich die Aebte mit ihren Fein- 
den im Felde; insbesondere Abt Conrad (von Bufs« 
nang) war ein ungemein wehrhafter Mann , und un- 
geachtet er immer viel Geld brauchte, und gruben 
Aufwand machte, hatte er doch immer Gelds genug, 
weil er die Hüllsquellen feiner Abtey gut benutzte, 
das Steuerwefen vortheilhaft einrichtete, die Unter- 
thaneu l'urker anlegte, ßercluold (von FaJkenUeui) 
predigte gegen den naifer Friedrich iL wie gegen ei- 
nen Ungläubigen das Kreuz, wotifr ihn der l'apft lo* 
nocenz IV. mit Privilegien überhäufte ; weil derfelbe 
aber auch deu Bilchof zu Conftanz mit ähnlicher i 
Münze bezahlte, fo gab es Collifionen zwifchen de» 
Beg iiiftigungen , und Zwifte, ja offne Fehden wir* 
die Folge davon. Diefer AU, deffen getreuer VafaA 
felbft eiu Rudolf von Habsburg zu feyn gelobte, 'gab 
ülirigens grofse Gaftgebote, wobey tüchtig gezecht 
ward, und immer einige von dem Abte zu Bitter» g** 
ichlagen wurden. Ein beladen am Fufse brkcham F-wte 
feinem Lebens iu ein fo fchweres Uebel aus, dafs au- 
fser einigen armen Leuten ihn niemand mehr bedie- 
nen wollte, und f iu Leichnam auf einem Sacke die 
Treppe hinunter gezogen ward ; das Vulk glaubte, er 
habe lieh diefs achicklal wegen feiner Bedrückungen 
zur Strafe von Gott zugezogen, im vierzehnten und 
fünfzehnten JahrhundeVte (1314. 1418.) .brannte <^i« 
Stadt St. Gullen, die im Verlaufe -der /eil in inni" c 
gröfsre Auluatune gekommen war, und deren Fuj- 

woh- 
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W:ner mit der Zunahme ihres Vermögens immer 
inelir bürgerliche Rechte gewonnen hatten, zwevrnal 
ab. Abt Cum (von Stoffeln) , der freylich dio Regie- 
rung eines in Verfall gerathenen Stifts angetreten 
halte, machte fich durch Strenge fehr verhafst und 



Stifts, Zürich, Lucern, Schwyz und GlaruS, uber- 
zogen fie mit Krieg, und fahen fie mit empfindlicher 
Strafe an. (Die Vcrfchmitztheit des betriebfamen Abts 
erhellet vorzüglich aus dem, was zwar nicht Hr. v.A., 
aber Ilr. Prof. FM in feiner documeniirten GeJ'ckichte des 



durch fein Privatleben verächtlich. Bey feinem Tode Rofchacher- Kloß'erßurms in dem neuen Schwiizerifcktn 
(1412.) waren nur noch im Capitularen übrig, wo- 
von der eine den andern ( Heinrich von Gundelfingen ) 
zum Abte wählte, einen iMann, „der zwar Söhne, 



aber keine IViffenfckaften und keine Weihen hatte;" 
der fatirifche Felix Hätiimcrlin, nannte ihn einen ge- 
krönten Matdefel und Kapaunen, erfuhr aber nach 
dem Ziircherkriege die harte Rache des Sohnes, wel- 
cher Generalvicar des Bifchofs zu Conftanz war, we- 
gen der ehemaligen Schmähungen des Vaters ; in Er- 
lutmeJung eines Capitels mulste der Ratli der Stadt 
die neftätigung der Wahl zu Rom nachhielten ; fechs 
Jahre fpäter mulste diefer Abt refigniren, und der 
andre Capitular war im Kirchenbann ; der Papft mufste 



Mufeum 1796. S. ix. erzählt. Als die Schirmorte noch 
nicht feft entfchloffen waren, ob fie den Klofterftiir- 
mern den Kruft zeigen wollten , zumaj da die andern 
Cantone, auch Bern.'fie von kriegrifcheti Unterneh- 
mungen abhalten wollten, ritt der Schampartli felbft 
in alle vier Schirmorte, und fuchte niclit nur durch 
feine Bcredfamkeit jeden diefer Cantone für feine Sache 
zu gewinnen , fondern gieng auch mit den angefehen- 
ften Häuptern diefer Schirmorte Wetten ein von Zehn 
gegen Eins, d;ifs ihr Canton ihn rechtlos laffen und 
leinen Feinden mehr Gehör geben würden als ihm. 
Dicfe bewunderungswürdig feine Art von Beftechung 
wirkte; wer gewettet hatte fand feine Rechnung da- 



eineo Abt ernennen. „In diefer l'eriode, fagt der Vf. bey , fein ganzes Anfeilen daran zu fetzen, die Regie- 
war die Abtey auf das tieffte gefunken; alles war im rung feines Cantons zu bewegen, dem Abte mit ge« 



VerEdle, klufterliche Ordnung, Wilfcnfchaft, Seel 
lorje, Uuttesdienft, Sittlichkeit, Wirthfchaft; die 
3i%en Capitularen brachten ihr rohes Leben inPfer- 
«ieftalieu, auf der Jagd, bey Gaftmälern , auf Kriegs- 
zügen zu und hatten keine Spur ihres Berufes mehr 
an lieh." In der .Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
ward das Stit't in den eklsgenof Ii le ben Bund aufgenom- 
men, und die Stadt machte fich — für taufend Gui- 
des — von dein Stifte unabhängig und erwarb zu- 
gleich mit diefer Summe die Landeshoheit über einige 
in einem beftimmteu Bezirke gelegene Stir'tslanJe. 
Der Abt, unter dein fich diefs zutrug, Cafper von 
Breitenlandenberg , dehnen fohon oben gedacht worden 
ift, wird als ein aulserlt forglofer und leichtfinniger 
Baushalter gefchildert; er brachte das Stift fo fehr 
herunter, dafs er zuletzt (1457.) entfetzt ward , u°d 
«5 bedurfte der ,, ftarken , vierfchrütigen , rothhaarig- 
teti" BäcUer fohns, Ulrich Riifck, von" Wangen im 
Allgau, den ein früherer Abt als Küchejun^en ge- 
braucht hatte, und wegen feiner Fälligkeiten ftudiren 
liefs, und als Abt durch feine grofsen Talente und 
ungemeine Gewandtheit das Stift wieder emporzubrin- 
gen. Diefer Mann (der Scltantpartli , auch wegen fei- 
ner Haare der Rotkjuchs genannt) war ein aufseror- 
dentlich unternehmender, fo kühner als fchlauer 
Mann; vorzüglich durch feinen Verfuch, ein neues 
Klofter in dem Flecken Roj'chach zu bauen , das mit 
dem allen zu St. G. Ein unt heilbares Stift feyn follte, 
womit er weit ausfeilende Entwürfe zum Nachtheile 
der Atadt St. Gallen verband, mit welcher er in un- 
unterbrochenem Zwifte lebte, ift er in derGefchichte 
der Schweiz merkwürdig. Diefer Verfuch fchlug frey- 
lich fehl, ob er fich gleich mit einer p.ipltlichen Bulle 
und einem kaiferiiehen Diplome vertan, um damit zu 
Stande zu kommen; die darüber aufgebrachten St. Gal- 
ler und Appenzeller zerftörten ( t488-) den angefange- 
nen bau jn. eine Weile, wie nur ein äulserft gereiz- 
tes Volk es thut ; aber diele Selbfthülfe kam den Un- 



watrneter Hand gegen die Inhirgcnten beyzuftehen.) 
Unter ihm kam das Stift wieder ungemein empor; 
er brachte die Zahl der KloftereeiftJichen wieder auf 
zwanzig, und wenn ihm der Kloftcrbau zu Rofchach 
gelangt, wollteer ihre Zahl bis auf aentzig fteigem; 
zu frühe für fein Klofter, dein er aufserordenfliche 
Dienftc leiftete, ftarb diefer in feiner Art ausgezeich- 
nete .Mann nach einer 34jährigen Regie ung ( am 
14. März 1*91.) im ösften Jahre feines Alters zu Wyl; 
in der Stadt St. Gallen war er freybc'h fehr verhafst, 
was maü ihr auch niclit verdenken konnte, ob gleich 
auf der andern Seite wahr ift, dafs der „rothe Uly,'* 
dadurch dafs er die Stadt zwang, fich ganz auf dia 
lnilultrie zu legen, zu ihrem naenherigen Wohlltande» 
ohne es zu wfffen und zu wollen, viel beygetragert 
hat. 

(D«r Befchluft folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Breitkopf u. Härtel: Biograph^ che No- 
tizen über gfofeph Hai/dn, von Georg Angnjt 
Griefinger, König!. Sächfifchem Lcgatioris-Ratn. 
igio. 126 S. 8- Mit einer Kupfertafel. (16 gr.) 

Für diefe Lebensbefchreibung erregt fchon der Um- 
ftand ein günftiges Vorurtheil, dafs der Vf. derfelben, 
mit dem denkwürdigen Künflier, von welchem er 
Nachrichten mittheilt, in den letzten zehn Jahren fei- 
nes Lebens genau bekannt war. Sie wurden ehedem 
fchon in der Mufikalifchen Zeitung mitgctheilt; bey 
diefem befondern Abdrucke aber ift fie noch mit eini- 
gen Zufätzen und der beygefügten Kupfertafel, wel- 
che die auf //• geprägten Ehrenmünzen abbildet, 
vermehrt worden. Der Hauptzweck, den grofsen 
Kühftler, wie er lebte und war, fo getreu als möglich 
zu fkizziren, ift darin vollkommen erreicht worden; 
und man wird hier daher manches ergänzt und be- 



teraehmern t heuer zu ftcken; die vier debirmorte des richtigt huden, was in Sagen und anderweitigen Le. 

• bens« 

Digitized by Google 



A. L. Zw Num. 146. JUNIUS isia; 



319 

bensbefcbreibungen theils Obergangen , tbeils unrich- 
tig erzählt wurde. Originalität und Reichthum der 
Ideen, inniges Gefühl, eine durch tiefes Studium der 
Kunft weislich geregelte PhautaGe, Gewandtheit im 
Durchführen eines auch noch fo einfachen Gedanken, 
Berechnung des Effects durch eine gefchickte Ver- 
keilung des Lichts und des Schattens, Ergiefsungen 
der fchalkhafteften Laune, ein leichter Flufs und 
freye Bewegung — diefs find allerdings die Eigen- 
fchaften, welche fowohl die frülieren als die fpäteren 
Werke diefes Tonfetzers auszeichnen, lieber ein 
halbes Jahrhundert hat er gearbeitet; und ober feine 
Fruchtbarkeit mufs man billig erftaunen , wenn man 
gleich zu Anfange diefer Schritt die grofce Anzahl fei- 
ner Werke verzeichnet ^findet , und in den am Ende 
bevßetVigten Anmerkungen von dem Verleger dersel- 
ben, liefet, dafs jenes Verzeichnifs noch nicht voll- 
ftändie fey. Die einzelnen Lebens um Rande des Man- 
nes füllen hier nicht wiederholt, fondern nur Einiges 
ausgezeichnet werden, was vornehmlich merkwürdig 
feinen. Emamul Bach war es, den er bey feinen fal- 
bem Uebungen vorzüglich fchätzte und ftudirte. Sehr 
zahlreich ift das Verzeichnifs der zum Theil grofsern 
Werke, welche er während feines dreyfsig jährigen 
Aufenthalts bey dem Fürften Nikolaus Eßerhazy , in 
der Periode von 1761 bis 1790. fchrieb, und die we- 
nig allgemein bekannt find. Die Symphonie welche 
er dafelbft verfertigte, und die unter dem Namen der 
Abfclrieds- Symphonie bekannt ilt, hatte nicht die ge- 
wöhnlich erzählte Verabfchiedune der Kapelle, fon- 
dern vielmehr eine Veränderung des Aufenthalts zur 
Veranlagung. Die Geben- Worte am Kreuze wurden, 
wie bekannt , anfanglich blofs als Inftrumenlalmufik, 
auf Verlangen eines Domherrn in Cadix aufgefetzt ; 
und erft viele Jahre nachher ward ein deutlicher Text 
von einem andern Domherrn in Pallau dazu verfertigt. 
Eine wichtige Periode in H's. Leben ift fein Aufenthalt 
in England, von welchem man hier picht nnr eine 



umftandliche Erzählung, fondern auch einen grobr j 
Theil des von ihm felbft gelialtenen Tagebuchs finde 
Diefe Reife wiederholte er, wie man weifs, in de 
Folge. Englifche ZeitungsbKuter währencPfeines « 
ften dortigen Aufenthalts find diefem Tagebuche bey 
gelegt und waren voll von feinem Lobe. Er felbft ha 
in englifcher Sprache ein Verzeichnifs feiner Werk 
hinzugefügt, die er von 1791 bis 1705. in En&lan 
fchrieb, und die nicht weniger als 768 Blatter von fr 
ner eigenen Hand betragen. Der König' und die K 
nigin wünfehten ihn dort zu feffeln; er' glaubte ab 
aus Dankbarkeit an das Haus feines Fürften und 
fein Vaterland gebunden zu feyn. Unter andern wi 
(S. 61.) angeführt, dafs einigemale Engländer zu il 
traten , ihn vom Koof bis zu den Füfsen anfehaueti 
und mit dem Ausruf : you are a great man .' verliefe 
Seine GlOcksumftände verbefferten fich durch die 
Aufenthalt nicht wenig ; und er felbft wiederhe 
oft, dafs er in ücutfehländ erft von England aus re< 
berühmt geworden fey. An feinem Geburtsorte feo 
ihm Karl Leonhard Graf von Harrach in feinem Gl 
ten ein Denkmal , deffen Infchriften mau hier 6q& 
Von feinen beiden Arbeiten für die Singemufik, ddj 
Schöpfung und den £faftrsztitcn werden, die weite« 
Umltände erzählt; und mit dem Texte der letzten» 
war er felbft eben fo wenig, als mit den dadurch her- 
beygeführt<*n Malereyen recht zufrieden. Von Htm 
J. 1802. an ward feine Gefundhcit immer fchwiclwr. 
Die Ehrenbezeugungen, die auch in diefer letzt« 
Zeit ihm nicht blols in Deutschland felbft, fondern 
auch zu Poris und Petersburg wiederfuhren , werden 
in diefer Schrift umftiindlich erzahlt. Sie handelt za- 
letzt noch von feinem Ende, und fchildert feinen ü*i 
benswürdigen Charakter. Alles diefes wird mia 
nicht ohne lutereffe lefen ; und die' ganze Lebens!* 
fchreibung gereicht ihrem Vf. eben fo fehr zur Ehre, 
als dem Gegen ftande, womit fie fich befchäftigt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Das aufserordentliche Lehramt der Gefcbichte der 
Pbilofophie an der Univerfiat zu Wien, welches der 
nach Lemberg als Prof. der allg. Gefchichte beförderte 
Jakob Maut bekleidet hatte, wurde dem Doctor der 
Rechte und Hofconcipiften Matthänt von Collin mit ei- 
nem Gehabe von 300 Fl. verliehen. 

Nach dem von den fteyrifchen Landcsftlnden ge- 
machten Vorfchlage wurde die Lehrkanzel der Techno- 
logie, welche an dem Johanncmn zu Griitz zu !>efetzen 
iTt*, dem dortigen Lyceal Profcffor der Mathematik 



Franz Jcfchowtki »mtBeybehalnmg feiner, gegenw^*« 
Lehrkanzel anvertraut. 

Franz Fritz, Benedictiner im Stifte St, Paul zn K 1 * 
genfurt, ift nunmehr zum ordentlichen Prüf. deJ 1** 
blifchen Studiums am Klagenfurter Lycetim ernanuf 

Zu der durch «las am I.Januar tgn. erfolgte Ab 
leben des Dr. SzÖtt erledigten Stelle eines ProdiometÜ 
cus in Siebenbürgen, haben Se. Maj. den Dr. Sm. ft 
taki de Kolotvat einen fehr gefebickten und 



praktifchen Arzt, der ehemals dieGöttinger UniverÜ:* 
befucht hat, ernannt. 
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GESCHICHTE. 

i . ' , . Ii..' i 

T. Gallicn , gedr. b. Zolhkofer und Züblin : ( Gi- 
fchlchte des Clintons St. Gelier, , durch lidtfons 
>pon Arx \\. f. w. 

{ßrfohluft der in Nunu 146. al'gcl'rocheneti RecenJIonl) 

\as den Zeitraum von T520 — 1529. umfaflende 
Kapitel hat die Ucberfchrift : „Wie in der Kir- 
•ine Revolution ausbrarh, wie daraus in unferin 
lande die Wiedertäuferey und grofse Unruhen 
entftanden, -wie man die Alture umriCs, die Bilder 
rerbrannte, und die aiten ReDgionsgcbräuche ab- 
heilte. " Wir können den Vf. nicht geradezu tadeln, 
dafs er die Reformation eine Revolution nennt ; von 
feinem Standpunkt* ans mufs Tie ihm fo erfcheinen ; 
auch i ft es nicht zu läugnen, dafs man fleh mitunter 
UDrcchtlicher Mittel bediente, um die Reformatious- 
grtmdtatze zu verhreiten, und dafs mancher Einzelne 
unter den Verfechtern der neuen Lehre eine rohe Ja- 
cobiner-Spraclie gegen die Anhänger der altern Kir- 
che fahrte; ja wir wollen ihm, dein ehemaligen Con- 
rentualen des Stifts St. Gallen, fogar frey geftehen, 
dafs es uns immer fehr mifsfaUen hat, dafs'Zürich da- 
mals mit aller Gewalt die Lande des Abts mitteilt der 
Reformation revolutioniren wollte ; auch bekennen 
wir, dafs der Abt Kilian* deffen Wahl man anfocht, 
fich fehr gut vertheidigt hat, und, wenn man der Ge- 
rechtigkeit und Billigkeit Gehör gab, vor jedem Ge- 
richte Recht erhalten mufstc. Wir verkennen end- 
lich keineswegs die mufterhafte Wahrheitsliebe, mit 
■welcher er erklärt, der römifche Hof habe die von 
ihm fogenannte Revolution durch Zueignung der Cöl- 
kturrechte der Pfründen, durch feine Uabfuchl , durch 
*&ine Eingriffe in die Rechte der Regenten, durch Mifs- 
Vauch des Kirchenbanns zu weltlichen Al)fichtcn, 
durch den Gebrauch unfittlicher Menfchen zur Betrei- 
bung feiner Angelegenheiten, durch das unapoftoli- 
fche Leben mehrerer I'äpfte, durch das Untergraben 
der Sittlichkeit des Volks inittelft des fchädlichen Ab- 
Jiifskrams vielfach verfchuldet; wir loben es, dafs er 
felbft unumwunden fagt, die Uuwiffcnheit vicIorGeift- 
lichen fey unbefchreiblich grofs, und ihr fittliches Ver- 
halten nicht länger zu ertragen geweGen, das Volk 
liabc fich in Abhebt auf Unterricht in einem trauri- 
gen Zußandc l>efunden, und eine Reformation an 
Xiaupt und Gb'cdern fey fchou zu Couftanz und Bafel 
iroa den Omcilien als aufseift dringend angefchn wor- 
den; allein er erlaube uns dagegen, es fehr zu bezwei- 
feln, dats die Reformation den Fortgang der in dem 
»unfzehuten Jahrhunderte begonnenen Aufklärung auf- 
A. L. Z. 1812. Ztotyter Band. 



die man aus Klugheit bey Kl 
der Vf. Aufklärung nennt, 



gehalten habe, und dafsohne die ZwifchenUunft der 
Reformatoren die Sache der Wiffenfchaften und dar 
RiÜgion eine belfere Wendung genommen hätte. Die 
fogenannte Aufklärung vor d.^r Reformation war 
durchaus negnXiwr Art; man fah wohl ein, wo es 
fehlte, und dafs es anders feyn follte; aber von einem 
reinen Religionscrkcnntniffe, von einem lautern Chri- 
ftenthuin hatte man keine Ahndung; die beffera 
Köpfe* verwarfen fogar alle Religion, und felbft I'äpfte 
hielten die Lehre Chrifti nur für eine nützliche Fabel, 

Ehren erhalten mflfste ; was 
■g iiniiit, war damals nur hutnani- 
ßifche GetfesüilditHg ohne Beziehung anf Religion und 
Theologie; die letztere ward theils gering gefchätzr, 
thcils durfte die durch die humaniftifchen Studien ge- 
wonnene hellere Einficht nicht darauf angewandt wer- 
den; wir wiffen ja alle, was z. B. Reuehlin und Eros- 
tnns auszugehen hatten, weil fie ihre bor.as literas 
mit der Rcligionslehre in Zufammenhang zu bringen 
fich bemähten 1 und dafs felbft viele gebildete und Tür 
fich felbft bis zum Naturalismus und Atheismus frey- 
denkende Männer die Anwendung der fchönen Wif- 
fenfchaften auf die Theologie fo äufserft ungern fahen, 
dafs fie wünfebte-n, das Licht der Erkenntnifs möchte 
fich nie in Deutfchland verbreitet haben, fondern al- 
les fein in den FinfterniHen der Barharey geblieben 
feyn. Das ift ja eben das grofse Vcrdjenft der Refor- 
matoren , dafs fie mit kräftigerer Hand, als es von 
Erasmus zu erwarten gewefen wäre, die alte Litera- 
tur mit der Religionsluhre in Verbindung brachten 
und dadaroh der Aufklärung mehr Raum verfchaff- 
ten; ohne fns würde die alte Literatur nur ein ifolii- 
tes Wiffen befördert haben, und das Volk, welches maii 
in der Dummheit geladen hätte, würde von der Auf- 
klärung wenig gewahr geworden feyn. F.s mufste 
eine Revolution, wie die Ivirchenverbafferuug war, 
erfolgen, wenn Deulfchland den Finftcrniften des 
Aberglaubens ent rillen und der fluchwürdigen lnqui- 
fition der Zutritt in diefs Land und in die damit in 
Verbindung flehenden Länder verfperrl werden follte; 
: die damit verbundenen Uebel halten wir froylich für 
ein grofses Unglück; aber fie kommen nicht in Be- 
tracht gegen die Wohllliateu , welche wir diefon die 
Lnft reinigenden Stürmen ventauken ; und es war 
fchon der Mühe werth, eine folche. Revolution zu wa- 
gen, um fo brave Männer, wie ein Ildefons von Arx 
itt , von d.'in Scheiterhaufen zu retten, auf welchen 
er unfehlbar würde gefetzt worden feyn, wenn er 
ohne die Reformation, unter deren Schutz er letzt 
fchreibt, über die Verderbniffe des römifchen Flofes 
fo frey geichrieben hätte, Dafs die Grui.dat.len 
Ss Glan. 
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Glaubens an den Sohn Gottes durch die Reformation 
untergraben worden feyn, läfst Geh gerade mit eben 
fo viel Grund behaupten , als man dieb den Verfaffern 
der Schriften des N. V. zur Laft legen könnte, darum, 
weil fie fich Ober diefen Glauben nicht auf eine Weife 
erklärt haben, dafs ehrlichen Zweiflern jeder Grund 
zu ihren abweichenden Vorftellüngen abgefchnitfen 
worden ift ; dafs endlich Deutfchland durch Zwie- 
tracht gefchwächt ward, und die Eidsgenoffeu fich 
uiiter einander entzweyteu , könnte man mit gleich 
riel Recht den Katholiken wie den Proteftanten vor- 
werfen : denn wenn die katholifchen Stände der Re- 
formation beygetreten wären : fo würde diefer Grund 
zur E'ntzweyung ganz weggefallen feyn ; aber verun- 
einigte man fich nicht häufig, auch fchon vor der Re- 
formation, in der Schweiz fo gut als in Deutfchland? 
In diefem Abfchnitte des vo/Regenden Werks findet 
man in der That fehr vieles zu berichtigen, was der 
Vf. eben nicht auf Rechnung der Couieffionsverfchie- 

denheit fetzen darf. Er fpricht zum Bcyfpiele immer Gefahr, prteyifchzu fevn, beftindig auf fein« 
von Luther s Lehre, die fokhe und foiche Wirkungen f e y n , und felbft leinen Archiven, welche doch« 
in der Schweiz hervorgebracht habe, da doch Zwingli einfeitig find« nicht zu fehr vertrauen möge; er* 
völlig unabhängig von Luther' n wirkte; und in raeh- j n der Befchreibung diefer Periode oft ge^eh \« 
rern Punkten verfchieden von Luther'» dachte; er chungen zur Rarteylichkeit zu kämpfen haben; 
wird dadurch manchmal ungerecht in feinen Urthei- 
len, dafs er der Reformation Dinge zur Laft legt, die 



fen Cantonen hoben, blieben denfelben 
Collaturrechte von Pfrflnden, nach wie vo». — $g 
heben aus dfefem Abfchnitte nur noch die Ferner) 
aus, dafs auch das Klofter Maria - Einßtdeh 
beynahe ganz ausftarb; im J. 1526, alfo in dem hm 
Jahrzeheiule der Reformationsperiode, mufste 4t 
Cantön Schwyz ficlTeinen Abt für das Stift Eii 
von dem Grifte St. Gallen ausbitten , weil bis auf 
bald von Geroidsegg , der die neue Lehre a 
men hatte, und Heinrich -von Hohen fax., der 
einer begangenen Mordtbat eingekerkert lag, aüi 
ventualen ausgeftorben waren ; der Statthalter 
St. Gallen, Ludwig Blaarer von Wartende ', wti 
diefer Gelegenheit Fürft - Abt zu M. E. — Mit 
gierde fehen wir der Fortfetzuug dieler fehr fchä 
baren Specialgefchichte eines bedeutenden Theils 
Schweiz entgegen, und wünfehen nur, dafs dtr 
in der Schilderung der drey Jahrhunderte, welcbfi 
der kirclüichen Revolution verfloffen find , ceter* 



ihren Grundlätzen gänzlich zuwider waren, und wo- 
gegen fich die Reformatoren immer gleichförmig er- 

-klärt haben. Und wie kann er in unfern Tagen, da 
felbft im Schofse der katholifchen Kirche die Bibel 
fo häufig flberfetzt und erklärt wird , den Grundfatz 
der Reformatoren tadeln , dafs jeder Gläubige das Recht 
habe, die Bibel zu lefen, und (nach Maßgabe feiner 
EinGchten und Kenntniffe) auszulegeu? Dafs jeder 

•Chrift auch befugt fey, fie nach feinern eignen Dünken 
anzuwenden, das haben fie nicht getagt. |_Dafs 

1 Zwingli Prediger bey dem Vrauenmüufter zu Zürich 
gewefen fey (Lh. IL S. 475.), ift vermuthlich nur 
ein Schreibfehler.) Es thut uns Leid, dafs der Vf. 
in fochen Stellen aus dem Charakter eines Hiftorikers 
fiel, der, als folcher, weder Proteftant, noch Katho- 
lik feyn, (bnderu nur der Wahrheit und Gerechtigkeit 
huldigen foll. Den Sansculotten - Ton eines S'ohann 
Dörring gegen feinen bisherigen Obern (Th. II- 
S. 485O wird kein rechtlicher Proteftant billigen; 
eben fo wenig wird es in der protefrantilchcu Kirche 

E rechtfertigt werden , wenn Chrißoph Schappe/er den 
impen das Evangelium predigte, „dafs es unchril't- 
lich fey, tlen «Jlaubiuen Zinfe und Abgalten abzufor- 
dern oder zu entrichten, und dafs der Himmel den 
Bauern offen, dem Adel aber und der f katholifchen) 
Geiltlichkeit verfcldoffen fey;" aber Hr. v, A. ftelle 
auch nicht fokhe Aeufserungen als Ausflüffe der Kfc- 
fonnation grundfätze vor ! An Staatseinkünften« um 
auch noch diefs zu herichtigen, haben die Regierun- 
gen der reformirtcu Cantone nicht fo viel duren die 
Reformation gewonnen, als der Vf. glaubt; die ein- 
gezogenen geiit liehen Güter wurden zur Dot innig der 
Kirchen und Schulen angewendet, und die Gefälle« 
wekiie die auswärtigen Stifter und PrJatuxen in die- 



Spannungen zwifchen dem Stifte und der Stadt Sf.^ 
len, zwiichen dem Stifte und der Graffchaft Tetu- 
bürg, zwifchen dem stifte und den reformirlenu 
tonen waren oft fehr grofsv und ftrine Arcliive 
den ihm fehr wenig Auflätze liefern , welche ihm« 
freyere Anficht der Dinge zeigen ; er wird fiel) 
auf einen höhern Standpunkt erheben muffen, uro 
Würde der Gefchichte gemäfs zu fchreiben; er« 1 
ganz vergeffen müffen, dafs er vormals felbft ein C« 
ventual des Kiofters war, deffen Gefchichte er 
fchreibt, und fich dbne Rückficht auf die ki 
Partey, welcher er angehört, nur an die aUsjemci 
Grundfätze des Rechts und der Billigkeit zu W 
haben, um der Wahrheit weder von «1er einen, «* 
der andern Seite etwas zu< vergeben; um fo 
wird aber auch fein Verdienlt feyn , wenn tt 
Schwierigkeiten feines Werks überwindet» .ari<f 
Achtung der edlern .Zeitgenoffen, die keiner P ;,s f 
ganz angehören , aber die Wahrheit in allen an0*£ 
neu , die Achtung der Nachwelt wird der Lohn 1 
Arbeit feyn. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. - 

KomNHAtjKN, b. Grabe: Underfögclfe af A* T K 
gern,' til Tknetlefolkrts moratske Fordaervdfti *" 
Torflag tildenne behjdtlige Miwujkeklalfn r f<**j 
dring og Foraedelfe. (Unterfuchuug tler Ir^ 1 ' [u 
des moralifchen Verderbens der Dicnftlcute; »f. 
Vorfcl.lägen zurVerbeilerung uiul Vereins 1 <f 
fer wichtigen Mcnfchenklahc.) Af«SW^ M '{!r 
dar», Hauptprediger zu Puancfiord auf >" y 
ijjto. IV ui aj 25 . 8- (1 Btalr.) " 

Die Klagen .über fchlechtes Gefinde 
zwar, wie Hr. P. bemerkt, von den Zeiten.«^ 
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-and 9er Sarali her; -möchten aber doch wolü nie. <all- 
gemeiner und zufn Theil auch gegründeter gewefen 
feyn, als jetzt. Jp.der Tendenz umVrs Zeitalters, 
„wo," wie jener Schuftet* unwillig, i Iber die loCdbab 
feiner Oe feilen, fagtc, „jeder befehlen 4 niemand ge- 
hurchen will," hegen ohne Zweifel Gründe für diele 
Klagen, die (ich leichter finden, als detailliren, oder 
zur Sprache bringen lallen, und deren Hiuwegräu- 
mung nur erft von einer glück lieben Veränderung des 
Zeitgciftes zu hoffen ftebt. Diefe Gründe hat der Vf., 
vielleicht im Gefühle feines Unvermögens , mit (liefern 
Geifte es aufzunehmen., ganz mit Stilheb weisen über- 
gangen. Hey einer Vergleichung, welche Ree. Zwi- 
lchen der vorliegenden und der kürzlich erfchieneneu 
Schrift des Hn. G. R. Brenneke über eben denfelben 
Gegenftand (f. A. L. Z. i8ia. Nr. 44.) aufteilte, fand 
ir, dafs beide \ ff. fowohl über d;e*(>uellen , als über 
•«Üe Heilungsmirtel desGeßn ieverderbens ziemlich ein- 
tferftanden find, doch mit dem V uterfchiade, dafs, 
nenn Hr. Hr. hier und da die Herrfchaft in ihren An- 
I iytJcbeii auf die Uienftboten zu febr zu begünftigen 
" fcöeint , Hr. P. umgekehrt die Uienftboten nicht fel- 
,ten zu febr gegen die Herrfchaft in Schutz nimmt. 

le man übrigens, weun man aus dem faft 
Fünffache grofsern Umfange der Schrift des 
rn \ ergleicu mit der des Hn. Br. Ichliefsen 
wuJite: lie fey auch fünf Mal fo gelialtvoll, als diefe. 
[Mehrere Wiederholungen, ein oft ins Breite gehen- 
Mer Predigerton.inebft einer Menge von Excnrfionen 
■fain fremdes Gebiet, haben das, was Hr. P. leicht 
ütnf 50 Seiten hatte Tagen können, anf 25a S. ausge- 
Idehnt. Der Mangel aiv.logjfcher Ordnung, worüber 
b der Vf. in der Vorrede entfchuldigt, macht es 
" leb wer, den Inhalt der Schrift vollftändig dar- 






u den Urfachen des GeGndeverderbens zahlt der 
(•>. 15— 107.}: „ Die Uienftleuf& geniefsen .noch 
BJcht die Achtung, wdfäüf ffe als ein fo zahlreiches, 
' htiges Volk Anfpruch machen können. " (Hierauf 
" ficli erwiedem , dafs fie ficher mehr geachtet wer- 
■Vrürden, wenn fie fich erft achtungswürdiger zeig- 
en.) „ Sie geniefsen ' einer fehlechtcn Erziehung. 
^Jfa geringeren Stände', aus denen fie nterft kommen, 
einer zweckmässigen Bildung." (Hier bit- 
_ » darüber, dafs die Seminarien bey weitem 
die guten Voiksfchullehrer' bilden, welche man 
neu hoffen durfte. Uer Vf. mag Recht haben; 
P*nr hätte die Unparteylichkeit erfordert, dafs erder 
Ifclir zweckmässigen Sctlule gedacht hätte, welche ci- 
<e,uls zur Ihldujig* weibUcher Uieultboters vutr etwa 
-ftoJanroi zu Kopenhagen errichtet wurde, wozu der 
;*«ri'turbiMie (Jro.ürer p. TuUm d. a. dureti Stiftyug ei- 
W anfeiinlieiieii Kapitals den erireiLi.ruud legte, die 
"**och immer blühet urul aus welcher bereits eine Menge 
Ukhti b er Uieurtlcute hervorgegangen find.) „ UuLug- 
"jlt das V.er ; d r rben der Üienltfcute die Sciiuld der 
L haften. " { hl ge xifs, ; aber immer eben fo ge- 
Hs liiert. Uie Beyipiele, weldie der Vf. anführt, 
ti J nur Extreme: und diele berechtigen nie zu einer 
Es iit iu UaueuiarK , wie in 





■das Gefindewefen beireffenden Verordnungen und Ge- 
fetze find vortrefflich ; aber an der Anwendung und 
Ausführung fehlt*. " (Uiefe von dem Ruften Zauoitow 
entlehnte Bemerkung enthält viel Wahres. Es fehlt 
nicht an altern und neuem dänifchen, fehr weifen Ge- 
findeverordnungen ; aber fowohl bey den Vergleichs- 
commiffionen , die hier eine befondere Erwähnung ver- 
dient hätten, als bey der Polizey und den Gerichten 
wird nicht feiten der fchlechtefte Dienftfcote gegen die 
befte Herrfchaft in Schutz genommen. Uas ift fo die 
Art unferer Zeit „Und, fragte einft fehr naiv ein 
Polizey- Affeffor, „foll ich mir die Fenfter einwerfen 
Jaffen7 Uas thut keine beleidigte Herrfchaft , wold aber 
aufgebrachte Uienftboten ; ich halte es mit den Letz- 
ten:'') \ Andere Urfachen des GcGndeverderbens fin- 
det der Vf. in der heutigen verfeinerten Sinnlichkeit, 
Mode - und Frachtfucht, dem Luxus, der „rechtexem- 
plarifchen" Unfittlichkeit uufers Zeitalters, dem Man- 
gel an nützlichen Befchäftigungen , dem LottericfpieL 
dem Schaufpiel, dem Marionet- und Tafchcnfpiel; 
und als Urfuche aller Urfachen nennt er zuletzt den 
Verfall der Religiofität, der innern und der äufsern.. 
Die Gröfse diefes Verfalls malt der Vf. in den lebhaf- 
testen Farben, und zeigt fehr richtig, dafs, wo die 
Worte Pauli Rom. 1, 28 — 3a. eine fo genaue Anwen- 
dung auf die Uienftboten leiden, wie in Uänemark, 
dem faft unheilbaren nioralifcben Verderben derfclben 
Thürc und Thor geöffnet fey. 

• i'Uie Mittel, diefem Uebel entgegen zu wirken, 
-theih der Vf. in 2ii«y Klaffen, und handelt S. 110-^- 
189. von dem, was der Staat und deffen Oberhäupter 
zur Verbefferung des Uienftvolks und des ganzen Ge- 
findewefens zu thun haben , S. 190 — 25a. aber von 
dem, was zu eben diefem Zwecke von den Herrfchaf- 
ten, Familienhauptern , Hau s h errn und Hausfrauen, 
Obrigkeitsperfonen, Rehgionslehreru , Gelehrten u.a. 
gefchehen inüffe. Uer Staat doli vor allen Uingen für 
Verbefferung des Schulunterrichts überhaupt, und 
insbefondere für die Anlegung fohjier Schulen, in de- 
nen die Uienftbotenpfl ichteu gelehrt und eingefchärft 
werden, forgen; er foll es durch Einführung einer 
feharfenKirchenpolizey dabin bringen, dal's alle Haus- 
herrn ohne Ausnahme ihre Uienftleute zum Kirchen- 
gehn anhalten, dafs diefe unter Geldbufsen die öffent- 
-Jicheii Kateclijfetionen beluciien, dals die Prediger 
•recht oft Uber die Uieiiitboteupfiichten predigen u. 
f. ws Aufserilem foll er eine Polizey - Aufficht über 
das ganze Gefiudewefen im Grofsen, wie im Kleinen, 
einfüiiren; durcii fie foll dem KJeiderluxus, Komo- 
dienlaufen, Lottofpielen u. dgl. der Uienftboten durch 
allerley Kinlch|än»ungeni Gefaiignifs, Stock}>rügel 
u. f. w. Einhalt gethau werden, „wie will man ohne- 
diefs, n.cn dem Gleichheits- und Frey heits Ich windel, 
der cuien grofsen 1 heil vuii i neu plaget, ihren Trotz 
bcugeii, he im Zügel hallen und zur Ordnung und 
Pilicht gnrückbriugen?" (-S 161.) Noch wünfeht 
der \ f., da. r s unter bebildern Uieufl Voglen in jedem 
La.idesdiltricte eine Jieuitcommillion nie d'erge letzt 
werden möge*, weicite eine allgemeine Autlicht über 
- eile Uieneude fümen, und zu^ieicu berecuü^t ie 
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fbü; In eYfter Inftanz alles zu expediren, zu erken- liehen Perfonen, Beligionflehrer u. J., worin Tie er- 
neu, zu befchlielsen, was das Gefindewefen in dem- muntert werden, jeder auf feinem Platze und nach 
felben Diftrict betrifft. Einen ausführlichen Plan zur .feinen Kräften. durch gutes Beyl'rüel, fchonende He- 



Einrichtung diefer ÜlenftcommifFionen theilt der Vf. 
nuf» der zwar wohl ausgedacht ift, zu deffon Aus- 
führung und pünktlicher Befolgung* aber iMenfchrm 

Schoren, wie man fie in unfern Tagen leiten findet. 
Jas CommifGonswcfen fcheint noch immer in Dime- 
mark an der Tagesordnung zu fisyn ; und doch ver- 
fehlen fie faft immer ihren Zweck ! — Viel verfpricht 
fich Hr. P. riberdiefs von der Errichtung einer GffcJi- 



kandlung der Djenftboten , tlurtige- Beförderung der 
Anhaken zu ibirer' lUoralifchen Verbefferung u. f. w. 
fich um 1 fie' verdien* zu machen , Schliefst der Vf. fein 
Jiuch. -Dafs er es hiermit, fo wie :mit feiner ganzen 
Schrift, redlich und gut gemeyuthat, das leidet nicht 
den geringften.Zwcüel ; aber eben fo gewifs ift es, 
dafs er feine gute Abficht viel lieberer würde erreicht 
haben, wenn er mehr Zeit auf die Ausarbeitung fei- 



/rAo/r «wr moralifchen P'erbefferung der D.enßleute und ner Schrift gewendet, feinen tiegenftand mit mehr 



der MiliiintKg iltres mgünftigen Schkkjhls, die nebeu 
den vielen bereits beftehenden Gt'follfrhaften , z. ü. 
für die Landhaushaltung, die Wiffenlchaftcn, die liür- 
gertugend, die Nachwelt, die Aufklärung und Ittdu- 
ffrie u. f. w., noch wohl Platz finden könnte. Auch 
für diefe Gefell fchaft liefert er (S. 204 ff.) einen Plan, 

• der Aufmerkfamkeit verdient, und von delfcn Aus- 
frdirung man fich, wenn anders die vielen Schwierig- 
keiten, die fich ihm entgegen ftelien, befeitigt wer- 
den könnton, viel Gutes 'für des Vts. Zw«ck verfpre- 
chen dürfte. Eine fulchc Gefellfchaft, nur nicht von 
dem weiten Umfang und der vielfachen Wirkfamkeit, 
wie fie der Vf. vorlchKigt, befteht wirklich feit 1786. 

•zu Kopenhagen unter dem Namen: Prämien - und Uh- 



Ordnuiig und Gründlichkeit bearbeitet, zwi lebenden 
.Dienftboten in grofsen und in kleinen Städten, in der 
Helidenz uiul auf dem platten Lande, die zwar allent- 
halben 'ihre Felder, "diefe aber auch nach ihrer ?er- 
fchiedenen Lage auf fehr verfchiedene ArJ, nicht nur 
haben , fondern von denfeiben auch auf febr verfchie- 
dene Art geheilt werden midien , forgfiltiger unter- 
fchieden, und insbefondere feine Forderungen an die 
Familienväter und Hausmütter hin und wieder uick 
übertrieben hätte. Zwar hat und beliält die alteße- 
.gel ihre vollkommene Richtigkeit: longum Her fr 
praeeepta, breve per exempla; aber wer weifs es nicht, 
dafs in unfern Tagen nicht feiten die beften, il'hu- 
nendften , mufterhaftefteu Brodherren > fie , auf denen 



tcrflützmgsgefellfcltaft für treue Dienflboten, von wel- ohnehin Laften ruhen, die kein DieuXtuote kennt, 



eher nicht nur folche, die noch dienen, fondern auch 
andere, die wegen Alter und Schwäche nicht, mehr 
•dienen können , wenn ihre vicljährige Uienlttreüe er- 
probt ift, unter ftützt werden. Auch zu Bergen in Nor- 
wegen giebt Cs eine ähnliche noch ältere Gefellfchaft. — - 
j>h t einer Anrede an die Familienhäupter , obrigkeit' 



fich mit dem fchlcchteften, treulofeften , widerfpen- 
ftjgften Gefinde plagen müden? und dafs es eben um 
doswiNea feine grofsen Einfcbräukurigeh leidet, was 
der Vf, feiner Sohrift als Motto vorgeietzt bat: 
„Laßt uns (Brodherren) bejfer werden, bald vekit 
(das Gelinde) beffer fei/n? • ■. ■ ! > 
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"er Graf Georg Ftßetiet unterhält nicht nur das Gcor- 
gicon zu Kefsthely, fondern auch feit i so;, rwey Con- 
"victe für folche Stipendiften, die er auf eigne Kofien 
-bilden läf«, um fie künftig «!«• Beamte auf feinen Gü- 
•te.m zu verwenden. Das Gymnafial -Studium vollen- 
-den diefe Stipendiften (gewöhnlich 5 an der Zahl) zu 



geballten Perfonals gefiiftot • Hr. Franz Voros c. Ftrid 
und N/'c. Radvanyi kiienktcn bedeutende , Münzfamm- 
Jungen; eine, Anzald iVünzen. Ufugen bey Alton Hafv, 
Graf Mich. Viczai f Anton Kit vTltttbe. Viel.? Scltrifi- 
die ihre Werke j-.i-.hr zum Diupke zu befuidof 



ft 



Mittel u>id Gelegenheit haben,, legen diefejben im V 
tional.flluXeum.niedeii, l u «n-:;i .- ',' j . 
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ue pnilofophifchen und Rechts wiffenlchaf- 
tcn aber an der k. Univerfitft zu Pefth. Neben diefen 
•Wiflenfchaften halien diefa Stipendiften eigene Lehrer 
in der franzölifchen und deotfehen Sprache, im Fech- 
ten, Reiten, und in. der Waifenhandhabung (im mili- 
»arifchen Exerciriura). 

DasimgrifcheNation.iLMufeura zu Pefth erhält noch 
immer von mein ei n Seiten her anfehnliche Gcfchenke. 
So z. 8. haben der Graf Ludur. Rkedti 7000 Fl., andre 
adlige Mitglieder des Bibarer Cowitats 16000 Fl., Ptttr 
v. Ktrbinui 1000 Fl. zuvBefoldung des beym Mufeum an- 



II, Ell^enbe2 } öugt.ng'6n;;' , 

Der Konig von Saehfcn hat dem 'Priffidienten At* 
■Warfchatier reforinirten'Cohfirtoriuitis und General -Se- 
nior der reformirten Kirchen jm Herzögrhnme , 
auch Ehren. Mitglied der General- Direktion des öffttii- 
liehen Unterrichts, Herrn JC<ir/ Ditld in War^han, w» 
Eeweife Seiner Zufriedenheit mit deffen Rcalld1unJt' , 
als Mitglied der vormaligen Erziehungs- 'Kammer, e' nc 
lelenslanglichc Penfioa von joo Rthlr. ■Wolcttfn 
geruhet. 

• ' :. •.•,«.•: . »»i:. vi • ' ' 



— 



•ii. 



■OlrJItizedßy^AÄgK: 



j*9 



Nüffl. 148. 



330 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

.-. ■■ — . » — ■■— — ^— — — — — ^|^^— a— — - 1 - - ■ ■ 

l 

Donnerstags, den 18. gfitnius 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Rom, in d. Druck, d. Propaganda : Pyacarana 
f. tocufdetiffma SiUnfcrdantkae linguae ittßitutio, 
in ufum Kidei l'raeconum in India Orientali , et 
Virorum Literatorum in Europa adornata a P. 
Paultno a S. Barlltolomaeo , CarmeJita Difcalcea- 
to, Collegii Urbani S. Congr. de Propaganda Kide 
Studiorum Praefecto, S. Congreg. lndicis eonfulto- 
re etc. 1804. 1 Alph. as Bog. gr. 4. (1 1 Rthl. 8 gr.) 

1 1er Vf. diefer ausführlichen Sprachlehre, gcftorb. 

1806., von Geburt ein Deutfchcr aus Hof an 
&er Leitha, Naincns Vesdin y hat fiel» durch mehrere 
ÄVerke und Schriften, als zuerft durch leine kleine- 
re Gransmatka Samscrdamica unter der Aufschrift 
BnHwitbam (Horn. 1790. 4.), hernach durch fein vor- 
veffliches Syfttma BrachmanicHtn lixirgicnm , mythola- 
ficum, civi't (Rom. 1791. 4.), fein Buch: Mufti Bor~ 
B.r.ni Codices M(f. Avenfes, Peguaui, Siamici, Mala- 
barici, Indoßani ("Rom. 1793. 4-)> f eine India Orlen' 
teils Chrißiana (ilom. 1794- 4.) , fein Fiaggio al- 
ts Ind'u oritHtcli (Rom. 17^0. 4.), fein Amaraßnha* 
pect, t- de Coeln ex tribus heditis'coduibus Jrdkis Mff. 
Jlloru. 1798- 4-)» feine Differtatio de nntiqiütate et affi- 
üitate linguae Zendkae , Hamfcrdr.mi.-ne et Gerwaitkae, 
[Patav. 1799. 4.), und feine Di/fert. de I.aüni fntiionis 
origitte et cum orientaÜbus cottneriont (Rom. 1802. 4O 
£as Verdienft erworben , den europiiürhen Gefetirlcu 
Snerft eine nähere Bekauntfclmft mit der alten lie.U- 
«en Sprache Indiens, und gründlichere Kenntnilfe von 
-der iudifchen Religion und Mythologie und den indi- 
Sehen Alter thflinern zu verlc'iai'fen. 

l'yäcarava, das fet/.te Weik des Vfs., beginnt 
|B,V — X. mit der Dcdic; tion an den grofcen Mt.'ce- 
S|t alW Freunde der Wiheufchaften , den verftor- 
Wten Kardinal Stehen Boygin, durch «leiten Unter- 
■$Fbung er in Stand gefetzt wurde, fein Werk her- 
rtpSQueoen, und dein er fchon vorher einige feiner 
/Schriften (17 r9- nnmlich die Miwiiograßa A/ufci Obi- 
. {fori. Patav. und die Dijftrt. Je mitia. ling. Zcud. etc. , 

klftco. die Sjornandis l'indkiae de f ar Ilunnorum) ge- 
widmet liatte. Es werden bey diefer Gelegenheit in 
R&r Note p. VI — Vlll. alle bis 1804. dem Kardinal 
WBorgia von Gelehrten in Italien dedicirte Schriften, 
[v -ein und dreyfsig an der Zahl, verzeichnet. Die alte 
I- aJIgemeine und heilige Schrift fprache Indiens, Sfam- 
Llfiria oder S'amfscrfcm (eigentlich Sfamsfcrtn {»>) und 
' »gekürzt Sfamfcret) ift nach des Vfs. Meinung die 
Mutter von fünfzehn Dlüfhis, d. i. Sprachen oder 
Mundarten Indiens diefc - und jenfeits des Ganges. 
A. L. Z. I8ia. Zweier Band. 



Von diefer Seite, und weil fie der Schlüffel zum Ver- 
ftä'ndnifs der alten iudilchen heiligen und profanen 
Werke der Literatur ift, erläutert der Vf. den Nu- 
tzen ihrer Erlernung und zugleich die Notwendig- 
keit feines Unternehmens einer voHftsndigen Gram- 
matik für die Mimonaren in jenen Gegenden, fo wie 
für die Sprachgelehrten in Europa. Ilec. kann den 
entschiedenen grofsen philolngifchen Werth der nä- 
hern BeUanntfchaft mit der Sfamsfcret bey feinen ge- 
lehrten I.efern als bereits anerkannt vorausfetzen« 
und wegen des Verwandtl'clufts - Verbältniffes diefer 
alten Spraclie Aßens mit mehrern andern alten Sprach- 
ftä'nunen, namentlich vorzüglich mit den Mundarten 
des medifch-perfjfchen und des germanifchen Sprach- 
ftamms, auf die von ihm in der A. L. Z. gelieferten 
Recenfionen von Othm. Frank'* Contment. pkaofopki* 
co - perf. (Jahrg. iSto. Nr. 52 — 54.), v. Dalberg* 
Ueberfelzung des Dabiftan (i8«o. Nr. 168-)» «• Diez'*, 
Abb. über das kuuigl. Buch (1811. Nr. 180.) » und 
Langlh Ausgabe von Ckardius. Reifen (18U. Nr. 331.) 
zu riiek weifen. 

S. XI - XIX. folgt die Vorrede. Der Vf. hebt da- 
mit au, dats er die von ihm herausgegebene kürzere 
Sfamfskret - Sprachlehre unter dem Titel Sidhariibam 
gegen die dagegen erhobnen ungünuigen Urt heile eu- 
ropäifcher Gelehrten zu vert! leidigen fucht. Alienfalls 
dürfte aber diefer Verfuch in Hinücht der Unvollftän- 
digkeit jenes Buchs befriedigen , nur nicht in H in- 
nen t der darin herrschenden Unordnung und des 
Mangels an Sprachphilufonhie und richtigen gratnma- 
tifchen Grundfatzcn. An iwiden Stücken fehfi es nun 
auch leider diefer gröfsern Sprachlehre unter der Auf<i 
fchrift ftfacarana , ob fie gleich im Allgemeinen mehr 
befriedigt, und viele Fehler des elften Verfuchs ver- 
heuert. Voltftändiger ift das Werk allerdings uiti 
auch etwas beffer geordnet und ausgeführt, aber es 
ift noch zu mangelhaft, ab» dafe es die ihm gegebene 
Auffchrift locH-piftifjima inßüiitio verdiente. V ielmehr 
muCs Ree. bemerken , dafs das ältere Werkchen , 
Sidkarubatn , zur Vergleichung und felbft zur Ergän- 
zung des Wiffcnsuötliigeu in vielem Betracht daher 
unentbehrlich ift. Die Kenner, welche in Rückficht 
der Sprachlehre des Sfamfskret einen vollständiger^ 
Apparat bedürfen , müflen überdiefs , aufser den al- 
tern durch den 1— r;k bekannt gewordenen indifchen 
Sprachlehren und den dahin einfchlagcnden Schrif- 
ten der Millionaren in Indien, die feit 4 Jahren her- 
ausgekommenen Sprachlehren damit verbinden : Wil- 
liam Carey's bangslirit Grammary mit Uebungen 
und Beyfuielen und einer vollftündigcn Lifte der Da- 
tus oder Wurzeln der Sprache, zu Caicutta, und CA, 
Tt IV;'* 
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IPilkins Grammar of tht Sanskrita Innguaet, zu 
London herausgegeben. Indem S. XI. der Stdkaru- 
bam getischt wircl, und vorher ffchon , S. IX. in der 
Dedication , des Brahmanifchen Religionsfi/Items von 
ff. F. KUnier (Abhandlungen über die Geich, und 
Alterth. Afiens 4. B. Riga 1797. 8-) mit Ruhm er- 
wähnt wird, kann Ree. die zur Unzeit beobachtete 
und fdr Andere fchädliche Schonung des Vfs. nicht 
billigen, dafs derfelbe auch nicht ein Wort über die 
gänzliche Ünbrauchbarkeit des in dem angezeigten 
Buche befindlichen KJeukerifchen Auszuges aus der 
Ssidharübam bemerkt. Denn der ganze grammati- 
fche Auszug jft durch und durch falfch, indem Hr. 
Kl. die grammatirchen Formen und Beugungen mit 
hteinifcher Schrift darleet, aber fo verderbt , dafs 
man fich nirgends darauf verladen kann, weil der 
Epitomator die Sfarnfskreta Worte nicht richtig zu 
lelen wufste. — Nächft der kurzen Schutzrede für 
feine Ausgabe der Ssidharübam redet der Vf. weiter 
im Allgemeinen von dem Inhalt und der Einrichtung 
feines nun unter der Auffchrift l'ihcarana gegebenen 
Werks , wobey er zuerft bemerkt , dafs die Sfarn- 
fskreta nach den verschiedenen Provinzen und Reichen 
Indiens mit den verschiedenen alten Schriftcharakteren 
des indifchen Sprachftamms gefchrieben werde , und 
dafs er daher, um die Erlernung zu erleichtern und 
die Kenntnifs diefer alten Sprache allgemeiner zu be- 
fördern , zu feinem Vortrage die latnnifche Schrift 
wähle, und den von ihm feiner gröfsern Vollftändig- 
keit wegen unter allen den übrigen Alphabeten , wo- 
mit die Sfamfskret gefchrieben zu werden pflegt, vor- 
gezogenen Mclabartfchtn Schriftcharakter nur neben- 
her gebrauche. So ift diefs auch durch das ganze 
Werk gofehehen. Das Sfamfskiet ift in der Regel 
mit lateinischer Schrift gefchrieben, und nur hin und 
wieder, im Ganzen feiten, laufen einzelne Worte in 
dem Original fchriftzug mit utiter; doch find vornehm- 
lich angeführte Beyfpielc und Texte in demfelben ge- 
ftellt, auch das Cap. I. von dem Alphabete und dem 
Was zum Lefen gehört mit demfelben verfehen. Die- 
fes iCt nun, nach des Ree. UrtheÜe ein Hauptfehler 
des Werks ; es hätten vielmehr alle Worte und 
Flexionen der Sprache, alle Korinen, welche in der 
Grammatik vorkommen muffen , durchaus mit dein 
gewählten malabarifchen Schriftzug der SfamLkreta 
angegeben werden follen, und die'lateinifche Schrift 
nur zur Uarftellung der Ausfpraclie angewendet wer- 
den mögen, — einen Vorzug hat hierin das ältere 
Werkchcn des Vfs., die Ssidharbbaw. Das Wort 
VjMarana ift eigentlich ein indifebes Original, wel- 
ches die Sfamfekret Sprachlehre unter diefem Titel 
begreift, und der Vf. hat bev feiner Ueberfetzung 
oder vielmehr feinem Auszug daraus die handfehrift- 
Bche Kopie des Pater Hanxleden t,c—. aucht, auch ei- 
nen Cod. des Franc. Texeira verglichen, überdas aber 
fein Werk noch durch einen reichen A'omrnclafor aus 
den Büchern Amarasßnha und Zfudhifltiiravidfchea, 
und aus dem Hanxl edifchen Dictionario vermehrt. 
Auf diefe Weife befitzen wir in dem Werke des Vfs. 
eine ausführlichere und etwas bequemer als das Ssi- 



dharübam des Vfs. eingerichtete Sprachlehre in 
Sfamfskret, mit einem Nomenciator lati*o - «««mV 
m'uus , einem Gloffario unter der Auffchrift CUf-t 
Mifceltanea, dem Sfamfskret f'ater Unfer, urul einem 
Corollario von der indifchen Bibliographie uml PiLia-| 
graphie. Das Ssidharübam des Vfs. ift aber, wie 
Ree. bereits bemerkt hat, durch diefes neue Werk 
dennoch nicht entbehrlich gemacht, befomlers idi 
deswegen , weil der Vf. felbft immer auf diefes äittn 
Werkchen hinweift. Als der erfte Urheber der jr* 
fsen Brahmanifchen Sprachlehre , aus welcher <itr, 
Vf. fein Werk ans Licht bringt, wird der alte in.> 
fchc Welt weife Pannt- betrachtet, welchem zwej lo- 
dere Philofophen feiner Zeit zur Ausführung '0,0 
Vollendung diefer grammatifchen Arbeit beliüliiki 
waren. Diefes fetzt der Vf. S. XIV feq. mit den 0* 
thigen Gründen auseinander, und zeigt zugleich, ciii 
diefe grüfsere Sfamfskret - Sprachlehre , l'jahniii 
erweislich bereits 56 Jahre vor Chriftus vorta^U 
geivefen, und ihre <lrey Verfaffer vielleicht Jahrs« 
derte vor der clvriTtlichen Zeitrechnung ßeleb! 
Hier finden die Lefer 'venigflen« , fo wie hier m { \ 
durch das ganz«; Werk des Vfc. , vieles zur viil.tä 
digern KenntniCs der iiidifchen Literatur, fowohl.fl 
handfchriftlichen aL in Druck erfiliienenen Werkel 
und Schriften ; hwbefondre aber auch von drey J 
dem alten noch vorhandenen cramn.atifchen Werk« 
der ludier, welche die Sprachlehre ihrer Sfainfckn 
tarn vortragen , aufser denen es übrigens noch ein 
Anzald anderer folcher Grammatiken derfelben >f"i 
che giebt , welche der Vf. mit Stillfchweigcn übe 
geht. S. XX. wird die Vorrede des Werks m 1 
nem Tndicnius Codicnm Jndicnrum mannferiptor;*, d 
in hoc opert citatttur et adhibentur befchlofTen. F<« 
den hier 6 indifche Werke, die der Vf. zu Heiner .yl 
beit gebraucht hat , angezeigt : 1) das Ancrn&'A 
ein Sfamfskret - Wörterbuch in Verfen , a) tfa« ?H 
dhifhtiravidfthtti , ein epifches Gedicht vondenSie:^ 
des Königs Tfudfiifhtira, 3) das ßheigavata, ein l?* 
dicht von den Thatcn des Krfhna , 4) ein Fra^"' 
des Buches Mhghay der vornehmften alten indi'cben 
Dichtung , worin die Thaten des IVifhmt beton«*' 
find, 5) das Schlhgo* Sammlung gyiniiofnpbiftifc* 
Sentenzen in Verfen , 6) die üictionaria mafab^y 
satnserdamica des P. Hanxleden und P. Hiseapirg ,» 
die Schediafmen, die fich der Vf. aus dem Ln*' 
richte feiner Brahmanifchen l^ehrer zufammeng«"* 
gen hat. S. XXI — XXIV. fol ri t nun hdtx cafxl* 
et lecthnum. 

Das Werk felbft , nämlich die Sprachlehre 
ihren Anhangen, Luft hierauf von S. 1 bis 333- 
und der Vf. hat darin überall, welches er auch to?rei5 
in feinem Ssidharübam gethan hat, fleifsig zu-! e ' : 
die terminos technkos der indifchen Grammatiker an- 
gezeigt. Die Sprachlehre ift S. 1 - 153. eotM»«J 
abgetlicilt in 6 Kapitel und diefe wieder in mehr*' 1 ' 
weniger Sectionen. Kap. I. (S. 1 19.) /> Se^sf 
dnmkis l'tleris. Sect. 1. de literarum divif'oi'f, ' 
Claffls vocal'mm* Sect. 3 ClajTis cottfottantinnt, ^ \? 
Divifio httrarum confonanHum , Sect. 5. W s 
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Bezeichnung, daß man oft 'nicht weifs, oh Tie als 
einfache oder zufammengefetzte Buchitaben zu neh- 
men feyen ? Die Urfache ift , dafs der Vf. bey feiner 
Rechtfchreibung allein das Gehör zur Norm gemacht, 
und das Auge nicht zugleich berückfichtigt hat, wel- 
ches doch vornehmlich berück ßchtigt werden mulste. 
Die Vokaltöne der Sfamfskret bezeichnet der Vf. mit 
* e. i. o.h- h <rf. aa). i CO« > «0- Ä- « W - a l 
fai. e\. ei. ly). etil (au) — und die eignen mit r. /. m. « 
gemifchten Hülfslaute, welche eigentlich mehr zur 
Klaffe der Coufonanten gehören , mit iru (r/. rv. rl 
trttu (r<. rh. mit). Hu (/<• /«> »tun (ft. Ih. lim), am. ak 
(a). Wie fchwaukend und ungewifs ift diefe Bezeich- 
nung! Vollkommen fixirt würde fie dagegen für den 
feyn , welcher die Hegeln lies Originalfchriftzugs 
kennt , wenn fie folgende wäre : a. e. i. o. u. — tt. e. 
1.6.4— di oder it. <f«. — e- V (f») — C* («") ~ X J 
(Xfc) xi (X«) — am. a: — Noch ungewifler urul 
zweydeutiger werden die Confonanten des Alphabets 
bezeichnet: k (f.*> («> ** (nichts weiter als cm 
t /hm/?, was die Indier mit einer gewiffen Rauhigkeit 
aus der Kehle hören laffen); auch wiederum kr für * 

und r. - ft*. - £■ — gg* Gf*) - *ß- J54 die W 
pelfigur davon Mfg. — « ((/cn) — £' WO — 
r«. (portueier. «/«) und die Doppelfigur davon m*. — 
3rf(«0 und deffen feltene Doppelfigur tt — ddh(d. 
tt.) - d. (dh. ddh. dt) - 4k - »»• und deffen Dop- 
pelfigur tum». — t. (rf) und deffen Doppelfigur ff (drf) 
Wörter und Formen in der Regel nur nach der Aus- _ / für die Finalfigur des f , welche in der gemeinen 
he mit Mcinifchen Lettern ausgedruckt find, Ausfprache als / gehört wird , aber urfprilnglicli ei- 
tou Wichtigkeil ift und den Gebrauch des Werks er- »entlieh t ift. — ///. - d. — dlt. — «. und dellen 
fchwert, ift der, dafs der Vf. feine indifch - Iateini- Doppelfigur nn. — f. (ft.) — b (*> ~7 bh "~ , m 
fche Rechlfehreihung nicht gehörig über, lacht hat, auch wiederum fflr den zufammengefetzten hndbuc 11- 
und deswei!cn : deich anfangs bey der Erklärung der ftab, der eigentlich nm ift — y (7) — r. dellen Uop- 
einzelnon tfuchitaben und Töne des Alphabets auf pelfigur rr. — /. — v (Z>) und deiten Doppelhgur OTT. 
eine genau tiuterfcheidende Bezeichnung je-les ejnzcl- ( » _ ■ ( s ^ sc h) — sz. (sh) perf. — z. (/) für 
»cn Bertandth.'Üs der Sramfskrefa- Schrift bi Jacht te- W V ./ „. J , 

:. ift. /wir ift die Sfamfskret -Schrift vor allen die eigne feltnere , abgekürzte , Figur des vorigen 
eti Sprachen reich, an den Grundheftaiidtheilen Burhftabens, die in der gemeinen Ansprache 1 WT ein 



»Ir. Die Lehre von den Buchftaben und ihrer Aus- 
frr.iche und dem, Avas zum richtigen Lefen gehört, 
findet fich hier deutlicher und leichter vorgetragen 
als in dem Ssidhar'.bam desVfs. ; aber auf der andern 
Seite find auch mancherley Unrichtigkeiten mit ein- 
^Wichen die fich auf verkehrte Anficht oder fal- 
fche Vorftellung gründen. So ift S. 6. die einfache 
Ceftalt des Buchftaben K mit O»' verglichen , da es 
vielmehr mit feyn füllte, im Gegen theil die zu- 
brnmengefetzte deffelben Buchftaben , als KK ange- 
ben und mit und diefcs zugleich mit dem ebr. 
p zufammengeftellt , da die Figur vielmehr als q oder 
Ü' der Araber angegeben feyn füllte, und p ja nicht 
dem wie das ebr. 3, fondern dem Üf entfpricht. 

Fet ner S. 6. ift der Buchftab, welcher eigentlich dem 
^ der Araber und dürfet entfpricht, als dem ä. ent- 
fprechend angezeigt. — S. II. ift der h des Alpha- 
b.. ? ebenfalls als das arab. bemerkt, da er doch 
eigentlich ilas » der Araber und Perfer ift. Hin und 
sler fehlen richtige Vergleichungen der Sfamfskret- 
_...-hftaben mit Buchftaben des arabifch.- perfifchen 
AMubets , denen fie entfprechen ; z. B. daTs der 

fiurhft. ga dem 5 der Perfer, der Buchft. tfclia dem 
> der Perfer entfpreche. Ein andrer Fehler , wel- 
cher in Hinfichl der Einrichtung des Werks, da die 



des Alphabets fowoh] als an mannidifaltigen Zufam- 
meiifetznngcn und orthogradhifchen Veränderungen 
di-r Buchftaben, und es ift "1:1 der That kc.ne geringe 
Auf :.il><*, alle und jede Verfchicdenhcit durch die eil- 
hrift durchaus fo gen;iu zu bemerken, 
uiul alles einzelne fo zu unterfcheiden, dafs mau im 
Stande ift, jedesmal, ohne zu irren, die IXirl'lellung 
ier eurnpäifchen Schrift auf die Originalgeftalt in den 
itlicheu Sfamfskretzflj en zurückzuführen , d. i. 
•biie \Varl mit lateinifchcr Schrift in <lie 
>",i ■J-.kret - Charaktere zunlckzufchrciiien. Allein 
das VorzOglichfte in diefer Hinficht Ldsl ßch aller- 
te:i, und wäre diefcs von dein Vf. gefchehen, 
fo wflr le der Mangel der Original r chriftZ'lge in- fei- 
gem Werke für den Lernenden ein unbetrarhtlic er 
^ "rrhilt feyn. So wie »ler Vf. gewohnt ilt, die Laute 
<^er Sbmfskrctfc hrift im lateintfehen wletlerza^eben», 
^atin fie nur der Kenner der Sprache mit Zuverkflig- 
*^eit erkennen. Mehrere Töne haben einer- 

'^y Bezeichnung erhalten , mehrere wie lerum mehr 
*^ls Eine Bezeichnung , und andre eine lehr un^ewihe 

f 

. 



/ genommen wird. — s und deffen Dopplhgur ss. — 
/(//). — kfh. (krL kfch. ksz.) — rr als eigner einfa- 
cher Buchftab der Malabaren — tt. (dt) als der dop- 
pelte vorige malab. Buchft., welcher feinen urfpriing- 
fichen Laut in eine Art von t oder d vevfchmolzen 



bat. ^. T ph (rh) - I - eih QM.) - Ii. - Wta 
id he 




Viel beffer iw»d beftimmter würde es gewefen feyn, 
wenn der Vf. (liefe Confurianteh - Bezeichnung unge- 
fähr fo eingerichtet hätte, wie Ree. hier folgen lallen 
will: k. q.'k. kr - ch — g. - gh - U, in 

- dfeh dfcH— n, ». - dt, (ft, — dt — du. — 
M L 4, 4L - Ii tt- - r - th -d-d'-^fin. 

— p - b - V — m. Jim. - / — r, r rr — t -~ V 
oder w; OT, wti: - seit - sh ■ sz (nach der Ans- 
prache aLs raher, etwa /') - ss. sf. fs. OTd*dopp«Jt 
sfs, sff. ssf. sfsf. (mit t verbunden, entweder sß oder 
auch nur st) — f — kfh (/.ufammengel'et/.t aus ft und 
j',) _ r ' - rr oder ' v . - ff I , ( « ~ «• T 
VV'o bev Beful;"" ,tT dioroa VnrfrlJasS etwa ein 
Boll mit der 
kommender 

durc« 
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durch ein «wifcben gefetztes Komma oder - abge- 
holfen ; z. B. d Jch. t,sh. g,k. d,t. Eben diefes mütste 
der Fall feyn , wenn man ftatt des V mit dem Vf. b% 
ftatt d' lieber dh % ftatt p lieber vh, oder ftatt /' lie- 
ber !h beybehalten will. Auch dürfte wohl allenfalls 
des Vfs. s und ss behalten werden , weil das Sfamfs- 
kret kein gelindes s (j) unterfcheidet ; allein die 

Bezeichnung der Buchftaben sc'u sh, sz. würden als- 
dann irre leiten. Einen der höchften Anftüfse macht 
des Vfs. Gewohnheit ,■ nach der «blichen Ausfprache 
in Indien den Buchftab k in der Mitte des Worts 
durch c oder g, den Buchftab r in der Mitte und am 
Ende der Wörter durch d, und doppelt genommen 
durch dd , den Buchftab p. in der Mitte oder auch 
fonft zuweilen durch h, ingleichen den Buchftab v 
nicht feiten dvirch b auszudrücken. Alles diefes hebt 
fich durch die Bezeichnung, welche der Ree. fo eben 
Torgefchlagen hat. Nach diefer feiner Bezeichnung 
worden die in diefer Recenfion fchon vorkommenden 
Sfamfskretwörter alfo gefchrieben ftehen : VjakaraUa, 
Ssamsfkrta: und Ssamsfkrtam, b'dfhd, Ssidaariivam, 
amarafsimha : , ^HtifUdCiravidfchaia, Panlnt, Bdga- 
uratau Mdgha:, Vifhhtt: oder jfiflhu:, SchMka:; und 
nach derfelben Orthographie will Ree. nun auch in 
dif fer Beurtheilung alle folgende Wörter , die er 
lebreiben mufs , charakterifiren. 

(Der Btfeklafi folgt.') 

SCHÖNE KÜNSTE. 

ZHrtch, b. Orell, FQfsli u. Comp. : Der arme Hein- 
rich, eine altdeutfche Erzählung. Herausgegeben 
von Dr. Johann Gußav BUfcIdng. Mit Rupfern 
von Franz HegL 1810. XII u. 71 S. 8- (ia gr.) 

Seit einigen Jahren find verfchiedene altdeutfche 
Gedichte durch den Druck bekannt gemacht worden, 
die bisher nur entweder in Handfchrifteu vorhanden, 
oder doch früher nicht mit gehöriger Sorgfalt abge- 
druckt waren. Man hat dabey zwey verfchiedene 
Vcrfahrungsarten beobachtet ; indem man entweder 
die altefte und hefte Handfchrift zum Grunde legte, 
und in derfelben nichts veränderte, oft auch die ver- 
fehiedetien Lesarten beyfügte; oder die Schreibart und 
Interpunktion der heutigen zu nähern fuchte, ohne 
jedoch die Worte felbft merklich zu verändern. Auf 
den erften Anblick- fcheint zwar die erfte diefer Me- 
thoden die vorzüglichfte zu feyn ; doch hat fie die 
doppelte Schwierigkeit, dafs man dabey nicht ficher 
verfahren kann , indem , wie bekannt , jeder Ab- 
fehreiber leine Mundart befolgte, und die heutigen 
Lefer jene veraltete Sprache und den völligen Mangel 1 
richtiger Unterfcheidtuijj minder verftändlich finden 



malten. Diefe Schwierigkeiten können allerdings die- 
jenigen, welche mit den alten Dialekten und Aus- 
drücken nicht vertraut find , von der Lehm? diefer 
Gedichte abhalten ; und doch fcheint die Abficlit ih- 
rer Bekanntmachung dahin zu gehen, dafs man ih:ioa 
fo viele Leferals möglich gewinne. Diefe Abficlit wird 
daher vollkommnf r erreicht , wenn man die zwevt« 
Verfahrungsart beobachtet ; und diefs ift auch bey dem 
neuen Abdrucke gegenwärtiger Erzählung gefchelien, 
welche innern Werth genug hat, um allgemeiner be- 
kannt zu werden. Sie ift von Hertmann von der Axt, 
der fich gleich zu Anfang derfelben nennt , und von 
dem wir auch das gröl'sere Gedicht, Ittain, beOtwn. 
Zuerft wurde Ge im erften Bande der bekannten Mii!- 
lerifchen Sammlung in ihrer alten Geftalt abgedruckt; 
und es fanden fich darin einige Irrthflnier und Löcken, 
welche hier durch gegründete Vermuthung berichtigt 
find. Ueber den Werth diefer Erzählung wird man der 
Vorrede beyftimmen, und bald gewahr werden, tbft 
ihr Inhalt viele Aehnlichkeit nicht nur mit der let?- 
tern Erzählung im alten Gedichte von den ftebenzti- 
fen Meilern , fondern auch mit dem modernifirtenGt- 
dichte , Engelliart und Engeldrut , hat , welches lot- 
tere dem honrad von Würzburg zugefchrieben wiri 
Da der Herausgeber diefes neuen Abdrucks fcht.n in 
diefem Fache rühmlich bekannt ift; fo kann mau mit 
Recht erwarten , dafs er bey feiner Arbeit mit gehö- 
riger Fi 11 ficht uud Behutfamkeit verfahren fey; und 
diefe Vermuthung wird die Vergleichung mit dem *!• 
tern Abdrucke hinlänglich betätigen. Nur diclo'' 
konnte er dabey folgen, weil ihm Keine anderweitig 
Handfchrift, die Geh auch wohl aufser der Strafsbur- 
ger nicht finden möchte, zur Hand war. Nur könn- 
te man, mancher I.efer wegen, noch wflnfchen, Haft 
die Erklärungen einiger veralteter Wolter und Re- 
densarten noch freigebiger ausgefallen wäre. Vit 
meiften derfelben find von dein Herausgeber felir 
richtig verhandln ; und nur einige Kleinigkeiten 
fcheinen bey der Vergleichung nicht genug geiafst zn 
feyn. S. 23. lautet die Zeile : es war wohl genoßt, 
im frühem Abdruck Men mühte wo! gtnozen. S. 
ift geßehtn für verjehen gefetzt. Das alte Wort gatg 
wäre S. 37. und an mehreren Stellen vielleicht deut- 
licher durch lauter zu übertragen gewefen ; fo wie 
auch auf der folgenden Seite das in diefcni Sinne nick 
mehr gebr.lucluiche Wort Bau nicht einem Jed* 
wird verftandlich feyn. Ferner wird das alte Wort 
T.ip zuweilen in diefem Gedichte für Leben genom- 
men, obgleich diefes letztere, fo gefchrieben, mehr- 
mahls darin vorkommt» Auch weils nicht Jedermann, 
dafs das bey behaltene Wort dnnh fo viel als wegt* 
bedeutete; und auch diefes hätte wohl eine Erkürim; 
verdient. Uehrigens ift diefer neue Abdruck, fowie 
die Kupfer von Hegi, ungemein fcul>*r. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Rom, in d. Druck, d. Propaganda: Vyhtarana 
f. locttpletißima Samscraamicae tingnae inftittt- 
tio, — — a P. Paul'mo a 5*. Bartholomaeo etc. 

(ßcfcklvft der in ifr, 148. abgebrochenen llccen/ion) 

Kap. II. (S. 20 — 38.). De IVotninmi declinationibus. 
bect. I. (folgt aber keine Sectio« in diefem.Ka- 

?itel wieder) de ÖrdiV.aliqr.'tbus Nominutn exennthm in 
'ocates. Die Sfamf.skret, Decluution ( Sing. Dual. 
Aar. durch die Cafus Nomin. und l'ocat. Genit. Da- 
ttv.1, 3. Accuf. Abtat. I. 2. 3.) wird in Hinficht def 
U'örter, die fich auf einen \ ucal enden durcli eine 
^rofse Men^e von Beyfpielen mit ihren Ausnahmen 
erörtert. Ein gleiches gefchieht Kap. III. Sect. 1. de 
dedinationibtis Nommum def.nentinm in Confonatstes. 
(S. 39 — 540» wo '3 Dcclinationcn iler Mafculinen 
und femininen und 7 Ueclinatiuuen der Neutrorum auf- 
gezahlt und fthematifirt werden. Auel» hier ift Kap. II. 
das vorangeltellle Haupt - Paradigma , wie in der 
Ssidd ariipam des Vf. das Wort r^k/'ha: Der Baum. 
Voc. he v^kfha, o Baum. Genit. und Dat. 2 v^kfhaffja, 
des Baums, dem Bamn. Dativ. 1. (Commodi l. Jinis) 
ukfhäja , dem Baum. Accuf. vqkj harn , den Baum. 
Ald.a. 1. (canfalis, inßrtimentalis, facialis) v^kfhina, 
mit dem Baum u. f. w. Ablat. 2. (norrnlivus, circum- 
lativus) v^kfhdC (.»..dt), von dem Baum, aus dem 
Baum u. f. w. Ablat. 3. ( eommorntivi's f. qnietis ) 
v$tfh2, in, an dem Baume u. f. w. Dl AL. Nom. 
Vfk/Liu. Voc. hi v^kfhdu. Genit. und Dat. 2. v^kfJiajö. 
Dativ. 1. vfkfhdb'jAm. Accuf. vfkfhdu. Ablat. 1. 2. 
Vtkfhdb'jdm. Ablat. 3. v^kfhah'. PLI'R. Nom. v?kfhd: 
Voc. hi vfifhn: Genit. Dativ. 2. v^kflidüdm. Dativ. I. 
*\k)'liin ja: Accuf. v^kfhdii. AbLU. 1. vfkfluH: Ablat. a. 
*ikfli?!>ja: Ablat. 3. vqkflitshu. Die ganze Lehre von 
r Mamfskret-Declination kann von einem Gramma- 
tiker, der mit der phdofophifchen Sprachlehre ver- 
täut und an loeifche Orduung gewöhnt ift, ohne 
v.eie M uhe gar fehr ßmplificirl und in eine viel leich- 
tere Uebcrficht gebracht werden. Vor den 20 Decli- 
fiationen und einer noch weit gröfsern Anzahl von 
*ieyfi>ielcn der auf einen Vocal endenden Nennwörter, 
Helene nach des Vfs. Darftcllungsweifc wenigstens 
r *och etliche und \o Declinationou , alles in allem alfo 
^Dgefähr 50 Declinatiwnen geben würden, mufs der 
*-^ernende freylich erfchrecken. Aber leider ift dein 
.Vff. die Gabe der Ordnung und der leichten Darftel- 
^ing nicht verliehen, Eben diefes 'zeigt fich nun auch 
• 3) allen folgenden Theilen feinei niitgethcihen Sprach- 
en« der Siambkreta. Ree. kann fich nur aut a%e- 
A. L. Z. IS 12. Zueyter Band. 



meine Anzeige befchränken. Sect. 2. (S. 54 — 59.), 
de Pronominr et Retativis. In demfelben Abfchnitt fol- 
gen S. 59 f. Exempla cafus illußranlia. Diefe gehören 
nicht hierher, fondern füllten Kap. II. angebracht 
worden feyn. Sect. 3. (S. 60 — 63.) de Geiierions(N(yy 
miaum). Alles wieder verworren und unter einan- 
der geworfen, ohne die mindefte allgemeine philofo- 
phi (che Anficht. Sect. 4. (S. 6+— 66.) de Compoßtiont 
Adverbiorum, quam Bralwianes Avyaijbhäva (Avja- 
jjb'dva ) vocant. Sect. 5. (S. 66 — 69.) de Conjunctioni- 
btts TaJpurusza (Tarpuntsha:) dictis. Sect. 6. (S. 69. 

iro.) de Conjundionibus f. Conipoftione Bahuvrlhi (Ba- 
tuvrlhi) dicta. Sect. 7. (S. 71.) de Connexione Notni- 
nnm Dvandva (Dvandva:) dteta. Diefe Auffchriftea 
der Sect. 4—7. find eben fo auch in des Vfs. Sfiddar&r 
kam; fie find aber ganz unvcrftändlich und dürften 
leicht ganz falfche Vorftellungen veranlagen. Es wird 
in dielen Abfchnitten, freylich wiederum fo verwor- 
ren als unvollftändig, die Lehre von der Compofilion 
der Nennwörter mit Partikeln, mit andern Nennwör- 
tern, mit Verben in Eine VV* ortform, zur adjectivifchen 
oder adverbialen Bezeichnung zufammengefetzter Be- 
griffe, oder zum The jl auch nur zur Concentration 
des Ausdrucks, vorgetragen, worin ein grofser Boich- 
thuin des Sfamfskrtam gegründet ift, und worin, wel- 
ches der Vf. unbemerkt Lifst, der Genius diefer Spra- 
che mit dem der griechischen Sprache, des perfifchen 
"und des deutfehen Sprachftamms zufammentritt, mit 
diefem wetteifert und ihn noch (ibertrifft- Z. B. upa- 
rädfclwm , dem König nächft , ju des Königs Nähe ficli 
befindend u. f. w. (upa prope.); pradurb'utnm (au- 
fsenfeyeud, aufserhalb vorhanden) offenbar, erklärt" 
u. f. w. (pradu: foris, foras.); Sfam^ddi, Sammt- 
vermehrung, grofser Zuwaclis.^.^/flffi fimul,tnagis % 
exctßks etc. ) y pratipakj kam , Gcgcufinn , Widerfpjel,, 
Zwietracht, Feindfchaft u. f. w. (prati, contra, ad' 
ttrfus etc.); £jht'ftdvirfi: der Regel gemais, in der, 
Ordnung u. f. w. (jaf hd, jvxta, conformiter) ; Ali- 
fckitam, grofse, ftaike Kälte, zu hoher Fron (atl r 
vatde, mtiltum, nimis); anuffarm'iam, Nachfolge, Be- 
gleitung (oh« pofi); aditeavam, innerhalb Waldes,, 
im Walde (ad' i in.); antargraham , inner des Haufe» 
oder des Gemachs , innererTheil des Haufes, Inner- 
gemach, (aatdr, intus, in.); päridfchelam, am Waf- 
ferufer, am Wafferftand , (pdri, penes, ad); wadd- 
jiffamudram , in Mitte des Meeres, auf .Meeres Mitte 
(madd'ji in medio); fsakfhatram mit Leuten aus dem 
Kriegerftamm verbunden, (fsa, v/iefsam % fmvt, 
uua cum.); kaj'hdtc.schrita: der das unzugängliche 
durchdringt, oder durchdrang, unwegfamen Ort 
dnrch\yan4elt u. f. vr.» d&njdrU ha : Fruchtreichthum 
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(aus d'Snjina artl'ka: per fruges divitiae); ku**~ 
daJahiranjam , Ob rgehänge - Gold (aus kund'aldja 
kiranjant, utanriuu* aumn:); tfckorab" ajam, Furcht 
vor Dieben (aus tfchoraP Hajam, ex fürt oder 
propter furem metus); akfka+ckdunda: in Scherzen 
ausgeladen (aus aifhtfhu fckduid'a: lufibtu, jo- 
eis ebriits); uUSlpalant, blaue Blume (von nitan coe- 
ruleusund ntpalam floS.°); anaschwa: fremdes Pferd 
(ft. ttujn afchwa: oder afchwadenja:'); avjakto: Un- 
zertbeil bares, Unteilbarkeit, etußmplex; ab'ajam, 
unerfch rocken, ohne Furcht, Unerfchrockenheit, 
Sicherheit u. f. w.: amard, Unfterbliche, Götter, 
gute Geifter; mrtfana: (nicht reich) arm, dürftig; 
mirtimga: (ohne Gefchiecht) Verfchnittner, Eunuch; 
tfekitragu (ft. tfckitrd gäwd jasfja, variegata* 
vaccas cujus'), der bunte Kühe hat, reich oder begü- 
tert an bunten Kühen , nutapk. derfehöne freundliche 
oder glatte Worte eiebt; usktiagu, Hitze habend, nu- 
tapk. mit Wärme fprechend; räpavaTbfdrjja : (ft. rü~ 



Monarch; divcimdti, Gottes - Mutter; ivimittri: 
[zwey(facher) oder doppelt (er) Mutter], zwo Müt- 
ter habend; pitusfwafsr , Vatersfchwefter ; n&tipü*. 
tau, (Mutter,, Vater beide) Aeltern; kanjS- ■ 
( Jungfrau - Sohn ) , Erftgeborner; pitdmaha:, (Vater 
grufs), Grofs- Vater; mdtdmaka:, mütterlicher Grofi- 
vater; MSjd dtvlsfuta: , der Maja Gottin Sohn; ^i«»- 
jambu, felbftftändig; I6klfcka: y Weltherr. 

Kap. IV. (S. 7« — 104.) De Conjugationibu* Vir, 
bor um , nach der Brmhnan'fchen Eintheilung der Ver- 
ben in zehn Klaffen. Auch in diefem ganzen Kapitel 
kann von einem europäilchen Grammatiker alles leicht 
viel beffer geordnet und leichter und richtiger darge- 
legt werden. Sect. I. Riebt das Verhum Activun, und 
zwar zuerft das Schema des Verbi Subßant. b'avati, 
tflt exiflit, und der übrigen Verben die eben fo coo- 
jugirt werden , nebft den nöthigen Regein und Ab- 
nahmen ihrer Beugung. Hierauf folgen Cotsj. II. III 
IV. V. nach den Paradigmen der Verben, die dahin 



Savatl b' drijd. ~jaf*j a, cujus uxör puickra'). gehören. Sect. 2. handelt des Verb, pajftv. ab. Sectf 
lann einer fchönen Frau; üdk'arat'Mnadhvdu (ftatt de V er bis commumbu* f. mediis et deDeponeutibMsf.hr 
dd k a:rat ka:jinaanad'kvdn.traküurcur- medü*. Sect. 4* de Verbi* anomalis. Hier macht 4» 

Verb. Subft. afti efl, deu Anfang. Sect. 5. ii Vtr\u 
deßderativi*. Sect. 6. de Verbi* Egectivis et VtrbishWr 
ttiudurir. 



ru* a quo bot, oder trakit currum qui bo* i. e. bor a 
quo trakitur curru* oder bot qui trakit currum'), ein 
am Wagen gehender Ochs, Zugochs; Stüriatfckaur 
dräu (Sonne Mond beide) , Sonne und Mond zufam- 
men, Sonne und.Vlond vereint (ft. Ssurja fcktfcka 
ifchaudra fcktfcka Sol et tuua et, i.e. So! ri jW); 
afchwa rat'kda, Pferd und Wagen, mit den Pferden 
befpannter Wagen (ft. afchwa fcktfcka rat ha fcktfcka.y 
Mit (tiefen und einer Menge von andern Beyfpiclen 
hat der Vf. fo wenig als mit den Regeln y worunter 
diefelben gebracht worden find , der Sache ein Genüge 
gethan, welches befriedigender gefchehen feyn würde, 
wenn derfelbe fich die voliftändigerii perfifchen Sprach- 
lehren hierin zum Mufter genommen hätte. Es wür- 
den alsdann die vierSectionen noch eine beträchtliche 
-Anzahl von Wörterzufammenfetzungen auf gef teilt ha- 
ben, welche denen im i'erßfcben üblichen, wie z. B. 

O&o\ U ohne Hoffnung, Hoffnungslos, U"!^ 
furchtlos» jj^jCjf »*jA-* flammenfprühend , 
•jkiif Biumenftreuend , \ \ (jl^a. Wettfchraückend, 
Vj-=»- Schön (es) GeGcht(s), wohlgeftaltet, 
-Äft. fchwarz Augtfg), (j^— Jasmin 

Duft (ig), Löwenherz, £j.X? Rofenwange 

U.. f. w. entfprechen. Nur einSge dergleichen will 
Ree. noch beyfügen. Anamtam, Unendlichkeit : afi- 
wapna , nicht icldaiend, wacutam; amortja:, <Nicht- v 
Menfch) Geilt; anddja:, ohne Anfang, ewig; adwaja:, 
(■ohne Zweyten) unvergleichbar, keinem nachftehend, 
nemini fearndu*; dirggkadarfcki, fernfchei»d, 
«•t, Seher; fsarw/fckvara: , AUherrfcher, All- 
fsar wadfckiia r all wiffend; fsarwatfeharutvam, 
Allvoükominenheit ; ikadantam, Einzahu, Einen Zahn 
habend, eiiizähnig; iiamd(ka, (EinUerr, Alieinherr), 



Kap. V. CS. 125 - 139.). Sect. t. de Syntaxi So* 
m ei Vtrborum. Sect. 2. de Accufativo f. /«•«» 



Cafu Brakmanko. Sect. 3. de Cafu tertio f. Ablit«* 
primo, canffae, focietati* l. inflruptenti. Sect. 4- ** 
quarto Gtfit f. Dativo, cui fihi. Sect. 5. de qumto Caft 
f. Abtativo Jecundo. Sect. 6. de fexto Cafu f. dt 
Genitivo et Dativo. Sect. 7. de fepHmo cafu, f. AUaA 
quieti*. Sämmtliche 7 Sectionen nur mehr als eil 
Skizze, als in gehöriger Vollständigkeit und Ana 
nung, dais all'o das feldende aus den andern 1 
mittein ergänzt werden rrrats. 

Kap. VL (S. 140 - I53>> De Auatufi 
de Adverbiis, rrapoßtionibus et Conjunctiontbu*. Sect 
de Cfnjunctione et feparatione dictionum. Eine '> 
gröfsten Schwierigkeiten die Sfamlskrtam mit F* 
keit zu kfen und zu verftehen , ift nämlich die . 
tige Analvfe eines Sfamfskrt-Textes, wegen der 
fer Sprache eigeqthümlichen Gewohnheit, die Wort 
mitteilt mannichfaltiger Elifionen und Verwandln 
der BucbJuben in einander zu ketten, fo dafs 
Zeilen aus Einem Worte zu beftehen fcheinen. 
die Art , die Wörter ohne Abfetzen mit einander 
Schreiben zu verbinden macht die Hauptfchwierigto 
fondern die Elifionen und Verwandlungen der Bucn 
ftaben dabey find es, welche den Anfanger aufhält' 
Lange üebuog überwindet aber auch diefe Schwieru 
keit. - Oer Vf. fucht die benannten Verwandlung 
und Elifionen der Buchftaben durch zwölf Regeln 
erleichtern, welche zwar, wie er felblt fagt, nocl 
vermehrt werden könnten, aber för den erften Unter 
rieht zureichen. Sect. 2. Adverbia- Sect. 3. t 
ff is , Partkipiis et Gerundiis , in fo fern diefe 1 
adverbiatiter gebraucht werden. Uie J+ßpofitie*f\ 
und Conjunctionen ftetien mit unter den Adverbien«' 
Zum Schhafc der Sect. 3. ift ein Exempel aus den 
1 .. it ^-p>jgjtj zeC | by'Ccflgfe 
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iche ^utTirkdOravidfckta erörtert, 
e eigentliche Grammatik befchlofleo. 

Nun folgen noch einige fehr brauchbare Ah- 
hnitte des Werkes als Anhänge. Nämlich S. T54 — 
»2. Ca p. uhim. Nomenciator Latino • famfcrdamicus. 
>iets ift ein ausführlicheres Iatrinifch-lsamlskretifches 
Woffarium , das die Sfamfskret Wörter nach der ange- 
eigten Manier diefes Werks in lateinifcher Schrift 
irftellt, und nur hie und da, Fleckweife, die Origi- 
lUchriftzflge einzelner Wörter beyfüget. Das Glof- 
rium ift grofsentheils aus dem Amarasftmka genom- 
en , und ift daher nicht alphabetifch , fondern dach 
{gemeinen Kategorien zufammengetragen , welches 
ich manche Wiederholung unvermeidlich machte. 
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Hiermit ift nun die vornehmften NumtralUn in S&mfskret, aber nur 
nach der Ausfprache und nicht fo vollftändig als in 



des Vfs. Sßdttarkbam. S. 327 — 333. Das Coroltarium, 
welches von den alt - indifchen Schreibmaterialien 
handelt und andre dahin einschlagende Bemerkungen, 



J«ha u. Leipzig , b. Gabler: Pergleickungs - Ta- 
belle der mokammtdanifektn Zeitrechnung mit der 
ehrifilichtn. Bearbeitet von demPrpf.Ar»/l#i» zu 
Berlin. 1812. 2 Bog. g. 

Die Veranlagung zu diefer Schrift war die Berufung 
des Vfs. , bisherigen Privatdoeenten zu Jena, nach der 
neuerrichteteu UniverOtät zu Berlin zu einer außer- 
ordentlichen Profeffur. In der Vorrede kündigt der 
Vf. an, mit diefer Vergleichungstabelle der muhh. 
Zeitrechnung mit der cnriftlichen nicht nur den Be- 
rt gnis , ' urbibus, atdtßciis. dürfniffen angehender Freunde der arabifchen Sprache 
Sect. 6. de Ammatibus 'et Be- und Literatur entgegen zu kommen, foudern auch den 



ne Kategorien find: Sect. 1. dt Dio tjusq. attributir, 
r Cotlitibus et Beatis. Sect. 2. de Diis Falßs , dt Ethni- 
ür er tonem fatrifieüs. Sect. 3. de Coelo, Ftrmamento, 
Eiern (ntxs et Temporibus. Sect. 4. dt Ttrra tut 
tata ejusque partibus, 
fct 5. de Jgne et Aqua. 



Jb. Sect. 7. de Hamme ejusque varks attributis. 
«I g. de Corpore humano ejusqut partibus. Sect. 9. 
* Statu regio. Sect.<io. de Patt et Bello. Sect. II. 
4 Statu facerdotali, ntonaßko et feientißco. Sect. 12. 
tf Agricultura, Botanica et Medicina. Sect. 13. de 
MfpetltetUi domeßica. Sect. 14. de anitna ejusqut pb- 
mtüt t affectibus, fenßbus intemis et txternis. Alles 
-> wie die Leier bemerken werden, bunt und fchek- 
■g anter einander gemifcht, und bey allem Beftreben 



mit den Grundfatzen diefer Zeitrechnung längft Ver- 
trauten eine kleine Erleichterung und Bequemlichkeit 
bereitet zu haben. Da die belten bisherigeu Halfs- 
mittel diefer Art (die fchon vorhandenen Verglei- 
chungstabellen nämlich) meift nur für einzelne Staaten 
berechnet fern, ohne Rückficht auf das Bedürfnifs 
der andern zu nehmen , je nachdem folche den verbef- 
ferten grtgorianifchtn Kalender froher oder fpäter an- 
genommen haben, habe er um den Gebrauch diefer: 



fter gewiffen Ausführlichkeit doch oft in dem Noth- TabeUe der Vergleichung beider Zeitrechnungen fo 
•endigften mangelhaft. — Es werden übrigens von' ßcher und bequem, als moglicti* zu- machen, von dem 
«lern einzelnen Begriff mehrere Synonymen angeg*- Jahre Chr. 1^3. an, in welchem der verbelferte Gre- 
in, z. B. Femina , mutier. Strt, ins ha, ndri, gorianifche Kalender veranftaljet, aber nicht fogleich 
bald, wad'ü, wdmd, fsjmdntini etc. — Am- allgemein angenommen wurde, bis zu dem Jahre Chr. 
a rationatis. Atmd, uaradihi t nmrad/cktva:;- »753'» ieitweicbem nur noth Rußland bey dem unver- 
id'adfckiva: — Mens, inttttectus. Budd'iy ma- kellerten £fulianifch/H Kalender geblieben ift, doppelte 



prdftkM, prikfka\. 



t/kd, d'arfka-nd, d i, 
tamwil, fchSmnfhi etc. 

S. 222 — 298. Cloffis MifceUanea voriorum vocabu- 
mm. Diefes zweyte Gloffarium geht nach dem Al- 
toabete. Alle Wörter find aber mit lat Schrift dar- 
atftellt, und die Sfamfskret Wörter flehen voraus. In 
liefern l'ocabulario Sa mserda m ico -Latino, wie es der 
Vf. hätte benennen können, kehrt vieles wieder, was 
man auch in dem vorhergehenden Nomenciator findet. 
3**?- Ndndrtka vargga, d- i. von den viel- 



Cum innen folgen lallen ; eine r für "den fortlauUmdeu 
gfulianifcken Aalender oder alten Stil, die andre für 
den verbejjerten Gregorianischen Kalender oder neuen 
Stil. Und dann feit dem J. 1753. , wo die Schweden 
zuletzt den neuen Stil angenommen haben, nur noch 
die Rußen den alten frtltamjchen Kalender bey behalten 
habenr, jedoch den neuen Stil immer dabey zu bemer- 
ken pflegen, habe er in der V ergleich ungstabeüe der 
folgenden Jahre blofe die Columne nach dem neuen 
StU der chriftl. Zeitrechnung fortgeführt. Zur Ec- 
«vfiigeri Wörtern in Sfamfskret. Hierauf S. 30s— läuterung wird die kurze Gefchichte der Kalenderver- 
336. erftheh eine Lifte von Adjectioen, Partkipitn befferung nach gf. Chr. Gatterers Abrifs der Chrono- 
m Gerundien (die Jateinifchen Bedeutungen nach logiej. 19 — 23. erzählt. Die Schaltjahre werden in 
*ra Alphabete voraus, und die Sfamfskret- Formen der Tabelle mit einem *) bezeichne». Auf diele Vor- 
fcit lat. Lettern nachfolgend), zweyteus eine Lifte rede , gefchrieben im Marz 1&12., folgt S. Vll -XII. 
^ yerbtn, in welcher das Sfamfskret mit dem mala- eine£i*/«fii»£,in welcher dasBekannte vom Antaug.uod . 

der lienennung der muhhammedanifchen Zeitrechnung» 
von den frühern arabifchenZeitrechnungen und derEin- 
führung der.Muhhammedanifclien, von dem muhham« 
medanifchen Jahre oder dem Jahre der Hedfchra, von 
den Grundfatzen, die Jahre der muhhammedanifchen 
Zeitrechnung denen der cnriftlichen gleich zumachen, 
von den Muuaten der Muhhammedaner, von den l a- 
gen der Woche, und von den andern, deuMubhamme- 



wrifchen i>clu-iftzug vorausfteht; drittens das Pater 
Wtr in Sfamfskret mit dem Malab. Schriftzug, mit 
WTgefügter Ausfprache fo wohl als Ueberfetzung und 
«ociifolgendeT Analyfis der einzelnen Worte. Dar- 
*w' folgt \vieder eine Vtrbenhße mit uutermifchten 
Steinen aus dem ^ucTiftidttravid/chaja gezogenen 
jfcatenzen, alles in malabarifchenSchriftchai akter mit 
«jgefügter Auslprache und lat. Ueberfetzung - f zuletzt 
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dauern, bekannten, imd von Urnen neben der muhharn- ftadt beftimmt, die, wie er mit Garve^pxa richtii 
t. txlanifclien Aera gebrauchten Zeitrechnungen, in ab- bemerkt, ehe fie in die weite Welt hinausgdilaj 



rekarzter Wiederholung vorausgefchickt wird. Nun wird , ci ft die Dinge , die fie Irlich vor iltreo Am- 

folgt zuletzt von S. i — ig. die VtrgleichiuigstdbrUc fieht, recht kennen lernen füll." Eine gute Gek« 

dev muhhammedaiiifchen Zeitrechnung mit der chn'i't- heit, u^t dem Ani'augc und Wachsthou* der St. 
lic lien ,' welche der Vf. aus feinen Vorgängern bis z'uhi 
Jahr Chr. 1912. wiederholt bat. 



. '-»^Ik^ 

heit, uij^t dem Ani'augc und Wachsthotr.e de; St* 
mit dc.\i Urfiirttri^e und der aUm-digen AuibiLlu 
der darin heimdlich^n Iuftitulc und Emriclituaj 
oiit ihren gute» und fehlimmcn Schicküdeii, n.itii 



GESCHICHTE. 

Lawdshüt in Baiern : Kleine Ciironik der KSnigtich- 
Baicrifchen Haupt - und Unwerßtats/Iadt Lanashut, 
von der Erbauung derfelben' au bis auf .unfair e 
Zeit, nämlich vom J. 1204 bis 1810. Zum VerJ» 
gnOgen und Nutzen der Jugend feiner Vatei* 
ftadt verrätst von Franz Dionys Reükofcr. 
80 S. 8 

• Schon aus mehrern kleinen Schriften habe^ .wir' 
den Vf. diefer Chronik als einen fleifsjgen Sammler,, 
und als einen Schriftfteller kennen gelernt, der das^ 
Gefammeltc mit gefunder lleurtheilung zu benutzen,) 
und gut vorzutragen weifs. Drängen lieh gleich feine 
literarifcheu Producte nicht als glänzende Meifter- 
ft ticke unter andern hervor: fo gehören fie doch un- 
ft reit ig wenigftens, in die Zahl der guten Schriften, 
und zeichnen (ich durch ihre Nützlichkeit aus. Ge- j 
genwärtige-jChronik ift Qin Auszug aus zwey noch! 

tingedruckten gröfsern Werken des Vfs. über tregen-, den, ift mit vieler Wirme gefchriebeii 
bayerifchen Gcfchichte, und, wie fclion verrjth 



grufMüi und verdieidtv-ulieii Wannern, die darin ii 
Licht der Welt erblickt, oder darin gelebt lubt 
und mit ;dlem denjenigen, was in di 
tigern uiuMuterelldnten Uegebenhiiitcn gehört, lij 
Lmglich bekannt zu, werden', v e rfc 1 ufi't aJelc Chr» 
dujch die Mannkh'falti^Ucit der darjn enwhlWji 
gebenheiten ohne allen Zweifel. Cm* richtig flu 
fchied der Vi. feit Erbauung der .Sudt im 1. i: 
(nicht llSi-, wie Aventm glaubte) bis zum Ende 
J. 1810. zehn ' iefchicht sejMx tien , in deren jeder 
Zufland der Stadt fie Ii merklich, verhindert bat. 
iTtkurz, klar und populär, wie es dur Zwec 
dert, aber doch nicht ohne Annehmlichkeit 
tragen. Mit kluger Hefurmenheit hat der Vf. je 
fer für die Jugend beitimmlen Schuft kerne 
feiner Erzählungen an-el'ührt. Daftir veri»r*k 
eine An/eige der Ouellen , die ur benutzt lulle 1 
uen zwey grülsern Werken eiult zu befenv 



ajn, Ende beygeiügte Aure le an die Jugend, 
deVfelben viele fchöue Lehren an das Hei 



ftände der bayerifchen Gcfchichte, und, wie fclion verrath den leide 
der Titel ankündigt» die Jugend feiner Vater-, wolüwcHonden Mann. 



— — 
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LITERARISCHE, 

. * * 

I. Univerfitäten, 

•1 \ 

Marburg. 

_ I4.M3« erhielt 1fr. Johann' Im**- Dieht ans Mann- 
heim die inedic. Pocrorwürde. Seine Inaug. Dlfp. ift 
betitelt: dt cancro uteri. 

Am >8. Marz erwarb Geh Hr. Johann Morivt Danid , 
Herold, Profector des anatomischen Theaters, die med. 
L'octorwflrde.' Sein Specimen enthält : obfervata qnaedatn ■ 
ai- corporis humani partium ßrueturam et tonditiontm ab. 



NACHRICHTEN. 

-1 •.• ,\ '. •• r ' . •■T' -.»»»rl 

rede nhrr den Zweck und reche Methode dtiStt 
der PuHülagit , wozu er durch «»in noch zn Güttn 
pedrLickt.'i l'ro^raimn : de y Iii iofayiii ux mern 
fkonru de Socrate commcnt.xr:if tracüiJ, 1 
hatte. 



II. Todcsfiillc. 



Am 8- May düpurirte Hr. Wilhelm Braun aus Caffel 
r Thelies zur Erlangung der medicinifchen Dcctor- 1 
würde. 

.Der von Göttingen hierher berufene aufserordem« 
liehe Profcffor der Philofaphie, den das Publicum be- 
reit» als einen talentfollen Philologen kennt, Hr. Im- 
dtlph Digen % hielt zu Anfange des Mays ferne Antritt«- 



Ajp 5. Decemlier ijir. ft.irh 7,tt Grofswardclft; 
ddfipe l)rijiij;err M.\:ihu: Rietallrr , Friefuit (nid | 
fener I'; ti.er • Cenfor l>ey der k. Siatrlialtei ey ta 
der licli. zu feiner Zeit durch übeririehenen iefou. 
gorifmns bey der Bflchcr-Cenritr , imrl dnrefi F«J 
mit liberalen Cenforen und Deiu:.eiationen wi<2 
falben i>ei üchtigt gemacht hat. 

' Arn 15. Januar xgiil ftaib zu Prag Jo/tph Rtym 
KapcUmeifter des Fürfien Jof. v. Lobkoritz, Hei * 
ter andern zu den Opern die Schwcizerfau^lie iubö » 
fene die Mubk mit Beyfall coinponirt h*t.^;. 
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Sonnabends , de» 20. gfunius i 8 I a. 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 



'NrjRxnKRG, b. Schräg: Ckirurgifche'if'erfuche .von 
Bernh. (gottlob Schreger, der Philof. u. Medicin 
Doctor, König!. Baier. Hofrathc, öffentl. oid. 
Lehrer der Chirurgie uud Meciiciu zu Erlangen, 
des chirujg. Inftituts Director u. f. w. lgn. VI 
u. 33! S. 8- (i Hthlr. 6 gr.) 

ei" Vf. liefert hier feine Erfahrungen auf dem Felde 
der Chirurgie in fechs Abhandlungen, in welchen 
früher erfchieneuen Verfuche, den verwandten 
efchloffeu, in ein Ganzes vereinigt, und mit Man- 
m neu ausgeftattet find. Den Inhalt ift folgender. 
I. Neue Dar Heilungen aus dem Gebiete der Hydro- 
le. . i) JJeber die Formen der angebornen Hydrocele. 
ie rrfle bisher bekannte Form ift die von Viguerin 
erft beschriebene, nachher von Defauit, Sabotier 
Und andern beobachtete. Der Vf. zieht dabey die 
Default'fche Operation vor; in fo fern aber diefe von 
.manchen altern zurückgewiefen werde, an fich auch 
frey jungen, fchwäcl dienen, fchr reizbaren Kindern 
Von üblem Erfolge feyn möchte, rath er, l'tguerin's 
Verfahren anzuwenden, und um (liefern mehr Kraft 
tu geben, den Druck mittelft der Bruchband pelotc 
immerhin mit der Application eines mit aromatifchen 
Krautern gefütterten und bisweilen mit Weingeift bc- 
fprengten Iragbeutels zu verbinden. — Nach diefer 
■form ftellt der Vf. drey bisher unbekannte Formen 
»uf. In der zweyten Form befteht die eigenthümlkhe 
Abweichung darin, dafs fich die Walferanhäufung 
fcou der Bauchhülcnmündung des Scheidenfort fatzes 
Ö>lofs bis etwa eine Liuie über den Hoden crflrcckt, 
jand ihjfelbft endigt. Hier ift alfo die abgefchlofsne 
/Ae der eigenthümlichen Scheidenhaut des Hoden 
kiz ohne Waffer uml der Hoden frey zu fohlen. In 
Falle wurde das Kind faft immer in horizonta- 
le erhalten, eine in rothen Wein getauchte 
reffe gegen den Bauclning befeftigt, täglich 
Mal die Gefchwulft gelinde nach der Bauch- 
hin ausgedrückt, und mit warmem Weiue ge- 
fehen, nach 4 Wochen war das Kind geheilt. Diefe 
der Hydrocele muls von der Hydrocele cyftua 
unterfchieden werden ; bey letzterer findet keiue Ge- 
meinfehaft des Waffers mit der Bauchhöle Statt , und 
ihre Gefchwulft grunzt oben deutlich vor der Bauch- 
fpalte mit einer kegelförmig gefchloffenen Spitze ab, 
ifo Bauchfpalte felbft ift frey, und man kann den 
Samenftrang innerludb ihrer Schenkel unverdeckt 

4. L Z. 18«. Zwtyter " 



felbft hindurch erftreckt, und zwifchen ihren Sehen* 
kein fühlbar ift. Es kann aber auch, was bisher noch 
unbemerkt geblieben ift, der obere Thcil des Schei- 
denkanalsverwachfen, fo dafs die Hydrocele nun auch 
am Bauchringe gefchlofien und als Bnlgwafferbruch 
erfcheint. — Die dritte Form, obgleich bey diefer 
die Wafl'erhöle nicht mit der Bauchhöle in offner Ge- 
meinfehaft fteht, gehört in fo fern hierher, dafs fie 
fchn ii im Fötus befteht, und eine angeborne Abnor- 
mität der Bildung ift. Bev diefer ift die Bauchn ~ 



in- 



Form 



dung und der obere Theil des Kanals bis zwifchen die 
Schenkel der Bauchfpalte verfcldoifen ; den Wafler- 
behälter bildet der übrige Kanal bis hinab in den 
Grund der Hodenfcheidenhaut. Bey der vierten Form, 
die man den complicirten angebornen Wafferbruch 
nennen könnte, ift nicht, wie bey jenen, unmittel- 
bar die Hole des Scheidenkanals felbft der Kaum, wel- 
cher das Ergofsne enthält, fondern eine eigene in den 
Scheidenkanal neu eingebildete gefchlofsne häutige 
Cyftis. Aeufserlich ftellt fie fich als eine im Ganzen 
conifche hinlängliche Gefchwulft dar, welche aber 
mit ihrem fchmälern Theiie zwifchen den Schenkeln 
der Bauchfpalte hindurch tritt, im Herabiteigen brei- 
ter wird, und mit ihrem fphürifchen Grunde über 
dem Hoden ruht. Didier ilt unter ihr, der Samen- 
ftrang hinter ihr fühlbar. Nach lauger Rückenlage 
erfcheint die Gefchwulft etwas weniger prall; im Ste- 
hen und Hängen fich felbft überlaffeud ift fie voller. 
Drückt man fie von unten nach oben zufaimnen: fo 
nimmt ilie Fülle derfelben zwar etwas ab , kehrt aber 
fogleich nach Entfernung des Drucks fchnell wieder 
zurück, fo wie fich die Gefchwulft überhaupt durch 
Druck nie ganz entleeren läfst. Durch diefe letztern 
Erfcheinungen unterfcheidet fie fich deutlich von ei- 
nem Balgwafferbruch und der zweyten Form des an- 
gebornen Wafferbruchs. 

2) Ueber den Wafferbruch des Scheidenkanals, eine 
neue Species der Hydrocele. Bis jetzt ift diefer noch 
nicht allgemein anerkannt, ohfehon nicht zu feiten, 
nnd feine Erfcheinung ift, nach des Vfs. Unterfuchun- 
gen, aufser der Hydrocele der Hodenfcheidenhaut, 
Taft die einzige Form , in welcher fich die .Waffer- 
brüche des kindlichen Alters geftaken. Der Vf. er- 
örtert hierauf die formelle Befchaffenheit des Gebildes 
im Normalftande , und befchreibt zuerft den Zuftand 
des Scheidenkanals im neugebornen Kinde, im frü- 
heren Lebensalter und in Erwachfenen. Aus diefer 
geht hervor, dafs der Kanal des Bauchfellfortfatzes 
fich in den meiften Individuen eine geraume Zeit des 
Lebens hindurch mehr oder weniger offen erhält , und 
daher in ihm die Entiu-hung eine« Wafierbruchs zu 
Xx Staude, oogle 
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Stande kommen kann , und dafe es wirklich ge Schiebt, 
beweift er durch Erfahrung. In fo fern nun die der 
Form des Balgwa (Tei b'ruchs bisher beygelegte Attri- 
bute ganz die nämlichen findTalsdie des Wafterbruchs 
des Scheidenkanals, trägt er kein Bedenken, die Lau- 
ften z des BalgwaSSerbruchs geradezu zu bezweifelu, 
und ihm für aas Refultat eines diagnoftifchen Mifs- 
griffs'zu hahen. Die dafür beygebrachtcn Gründe 
werden mit zwey Wahrnehmungen und vier Abbil- 
dungen unterftfltzt. 

3) Ueber Erkemtniß und Behandlung der mit Her- 
nien complicirten Hydrocelen. Hier ift nicht die Kede 
von jener Complication, wo Inguinal- oder Scrotal- 
bruch und der Wafferbruch in getrennten Räumen ifo- 
lirt neben einander beftehen, fondern wo der Bruch- 
lack einer angebornen Hydrocele, oder der einer an- 
gebornen oder zufälligen Hernie den gemeinschaftli- 
chen Behälter des angehäuften Waffers und des vor« 
gefallnen Bruchs ausmacht. Hydrocele und Hernie 
entftehen nie zu gleicher Zeit, meiftens tritt die er- 
ftere zu der vorher fchon gegenwärtigen letztern'» 
wiewohl auch zuweilen die Hydrocele früher da ift. 
Diefe fccundäre Hydrocele entwickelt Geh (ehr häufig 
dann , wenn die bisher bewegliche Hernie verwächfr. 
In noch weit kürzerer Zeit bildet lieh diefe Compli- 
cation bey und mit der Einklemmung einer Hernie. 
Zuweilen befteht die Hydrocele als primitive und an- 
gebor ne Krankheit, und irgend eine \ eranlaffung treibt 
einen TKeil des Darmkanals oder des Netzes durch 
die noch offne Bauchmündung des Scheidenkanals in 
denfelben hinab. Diefe Complication der Hydrocele 
mit der Hernie erfcheint nach den Wahrnehmungen 
des Vfs. in einer vierfachen Formvarietät. In der erßen 
füllen die vorgefallen Theile nur den obern Theil 
des Bruch Gicks ganz und ausSclüiefcend aus, und das 
Waffer bat nur den untern Raum inne. Diefs ift der 
Fall, wo ein Leiftenbruch zu einer angebornen Hy- 
drocele, oder eine Hydrocele zu einer angebornen 
Hernie tritt , fo lange diefe nämlich Leiftenbruch bleibt. 
Iii der zweyten nehmen die Bruchtheile den Bruch- 
lack ganz ein, reichen bis zum Grunde herab, und 
das VV affer umftiefst ihre äufsere Fläche und Zwischen- 
räume, ohne nach unten einen Raum befonders zu 
erfüllen. Diele Bruche find meiftens oval, und fo er- 
scheinen die Hydrocelen , welche fich zu beweglichen 
Darmbrüchen gefellen. In der dritten Formvarietät 
erfüllt das Wafter den ganzen Behälter, und blofs ein 
kleines Darm - oder Netzftück fiel außerhalb und dies- 
feits der Bauchfpalte vor, und hängt nahe an dersel- 
ben, rings umgeben vom Waffer, frey in das letztere 
hiuein. In der vierten Formvarittät , die noch unbe- 
schrieben ift, gefeilt fich ein kleiner Darmbruch zu 
einem fchon beftehenden Wafferbruche, aber der er- 
ftere tritt nicht, wie in der dritten Form, aufserhalb 
der Bauchfpalte hervor, hängt mithin nicht, oder 
höchstens nur mit einem kleinen Seitentheile, in den 
diesSeitigen Theil des Scheidenkanals, welcher das 
"WaSfer enthält, Sondern liegt eingeSenkt bloSs fn dem 
obern jenseitigen Baume iheSes Kanals, der zwiSchen 
der ünterleibsmündiuig deflelben und den .Schenkeln 
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der Bauchfpalte liegt, und wird von einer tot der 
BaucliSpaltc befindlichen Strictur des Kanals abgehal- 
ten, die jenfeitigen Gränzen der Bauchfpalte zu Ober- 
Schreiten. Die Diagnofe und Behandlungsart muffen 
wir übergehen, da fie uns leicht zu weit führen 
dürfte. 

4) Ueber Heilung der Hydrocele durch Lufteuble- 
fen. Da die Injectionsmethode nach Karle oft ver- 
eitelt wurde: fo veranlasste diefs den Vf. mit Qmhtt- 
nat's Verfahren, durch Lufteinblafen die Verwach- 
sung der Wände des Wasserbehälters zu vermittabi, 
Verfuche anzuStellen, und nach den Reful taten, da 
diefe Methode fanft, fich gleich und hinreichend wirkt, 
verdient es die Aufmerksamkeit der Wundärzte. Zu 
bemerken ift übrigens, dafs die Inhalation mehrmals 
wiederholte Anwendung erfordert, und dafs der Heil- 
erfolg bey Darmwafferbrüchen zum Theil mit toii 
dem Drucke des Bruchbandes und immerhin bey ei»- 
fachen Hydrocelen von dem lnneliegen des Bourdca- 
nets, oder nach Gimbernat der Troicarröhre abhirat 
Ob aber das Verfahren bey fehr verdichteten Walv 
behältern , oder bey Individuen von geringer EntzfleV 
barkeit kräftig genug fey, ob nicht vielleicht a troff 
fphärifche Luft dazu zweckmässiger diene, kann nur 
erft durch fernere Verfuche entschieden werden. I*' 
Wiederholung eines hier erzählten Falls der Auf- 
hebung der Hydrocele würde zu viel Raum weg* 
nehmen. 

II. Verfuche zur Vervollkommnung dir Htrimto- 
mit. i") Ueber Radkaikur der beweglichen Herrn». 
Durch hier erwähnte Erfahrung überzeugt, ift der 
Vf. für die Radicalkur der beweglichen Hernien gf* 
ftimmt, befonders um folgende Zwecke dadurch 10 
erreichen : a) um gewiffe Localzuftände zu beseitigen, 
welche die Anwendung eines Bruchbandes unmöglich 
machten. Wenn nämlich die bewegliche Hernie mit 
einer Hydrocele, und zwar in einem gemeinschaftli- 
chen Bruch Sacke, complicirt ift ; ferner wenn jung« 
Perlbnen , oder Perfonen von mittlerm Alter an gro- 
fsen Hernien leiden, welche kein Bruchband gehör«; 
zurückhalten kann , und die Kranken mitbin der Ix* 
Händigen Gefahr der Einklemmung ausgefetzt find. 
*) Entspricht die Radicalkur den bleibenden Zuftia- 
d«n, welche keine genaue, Schere, gleicbmäfsigeQr 
Wirkung des Bruchbandes geftatten, oder eine zu f ' 
waltfame und dadurch nachtheilige nöthig mache* 
2. B. bey Individuen mit fetten hangenden Bäuchen, 
oder auch bey fehr magern Perfonen , oder bey Brfr 
chen, vorzüglich Netzbrüchen, welche fehr fchwfr 
und nur durch ein fehr Starkes, feft angezogene« 
Bruchband zurükzuhalten find, c) In den Zuftämteh | 
wo weder vor noch nach der Radicalcur ein Bruch- 
band getragen werden kann; und folhe uicht d) <Ü« 
Radicalkur Vorzugs weife bey Schenkelbrüchen, «ds foi- i 
chen , angezeigt leyn , theiis wegen JäSrjgen Trag'"' 15 
eines Bruchbandes bey denfelben, theils weä <neEa> 
klemmuni- hier bedenklicher iSt, und weil die Radi- ' 
calkur voDftändiger, als bey Leistenbrüchen, gelingen 
imiSs? Nach dem Plane des Vfs. werde zuerft die Haut 
in einer t^uerfjdte auf dem noch vollen Bruche am uo> 

teru 



34 



Num. 150. JUNIUS'igis. 



33» 



ternThelle defTelben eingefchnirten ; mit einem grö- 
fsern Einfchnitte, wenn durch die Wieke, mit einem 
kleinem, wenn durch Einfpritzung geheilt werden 
foU: dann werde der Bruch zurückgebracht, der in- 
nere Bmchfack durch die Hautwunde mit einer Pin- 
cette angezogen und ebenfalls geöffnet, um nun die 
Wieke, Flu ffigkeit oder Luft einzubringen. Dafs in 
dem letztern Falle der Bruchfackhals durch einen äu- 
J'.-eru Druck verfchloffen werden müffe, damit die Flflf- 
rlgkeit nicht in die Bauchhöle dringe, verfteht fich 
von felbft. Die Verwachfung des obern Theils wird 
unftreitig noch dadurch fehr befördert werden, wenn 
der Kranke wihrendder Kur, die er liegend abwar- 
ten mufs, ein Bruchband trägt, oder diefer Bezirk 
überhaupt auf irgend eine Art einer Compreffion auf- 
gefetzt wird, Ift die Hernie keine alte, fo durfte die 
hinfpritzung oder das Lufteinblafen hinreichen; ift es 
hingegen eine grofse, fchon lange beftehende, fo wür- 
den vorzugsweife die Wieken anwendbar feyn. Den 
glücklichen Erfolg belegt der Vf. mit drey Fallen. 

a) Utber Schenkelbruchfchnitt. Wegen des Man- 
gels tn Uebereinftimmung in Hinficht der Stelle, wo 
im ficherften die blutige Erweiterung- des Leiftenban- 
<!*■> gemacht werden kann, um der Gefahr, die arte- 
ria tpigaflrka, wohl felbft die cruralts, den Samen- 
ftrang oder die runden Mutterbänder zu verletzen, 
thut der Vf. den Vorfchlag , das Leiftenband (nicht 
durch einen einzigen Schnitt, fondern) durch mehrere 
* urze Einkerbungen zu erweitern , uud be weift die glück- 
liche Ausführung durch eine Krankengefchichte.- 

UL Nachtrüge zur Chirurgie der Harnverhaltung. 
1) Palliativ - Chirurgie der Ifchuria calcu loj'a. ks 
iflt diefs die lfchurie, welche durch kleine in der bla- 
lemnOndung oder im häutigen Theile der Harnröhre 
«ingeklemmte Steine begründet winl. Um fie naher 
zu erfahren , fehl igt der Vf. die Injectionen vor. Wenn 
diele aber von gunttigem Erfolge feyn fallen : fo dür- 
fen fie o) nicht zu fpät angewendet werden , wenn die 
Blafe fchon ohne diefs mit Harn angefüllt ift. b) Nicht 
wohl , wo fchon beträchtliche Entzündung der Harn- 
röhre das hinlänglich tiefe Einbringen des Spritzen- 
rohrs verhindert, r) Erfchijtterung und Friction fin- 
den weniger Statt , wenn fie vielen Schmerz verurlä- 
chen, welcher andeutet, dafs die Gegend ftark ent- 
zündet, oder der inhärirende Stein ein zackiger ift. 
<) Wirk Camer ift die Einfpritzung, wenn die Strictur 
lief hinten in der Harnröhre, mithin näher dem Steine 
ih: eben fo wenn die Oeffnung der Strictur der Achfe 
der Harnröhre entfpricht. *) VV enn der Arzt als hoc hfl 
wahrfcheinlich annehmen kann, dafs es kleine Steine 
find. Bey der Operation mufs 1) der Impuls an fich 
ftark genug feyn , und 3) feine Kraft möglichft un- 

SefcbwAcht bis zu dem beftimmten l'unkt reichen. 
Wehdem der Kranke, falls es fein Zuftand erlaubt, 
ein laues Halbbad genommen, mufs er fich mit mög- 
lich ft ftark erhöhtem Hintern , uud nach derBruft hin 
abhängigem Unterleibe, leicht gebogenen Knieen , und 
nicht weit von einander entfernten Schenkeln auf eine 
riivas harte Matratze, fo dafs der Damm nicht ge- 
drückt wird, auf den Rücken legen. Nun nehme 



man die mit einem Quart lauen Waffers gefällte, und 
im Rohre eingeölte Spritze zur Hand. Das Rohr mufs 
vorn gut abgerundet und lang genug feyn, um, falls 
die Strictur tief hinten ift, durch die ganze Harn- 
röhre bis ?. n nach ft vor jene hin zu reichen. (Sonach 
müfste das Rohr faft die Länge eines Katheters haben, 
defl'en Einführung, da es fteif und gerade ift, grofsen 
Schwierigkeiten unterworfen feyn mufs, und bey ei- 
nem flexibel n kann der Impuls nicht ftark genug feyn.) 
Das Rohr wird nun fo tief, als nöthig ift, in die Harn- 
röhre eingebracht, und dann der Penis gegen die ho- 
rizontale Linie nach den Schenkeln geneigt , damit der 
Winkel zwifchen der Harnröhre und der Blafe fo of- 
fen als möglich fey. Man halte mit dem Zeigefinger 
und dem Daumen die Mündung der Harnröhre um 
das Spritzenrohr herum genau an, und drücke nun 
rafch und kräftig die Spritze aus. (Zu letzterem Ma- 
noeuvre braucht der Wundarzt {eine beiden Hände, 
mit der einen die Spritze zu halten, und mit der an- 
dern den Embulus rafch und kräftig vorwärts zu fchie- 
ben, mithin mufs jenes ein Gehülfe verrichten.) DaCs 
die Abheilt erreicht werde, dafs der vorliegende Stein, 
weiche, fühlt theils der Wuudarzt , theils der Kranke 
felbft. Sollte der Harnabgang bald wieder hocken, 
fo mufs fogieich eine zweyte Tnjection nachgefchickt 
werden, doch, ohne dafs das Spritzenrohr ausgezo- 
gen, fondern indem die Spritze blofs abgenommen 
und neu gefüllt wird. Sollte fich der Impuls der Ier 
jection nicht kräftig genug bis zum Biafenhalfe hin 
fortpflanzen können : Fo ift ein äufserer reibender oder 
erfchüttemder Druck unmittelbar auf der Stelle nöthig. 
wo die eingefpritzte Flüffigkeit in der Harnröhre ruht. 
Zu 1 liefern Endzweck ft reiche , reibe man mit den 
Spitzen zweyer oder dreyer hinter dem Sc rot um im 
Damme angelegter Finger die Harnröhre rafch und 

fleichiäm ltolsweile nach der Aftermuudung hmab, 
ringe felbft eine oder zwey Fingerfpitzen in den After 
ein-, gehe von der Mündung aus, ftofs weife drückend, 
an der vordem Flache des Dammes , fo weit die Fin- 
ger reichen, hinauf, erfchüttre gleichfam diefe Ge- 
gend. Oder man lege auch blols die Fingerfpitzen 
ganz zunächft innerhalb des vordem Randes des Af- 
ters an , und hebe damit die vordere Wand de ff e Iben 
nehft der mit ihr verbundenen Blafe wiederholt eleich- 
Jam in die Höhe, indefs in dem nämlichen Augen- 
blicke eine ftarke Einfpritzüng von vom hereinwirkt* 
Nach gelungenem Verfuche mufs der Kranke in obi- 
ger Lage mit erhabnem Hintern auf dem Rücken oder 
auf der Seite noch einige Zeit lang liegen bleiben. Er 
darf nie, befonders in aufrechter Stellung, den Hara 
lange anhalten , er mufs jede heftige Bewegung ver- 
meiden, namentlich mit lenkrechtem Körper; auch 
laffe der leibe den Urin lieber in einer Rückenlage, als 
ftehend. 1 > 

3) Utber den Blafenßich oberhalb der Schooßfuge. 
Durch gemachte Erfahrung über das Abziehen der 
Blafe und das Ausgleiten der Troicarröhre bey diefer 
Operation, ingleichen über die Cohäfion der Blafen- 
wunde mit der Wunde der Bauchdecken, beftimmt 
der Vf. folgendes technifche Verfahren : *) Der Wund- 
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arzt bringe den Trokar,' ohne vorgängigen Haut- 
fclmitt, wenigftens ohne einen, der ein Paar Linien 
■nberfchreitet , ein. Nur bey grofser Fettleibigkeit cIrs 
"Kranken dürfte er von diefer Regel jb2ugelm genö- 
thigt feyn: dann jft aber auch die Ädhäßou, will man 
die nicht durch die bhitige Naht fichern , ganz dem 
Ungefähr hingegeben, b) Man ftofse den Trokar mit 
gleichmäfsigem, unabgefetztem Drucke ein, damit 
die Blafenwunde gerade und fenkrecht auf die Bauch- 
-wunde fällt, und die Blafe nicht feitwärts weicht. 
Eben deshalb mufs ein Gehülfe die Hunde zu beideu 
Seiten des Unterbauchs an die Blafengefchwulft anle- 
gen , und diefe dadurch nielir fixiren lallen, c) Man 
lenke die Röhre fo gleich, bey noch voller Blafe y und 
ehe man den Troicar auszieht, fo tief hinein, da» 
zwifchen ihrer Platte und der Hautfluche gerade Raum 
für eine CompreÜe oder eine Schwammfeheibe bleibt. 
■d) Der Kranke vermeide die erften 7 Tage nach der 
Operation möglichft jeden Wechfel der Körperftcllung, 
und behalte die Lage möglichft bey, in weicher er fich 
unter der Operation befand. Deshalb darf man auch 
den Kranken nie bey der Paracentefe zuei Tt fitzen , und 
dann fich legen laffen , fondern man mufs fie an ihm 
in der Rückenlage mit etwas erhöhtem Hintern ver- 
richten, und diefe Lage wenig abändern. So darf 
auch die Canülc vor dem 7ten Tage nicht herausge- 
nommen werden, um nicht dadurch und das Wieder- 
eiubringen derselben die noch lockere Adhafion zu 
ftören. f) Man befchränke die eintretende Eiterung, 
daher lüfte man, fo bald lieh äufserlich Eiter zeigt, 
täglich die Röhre behutfam, und laffe neben ihrBley- 
waffer in die Wunde tröpfeln. /) Der Verband halte 
die Canüle unverrückbar fenkrecht in der Wunde, 
•was aber die gewöhnliche Befeftiguugsart mittelft 
«weyer um den Leib laufender Bänder nie Geher lei- 
tet. Noch am meiften erreichte der Vf. feinen Zweck 
durch einen lleftpfldfterverband, für welchen aber die 
Platte der Canüle eigens eingerichtet feyn mufs. Der 
Vf. will denselben im zweyten Theile mittheileo. 

IV. Neue Methode der /Imputation des Penis. Um 
'das fchneile Zurückziehen des Gliedes, im Fall daf- 
felbe zunfehft an den Schambeinen amputirt werden 
•loll, und um die Unterbindung der Arterien ungeftört 
und beftimmt beforgen zu können, empfieldl der Vf. 
e*i neues operatives Verfahren, welches er den Schnitt 
ntU wiederholten Zügen nennt. Indem der Wundarzt 
das Glied und die möglichft nach vorwärts gezogene, 



oder beffer mit einem Bande hinreichend fieft 
benc Haut mit dor Unken Hand hält , Schneidet er nut 
der rechten den Rücken der Ruthe jenfeits des ßau- 
des nur fo weit ein, bis fich die beiden arteriat dar- 
fales verrathen , ergreife nun den Bromfitld fchen Ha- 
ken mit um ihn gelegter Schlinge, zieht die Arterie 
hervor, und läfct einen Geholfen die Ligatur anlegen. 
Hierauf drückt er fenkrecht das Meffer weiter bis in 
die Mitte der cavernöfen Körper herab , wo ihm die 
beiden profundae begegnen, und unterbindet fie auf 
gliche Art. Endlich trennt ein dritter Schnitt die 
Maffe hinunter bis auf den Kanal der Harnröhre, ohne 
diefen jedoch anzuschneiden , um da die arttrias a- 
vtrnofas urethrae ebenfalls zu unterbinden. Indiek 

Sefchehen, fo fchneidet man das Uebrige vollends 
urch, und läfst den Stumpf lieh zurückziehn. Uebri- 

Sens mufs der Wundarzt bey jedem folgenden Schnitte 
as Meffer immer genau -in den Winkel des vorher- 
gegangenen ein Oetzen und beftimmt feukrecht wirk« 
laffen, damit die Schnittfläche gleich ausfalle. (Ur 
fer Vorfchlag möchte wohl mehr dorn Sebreibtnw 
als der wirklichen Ausübimg angehören.) 

. V. Ueber tuberculöfe Kxcrejcevz des Afteriana 
Diefer Zuftand , welcher zuerft von Default beobxk 
tet wurde, und in Verhärtungen und dadurch eutlit- 
henden Verengerungen des Maftdarms befteht, kajn 
nach des Vis. Erfahrung nicht fowohl und allein, wie 
Default verlangte, durch Compreffion» foudern aueb 
durch Exftirpation geheilt werden.. Ueber beide hW 
arten werden Kraukeugelchichten mitgetheilt. 

VL Ueber Lipome und Exftirpation derfelben. Jeder 
Wundarzt von Erfahrung wird dem Vf. darin bey 
ftimmeu , dufs die Lipome nicht in die Reihe der Bai- 
gefchwülfte gehören, gerade deshalb nicht, weü ihnen 
der charakteriftifche häutige Sack oder Balg abgeht 
Bey der Operation einer Feltgefchwulft , die man vor 
dem Einfchnitt für Balggefchwulft, hielt , kömuft na* 
gleichfam in Verlegenheit , wenn man unter der cutJ 
eine diffufe Maffe ohne Balg findet, und oft nach Gut- 
dünken diefe Maffe ausfchälen mufs. Dafs unter lai- 
chen Umftinden nicht die Rede von gefchwinder Ver- 
einigung feyn kann, hat der Vf. ebenfalls berührt. 
Oft macht die Heilung viel zu fchaffen , weil, man Üf 
nicht eher erwarten kann, als bis die zurückge^ 
benen Fetttheile durch die Eiterung aufgelöst und ftf 
gefchafft worden find. Der Vf. belegt auch hier* 1 
fünf Beobachtungen. 
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ije. Majeftlt der Kai fer von Oefterreich hat einen Preis 
von 2000 Fl. Wiener Währung auf das hefte Lehrbuch 
der Comptabilh&ts- oder Staau- Rechnung* wilfenfehaft 
ausgeletzt. Der Termin ift bis Ende jyiarz 13 14- f«ft« 
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gefetzt. Die Ausarbeitungen mit Devifen und »ffi«- 
gelten Namen find an die Studien - Hofcommiffion » 
tenden. Der Druck des gekrönten Lehrbuchs gehl >ü 
Koften und zum Vortheil des nieder - öuerreiclüfch< n 
Studienfonds. 
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MATHEMATIK. 

Oi-D«KBtma, in d. Scbulze'fchen Buchh.: Hand- 
buch der bürgerliche» und kaufmännifehen Arith- 
metik in ihrem ganzen Umfange, zum Gebrauch 
für Gefchäflsinänner, angehende Lehrer und be- 
fonders für diejenigen , welche fich durch eignen 
Fieifs in diefer Vviffenfchaft vervollkommnen 
wollen. Bearbeitet und mit den nöthigen Exem- 
peln verfehen von F. Schaffer. Erßer Theil. 
( 3 8< 8uuV) Zwe * ttr TheiL Hl* 432 S. 8- 

I Jer Vf. wollte in diefer Schrift ein Handbuch be- 
arbeiten, welches denen, die ihre Schulkennt- 
nifle von der Arithmetik entweder durch Unterricht 
oder Selbftftudium bis zu einer gewiffen Vollftändig- 
keit und Gründlichkeit zu erweitern trachteten, zum 
Leitfaden dienen follte. Seine Bearbeitung gründet fich 
auf folgende Anficht : „ Der Gegenftand der Arithme- 
tik, fagter, ift die Zahl, der abftracte Begriff der 
gcmeffenen Gröfse; alfo die Gröfse felbft, in wie fern 
man fich felbige als ein Ganzes gedenkt , woran nach 
Erfordern ein Mafsftab gelegt werden kann, um es 
dem Verftande als ein Aggregat bekannter, gleicharti- 
ger Theile darzuftellen. Was von der Gröfse, unter 
diefer Vorausfetzung, gilt, mufs auch für die Zahl 
gelten. Die ungemeffene Gröfse , durch ein Zeichen 
dargeftellt, ift mithin Bild von der Zahl felbft, ab- 
cefehen von dem Begriff der Einheit — " Der Vf. 
icheint hiebey nicht bedacht zu haben, dafs bey dem 
Begriff der Zahl doch allemal ein Verftandesact , der 
in einer Aufreihung von Einheiten befteht, wefent- 
iich zum Grunde hegt. Die ungemeffene Gröfse, 
■wobey keine Einheit berückfichtigt ift, könnte alfo 
kein Bild der Zahl abgeben. „ Wer fich gründliche 
Begriffe von der Arithmetik erwerben will, heifst es 

"weiter , mufe fich zum Begriff der ungemeffenen Gröfse 
erheben. Leitet diefer Begriff feine Betrachtungen, 
er mag dabey mit feinem Verftande allein arbeiten, 
oder fach des Hülfsmittels der finnlichen Darfteilung 
bedienen, fo ift er vollkommener Rechner in feinem 
Jache." Diefes möchte doch mehr die Sache der 
-Analyfis und der dabey anzuwendenden Buchftaben- 
»echnung, als des Rechnens der in Ziffern ausge- 
drückten Zahlen feyn, und die letztere Rechnung 
kann auch bey der Analyfis , wenn fie für das Lelren 
brauchbar werden foll, nicht entbehrt werden. „Die- 
ses Hulfsmittelr lagt daher der Vf. ganz richtig, wo- 
durch der Mathematiker fich über den blofsen Zahlen- 
r echner erhebt (der aber dabey doch nicht «ntbehx- 
A. L. Z. igu. Zweyttr Band, 



lieh wjrdV ift die Algebra." Hiernach fehlen alfo 
dem Vf. die Buchftabenrechnung unentbehrlich , wo- 
von er aber auch nur das Unentbehrlichfte vorgetra- 
gen hat: nicht mehr, als erforderlich war, um den 
Lefer in Stand zu fetzen-, von jedem Theile des Vor- ' 
trags richtige Anwendung zu machen und in ähnli- 
chen Fällen felbft allgemeine Regeln zu entdecken, 
oder die von andern entdeckten gehörig unterfuchen 
zu können. Sein gröfstes Beftreben war zugleich, das 
Verluiltnifs zwifchen Algebra und Zahlenrechnung in 
der möglichften Klarheit darzuftellen u*nd dem Lefer 
in jener immer die allgemeine Gefetzgeberin, in die- 
fer die ungeordnete (?) Wiffenfchaft zu zeige». 
Uebrigens hat der Vf. die Arithmetik in die reine un4 
angewandte eingctheilt, und jene im erßen, diefe int 
zweyten Theile allgehandelt. Da er fich nämlich in 
erßen Theile mit der Theorie der Zahlen, und im 
ztceyten mit der von den verfchiedenen Rechnungs- 
arten befchäftigt, fo fchien ihm diefe Eintheilung 
zweckmäßig ; indeffen ift die gezogene Grenzlinie 
dadurch etwas verrückt worden, dafs er die Abkür- 
zungen der arithmetifchen Operationen mit in den 
ztceyten Theil nahm, um den erßen nicht zu ftark 
zu machen. Da der Vf. vorbereitete Lefer voraus- 
fetzte : fo hat er die Algebra den arithmetifchen Ope- 
rationen vorangehen lauen , und fo ift nun der Lefer 
in den Stand gefetzt, aus den allgemeinen algebrai- 
fchen Formeln die Gefetze für die Zahlen herzuleiten. 
Da, wo entweder der Beweis zu viel Vorbereitung 
erforderte, oder wo Gegen ftäri&e abgehandelt wur- 
den , die nicht ganz in der Sphäre des Nichtmathema- 
tikers liegen , hat fich der Vf. erlaubt , die Lehren 
blofs In fton Ich aufzuhellen ; dagegen ift fonft allent- 
halben Erklärung, Satz, Beweis, Zufatz vorhanden« 
ohne eben diefe Theile befonders zu benennen. Ob- 
gleich keine neuen Entdeckungen hier zu fuchen find, 
fo kann doch der Vf. auf neueDarftellungen Anfpruch 
machen, da er jedesmal feine eigne Anficht gab, wenn 
ihm die fchon bekannte weniger einleuchtend fchien. 
Im 1. Kapitel folgt nun gleich nach den Begriffen der 
Num n-at in n und der vier Rechnungsarten, der Begriff 
der Algebra. Im 2. Kap. find die algebraifchen Rech- 
nungs - Operationen mit denen für die Ziffern in Ver> 
bindung vorgetragen. Am Ende allgemeine Gordia- 
nen , z. B. wenn der Minuend gröfser oder der Sub- 
trahend kleiner wird, wächft der Reft; wird einer 
von den Factoren dtirch eine Gröfse dividirt, fo wird 
dadurch das ganze ' Product durch diefe Gröfse divi- 
dirt; wird ein Factor Null, fo wird das ganze Pro- 
duct = o. Zum Befchlufs eine Menge nützlicher Bey- 
fpiele zur Uebung. 3 - Kap. Von &» *#^ßfc G( f ogk 



355 ALLG. LITE RA 

chnngtn-> nebfr. den Regeln zur AnflSfnng Her algebrai- 
. fthtn Aufgaben. Von den Grund (atzen über Gleich- 
nejt und Ungleichheit kommen hier noch ein paar 
mehr, als gewöhnlich, vor: nämlich für die Fidle, 
. wo fowold oben als unten Ungleichheit ift. 4. Von 
der Hermutation und Combination der Größen. Bey der 
letztern unterfcheidet der Vf. die weitläuftige, mitt- 
lere und ftrenge Combination. Alle drey find einzeln, 
deutlich und vollftändig abgehandelt, und zum Theil 
auf Probleme angewandt, die zur Wahrscheinlich- 
keitsrechnung gehören. 5. Von den verfchiedenen Ei- 

Senfchaften der Zahlen; befonders von den Theiiern 
er Zahlen , immer fowolü in Buchftaben, als Ziffern. 
6. Von den BrUcIten. Befonders vorbereitet durch die 
beiden letztern Aufgaben des vorigen Kapitels. Die 
Aufgaben: „die kleinfte Zahl zu 'finden, in welcher 
fich mehrere ohne Heft dividiren lallen," fo wie: 
„den grüfsten gemeinen Theiler zweyer Zahlen zu 
finden , " find in der grüfsten Allgemeinheit aufgclöft. 
Eine ausführliche Unterfuchung über die Anzahl der 
möglichen Diviforen für zufammengefetzte Zahlen 
mit tabellarifchcn Ueberfichten. Um die möglich 
klein fte Zahl zu beftimmen, welche durch andere ge- 
gebne Zahlen theilbar ift, werden zwey Methoden 
«nitget heilt, zugleich die gewöhnliche Art , den größ- 
ten gemeinen Theiler zweyer Zahlen zu finden. Auch 
<üu Verfahrungsart, wie mau Brüche mit grofsen Zah- 
len, die fich nicht aufheben laffen, durch Näherung 
auf kleinere Ausdrücke bringen kann. 7. Von den 
Dtdmalhrüchen. Befonders ausführlich bey den un- 
endlichen Decimalbrüchen. 8- Von den benannten 
Zahlen; zuerft von der Rcfolution derfelben, die der 
Vf. mit der Einrichtung der Brüche in Parallele ftellt, 
dann eben fo von der Reducüon. S. 300. kommt der 
Fall vor, dafs zwev benannte Zahlen in einander mui- 
tiplicirt werden füllen. Der Vf. ficht ihn in fo fern 
als ausführbar an, dafs der Multiplicand fo oft genom- 
men werden müffe, als der benannte Multiplicator die 
Einheit einer gewiffen Sorte cuthalt; wären alfo ver- 
fcliicdcne Sorten im Multiplicator, fo müffe angezeigt 
feyn , welche Sorte feine Einheit beftimmen folle. AJs- 
dann fev der Multiplicand nichts anders, als ein ein- 
gerichteter Bruch, de f fen Nenner nicht durchzählen, 
Tondern durch eine Benennung, wie Thaler, Gro- 
Jichen u. f. w., ausgedrückt werde. Z.B. der Mul- 
tiplicand fey 3 Pfd. i4Loth, und der Multiplicator 
1 Rthlr. 5 gr. 8 Pf- : fo müffe vorerft beftimmt wer- 
den, ob der Thaler, oder Gr. oder Pf. die Einheit des 
Multiplicators feyn folle. Ree. bemerkt hiebey, dafs 
fchwerlich jemals ein Rechnungsfall vorgekommen fey, 
der eine folclie unmittelbare Mulriplication nothig^gc- 
maclit hätte. Der Vf. hat wohl Regel de tri - Rech- 
nungen in Gedanken gehabt, z.B. 3 Pfd. koften 4Rtldr., 
wie viel 5 Pfd.? wo es fcheint, als ob 4 Rthlr. mit 
5 Pfd. muitiplicirt würden — ; die Aufgabe hat aber 
in derThat keinen andern Sinn, als dafs der verlangte 
Preis nach einem geometr. VerhältuiTs beftimmt wer- 
den foll, in welchem die beiden gleichnamigen Glie- 
der ftelien. Diefcs Verhalt nifs il't 3 : 5 , wegen der 
Gleichartigkeit der in diefen Gliedern zum Grunde 
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liegenden Einheit: Pfund. Bey der Rechnung wird 
alfo die benannte Zahl 4 Rthlr. mit der unbenannten 
Zahl 5 muitiplicirt: denn jetzt braucht man nicht 
mehr aa die Einheit: Pfund, zu denken; hingegen 
die Einheit: Tbaler, mufs auch bey dem Product 20 
noch immer berückfichtigt werden , weil ohne fie das 
Facit keinen Sinn geben würde". Dicfes Kacit bfst 
fich .aber richtig uud beftimmt finden , ivt r* nun 
auch nicht weifs, dafs bey 3 und 5 die Einheit : Pfuud, 
zum Grunde gelegen hat. Es könnte auch die La- 
heit: Scheffel, Eimer u. f. w., zum Grunde liegen, 
und immer wäre das Facit 6| Rthlr. Aeluilichc Vor- 
fchriften giebt der Vf. auch für die Divifion. Auch 
ein Kall, wo der Divifor benannt und der DivkknJ 
unbenannt ift, wo fich wieder vorher der Divifor auf 
eine gewifl'e Einheit mufs bringen laffen, da alsdann 
die' ganze Divifion wie mit unbenannten Zalilen «• 
fchielit und auch einen unbenannten Quotienten gi™. 
Von der Berechnung des Alters. Was (S. 307.) von 
Erkennung eines Schaltjahre«?, in wiefern es daskßte 
eines Jahrhunderts ift, gelagt wird, gilt blofs von*J 
Jahren 2000, 240011. f. w., weshalb mit hätte beutete 
werden können , dafs diele Einrichtung von 1600 J '< 
rückwärts, nicht Statt gefumien habe, fonilern n'trt 
jedes, durch 4 tueilbare, ein Schaltjahr fey. (S.30S) 
könnte bestimmter gelagt feyn: „man eigne dem ^ 
borgten Monat fo viele läge zu, als derjenige hat, ia 
welchen der Anfang der Zeitdauer fällt. Was der VI. 
auf eben diefer und der folgenden Seite von Jeu 
thigen Correctionen fagt, kann hier keine Anwen- 
dung finden. Denn wenn z. B. Jemand 7 Jahre alt 
geworden wäre : fo mutete man für jedes der dn% 
nach dem Schaltjahr eingefallenen gemeinen Jahre, 
£ Tag vom berechneten Alter abziehen - ; wenn 
a'>er nach dem Alter eines Meufchen fragt: fo 
man nicht aftronomifche, fondern bürgerliche J-i' 1 " 
wiffen. Ein anderes wäre es, wenn das ganze, bereits 
nach der Vorfchrift berechnete, Alter jn lauter stuo- 
den oder Minuten ausgedrückt werden follte: hkf 
inüfsten , wenn man überhaupt die Jahre mit 365 
tinlicirt hätte, noch- die einzelnen Tage aus den Schul- 
jahren, fo wie die von den einzelnen Monaten koin- 
monden, jenen beygefflgt werden. Eine folche «:«* 
naue Zeitbel'timmung kann bey aftronomifchen Fu- 
gen wohl vorkommen, aber das bürgerliche Leo* 
nimmt darauf uicht Rücklicht. Der (S. 310.) eeborj^ 
Monat darf nicht zu 30, fondern mufs, weil der Ge- 
burtstag in den Auguft füllt, zu 31 Tagen gerecM 
werden, wie mit Zuziehung eines Kalenders leicht s«" 
zeigt werden kann. Eben fo wäre (S. 311.) der ge- 
borgte Monat nur zu 30 Tagen zu rechnen. Der ^ | 
mache einmal die Probe, und fuhtrahire das (S. 310) 
berechnete Alter von der Sterbezeit : fu wird er ä<s 
dabey angenommene Geburtszeit nicht richtig wieder 
finden, wohl aber, wenn er nach der Methode des 
Ree. verfahrt. 9. Von der Probe der ariliunftifcb* 
Operationen. Der Vf. belchreibt hier ausftihrlic!i <te 
Probe, welche auf dem Hefte des Rechnungsrefult«««' 
Jür einen gewiffen Divifor beruiit, und gi»'bt ihre 
Theorie für alle vier Rechnungsarten in ganzen 
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tn und Brüchen, felhft für benannte Zahlen, aber 

ler Umftändlichkeit wegen wird fie nicht leicht ge- 
baucht werden. 10. Von den Potenzin und Wurzeln ; 
tuch die Ausziehung der Quadrat- und Kubikwurzel, 
K'jft Fingerzeig, wie auf" ähnliche, Art die höheren 
ausgezogen werden können. 11. Von den Verkält- 
pifn und Proportionen. 12. Von den Prbgrefjtonen. 
lj. Von den Logarithmen. Ihr Begriff, <be Methode 
iezu finden; ihr Gebrauch und der aer Tafeln. Am 
iude jedesmal Uebungs- Exempel. 14. Von den Glei- 
dingen. Begriff, Eigenfchaften ; alles durch Bey- 
piele erläutert. Sehr umftämllich wird auch von den 
»renzen einer Wurzel der Gleichung g e hand 
-lethode, durch Näherung die Wurzel 
lardan's Regel. Unbcftiinmte Aufgaben.. 
in Kettenbrücken. Sehr ausführlich, und mit Hin- 
eutung., auf die dadurch zu bewirkende Reduction 
er unendlichen Decimalbrflchc auf den gemeinen 
ruch. Anwendung auf Verhiltnifszahlen/die klei- 
Br als die wahren find, aber jenen möglich ft nahe 
fcmmcn. 16. Allgemeine? Ausdruck der Zaktenfi/Itcme, 
äatich gezeigt wird, wie jede Zahl des decadifcheh 
Brins naqh einem andern , z. B. dem tetrartifchen, 
■ fo hinwiederum, auszudrucken fey. Die Fat iis 
ia den Uebungs- Exenipeln flehen fowoh] Vy die- 
ai, als dem folgenden Theile, allemal am Ende bey- 
Brnen. 11. Die angewandte Arithmetik. 1. Von der 
frkürzttng der arithmetif.lien Operationen. Zum Be- 
ife derfelbcn theilt der Vf. vorerft ein grokes Einmal 
Ms, bis zu 3 mal 25, mit, und giebt alsdann eine 
ofse jMenge von Rüchnungsvortheilen an, die man 
ift zur weifchen Praktik rechnete. Sic find meift 
rch ßuehftaben - Rechenkunft förmlich erwiefen. 
iiftändlich wird bey der Multiplication die Zer- 
euun^smethode ausgeführt. Bey den Vortheilcn 
r Divifion werden drey Methoden erklärt ; auch 
; abgekürzte Uivifion bey Decimalbrüchen mit vie- 
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Die Theorie vortrefflich, freylich mit vielfen Nfeben- 
bemerkungen durchwebt, die bey der Praxis nicht 
leicht entbehrlich find. 5. Nachträge zu den drey vor- 
hergehenden Kapiteln, gehören zur weifchen Prak- 
tik. 6. Von der Zinsrechnung. Alle dabey vorkom- 
menden Fälle werden bey ihrer Theorie im Allgemei- 
nen dargeftellt. 7. Höhere Zinsrechnung. Zins auf 
Zins. Aufser der gewöhnlichen Potenzenformel wird 
auch noch eine fOr den lall entwickelt, wo aufser der 
ganzen Zahl der Jahre , noch ein Bruchtheil des Jah- 
res vorhanden ift, oder wo der Exponent h noch ei- 
nen Bruch bey fich hat. Ueberhaupt ift diefe Rech- 
tete -Öie- nung hier weit vollftändiger , als in den gewöhnlichen 
zu finden. 



Schriften, vorgetragen. Als Lehnfatz, auch die For- 
mel für den Fall , wo der Zins eines Kapitals jeden 
Augenblick wieder zum Kapital gefchlugen würde. 
Bemerkung über das Widerfmnige der Garpzow'fchen 
Rabattrechnung. Von der Bezahlung auf Schulden, 
d. i. wo Partie ularzahlung, ftatt der ganzen, geleiftet 
wird. Von der regelmäfsiijen Vergrößerung und Ver- 
kleinerung des ftehenden Kapitals. Enthält die Vor- 
fchrifteu bey Berechnung von Jahrrenten, Leibren- 
ten, Tontinen, desgleichen bey Wittwenkaffen, wo 
die Beyträge bis zu einem gewiffeu Kapital anwach- 
fen füllen , auch fo für das pactum antichreticum. SVerth 
einer Rente in einem heltimmten Zeitpunkte. Ver- 
gleichung von Geboten. 8- Reductionsrechnung. Vor- 
erft wieder die Theorie und allgemeine Gleichung, 
dann die Anwendung bey vorfchiedeuen Vorfallen, 
z. B. beyni Rabatt, wo jedoch der Fall bemerkt wird, 
in welchen diefe Rechnung, ohne Nachtheil, nicht 
angewandt werden kann. Kritik der Anwendung 
bey Gebotvcrgleichunren. 9. Gefell 'fchaftsrechnuv g. 
to. Kaufmänmfctte Reclmungen. Iiier diefe, welche 
keine eigne Theorie erfordern: Thara-, Fufti-, 
Schiffsparten-, Avarie-, Affecuranz-, Taufch-, Ba- 
ratt-, Gewinn- und Verluftrechnung. Ii. Verglei- 
1 Zittern. Kaufmann ifche Verkürzungen. Siebe- chitng der Maße uttd Gewichte. Gelegentlich vom all- 
gemeinen Mafse durch Pendcllänge und Meridian- 
grade, wo der Vf. zeigt, dafs das erftere Mittel grö- 
ssere Genauigkeit giebt ; befonders hat es einen gro? 



tlicn fich auf Weglaflung kleiner Brüche, wofür 
mach etwas Anderes fubltituirt wird. a. Vom Pro- 
rüonalfatze. Der Vf. unterfcheidet ihn von derRc- 
1 rle tri als eine befondere Rechnungsart , und ver- 
ficht beide. Vorerft eine Theorie diefes Satzes 
inn man fie gewöhnlich in den erften Gründen der 
tnaiTÜk vorzutragen pflegt, wo von der Kraft, in 
«fem fie im Räume und in der Zeit wirkt, die Rede 
l Hier ift fie fo geftellt, dafs fich auch der wefent- 
fcfce Unterfchied zwifchen directem und inverfem 
trhiltnifs, fo wie die Regel de quiwjue uud multi- 
*ic, die Gefelll'chaftsrechnung, befonders die zu- 
minenge fetzte, daraus entnehmen läfst. Hinter den 
erzu gehörigen Uebungs -Exempeln folgen auch al- 
''Tailche Aufgaben. 3. Von der Kegel de tri. Weicht 
*i dem Proportionalfatze nur in der Art ab, wie die 
Üfe ler zufammeugcftellt werden, welche die Propor- 
>ti bilden. Es find nämlich hier die drey Glieder fo 
Ordnet, dafs das mittlere von den drey bekannten 
I »lern Facit gleichartig ift. Wir glaulien, dafs der 



fsen Vorzug wegen der Leichtigkeit , mit der es zu 
haben ift. Von den franzöfifchen Mafsen giebt der Vf. 
die neuen fowohi , als die alten an. Hierzu ausführ- 
liche Verzeichnlfle. Am Ende nützliche Bemerkun- 
gen für Hohlmafse, die gehäuft werden. 12. Von dem 
Golde und der Vergieichung der Mllnzen. Allgemeine 
Begriffe davon. Kurze Gefchichte der verfchiedenen 
Mftnzfufse in Deutfchland. Ausführlich von dem Ge- 
halt nach Schrot und Korn. Auch vom Papiergelde, 
von den Banken. 13. Von der JVeckfelrecknung. Zu- 
gleich eine deutliche und ausführliche Erklärung der 
nierbey vorkommenden Gebräuche und Kunftvvörter, 
auch Berechnung der Wechfelfumme mit Spefen. Arbi- 
tragerechnung , Wechfelcommiffionen. 14. Von der 
AlUgationsrechnnng. 15. Von der Qlcirechnung , wo 
der Vf. zeigt, wie fie auf die Alligationsrechnung ge- 
bracht werden kann. 16. Von der Falfirechnung , ein- 



er 

diefe ganze Lehre weit kürzer, und ben fo girtlnd- fache und doppelte. 17. Vermi/chte Gegenßände. Hier 
hätte vortragen können. 4. Von der Kettenregel, findet man Anleitung zur Berechnung von allerley 

Hülfs- 
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Hülfstafelnt z. B. Proportionalzahlen fhr die Berech- 
nung des Difconto, und wie roan fich folche Rech- 
nunzen durch Logarithmen erleichtern kann. Der Vf. 
wählt Beyfpiele, die in Kruft ns Comptoriften vor- 
kommen , und macht dadurch die Art , wie Kruft' ns 
Tafeln -berechnet worden und wie fie zu gebrauchen 
find» verständlich. Auch eine Anleitung zum Rech- 
nen im Kopfe , wo gezeigt wird , wie fich diefes auf 
verfchiedene Art bewerkstelligen läfst. Mechanifche 
Rechnungsvortheile: z.B. durch die Neporifchen Stäb- 
i, Libnitz' tut Rechenmafchine. Arithmetifche 



Kunftftucke, wo Zahlen erratben werden, die k\ 
ein anderer denkt ; mehrere , wo algebraifche Rech- 
nungen in Anwendung kommen. Am Ende ein Ver- 
zeichnifs von Geld, Gewicht und Mafs, für dieExem- 
pel zur Uebung, nach den verlchiedenen Handels- 
ftädten, in alpha betifcher Ordnung. Diefes Hehr brauch- 
bare Werk flfc für die gegenwärtige Zeit ungefähr du, 
was tf. Clausberg's dtmonflrativt Ktchtnkunfl for das 



vorige Jahrhundert war, da bey aber noch' vuilftiu- 
diger und gründlicher. 



gründlicher, 
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Lm 9. May ftarb zu Wald, im Canton ZQricb, G«rg 
Ckrißppk Tower, Pfarrer dafelbft, im 56ftcn Jahre fei- 
ne* Alters. Er war der ältefte Sohn des ArchidiaconuS, 
jokauntt Tobltr. In Jüngern Jahren hat er den Sopkokltt, 
Ireylich als ein in Lolchen Arbeiten noch nicht genug 
geübter, junger Mann, ober fetzt, und fich überhaupt, 
auch fpäterhin, in der Dichtkunft auf mannigfaltige 
Weife verflicht. Im J. 17g*. ward er Pfarrer zu Offen- 
bachamMayn, 1793. zu Veltheim bey Winterthur. Un- 
glücklicher Weife warf er fich in der Folge in die Poli- 
tik. Er glaubte, wie viele Minner von Kopf und Herz, 
die fi*h eben fo, wie er, tiufebten, in den Anfangen 
der franzöfifchen Revolution die Morgenröthe eines bef- 
fern Tages zu erblicken , der für die Menfchheit auf- 
ginge, und überfchätzte die nächften Folgen derfelben. 
Als nachher in feinem eignen Vaterlande eine Revolu- 
tion ausbrach, ttufchte er fich abermal in feinen Hoff- 
nungen von derfelben, was fich zumTheil daher erklä- 
ren läfst, weil er auf dem Lande lebte, fehr wenig gc- 
feil fchaft liehen Umgang hatte, und die Lage der Dinge, 
fo wie den Charakter der handelnden Perfonen, nicht 
von 'mehrern Seiten kennen lernte. Die allzulebhafte 
Thellnehmung an diefer einteilig bcurtheilten Staats* 
Veränderung, zu der er fich durch nahe Verhähniffe 
mit einigen dabey thäuig gewefenen Individuen verlei- 
ten liefs , rifis ihn aus der ihm angewiefenen Sphäre der 
Wirksamkeit, in welcher er als Prediger nützen und als 
Gelehrter eine Zierde feines Vaterlandes feyn konnte 
und follte; felbft fein Charakter vemachläffigte fich all- 
mahlig merklicher feit diefer Zeit, zum innigften Be- 
dauern feiner Freunde , die feine ungemeinen Geiftcs- 
anlagen und die vlelfeitige Bildung derfelben nach ih- 
rem vollen Werthe fchätzten. Er verlief» 1799. beym 
Vorrücken der efterreichifchen Truppen in die Schweiz 
feine Pfarre, und nahm, nachdem die franzöfifchen 
Waffen wieder obgefiegt hatten, in dem Winter von 
1799 auf xgoo, nach Niederlegung feines Amtes, die 
Stelle eines Senators der helvetifcben Republik an. Dafs 
er aber, als folcher, nicht in einem für ihn paffenden 
Beruf skreife wäre, fah er bald, nur zu fpät, ein; auch 



vollendete er feine Laufbahn, als Senator, fchon » 
7. Auguft ijoo, dem Tage der Auflöfung diefes Senw 
Jetzt kehrte er wieder nach Zürich zurück, und W 
auf einem Landhaufe mehrere Monate, ganz getwß 
von feiner Familie und ohne Umgang mit Menü» 
Auf diefem Landhaufc febrieb er, veranlafst durch* 
nes Schwagers , Georg Schul tkeß , Rede zu Lavater's.t 
denken , die derfolbe bey deffen öffentlicher Tode 1 
feyer vorlas, die auch in der A. L. Z. ^1 Jos. Nr. ]').' 
angezeigten Bogen über Lavatcr'n, deffen fehr retir» 
tcr Freund er in frühern Zeiten gewefen war, 
Bogen find der bette, zur Kunde des Publicums gelaur* 
Bcytrag zur Charakteriftik Lavaicrs, der an ihroeuusj 
guten Biographen gefunden härte. Im J. i|ot. trat «' 
wieder in den geiftlichen Sund, und nahm die volk- 
reiche Pfarre zu Wald , in dem öftlichen Theile i« 
Cantons Zürich, an; er trat alfo jetzt in einen vr- 
läuft igen Wirkungskreis, und hatte Anlafs, denjeni^| 
Theil des Landvolks näher kennen zu lernen, deft 
Sache er wäiircnd der Revolution mit fo viel Eifer 1 
fochten hatte. Wie vieles mag ihn nun enttiufc; 
wie fehr mag er feine Hoffnungen heralrcuftioimen 

!;enötldgt gefehen haben ! Kr näherte fich inzwifcU» 
einen ehemaligen Freunden nur feiten; zuröckg«^ 
von gcfellfchaftlichem Umgange, unterhielt er lieh »* 
feinen einfamen Spaziergängen gewöhnlich mit i* 
Lefen alter Klaffiker, wovon er Tafchenausgaben (*•■ 
fafs ; diefen berühmten Todtcn blieb er befundi/f . 
treu, und der Gcift ihrer Schriften milderte den* - 
der Bitterkeit, auf den er durch viele unangeuJ^ 1 
Erfahrungen feines Lebens geftimint worden war. St* 
körperlichen Kräfte nahmen jedoch feit länger ah * 
nem Jahre ab; fchon im Frühjahr ifti. fpürte «"* 
an ihm eine aufserordentliche Gedächtnifsfcli* jrÄ 
die er fich durch , feine nicht fehr ordentliche Le'** 
weife zugezogen haben mag; in dem darauffolgend 
Hcrbfie lähmte ein Nervenfchlag feine rechte Sf«i 
und machte ihn untüchtig zu feinen BevufsgefclJft**! 
ein wiederholter Nervenfchlag raubte ihm endlich »• 
Leben. Er binterläfst nur einen Sohn, der, iucl>«* 
Vaters beftiminten Willen , kein Gelehrter werden hm 
und der jetzt nach eigner Neigung ein Landwirth ut. 
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KIRCH ENGE SCHICHTE. 

M^kchkn, b. Lindauer: Gefchichle der Sckickfafe 
irr evangetifchen Lehrt in und durch Baiern be- 
wirkt in der erfteri Hüfte des fecWelmten Jahr- 
Kunderts, oder Kirchen- und Staatsgefchichte von 
Baiern von dem Ausbruche der Kirchenreforma- 
tion bis zu Wilhelms IV. Tode, aus den Urquel- 
len bearbeitet, fammt einem diplomatjfchcn Co- 
dex, von f r itns Anton Winter, königlich -baieri- 
' fchen, und regensburgifch-erzbifchoflichen geiftL 
!• Rath, des aufgelötten Hochftjfts zu Eichftädt 
£ Domherrn, Profeffor auf der Ludwig-Maximi- 
P lians-Uuhverfität zu Landshut, und Stadt pfarrer 
f beySt.Jocfoch allda. Erter Band. 1809. XXVIH 
' und 324 S. Zu euler Band, ig 10. VIU u. 356 S. 
gr. 8- (2 lUhJr. 16 gr.) 

H in ausführliches, und aus zuverlätfigen Quellen 
bearbeitetes hiftorifches Werk über einen Gegen- 
iml, worüber mau bisher nichts anders hatte, als 
leine, unzufammenhängende Bruchftflcke, ift eine 
crkwürdige Erfcheinung, ein Gefchenk, wofür der 
«b«r den aufrichtigen Dank des Pu^eums um fo 
(ehr verdient , je mehr Intcreffe der darin abgehan- 
ilte Gegenftand hat. Abgefehen von der Güte der 
wrbeitung, und dem ciarauf fich gründenden Innern 
Verth, bringt gegenwärtige Gefchichte fchon zum 
»raus diefe cniprebJendeu Vorzüge mit fich. Der Vf. 
tMte nicht nur alles, was fich. hier und da in den ge- 
IrucUten Quellen Ober diefeu Gegenfand findet, fore- 
aJlit; gelammelt ; fondern er war fo glücklich, auch 
Usk. hayerifche Landesarchiv benutzen zu können; 
»war iu den Stand gefetzt, auch aus den Archiven 
ler Stadt München , und des Bisthums Eichftädt zu 
«tupfen; auch war ihm das Archiv der Univerfität 
' der ehemaligen theclogifohpu Facultät in Lands- 
aufgefchlolTen , uiid überdiefs erhielt er noch 
kbaie Beyträge aus Fieifiugen und andern Orten. 
Verwuchs ein Aggregat von Thalfachen, deren Glaub- 
würdigkeit nicht bezweifelt werden kann, und die 
Ich joiüeich durch Neuheit und Wichtigkeit auszeich- 
nen. Ihre Teudenz ift , nicht nur die Pflanzung , das 
.Vachsthum und die Entwurzelung der evangelifichen 
lehre in Bayern in der erften Hälfte des fechszehnten 
«hrliuuderts , fondern auch die Schickfale derfelben, 
»fklic in der Nachharfchaft und an andern Orten 
forih Bayern bewirkt worden , darzuftellen : denn oft 
üben die bayerifchen Herzoge, nach Herft eilung der 
flu!« in Bayern, ihren Arm über die Grenzen ihres 
Uides ausaefltreckt, um die Reformation auch im 
4- L. Z. iBia. Zweyttr Band. 



übrigen Deutfchland zu lähmen. Diefe Gefchichte 
der reiigiöfen Gährungen nenut der Vf. zugleich Kir- 
chen-und Staatsgefchichte von Bayern, weil in derw 1 - 
Zei trau nie, deffen Begebenheiten hier aufgeführt wer-' 
den, Kirche und Staat fo in einander verfehmolzen 
waren, dafs jene keinen Stöfs bekommen konnte,' 
ohne dafe auch diefer eifchüttert wurde j folglich die 
Gefchichte der Kirche und des Staats von diefer Pe- 
riode mit der Gefchichte der reiigiöfen Gährungen in 
Eines zufammenfalit. Diefs ift in gewüTer Betrach- 
tung wolü wahr. Indeffen konnte hier doch von poli- 
tifchen Händeln nur fo viel angefahrt werden, als zu-» 
nächft mit der Reformation zufammen hieng, oderi 
Einflufs auf fie hatte, oder ihren Eiufluüs empfand. < « 
Der Titel fcheint uns daher doch zu weit umralfendu 
zu feyn, und nicht nach feiner ganzen Ausdehnung* 
auf vorliegendes Werk zu paflen. 

Das Ganze ift fo geordnet, dafs die Gefchichte' 
nach der Zeitfolge zuerft , und alsdann die Gefchichte. 
nach der Sachenfolge vorgetragen ift. Jene fahrt die 
Begebenheiten auf, wie fie — um mit den eigenen 
Worten des Vfs. zu fprechen, nach einander y diefe,' 
wie fie aus einander folgten. Diefen Plan wählte der 
Vf. in der Abficht, die bekannten Vortheiie fowohl 
der Zeit - als der Sachordnung mit einander zu verei- 
nigen, und die Nachtheile von beiden, Co viel mog- 
lich, zu befeitiaen. Ob aber durch diele Behandlung 
die gedachte Abficht vollkommen erreicht worden» 
©der ob nicht unnothige Wiederholungen dailurch ent* 
Üanden feyn, ift frevlich noch eine Krage. Wir glau* 
ben wenigflcos, dafs es einem Mcifter in der hiftori- 
teilen Kunft möglich gewefen wäre, beides in eiuan* 
der zu vcrfclimelzen/und dem Publicum als ein ein» 
ziges Ganzes zu geben. Die Gefchichte nach der Zeit» 
folge zerfällt iu drey Perioden , wovon die trjte vom 
Ausbruche der Kirchenrefnrnialion im J. 1518. att* 
geht, und bis zur Erfcheinung des erften bayerifchen 
Religionsniandats gegen Luther, oder bis 1522. reicht; 
Die zwtyte Periode begreift die Gefchichte vom J. 152a 
bis 1534., °Aer vom erften Religionsmandat bis zunt 
Kampf Bayerns mit den Reichsftädten Regensburg 
und Augsburg der Religionsneuerung wegen. In der 
dritten Periode, von 1534 bis 1550. ift die Gefchiehte 
vom Kampfe Bayerns mit den gedachten ReichsftäcU 
ten bis zum Tode des Herzogs Wilhelm IV. abge- 
handelt. ^ 

Der erße Band enthält nur die erften zweit Perioden. 
Die dritte, und die Gefchichte nach der Sachenfolge 
füllt den zweyten Band. Die erße Periode fängt mit ei- 
ner Schilderung des politifclien, literarifchen und 
kircldich- reiigiöfen Zuftandes in Jlayern vor -und bey 

dem 
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deni Ausbruche der Kirchenreformation an. Auf diele blofs des Willens eines Einzigen, . . . um Jcxfelben 
ful^t zunächft eine Schilderung der Lage von Sachfen (der Reformation) den hingang zu verfperren, oder 
vor und am Anfluge der Reformation im Zufammen- das Uebergewicht zu'verfcbaffen, ,> nicht ganz richtig, 
halt mit derjenigen von Bayern in Hin ficht auf Reli- Der Vf. felbft Widerlegt fie gewiffer Mafse»; wenn er 
gion, Gelehrfamkcit und Politik: in Wahiieii ein S. 3. fagt; „Zwar wollte Ludwig, Wilhelms Bruder, 
glücklicher Gedanke; denu daraus kann man lieh bis da« -Primogeui! unrecht nicht anerkennen, 
zur Ueberzeugung erklären, warum die Reformation 
in Sacltfen fo leichten und fch netten Eingang, in Bayern 
hingegeu fo harken Widerstand fand. Wahr und tref- 
fend ift es, was hierüber S. icu. fg. vorkommt: „Die 
Bifchofe in Bayern, ehedem Unterthanen des Landes- 
farben, hatten fich feit langer Zeit zu defi'en Mitftän- 
den im baveiifeheu Kxeife, und felbft im Reiche er- 
hoben. . Anftatt Bcehle anzunehmen, erliefsen 
Ite vielmehr an die landesherrlichen Unterthanen, ja 
au Zeiten felbft an die Furflcn, Befehle, he drohten, 
Straften , erregten Unruhen , die das Land erfchfltter- 
ten. Man dürfte denken, dafs die Reformation 



die Sache bis zum Kaifcr kam, duffen Ausbruch ihm 
den- vierten Theil von Bayern zuerkannte. Allein Wil- 
helm IV. . . betrug fich gegen feinen Bruder fogro r $- 
müthig, dafs er ihm . . ."den dritten Theil der Lin- 
der . . . überlicls. " Der Wille eines Eiaxigen war da- 
her wohl nicht hinreichend, die Reformation zu be- 
fördern, oder zu unterdrücken, iuJem Bavein wirk- 
lich noch eine geraume Zeit zwey Beherrfcher hatte. 
Aulser diefer Sclüklenmg klimmt im Verlaufe JerGe- 
fchichte viel Intereffanles und Neues vor. Wengen 
Gcfchichlforlchcrn wird es bisher bekannt gewefen 
feyn , dafs die bayerifchen Herzoge anfänglich nüt 
Bayerns Ftirfteu fchr willkommen gewefen feyn follte, grofser Schonung gegen Luther zu W erk gießen, ihn 
•weil fie eine Zurück fßhrung des chriftlichen L-ehrltan- he l'elblt einer gemäßigten Reformation uicht alLeoest 
des in feiner erften Bestimmung und Linfchrunkuug waren, und fcifolt alsdann noch, da das päpftlicue V«- 
in die ihm allein gebührenden Rechte verfprach, und damimmgvurthed gegen Luther lcliou ergangen w»m 
überdiefs unfero Regenten hoffen liefs, iure Lander durch belondcre Schreiben in die baye; ilcliei» liiicW« 
auf Koften jenes reich begitterten Standes beträchtlich drangen, ihu und delleu Bücher bis zum Ausyan^e <lef 
erweitert zu feheu. Allein mau hatte fchon durch Unterhandlungen zu tVonns duich die Prediger unJ 
mehrere Jahrhunderte die Grundliitze geltend gemacht, Beicutv..ter nicht verdammen zu lallen. Selbft mehrere 
dafs, weil die Wörde der Bifchuie von gottlicher Mit- Bhcliofe iu Bayern konnten lange '/.cjt nicht dahin ge- 
tonig wäre, he auch uicht zuviel geehrt und her ei- bracht werden, die p. pltiicne bulle bekannt zo n-a- 
•hai t werden hüruite ; . . . desgieichen, dafs Kutrei- eben; und die 1 mveriitu zu ln-olltadt ftemmte k\\ 
tun?; Jer den Geiftlichen einmal zugeworfenen unter an h üblich io fehr entgegen* dais der Fiferer , Johann 
Gottesraub wäre. . . . - Dazu kömmt nueb der he- tecü, als papldicher CummtlLr in diefer ^aclie, es 
deutende Umftuud, dafs eben am Antauge der religio- eudhen für nothjg hielt, einen drohenden Brief an Ge 
fcn Gährung bevnahe alle Bist humer mit bayerilclien au Ichreiben. Ahl Recht nennt daher der Vf. (liefen 
Prinzen befetzt waren. . . . Was war hier natürlicher, erl'ten Zeitraum die Periode der Schonung Luthers, fei- 
als dafs der bayerifche Regent , wenn er auch minder ner Lehren und Lehrlinge iii Bayern. Allein in ikt 
orthodox gedacht hätte, feine Vettern, Schwäger uud Fol* 
Bruder . . . felbft gegeu die Neuerer unterftiltzte? — 
Aber auch andere mit Bayern nicht verwandte öi-> 
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äuderlen die baycrilcifen 'Herzoge ihre Geh- 
, und die Cliarakteriltik der zu. eyttn Periode iß 
Veränderung geniäfs die Unterdrückung 1^ 



Aber aucn amiere mu fwyurn »icm verwandte »1- u»»cx »cunuiTuiig gemais cue Unterdrückung m» - 

fchofe durfte er fchon darum nicht finken lallen, weil thers, feiuer Lehreu und Lehrlinge in Bavern. Seine 

ihr Schickfil fo euge mit feilem leiner Verwandten l«hr!atze iiamhch, die in Bayern zueilt verbreitet 

verkettet war in Sachfen gab es in Bezug auf wurden, z. B. dafs der Glaube allein zur Seligkeit lü» 

die Bife hole iu mehr als e.ner Hiuficht einen beden- reicue, Uais der .Menfch keinen freyeti Willen HjV 

tendrn Abftand. Bayern zäldte im erfton Jahrzehend «- 1- w. warfen kein vorteilhaftes L icht auf das ne* 

der Reformotion viele Uifehofe, welche mit den» regle- Sylteui. Diele Lelirfatze und die lehlgefchlaeene Hof 

nenden Haufe durch die Baude der BluLsfrcuudfehaft, nuug eines erwünfehten Ausganges der Untei haiulJr 

«nd der Verfchwägerang verkettet waren. Diefs war la »»onus, waren Urlache, dafs der Hof fei« 

der Fall iu Sachfen nicht, und lchou in diefer Hinficht »cboueikies Syflem änderte. Das erfte bayerifche Üe 

hatten die Oberhirten im letzteen Lande für ihre weit* ligiuiisedikt bew irkte die Univerfität zu ln^olM' 



iiche Herrfchaft um eine Stütze .weiuger. Was aber 
«lieielbe in diefen Zeiten der Gehrung noch weit 
ichwankender machte, ift, dafs niclit allcBil'clMife in 
i^hfeirReichsfi'ir!ten^vvareii T und dal, felbft die weni- 
gen, welche (liefen Rang bahaupteten, vom Haufe Sach- 
fen als (bleue nicht erkannt wurden L'eberdiefs 

ift auch derBodeu iivS.tchfen minder fruchtbar, als in 
Jkiyeni, und ?lfo defto mehr einbdend, dem Staate, 
«U;ßen Beditrfniffe er allein rru^t aller An Itrenguug nicht 
ttefriedigen kann, neue Hilfsquellen zu erotfnen." 
Indeffeo finden wir die Behauptung S. 2.: n Es bedurfte 



biob lür ihreu u irkuugskrcis : für fich und die Stadt- 
fcrh in der fol^e wurde es auf ganz Bayern ausge- 
dehnt, theils, weil lieh, wiegefagt, die neue l^ehie 
uicht enipfaid , und theils weil die Herzoge 'allem A.»- 
k-tieu nach deu Ausbruch reJigiüfer und pohtifdi« 
Ga'hrungen in Bayern befürchteten. Aus der Ge- 
lchichte fowohl ikr zweyten , als der dritten Periode 
lernen wir mehrere Anhänger, Verl heidiger und Ver- 
breiter lutherilcher Lehrfatze in Bayern kennen, wo- 
vou mancher bisher nicht bekannt war, z. B. einen 
franziskaner Guardian zu Ingulltadt, einen Weberfe- 



Aud (bat der Juaführung der Priuiogeuitur) in Bayern Heilen« der daielbit lutlierifche Vorlefungeu hielt, unJ 

-oent 



mehr andere, die zum Theile einen feltfamen Con- 
tiaft bilden. Alle diefe mufsten theils der neuen Lehre 
«ntfagen, thcjls wurden fie zur Strafe eine Zeil lang 
imGefangniffc» gehalten, theils aus dem Lande verlie- 
fe. Aber im J. 1523. flofs in Bayern das erfte Bfnt 
nt^en "des Bckenntniues der lutherischen Lehre. Ein 
Bäcker in München wurde deswegen enthauptet. 
(Doch konnte der Vf. keine aridere, diefen Mann be- 
treffende Umftände aufrinden, als in Schellhorn s 
jlmotnitat. titerar. T. 3. S. 141. vorkommen.) Am 
thjtigften bezeigten Geh in Verfolgung der neuen Leh- 
ren uud ihrer Freunde der bekannte Eiferer, Johann 
Fell, Doctor und Profeffor der Theologie in Iugol- 
ftadt , und der Profeflor der Hechte dafeTbft , Doctor 
Trauz Burkhard von Burkhardis , ein Fanatiker in 
hohem Grade , der überall Ketzerey witterte , überall 
Ketzer fand, weil er Tie finden wollte. Leider fetten 
■wir, dafs nicht durchgängig reiner Eifer für die Or- 
thodoxie die Handlungen tfiefer Männer leitete, fon- 
dern öfters Prjvathafs, Eigennutz und andere Leiden- 
Icbat'ten di« Quellen der Verfolgungen waren. So ver- 
Burkhard einen gewiffen 'Flchtel von Tutzing 
dem Scheine der Y reundfehaft , fich mit ihm in 
ein Gefpräch über Heligionsfachen einzulaffen, ob- 
wohl diefer fich geweigert und ihm entgegen gefetzt 
hatte, es fey durcli landesherrliche Mandate verboten, 
über folc'ie Gegenftände zu flreiten. Am Ende de- 
nunc rte ihn der blutdurftige Ketzermacher als einen 
Ketzer und Uebertreter der landesherrlichen Verord- 
nungen, und brachte das Ungewitter eines gelährli- 
ehen Criininalproceffes über deffen Haupt. So ent- 
ferne Johann Eck, als päpftiieher Gefchäftsträger, 
iten Canouicu*; von Freifing, Wolfgang Wurfinger, 
a-uf eine tumultuarifche Art, und fpielte fchnell und 
o»hne Beobachtung der herkömmlichen Rechtsiormali- 
tsten deffen Canouicat, obwohl derfelbe es bereits an 
feinen Bruder refignirt hatte, feinem eigenen ISeflen, 
JMichael Knab, in die Hände. — Manche Angabe ei- 
n»es andern Schriftfteilers ift hier aus ungedruckten 
Meten berichtigt, z. B. die Behauptung des geh. Kaths 
Zapf, dafs der Bifchof Philipp von Freyfing die pupft 
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zur Unterdrückung der neuen Lehre wirkten. Gleich - 
anfänglich eröffnet fich der Schauplatz in Regens bürg, 
wo zwey Auguftincr die neue Lehre verkündigten, 
und der Rath mit fichtbarer Neigung derfelben bey- 
fiel. Der Kampf der Herzoge von Bavern gegen die 
neue Lehre dafelbft ift umftandlich befchrieben , unJ 
vieles davon war bisher nicht bekannt. Die Geichicht« 
der Reformationsverfuche der Stadt Augsburg befteht 
faft ganz aus neuen Thatfachen. Was hierauf weiter 
von den in den Religionsaugclegenheiten an verfchie- 
denen Orten veranftalteten Synoden , Reichsverfamni- 
longen, Religionsgefprächen , Interim's u. dergt m. 
vorkömmt , ift zwar grofsen Theils ays gedruckten 

äiellen entlehnt ; doch findet fich darunter auch man- 
er merkwürdige Ümftand aus ungedruckten Actes« 
ftücken, wodurch hier und da eine Thetfache mehr 
aufgehellt wird, oder wohl gor in einem andern Licht 
erfcheint, als man fie bisher erblickt hatte. Nirgends 
ift die Beziehung , welche die auswärtigen Verhand- 
lungen auf Bayern hatten , aufser Acht gebffen. 

Die Gefchichte nach der Sachenfolge., welche eigent- 
lich den zweyteti Theil diefes Werkes ausmacht, "zer- 
fällt in drty Abfchnitte; in die Gefchichte der Reli- 
gion , in 'die .der Kirche , und die des Staats. Der 
erfle fchildert den EinOufs der religiöfen Gahrun- 
gen auf die Religion in Bayern , fo wie in- der zteex/ten. 
der Eiuflufs derleiben auf die Kirche, und tungekehrt, 
und in der drillen das Einwirken des bayerifebeu 
Staats auf die Reformation, und die Zurückwirkung 
der letztern auf den erftern dargeftellt wird. Einen 
wichtigen Einflufs hatten die gedachten Gährungen 
vornehmlich auf das Religionsftudium in Bayern, in- 
dem fie eine Sichtung der katholifchen Theologie, die- 
Bearbeitung der Kirchengefchichte und Patrologie,. 
die Aufnahme des Studiums der Bibel und der urien- 
taül'chen Spi-achen , und die Anwendung der Kritik 
veranlafsten. „Hiermit gewann aber nur das theo- 
retifche, aber nicht das praktifche Chrifteiitbum. . . 
Die Keligionskeniitnifie vorzüglich unter den Streit- 
theologen giengeu vorwärts , die Religiontat der Maff» 
der Menfchheit gieng rückwärts. Die bayerifchen 



\i-che Verdammungsbulle voll iieihgen Eifers fogteick Synoden dielcs Zeitalters bieten uns zu dicter Be« 
\*ekannt gemacht habe. Vielmehr tiat derfelbe die- liauptung eine Menge Belege dar. Nie waren die Kla- 
Bekanntmachung fo lange, als es ihm möglich war, 
verzögert. Zu bedauern ift, dafs der Vi. feinem 
^'uke nicht in Anlehung aller Punkte den Vorzug 
der Vcllftändigkeit gebeu konnte. Hier und da lielsen 
ds- Acten eine Lücke. Man weifs nicht, was mit dem 
Franziskaner Guardian zu Ingolftadt, welclier des Lu- 
theranismus verdächtig geworden war, nicht, was 
mit dem Canouicus Wurmiger weiter gefcha;), man' 
»veife keine nahern Umft..nde von dem Becker in Mün- 
chen, welcher wegen feiner Anhänglichkeit an Lu- 
tgers Lehren hingerichtet worden, u. f. w. — Das 
Charakteriftifche 'in der Ge chichte der dritten PerioJe 
»fit die Unterdrückung der Lehre und Lehrlinge Lu- 
thers durch Bayern auch aul'scr Baveru. Der Vf. 
Wieb daher bey AbfalTung der Gelcuichte die er Pe- 
ri .<HJe nicht blols in Bayern tteiien, fon.iern begleitete 
bayerifchen Füritcu auch in das Ausland , wo fie 



gen üer Väter über Aberglauben und Unglauben, über 
xlintanletzung meiil'chhclier 'und göttlicher Gefetze, 
über das Uahinfchwinden allef Refigiofitat , und des 
rein moralifchen Lebenswandels lauter, nie die in 
denl'elben aufgekellten Sittengemälde niederfchlagen- 
der geworden , als in diefem Zeitraum. . . . Unltrei— 
tig bat die unter den Lehrern in Bayern entltandene* 
Spaltung, und deren wechfclleitige Bciehduug an dem 
beKiagten Sittenverfall grolsen Antheil. . . • Die Re- 
formation trennte die Lehrerin zwey Parteyen, von 
denen jede licit rühmte, im AlieinlicGtze der W'ahr- 
lieit zu feyn. Mulste nicht das Volk fchon durch den 
Anblick z weyer Galtungen Lehrer, die lieh einander 
wideriprachcu, und doch be^de t!as wahre Eva . „c.n. in 
haben wollten, irre gemacht werden? ..... Dazu 
kamen noch die in Bayern zueilt eingedrungenen 
Sätze von der EntbeliriicUkeit der guten Werke, und 
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von dem Mangel des freyen Willens, von denen jener 
fittlich-gnte Handlungen für unnütz , diefer fogar für 
unmöglich, erklärte." Doch gefteht der Vf. am Ende 
felbftcin, dafs diefe beiden Lehren in Bayern nicht 
viel Eingang fanden, und dafs wahrfcheinlich eben 
ihre Verbreitung Luthern den Beyfall raubte , den er 
fich anfänglich dafelbft errungen li.it le. Wenn diefs 
der Fall iu, und flberdiefs, wie der Vf. im erjlen 
Tiielle verficherte, diefe beiden Lehren die erften wa- 
ren« die in Bayern bekanntwurden: fo dürften Tie 
nicht nur wenig naehtheiligen Einfluf« auf die Mora- 
lität der dortigen Einwohner gehabt haben, fondern 
man kann auch, ohne einen YVtderfnruch anzuueii* 
men , nicht wohl begreifen , wie Luther doch fo viele 
Anhänger und Verbreiter feiner Grundktze iu Bayern 
iinden konnte, dafs bereits religiole und poliUlche 
Gahrungen dafelbft zu befürchten waren. Unter den 
Umftänden, welche den EinfluGs der religiofen Gäh- 
runeen auf die Kirche von Bayern bezeichnen, be- 
merken wir vorzüglich, dafs Horns Herrfchaft fich 
dadurch in Bayern mehr all jemals befeftigte und er- 
weiterte, dafs einige der bayerifchen Bifchofe einen 
Theil ihrer Gerichtsbarkeit und Einkünfte gegen die 
teuerer, alle aber gewiffe bisher behauptete Rechte 
gegen Bayern, z. B. die den bayerifchen Herzogen 
von Rom übertragene Befugnifs, die Geiftlichen zu 
degradit en, das Recht, die Geiftlichkeit zu befteuern 
v. f. w. verloren, und dafs fie im Gegentheile fich 
gleichfam genöthjgt fallen, fich dem Ideale guter Ober- 
nirten zu nähern, dafs die niedere Geiftlichkeit, fo 
wie fie durch Unwiffenheit, Unfittliohkeit u. f. w. die 
Reformation beförderte, auf der andern Seite durch 
den Sport, den fie erduldete, durch die Vorfcbriften 
der Synoden, und durch die Malsregeln der bayeri- 
fchen Herzoge gebelfert wurde, dafs das Klofterwefen 
in Bayern vorzüglich durch die Aufnahme des Jefui- 
terordeus noch mehr befeftigt wurde. Auf den Staat 
von Bayern wirkte die Retormation auf einer Seite 
fehr nachtheüig durch den gegenfeitigen Hals, den 
die Verfichiedenheit religiüfer Meinungen unter den 
Sprüfclingen eines und deüelben F ürftenbaufes erzeug- 



ten, und durch die gegenfeitigen Fehden , welche m 
der Folge ftart hatten, durch die Lähmung der Ge- 
werbe und des Handels, durch Fntblöfsung Bayerns 
vom Gelde, durch Hemmung der Aufklärung-, auf 
der andern Seite aber hatte fie die für den Staat vor- 
thejlhaflen Folgen, dafcauf ihre VoranlalTimg die Ue'-. 
eimation und Befleurung der Geiftlichkeit ihren An- 
fang nahm, dafs in Bayern ein Religionscolleeuiin, 
welches in der Folge den Namen des geiftlichen Raths 
erhielt, entftand, und dafs der Mifcbrauch römifcliet 
Bannfiüclie die Entkräftung dcrfelben nach fich zog. 
Hier wire, wenn je die Gefchichte nach der Sachen- 
folge einen befondern Theil ausmachen füllte, der 
Ort geweien , auch die Anlegung der Feftung zu lu- 
gulltadt, wowon der Vf. in der Gefchichte nach der 
Zeitfolge gebrochen hatte , als eine auf den Staat fich 
beziehende Folge anzuführen. In die fem Ablchiütte. 
worin zugleich von dem Einwirken des bayerifchen 
Staates auf die Reformation die Rede ift, beantwortet 
der Vi. auch die Frage, warum Süddeut fchland , uW 
vorzugsweise Bayern, Luthers Reformation zuritt 
wies /Eigentlich ift aber diel'e Beantwortung theilsaa 
eine Polemik gegen das Gotting, hiftori liehe Magaon, 
und gegen Fmfltrwalds erläutertes Germania prmitfs, 
die man hier gern entbehrt haben würde , theils nur 
unnütze Wiederholung deffeu, was der Vf. bereits am 
Ei nganze der trfttn Periode ,. wo die Frage bereits aus- 
führlich beantwortet ift, hinlänglich aus einander ge- 
fetzt hatte. Der Vf. ejrfcheint übrigens in diefera 
Werke durchgäugig als ein helldenkender, weder 
für diele , noch tür jene Ksligiunsparley eingenuni- 
mener Mann , und als ein Gefchichtiorlcher von gu- 
ter Beurthejluofiskraft, und fcharlem Blicke in Auf- 
findung des geheimen ZuCammeuhangs der Diogfc 
Als Göfchichtichreiber würde man ihu vorzüglicher 
finden, wenn man etwas mehr hiftoiitciie Runft i» 
leiner Arbeit wahrnähme, und wenn feine Schreibart 
ganz frey von Sprachfehlern wäre. Am Ende eiu« 
jeden Bandes ift ein kleiner diplomatifcher Codex an- 
gehängt. Den Gebrauch des Ganzen erleichtert at 
Register. 
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LITERARISCHE. NAC II RICHTEN. 

II. Vermifchte Nachrichten. 



I. Todesfälle. 



mFebrntr d..T. ftarb, 6 5 Jahr alt, zu Prag Anten Guillt. 
ward, Obergraveur heyra k. k. Münzamte dafelbft, be» 
härmt «rureb Erfindung und Auffuhrung verfchiedener 
Medaillen. 

Am Ii. April ftarb zu Wien der k. k. Hoffchau« 
fpieler Frank Karl ßroiwwn», gelwren zu Grätz 174*., 
die Zierde und der Stolz der dramatifchen Kunft in 
Oef« er reich. 



Das Obertjcricht des Cantons Zürich iufserte 
f. April d. J. in einem Schreiben an die Cantomregie- 
rung, in wcl<;h«ni ex den Empfang eines revidirten V<- 
glemenit, betrelFenddieVerhiiinille destilFemlicben An- 
klägers in CriminaUällen bescheinigte, den Wunfcl).' 

Dafs fo bald wie möglich ein Potnal. Codex und « n< 
Crminalfroctßftrin für den Camon gefetzuch 
führt weiden möchte. 
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Mittwochs, den «4. ff»nius 181 2. 
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JJND 



KUNST HANDELS. 



I. Neue periodifche Scliriften. 

M, t dem 1. Julius d. J. kann man auf die tweyte Hälfte 
des erßtm Jahrgangs der 

Erholungen 

Ein thüringifches Unterhaltungsblatt für Gebildete, 

abonniren. Es erCcbeineif vortdiefem Blatte wöchent- 
lich zwey Stücke ton ungleicher Stärke, nebft litera- 
nteben Imelligenzbtsittefn und Extrabeilagen anKupfer- 
fliehen , Notenblättern u. L w. Die Vorauszahlung 
Ar den kalben Jahrgang ift a Rthlr. 6 gr. SächL oder 
4 Fl. 3 Kr. Rhein., die für den ganten Jahrgang 4 Rthlr. 
12 gr. Säcbf. oder g Fl. 6 Kr. Rhein. Als die bekann- 
ten Mitarbeiter nennen wir: A. Ayel, Lnift Brachmam, 
H. dauern, Helmine v. Chezy, Clodtnr y Galletti, Th. 
Heü, Franz Horn, Horftit, Jacobi, Fr. Laun, 0. H. 
Graft/. Löben, Er. dt la Motte Fouquf , Mäehler % G. Schil- 
ling , H. Sckörck, Ck. Schreiber , Schuderoff, Stein und 
Tremmtdorff, welche feit einem halben Jahre die bereits 
erfchieneneii Stücke mv ihren Beyträgen beehrt haben, 
und, in Verbindung mit den achtbarften Schriftftellern 
r*eiufchlands, 'fortfahren werden, dem Inhalt diefer 
Blätter ein ausgezeichnetes Intereffe und einen bleiben- 
den Werth zu geben. " t 

Die Erholungen find durch allePoftämter, Zeitung** 
Expeditionen und Buchhandlungen wöchentlich und in 
Monatsheften zu beziehen. 

Erfurt, im Junius igu. 

Die Expedition der Erholungen. 



Das ztteyte Stück von Parit und Wien u. f. w. für 
iti>- >ft erfekienen und an alle Buchhandlungen und 
Potiimter verlandt. 

Rudolftadt, im Junins igia. 

Privil. Hof-Buch- u. Kunfthandlung. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Von folgendem intereffanten Werke : Moeurs , Ufa- 
att , Coflumtt des Olkomans et Abrege de leur Hifloire par 
% L. Caßeilan, I — VL ig" 0 , avec 7a PI. — erfcheiiU 
in meinem Verlag eine Ueber fetzung unter dem Titel : 
Sitten, Gebräuche und Trachten der Omantn; nebft einem 
kurzen Ahriße ihrer Gefikickte. .Von A. L. Caßcllan und 

ALL. Z. 1813. 



Langlir. In 3 Bänden , mit den fümmtlichen 7 1 Kupfern 
des Originals, illuminirt und fchwarz, 

Gerhard Fleifcher der Jüngere 
in Leipzig. 



Neue Verlagtbucher von Ph. H. Guilhauman in 
Frankfurt a. M. : 

Karl, V. y eine neue Geburtszange erfunden x und der 
Prüfung der Sachverftändigen vorgelegt. Mit Kupfern, 
gr. 4. 40 Kr. oder 10 gr. 

Lohr, J.A.C., Elementarbegriffe, oder Entwicklung 
vieler Begriffe zur Beftimmtheit im Denken und 
zum Verftändnirs vielgebrauchter Wörter. Ein Hand- 
buch beym öffentlichen und häuslichen Unterricht 
Ztteyte Abtheilung, welche die fchwerern Begriffe 
enthält. Zteeytt, mit Zufätzen vermehrte, Auflaee 
j. 1 Fl. 30 Kr, oder 1 Rthlr. b ' 



Bey Wilhelm Starke, Buchhändler in Chem- 
nitz, find erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 8 

Rößig, E. G. t die neue Literatur der Politeu und JSa> 
meralißik. j Bde. gr. j. 2 Rthlr. 16 gr. 

Link, J.fV., Verfuch einer Gefihic/ue und Phufiohtnt 
der Tkiere. a Theile. gr. g. a Rthlr. u gr. 

Der aus mehrern Schriften rühmlichft Iwkannte 
Verf. des letztern Buches übergiebt hier dem gelehrten 
und kunrthebenden Publicum eineSchrift, die ihm den 
aofrichtigften Dank deffelben um fo mehr zußehern 
wird, da hiermit einem großen Bedfirfnifle der Zeit 
und der Wiffenfchaft abgeholfen und die zweckina!^. 
fte Behandlung der Zoologie fomit nicht nur bereite", 
londern zugleich ihr wahres Seyn endlich begründet 
ift. Das Verdienft des VerfafTers ift bey der Bearbei 
tung diefer Schrift um fo gröfser, je gründlicher und 
fleifs.ger die Vorarbeiten Anderer, befonders die eines 
Keä, benutzt find, und je befcheidener derfelbe bev 
Darltellung feiner eignen Anflehten ift. Allenthalben 
jß geläuterte Empirie und ftrenge Rationalität auf das 
gründlichste vereinigt, fo dafs die reale Erfcheinungs- 
weh um fo lichtvoller und erfreulicher hervortritt ie 
höher irnd geordneter diefelbe durch die Beziehung 
weire des VerfafTers auf die höhern Sundpunkte einer 
Natorzweckmäfsigkeit emporfteigt. Es kann mithin die- 
Aaa fowohl, als mit philolophifchero 

* Geifu 
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Geilte rollendere Werk jedem Gelehrten, befonders 
al>er dem wiflenfcYiaftlichen Arzte und Naturforscher, 
ein eben fo hohes IntcrefTe abgewinnen, als es felbft 
dein blofscn Knnft- und Naturliebhal>er rcelJen Gewinn 
verfchaffen wird. Zu dem Ende handelt die zweyte 
und letzte Abtbeilung des zwtyten Theil» von der Samm- 
lung und Aufbewahrung der Thiere in Naturalienkabi- 
netten, wofelbft die Art der Sammlung, nicht nur der 
Thiere ü!>erhaupt und ihre Aufbew ahrung, fondern die 
Jeder Thierhlaffe insbefondere, auf die infttuetivfte 
Weife gelehrt wird. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Vortrag über das Finanzgtfetz für das Herzogthum War- 
fckau, gehalten auf Befehl Sr. Majeftät des Königs 
am 17. Deceuiber «Sit. vor der Landboten. Stube 
von Sr. Fxcellenz dem Herrn Finanzminifter Gra- 
fen von Matusztvcie. gv. g. Dresden u. Leip- 
zig, bey H art kn och. Geheftet 6 gr. 

Ueber eineSiaatsfchrift, die in jeder Zeile denGeift 
einer geldwerten, auf die einzig wahren Grundfätze 
der Klugheit und Humanität gebauten Siaatsklugbeit 
athmet, noch etwas zur Empfehlung zu Tagen, wäre 
in der That VennefTenbeit und eine Beleidigung für 
den beffern Theil des Publicum*, dem hiermit diefe 
Bögen übergeben werden. 



un3 



er. 
vom 



Ntut Verlagt- Artikel 
der 

Gebrüder Mallinckrodt in Dortmund 
zur 

Ofterrneffe 1 8 1 a. 

/iizs», Staatsrath, über Auswandern und. Fremde. Ein 
Beytrag zur Gefetzgebung. 8. n gr. 

Supplement francais du rours de langue, deftine ä l'in- 
firuetion de la jeuneffe allemande. Par^.-B. Daalkoy. 
Nr. V. Lettre./! Hiftoire d'Allemagnc. gr. g. lg gr. 

C Com. Taciti Annalium L. XVI. Ex recenGone novif- 
fima cum perpetua, brevi tarnen adnotatione ad li- 
bros priores in ufum fcholarum. g. 1 Bthlr. 

Sclectae quaedam propofitiones geomelricae methodo 
analytica veterum folutac, onas in ufum tironum col- 
legit, et txercitationibttsanaiytico fyntkttitit inMnthtfi 
yvra Cafpari Zuntkley, oliui directoris Gymnalii et 
profefforis Inathefeos Monaft. adjeclt Jo/rpkus Sit- 
irrt. g. Ji gr. 

Voll ft and. Lehr - und Lefebuch für Landfchulen. Nr. II. 
ste Kl. 2 gr. 

— Lehr - und Lefebuch für Bürger fchulen. Nr. II. 2ieKl. 
a gr. 

Der kleine ßrsnzbjifche DoUmttfchtr , oder Anweifung 
zum FranzöhTchfprechen für Deutfche, welche kein 
Franzöfifeh lefen und ausfprechen können. Zum Hö- 
lingen Geltrauch im täglichen Umgange, g. 3 gr. 

Kindlingtr 7 , Nie. , Fragmente über den Bauernhof, die 
Hofesverfaffung und das Bauernrecht in näherer Be- 
ziehung auf die im Groftherzogthum Btig ergange. 



liehen Verordnungen vom titenDec.ilct 
i3ten Sept. igtt, die aufgehobene Leib- 
' eigenfebaft und die verfehiedenen Arten der Bauern. 

güter betreffend, gr. g. 6 gr. 
Belehrung d*t Bttnemftandtr über die demfelben von Sr. 
Kaiferl. Majeftit, durch die beiden Verordnungen 
vom Uten Dec. 180 g und vom nten Sept. igtt to» 
liebenen Bechte, und über deffen Pflichten gey« 
die bisherigen Hofesherren. Von dem Herauf, dej 
allgem. Bauernkalenders. ate Aufl. gr. g. 6 gr. 
Allgemeiner Bauernkalender auf das Schaltjahr 
Vom Präfecturr. Dr. Arn. Mallinckrodt, g. ateLieJ«. 
rung. 3 gr. 

(Diefes mit grofsem Beyfall aufgenommene Bü i, 
lein wird für ig 13. zur Michaelis - Meffe i !, 
ausgegeben werden.) 



Johann 



Neuigkeiten 

von 

Friedrich Haramerich' 

in Altona, 
zur Öfter -Meffe ig 11. 

Bredow, G. G., merkwürdige Begebenheiten aus <Utj 
allgemeinen Weltgefchichte für den erften Unten 
rieht. 6te aufs neue durebgefehene Auflage. |i 

Dcjfci Hauptbegehenheiten aus der allgemeinen WeV 
gefchichte in 3 Tabellen für den erften Unterricht 
in der Gefchichte. 3te Ausgabe, gr. Folio. 6 p. 

Dißem ausführlichere Erzählung der merkwünhgftea 
Begebenheiten aus der allgemeinen Weltgefchicke. 
4te vermehrte u. rerbeflerte Ausgabe, gr. g. 1 Rthir. 
« gr. 

Kroymann^ J-, gemeinnützliches Rechnen. 5t«, ?«< 
neuem vermehrte u. verbefferte Ausgabe, g. ti^ 
Deffen Berechnungen aller nicht leicht zu entwickel» 



den Aufgaben in der fünften Ausgabe des gemein- 

▼ermehrte Ausga 

ig gr. 



nützlichen Rcclincn«. ate 



Ausgabe, f 



Funk't , N. , Predigten zur Belebung de« Glauben! 12 
die göttliche Weltregierung. 3t es Heft. gr.g. up 

MafiuS) Dr. G. //., Lehrbuch der gerichtlichen Ar»? 
künde für Recht>-gelehrte. iTheil. Propädeutik* 
gerichtlichen Arzneykunde. a f Theil. Syftetn 4« 
gerichtlichen Arzneykunde. ate fehr vermehrte«^ 
verbefferte Ausgabe, gr. g. 1 Rthlr. 16 gr. 

Deffen Grundrifs zu anthropologifchen Vorlefung* 3, 
gr. g. 16 gr. 

(Aus dem vorigen befonders abgedruckt.) 

DerOfticier, eine Anleitung für junge Leute, welch 
diefe Benennung verdienen und im Militärfran<k 
Glück machen wollen. Herausgegeben von Sttpt' 
peitk und Schneider, g. In Commiffion. 1 Btblr. 
(Kann nicht d Condition gegeben werden.) 

Venturini, D. K. y Gefchichte der Spanifchen Thron 
umwerfung und des daraus entfiandenen Kriege* 
Erfltr Band, mit vielen authemifchen Actenftfickefl- 
gr.g. aRthlr. 4 gr. 

Digitized by Goof^ 
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Neue Schleswig - Holßeinifche Provinzialbericht«. 18 ia. 
Zweiter Jahrgang. g. Kiel. In CominiCQon. 

Werden nur auf beftimmte Ordre von Haufe ge- 
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Ein 



Stebxer't Kritik über des Herrn von Eggert Entwurf ei 
nes peinlichen Gesetzbuchs für die Herzogthümei 
Schleswig und Hol ft ein 11. f. w. gr. g. t Ilthlr. 16 gr, 



dafelbrt Statt gehabt«.! 
Programm. 6 gr. 
Buchholz, fr., kleine Schriften , hiftorifchen und polU 
tifchen Inhalts. Neue wohlfeile Ausgabe. 1 Bände. 
Brofchirt a Rthlr. 

Auch unter dem Titels t 
Bu:khah % Fr. t Gemälde. a Bande. 



Erheiterung in einigen Religionsvortragen, gr. g 
1 Rthlr. 6 gr. 

Sammlung religiüfer Lieder. Ein Andacht* • und Er» 

bauungsbuch zunächft für Bürgerfchulen. g. I a gr. 
Timotheus. Dem gebildetem Landmann v orzüglicb ge- 
wiebnet. g. 6 gr. ' 
Olfknujtnt Leitfaden zum erften Unterricht in der Geo- 
graphie, mit einem Anhang, welcher eine kurze Be- 



chreibung des ddnifchen Staats enthält, g. 5 gr. 
— der Anhang befonders a gr. 

Hegetvifch, D. H. , 6b bey den Alten öffentliche Erzie- 



hung war: 



Hiftorifche Unterfuchung. g. 4 gr. 



Sckrödttr't Änfprache der Religion zur Beruhigung und Dtrportal, A. S. t Anleitung zur Kennftnifs des gegen- 
T ' wartigen Zuftandes der Brauntweinbrennerey in Frank- 

reich, fo wie der Mittel, die Branniweinbrennerey 
in allen Ländern zu vervollkommnen; aus dein Fran- 
zoTifchen überfetzt, fo wie mit erläuternden Anmer- 
kungen und Zufätzen, die Verbefferung der deut- 
fchen Branntweinbrennereyen, der Fabrication der 
deftillirtcn Branntweine, der Liqueure, der Crem*» 
und der Hatafia- Arten betreffend, begleitet voinGe- 
heimen Rath Hermbßüdt. Mit 5 kupfertafeln, gr. g. 
Geheftet 1 Rthlr. 
Ehrenberg, Fr., Seelengeraälde. LTheil. 1 Rthlr. 8 gr- 
— — — — ILThetl. 1 Rthlr. g gr. 
Frankreichs neue Wechselordnung , nach dem beyge- 
druckten Gefetz- Texte der officiellen Ausgabe über- 
fetzt; mit einer Einleitung, erlänternden Anmer- 
kungen und Beylagen von Dr. Fr. Gratttuauer. Neue 
Ausgabe, 16 gr. 
Hcrmbfl&dt, Sig.Fr., Bulletin des Neueften und Wiffens- 
würdigften aus der Naturwiffenfchaft , fo wie den 
Künften, Manufacturen, technifchen Gewerben , der 
Landwirtschaft und der bürgerlichen Haushaltung; 
für gebildete Lefer und Leierinnen aus allen Ständen. 
Jahrgang t g 1 3. pr. compl. g Rthlr. 
fFilmfen, F. P., die erften Verbandes- und Gedächt, 
nifs -Uebungen; ein Handbuch für Lehrer in Ele- 
»4 gr. 



Unter der Preffe find und werden bald verfandt : 

Miller s gemeinnütziges Handbuch der Gcwichikuride, 
welches, mit Ausnahme der saften Klaffe des Lin- 
nelfchenSyftems, die wilden Gewächfe Deutfehland« 
enthält, und von den ausländ ifehen diejenigen, wel- 
che dem Arzt und Apotheker, dem Landwirlh, Far. 
ber und Gärtner Vortheil bringen. In a Abtheilun- 
gen, gr. g. 

Sck.umcith.tr V, H. C, mathematifche Geographie. Mit 
a Kpfr. gr. 8. 

An" Theaterfreund* und Direerionen. 

In unferm Verlage ift erSchienen* und in allen gu- 
ten Buchhandlungen zu haben: 

Franz. vom Holbeins Theater, «er Bd. gr. |. 1 Rthlr. 
is gr. 

Dieter Band enthält folgende Stücke, welche auch 
i>e fonders zu haben find: 

s) Leonidas, dramat. Gedicht in 5 Acten, ig gr. 
a) Mirina , Königin der Amazonen , in 3 Acten. 9 gr. 

3) Die beiden Blinden, Oper in 3 Acten, ia gr. 

4) Das Wiederlehen, ein ländl. Gemälde in 1 Act. 
« gr- 

Der erfle Band erfchien in der Mitte des vor. Jah- 
und koftet a Rthlr. 

Hudolftadt, im Junius I8ta. 

Privil. Hof-Buch- u. Kunfthandlung. 



In allen Buchhandlungen ift zu bekommen : 

Dr. J. H. C. Rolojf's Anleittmg zur Prüfung der Arzney- 
körper bey Apothekenvifitationen. Preis 14 gr. 

Magdeburg. Creutz'fche Buchhandlung. 



Vtrhg für igis. von C.F.Amelang inBerlin, 
in allen foliden Buchhandlungen zu haben: 

, Prediger in Quilitz, Vernich zur Auffielhmg 
des Syftems der Elementarbildung in Volksfeinden, 
nebft einer hiftorifchen Nachriebt von der Anwen- 
dung delfelben in der Schule zu Quilitz und von der 



Anzeige 
einer neu erfchieueutn , hbchft interejfxnteit , Schrift. 

In allen deutfehen Buchhandlungen ift zu haben: 

Ueber Staats • Einkünfte, vorzuglich nach dem Oeko- 
nomie - Induftrie - Syftem. Ein Bey trag zur ange- 
wandten Staatslehre, gr. g. Frankfurt a. M.» 
bey Ph. H. Guilhauman. 30 Kr. oder 8 gr. 

HT. Naturalien, fo zu verkaufen. 

Im Naturalienbüreau in Hanau find färrrmf. 
liehe Arten der deutfehen Fledermäufe ausgeftopft um 
folgende Preife zu haben 1 * 

Vtffertilio lafiovttrus St hreb. 1 Fl. 4s Kr. V. Nottuln 
Daubtntonii 2 Fl. 4a Kr. V. Strotinut Dau- 

bt*n 
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htnt. 4 Fl. V. Myotit Btckß. 5 FI. 3oKr. V. mu- 
rinus Btckß. 4 FI. V. auritus Linn. 1 Fl. 30 Kr. 
V. Barbaßellus Daube nt. 12 Fl. V. Pipi/trtlltu 
Daubtnt. 1 Fl. Nociilio forum tquinum Btckß. 
3 Fl. Noctilio Hivvoßderot Btckß. 3 Fl. V. Beck- 
ßeinii, Ltisl. 11 Fl. V. Daubentonii, 
Ltitl. 9 Fl. 

Desgleichen die meiften Arten der deutfehen Conchy- 
]ieu , einzeln oder in ganzen Sammlungen. 



IV. Auctionen. 

Montags, den 3 1. Augtift, fängt in Leipzig dieVer- 



sigerunc eine« Theils der von den verftm-benen HHn. 
•off. Eck und C. G.Küttntr hinter). Bßcherfammlungen 



ftei 
^roff. 

an. Ein Anhang Ton Büchern aus allen Wiffenfchaf- 
ten und eine Nachricht, Piatoni t Optra ed. Htiudorf 
et ßoeckh betreffend , fchtiefsen den Catalog, der durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten ift. 



Leipzig, im May igt». 

Univerf. Procl. Weigel. 

V. Herabgefetzte Bücher -Treife. 

Wohlfeiler Prtit von S. von Ttnntktr't Werkt 
für Pftrdtlitbhabtr. 

Die in meinem Verlag mit allgemeinem Beyfall auf- 
genommenen Werke des künigl. Licht. Majors undTrain- 
Directors von Ttnnektr biete ich den Liebhabern diefer 
WifTenfchaften für beygefetzten wohlfeilen Preis gegen 
haare Zahlung hiermit an. Sie beftehen in nachfolgen, 
den Artikeln: 

1) Vereinigte WifTenfchaften der Pferdezucht, für 
Liebhaber der Pferde und der Reitkunft. 6 Hefte. 
Mit 18 Kpfrn. Ladenpreis 8 Rthlr., jetzt 4 Rthlr. 
1) Mefsgefchenk zur belehrenden Unterhaltung für 
Liebhaber der Pferde und der Reitkunft. 3 Bünd- 
chen. Mit vielen Kpfrn. Ladenpr. 4 Rthlr. x 2 gr-, 
jetzt 2 Rthlr. 6 gr. 

3) Tarchenbuch für Pferdeliebhaber. AlsFortfetzung 
der Mefsgefchenke. 5 Bdchen. Mit vielen Kpfrn. 
LadenpT. 6 Rthlr. 6 gr., jetzt 3 R^'r. 3 gr- 

NB. Das ganze 3tc Bändchen diefes Tafchen. 
buchs enthält: Ttnntktr s Art, Pferde zu englifi- 
ren, und das 4 und 4te Bändchen, deffen Lebens- 
gefchichte der Mecklenburg. Stute; beide lind un- 
ter befonderra Titel ä jwrr, erfteresnun für 18 gr-» 
und letztere für 21 gr. zu haben. 

4) Der FahnenTchmidt im Kriege, oder Unterricht 
über die Heilung der Wunden, die den Pferden 
durch Waffen zugefügt werden u. f. w. Ladenpr. 
6 gr., jetzt 3 gr. 

5) Handbuch dev praktifchen Heilmittellehre, zum 
Gebrauch für angehende Pferdeärzte und Freunde 



der Rofsarzneykunde. j Bände. Ladenpr. » Rthlr. 
jetzt 1 Rthlr. 

6) Zeitung für di« Pferdezucht, den Pferdehandel 
die Pferdekenntnifs, Rofsarzney- und Reitkunü 
t'Badd. Ladenpr. 2 Rthlr. 16 gr., jetzt 1 Rthli 
«««■• 

7) Das Pferd für Knaben. Ein Bilderbuch mit 4 fchä 
nen Kpfrn. gr. 4. Ladenpr. 1 Rthlr. 12 gr., jera 
>8gr. 

g) Die Hausthiere, ihre Zucht, Kenntnifs, Pfiegi 
Abrichtutig, Heilung und Handel. 5 Hefte, h 
denpr. 2 Rthlr. ix gr., jetzt 1 Rthlr. 6 gr. 

9) Studien für angehende Pferdezeichner, und 
Vergnügen für Pferdeliebhal>er. Von A. F. ffi»h 

Sezeich.net und von Ttnntktr erklärt. Fol. 
enpr. 5 Rthlr., jetzt 2 Rthlr. 12 gr. 
10) Heß % Batail I.Malers zu Dresden, Reitfchule, 
Darfteilung des natürlichen und künftlichenC« 
ges des Campagnepferdes. Mit 7 illum. Kpfq 
und von Ttnntktr erklärt. Fol. Ladenpr. 5 ßdfc 
12 gr.. jetzt 2 Rthlr. H gr. 

Ladenpreis diefer ßunmtlicben Werke : 3 g Rthlr. 4 p 
jetzt - - - - - - 19 — 3- 

Den Betrag erbitte ich mir, auch von 
hingen, denen y wit billige für das Kommeulaffen ii. 
Wtrkt und Einjtnden der Gelder u. f. w. Porto und Pi 
fion zu vtrgüttn iß y frantn baar. Liebhaber, welche 
Ausnahmt dieTe fämmtlichen Schriften zu kaufen genei 
find, zahlen dafür ftatt 19 Rthlr. 2 gr. Sächf. nur jStf 
vollwichtige Louisd'or a 5 Rthlr., den Thaler zu 1 
48 Kr. Rcichsgeld gerechnet. Uebrigens kann jeder bt* 
haber verlichert feyn, dafs bey obigen Werken die t» 
fien Kupferabdrücke geliefert werden. 

Leipzig, im Januar 1 8 < 2. 

Theodor Seeger, Buchhändler 



Bey Wilhelm Starke, Buchhändler mCht« 
nit z, ift erfchienen und für beygefetzte ftök 
durch alle folide Buchhandlungen zu haben- 

Almanach der RevolutioAsoffer , enthält a) Guttat 
König von Schweden ; b") Ludwig XVI. , Könij'* 
Frankreich. Mit 1 f Kupfern. Geb. in Futteral *» 
goldnem Schnitt, fonft 1 Rthlr. 8 gr., jetzt zu 8?- 

Almanach der Rtvohttionsckarakttre , herausgegeben rt * 
Girtanner. Mit 14 Kupfern, gr. g. fonft iRtblr. 
jetzt zu 1 Rthlr. 

Gefchiche de> Verßkwörung des Maximilian Robttf iem 
gr. 8. fonft 18 gr., jetzt 12 gr. 

de la Vartnne, die Verbrechen Marax s und a^ 
Würger. %. fonft %6 gr. , jetzt tvf- 

Gefckickte der franz. Revolution für Lefer aus allen Stä* 
den. 3 Thle. Mit 1 Kpfr. g. fonft 1 Rthlr., f* 
16 gr. 
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Donnerstags, den 2<>. ffunius IS12. 



arzneygelahrthi.it. 

Nürhbkrg , b. Schräg : De Arfeniei «fu in Medicina 
feripfit Dr. Chr. F. Harles, Gonfiliarius aul. Inti- 
mus et Ppliater Erlangeufis etc. 1811. Vül und 
35» S. 8. 

Die Krankheiten und Todesarten , die von Giften 
ghtftehen , fcheinen der Krkenntnifs , wie diefe 
inschtigen Stoffe auf den menfehlichen Körper Wir- 
ten, wenn- fie als Arzneymittel benutzt werden, ei- 
len befunderen Vorfchub zu leiften. Es vereinigen 
Ifch hier viele g&nftige Umftände: die Leiden bis zum 
W ode werfen immer irgend ein Licht auf die Wirkuncs- 
irt des Giftes; die Erf orfchung der Leichen zeigt nicht 
leiten die Veränderungen und VerwOftyngen der Ver- 
gütung auf dem höchften Gipfel ; die Krankheit und 
Tod erregende Ur fache felbft ift hier durchaus nicht 
zweifelhaft, einfach, ein durch die Sinne erforfchba- 
Irer Körper, deffen chemifche Verhältniffe, wenig- 
ftens bey den metalljfchen Giften genau bekannt find ; 
und die fernere Production und Keaction des menfeh- 
lichen Organismus felbft, die Geh nie ganz gleich ift, 
oft ßch fo abweichend änfsert, verdunkelt und ver- 
wirrt hier viel weniger die Erfcheinungen. Gleich- 
wohl bleibt man unter allen diefen Vortheilen, die 
der Einücht, wie Gifte in kleinen, fparfam gereichten 
Gaben "als Heilmittel wirken, fo beförderlich feyn 
tollten, in der gewöhnlichen Dunkelheit befangen. 
Es hat noch nicht gelingen wollen , vollen , genügen- 
den Auffchluls über die unter uns gangbarften und 
ftärkften Gifte, felbft nur als folche, ihre Beziehung 
tls Arzney vorerft unerwogen, uns zu verfchaffen. 
Wir wiffen von keinem Gift, ob es blofs durch den 
Eindruck zu fchaden und zu tödten vermag , den es 
In der Stelle feiner Anwendung macht, und ob felbft 
tiifcSer erfte Eindruck einfach oder zufammengefetzt 
Ä.« Fahren die fcharfen , freuenden Gifte , als z. B. 
derArfenik, innerlich genommen , durch ihre chemi- 
üche Verwaltung in Magen und Gedärmen einzig die 
Reihe der Leiden bis zum Tode herbey, enthalten fie 
nicht noch ein Princip, welches das Leben unmittel- 
bar mehr oder weniger angreift und vernichtet? Von 
den narcotifchen Giften ift noch nicht aufgeklärt , ob 
fie nach dem Gehirn felbft gebracht werden muffen, 
oder daffelbe fchon in dem Eindruck hinlänglich er- 
greifen , den fie auf die Magennerven machen , ob und 
Wie fie das Blut entftellen u. f. w.? Ift unfer Wiffen 
lo unvollkommen , wie alle diefe Stoffe tödten , fo ift 
nicht viel aus den Vergiftungsgefchichten zu 
A. im Z. ist». Zweyltr Band, 



wie fie als Arzneven wirken, da fie zumal als HciV 
mittel nur in fo kleiner Menge gereicht werden dür* 
fen, und dann gegen beftimmte Krankheiten ge- 
braucht werden, was andre Verhältniffe vorwalten 
Iäfst. VVelchen Unterfchied hier die Dofis4nacht, er- 
hellt fchon daraus, dafs der Erfolg, die Wirkungsart 
des Mohnfafts als Arzneymittels To ganz anders ift, 
wenn er in einigen Tropfen einer Auflöfung nach 
und nach gegeben wird , oder in gröfserer Menge auf 
einmal, zu 10 — 20 Tropfen jener Auflöfung, oder zu 
1 — 2 Gran in Subftanz; ganz abftrahirt von einer 
Gabe, die ihn zum Gift macht. 

Hn. geh. Hofrath Harles wird es viel zu leicht, 
Bücherüber die dunkelften, verwickeltften Gegenftände 
der Pathologie , Therapie und Materia medica zu 
fchreiben, zu wiffen, wie es im gefunden und kran- 
ken Zuftande tief im Innerften hergeht und befchaf» 
fen ift, das Verborgende aufzuhellen und mit Zuver- 
ficht uns voraus zu fagen, wie wir eine, bis jetzt noch 
immer unheilbare Krankheit, als z. B. die Waffer- 
fcheue nach dem Bifs toller Thiere, heben follen, als 
dafs er (ich mit Entwickelung folcher Schwierigkei- 
ten viel befaffen und fich von denfelben follte aufhal- 
ten laffen. Es ift in der That zu beklagen, dafs ein 
Schriftfteller von folcher Gelehrfainkeit, ungemeinem 
Scharf finn, feltner Thätigkeit und Fruchtbarkeit des 
Geiftes, der wenn auch nichts weniger als frey von 
den Feiteln feiner Zeit und Nation, doch keiner Schule 
fich hingiebt, nicht hinlänglich da ruber nachgedacht 
zu haben fcheint, was dazu gehört, Behauptungen in 
der Medicin aufzuhellen , Auffchlufs über Krankhei- 
ten und Heilmittel zu geben. Das gegenwärtige Werl«, 
über den medicinifchen Gebrauch des Arfeniks ift 
nicht nur als eine mit Fleifs und zum Theil auch mit 
Beurtheilung verfafste Compilation fchätzbar, fonJern 
enthält auch manches Eigenthümliche von Bedeutung, 
fo dafs jeder es mit Belehrung lefen wird. Gleichwohl 
ift es mit zu viel Eifer verfällst, den Arfenik auch in 
andern Krankheiten, als Wechfelfieber, zu einem 
fichern, zuverläffig wirkfamen Hülfsmittel zu erhe- 
ben und geltend zu machen ; der Vf. Iäfst fich von fei- 
ner Vorliebe für diefes Gift, von der Richtung feines 
Geiftes, alles zu erklären, ohne genügende Gründe 
viel zu beftimmte Ausfprüche zu wagen, mehr als 
fich geziemt , fortreifsen. Vortheilhaft ift diefer 
Schrift, dafs fie in lateinifcher Sprache gefchrieben 
ift. Der verwirrte Periodenbau , die Sucht in gehäuf- 
ten, oft dunkeln Kunftworten zu fprechen, ift ihr 
nun nicht nachtheilig, wie den deutschen Schriften 
deffelben. Auch kömmt ihr zu Sutten, dafs er ein« 
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noch tiefer feyn füllende Theorie über die Wirkungs- fung des Blutes, vorzüglich des venöfen, oder eine 
art des Arfemks für eine andere Gelegenheit zurück- Geneigtheit zur fauligten Auflöfung, fo dafe die Lym- 
hielt, die Theoria fubtilior Ultimatum rationum quibus phe nicht leicht vom Blutwaffer lieh trennt, dieCes 



arfenicum agtre videatur- Er würde dann auf ein 
Principium hydrogenico - azotiatm , das dem Arfenik 
auf eine befondere Art in hoch ft er Fülle eigen feyn 
foll, alles zurückgeführt haben , nach den Fundamen- 
talfätzen der allgemeinen chemifch - biodynamifchen 
Phyfiologie. Eine Reihe grundlofer Hypothefen oder 
Dichtungen als Wahrheiten , als wiffenfe haftliche For- 
schungen vorgetragen , entitellt alfo die folgenden Be> 
trachtungen weniger. 

Arjenici brtvis confideratio naturalis, chemica et 
oharmaceutica. Ein lehrreicher, vortrefflich ausgear- 
beiteter Abfchnitt. Ufus Arfenki in'.medicina fueeineta 
JJißoria. Gute Darftellung der hierher gehörigen 
Thatfachen. Nur nicht gehörige Unterfcheidung der 
entfehiedenften Wirkfamkeit des Arfeniks als SpecM- 
cum gegen Wechfelfieber und feiner noch gar nicht 
aufgeklärten oder zuverläffigen Heilkräfte gegen andre 
Krankheiten als inneres Mittel. Die Au.sfagen eini- 
ger Schriftfteller in letztrer Beziehung find zum Theil 
Künftig, aber der Kritik nicht genügend. Arfenici 

g r ectuum in corpus kumanum gintralior confideratio. 
ie Refultate der Leichenöffnungen , der durch Arfe- 
nik Vergifteten , find gut aufgefafst. Wir heben das 
Wcfcntliche au.s : i) eine befondre Art von Entzün- 
dung, vorzüglich im Magen, Oefophagus und Zwölf- 
fingerdarm, von wahrer Entzündung fenr abweichend. 
lila eninty ex arfenico oriunda, hauet coloris eft pulchre 
rubicundi, fed modo ex rufo atri, gangraenofi, modo 



nicht gerinnt, fondern beide Theile des Blutes fielt 
mehr zu einer fchwarzen, etwas flüffigen GeUtioi 
fich verbinden. 4) Eine viel fchnellere Vertilgung der 
Reitzbarkeit der Muskeln als nach dem natürliche« 
Tode. Der Arfenik tilge und fchwäche die Reitzbar- 
keit nur mittefbar und fecundär, indem er fie vorher 
heftig reitze und vermehre, wenn aueh nur fchrki 
Zeit hindurch (die bekannte Brown* fehl Wendung) 
5) Nicht allein die Häute des Magens, fondern adfa 
weichen Theile, welche zunächft und lange der T 
rührung mit Arfenik ausgefetzt find, runzeln zuf; 
men, werden in einen verdickten, zufamme 
ten, verkürzten Raum zusammengezogen, 
zeigt fich befunders, wenn der Arfenik wieder 
in zu ftarken Gaben genommen wurde, und hat 
Vergiftung herbeyführte. Gleich nach dem Tode 1 
det man diefes nicht immer, fondern, wenn der 
nam fchon einige Zeit begraben oder der freyen 1 
trockenen Luft ausgefetzt war. Hiermit hängt 
fammen 6) die Fähigkeit des Arfeniks, die thieri« 
Fäulbifs zu hemmen , oder auf eine befondere Wei 
dem gröfsten Theil nach zu begrenzen. Die Lekh 
erhalten fich, ftinken nicht, erleiden endlich einen» 
mienartige Veränderung, verwandeln lieh in eine i* 
fondre Matte u. f. w. Die Wirkungen des 4rf**üi 4 
eines Arzneymiüels zur Heilung von Krankheitni 
/ehr mHfsiger Gabe, kunflmäftig angewendet. Ba 
fände viele Abweichung Statt nach Alter, Conftita 



tividi magisy fere decohfis; plernmque non füper intir tion, Krankheiten, Zumifchungen u. f. w. Er nn 



tnam ventriculi etc. tunicam expanft, fed nerveae pntius 
inßdenSf ita q'üdem., 11t intima fwe villofa membrana 
modo quaft naturalis folitoqne tantum pallidior y mollior 
five f!accidior y et Um inde corrofa, modo (idqur ertbrius 
multo) in mueofam gelatinofamve maffam converfa , five 
ipfa copiofo fpijfoque muco vtl quaft coagulo getatinofo 
obdueta appareat Bey andern Menfchen und mehre- 
ren Tlu'eren fand fich aber von diefer Entzündung, zen , leucophlegmatifche Gefchwulft, allgemeinen ehr» 
fclbfr. im Magen nicht irgend eine Spur. Üiefe Pfeu- nilchen Ausfchlag. Wirkungen des Arfeniks auj ' t*H 
dophlogofis, die er die hydrogen - azotifche (??) uen- gefunden eru/acUlenen Menfchen in Gaben von Vi""« 
neu möchte, die andere Güte, befonders die oareoti- Gran alle 4 — 5 Stunden oder noch feltner gtnorr** 
,ichen, auch bewirken, fo wie fie auch den typhofen 1) Zunahme der Irritabilität und Contractiütit M 
Krankheiten eigen ift, finde fich im höhern Grade Muskeln, befonders bemerkbar in Magen, G«* 5 " 

men und arteriellem Syfteme, weniger in den "* 



andere hätten nach dem längern Gebrauch des Arf* 
niks in kleinen Gaben nie bemerkt, was einige Sehn» 
fteller behaupten , einen ßupor oder narcotiiehe Eir 
Wirkung auf Gehirn oder Nervenfyftem, einen Fi« 
berfchauer, Tilgung des Gefühl« iu den Gliedmafsi 
und im Kür per, Lähmung der Muskeln, befondfli 
der untern Glieder, hectifenes Fieber, Gliederfchinef; 



und Umfang nicht nur in den mehrften Gedärmen 
und im Magen, fondern auch in der Leber und Milz, 
fo wie oft iu den Lungen und dem J arynx, Häufiger 
find dick Art Entzündung des Magens und deffelben an- 
.gefreflene Mellen , die nicht (o, oft vorkommen als 
man wähnt, gefunden worden, wenn der Arfenik in 
Pulver, gegeheu wurde. 2) Eine fchr reichliche Ab- 
sonderung' eines lymphatifch gelatinöfen oder feblei- 
inh'ten Stoffes, der nicht feiten ein häutiges Wefcn 
bildet, befonders in dein Magen und den Gedärmen. 
Eine Veränderung der Lymphe, des Blutwaffers und 
des ergoflenen Blutes in eine folclve gelatiuöfe fchlei- 
, migte Thilfi^kcMt, befonders wenu Arfenik in die 
BlutgefiS* gerächt jyMt 3).E«e befondre Auflö- 
...« .» c . 



kein , die der Bewegung der Gliedmafsen und J* 38 
Willen dienen. Bis zu fpasmodifchen Bewegung» 
kann diefe Zunahme geheu. a) Analoge F.rregu r -5 
der Nerven und eine vermehrte Empfindlichkeit 
felbe« bis zum "bei lerkbareu Erethismus, aber im|"« 
an den Stellen , die der Arfenik felbft berührt » 
auf das ganze Nervenfyftem , nicht auf das Gebin» 

' Wacher » 



fich 
hin. 



erftreckend , wenigftens viel fc 
üie fev flets fehr hervorragend im plexu R 

' -inde »ci> 



flrico und cceliaco o<ler folari. Hierauf gründe » 
die vis antipuretica des Arfeniks. Ob «liefe vermenn 
Empfindlichkeit unFnittclbar fich ergebe oder nu"«- 
bar nur durch Veränderung der ReittUirkeJi m 
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Tätigkeit der Mu$h ein eingeleitet werde, fey noch 
nicht zu entfeheiden. 3) Das Klopfen der Schlag- 
adern nimmt an Kraft und Heftigkeit zu , ir hon nach 
einem paar kleiner Gaben. In etwas verstärkter Gabe 
bildet fich eine fehr deutliche Fieberbewegung des gan- 
«0 Blutfyftems, die bey fortgefetztem Gebrauch die 
Natur und Geftalt eines nacblaffcnden Fiebers an- 
nimmt, ohne Froft, ohne Typus, ohne Perioden, 
bald nachladend , bald zunehmend u. f. w. ; bey fo*t- 
cefetztem oder verftärktem Gebrauch des Arfeniks 
Könne man es einem gelinden caufits vergleichen (?). 
4) Eine den natürlichen Grad überfchreitende Wärme 
des ganzen Körpers, von dem Magen und den Prä- 
cor dien aus Geh verbreitend, vorzüglich nach der 
Stirn und den Augenbraunen hin. 5)Teichtes Knei- 
pen und Warmfeyn des Magens und Oefophagus, fei- 
ten etwas fchmerzhaft. j Gran pro iofi ift hierzu fei- 
ten hinreichend. 6) Vermehrter Appetit, zu Zeiten 
bis zum Hunger, bey gutem, wenn nicht vermehr- 

9 Verdauungsvermögen , wenn nur -rV - *- i Gr. pro 
gegeben wurde. Einer gröfsern Menge folgt Ap- 
petiflougkeit, Ekel, felbft Erbrechen. 7) Vermehr- 
ter Dürft j zugleich 8) häufigeres zu Stuhl- Gehen j 
der Abgang weicherer Art ; ohne Leibfchmerzen und 
Stuhlzwang , wenn nicht zu viel und zu lang Arfenik 
genommen wurde; 9) öfteres und ftarkes Uriniren, 
befunders bey trockner Haut ; 10) ftatt des Urinirens, 
nicht leicht mit demfelben zugleich, auch nicht bey 
den kleinften Gaben des Mittels, Vermehrung der 
JHautausdünftung; 11) bey lang fortgesetztem Gebrau- 
«he des Arfeniks in kleinen Gaben nicht feiten eine 
liäufigere Speichelabfonderung , eine leichte Art von 
Ptyafismus. Zugleich eine reichliche und leichtere 
•Abfonderung des Schleims aus den Faucibus, der Tro- 
cken und den Lungen, befonders bey Menfchen, die 
dazu neigen. (Zum Theil fpricht in diefen 11 Nu- 
mero wahre Beobachtung, aber aus der ganzen An- 
ordnung, aus der Art des Vortrages ergiebt fich doch 
die fchon gefafste Hypothele aber die VVirkungsart 
des Arfeniks in den kleinen Gaben. Zunahme der 
Irritabilität der Muskeln des Magens und der Gedärme, 
fo wie des arteriellen Syftems wird vorangeftellt. Es 
fragt fich aber , wie diefe erregt wird , ob der Arfe- 
nik fie nur als ein ftarker Reiz veranlafst oder durch 
einen verletzenden Angriff auf die Fafem oder die 
Herren fecundario hervorruft. Derfelbe Zweifel trifft 
die analoge Erregung der Nerven. Mit zu lebhaften 
Farben wird etwas dem Fieber analoges gefclüldert. 
Es ift doch entfehiedene Folge von dem localen Leiden 
des Magens und der Gedärme.) Aus den unter den 
Nutnern 9, 10, Ii angeführten Wahrnehmungen, und 
noch mehr aus den Beobachtungen der mit Arfenik 
behandelten Krankheiten ergiebt lieh , dafs er das Sy- 
ftem der abforbirentlen Gefäfse beträcbtlich reize, und 
nicht alleiu deffen Thati^keit und die Kraft cinzufau- 
gen und zu reagireu fehr vermehre, fondern dafs der 
aufgelöfete Arlenik wirklich zum Theil reforbirt 
werde. Letzteres gefchetie auch bey Hinreiben des 
Arfeniks in die äufsere Haut. Er wirkt auf alle Theile 



des lymphatifchen Syltems, reizt fi«, wird aber von 
ihnen auch bearbeitet, gemildert, weggefchafft , oder 
zum Nutzen des Körpers verwandt. (Viel zu vorei- 
lige Schlaffe. Vermehrung des Urinirens, der Haut- 
ausdttnftung, der Schlei mabfonderung im Rachen und 
in den Luftwegen und Erregung eines Spekhelfluffes 
find nicht die charakteriftifeben Erfcheinungen , die 
eine hervorftechende Einwirkung auf das lymphati- 
fche Syftem bezeichnen. Sie entstehen auf mannich- 
faltige Art. Die mit Arfenik behandelten Krankhei- 
ten berechtigen auch nicht zur Aufteilung folcher 
Sätze, die der Vf. wenigstens nicht aus ihnen darge- 
than hat. Wir mflffen es bey allen Gelegenheiten wie- 
derholen, unfre medicinifenen Schrift fteller bringen 
uns ftets mehr zurück und verwirren unfer Wiffenin*- 
mer mehr, wenn fie nicht lernen, was dazu berech- 
tigt, eine Meinung geltend zu machen und wie fie mft 
Beweifen zu belegen ift. Die ganze Beziehung des 
Arfeniks auf das lymphatifche Syftem hat nichts für 
fich , als höchftens delten Heilkraft einiger Arten des 
Krebfes bey äufserer Anwendung.) 

Bey krankhafter Befchaffcnheit des Körpers tre- 
ten mannichfaltig andre Erfcheinungen vom Gebrauch 
des Arfeniks hervor. Diefes fey fo zu verftehen, dafs 
die Erfcheinungen feiner Thätigkeit zum gröfstea 
Theil anders feyn, während das feine innere Art 
des Wirkens (interior agendi ratio") oder die cattfm 
prox'ma der Reihe von Symptomen , die fein Gebrauch 
zur Folge hat, immer eine und diefeJbe feyri miltTei 
So beruhe fein Vermögen y Wechfelfieber zu unter* 
drücken, darauf, dafs er in einem gefunden Körper 
Fieberbewegungen errege. (Einige Fieberbewegui»- 
gen, die bey einer fo heftig einwirkenden Subftanz, 
als Arfenik ift, leicht Folge feiner im Magen u. f. w. 
veranlafsten Zerftörung feyn kann , bilden noch kein 
förmliches, urfprOngliches Fieber. Selbft wenn ein, 
folches ihm unmittelbar zugeeignet werden könne, fo 
wäre noch die grofse Frage, ob feine vis antipuretica 
gerade davon abhänge.) Man muffe die Natur der 
Krankheiten kennen, um zu wiffen , was und wie die) 
Arzneyen in denfelben wirken. (Das follte Hr. Har- 
les und andre fich tief einprägen, und fich oft fragen« 
welche Krankheilen man ihrer Natur nach kenne!) 
Die vorzüglichfte und merkwürdigfte Eigenfchaft des 
Arfeniks als inneres Heilmittel fey, Wechfelfieber zo 
tilgen, felbft wenn diefes verlaryt, nnter der Geftalt 
eines periodifch fich einteilenden SvtnptomS auftrete, 
und zwar mit einer folchen Beftändigkeit und Schnel- 
ligkeit, dafs ihm hierin nur die Chinarinde gleich- 
komme. Kaum ftofse man auf Fälle von Wecbfelfie- 
bern, für die der Arfenik paffe, in denen nicht der 
dritte , höchftens vierte bis fünfte Anfall von feinem 
Gebrauch an gerechnet, unterdrückt Werde. Sehr 
oft bleibe nach 2 3 Mahl genommenen Arfenik das 
Fieber fchon aus. Sehr feiten tilge die Chinarinde 
mit folt her Schnelligkeit das Wechfelfieber. Er ftehe 
daher nicht an zu behaupten: Arfenicnm Hfectns cele- 
ritate et conßantia ommum ßbri/ugorum eße primum et 
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f ott*t:fftf*im, rusrt vim ariipvrflicam effe vere et fitmmt 
hecificam. (Das fpecififche fouveraine Vermögen des 
Arfeniks gegen Wechfelßeber wollen wir nicht herun- 
terfetzen , aber fein hier behaupteter Vorzug vor der 
China muffen wir in Anfpruch nehmen. Giebt man 
letztere auf die rechte Art, fo läfst fich im Norden 
von Deutfchland und gewifs auch in Erlangen jedes 
Tertianfieber mit fehr feltoen Ausnahmen in der fie- 
berfreyen Zwjfchenzeit , alfo etwa in 30 Stunden 
durch diefelbe entfeheidend heben.) Die fpecififche 
antipyretifche Kraft des Arfeniks beltehe darin, dafs 
«r mit einem be fondern Vermögen urfprünglich auf 
die Nerven des Magens, der Gedärme und Leber, auf 
den plexutn coeliaeum oder fotarem einwirke, darfh 
aber fecundario auf das Syftem der Blut- und ahforbi- 
renden Gefafse, befonders auf beider Enden, auf die 
Capillargefäfse der Arterien und die vafa chytofb'ftrofa 
der erften Wege. So werde die eigentümliche Ab- 
weichung und Affection diefer Nerven und Gefafse 
überwunden und vertilgt, welche die n. einte Urfache 
und das Wefen der Wechfelßeber fey. (DaCs der Ar- 
fenik auf irgend eine Weife einen grofsen Eindruck 
auf den ftexia folaris macht , ergiebt fich mit Wahr* 
jcheinlicbkeit aus den vielen widrigen Empfindungen 
und felbft Leiden, wenn man ihn etwas verftärkt oder 
zu fchnell auf einander gegen Wechfelfieber giebt. 
Es ift möglich, dafs auf aiefem Eindrucke feine Heil- 
kraft gegen Wechfelfieber beruht. Wir fehen nur 
nicht ein, was berechtigt, von den Capillargefäfsen 
der Arterien, von den chy los -/fro/rn Getafsei» der er- 
ften Wege hier zu fprechen , und von ihnen etwas an- 
zunehmen , was nicht In die Sinne fallt und worauf 
nichts mit Beftimmtheit hinweifet.) Wie der Arfenik 
nicht wirke. Er habe keine vis tonica roborans. 
Oxygen fcheine er eher zu entreifsen als zu geben. 
Er fey kein Analepticum y das durch flöchtigen An- 
ftofs Nerven und Gehirn zu lebhaften Empfindungen 
und Bewegungen erwecke. Die Nervenreizung cles 
Arfeniks , gröfstentheils an der Stelle feiner Anwen- 
dung, ftehe gleichfam in der Mitte zwifchen der Rei- 
zung von einem fcharfen Princip und der von einer 
Säure. Er fey kein anodynum , narcoticum. In allen 
anhaltenden nachäffenden Fiebern , fie feyen nun eine 
Synocha, oder ein Synochus, oder ein Typhus , oder 
hektifcher Art, pafle Arfenik nicht, fey wenigftens 
da nicht ein antifebrile. Je reiner und offenbarer der 
intermittirende Typhus, je vollkommener die Inter- 
miffion, und je einfacher fich alfo das reine Wechfel 
fieber ausdrückt, defto mehr ift Arfenik angezeigt, 
und defto zuverläffiger ift dann feiner fiebervertreibende 
Kraft zu vertrauen. Je mehr .aber die Natur und 
Form des Fiebers von der Geftalt des Wechfelfiebers 
abweicht» und fich den anhaltenden, nachlaffenden 
Fiebern nähert, defto weniger zuverläffig und hinrei- 
chend fey dann der Gebrauch des Arfeniks, defto 



weniger paffend , -je defto rtufsheher. Am heften und 

zuträglichsten fey er in den regelmäfsigen dreytägigen 
Wechfelfiebern, fie mögen neu entftanden oder veral- 
tet feyn, fo wie in den regelmäfsigen, einfachen, vier- 
tägigen WcchJeifiebern, wenri fie mit keiner andern 
Krankheit oder mit keinem andern Leiden eines Or- 

fans, das den Arfenik nicht zuläfst, verwickelt find. 
)ft find die täglichen Wechfelfieber von längerer 
Dauer weniger Für den Arfenik geeignet, befonders 
wenn fie den nachäffenden Fiebern fich mehr nähern 
oder in fie übergehen. Dann paffe der Arfenik nicht. 
Omniumque mininu conver.it conducitque idem illud ir. ff 
bribtts femttertianis , hemitritaeis vel quovis modo ex «■ 
termitte etc. cum continua cowpofttis. Das bewirke doch 
hier mehrentheils der Arfenik, dafs der intermitti- 
-rende Typus verlöfcht werde und die continna allein 
zurückbleibe, wenn nicht die ganze Krankheit von 
der Intermittens abhänge. (Es fcheint aus diefer letz- 
ten Aeufserung, als wenn der Zuftand fo einfacher 
aus Her Complication herausgeriffen werde. Die 
Wahrheit aber ift, dafs je mehr fclchen Fiebernd* 
Spur des intermittirenden Typus genommen wird, 6e 
defto verderblicher in die allerhitzigften Fieber Aber- 
gehen.) Nun fey ein Vergleich des Arfeniks mit an- 
dern Fiebermitteln leicht anzuftellen. Wenn die 
Kräfte zu tief gefunken find , fo wie auch bev hervor* 
ftechender Atonie des venofen oder JymphatifchenSy- 
ftems, wenn z. B. Scorbut oder atomfehe Waflerfucbt 
mit einem Wechfelfieber verbunden find, genügt der 
Arfenik nicht. Hier ift China das vorzüglichfte Mit- 
tel, entweder allein von Anfang an oder nach Ge- 
brauch des Arfeniks. Dafs der Arfenik in den mit 
andern Fiebern verbundenen oder nicht entschieden 
fich darfteilenden Wechfelfiebern niclit angezeigt ift, 
hat der Vf. fchon dargethan. Wo das Fieber felbft, 
deffen Verwicklungen oder Folgen eine ftärkende Rur 
erfordern , wo der Tonus und die Bewegung der Mus- 
kel- und lymphatifchen Fafer vermehrt, Kraft und 
Thätigkeit der Nerven aufgereizt werden mufs, d* 
haben Mittel wie China denVorzue vor Arfenik, »Of- 
fen mit diefem verbunden oder nach demfelben in Ge- 
brauch gezogen werden. China und Arfenik machen 
fich einander nicht überflüffjg. Zur Heilung der rei- 
nen Wechfelfieber der hartnäckigften und eingewf 
zeltften Art wolle er lieber der China als des Arfenfa 
entbehren. Wir ftimmen in diefen letzten Ausfproe» 
nicht ein, müffen aber doch diefer ganzen Erörte 
und nähern Beftimmung über die Fälle von Wech 
fiebern, die den Arfenik ausfchliefcen oder in de«» 
er nicht zureichend ift, unfern vollen Beyfall geben. 
Hier erfcheint der Vf. als ein einfichtsvoller unpar 
teyifcher Wahrheitsforfcher. Ueber den Mohnf-R 
in Vergleich mit Arfenik, unters Ermeffens zu theo- 
retifch und fpitzfindig. 

(Die Fort/ettung folgt.) 
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ARZNEYGELARRTHEIT. 

Kühnbero, b. Schräg: De Arfenici u/u inMedkina 
fcripfit Dr. Chr. F. ffarles etc. 

{Forifitsung der in Num. 15V abgebrochenen Recenßon.) 

Ueber den Nutzen des Arfeniks in andern Krankiui- 
ten. Die zuverläffigfte Erfahrung (teile ihn dar 
als medicamentum potentiffmte refolvens difcutiensque. Kr 
befördere und errege nicht allein die Thätigkeit der 
lymphatifch -chylofen-ferolen Dritten , fondern auch 
aer den Schleim abändernden Drflfen, wenn fie durch 
Ausartung der abgeänderten Stoffe oder aus Trägheit 
des Fibern derDr.lfen ftocke. Er regidiere ilie Functio- 
nen diefer Theile auf verfchiedne Art als alterans, 
wenn durch einen dynaraifchen Fehler derSecretionen 
ihre Safte felbft verändert find. Der Arfenik vermöge 
feine Kraft, die er antilymphatifch nennen will, über 
das ganze .Gebiet des lymphatifchen Syftems , über 
alle Theile und Provinzen, die von dicfeni Syftem be- 
herrfcht werden, zu erftrecken. Daher übe er fein 
Vermögen auf gleiche Art aus auf die Drflfen und die 
zur Bereitung des Chylus dienenden GefäTse der Ge- 
därme und des mefenterii, auf die abfonderode VVerk- 
ftätte der Leber und desPancreas: fo wie nicht we- 
niger auf die lyinphatifch fchleimigten Drüfen der 
Lungen und ihre kleinften Gefafse , che zum Ausdfln- 
ften und Einfaugen beftimmt find, fo wie auf die 
ferüeimigt- lymphatifchen und fpeichelartigen Drüfen 
des Larynx-, Pharynx und dtrFauces; fo wie auf glei- 
che Art im Allgemeinen auf den ganzen Umfang der 
lymphatifch ausdünftenden und einsaugenden Hautge- 
ufse, welche die unmerkliche Hautausdünftung bewir- 
ken; fo wie auf das Syftem der den Urin abfondern- 
den Gefafse, auf welches, fo wie auf das Hautfyftem 
«las Einwirken des Arfeniks nach neuern Erfahrun- 
gen foftavk fey, als kaum ein andres antilymphati- 
fches Arzneyroittel vermöge. Der Arfenik verdiene 
den Namen eines antitympltatifchen Speeificum und zwar 
des kräftigften, da er mehr leifte, als alle andre an- 

Itilympbatifche Refolventia, das Queckfilber vielleicht 
einzig ausgenommen. (Wir geftenen, wir hätten nicht 
geglaubt, dafs ein denkender, befonnener Arzt der 
jetzigen Zeit.fokhe Vorftellungsarten noch im Umlauf 
zu fetzen Alchen würde. So im Einzelnen und Bc- 
ftimmten uns zu faeen, auf welche Syfteme und Theile 
des nienfchlichen Körpers ein Arzneymittel wirkt, 
und was und wie es das alles leihet, und.zugleich die 
Organe , die es beherrfcht, fo zu vervielfältigen , war- 
heb dazu gehört viele oder wenige Einficht , wie man 
wiL Heilte der Arfenik auf die cntlchiedenfte Art 
.- V ,J. L. Z> 1813. Zweyttr 1 



mehrere Uebel , gegen die bis jetzt die Kunft nichts 
vermochte , als ein zuverläffigcs Speeificum , fo würde 
es dooh eine Vertnefienheit fevn, eine folche Theorie 
feiner Wirkungsart auf die feiten und Ailingen Theile 
des menfehhehen Körpers aufzuhellen, da wir den 
thierilchen Organismus und die Art, wie Krankhei- 
ten gehoben werden, noch viel zu wenig kennen, hier 
gar vieles noch im Verborgnen vorgeht, das zu ent- 
hüllen uns alle Data mangeln. rs r un aber wiffen 
wir von diefem Gift in feiner Beziehung als Arzney 
nur mit Zuverläffigkeit, dafs es ein grofses Heilmittel 
.der Wechfelfieber ift, und im ä'ufserlichen Gebrauch 
gegen einige Arten von Krebs viel vermag. Alle 
andre Lobpreifung feiner Heilkräfte in andern! 
Uebeln fteht nqph nicht feft, gründet fich noch nicht 
auf hinlängliche Menge von Fallen, ift noch nicht fo 
klargemacht, dafs ihr viel Gewicht beyzulegen fey. 
Der Gedanke und die Benennung eines äntitympha- 
tifchen Heilmittels ift gleich verwerflich. Was das 
lymphatifche Syftem erkranken macht, könnte allen- 
falls antilymphatifch heifsen. Hier foll aber diefen Na- 
men haben, was deffelben Gefundheit wieder herftcllr. 
Da daffelbo in entgegengefetzte Uebel zu fallen ver- 
mag, fo kann es nicht ein Speeificum für deffelben 
Krankheiten überhaupt geben.) Wie Queckfilber und 
Arfenik von einander abweichen. Letztrer fey nur 
heillam, wenn das lymphatifche Syftem oder einTheil 
deffelben, befonders aber die glandulär conglobatae 
und die äufserften einfaugenden und ausdünftenden Ge- 
fafse in einer atonifchen oder afthenifchen Befchaffen- 
heil find , mit einer davon abhängenden Unthä'tigkeit 
ihrer Zufammcnziehung und Function ; mit einer 
Trägheit der Bewegung ihrer lymphatifch ferofen 
Säfte oder gar mit einem örtlichen Hindernifs und 
Stocken. Auch pafst der Arfenik nicht bev krampfig- 
ter Zufamraenziehung der lymphatifch - ichleimigten 
Gefafse und Drflfen, die nicht ontfehieden atonifch 
ift. Hieraus erhelle auch , warum der Arfenik in 
den Pleudoentzündungen der Organe eines weichem 
oder fchlaffern Gewebes oder der der Hcrrfchaft des 
reproduetiven Lebens gröfstentheils unterworfnen 
Theile pafst, welche man venofe oder richtiger venos- 
lymphatifche, langfame und zuweilen verborgene Ent- 
zündungen nennt: fo wie befonders in den diefen 
ähnlichen feirrhis fiibinflammatoriis der Drüfen, die 
in krebsartige Exulceration übergehen ; hier fey Ar- 
fenik das Hauplmittel. Diefe afthenifchen Entzün- 
dungen verlangen Arfenik, aber er nütze auch in 
ihnen , weil er auf die Maffe und Crafis der fehler- 
haften Safte fo viel wirke. Queckfilber face den 
wahren arteriel - venofen Entzündungen zu (diefen, 
C c c r* 
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fo lange fie folche find , gewifs nicht), vorzüglich aber 
denen gemifcbter Art dem Sitz nach, wo zugleich 
mit dem Gewebe der Muskeln und den Blutgerafsen 
der eröfsre Umfang der abfondernden Gefäfse und 
Dritten, der Schleimhäute und des Zellgewebes von 
Entzündung ergriffen ift. (Es fcheint uns ein Fehl- 
griff, dafs vom Arfenik als von einem Mittel gebro- 
chen wird , für das allgemeine Anzeigen ftatt finden, 
fo wie etwa in der allgemeinen Therapie feftgefetzt 
wird, wohin erfchlaffende oder zufammenziehende 
Mittel gehören, wenn von Aderlafs, Sauren, Bädern 
u. f. w. Gebrauch zu machen ift. Es Jafst fich wohl 
fagen: gewiffeBefcliaffcnbeiten des'Körpers fchliefsen 
"ein fo mächtig Merkendes IVlittel aus: aber nie: folche 
Züge der ConfUtution , eine Stimmung oder Affectio- 
nen eines beftimmten Syftems von der oder jener Art 
mebt die Anzeige zu einem folchen heroifchen Mittel. 
Ein folches hat ftets fpeeififebe Kräfte, fagt daher nur 
einzelnen, fehr genau charakteriGrten Krankheiten 
zu, in denen Erfahrung feine Heilkraft bewährt hau 
Hr. Harles fpricht aber von einer Menge von Krank- 
heiten liier, in denen ein Zeitraum ftatt finden könne, 
der Arfenik verlangt.) 

Der Arfenik vermöge, wie faft gewifs fcheine, ei- 
genthümhch und unmittelbar die Natur undMifchung 
des Blutes zu verändern , vorzüglich des Venenbhites, 
fo wie der lymphatifchen ferofen Flüffigkeit. Die 
vorzüglichen Grunde für diefe Meinung nimmt der 
Vf. aus den Erfcheinungen in den Leichen der durch 
Arfenik Vergifteten. Die Frage bleibt, ob diefes 
Mittel auch in Gaben, die es nicht als Gift wirken 
laüen, ähnliche Wirkungen hervorbringe. Von die- 
fer eigenthümlichen Veränderung der genannten Säfte 
icheine allerdings ein Theil der wohlthätigen Verän- 
derungen abzuhängen , welche der Arfenik in einigen 
Krankheiten des Ernährungs- oder reproduetiven by- 
ftetns bewirke. 

Ob in eigentlichen chronifchen Nervenkrankhei- 
ten der Arfenik zu nützen vermöge, wie er da wirke, 
witte man noch nicht. Er errege zwar das Nerven- 
fyftem , wie diefes fchon feine antipyretifche Kraft 
ergebe, aber von ungleich gröfsrem Einfiufs fey.er 
doch auf die Reizbarkeit der Muf kein , habe nichts 
nüc-t tiees. Aber es gebe Nervenkrankheiten, fpas- 
modifch- nervofe Uebel, in denen nach der Erfahrung 
der letzten Zeit Arfenik die befte und fchnellfte 
Hülfe verfchaffe, befonders wenn ihre Anfalle pe- 
riodifch eintreten, irgend einen intermittirenden Ty- 
pus, wenn auch keinen regelmäfsigen , haben. Hie- 
her follen gehören : Epilepue, Sticknuften, krampfig- 
tes Afthma, Angina pectoris , Veitstanz und felbft 
Waflerfcheue. Hieraus fcheine nothweudig zu fol- 
gen , dafs er eine primäre, die Nerven reizende, wenn 
auch nicht zugleich eine die Nerven verändernde Kraft 
haben müffe. Sind die genannten Krankheiten auch 
nicht auf ein beftimmtes Organ, auf einen einzelnen 
Theil ftets befchränkt, wie bey einigen der Fall ift: 
Xb gehen fie doch von einem Reiz eines einzelnen 
Theils , wie von ihrem Mittelpunkt aus, und verbrei* 
*^u höh von da über da* Ganze. Die Wirkung de« 



Arfeniks ift hier daher auch local , ganz verschieden 
von den flüchtigen ätherifchen Nervenmitteln. Ueber- 
diefs ift das Leiden der Nerven in diefen Krankheiten 
feiten urfprünglich von ihrer Reizung abhängig, fon- 
.deru von einer krankhaften flüfugen Materie lympha- 
tifch ferofer Art, die von aufsen aufgenommen oder 
innerlich erzeugt wurde. Die antilymphatifche Kraft 
des Arfeniks mag alfo hier vorzüglich in Betrachtung 
kommen, (im Erklären ift der Vf. gewandt, und 
keine Schwierigkeit macht ihn verlegen. Leider fteht 
dieThaÜ'ache nicht feft. Es find noch keine zuvedaf- 
fige, entfeheidende , lichtgebende Beobachtungen be- 
kannt, dafs der Arfenik i". den hier aufgerührten 
Krankheiten viel teilte und Vertrauen rerdiese. 
Sollen Verhcherungen von Aerzten, ohne weitre Auf- 
führung, ohne eine Darfteilung, welche die Prüfung 
jeder Kritik befteht ; füllen ein paar dürftige Krank- 
hejtsgelchichten hier von grofsem Gewicht feyn, £0 ift 
die Cuterfuchung gefchlolfen , und der Arfenik 1I1 
das gröfste Arzneymittel gegen Epüeplie u. f. w. in- 
zufeheu. Hunderten von Ärznevniitteln wurde est 
noch mehr Nachdruck und blendendem Schein (in 
Wahrheit, Wiehes fchien aus Fülle reiner Erfahrung 
mit einzelnen geheilten Fallen belegt, grofse Heilkräfte 
zugefchrieben, und fie leiften doch nichts und finken 
in vergeffenheit.) 

Arfenici ufns uudki vindkiat. Accufatioawn it 
dubiorum contra hunc motortm refutario. Die Erfab- 
rung lehrt, wo und wie diefes Gift, wie andre ohne 
alles Bedenken > ohne alle Furcht nachtheiliger Folgen 
gereicht werden kann. Es giebt ferner Krankheiten, 
io voller Leiden , von folcher Dauer undHültlofigkejti 
von fo entUchiednem Uebergang in Tod unter demCe« 
brauch der gewöhnlichen Behandlung, dafs fobaldnnr 
ausgemacht iey(nur hält man fo vieles für ausgemacht, 
was es noch und gar nicht ift) vom Arfenik fey hier 
Heilung oder beträchtliche Erleicktrung zu erwarten, 
grofse Vorwürfe dem Arzt zu Theil werden würden, 
der fich dann noch fnerre, hier wo jedes andre Mittel 
nichts teiltet, zum Arfenik zu greifen. (Die eigentli- 
che Lobrede und Verteidigung des Arfeniks als Heil- 
mittel, abgetehen von feinem unbeftreitbaren Werth 
als Svccificum gegen Weehfelfieber, würde alfo feyn, 
durch zuverläfiige Erfahrueg die bis jetzt unheilbar«) 
Uebel ausfindig zu machen , die er zu tilgen vermae- 
Seine entfebiedne Hülfe in lolchen fonft zum Tod füh- 
renden, oder mit ewigen grofsen Leiden verbundneii 
Krankheiten würde ihn dann fchon geltend machen. 
Bis das erwiefen ift, und daran fehlt noch viel, ift 
doch der Unterfchied nicht zu flberfehen zwifcher» 
dem Gebrauch deffelben in Wechfclhebern , wo er nuf 
einige Tage gegeben wird, und feinem Gebrattoh ia 
grolseu chronilchen Krankheiten, die Wochen, Mo- 
nate lang feine Fortsetzung verlangen. Di» kleinem 
Gaben einige Tage durch Kaden keine langfame Ver- 
giftung, keine bedenklichen Folgen fürchten. Diefe 
Gefahr ift aber wqhl nicht fo gauz chimärifch, wenn 
er Wochen , gar Monate durch anhaltend genommen 
werden mufs. Nur fefte Ausficht zur Heilung fonft 
unbezwingbarer Uebel kann hier alle Zweifel nie- 

der- 
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derfchlagen.) Gründlich und treffend ift vieles, was 
zu Gunften des Arfeniks hier gefagt wird ; einiges 
aber etwas fophiftifch , felbft nicht ganz richtig. Es 
gefällt uns nicht, wie über Gifte (Iberhaupt gefpro- 
cben wird. Die Contagia und Miafmata tollten gar 
nicht als Gifte aufgeführt werden. Das falpeterfaure 
Silber kann in etwas ftärkrer Gabe als das Arfenik _ge- 
«ben werden, wie Ree. aus Erfahrung weifs. Das 
ÄAkj Toxicoieudrum ift beyin innern Gebrauch, ge- 
trocknet oder als Extract gar kein Gift. Ree. gab es 
öfters und lange in 24 Stunden zu fechs Drachmen 
im Extract , das Möns felbft gefchickt oder die Apo- 
theker des Ortes bereitet hatten, ohne irgend eine 
Einwirkung oder Beschwerde. Wir geben zu, die 
fpätern Folgen des vorfichtigen medicioifchen Ge- 
brauchs des Arfeniks mögen zu fehr gefürchtet wer- 



tifchen Gefäfse, felbft wenn Schwache derZufammes- 
ziehung und Bewegung damit verbunden ift. Die 
atonifche Schwäche verbietet den Gebrauch des Ar- 
feniks nicht, fondern verlangt ihn vielmehr (?) wenn 
fie nicht den höchften Grad erreicht hat und eine weit 
vorgefchrittne Kachexie mit ihr verbunden ift. a)Ent- 
zrtnaungsartige Krankheiten , folche in denen wahre 
Entzündung irgend eines Eingeweides mit vermehr- 
ter Energie der Mufcular- una\Gefäfsfafer ftatt findet. 
Daher auch entzündliche Wechfelfieber , die bey uns 
fo höchft feiten find, wahre Lungen- und Leberent- 
zündungen und vor allem eine Enteritis den Arfenik 
nicht geftatten. 3) Ein hervorftechender Grad der 
plethora abdominalis oder der Congeftion des Blutes 
nach den Pfortaderfyftem , befonders wo eine folche 
Vollblütigkeit, ein folcher gehinderter, ungleicher 



den, nicht mit fiebern Erfahrungen zu belegen feyn. Blutumlauf mit einer zu grofsen oder ungleichen und 
Aber hier werden Beforgniffe der Art zu leicht und krampfigten Reizbarkeit und Hyperafthenie, wie ge- 
wöhnlich verbunden ift. Deswegen nicht allein die 
Hypochondrie mit Uebermafs der Reizbarkeit, foti- 
dern auch die hömorrhoidalifche Anlage hieher gezo- 
gen werden mufs. Soll hier Arfenik gegeben wer- 
den, fo bedarf es [erft einer Vorbereitungskur. 
4) Blutflüffe aus Lungen , Magen , After oder dem 
Uterus. Höchft feiten haben dlefe Blutflüffe einen fol- 
chen Typum* dafs mal» fie für verlarvte Wechfelfie- 
ber halten könne. 5) Hohe Schwäche des Magens mit 
bedeutender Dyfpepfia , befonders mit krampfigten Ma- 
genleiden, als Cardialgie und Neigung zum Erbre- 
chen,' oder mit häufigem von felbft erfolgendem Erbre- 
chen. 6) Leicht entgehende Durchfälle mit linken- 
den Kräften. Sie rnüffen wenigstens vorher gehoben 
werden. 7) Eine mehr oder weniger ulcerofe 
Schwindfucht der Lungen und Leber, felbft wenn 
letztere Folge von chronifcher Entzündung oder feif- 
rhofer Verhärtung, durch Wechfelfieber veranlafst, ift; 
Gefchwüre der Nieren und Blafe; Exulceration im 
Maftdarm bey Fiflul'u ani. Andre Leiden der Einge- 
weide hectifcher Art, felbft wenn fie mit Abzehrung 
begleitet find, verbieten den Arfenik nicht abfolut, 
verlangen ihn fogar oft. 8) Schwangerfchaft, befon- 
ders hey zarten 1- rauen und den zu Abortus und M«J- 
terblutflüffen geneigten ; das Wochenbette und Stillen. 

5) Das zarte kindliche Alter bis zum 6 — 7ten Jahr, 
is dahin darf kein vorfichtiger Arzt Arfenik geben. 
(Der B efoktuf, f»lg u) 



aus falfchen Gründen befeitigt. Man erwartet 
nicht Nachtheil vom Arfenik 10 — - 20 — 30 Jahren 
nach den mit demfelben verfochten Kuren , fondern in 
de« diefen folgenden Monaten und Vierteljahren. Ein 
Jcrankhafter Eindruck kann allerdings eine Zeitlang 
ruhen oder in der Stille um fich greifen und erft fpät 
zum fichtbaren Ausbruch kommen. Wir wollen das 
nicht zum Nachtheil des Arfeniks geltend machen, 
fondern nur gegen die Vertheidigungsart des Vfs. 
Wiederholte Beobachtungen hätten ihn gelehrt, dafs 
felbft wo der Gebrauch des Arfeniks in Wechfci- 
fiebern Anfchwellung und felbft Bauch wafferfucht zur 
Folge hatte, diefe Nachübel aber durch angemefsne 
Heilmittel gehoben wurden , und fich dann , wie ge- 
wöhnlich der Fall fey, das Wechfelfieber von neuem 
ausbildete , nun der Arfenik diefes Recidiv von Fie- 
ber ficher und ohne fernem Nachtheil hob. Er ge- 
fteht ein, dafs auf Arfenik häufiger Wafferfuchten 
nach Wechfelfiebern folgen als auf China. Aber der 
Mifsbrauch jenes Mittels durch Nichtärzte käme 
hier in Betrachtung, fo wie Fehlgriffe derAerzte felbft 
in deffelben Anwendungsart. Nun die gewöhnliche 
Uebertreibung von der Seltenheit, Theurung und 
Verfalfchung der Chinarinde. 

Cautelae in arfenici ußt tnedieo obfervandae. ff/um 
interdicentia vel limitantia, In jeder Stadt follte der 
Verkauf des Arfeniks im Grofsen oder für die Bedürf- 
nis der Handwerker, Gewerbe u. f. w. und der Apo- 
theker, nur (inem zuverläffigen rechtfehaffenen Mann 
geftattet werden (ein heilfamer Vorfchlag); beffer 
wäre noch, wenn diefen Handel als ein landesherrü* 
ches Monopol der Staat fich ausfchliefsend aneigne 
und von einem Sachverftändigen , etwa von einem 
Apotheker, betreiben laffe. Vortrefflich ift was ge- 
tagt wird , um Aerzte im Gebrauch des Arfeniks vor* 
richtig und bedenklich zu machen. Wir kennen die 
Gegenanzeigen deffelben noch nicht hinlänglich, ei- 
nige, die als folche angenommen werden, i'chliefsen 
ihn nicht aus. Der Gebrauch des Arfeniks , vorzüg- 
lich der innerliche, fey zu unterlaffen: 1) bey einem 
«norm vermehrten Grad der allgemeinen Irritabilität 

«ndContractüität, insbefondre der Blut -und lympha- Erfahrungen gelehrt hatten. Das Buch 



OEKONOMIE. 

Ber r.TN' , in Comm. b. Dunker u. Humblot: Com» 
pendiutn der niedern Forßwiffenfchaften. Abgcfafst 
von Georg Friedrick Kraufe, Königl. Preufsi- 
fehem Staatsrath und Obcrforftmeifter. 1810. 32 SL 
Vorr. 681 S. Text. gr. 8- mit 5 Kupft. und meh- 
rern Tabellen. (4 Rthlr. 12 gr.) 

Der Vf. entwarf fich zu feinem Unterricht in der 
niedern Forftwiffenfchaft diefes Compendium, utn 
mit feiner Theorie diejenigen praktifenen Anflehten 
zirverbindcn , wie fie ihm feine Beobachtungen und 
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eigentlich für die Zuhörer, die in den]Königl. Preisl- 
ichen Staaten angeitellt werden, bertimint. Aber auch 
fchon angeftellte Forftmänner werden es benutzen 
k innen, da die meiften Abfclinitte, vorzüglich die 
der Benutzung, Bewirthfchaftung und Ablchätzung 
darin lichtvoll und uinfaffend vorgetragen find , aus- 
führlicher als es eigentlich der Zweck eines Compen- 
diums erheifcht, das es Oberhaupt eigentlich nicht 
ift, fondern vielmehr ein Handbuch für preufsifche 
Forftbedienten. Der Vf. hat leinen eigenen Weg ge- 
wählt und handelt daher, nach der gewöhnlichenkm- 
leitung und der allgemeinen und befondern Forft- Na- 
turgeich ichte , zuerftvon dem Gebrauch und der Be- 
nutzung der einzeluen Hölzer und von den Forltenbe- 
•nutzungen, dann von der Holzcultur, hierauf von 
der Bewirthfchaftung der Forfte, worunter er- den 
Umtrieb, die Holzklaffen und ihre Verhaltniffe, die 
Durchforftun^en u. f. w. und die Behandlung der 
einzelnen vorzüglichen Holzarten , als Hoch-, INieder- 
wnd vermifchten Wahl verfteht, worauf die Lehren 
von Vermeidung, Eintheilung und Abfchatzung der 
•Forfte und das Forftrechnungswefen folgen, und zu- 
Jetzt die Hauptdala in Hinficht der forft - und jagdpo- 
lizeylichen Verordnungen angegeben werden. Auch 
Xefer, welche nach Terrain und Holzarten ähnliche 
•Forftreviere zu verwalten haben , werden hier auf Er- 
fahrung gegründete Vorfchriften über Benutzung, Be- 
wirthfchaftung, Abfchatzung, Eintheilung und Ver- 
rechnung, die fich leicht und nützlich anwenden laf- 
fen , finden , und es ift in diefer Hin Geht eine empfeh- 
■lungswerthe Schrift, ia es ift Ree. faft kein Satz auf- 
ceftofsen, den er nicht mit völliger üeberzeugung 
als bt'fülgenswerth empfehlen könnte, wenn es nicht 
etwa die Regel ift, dafs man nach S. 470. in jungen 
Kieferndickungea deswegen mit Vorlicht aushauen 
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muffe, well, wenn die Kiefern nicht im wfchtoflenen 
S'ande ftanden, der Schneedruck ihnen Schaden thnn 
könnte; da doch die Erfahrung allgemein lehrt, dafs 
die dichteften jungen Bella n de, durch welche der 
Schnee nicht durchfallen kann, dem Schncebruch am 
meiften ausgefetzt find. Aus eben diefem Grunde 
werden vorzüglich in den Gebirgsgegenden bey den 
Fichten die Pflanzungen den Saaten vorgezogen , weil 
dort der Schneedruck nicht fo leicht Biöfsen verurfa 
chen kann , wie bey den Saatdickmigen. Hatte der 
Vf. den Abfchnitt von der allgemeinen und befondern 
Forftnaturgefchichte mit eben derUmficht und Gründ- 
lichkeit behandelt, dann würde fein Buch einer allge- 
meinen Empfehlung werth gewefen feyn. Allein hier 
findet man z. B. noch die alten Elemente oder einfa- 
chen Beftandtheile Luft, VV alfer, Erde, Wärmefloff 
und als zufainmengcfetzteUrftoffe Erde, Waffer, Oel 
und Salz aufgeführt, die Circulation der Safte unrich- 
tig dargeftellt, mich eine Theiluug der Salt haut zu 
Abfetzung des Splints angenommen , und ähnlicht.Aa- 
gaben mehr, die durch neuere chemifche und phyüo- 
Jogifche Unterfuchungen längft berichtigt und befter 
aufgeklärt find. Eben fo hatte die Aufzählung der 
deutfehen Holzarten , wenn auch nach der von Bargt- 
dorfifchen Methode, doch in einer zweckinifsigeru 
Folge gefchehen, und überhaupt mehrere Unvollkom- 
menheiten in der Nalurgefchichte durch ein furgfJti- 

f;eres Studium der neuem botanifchen, wenigftens 
orftbotanifchen Schriften vermieden werden lollen. 
Es war für eiu fuiches Werk nicht genug auf die 
neuern botanifchen Schriften zu verweifen, wie in 
der Vorrede gefchieht , fondern fie mufsten felbft zu 
dem vorliegenden Zwecke benutzt werden, und konn- 
ten es fehr leicht. 
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I. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 



^_^er, als Gefchäftsmann und Gelehrter gleich ver- 
ehrte und rüVtralichft bekannte Hr. Friedrick v. BüloWy 
bisher Präfident des Königl. Preub. Obcrlandesgerichts 
der Neumark, ift vom Könige von Preufsen zum Gehei- 
men Staatsrath und Mitglied fowobl des Central - Bureau 
des Staatskanzlers, als de« Geheimen über - Finanzcol- 
lefiii in Berlin ernannt. 

- Die fVctterauißke Gefellfchafi för die gefammte Natur- 
künde zu Hanau bat dem Hu. Grafen von Be nzel - Sternau, 
■Grofsherzoglleh Frankfurt ifchem Finanz -Minifter, das 
Diplom als tEhren- Mitglied überreicht. 

Die Hrn. Dr. Girtntr, Director der Wetteraui- 
fchen Gefell fchaft für die gefammte Naturkunde, i/nd 
Obei medicinal- Rath Dr. Lf<//«r 2U Hanau, find von der 



Gefeüfckafi derWißenfchnfien und Kunße zu Lille nnter At 
Zahl ilirer CorreTpondcntcn aufgenommen wurden. , 

IL Vermifchtc Nachrichten. 

Seit dem Jahre t g 10. erfcheint zu Neu - York ein ■»>• 
ncralogifches Journal unter dem Titel : Journal mimr^ 
lique amiricain. Der Herausg. ift Hr. Arckitald Bfi*t, 
ProfefTor an der Univerfitat des Staates von Neu -York 
Unter den rerdienftvollen dorüatt(bTchen Gelehrt», 
lieferten zu dem genannten Journale bis jetzt BeytriJg» 
die Hrn. MitukilT t G/W/, Mead, Aktrltf, Chihen , Grit- 
cowi, Godott, Wißer u. 3. Der Zweck diefer Zcitfchrift. 
von welcher (jährlich vier Hefte in g. erfcheinen, ifi die 
genauere Kerminifs der Mineralogie der vereinig^ 1 
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Sonnabtv d t, den 27. gfunius 1812. 



V 1 • 



J ARZNEYGELARRTHEIT. oder bey Lungcnleiden , Stickhufren , GefichtS - 

. e , n ü r ^ • *» j- Ichmerz, Bruftbräune ift er In kleinen Gaben zu 

NilRMBBun , b. Scbrag : De Arfentcl «f* in Med.:»* bjs Thejl pjncs Crans /u ge|(ei)> Kindcrn V on § 

fenpht Dr. Chr. f. Maries etc - bis 9 Jabren ift - ,' 5 Graf« fchon eine grofie Oa- 

C tefiUufi der in Nu«. 155- -bgebr^nen Rcc<nfi*u ) be. Alle diele Beft i mmungen beziehen Geh au/ de« 

Nweifsen, reinen Arfenik. Die vollkommenen und 

ur auf gewhTe Arten von Umftänden befchranUt unvollkommenen arfenikalifcben Sähe können in ct- 

ift der Gebrauch des Arfeniks in folgenden Ue- was verftarkter Gabe gereicht werden. So ift in der 

beln, in denen er gut bekömmt, wenn die Fälle für Södel arfenkofa fs~ £ Gran (von des Vfs. Liquor an- 

ihn paflen: Oedeme und Wafferfucht. 2) Abzeh- livyretictts 12 — 15 Tropfen) die mittlere Gabe bey 

mng und Schwindfucht der Eingeweide ohne Ge- Envachfenen. j Gran aber die gröfste Menge. Die 

IchwOre und eitrige Colliquationen. 3) Gefchwulft gröfste Dofis der Arfenik - Soda unier gilnftigefi Umi 

vad Verhärtung der Milz, die häufige Begleitung und «Inden ift £ , höchftens \ Gran. Diefe zu überfchrei* 

Fol^e fich hinziehender und aus fumpfigen Ausd"m- ten, hält er für verwerflich und tollkühn. Am be- 

ftunjren entgehender Wechfelfieber. 4) Allgemeine ften und Gcherften fey es, Erwachfenen nur dreymal, 

fcoriiutifche DiatheGs. Jede Art von Scorbut Ichliefst höchftens viermal , und das nur in den heftigften Fäl* 

den Arfenik aus. Ein leichter Grad fcorbutifcher len und bey gonftiger Körperbefchafnuiheit , den Ar- 

Aniage ift aber bey einer andern Krankheit, die den fenik innerlich nehmen zu laffen. Jüngern und zar» 
Arfenik verlangt , nicht Gegenanzeiee deffelben, 
wie vorzüglich bey den Wechfelfiebern Tumpfiger Or- 
te fich zeigt. 5) Die Luftfeuche. 6) Das höhere, 
pehrechliche Alter. Ueber die Befchränkungen , die 
das Dafeyn dfefer Verhältniffe auflegt , oder unter 



ten Perfoncn nur zweyhial täglich, ßas gilt indes 
nur bey Wechfelfiebern. Bey andern länger dauern- 
den Krankheiten , die einen fortgefetzteif Gebrauch 
des Arfeniks verlangen , darf man ihn nur zweymal 
in 24 Stunden geben: Es wird bey folchen Uebelii 
welchen Umftänden fie den Ärfenik geftatten, oder überdiefs rathfam feyn, in feinem Gebrauch Paufen 
verlangen , mufs die Schrift felbft nachgelefen wer- eintreten zu laffen, etwa nach 7 — 8 - 10 Tagen ihn 



einige Tage auszufetzen. Er rath die Auflöfung de* 
Arfeniks immer mit drey- bis vierfach grötse ref M en- 
ge eines leichten aromatifchen Waffers zubrennen» 
ren, um Unvorfichtigkeiten zu vermeiden. r 
Arfenici fpecialior ufus in morbis fpteialiorihvs. 
Einfaugung des Arfeniks ankommt , als bey hart- Obfervationibus auctoris amuorumque illußratus^- In 
nickigen Krankheiten des lymphatifchen Syftcms und den hartnäckigften Quotidianfiebern von langer Dauer 
der Haut, füllte man ihn nicht in Subftanz geben, verlaffe der Arfenik öfterer als in andern Arten des 



den. vieles, was da gelehrt wird, fcheint mehr aus 
den allgemeinen Begriffen gefolgert, als aus eigner 

Erfahrung gefchopft zu feyn. 

Arfenici adtr.'.niftrandi Methodns. Praeparatorum 
frneflantiorum ftltdvs. Dofis. Regimen. Wo es auf 



Wechfelfiebers , vorzüglich wpnn jene in ein nach- 
ladendes oder in ein mphr oder weniger hectifches 
Fieber überzutreten drohen. Aber oft keife er auch 
dann. Zugleich mit ihm habe man zur Heilung von 
Wechfelfiebern oft andre Mittel nötbig, oder muffe 
Ge nachfolgen laffen. Magen und Gedärme erfordern 
oft eine Vorbereitung, am heften eine Mifchung at 



fondem die arfenikal - falzigen Auflöfungen. (Als 
Ausforuch der Erfahrung würde uns eine iölche Be- 
merkung wichtig feyn, »e ift aber Geherlich nur aus 
Theorie entfpruogen. Mufs der Arfenik ins lym- 
phiüfche Syftem , auf die Haut felbft abgefetzt Wer- 
ries -j üm ihre krankhaften Affectionen zu heilen?, 
"»»ird der reine weiise Arfenik nicht im Magen von 

deffen Säften aufgelöft und fo verändert, dafs er ein- Salmiak und bittern Extracten oder Magnefil' 
getaugt werden kann?) Erwachfenen von fefter Con- Rhabarber. Mohnfaft in mäfsigen Gaben als Zu 
lütütjon und kräftigem Magen könne man innerlich des Arfeniks, fey bey fehr zarten Conftltnrionen und 
mit Sicherheit & — * Gran pro dofi reichen, befon- bey befondrer Schwäche der erften Wege fehr zu 1 Wi- 
ders in Fiebern, bey hartnäckigen Krankheiten. Im pfehlen, fey deffelben beftes adjuvans und eernginr. 
diefen, und befonders in den Fiebern, werden klei- Diefe Verbindung hebe das Fieber viel fchncller, oft 
>>ere Dofenv in den mehrften Fällen nichts nützen. ' jn der Hälfte der Zeit, die der Arfenik allein 
Hine mittlere Dofis ift T V — - \ Theil eines Grans, ilere , und bewirke Heilung , wo der Arfenik al- 
5iebr zarten Perfonen * bey grofser Reizbarkeit des lein nkhts vermöge. In den .aüerniehrften Fallen 
Wagens und Schwäche der Verdauung, be' 



zum Erbrechen, Durchfall oder Lei 
^A^ L. Z. 1812. Zweyter Band. 



• fey aber der Zufatz von Mohnfaft umtOrÜlg.' 'Eirier 
Nurfiknr bedürfe ts bey fehr vielen nicht, nnr^ 
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fchwachern Perfonen der Ca fca rille, des Kalmus, bit- 
terer Extracte, des Weins. Für den Gebrauch des 
Arfeniks paffe am heften die Intermiffionszeit und 
bey dringenden Fallen der Anfang des Frofles noch. 
flJiefer bedenkliche Zeitpunkt des kalten Fiebers ift 
Tür den Gebrauch eines Mittels wie Arfenik am we- 
nigften geeignet , und flberdiefs fruchtlos , da der nun 
angefangne Paroxifm feinen Verlauf hält.) Niemals 
aber fey es rathfam , ihn im Zeitraum der Hitze zu 
geben. Wie die China wirke auch der Arfenik am 
nachdrücklichen kurz vor dem Anfall gereicht, 
(das von beiden Mitteln zu bezweifeln , glauben wir 
TJrfache zu haben) und daher follte mau auch die 
letzte Gabe vor dem bevorftebenden Anfall etwas ver- 
itärken , (fcheint uns nicht rathfam) nur nicht gleich 
anfänglich. Bey regelmäfsigen und leichten Tertian- 
fiebern reicht es zu, den Arfenik 2 — 3 
zu geben , fo dafs in den ungefähr 36 



Mal des Tags 
Stunden der 



tanfieberkranke ift fchon eine fehr befremdende Er- 
scheinung, felbft wenn fie im Anfang als dreytägüe 
Wechfelbeber ßch darfteliten , wie beyläune erwähnt 
wird. Das 2^ jährige Erkranken bezeichnet doch 
wohl ftetes Eintreten von Recidiven. Eine fokhe 
allgemeine Unwirkfamkeit , ja eine entfehiedne Schäd- 
lichkeit der China erregt Erftaunen , ift unerhört, 
War die China echt, gut? ift die erfte Frage. Dann, 
wie waren die Verhält nifl"e des Ortes, die diefeArt 
von Erkranken veranlafsten ? ) Das Kaffeedecuct 
fahrte nur einen kleinen Stillftand herbey. Die Kriti- 
ken fielen bald in das alte Uebel zurück. Narcotifcht 
Mittel , befonders Mohnfaft fchadeten. Eifen nützt* 
nichts. Brechmittel aus Brechweinftein halfen out 
in eben erft entftandenen Fiebern oder Recidivfi 
In weniger als drey Wochen befrevete er durch den 
Liquor avtivvreticus Harlefii 40 diefer Kranken gän:- 
licn , und eben fo viel andere werden bald hergeftellt 



Apyrexie 5 — 6 Gaben genommen werden. Bey ein- feyn. Bey den mehrften bedurfte es nur eines Graut 



fachen und weniger fchvvierigen Quartanhebern gilt 
diefelbe Vorfchrift. Bey doppelten Tertia nfieliern 
aber, fo wie bey denen ndt Schlaf fucht verbundenen, 
die fehr fchnelle Hülfe verlangen , bey doppelten 
Quartannebern , bey fchon lange gedauerten Quoti- 
dianßebern ift es mchrentheils nothwendig , öfterer 
Gaben zu reichen , alle 4—5 Stunden eine. Ift das 
Fieber gänzlich getilgt , fo mufs man feinen Gebrauch 
nicht alsbald ganz verladen , fondern ihn 1 — 2 Mal 
des Tags im kleinern Gaben reichen , in der Tagszeit 
befonders , in der das Fieber eintrat , noch o — 8 
Tage durch , ja bey gewiffen viertägigen und den 
hartnäckigen tätlichen Fiebern noch etwas länger. 
So beugt man den Rückfällen vor. Gewiffer und 
häufiger bleiben nach Arfenik die Rückfälle aus, als 
nach China , wenn auch nicht immer. Diejenigen, 
denen er China gab, wurden nicht fo fchnell herge- 
stellt, erduldeten häufiger Recidjve. (Wie er fie an- 
wendete, führt er nicht an. Hierin mufs die rechte 
Methode verfehlt gewefen feyn, da der dritte, vier- 
te Anfall erft auf Arfenik ausblieb, nach China alfo 
«rft ein noch fpäterer.) Seine eignen Beobachtungen 
in einem franzöfifchen Militair-Hofpital, das veraltete 
mifsliche Fälle darbot und in der Privatpraxis. Hr. 
Dr. Hoffmann zu Reutweinsdorf führt die Refultate 
feiner vielfachen Beobachtungen an, die er anderswo 
■weiter bekannt machen wird. Ein Brief des Hn. Dr. 
Haffe zu Bielefeld enthält Nachricht von einer (^uar- 
tan lieber - Epidemie eines ihm benachbarten Dorfes, 
die fchon feit 3 ) Jahren anhielt. Wir fordern diefen 
achtungswerthen Arzt auf , feine viel Auffallendes 
darbietenden Wahrnehmungen in einem eignen Auf- 
latz ausführlich darzuftellen. Er fand im März 18 10. 
hundert und fünfzig folcher Fieberkranke dafclbft, 
deren mehrere fchon feit 2 \ Jahren es waren. Ver- 
geblich wären fie fchon vorher von andern Aerzten 
mit der grofsten Menge Chinarinde behandelt wor- 
den. Dieje habe vielmehr allen gefchadet und die Krank- 
heit vermehrt. In mehrern habe fie das Eintreten 
des Froftes unterdrückt und heftige anhaltende Glie- 
dericlunerzen veranlafst, (Eine fo große Menge Quar- 



Arfenik zur Tilgung des Fiebers ! 1 1 find dafc M 
fchon an der Wafferfucht , als Folge d er Quarta« 
oder ihrer Unterdrückung durch China (?) gefiorbea. 
Hr. Dr. Fleifchtnanns Beobachtungen. (Kju grote 
Verdienft dief«*r Schrift des Hrn. Geheimen Hofrath 
Harles ift die in der That fehr genaue und befriedi- 
gende Beftimmung der Art, den Arfenik gegen Wcch« 
neber zu gebrauchen. Ree. wurde zuerft durch rfea 
bekannten Heim'fchen Auffatz , den er felbft Nu* 
130 — 1 31. des vorigen Jahrgangs der A. L. Z. 
theille, beftimmt, den Arfenik als Fiebermittel zu 
verfuchen und zu gebrauchen. Kr befolgte Hn. Ge- 
heimerath ffeim's Methode , und gab Erwachlen* 
alle 2—3 Stunden 8 »gelten 10 Tropfen der Foxltr 
fclien Auflöfung. Bey 40 Perfonen wenitflens mach- 
te er Anwendung davon , bey allen bewährte fich 
Mittel als ein zuverläffiges Specificum. Der nscMte 
Anfall, häufiger der zweyte bevorftehende , blieben 
aus. Aber die Kranken wurden von Dorff, Appetit' 
lofigkeit , Ekel gegen Speifen , widrigen Magere» 
pftndungen, oft vom Aofcheu gegen diefe ArzeufJ 
ergriffen , kamen fehr dabey herunter , bedurft«» 
dringend ftärkender Mittel. Mit Ausnahme w« 
zweyen , erhielten fie alle Recidive , nicht feiten 1* 
derholt. Ree. und andrer Aerzte feines Ortes fr 
fahrungen thun dar, dafs Arfenik noch viel weri« 
die Recidive verhindert, als die Chinarinde. Um» 
unangenehmen Zuftände unter und nach dem G* 
brauch des Arfeniks bey Heilung der Wcchfelfiebtf 
durch denfelben zu vermeiden, wird Ree. künftig il* 
nach der Weife des Hn. Harles geben, in wenig" 1 
Gaben den Tag über, aber länger fortgefetzt.) tf? 
lepfie und ihr mehr oder weniger verwandte convulp^ 
fclie periodifche Krankheiten. Er glaube , dafs nicht 
allein in der idiopathischen und fogenannten habituel- 
len Epilepfie, fondern auch, und ganz vorzüglich, "» 
der deuteropathifchen, ilie aus irgend einer felJc* 
haften lymphatifchen Abfonderung mehrentheils ver- 
borgner Art entftche, und wegen der geringen Me« 1 * 
ge und wegen der Feinheit der fchadhafteo lympha* 
tüchen Materie oder ihres Sitzes im Gehirn, 
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was öfter der Fall fey , im Rückenmark 1b fehr ttntis fpeciem exhibens. Fotoler fand hier einigemal 
fchwer zuerkennen fey, der Arfenik mit Recht den den Arfenik nützlich. Ein Fall von ' HofftnanH zu 
allerkräftig ften und nützlichen Mitteln gegen die Reutweinsdorf. Hydrophobia vera, S. Rabies a mor- 
Epilepfie beyzuzählen fey, wenn er nicht die Haupt- fu canis. Er verfpricht Cell viel vom Arfenik und 
Delle im t er den wenigen Arzn eye n einnehme , die hier Stramonium, abvvechfelnd oder verbunden gebraucht, 
dauernde Hülfe zu Jeiften vermögen. (Ueberfeine und führt Sagen indifcher Volker zu Gunftcn beider 
Theorie» für die gar keine Gründe anzuführen Gnd. Mittel an. (Solche Sagen haben in der Medicin keine 
Wenn wahr wäre, was hier angenommen wird, fo Bedeutung, am wenigften bey diefem Uebel. Jede 
ift doch deffelben Wirklichkeit in einem beftimmten Provinz JJeutfchlands giebt irgend einem Arcanitm 
Fall nicht darzuthun. Wenn diefe Wirklichkeit klar folche Vorzüge. Ein nicht toller Hund , den man für 
211 machen fey, wenn zu erkennen wäre, dafs eine toll hält, beifst Menfchen, die das Geheimmittel ge- 
ldeine Quantität krankhafter Lymphe auf das. Gehirn brauchen. Da fie von dem Uebel nicht befallen wur- 
oder das Rückenmark abgefetzt, die Epilepfie errege, den, feyert man einen Triumpf der Charlatanerie. 
fo berechtigt nichts, vom Arfenik hier Hülfe zu er- Selbft tolle Hunde beifsen manche Menfchen, ohne 
warten. Den Vf. leitet der Name des krüftjgften an- dafs diefe alle in die fchreckliche Krankheit fallen, 
iilvmphatifcben Specificum , den er dem Arfenik bey- felbft wenn fie auch alle örtliche Behandlung der 
zulegen beliebte.) Alexander und Dttncan der ältere Wunde verfäumen. Man fragt nicht , ob die Waffer- 
fuhren jeder einen Fall an von bewirkter Genefung fcheue entfehieden ausbrach und geheilt wurde, 
ron Epilepfie durch Arfenik. Sein Correfpondent , Hr. Selbft viele Aerzte erheben fich nicht zu folcher Un- 
Dr. Hoffmann , t heilte ihm eine Geschichte der Gene- terfcheidung. ) Melancltolia , ganz vorzüglich die» 
hing einer Epilepfie mit, die bey einem .22 jährigen welche aus dem Unterleib, aus allzu langfamer und 
Menfchen durch Schrecken entftanden war, fchon krampfiger Bewegung der Säfte in den Gefäfcen des 
drey Jahre dauerte, früher zum öftern, nun aber Pfortaderfyftems und des Mejenterii entfteht , oder, 
nur alle Morgen einen Anfall machte. Nach viertä- wo er befonders fich viel verfpricht , aus krankhafter 
gu;em Gebrauch des Arfeniks blieb die Epilepfie fchon Thätigkeit der Milz ihren Urfprung hat , und wel- 
bus. (Das fchnelle Einwirken des Arfeniks ift hier che die Geftalt der Manie oder melancholifchen Gei- 
belonders auffallend. Der Fall unter Voraussetzung fteszerrflttung hat. (Ift aber hier je krankhafte Thä- 
feiner reinen Beobachtung allerdings höchft merk- tigkeit der Milz als Krankheitsurfache nachzuwei- 
würdig.) Eine eigne Frzählung des Vfs. ergiebt, dafs fe'n?) Eigne Erfahrung fehlt ihm auch hier. Er kann 
der Arfenik auf die Krankheit einwirkte, aber die nicht einmal einen bekannten oder unbekannten eng- 
Kranke fetzte das Mittel nicht fort und fiel zurück, lifchen Schriftfteller hier nennen, fondern nur die 
(Alfo drey Beobachtungen andrer liegen einzig und Autorität einiger unbekannter, gemeiner Wundärzte 
allein den fo nachdrücklichen LobfprPchen zum geltend machen, die mit Arcanis, die Arfenik ent- 
Grunde, die dem Arfenik als Mittel gegen die Fpi- hielten, folche Kuren verrichtet haben follen. Ulcera 
lepße ertheilt werden. Man weifs, mit welcher viel cavcro 'a vera. Ulcera cancroeidea eßhiomena. Grofse* 
großem Anzahl glücklich geheilt feyn füllender Fidle l*>b des innern Gebrauchs des Arfeniks. Herpes 
andre Arzneyen belegt wurden , die die Erfahrung eßhiomenos, ulcerofust ßve lichenoides ■> itetnque Lepra 
eV>ch nicht bewährt fand.) Er meynt, die Epilepfie vera et Elephantiafis ortentalis. Die Yaws, wenn fie 
erfordere die ftärkften Gaben de* Arfeniks, die man nicht venerifch find, zieht er auch hierher. Er nennt 
nur wagen dürfe, £ — ■} Gran, aber nur täglich 1 bis angefeuerte Aerzte, die den Arfenik hier loben. Man 
aMaL (Wie lange fortgefetzt? Es giebt viele Fälle kennt den Werth diefer Art Belege! Sollen fie Ge- 
tön fallender Sticht, die alle $ — \— 1 — Jahr nur wicht haben, fo ift jede Krankheit auf vielfache Wei- 
einen Paroxifm bewirken. Bis zur Ueberzeugung, fe heilbar , jedes Arzneymittel mit groben Kräften 
die Krankheit ift gehoben, kann doch diefes Gift hier ausgerflftet. Lues venerea inveterata , die Queckfil- 
niclit fertgefetzt werden?) Er hält für nützlich, viel her allein nicht zu tilgen vermag, oder die ferner 
ttyum hinzufetzen, oder, wenn diefes nicht vertra- kein Queckfilber zuläfst. Beftimmung der Fälle für 
ftu wird, Hyofciamus oder Stramonium. (Narcotica den Arfenik und der Präparate, die man wählen foll, 
Mod Epileptifchen fehr nachtheilig.) Gegen den Veits- aber leider wieder nicht aus eigner Erfahrung. Hy- 
iaiu erwartet er auch vom Arfenik viel, und zwey drops et Jjiucophlegmatica. In eingewurzelter, atoni- 
Krankheitsgefchichten , die Alexander und Girdteflan fchcr Wafferfucht, ohne Fieber reibe man den Ar» 
erzählen, wo Würmer die Urfache waren, will er fenik in die innere Hand, beffer noch in den Unter- 
hierher ziehen. (Hier helfen doch in den gewöhn- leib ein. Beym eingewurzelten hydrops faccatus (den 
liehen Fällen andre Mittel zuveiläffig, die weniger wir für unheilbar halten) hofft er grofse Hülfe von 
bedenken haben.) Aßlma fpafmodicntu , intermittens. diefer Gcbrauchsart. Die befte Bemerkung ift diefe: 
Keine eigne Erfahrung , keine beftimmte Betibach- fliefst nicht bald der Urin reichlich bey irgend einer 
tunpen andrer. Nur wahr ift, dafs von den ältelten Anwendung des Arfeniks, oder geht nicht viel Waf- 
Zeiten her ein gewiffer Ruf für den Gebrauch des fer mit den Stuhlgängen ab, fo darf man diefes Mittel 
Arfeniks in diefem Uebel fpricht. Argina pectoris, nicht fortfetzen. \Vo es wohlthätig bey Wafferfuch» 
Ein Fall von Alexander, lußis ewwulßva. Ferriar's ten ift, zeigt fich der Nutzen gewöhnlich innerhalb 
Beobachtungen. Cephataea periodic« , Jtbrk intermü' 3 — 4 Tagen. In drey Fidlen von WafJicifucbt ,jlie 
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der Vf. mit Arfenik behandelte, nutzte er nichts. Alles das ermangelt aber noch des Gepräges der»j. 
CV&'as uns hier noch befonders das Vertrauen zu «liefern verlalßgkeit , der Genauigkeit , genügt dem nicht, 
Mittel benimmt, ift der Umftand, daCs dieWafferfuch- der weifs, wie viel dazu gebort, hier Aüsfprhishe zu 
ten nach öder mit kalten Fiebern erft auf andre Wei- thun, die fich bewähren ; wie viel fich vereinigt ,^ hfer 
fe mOJTen gehoben werden , ehe das Wechfelfieber Aerztc in Irrthutn .und Täufchung hiiielnauziehen. 
wieder Arfetrik geftattet.) Arthritis chronica , rhiwr.a- Ha. Harles eigne Beobachtungen Ober tne* Heilbar* 
talgica befonders wenn fie pcrioHit'ch, alt und ver- keit grofser chronifcher Uebel durch At/enlk find 
wickelt ift. " Eigne beobachtete Fälle finden fich auch gering, nichtsfagend. Wer wird aber auf deuetbeii 
hier nicht. 

Nimmt man alfo aus, was vom innern Gebrauch 
des Arfeniks gegen Wechfelfieber, und vom äüfser- 
lichen gegen einige Arten von KrebsgefchwOren ficK 
Gutes lagen Ilfst , fo ift fem fonfHger tNutzen in an- 
dern Krankheiten noch ganz und gar nicht ausgemit- 



telt. Einige Aerzte mit und ohne Namen rühmen 
{«ine Anwendung in beftimmten Uebeln ; einige 
Kaankheitscefchichten , die fich durch ihn mit Gene- 
fung füllen geendigt haben, finden fich hier und da. 





rkiarungsarten, Raifonuements, Speculationen , wie 
der Arfenik wirkt und wo er heiliam feyn kann , em 
befondres Gewicht legen, da fich mit {bicher Leich- 
tigkeit darthun lafst, dafs Hr. H. nicht von Schern 
Thatfachen ausging und fich an denfeiben hielt* und 
man den Werth und die Gewifsheit • diefer Art ton 
Hypothefen kennt! Ree. wendete vor Jahren einig» 
maf gegen lehr martervolle, allen gewöhnlichen Mit* 
teln widerftehende Uebel, Gicht und Gefichtsfclunerx 
den Arfenik innerlich an, aber ohne Erfolg. 
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I. Gelehrte Gefellfchaften. 



Hallt. 



ährend der Monate October , November und De- 
..Jtr hielten in der hiefigen naturfoifchendeu 

Gelelifcbaft folgende Mitglieder Vortrag. 0 Dr. UU 
rtek: über die Ent Zündungen. a) Dr. Schwedler: über 
den geiftigen Menfchen in feiner niedern Sphäre, info. 
ferti der&be ein Gegenftand der Naturwiffenfchaft 
ift. j) Bucbh. Hendel : Entwurf einer Gefchichte von 
Giebichenftein. 4) Dr. Germar ertheilte Relationen 
Von ferner Reife nach Dabnaticn, lmfoinlers in natur- 
hiftorifcher HinfiCbt. 5) Priifes Zepernick : über das 
fcythifcbe oder tatarifche Lamm (Bararnetz). 6) Dr. 
Schnieder gab eine geognoftifebe Ueberlicht des Peters- 

Sebirges bey Halle. 7) Infp. Buhlt : ül>er dac im ver- 
offenen Sommer fo gefährlich ftechetule lufect und 
über die Furia infernalst, g) Infp. Bullmann: über das 
Landeinhorn. Von auswärtigen Mitgliedern wurden 
eingefandt: a) vom Dr. vm Alten in Augsburg: 1) ein« 
ausführliche Beschreibung von zwey neu entdeckten 
Schneckengattungen, helix lunacina und kelix Umacoiiet^ 
und 1) em Verzeichnifs der Erd - und Flnf$rchncckeri. 
der Augsburgifcben Gegend, b) Von Dr. Sybel t Medi- 
cinalrath in Brandenburg : Nachrichten über die Salz- 
quellen der Kurmark Branilcnburg und der erften Por- 
eellanfahrik in den preuls. Staaten, c) Vom Apoth. 
Dtlkcskamp zu Hamburg : Bemerkungen über eine rein 
vateriändifche Schreibtinte. Zum Druck beftinimt 
und übergeben wurden Ahrems novae fptcüt inftetorum 
1 od deflen Abhandlung über die Natur und Formation 
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der Blumen und wodurch letztere begünftigt oder er« 
fchwert wird, Hr. Regierungsrath Zimmermann und 
Hr. Prof. Jungnitz , beide m Breslau , wurden zu au»- 
wärtigeu Ehrenmitgliedern aufgenommen. 

»** ___ .*'*"' 

II. .Vermifchte Nachrichten. . 

Nachtrag- zur Sflerrekhifchen $oumaliflik. 

Hr. Freindaller % Pfarrer zu Vöklabruk, nunmehr 
k. bayrifcher Unter than, hat die durch acht Jabrginge 
beforgte Rcdaction der bisherigen Lin?.er prakiifch- 
theologifchen Monatsfchrift aufgegeben.^ und Iifst di- 
für tint QuArtalfckrip ' für die katkol, Gcijtlichkeit erf-hei- 
nen. Zwey Hefte davon find fertig. Dar Jahrgang t&- 
vier ftarken Heften kofret 6 Fl. W. W. 

Freimdaüerx Quarulfchrift für ausländifoh erW- 
rend, kündigt die Tanzcrfche Buchhandlung in Gr.« 
ein andres inlind. theoL Journal. an, unter dem T;:d 
Geijf dei katholischen Chriftemhumi. Ein Ausaug aus 4 
votzüglioblcen theolog. Zeitfchriftcn des Auslandet ' 
kathol. Seelforger. — Jeden zweyten Monat toll ein j 
10 — jj Bogen ftark erfebeinen, alfo halbjährig 
Hefte , auf welche mit 3 FI. W. W. praenuinerirt 
OriginalaulTätze tfterreichifcher Seelforger, und Co> 
cursf ragen der Confiftorien, fammt den Beantwortung«. 
derfelben werden ebenfalls aufgenommen. Mit E»& 
März erfcheint das erfte, mit Ende April das zwey" 
Heft, fodann tritt diefo Zcitfchrift in ihren oben b» 
zeichneten rcgelmäfsigen Gang. . • 

Hr. Prof. Negtdly zu Prag will fein« * 
talfchrift, Hlafatel, dem Vernehmen nad 
fetzen. . i . ". . 
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5TA ATS WISSENSCHAFTEN. 

T) KorrNHAOEH, b. Rangel : Er Kiobmrhnvn virke- 
Hg i overordenttig Grad fn^Uft nf den vrtieriske 
Si'gdoni; og kan den Pratßiske Borde!!- Jndretnvfg 
an fett gavnlig her i Staden, fnr at formmdske 
dtfte Ondc? Kt Spörgsmaal, befvnret af ( lft Ko- 
penhagen wirklich iu vorzüglichem Grade von 
der venerifchen Krankheit angegriffen , und kann 
die preufcifche Bordeleinflbhlung für diefe Stadt 
nörzlieV feyn , das Uebel 7.11 vermindern? Frage, 
beantwortet vorn) Hofmediens und Stadtphyficus 
Dr. Scheel. fljTo'. ffi 9. <io er.) 

1) Ebe^id af. , b. Seidelin : Pro/eßbr Caftbergs 
Stitr paa Dr. Sehe eis Skrivt". Er Aiüheitfiavn 
virktlig'6. f. v. (Des Prof. CalOergr Antwort auf 
des Dr. Schetls Schrift : lft Kopenhagen wirklich 

u. C w.) 1810. 7a S. 8. (9-gr.) 

••-« • 1 * t. • *. •'.1 1 .1 . . ... 

I Joter der preußi/chen Borde!einrichtnng , deren An- 
. V/. wemlung auf Kopenhagen der. Vf. von Nr. 1. filr 

Schädlich ball , verflebt er, w»e aus Nr. 2. S. 55. 
erhellt , . die die PolizeyaufHcht Ober .öffentliche 
Frauenzimmer und das Bordelwefen in Berlin betref- 




Wünfche und Vorfchläge überreicht, nach welchen 
diefe Verordnung, unter gewiflen dem Locale von 
Kopenhagen angemeffenen Modificationen, zum Grunde 
gelegt werden möchte» um hiernach ähnliche Verfü- 
gungen für die dänifche ReGdenz zu treffen. Es 
wtirde vöö dem Könige 1 eine Commiffion niedergefetzt, 
um diefe Vorfchläge zu prüfen und über die Au&führ- 
lorkeit dcrfelben zu berichten." Ob -nun gleich Hr. 
Dr. Scheel, als Stadtphyficus von Kopenhagen, 'diefer 
Commiffion beigegeben war, und lifo )V hon hier- 
durch Mittel hatte, feine Meinung über diefe Sache 
flehend zu machen : fo hielt ers dennoch , wegen der 
fielen, durch Niederfetzung der Commiffion veran- 
utsten, beunruhigenden Gerüchte Uber den jnifslichen 
Gefundhejtszuftaud von Kopenhagen , für feine befon- 
dere Pflicht als Stadtphyficus auch vor dem Publico 
ferne Gedanken darüber zu äufsern, und zugleich diefe 
Gerüchte thc:ls As ganz . falfch, theüjS als fehr über- 
triebeu darzuftellen. So entftand die Schrift Nr. 1.; 
welcher dann der Vorfteher des Ta^bftuihjiieii/nftitu- 
tes,,Pruf. Caflbcrg, Nr. 2. ent argen fetzte. , 

Zu. einem richtigen RtTuuate,, wobey Wahrheit 
und .>v 'irfynfcliafi grv. mni , uhd^nie es der Parteylöfe 
und Voiurtliejlsf'reye w ilufcfit. , führen bekanntlich 
J. L. Z. i$la. Ztoeytcr* 



'Band. 



hlofse Streilfchriften fehr feiten. Und auch die vor- 
fiegruden Schriften verbreiten hher den ventilirte» 
'Ge&enftand nicht allerdings das Licht, welches man 
Wohl davon erwarten durfte; jodelten find fie doch 
nicht ohne Werth für die Kennttiife des Gefundheit- 
zuftandes von Kopenhagen. Ree. glaubt feinerfeits 
gar nicht, dafs, was Prof. C. glauben zu machen 
lacht, Eitelkeit, Autorfucht u. a. Untugenden den 
nun fchon verewigten Dr. Sch. dazu verleitet haben, 
die Feder zu ergreilen. Als lieliebter Schriftftdlcr 
war er Kinglt bekannt; von Eitelkeit, Streitluft u.dgl. 
fpricht ihn jeder, der ihn kannte, frev; aber von ei- 
nem fo warmen und raftlos thä'tigcn Amtseifer, wie 
der war, der den verdorbenen Sch. belecke und' von 
dem er nicht erft bey diefer Gelegenheit, fondern 
wahrend feiner ganzen 9 jährigen Amtsführung bey 
jeder fchicklichen Veranlagung die fprechendeflen 
Proben ablegte, ift es fehr erklärbar, dafs er fich ei- 
ner Sache mit allem .Nachdruck annahm, die niemand 
naher, als ihn, den Stadtphyficus, aiigieng. Auch ge- 
hörte der Gegen. tand, um der fchDmmen Gerüchte 
willen, welche Cr. Vorfchlag , verfchiedene darin ent- 
haltene Uebertreibungen , und die Aufmerkfamkeit, 
deren ihn die Regierung gewürdigt hatte, nach fich 
zog, ohne Zweifel vor das gröfsere Publicum. Hier- 
mit will Hec. aber nicht in Abrede feyn, dafs fich Dr. 
Sch. einzelne Ausdrücke und ganze Darl'tclWen er- 
laubt hat , die Tadel verdienen und die er fcl'bft bey 
kalterm Blute mifsbilligen mutete; aber er entfehttf- 
digt feine : zu grofce Wirme (S. 75.) damit, dafs es ihm 
wehe gethan habe, dafs Prof. C. ihn, nicht, bey dem 
freundfchaftlichen Verhältniffe , welches Zivilehen ih- 
nen bisher ftatt gefunden habe, wenigftrns einen ein- 
zigen Freundfchaftlichen Wink dar her gegeben habe 
in welcher Gefahr die Refidenz nach feiner Meinung 
fchwebe, ehe er es für nöthig erachtet habe, dielelbe 
vor der Kanzley , als im beunruhigen.lfien Grade von 
dem venerifchen Uebel angefteckt, zu denuticiiren. 
Als Stadtphyficus habe er diefes wohl er wart in 
dürfen. w 

Hr. C. behauptete z. B.: „auf 10 öffentliche 
Frauenzimmer (rreudenmijdchen, im Dänifchen SaaLs- 
jomfruer, nicht Staatsjentfritfr, wie fie e^nft durch 
emen Drupkfehler genannt wurden) könne man höch- 
Itens von einem annehmen , dafs es von dem veneri- 
fchen Uebel frey fey j jedes Regiment habe weuiafteps 

e? bjs ty> vener. Patieptuu, von den Handwerksleuten 
amen viele venerifche in die Hofpitiiler; feluft bty 
den fogeuannten conqjüpnirten Famiüen (SUndrsp.^- 
fonen} habe der präk^fche Arzt täglich gegen das,v»- 

Mk * bald 
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bald einer ganzen Generation mit dem Verderben dro- 
hen. " Auf diefe fchweren Befchuldigiuigen erwie- 
dert Dr. Scheel: „Die Polizcy habe bey ihren jeden 
zweyten oder dritten Monat vorgenommenen Vifita- 
tionen der öffentlichen Frauenzimmer nar das iote in 
der Mittclzalü mit dem venerifcheu Uebel behaftet 
gefunden j die Aerzte des Land - und See -Etats hät- 
ten im Junius 1809. unter 20,246 Perfonen des erften 
nur 97, unter io>«79 Perfonen des letzten nur ^Per- 
fonen von diefer. Krankheit, angegriffen gefunden; 
von 15,000 Hand werksleuten hätten die Hofpitäler im 
J. 1808. nur 2,64, im J. igo> nur 131 venerifebe Pa- 
tenten gehabt, die geachtetften Aerzte der Stadt, 
ein Bane y IFinsUlwiy Schumacher , Schünheyder , Saar- 
torph, tfacobiy Jtahljjf, nebft den Amtschirurgen, hät- 
ten durch ihre an die Commiffion übergebenen Be- 
richte einftimmig dargethan : die Luftkrankheit nehme 
mehr ab, als zu, und die Zahl der Venerifchen fey 
nicht beunruhigend gTofs." Zwar hat Prof. C. die- 
Jen Thatfachen in Nr. 2. manches entgegen gefetzt, 
dem Jedoch Ree, fheils weil es oft auf einem blofsen 
„Vielleicht? beruhet, theils weil der Hauptgewährs- 
mann des Prof. C, Hr. Juftizrath Boerens, kein Arzt 
ift, theils wejl die Behauptung: „ Das Uebel fchleiche 
mehr im Verborgenen, die meiften Patienten der 
Art confulirfen lieber jüngere Aerzte, Compagnie- 
Chirurgen, Hofoitais^Candidaten, als die älteren" 
nicht erwiefen ift — unmöglich die Autorität beyle- 
cen kann , die dem Dr. Sek.; als Stadtphyficus., und 
10 manchen unverwerflichen Zeugniflen, die er für 
leine Angaben beygebracht hat, gebührt. .So wie nun 
aber Dr. Sek. unumftöfsiieh bewiefen hat , theils dafs 
die Angaben des Prof. Cs. in vielen Stücken fehr über- 
trieben find, theils dafs es in Kopenhagen überall 
nicht mehr venerische Patienten giebt, als in andern 
gleich grofsen Städten, theils dafs die Zahl der Veneri- 
Jchen dafefbft, obgleich bisher keine folche Bordeiaa- 
ftalten hier ftatt fanden, als in Berlin, im Verhäknifs 
zur Volksmenge beider Städte, tief unter der Zahl der 
Venerifchen in Berlin ftebt: fo zeigt er auch vouS.77. 
an, dafs man es, befonders feit dem letzten Jahr- 
zehend, an nichts habe fehlen laffen, der venerifchen 
Krankheit in Kopenhagen Km halt zu thun. So wer- 
den z. B. (he Perfonen vom See - Etat , welche an dk- ! 
fem Uebel leiden, unentgeldlich in Kur genommen 
«od während derfelben von aller Arbeit befreyt; fo 
gefchieht bey den Perfonen des Land -Etats alle 14 Tilge 
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Regierung mit wetfer LiberalitSt, önd man hat bey 
uns noch nicht daran .gedacht, einen Beruaiclign, 
hi mehr als einer Hinlicht verwerflicheu, Bördel- und 
Hurenfchatz einzuführen.'" (S. gl.V 

Schade ifts, dafs der Vf. den Vorfchlag des Prof. 
Ct. nicht in extenfo mitgethcilt, fondern nur einzelne, 
der Widerlegung fähige , Behauptungen deffelben aus- 
gehoben hat. Kl >en daher entftent die Unmöglichkeit, 
über den Hauptgegenftand des Streites ein vollgültiges 
Urtheil zu fällen, lnzwifchen Geht man wohl aus den 
Auszügen, welche Hr. C. in Nr. a. aus feinem hoch- 
ften Ortes übergebenen Vorfclilage hat abdrucken laf> 
fcn, dafs Dr. 'Sei'., den Vorfchlag nicht ohne Vorur- 
theil gewürdigt« manches in demselben ganz mifsver- 
ftanden und von feiner Ausführung ohne Grund viele 
ichlimme Volgen gefürchtet hat. Befonders glaubt 
Ree. , dafs es die grölsefte Aufmerkfamkeit der Be- 
hörde -verdient, wenn Prof. C. S. 34. u. f. w. darauf 
dringt , zur Verminderung des vener. Uebels die in 
Kopenhagen bereits exiftirendeu fehr zahlreichen Bor- 
delle auf eine kleine, mit der Volksmenge der, Stadt 
übereinftiniineude, Anzalü eiiizufchrärtken, nid ^ 
nun der möglich ftrengiten PoliteyäufGcnt zu.wßto- 
werfen, und über diefs die ftren»fteo Verbote gegen 
die auf eigne Hand wohuenden 'liederlichen Frauen- 
zimmer zu erlauen , die Art aber, wie die Pqli2eyauf- 
licht am beften zu bewerkstelligen fey, aus der (oben 
augeführten) in Berlin geltenden, Polizeyanqrdmuifc ab- 
zunehmen. — Beide Vff. verrathen in ihren Schrit- 
ten viel Wärme uhd Eifer für das öffentliche >VotL 
Hat lirm übrigens Dr.. Sek.' zu' manchen haiten'und be- 
leidigenden Ausdrücken gegen Prof. 'C verleiten laf 
len : lö liat auch diefer gegen jenen ßch mehrere Ae* 
fserungen erlaubt, welche ihm — den nun fchooclie 
Erde deckt — nicht anders , ab welie thun kwftUö». 

► • •#•.}»»»! ». . f... • i», f \, 7t ' s • 
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CöTTiMoaK, (in Commiff.) b. Dankwerts: Utk? 
mrtkjihoßs- Anfchlüge oder Budgets, Ein Ver- 
nich , Privatwirthen , Commune - und Staau- 
Adminiflratoren, befonders im Königreiche \Veft- 
1 phalen , gewidmet vpn Georg Frudrick Petcrjf^ 
r.ouiwifiar .des .vormal. Marftails - und Geituts- 
Departement* zu liannover. igu. XVlu.86S.> 
' (9 K*0 ' .', ... ••• . • I' 




mit einem Aufwände von grofsen Kpften , 
retroffen worden, die Vener. Krank 
hat das kopenhagener Artnintve/ek & 

ftrictsärzte dafür geforet, dafs diefer. nn ivraiiKe in . geuryngeu juiui. jyut^n uie correvi«; jcnreiWMi 
Frivathäufern gratis geheilt nad niit den nötlügenArz- V'der' einfafche, ürigenteln deutliche Vortrag , wHche- 
neyen verfehen werden können. Auch folgt die Po- von fÖftKhemtfcithrfelikett und vöü grllnÜa^herV|'' 
Üzey, in Verbindung mit 1 dein Stadlphy ßcus , fiir Öf- . hohem .Gra<le anlchaiih'clüjr Kenntnits feines 0*2«'- 



fczey, 

tere Vititationen 
Heili 
„Alle 
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«weckmSfsige Rechnung«- Anlage einige allgemeine 
Bemerkungen gemacht. Wer gut wirthfchaften , oder 
Vermögen gründen und erhalten will, mufs daffelbe 
für (liefen Zweck richtig benutzen. Def zweckmäfsigb 
Wirthfchaftsplan beftimmt die Art und Weife, wie ge- 
wirthfchaftet werden muüs, und die gute Rechnungs- 
anlage mufs die Vermögensanellen jetzt una fortwäh- 
rend zeigen, mufs die Wirklichkeit der Ausführung 
des Plans und die Erfahrung geben , an deren Hand 
die nJchfte Zukunft betreten' wird. Von - welcher 
grofsen Wichtigkeit letztere ift, leuchtet von felbft 
ein. Mit Recht wird fic von' dem VF. die. Stütze • aller 
Wirthfchaften genannt, 'und darauf gedrungen , dafs 
'Einheit und Gleichförmigkeit , die jedoch die ausge- 
dehntere Mannichfaltigk'eit in ihrer Anwendung mög- 
lich mache , Grundfatz dabey fey. Freylicb ein Pro- 
blem, welches in wenigen Privat wirthfchaften,' un£ 
noch weniger inStaatswirthfchaften gekniet fft , deffeh 
Löfung wir jedoch, wie der Vf. glaubt, uns jetzt 
mehr ab je nahern. Sehr -richtig ift ^bemerkt. , dafs 
das erfte Erfordernife jeder RechnungsanJagc ein vdfl- 



Nuln. 157. JÜNIUS igtl.' 40« 
fenSW/yi,, Der Einfall, zu jedemFache der Finanzen 



allgemeine Anfchläge zu machen, welche die Geftalt der* 
feinen auf eine deutliche und einförmige Art vorfchr*!« 
ben, hat mir immer fo glücklich gefchierien, dafs ich dieU 
Methode auf alles , wobey ße fich anbringen liefs, aus* 
dehnte,"' welche eine Empfehlung der voranfchläge 
enthält, dient dein Vf. eigentlich zum Text feiner 
kleinen Schrift: denn diefe Projecte find es, womit 
er fich Bier vorzüglich befchäftigt. — Ein Wirtk- 
'fchaftsuufchlag ift ihm nämlich eigentlich der Wirth- 
fchaftsplan, in fo fern disftr in ZaMtn ausgedrückt 
werden 'kann, oder es find, mit andern Worten, defr 
Ifen arithmetifche Verhältniffe, in fo fern man fie vor* 
herfehen, vermutnen kann, Voranfchlag, Prälimi- 
narplan find die Namen, welche mehr das Wesentli- 
che der Sache bezeichnen würden ; man hat aber für 
{die SiaatswirthTchaftsanfchlJge in neuern < Zeiten faft 
"a lippmein das englifche Wort Budget r.ur Bezeichnung 
des Begriffs aufgenommen. Nicht blofs VorkervtrmU' 
thungen, im ftrengen Sinne , fbndern auch forterbt' 
ßirUmungen können und müffen diefe Voranfchläge ent- 



bändiges Verzeichnifs von allem Vermögen und allen aalten. Auf den fehr wichtigen Unterfchied zwhchen 

Vermögensquellen , in Zahlen- ausgedruckt, fey,- und beiden wird mit Recht aufmerkfam gemacht. Letz- 

oachdem auch über die Rechnungsführung 1 felbft noch tere dienen /ihrer Natur nach , zur (Tun trolle von je- 

Einiges getagt worden, geht der Vf. zu feinem eigenfli- 'der Abweichung; erftere können und follen Anlaf* 

chen Gegenftande,zuden Wirthfchafts-Anfchlägen über, gehen , Vergleichungen ttnd ' aoeh Unterfuchungeo an- 

Ein Wirthfchafb-Anfchiag fetzt natürlich einen zufteiMen. ' Der Vf. hat geglaubt am deutücliften 

Wirthfchaftsplan voraus, und zur Fefrfetzung diefes 'bad zugleich ämkurreften feyn zu können« wenn er 



Plans — verfteht fich eines Zweck mäfsigen, uni Ver 
mögen zu erhalten und wo möglich zu Vermehren --- 
mufs fich die tbeoretifche utid praKtilche Wiffenfchaft 
des Wirths gleich wirfcfam zeigen. — Sehr wahr ift, 
Hab der Lanuwirth den , aüch fchon gelungenen, Plan 
eines* andern , ja felbft d^n feines n.enften Nachbaren, 
nicht ganz in feiner Wirthfcuaft copiren Harr, derin 
nirgends find dfcUniftanrle ganz gleich. .Einleuchtend 
wird gezeigt, dafs, wenn der Forderungen bey einem 
vernünftigen 1 .aiiflwtirthfHiafn;- Pl,m fmhuti viale IumL.. 
direr noch weit mehrere und mauuichfaltigere an den 
^taaatswirth in Anfehuug eines ^uten Plans für die 



alles , was er über feinen Gegenftand hat mittheileu 
wollen', in GrUndfarze und Kegeln zufammenfaffe. 
Einige diefer Grnndfätze find jeder Anfchiag, er fey 
Aber das Ganze der Wirthfchaft, oder einen Zweig der- 
fei ben, auf die Vermögensquelle oder die auvennuthett- 
den Einnahmen, und die Erforderuiffe der Wirthfoliaft, 
oderdie zu vermuthenden Ausgaben, enthalten ; er mufs 
ffberExhaltnng, Benutzung undVermehrungdcsVettno- 
gens-, gleich dem Platt felbft, fich Verbreiten • die.Kinnah- 
,u^.inuii£u. die .Ausgaben völlig decken (hier ift lehr 
richtig bemerkt, dafs der Privat wi rth "letztere nach 
den eritern bcltimmen, der Staatswirt h umgekehrt 



der Anfcldng mufs apf den Zeitraum eingerichtet feyn, 
in welchem der Gaus def Wirthk-häft einmal wieder- 



^taatshaushaltung gemacht werdenHmüfien, urfd wir verfahren^ rtiidTe , wobey, wie fich von felbft verfteht» 
kimmen dem Vf. darin völlig bey, dafs tler Staats wirth, nur an wahrhaft noth wendige Ausgaben gedacht wird); 
der bey den vieliaclieu RücUficiiten Schwierigkeiten 
Und widersprechenden Intereffen einen guten Plan, 
"wodurch am meiften Gemeinwohl' befördert wird, 
nacht, unfre ausgezeichnete Verehrung verdient, 
"«nn dazu gehört, dafs deri-Jbe,, wie Suliy es. t hat, 
zugleich für die Gegenwart uikl -Zuknntt arbeite, 
t'nftr Vf. febeint zu gjauben, da£s,d*r. Staatswirth et* 
*asAufserorJentliches, cleichrani ein Ue Irriges 'tbue, 
^/e'i/i fölches ^iet; ! gleich Stitty, fich .vor Recke; 
"Uetti wlr'fiiijJ der feffen Ueberzcüguiig, dafs' deVgute 
^aatjwhrtJl Wenti^er dfefeu. Namen verdrenerf will, 
e * fich torftecken anißt. Übler ei'er^ejdic, oder nur 
^ch^deirea ErreicVnini: firiut oder 'ftreben könn'e, ift 

* h l£^ü dai f nicht fehK n^ÄS^ie ti e™« 



5f>a K e; aber def Vor farz. der ernft- 
..ai f nicht fehlen. "Abf ?:e in emer 
1 Kite mitgetiieiite Aeulserung des trefflichen Bratidts 
"t^-her Domänen und Eigentlium d er i ' ü r fuu ü be rh a up t, 



ktliri u. dal. m. Bey depi letztem Grundfatz ver- 
weilt der Vf. langer, atsnev den'ührigen. In den im 
jreufs. Staat vormals, unxl'wahrfcheinlich auch jetzt 
noch , Üblichen 1,3 und 6jährigen. An ic Magen ver- 
nüfst der Vf. Einheit in Anlage, in* Darftellung und 
'Beurtheilüng. Zwar gcftvht er ein , dafs auch fchon 
cOefe äufsere beobaclrtcte Form VonNutreii war; arb«l: 
im Ganzen fey doch zu fehf d*r Butftiftabe hierrfeheiii 
'gewefen, Aet da tötltet, nkd nicht der Geift der le- 
bendig macht. fiie.rin ift Viel Wahres: allein Reo. 
iuufs Vi-inr: !-.<■:•'. dafs in den letzten Jahren vor der 
tidglnickllthen 'Rätaftrophe fich hierin manche« zum 
Belfern änderte?- Bey BfluanfehlSgen war der fWcl^ 
theif recht : Jrl dle'AtigeivJallead» — -* Den<Grund£atzea 
i»«»*t nun iLc Lnteriudiime, wie beyAnweaduug der- 
felbea zu verfalixea ift, uad hin tut der Vf. alles, 

Digifizü?5y Google 



Ii. M 



an 



inzukleklen cefu 
meinen Bev' 



um Vermögen zullerwerbea» mu£s bey der Bearbei- 
tung des Anfcldags ein befonderes Ganze ausmachen) 
wovon das Relulut, der Gewinn, oder auch der mög- 
liche Schaden,. zum Aufatz kommt Die Erläuterun- 
gen zu diefer, hefpuderj» deu Privatmann angehenden, 
'.egel find treffend ; Ree. ftiiumt völlig bey, nur durfte 



was er fog^n \*ollte^ iix Reg e Itt e 
die mit Erläuterungen und einzelnen üeyjpu 
jilnitet find. Es fmi( diefer Regeln überhaupt EllTf;. hier 
nnr einige derfelban. l) Die gewiffen Einnahmen 
lind von den Uuge^ifTen f »rgf.iltig zu u^terjeheidep. 

Der Vt. hat hiec V'eraula/fung v.o» den Xundigen ^0- .- D . , .. 

willen), und uufhiudigen (zufälligen, auf^erordeut- .fftr manche Lvfer hin un'd wieder etwas mehr Aus- 

J < ien) , Einnahmen, vou diivcteu und indirecten fillirlichkeit , ohne 'Weitläuftigkeit, von Nutzen ge- 

Sreuern, auch von folchen Einnahme -'Quellen des wefcn fr 

Staats zu reden , welche er, z. B. Salz - und Bergweihe, nuingeu 

als Fabriken des Staats angelelieu willen wiJl, \yohey wenn die - 

er jedoch zugleich, fahr verftä'ndig, bemerkt, dafs fie fteus wegen fortfahren muffe, wird einleuchtend ge- 

von dem Staatswirthe aus einem höhern, politikben zeigt. 4) Alk Einkünfte., . die einerley Quelle, und 

Geficht* punkte angefejben werden mühen, als der Pi> lalle Erfor'dei niffe , die gleichen Hauptzweck haben, 

vaunann fie anfehen kaün. Im Budget gebort ihr Er- nittlTen im Aufchlage zulammen bleiben; doch muts 

* .eil un «en 





feber Hin- 
zu machen. 



k T III 11IIIIC HCl CiiCIlUILH". IJ . 'Wl... ^lljJlCIUtlll. , MS 1 \Z UC| ^ | J 1 C i IL! C AlCIll^JVi^ UlllHi.llJ.Jl.* 

in Bedur; niffe der Nützlichkeit uüd Ausfijjirung.des Einzelnen in Beyfpieleu, muffanmr 

irfortferuilu» zur Verbelferung des Veruiugepijfpgr fl^tri eWu Nacblefen überbfJen. 

-bcirt.uud verflSndige Erläuterungen idiefer Emilie*- ,j Diefs mag überhaupt genug feyn, um ' 

Jbug gegeben. Unter den Ausgaben der bedingten in befter Abficht und mit wirklich prak 

ISothwendigUeit ift dem Vf. die Bezahlung der Schul- ficht" gefchriebne Büchlein aufmerkiam . 

<fen, fo wie die derZinfen eine der dringfindlten, uiul Daffelbe kann für manchen Leier ein j&9*l feiner 

eine hed ige JPnicht , indem der Credit, ein Kleinod von Zeit feyn, uud befonders jetzt, wy yerfU : ndige\\irt^ 

*nifchätzbarem Werth, davon abhängt. Zu den Er- Jfch*:tsführung gewifs. melirEinßufs auf Moralit..t. und 

forderniltentler unmittelbaren und unjbfdjjigten^ltz- jnitluu abfflen ichlecbtcrn oder beffern Zuband iler 

tichkeit rechnet der Vf. für den Staat allen Aufwand, «efclligeu\ ereinigung, vpn der grüfsten bis zur kbia- 

tand derBflrger erholten, die Aufnahme Ken bat, als viele glauben , mauniebfacben Nutzen 



der den Wuhlltaml _ 

der Ivüufie, der Wiffenfchaften und der guten bitten,, 
wie auch die Induftrie u. dergl. in. befördern kann. 
DieCs kann den Stuatsadminiltratoren, befpoders den 
hohern und hocblten, nicht zu oft und zu dringend 
den ! 3) Jede Unternehmung des W irths, 



«clagt wer 



f^ften- Der ZuCatz im Titel lW baConders hu König- 
reiche \y eftphalen " ift unnutz, intern er eine He- 
fchränkung andeutet, die nicht Statt findet; Aoci 
ehren' wir die Be fc beiden beit, welche ilip Ttefleici» 
Allein veraulafste. t 
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I. Todesfälle. 

Hoi-^lHUu^rc^ 47 Jahr alt , f,.. 



.;u*ufcH«»usarj#vv4r r .47 J»hrait. . - , . > .. r 1 ■ t , , 

Am in. A^Ä^^b-Ä&lbft feS»^'^ . ff.- Vermifchte Nachrichten. 




male, Mwim ^ J^olltor , 53 Jahr alt. ^ 
, • Am «8. Aprd ffarb der Supermteinlent Vieoior Cu- 
ßav hhrijUr Boritz un 49Uen Jahre. Geboren zu 
Pvjtfcbeu4örf bey Uajj«uu>p5g, befuebte er von 1779 — 
i 7 gj. dieUniTerfitat ^öuig*berg, war ein fleifslgerjchn- 
J*r »<» K,mt und SülmlB, fettete fich durch die Flucht 
vor dem Milltarfiand«, wurde Hauslehrer in Ri*»ßen. 
walde» i 7 8t Prediger in Ptd'tamin, i 7 yo Prubft ni Bub- 



?es Hn.' D. F. Sikhrt in pM%^gkß^ 
uitäten- Kabinett zu Wien in derlfeTtfcprift.riAi 
und London, wird nun \j\ den VaterL. rH*»* 311 
mh »niiiei kungen undZufatzen abgedrückt, l)ie.l*»c- 
:enc Statue, die Hr. & für cinen'/ftrfl»<# lögW.t d« n ^ 
legott halt, rnifsk naeli Hn. KttrthkUr nidit }[ ' t*ifi* 



.Des 
A nt i<]i 

Wien und Tondon, wird nun \n den vaterl. BJ* ltf!11 
mit Anmei kungen undZufatzen abgedrückt, Die b«" 

ze 

,de s » 

.nur .6 Fuls.» und ift bereits in FJ<r»4«5r/ Reifen dar» 
Salzburg 1799. abgebildet, w« »^ub ihre defekichte ff 
zabU wirtT. „,•„...,« aft9 ,Xr 
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INTELLIGENZ DES BUCH 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 

_ j An das kaufinUnifcke Publicum. 

V 011 J PL SchelUukergt kaufmännifcher Arithmetik, Das Werk wird jetzt, nach erhaltener Allerhficfc- 

oder allgem. Rechenbuch Für Banquiers, Kaufleute, ften Erlaubnis, gedruckt; die bedeutenden Kofi ea 



Abtheilungen enthalten einen Anhang, worin die Stadt 
und das Gebiet ron E>fun, die TllyrTfchcn Frovinzen, 
und die Ionifchen Lifein befchrieben lind. 



ufacturiften, Fabrikanten und deren Zöglinge, ifter nöthigen mich indefs, den Wci>dcr Subfcrititi 



u. ater Curfiis — ift eine neue, fehr vermehrte und Ter 
befTerte Auflage in unferm Verlage erschienen, und 
in Allen guten Buchhandlungen a 3 Ilthlr. — und 'mit 

den Einlaufend prakt. Aufgaben u.£w. dazu, ä 3 Rlhlr. 

w gr. zu bekommen. 

Rudolftadt, im Junius Igt». 

• Privil. Hof - Buch - u. K u n ft Handlung. 



. ption ein- 

Der Subfrripfions . Preis für ein 1 xera- 



zufchlagen 

plar, das über zwey Alphabet Stark wird, ifip Fr. 
M Rthlr. Conv. M.), der nachherige Preis wird wenig- 

Werke * r g < d lra i :Cn " ^ Subfcribem * n wcrdcn dem 

Dtr Vtrfafftr. 

Bey den Gebrüdern Hahn in Hannover und 
in allen Buchhandlungen wird hierauf Beftellung an- 
genommen. 



In der akademifchen Buchhandlung f« 
Kiel bnd zur Oftenneffe 18U. erfchienen: 



J)fr Frnnzdfifckt Kaiferßaat unter der Regierung dtr 
Kaiferi Napoleon des Großen im Jahre igti ; 
ein geographifeh - hifto^fches Handbuch, von 
A. F. L. L.ifiut % Confifiorial.Rath. Osnabrück 
l|U, bey J. G. Kifsling. 

Schon lange hatte ich die Abficht, die beym Stu- 
dium meiner Lieblingswiffenfcbaften, der Geographie 
und Gefchichte, feit 15 Jahren gefammelten Merkwür- 

.ligkehen herauszugeben. Die Vereinigung der drey Ckrißiani, Kirchenrath J. C. ausführliche Darfi.l 

Hanfcatirehen Depart. mit dem Franzöufchen Kaifer- 1* .^t-i-r,.- r-t,—, 1 «««"unnicne uailtej- 

v - - - ^tr.-i..r.^ j;.r« „^r„„ ™S der "ichtiglten Leihen des Chnftemhums. Erße 

Hälfte, die chnftl. Glaulienslebre. 8. 10 gr. 



Bielefeld'/ höhere Seelenlehre , oder Beftaffelung dcrGe. 
fühle, Lcidenfchaften und Charaktere nach ihrer 
wesentlichen Höhe und Tiefe im Gemäth. er. ». 
10 gr. 



Staate beftimmte mich, die rockfichtlich diefes grofsen 
Reichs gemachte Auslcfe im Druck erfcheinen zu laf- 



fen, und fie dem Publicum, befonders den Damen, CraOTfr » A ö *i de verborum ßgnificaiione; Tituli pan- 

lande orieruiren wollen, dectanun et codics. cum »arietate lectionis. | maj. 



lieh in ihrem jetzigen Vaterlande 
anzubieten. 



1 Rthlr. 

Kloflerberuf. Ein Roman von der Verfaflerin der Ma- 
" In der trßen Abtheilung liefere ich das Geographi- r i e Müller. 8. 1 Rthlr. 16 gr 

tene der t jo Depart mit einer Befehreibung aller _IIat.pt- Mo : dtHhauer% Prof . Jf. J, p ßeyträge zur Anatomie 
/tidic und anderer Ocrter — über 2500 an der Zabl — a— na ."f 



fterda 



denen ich etwas Denkwürdiges zu fagen wufste. 
mders ausführlich find die Städte Paris, Rom, Am. 
}am» Hamburg und Osnabrück behandelt. In den 
drey Hanfeatilchen Depart. habe ich auch die Cantöns 
und Mairien aufgeführt; in Betreff der übrigen Depart. 
konnte ich indefs diefe Ausführlichkeit nicht verfolgen, 
die materiellen Schranken, die ich dem Werke 
diefes nicht zuliefsen. 



~6 Kupfertaft ? r 



NijjTen, H. F., Predigten, gr. %. 1 Rthlr. 12 gr. 
Ffafft Prof. C H. , über den heifsen Sommer von ig 1 1 • 
nebft einigen Bemerkungen Uber frühere heifse Som! 
mer. gr. 8. so gr. 

Reinkold, Prof. C. L., Grundlegung einer Synonymik 
für den allgemeinen Sprachgebrauch in den phflofo- 
phifchcn WilTenrchafterw gr. g. 1 Rthlr. 16 gr. 

Die xxteutt Abtheilung giebt das Hiftorifche des l^Jt^ 5» A " de ^ngcn. oder klein. 

Fran^ReichTim Allgemeinen, fo wie die Gefchichte Erzählungen. Viertes Bändchen. g. , RthSr . 

der einzelnen Provinzen, aus denen das Ganze fich ^ Auch unter dem Titel; 

gebildet; alles in. mogl ich Ct gedrängter Kürz,e. Beide Silenen. 

J. L. Z. 1812. Zweyttr Band, s Fff Schwee, 
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Srinorppt, Prof A. , das Sjftem des Concurfes der Gläu- 
biger, nach dem gemeinen in Deutfcbland gelten* 
den Rechte, 8* ao gr.~ 
Derfelbe , Entwurf eines Syltems der Pändecten, als 
Leitfaden zu Vorlefungen. Dritt« fehr Teränderte 
Ausgabe, gr. 8. 10 gr. 
Wiegmanu, C. I., moralifch - religiöTe Unterfuchungen 
öber das Bejfpiel Jelu. gr. 8. 15 gr. 



Htm* Verlags . Artiktl 
von 

Johann Jacob Palm 
in Erlangen, 
Öfter - Meffe 1 8 1 »• 

Btrtholdt, Dr. Leonh. , hiftorifch - kritilche Einleitung 
in die fäinuitlichen kanonischen und apokryphifchen 
Schriften des alten und neuen Teftaments. gr. 8* 
Erßt Hälfte. 1 Rthlr. 16 gr. oder a Fl. 90 Kr. 
(Die actute Hälfte folgt bis Michaelis. 

Cunradi, J. G., Unterriebt in der deutfehen 
für Volksfeinden. J. 16 gr. od. x Fl. . 

Fick, Dr. Jok. Cltriß. y hiftorifch - topographifch - ftati. 
fiifche Befchreibung von Erlangen und deffen Ge- 
gend, mit allen den nöthi gen Anweif ungen und Re- 
geln für Sttidirende dafellift; nebft einein Anhang, 
die neuefie Organifation der Univeriität und die 
Schilderung ibres Zuüandes enthaltend. Mit a Kpfrn. 
8. (In Commiffion.) 2 Fl. 14 Kr. 
— - praktifohe englifcbe Sprachlehre für Deutliche 
beiderley Gcfchlechts; nach der in Meidinger' s fran- 
z5f. Grammatik befolgten' Methode und nach Sheri- 
dan'! und Walker s Grund fätzen der reinem Ausbrä- 
che bearbeitet. Neunte vermehrte und verbefferte 
Ausgabe, gr. 8* 0 n Commiflion.) 16 gr. od. 1 Fl. 

Glück, Dr. Chr. Fr., Handbuch zum fyficmatifchenStu- 
dium des neueften Römifchen Privatrechts, nach den 
, Grund falzen des Hrn. O. A. R. Günther. Erßer Theil, 
welcher die Einleitung und Literatur des JuftinianeU 
fchen Rechts enthalt, gr. J. 

Auch unter dem Titel: 

Glück , Dr. Chr. Fr., Einleitung in das Studium des 
Röm. Privatrechts, zur Berichtigung und Ergänzung 
des erßtn Theils des Pandccten- Coounentars. 
1 Rthlr. 10 gr. od. * Fl. Kr. 

— — ausführliche Erläuterung der' Pandecten nach 
H* ■Ilfeld , ein Commentar. 141er Tbeil. Erßt Abihei- 
lung. gr. 8. (unter der Preffe.) 1 8 gr. od. 1 FJ. 1 a Kr. 

Goldfuß, Dr. Aug. , Natur befchreibung der Saugethiere. 
ate Abtheilung, entb. Tab. XIX — XXXVL Text : Bo- 
gen T — Rr. gr. 4. (in CommuT.) 5 Rthlr. 11 g* 
od. 9 Fl. 54 Kr. 

(Die <rjfc Abtheilung gr. 4. 1809. 5 Rthlr. la gr. 
od. 9 Fl. 54 Kr. 

fbrl, Dr. J. F., allgemeiner Kamerai-, Polizey-, Oeko- 
nomie-, Forft ., Technologie- und Handels - Corre- 
fpondent filr i8ia. in 11 Monatsheften, gr. 4. (In 
Commiff.) Netto 4 Rthlr. od. 7 FJ. 



gr. 8. 



Keffer , G. H. , Handbuch der Statiftik des Königreich« 
Baiern, aus gedruckten, und. fchii Wichen Quellen 
bearbeitet. Erßer Band*, gr. 8- 

Neubig, Dr. Audr,, Anfangsgrunde der reinen Geome- 
trie und e b ene n - Trigonometrie nach philofophUch. 
eulOidüchen Anflehten abgefafst und mit einem dop. 
pelten Anhange von der Buchftabenrechnung und 
den Logarithmen. Mn~6 Kupfertafeln, gr.~8. (In Com- 
mifGon.) 16 gr. od. 1 Fl. 

Pah», J. J.^ Buchhändler in Erlangen, Vetteicbtiift 
feines dermal igen Vorraths älterer und neuerer Bü- 
cher aus allen WiJTenfchaften , nach alphabctifd iei 
Ordnung. Mit Angabe der Verleger und der Preife 
im Säcbf. und Reichsgelde. 6* und leuter Theü. i- 
16 gr. od. x Fl. 

Alle 6 Theile 4 Rthlr. od. 6 Fl. 

Pohlmann, Dr. Jok. Paul, Vernich einer praktifefc« 
Anleitung für Schullehrer, Hofmeifter und Aeltern, 
welche die Verftandeskräfte ihrer Zöglinge ündlwv 
der auf eine zweckmäßige Weife üben und fchlden 
wollen. Erßes Bandchen. Dritte verbefferte Aofi. 

Auch unter dem Titel: 

Vernich einer prakt. An weifung für Schullehrer u.Cw, 
welche ihren Zöglingen und Kindern auf eine leichie 
angenehme Weife und in kurzer Zeit zur Buchjltit 
ktnntniß, zur Fertigkeit im Bucbftabiren und Leren 
verhelfen und zugleich ihren Verftand bilden wol 
len. 8- «8 gr. od. 1 Fl. xa Kr.. -\ ' 

Sand, G. W., Verfuch einer Befchreibung der vorts?- 
lichften bey den feefahrenden Nationen gebräoeb- 
liehen Schiffe. Mit 4 Kpfrn. 8- (Li Commiff.) u 
od. 1 Fl. 34 Kr. 

Schulfreund, der baierifche; eine Zeitfchrift, heran»- 
gegeben von Strphani (Kreisfchulrath und Ritter) «ni 
Profeffor Sauer. 3tes Bändchen. 8> t6 gr. od. t fl 

Soden, Julius Graf von , die Staats - Haushaltung, Bne 
Skizze zum Behuf öffentlicher Vorlefungen; ah Vor- 
bereitung und Einleitung zu der Kunde Cxinmilichs 
Zweige der Staats- Haushaltung oder der fogenan* 
ten Kameralwiffenfchaften. gr. 8. 10 gr. od. 40 Kr- 

Steiger, A. J. % über die Aufhebung des Gericht sgebtif' 
niffcs in den Staaten des Rheinbundes; insbefondfl* 
über die Frage: Sollen die Urtheilsgründe denfr 
teyen von Amts wegen bekannt, gemacht 
gr. 8> 3 gr. od. 1 1 Kr. 



In der C. Salfeld'fchen Buchhandlung in Berlin 
find in- verwichner Oftermeffe folgende Fßcbft 
erfchienen, und an alle folide Buchhandlungen 
verfandt: 

t, Phil. % über den Mythos der {Söndfluth. I- 
Brofcbirt 8 gr. 
Eg%o, Feodor, der Untergang der Naturftaarcn, darge- 
ftellt in Briefen Über Nietruhr's röraifche Gefchichic 
gr. J. ^ llthlr. 
Hering, K. L., Öber die Rinderpeft und deren Tilp»^, 
befonders in Anwendung auf das Vichfterben zu "7" 
ritz in Pominem im Jahre 1808. und die darüber er- 
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Abhandlung des Dr. Roferut', nach Grund. 
Prof. &*A dargeftellt. 8. 20 gr. 
fCettemburg, Kuno von der, Julianus Apoftlta , eine Tra- 
gödie, kl. 8. ig gr. 
W*/f«, die» eine norddeutfche Zeitfchrift, herausgege- 
ben ron Fr. Bairon dt la Motti Ftmqut und ff. Neu. 
mann. Erjlet Quartal. g. Brofchirt I Rthlr. 
■Tttißue, A. H. , Prof. und Pred., Predigten. ~'gr. g. 

i Rthlr. 16 ffr. 
atfi/> - Archiv, allgemeine», in Auszügen aus nngedruck- 
ten und den gröbere bisher errchienenen Reife- 
vrerken. 5 u. 6ter Bd. gr. |. 4 Rthlr. 
fVittinz, J. C. F,,- dritter Unterricht in der Rcligions- 

undTugendlchre. Erßer Theil. g. g gr. 
fVolfarr , Prof., Gefchichte einer lebensmagnetifchen 

Kur. gr. g. Brofchirt u gr. 
Zerrenner, C. CA. G., Tafchenbuch zur täglichen Er- 
bauung für denkende Chriften. 11. Gebunden in Fut- 
teral. Mit t Kpfr. 1 Rthlr. g gr. 

Mufikalitn. 

Riefe, Helene , Techs deutfehe Lieder mit Begleitung des 
Pi»noforte. 4. 12 gr. 



uSeueße Vtrlag/bScher bey Hemmerde und 
Schwetfchke zu Halle, und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 

Befler, fV. % Was fangen wrir heute an? Eine Sammlung 
geCellfchaftl. Spiele und Lieder für gebildete Zirkel. 
2te mit Mufik vermehrte Aufl. g. Gebund. 16 gr. 

Coßenoble, Ji C, über aJtdeutfche Architectur und de- 
ren Urfprung. Mit ig Kupfert. Fol." Geh. 4 Rthlr. 
1 2 gr. 

Gub^lkc , fl., Darftelhmg der HauptgeGchtspunkte des 
Todes Jefu, ein Vcrfuch zur endlichen Vereinigung 
der über diefen Gegenfund ftreitenden Parteyen. %. 
Tg gr. 

Ktferfltin, C. G., de hello Marlico über fingul. g. g gr. 
Wolde, A. F., Beobacht. über den GaAg der Krankhei- 
ten zu R. wahrend der fechs letzten Jahre des igten 
Jahrb. gr. |. a Rthlr. 11 gr. 

Auch unter dem Titel: Bemerk, aus dem Gebiete 
der Heilkunde und Anthropologie, ater Bd. 
Werner' 1 , J. A. % Lehrbuch der allgem. Gefchichte; aufs 
neue bearbeitet vom Prof. T. G. Veigttl. g. 1 Rthlr. 

Tafc^enbuch, tägl., für Land wir the und Wirthfchafts- 
Verwalter auf ig 12, vom Hcrausg. der landwirth- 
fchaftl. Zeitung, g. ig gr. 
Zeitung, hndwirthfchaftliche, auf IJI3. MitKpfrn. 4. 
a Rthlr. 16 gr. - 



Gritckifcke Schul - Grammatik, von Philipp Btttmann, 
Dr. Berlin, bey Mylius. igu. g. 374 Seiten. 
14 gr. 

la. diefer Bearbeitung ift für das Bedürfnifs des er- 
Cten Unterrichts geforgt nicht nur durch Wccjafrurig 
alles deffen, was den Anfanger, als für ihn nicbt.be- 



ftimmt, nur verwirrt, und mVlelcn Theflen durch ei- 
nen diefer Stufe angemefsneren Vortrag und Anord- 
nung, fondern auch durch gröfsere Voll ftändigkeit in 
den Btujpieten, namentlich rar die Uebung im Decli- 
niren und Conjugiren , ferner durch zwey Verzeicfatijfe 
vom regelmäßigem Verbis , aus welchen erhellt, welche 
Formen von jedem Verbo wirklich im Gebrauch find ; 
endlich durch einen Anhang vem Versbau, der die 
nothwendigften und allgemein anerkannten Notizen 
in zweckmässiger Vollftändigkeit uinfafst. 

Wir bedienen uns diefer Anzeige zugleich 211 Be- 
richtigung eines im letzten Bogen unbemerkt geblie- 
benen Druckfehlers. S. 369. beym zweyten Beyfpiel 
des Troehaieut ift jn dem Schema des erften Verfes der 
Iktus des Spondeus in der zweyten Dipodie, ftatt auf 
die erfte Länge fälfehlich auf die zweyte gefetzt. 



commentatio tx. 



Da die philologifch • raathematifche Abhandlang, 
welche ich zur Erlangung der hießgen Alagifterwürde 
vertheidigt habe : 

De P'fic* quem occidtnt Pleias /»gi'i 

plicationtm loci im Vtrgilti Georg. IV. 231 — 135. 

zuweilen von Auswärtigen im Buchhandel gefucht wird, 
wohin Tie aber nicht gekommen ift: fo habeich mich 
entfchloffen , ße mit einigen Nachträgen, die ich haupt- 
fächlich der Güte des Herrn Prof. Htrrmann verdanke, 
wieder abdrucken zu laffen. Qiefs zeige ich hiemk, 
und noch aufserdein, an, dafs ein Paar andere, bisher 
ungedruckte, Abhandlungen, welche ich vor einigen 
Jahren der König!. SocicUt in Gottingen überreicht 
habe, nämlich: 

Explicatio loci dißuilis im Piatonis dialogo, qui Mcno 
inferihitur- (Gütt. Anz. von ige- j. 124. St.) und 

Dtmonßratio duarum Columellat formularton, quarttm 
una trianguli atquilateri, altera ftgmtitti circularit 
dimenfio abßiluitur (Gott. Ana. von igoö". 74'. St.) 

zugleich mit erfcheinen werden. Herr Buchhändler 
Cnobloch hiefelbft wird den Verlag davon beforgen, 
und es werden in Kurzem Exemplare bey ihm zu be- 
ziehen feyn. 

Leipzig, am 29. May igta. ' 

C. B. MoUxceide,. Prot, der Aftronomie. 

II. Neue Landkarten. 

Von der neuen Art Landkarte, 
auf welcher man, vermittel ft zweyer Finger und det 
dahey befindlichen gedruckten Regifters, jede Poft- 
ftation, alfo wohl jede Stadt und manches Dorf, fo- 
glcich finden kann , ift bey uns eine dritte verbefferte 
Auflage erfchienen. Diefe grofse Poftkarte enthält ge- 
gen 4000 Oerter, geht von Danzig bis Paris, von der 
Nprdfee bis zum Ädriatifchen Meere, und ift nach ei- 
ner neuen Methode in 144 Quadrate eingvtheilt. Unter 

dem 
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dem Titel: Reptrteriam und Karte aller Poflßationen von 
Deutfthland und tinigen angrenzenden Ländern, jft beides 
bey uns und in allen auswärtigen Buch - und Landkar- 
ten-Handlungen für 16 gr. oder t Fl. 12 Kr. zu haben. 
Dafs eine dritte Auflage nöthig geworden, ift ein 13e- 
. weis, des BeyfaJIs und der Brauchbarkeit. 

Gebrüder Gädicke in Berlin. 

III. Bücher, fo zu verkaufen. 

Bey Herrn M. Grau im rothen Collegiuin in Lei p- 
zi g find folgende Bücher brofehirt zu haben: Bart«, 
iommeo da S. Concordio Aromaeftramenti. 1 Vol. n er.— 
Bend*« (Pietn) ()pere. ta Vol. 10 Rthlr. 7 gr. — Btnti- 
voglio (Cardinale) Opere. 5 Vol. 5 Rthlr. g gr. — Berni t 
l'ürlando innamorato , opere hurlefche. 5 Vol. 3 Rthlr. 
5 gr. — Borghini, II Ripofo. 3 V r oI. 1 Rthlr. 17 gr. — 
BorgJb>i,*Difcorfi. 4 Vol. 4 Rthlr. 11 gr. — Buommat- 
«i, della LmguaTofcana. a Vol. 3 Rthlr. 1 gr. — Giro 
jtnuibale, Opere. 6 Vol. 5 Rthlr. 4 gr. — Cafa (della") 
Opere. 4 Vol. a Rthlr. a 1 gr. — Clüabrera , Rime. 
3 Vol. a.Rthlr. l» gr. — Coflanzo, Ifioria di Napoli. 
3 Vol. a Rthlr. 13 gr.— Davanzati, Scisma d'Inglnl- 
terra. 1V0I. 17 gr. — Davila, Storia diFrancia. 6 Vol. 
<Rthlr. i4gr. — Ernto, le feiGiornate. 1 Vol. aa gr. — • 
Fiorentino, II Pcccorone. 1 Vol. 1 Rthlr. 7 gr. — Gua. 
riii», imaftor fido. 1 Vol. 1 Rthlr. 4 gr. — Guicciar. 
dini , Ifioria d'Italia. 10 Vol. 6 Rthlr. 15 gr. — Liwi, 
II Malmantile. 1 Vol. 1 Rthlr. 7 gr. — Macchiavelli, 
Opere. 10 Vol. 8 Rthlr. 19 gr. — Muffet, Storie dell'In- 
die. 3 Vol. 3 Rthlr. 10 gr. — Magalotti, Opere. a Vol. 
1 Rthlr. 17 gr. — Menzini, Poetica e Satire. 1 Vol. 
1 Rthlr. 1 gr. — Malta , Poefie. 1 Vol. 1 Rthlr. 2 gr. — 
Pajfavanti, Specchio di Penitenza. s Vol. 1 Rthlr. 
ijgr. — Poliziano. 1 Vol. jy gr. — Raccolta di Li- 
rici. 1 Vol. 17 gr. — Racc. di Poefie fatiriehe. 1 Vol. 
1 Rthlr. 2 gr. — v Racc. di Novelle. 3 Vol. a Rthlr. 
1 5 gr. — Racc. di Profe Italiane. 3 Vol. iRthlr. 3 gr. — 
Redt, Franeefo, Opere. 9 Vol. m. Kpfrn. g%thlr. 15 gr- — 
Saccheti, Novelle. 3 Vol. a Rthlr. 8 gr. — Salviati, 
Opere. f Vol. 4 Rthlr. 9 gr. — S'i**^ Storie Fioren- 
tine. 3 Vol. a Rthlr. 12 gr. — Teatro Italiano antico. 
9 Vol. 7 RtJilr. Ußr. - Valvafone, la'Caccia. 1 Vol. 

13 gr. — Vettori e Soder'mi. 1 Vol. 1 Rthlr. 1 gr. — 
Vinci (L. da) Trattato della Pittura. 1 Vol. mit vielen 
Kp£rn. a Rthlr. 16 gr. 

Obige, gleichförmig in grofs OctaT auf feinem Pa. 
pier fehr fchün gedruckte, Ausgalwn find in Moyland 
von i$oa— igti. erfchienen, und find fitnimdich voll- 
ftändig und beendigt. Hingegen können folgende erft 
iniAuguft oder -Saptemlier voil&Sndig geliefert werden, 
als hiinlieh Vxfari vite dp Pittori, Scnhori e Architetü, 
. 16 Ede, mir, 166 Potiiäts und Kupfern, nebft vielen 
Anmerkungen. 17 Rthlr. — Galiko.Galilei opere. 13 Bde. 

14 Rthlr. 20 «r. — Aile* Pfeife fiinl um mehr als zwan- 
jfig Prbceut \voh!fi*iler antjefetzt, als der Sobfciiptions- 
-preis in Maylaud feJbü betragt. Daher kann kein wei- 
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terer Rabatt Statt finden-, und die Bezahlung BrdTs W 
und netto in Sgchfifchem Gelde gefc liehen. Uafrin. 
kh-te Briefe bleiben uneröffuet liegen. 

. • » . : 

IV, Bücher, fo zu kaufen gefucht werden. 



Von Antonii Giggti The/aurur linguat 
Mediolan. 1631. fol. — fuchc ich den elften und 
Theil zu Kauf. Vorfteber, oder Befitzer von BibW 
theken, welche diefeTheile als Doublette oder Def« 
zu veriufsern geneigt feyn möchten, biue ich, mittut 
darüber in Unterhandlung zu treten. 

Breslau, im Junius 18 ta. 

Hisrith Middeldorjf, Prof. 

V. Auctionen. 

Im Octoher diefes Jahres wird eine betrlchtlidi 
Anzahl älterer und neuerer Schriften aus allen Fici .ru 
der Wiffenfchaften öffentlich allhier verkauft werdei 
Das 18 Bogen ftarke Verzeichniis davon wird iß ein 
gen Tagen die Preffe verlaffen. 

Halle, im Junius i|ta. 

VL Vermifchte Anzeigen, 

Nachricht am das Publicum. 

Die von mir angekündigten VerhOltviß. Karten 
den Rheinißhen Bandet -Staaten und von£*repa, m'uin 
dazu gehüi igenDruckfchriften, auf welche bereit! ei* 
zahlreiche Subfcription Statt findet, können, univa 
den felbft nach dem Wnnfche der meiften meiner Hü" 
ren Subferibenten, nicht eher, als auf Oftern 1J15. et- 
fcheinen. Der Subferiptions - Termin wird deshalb lui 
zu Michaeli t igt», verlängert, wo aber die verebrt* 
Namen der fammtlichen HHn. Subferibenten umitttä» 
an mich abgeliefert feyn muffen , wenn fie anders auf i<* 
Lifte der Uni erzeichneten gebracht werÄen follen, toi 
an dem fehr inäfsigen Subferivtions - Preis Anthei! 
men wollen; da der Laden - Preis ungleich höhet kß 



Giefsen, den toten Junius iftt. 

Dr. Aug. Friedr. Wilhelm Crome, 
Crofsherzoglich - Heffifcher Geh. Reg. Rath 
• und ProfefTor der Staats - Wiflenfc haften. 



I • 



Ich fehe mich aus mehreren Gründen zu der 5J- 
fenü. Anzeige genöthigt, dafs ich an den Heidelb. Jahr- 
böchtrn fchon feit einigen Jahren durchaus keinen An- 
theil mehr habe. 

Heidelberg, den 7. Jun. igu. Laugsitrf. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Mittwochs, den r. Julius 1812. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Wien, b. Ant. Doli: Maklerifckes Tafchenbuch fir 
Freunde intereffanter Gegenden , Natur ~ und Kunfir 
Merkwürdigkeiten der Oeßerreuhifchen MonarchU. 
Erßer Jahrgang. 181a. 24g S. kl 8« 

I ler Herausg. diefes Tafchenbuchs, Hr. Dr. Franz 
* Sartori , angefteBt beym K. K. Bücher - Revi- 
^fions - Amte zu Wien, fahrt in dem rühmlichen Be- 
itreben fort, die Kenntnifs des Vaterlandes zu för- 
jdem ; er hat den ehemals vom Hn. Widemann ergrif- 
fenen und ausgeführten Gedanken eines folchen Ta- 
fchenbuchs, der nur auf Wien und Nieder - Oefter- 
reich befchränkt war (A. L. Z. 1805. Nr. 38.)» au * 
die ganze Monarchie zweckmässig erweitert. Phvfi- 
caL Geographie, Völkerfchilderungen , male rifche Rei- 
fen , Nachrichten von reifenden Oefterreichern im In - 
und Auslände, von Landfchaftszeichnern follen hier 
ihren Platz ßnden. Diefer erße Jahrgang bringt uns 
folgendes : 

I. Wiens Gürten und Umgebungen, befungen im 
J. 1799. von gfof. v. Hammer, und zugeeignet feinem 
"Freunde $o[eph Frevhn. v. Kruft. Hr. v. Hammer, 
YiicVrt nur alsOrientalift und als Dichter, fondern auch 
als offener Freund des Rechts, der Natur und der 
Wahrheit von allen Braven gefchätzt, die ihn kennen, 
•wird auch hier den Beyfall feiner Lefer nicht verfeh- 
len. Es ift eine frühere, befonders in Anfehung- 
der Metrik nicht ganz gefeilte, Arbeit diefes be- 
liebten Dichters , aber fie kommt vom Herzen, und 
fpricht zum Herzen. 

Möchten*, o möchteft mein Weidling mir Du lur Woh- 
nung noch werden , 

Wenn ich der Straffen , des Meer'» und des Lebens eiuft 

müde geworden. 

Deincni Zauberborn entfehöpft' ich die Fluth der fie- 

geiftrung, 

Alt ich Tom norifchen Land in die Schule der Knaben 

gekommen , 

Welche dem Dicnfle de* Herrn geweiht " ) wie Daniela 

Schule , 

Nicht tum Tempeldienft, nein, fondern tum Dicnfte 

des Staate«, 

Um den Nachbar und Freund , den treuen Verehrer dei 

Halbmonds , 
Osmans tapfres Gefchlecht in eigener Zunge su 
Und als DollmeU"ch dercinft mit ihm su verhandeln Ge- 

fchafte 

An der Gränze des Reichs und an der erhabenen Pforte. 
Hier in Weidling verAeckt , umufert vom murmelnden 



Schaut durch Baume heraus das akademifche 



A. L. Z. 1812. Zweiter Band. 



Wo nach vollendeter Bahn des Schweifs durchtroEfenea 

Schuljahrs 

Mufse und Ruh und reinere Luft neu ftiihlet die Geifter, 
Wo ich eriogen von Höck , dem Jugend leitenden Vater , 
Zwcy der Lullren verlebt' die fchönfte BlÜthe des Lo- 
bens , 

Dankbar gedenk ich Dein , paradiefifcher Wohnfitt der 

Jugend ! 

Deine« elyCfchen Hain« und deiner feiigen Fluren. 

In der Geh auf *) beziehenden Note wird der "Lefer 
belehrt, diefe Ergiefsung fey auf das Sommerlandhaus 
der orientalifchen Akademie zu Weidling zu deuten, 
jener Akademie, deren perfifcher Wahlfpruch heifst: 
Esberai hakk, ve esberai padifchah, d. i. zum Dienfte 
Gottes und des Kaifers. — Intereffant ift die hier ge- 

t ebene Ueberficht der merkwürdigen Gärten und Land- 
tze aBer Zeiten und Länder, an deren Ende den Vf. 
die Luft ergreift: 

die Haine w>n PerG« tu fchauen 
Und an Hafifen« Grab den Kelch voll flufi'gen Rubine« 
Au«xugief«eo als Opfer dem GeiÜ des flammenden San- 
gers. 

Wir heben aus der Menge der befchriebenen Gärten 
heraus: die Schilderung der Brigütenau, wo wir uns 
nicht enthalten können, eine Note über die türkifche 
Mufik zur Kenntnifs unfrer Lefer zu bringen. „Diefe 
Mufik (S. 14.) ift, ihrer eigentlichen Befrimmung 
nach, die Kapelle der Pafcha's und Statthalter, deren 
Ankunft den Provinzen gewöhnlich wenig Freude . 
bringt. Die Phantafie des Morgenländers vernimmt 
in der Mufik, die vor dem Pafcha herzieht, gleichfam 
die Ankündigung der Urfachen feiner Ankunft. Nach 
diefer echt - türkifchen Erklärung fagt das Tutti der 
türkifchen Mufik: Pafcha gelilr, Pafcha gelür, d.i. 
der Pafcha kommt, der Pafcha kommt. Da fragt die 
kleine Pfeife: ne ißer, ne ifier? was will er, was will 
er ? Die Tfchinellen antworten : Aktfche , Aklfche* 
Geld, Geld. Nun fagt die Trompete: Nereden, Ne- 
reden? woher? woher? und die grofse Trommel ant- 
wortet: fchundan bundan, fchundan bundan, von da- 
her, von dorther, d.i. von allen Seiten, gleichviel 
woher? Es ift überflüffig, auf die treffende Onoma- 
topoeie des Schalles der türkifchen Wörter mit den In- 
strumenten, denen fie zugefchrieben werden, befon- 
ders aufmerkfam zu machen." Der Vf. ahmt diefs 
im Deutfchen fo nach : 

Sieh wie Ce liebeln, fo lautet und Tagt da« Ey Eya 4» 

Pfeifen , 

Wo denn? wo denn? fragt hellfchmctternden Ton« dt* 

Trompete , 

Um und um, um und um, antwortet die dröhnende 

S«yd vollauf, ToUauf, schallt dannd^Tutti iufammen. 
Ggf? Auch 



*i* 



ALLG. LITERATUR -ZEITUNG 



Auch der Au garten kommt an die Reihe: 

Allen Menfcbea »ur Luft geweiht vom unlUrblichen 

Kaifer , 

Der die Menfchen mehr ab Ihn fie tu fchgtxen Ter- 



Sodann der Prater, — das Belvedere von Eugen er- 
baut 

Staatsmann und Held , wer war« in Oefterreich grober 

als Eugen? 

Dann die Privatgärten bey Wien, mit feinen Compli- 
xnenten für die Eigenthümer, wohl verdient von ibl- 
chen, die den Genufs dieferGärten mit dem Publicum 
theileu , wie der Fürft Schwarzenberg. Hierauf ftreift 
der Vf. nach Idenburg. S. 42. redet er den Tem- 
pel der Laune zu Laxenburg aliö an : 

Haut der Laiioe, du Bild de< fublunarifchen Leben«, 
Aller Umwälzungen Quell , und aller Herrlichkeit 

Schauplatz, 

Du geheime* Archiv , du grö fite* Geheimnil* der Staaten 
Sey mir gegrOftt im Namea von Heben deiner Ge- 

weihten , 

Sey mir durch Vetter Jacob gegr&fit, gegrüfset im Na- 

men 

Lucian'« , Rabelai*« , Stern'« , Jean Paul'« , Ariolto'« und 

Wieland'* , 

Sey mir infondera gegrüfrt im Namen der Mädchen und 



An die Buche beym Br3nnlein der Jungfrau (unweit 
Weidling) hängt der Vf. die Leyer : 

Die ihm die MuTe gelieh n, Vindobona« Garten zu Jugn. 

IX Maria Zell von Karoline Pukler, gebornen v. Grü- 
ner. Eigentlich eine Art B^ifebefchreibung von Wien 
nach Marienzell und wieder zurück. Der Weg geh 
Ober Mödling vorbey bey Lichtenftem, woderFürlt 
Joh. v. Lichtenftein den in den Schlachten bey Afpera 
und Wagram gefallenen öfterreichifchen Helden eia 
Denkmal auf dem Gipfel eines Berges errichten üets, 
öber heil. Kreuz, AJIand, den Iiafncrberg, Altea- 
»markt, Hainfelden, Lilienfeld, Türnitz, Annähert, 
Joachims-, Jofephs- und Sebaftianiberg nach Mara- 
zell. „Was auch immer des Wanderers Anflehten 
und Glauben feyn mögen, fo, «dünkt mich, könne 
fich doch kein fühlendes Gemüth ohne befondere Ea- 

S findung einem Orte nähern, der feit «vielen Jahrluo- 
erten der Gegenfund heiliger Verehrung, kindlich« 
Vertrauens und gläubiger Hoffnung war, wo Viele 
Troft gefucht, und Viele ihn gefunden haben." Zu- 
rück über den Hölle nfteigriegel und Hohenberg nack 
Lilienfeld. Ree. wüfste in dem kurzen und flucha- 



gen Auflätze nichts, was ihn angezogen hätte, 
Einleitung ausgenommen, die es rühmt, dafs der 
Oefterretctier nicht mehr fo achtlos, wie fonft, durri 
die Segensfülle hingehe, mit welcher eine unerfchopf- 
lieh reiche Natur fein Land ausgelittet hat. — III. Da» 
Feijenlabyrinth bey Adersbach in Böhmen} vom Grill 
Thurnfchen Oekonomierath Eißl, mit einem Kupfer. 
Man kann den Auffatz als Ergänzung deffen anfeW 
was Hr. Sartori bereits in feinen Naturwundern Aber 
diefe merkwürdige Gegend beyeebracht hat. Die ii 
fonder baren Mafien, wie der Vf. meynt, durch O 
wäffer des Südens, die nach dem Norden trieben, zer> 
trümmerten und getrennten Sandfelfen bedecken hier 
eine Strecke Landes von 5 Meilen. Der Vf. verrät« 
viel Keife -Erfahrung; die Diction könnte hie und dl 
natürlicher und weniger pretiös feyn. — IV. D* 
auf die von Jemanden mit Bleyftift Erzberg zterifchen Voraernberg und Eifen- Erz inSttftt' 



Der Harrachifche Garten bey Bruk an der Leytha — 
Emßbrunn, der Sitz des Fürften Profper Zinzendorf 
mit einer herrlichen Sammlung verfeinerter Hölzer 
«inzig in Europa, wovon der Vf. zu folgendem Vers 
Veranlagung nimmt: 

Steine verkünden dereinft dein Lob, «renn die Menfcbea 



Föslau — Schanbrun — Sadersdorf; darin Laudons 
Monument : 

Nicht vom Vaterland ihm , nein , nur Ton Verwandten 
* • geweihet. 

(Eine Anfpielung 

am Monumente angebrachten Worte : Non Patria po- 
f»it, non Caefary fed Uxor.) Mit Würde ruft der Vf. 
aus: 

Wenn allhier kein Bau al« ftolzc* Trophäon 
Aufzeigt, weil' iß die Schuld? Mein Vaterland! ift Oe 

nicht deiAe, 

Dal* du den nie xu vergebenden fchnell, ach fchnell, 

halt vergeffea, 
Wahrlich prophetifchen Geiß'« rief ihm fchon Sined 



AI» 



Äief ihm »u : Vwjiehig, um tut 



der Barde _ 
den türkifch befchriebe 
nen Marmor. 



1 zu entbekren dt* Grab- 
ßeins. 



mark und feine Tropfße inhöhten; von Ignatz von Pi*% 
FürftJich Salmfchen Berg- und Hüttendirector. ö" 
Bruch ftück eines weitläuftigern handfehriftbchen V* 
kes über Eifenerz, das bald im Druck erfcheü* 
wird. Millionen Centner der edelften Eifen - Erze be* 
fchäftigen hier fchon feit 1000 Jahren viele bun* 1 * 
Hände, und könnten ße noch durch 2000 Jahre be- 
fchäftigen. Jetzt wird jahrlich im Durchfcbnitt ein« 
Million Gentner Eifenftein verarbeitet. Seit 180& 
rigirt das Werk, da das Aerarium die meiften Aciie» 
eingelöft hat, die K. K. Hofkammer in Münz- voi 
Bergwefen. Das Erz fclbft befteht in mehr oder we- 
niger oxydirtem Späth - Eifenftein , Braun - Eifcnfteij 1 
und Glaskopf. — Im Erzberge felbft trifft man auch 



(Providus, ne in palrla tumulo careret.) — TKefieben 

Berge Wiens-, der Leopolds-, Jofephs-, Cobenzlsberg, Grotten (hier Schatzkammern genannt) mit Trop 

«der Vogelfang, der Kobel, der Predigtftuhl und Dom« ftein- Gebilden und fogenannter Eifenblütbe an. Eri* 

bach, find dem VL lieber, als jene: nerung an die Gegenwart des Monarchen am si-SePf* 

Rom« de« alten, des neuen Rom«, ab LifAbon«, l * lo > welche auch auf dem Titelkupfer vorgefte'" 

Zeuta«, ' wird. — V. Das Dunajeczer Schloß und fem Um^f 

tt« tob Je her fleh ritl mit fiah« fiergen gehtftftet. bangen im Ziffer Comitate in Ungern , von Ckf"* 

Gtttr- 



Ctntrftch, Prediger in Käsmark. Die Benennung 
Magura vergifst der Vf. zu erklären , fie kommt von 
Mala gora , Kleiner Berg , im Gegenfatz der Carpa- 
thifchen Tatra - Spitzen. In dem Maguraner Bergzug 
beGtzen das meifte die Baronen Paiocfay und der Re- 
ligionsfond (der letztere die Guter des aufgehobenen 
rothen Klofters). Derfelbe Bergzug war enedem von 
Deutfchen bevölkert, die aber nach und nach von 
Slaven verdrängt worden. Im Vorbeygehn von Pud- 
lein und Lublau; auch einiges vom Neu - Lublauer 
Sauerbrunnen , der aber jetzt nicht fo häufig befucht 
wird, als der Vf. (S. 147.) erzählt. — VI. Philippo- 
waner und Mennoniflen in Oeflerreich. Ein Beytrag zur 
Völkerkunde diefes Kaiferftaats, von Samuel ßreaezki, 
Superinten !, in Galizien. Die Fhiürpowaner oder Lip- 
fowaner in der Bukovina (in Rufchtfchor, Fontina 
alba undKlemoutz, 73 Familien oder 360 Seelen ftark, 
im J. 1785. angefiedelt) find nach Schtözer's Auszug 
aus Andri gfoannout's Nachricht von den rulfifchen 
Raskolniken (Neue Berl. Monatsfchrift, Aug. 1802.) 
eine Abart diefer Raskolniken. Da man fie nicht ver- 
folgt, fo haben fie von manchen fanatifchen Ideen ab- 
geladen. Die ruflifchen Philippowaner verwarfen 
auch die Ehe: die Bukoviner febeinen davon abge- 
kommen zu feyn. Die letztern rauchen keinen Ta- 
bak , und aus der Quelle , aus der ein Tabakraucher 
getrunken hat, trinken fie nicht mehr. Die Menno- 
uifien auf der Herrfchaft Szczerzecz , 20 Familien oder 
138 Seelen ftark, vom linken Rheinufer zwifcheu 
Speyer und Maynz im J. 1784- eingewandert, genie- 
fsen der Recrutirungsfreyheit, lafien ihre Kinder erft 
im 14t en und 15'en Jahre taufen, fchwören nie, ha- 
ben einen Senior, Diaconus und Coadjutor , alle drey 
aus einer Familie, und enthalten fich forefam aller 
heftigen Ausbruche irgend einer Leidenfchaft , „wes- 
halb fie im Allgemeinen eine beffere Bildung' und 
weniger entfteüte Züge haben." In Ruckficht der 
Lehren von der Obrigkeit und von der Ehe haben 
fie fich andern chriftlichen Confeffionen bereits genä- 
hert Dieter Auflatz gehört zu den intereflänteren 
in diefetn Tagebuche, in fo fern er Realkenntnifte 
ans Licht fördert und verbreitet. — VII. Die Sau- 
dptH in Kärnthen, von Philipp von End, Profeffor der 
Schönen Wiffenfchaften zu Klagenfurt. Vom Ka- 
ntuichkogel insbefondere, und von dem Anbruche 
*fes fogenannten Kadrufchity eines Steins von beton- 
terem Farbenwechfel , «Wi durch Hn. v. Hohenwart 
^kannter geworden. Der ältere Graf Stembtrg, 
•Domherr zu Regensburg, befuchte diefe Alpen im J. 
iftog.-in mineralogiieher Rückfieht, ftarb aber, ehe 
er die Refultate feiner weiten Reifen ordnen konnte. 
ü *er Engere Graf Sternberg und Hr. Bredemeier ha* 
tlC a die Saualpen botanifch unterfucht. Im April und 
May lehn -Ist man hier Auerhähne: diefs heilst man 
auf di e Hahnpfalz gehen. — VIII Ueber Lieder und 
l 'üksftfU in Alpenländern, vorzüglich' in Kärnthen und 
Stryermark, von Ebendemf. Aus einer ganzen Samm- 
lung folcher deutfeher Lieder giebt der Vf. eines, be- 
titelt: Verabfchiedung des Winters, eine Art Dialog 
zw Üchea dem Pommer und Winter. Hier eine Pfo&t : " 
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Wie ift in dem Frühling nicht allei fo fron , 
Wie duftig die Felder und Baumer da blühn, 
Wie Tpriagt da ror Prcnd 
Da* Vieh auf der Weid. 

Und bin i der Winter mit Recht nicht fo Roh, 
Ich bau doch e Braken und brauche kein Holt , 
E* fchinunern vom Schnee 
Da« Thal und die Höh. 

Die Windifchen Lieder in feiner Umgebung fcheint 
der Vf. — ein geborner Würzburger — nicht beach- 
tet zu haben. — IX. Ausflug von Brünn nach der 
Burg Eichhorn in Mähren, von einem Ungenannten, 
nebft einer Abbildung diefer Burg, eines ehemaligen 
Eigenthumes der Templer (S. 1 85- ift der Sinn in der 
Erzählung verwirrt), jetzt des Freyhn. v. Mundi. — 
X. Der Badeort Heiligenfladt bey Wien und feine Um- 
gebungen, vom Dr. Franz Sartori, mit hiltorifchen 
Notizen, die dem Vf. der Hr. v. Bergenflamm, ftän- 
difcher Regiftrator, mitgetheilt hat. Die Kirche von 
HeiligenftaUt ziert alsTiteivignette dasBuch. — XL Mat- 
thäus Loder, Hiftorien- und Landfchaftenzeichner 
(vom Herausg.'). Diefer Künftler, geboren den 3often 
May 1780. in Wien, gebildet in der Wiener Aka- 
demie der bildenden Künfte , hat im Fache der Land- 
fc haften - und der Hiftorienmalerey fchon viele Kunft- 
' werke geliefert, deren Verzeichnifs hier mitgetheilt 
wird. — XIL Wilh. Frisdr. SchlotterbeU 's (geb. 1777, 
im Baden - Durlachifchen) Biographie und malerifche 
Reifen durch Salzburg, vom Heraus g. Eine Vorftel- 
lung von Salzburgs Lage giebt, das bevge fügte Kupfer. — 
Xlfl. Eifll's Reife im In- und Auslande, in Ökonom, 
pädagog. ftatift. Rückfieht. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlik, b. Hitzig: Buch der Liehe. Herausgegeben 
durch Dr. Johann Guflav Büfching und Dr. Frie- 
drich Heinrich von der Hagen. — Erfler Band. 
1809. LH u. 444 S. gr. 8- (a Rthlr. i» gr.) 

So fehr auch der Gefchmack an Ritterromanen und 
Ritterfchaufpielen in neuem Zeiten, befonders unter 
uns Deutfchen, behebt und verbreitet ift: fo find die 
Verfaffer derlei ben doch feiten mit dem wahren Geifte 
des alten Ritterthums und mit der Sprache damaliger 
Zeit vertraut genug. Daher entftehen fo manche 
flache und t alfche Vorftellungen und faft durchaus un- 
■ wahre-und tmerfreuliche Zerrbilder. Seit einiger Zeit 
hat man jedoch angefangen , mit jenem echten Geifte 
bekannter zu werden; und drfzu kann die vorliegende 
Sammlung allerdings beytragen. Schon im J. 1587. 
kam zu Frankfurt bey 'Feyerabendt eine Sammlung 
mit dem Titel: das Buch der Liebe, heraus, welche« 
dreyzehn ältere Romane enthielt, die auch in der Vor- 
rede der gegenwärtigen Sammlung namentlich ange- 
führt werden. Von jenem alten Buche , das freylich 
feiten geworden ift, liefse fich noch ein fechftes Exem- 
plar, welches in einer Privatbibliothek befindlich ift« 
nachweifen. Die zweyte Ausgabe, welche im Schwa- 
bifcheu Catalog als von 1687* aufgeführt wird, ift wohl 

nirbt 
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nicht vorhanden, und jenes vielleicht ein Druckfehler 
für 1587- Unter der nämlichen Auffchrift gab der 
Gothaifchc Bibliothekar Reichard im J. 1779. ein Buch 
in Octav heraus , welches aber nicht weiter fortgefetzt 
■wurde. Ebenderfelbe lieferte auch in feiner Bibliothek 
der Romane einige Auszüge und Umarbeitungen älte- 
rer Werke diefer Art. Was für die Franzofen der Graf 
Treffan auf ähnliche Weife geleiftet hat, ift bekannt.— 
Im Deiitfchen giebt es mehrere Werke jener Zeit von 
fremder fowohl, als einheimifcher Abkunft; die raei- 
ften find aus fremden Quellen gefchöpft. Dazu kommt 
noch, dafs diefe GegenTtände mehr inVerfen, als pro- 
faifch bearbeitet wurden , und dafs viele profaifche Hu- 
mane erft fpäterhin aus den verfificirten genommen 
wurden. In der diefer neuen Sammlung vorausge- 
fchickten umftändlichen Porrede findet man fowohl 
den Charakter als die Literatur diefer Bücher weit- 
läufiger erläutert ; und diefe Vorrede gereicht der Ge- 
nauigkeit der beiden Herausgeber zur Ehre. Nur drey 
Stflcke enthält diefer erjfe Band , nämlich , Triftan und 
Jfalde, Furabras, und Pontns und Sidonia. Von die- 
fen dreyen wird ausführliche Nachricht in der ge- 
rlachten beiderfeitigen Rückficht ertheilt Die weni- 
gen urfprünglich deutfchen und damit zufammenhan- 
genden nordifchen Volksbücher follen in diefer Samm- 
lung zwar nicht überfehen werden ; zunächft aber und 
am meiften haben die Herausg. die wälfehen Romane 
gewählt, welche, wie ihre "frühem poetifchen Dar- 
stellungen , als die eigenthümlichften Erzeugniffe und 
wnmittelbarften Darftellungen des eigentlichen Ritter- 
thums zu betrachten find. Bey dielen ift der ältefte 
und befte Text zum Grunde gelegt ; und die angezeig- 
ten Veränderungen in der Interpunction, Rechtfchrei- 
bung und Schreibart find gehörig gemäfsigt. Ueber- 
haupt wflnfehen und beabfichtigen die Herausg., dafs 
fich diefes Buch auch in Anfehung der Alterthflmlich- 
keit und Verftändlichkeit der iutnerifchen Bibelüber- 
fetzung anfchliefsen, und gleich ihr ein Volksbuch 
werden möge. — In der Folge diefer Vorrede wird 
noch von jedem Romane insbefondere gehandelt. Der 
Triflan ift ohne Zweifel einer der älteften und berühm- 
teften. Am meiften Aehnlichkeit hat dcrfelbe mit dem 
Lanzelot, und mit ihm Einen Verfaffer, nämlich den 
Ruflicien de Pui/e, der im Anfange des, zwölften Jahr- 
hunderts febrieb. Es hat aber diefer Roman auch noch 
andere alte Bearbeiter und Abweichungen erhalten, 
befbnders durch das Gedicht Gottfrieds von Straßburg; 
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und nachher von andern, vornehmlich von dem Bit- 
ter Lucas von Gua , Gat oder Gaß. Dielen hat auch 
der Graf Treffan bey feinem Auszuge vor Augen ge- 
habt; und in der Bibliothique des Romans von Frtt- 
noy wird (S. 179.) unter mehreren Ausgaben diefe« 
Romans von ihm eine angeführt, welche 1589. zu Pa- 
ris gedruckt ift. Vermutblich ift es die nämliche, 
welche hier (S. XIX.) als fchon von 1489- erwähnt 
wird. Die ältere deutle he Ausgabe, welche vaa Pit- 
zer nachgewiefen wird, war den Herausgebern niebt 
zur Hand ; und fie mufsten fich daher mit der neuem 
Bearbeitung im Buch der Liehe begnügen. Es ift übri- 
gens kein Zweifel, dafs diefer Roman auch bey meh- 
reren Völkern zu grofsem Anfehen gelangt fey ; fcho» 
im dreyzehnten Jahrhundert wurde er in die nordi- 
fche Sprache profaifch überfetzt. — Der Fterabra 
ift Unit reitig wohl franzöGYchen Urfprungs, undasl 
Turpin's bekannte Chronik gegründet. Ins Engliicbi 
ift er poetifch übertragen, weiches aus dem Auszug« 
erhält, den Ellis im zweyten Bande feiner SoetintM 
S. 356. aus einer Handfchrift mitgetheilt hat. Im Deal 
fchen ift nur Eine Ausgabe ; undauCser derfelben win 
hier noch die dramatjfche Bearbeitung von Caldern 
beschrieben , die auch im zweyten Theile des Span» 
fchen Theaters von Schlegel überfetzt ift , und in di 

fedachten Vorrede ausgezogen wird. — Der drin 
loman, Pontus und Sidonia, ift zwar berühmt genuf 
gehört aber ohne Zweifel fchon in die fpätere Z*4j 
Vermuthlich ift er in Nord - Frankreich zuerft ei* 
ftanden. In der Bibliothctjne des Romans (S. 180.) wil 
ein alter Druck in Quart ohne Angabe des Jahrs ei 
wähnt, und ebendalelbft (S. 250.) eine Handfchrift i 
der damaligen königlichen Bibliothek angeführt. Ii 
der Gothailchen Bücherfammlung ift ein Manufcript 
deffelben in deutfeher Sprache, welches zwar nih" 
beschrieben wird, aber in diefer Sammlung nicht tuel 
zum Grunde gelegt werden konnte. Der vorlieget) 
neuere Abdruck ift nach der Ausgabe von 1539- ui 
einer Vergleichung derfelben im Buche der LuIxP 
macht. — Zuletzt wünfehen die Herausgeber, «tf 
ihre Sammlung nicht blofs ein folchesBuch feynnüg* 
welches von Liebe erzähle, foudern auch ein hiebe» 
welches die Liebe zu den Werken und Tugenden 
ferer Altvordern wieder belebe, und zugleich zuiÜ* 
den Höhern und Niedern ein freundliches Baad* 
neue und befeftige, und fo leinen Namen in der n> 
fachften Bedeutung führe. 



D. 



LITERARISCHE 
Belohnungen. 



"er Vf. cinef moralifch - religiöfen Lehrbuchs, 
betitelt, das im Oefterreicbifchen für alle jüdifche Schu- 
len vorgefchrielien ift, und worüber jedes jüdifche 
Brautpaar beyin Kreisamte geprüft werden foll, eine» 
Lehrbuch«, du die Vorfchrifteii der Sittenlehre au« der 



NACHRICHTEN. 

• 

Vernunft und aut den heiligen Büchern der Ifraeliren 
erweift, hat eine Belohnung von tooo Fl. und Sc 2a- 
ficherung von 10 Procent des Gewinns von einer m 
1 0,000 Exemplare berechneten Auflage erhalten. D* 
Direction bey Ausarbeitung diefes Lehrbuchs führte J« 1 
mihrifche Oberlandesrabbitter zu Nikolsburg, Mvou 
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Donnerstags , den 2. gtulius 1812. 



GESCHICHTE. 

Kopknhagen, b. Beeken : MacrkvaerdigUedir i 
Dannerkongen CJiriflian den Syvendes Levnet og 
Regjering. (Merkwürdigkeiten in des Dänen 



königes Chriftian VII. Leben und Regierune.) 
' $ Kragh Hößy der königl. nordifchen Gefell- 



Af, 



Schaft d. Wiffenfchaften un cTd. 
LiteraturgeSellfchaft Milgliede. 
(5 Mk, 12 £sl.) 



Skandinavischen 
1810. 110 S. 8> 



f gehörte gleich diePerfon Chrißians VII. nicht eben 
: VJ zu den berühmteften oder nierkwurdigften Per- 
fonen , welche das dänifche Zepter geführt haben : fo 
fehlte es doch der Zeit feiner vieljährigen Regierung 
nicht an folchen bemerk enswerthen Begebenheiten 
bnd Anftalten, wodurch fie in der Gefch'ichte Däne- 
marks immer einen fehr wichtigen und ausgezeichne- 
ten Platz einnehmen wird. „Mit Sicherheit diefe Be- 
^.-lienheiten und Veranstaltungen zu beurt heilen und 
zu würdigen, dazu," bemerkt der Vf. richtig, „ift 
der rechte Zeitpunkt noch weit entfernt; aber eine zu- 
sammengedrängte Ueberficht derSelbe^ dörfte gleich- 
wohl auch jetzt fchon weder zu frühe gegeben wer- 
den, noch ohne alles Intereffe fern,** Einen tlankens- 
»verthen Beytrag hierzu liefert Hr. H. in vorliegender 
Schrift, die, ihrer geringen Bogenzahl ungeachtet, 
den reichhaltigften Stoff, wenn auch nicht für den 
künftigen Biographen Chrißians VII. , doch für den 
Hiftoriographen feiner Zeit enthält. 

Chrißian VII. war geboren am 29. Januar 1749., 
beftieg am 14. Januar 1766., kaum 17 Jahre alt, den 
Thron, heirathete in demfclben Jahre dieerft 15jährige 
engüfehe Prinzeflin Caroline Mathilde, machte im Jahr 
1708' eine Reife nach Deutschland, England, Frank- 
Teich und Holland, zeugte mit feiner Gemahlin einen 
SÄn (K. Friedrich VI.) und eine Tochter (Loirife Au- 
£jjftr, Herzogin von Augußtnburg), liefs fich von ihr 
nach 6jährigcr Ehe fcheiden, führte hierauf faft 36 
Jahre lang ein, für einen König, äufserft ftilles, ein- 
faches und einfames Leben, und hatte nun noch das 
unverfchuldete Schickfal , ein halbes Jahr vor feinem 
Tode, welcher am 13. März igo** erfolgte, wegen 
des ausgebrocheuen Krieges mit England nach R:nds~ 
bnrg fluchten , und hier in einer Lage und unter Um- 
Ständen , die nichts weniger, als ruhig waren , fein 
Leben befchlrefsen zu muffen: fo, dafs\ bey aller an- 
derweitigen Verschiedenheit des Schickfals , doch zwi- 
fchen feinem Tode und dem Tode feiner unglückli- 
chen Gemahlin , die, nur 24 Jahre alt, am 11. May 
I775. in JZeUe verblichen war, <lie unerwartete Aeun- 
4. L. Z. 18 ia» Zweyttr Band, 



lichkeit ftatt fand , dafs beide hohe Perfonen in wei- 
ter Ferne von der Re/idenz ihr Lebensziel erreichten. 

Soviel von dem äutsern Leben des verewigten Kö- 
nigs ; fein inneres Leben , oder feine Wirkfamkeit ab 
König, betreffend: fo fieht man bald aus des Vfs. 
Skizze, dafs, was dem Könige an eigentlicher und 
voller Selbftthätigkeit abgegangen feyn mag, durch 
die genehmigende oder zubffende Eigenfchaft feines 
Willens reichlich erfetzt worden ift. Unter Chri- 
ftian VII. ift in und für Dänemark viel, fehr viel Gu- 
tes gefchehn. Jedes der drey verfchiedenen Minifte- 
rien, denen während feiner Regierung die Leitung 
der Staatsangelegenheiten anvertrauet war, und die 
man, nach den Hauptperfonen , die dabey ange Stellt 
waren, das Struenfeetfche (bis ins J. 1772.), das Guld- 
berglfclu (bis 1784.) und das (P. A.) Bernßorfifche (bis 
1797.) zu nennen pflegt, hat fich, nach Verhältnifs 
der Dauer eines jedeu, unverkennbare Verdienftc um 
den Staat erworben , unter denen jedoch die des Letz- 
ten in jedem Betrachte die ausgezeichneteften und 
ruhmvollsten waren. Die Sttuenfeeifche Periode , wel- 
che der Vf. (S. 7 — 15.) mit einer Mäfsigung und 
Wahrheitsliebe beschreibt, die toneni Herzen und fei- 
nem Verltand alle Ehre macht, war, was die äufse- 
ren Staatsverhältaiffe betraf , fo ruhig, wie möglich; 
was dagegen das Innere der Staatsangelegenheiten an- 
gieng, aufserft unruhig, revolutionarifch, man kann 
wohl fagen , ftürmifch. Schlag auf Schlag folgten die 
Veränderungen , und der Tod des Minilters , vorhin 
des machtigSten und vertrauteften Günftlings des Kö>- 
nigs, auf demSchaffot fetzte diefer Periode ein Schleu- 
niges Ziel. „Wenn auch, fagt der Vf. (mit Spittler), 
Struenfee mit Recht fiel, fo hätte er doch nie fo fallen 
rnüffen; da auch die fiegende Partey nie vergeben 
durfte, was fie der Ehre des Kö»igs, der dem Un- 

Sjliicklichen vorhin fein Vertrauen gefchenkt hatte, 
chuldig war. M (S. 14.) Und mit Ridihorn ; „ StrHen- 
Jets Administration war in vielen Stücken weife und 
wohlthätig und zeugte von einem Manne von Einrich- 
ten und Regierungstalenten. Aber allzu ficher auf 
feine Allgewalt fich ftützend, hatte er in kurzer Zelt 
alle Stände , den Adel durch feinen unverfchleverten 
Despotism, den Militärftand durch deffen gering- 
fchutzige Behandhuig , das Volk durch Verdrängung 
des aligemein verehrten Bemfior/s, (die Geistlichkeit 
durch das Aufführen von Schaufpielen an Sonntagen 
u. f. w.) gegen fich erbittert — lein Fall war unver- 
meidlich 11. f. w. ** (S. 12.) Eine der beften Früchte 
feiner Wirkfamkeit war ohne Zweifel die Verordnung 
von 14. September 1770., wodurch die Prefsfreyheit 
weit ausgedehnte Grenzen erhielt. Manche andere 
Hhh heil- 
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heilfame Fruchte feiner Administration konfiten , fei- 
nes fchneUen Falles wegen, nicht fogleich zur Reife 
kommen. — Ueber das von Ove Hüegh GulAberg fo 
benannte Guldbergifche Minifterium drückt fich der 
Vf. ('S. 16.) fo aus: „man fand es, bey Befetzung der 
hohen Polten, paffend, Männer zu wählen, welche 
entweder zu Struenfees Fall mit gewirkt hatten , oder 
die bey den damaligen Wortführern die Idee von einer 
unbedingten Folgfamkeit gegen fich zu wecken ee- 
wufst hatten. Rcins von beiden war zwar der Fall 
mit P. A. Bernßorf; laut forderte ihn aber die öffent- 
liche Stimme zurück. " So wie nämlich die verwitt- 
wete Königin Juliane Marie, Chriftians Vll. Stiefmut- 
ter, und ihr .Solin, Prinz Friedrick, damals is Jahr 
alt, an der Spitze derer ftanden, die Struenfee ftürz- 
ten: fo waren es diefe auch, die, in Verbindung mit 
C H. Guldberg, des Kronprinzen Friedrichs Lehrer, 
von nun an das Staatsruder hauptfächlich führten. 
Doch erhielt fchon vom J. 1773. an P. A. Bernßorf den 

entfehiedenften Einflufs auf die Leitung der auswärtU Afchenregen u. t. w. geftOrzt wurde, hatte zwar, 
gen Angelegenheiten. Mit Kußtand wurde das Band 
tefter geknüpft, ab es zu Struenfees Zeiten geweleu 
war; mit England wurden die aus der der Königin 
Caroline Mathilde widerfahrnen Behandlung enthe- 
benden Mifshclligkeiten fchnell ausgeglichen; mit Hol- 
land wurden die wegen des Fluffes Rio Volta in Guinea 
ausgebrochenen Zwiftigkciten bald beygelegt. Im In- 
nern blühete während diefes Zeitpunktes der Handel ; 

es wurden mehrere Handelsgelellfchaftcn geftiftet; künde, dais vielmehr jeder dänifche Patriot mit dsiaj 
doch ^wuchfen für Dänemark aus dem amerikani- durch diefen Handel zu Grunde gerichteten Ifsländet 
fchen Kriege nicht allerdings die Vortheile, die man 



fich völlig zurückgezogen hatte , erreichte fein Enta 
Der Kronprinz Friedrich (jetziger König) war es, der 
gleich nach feiner (am 4. April 1784. durch Bajikom 
gefchehenen) /eyerlichen Aufnahme in den Schoo:? 
der chriftlichen Kirche eine Staats Veränderung veraa- 
lafste, die der durch Struenfees Sturz bewirkten nicht 
unähnlich war — doch ohne alles Blutvergiefsen. 
Guldbergs und feines Anhangs Wirksamkeit hörte 
auf; Bcrvflnrfs F.influfs erhielt auf einem ausgedehn- 
teren Felde neues Leben und verdoppelte Kraft. Eine 
Veränderung, die, wie Spittler lagt, „dem Muthe 
und Charakter des Kronprinzen, der eben erft fe.a 
I5tes Lebensjahr zurückgelegt hatte, zu glekh gre- 
iser Ehre gereichte. " Einer der erften Uegenfhiinf«, 
denen der Kronprinz feine Aufmerkfamkeit unJ Für 
forge widmete, war die Landkriegsmacht , „der« 
Uebuiie,en er auch gleich von Anfang feiner Mitregie-, 
rune fleii'sig bey wohnte." Die grofse Noth , worin 
in diefer Zeit Jßland durch Erdbrände, Erdbeben, 



Linderung der Einwohner, durch die Placate toüi 
18- Augult und 17. November 1786. einige Verbe le* 
rungen ihres höchft befchrankten Handels zur Yol^v; 
docii bey weitem nicht in dem Grad , als man batt 
erwarten füllen , und der V f. befchhefst feine Darltct 
lung dieler Sache mit Heinzes Worten: „der Bande 
nach 1 Island gehört leider! fo wenig zu den cLu«» 
den Abfchnitten der dänilchen üelchichte und Staats- 



fich davon hätte verfprechen dürfen , wenn nicht fal- 
fche Handelsfpeculationen und verichiedne Mifsgriffe 
von Seiten der Regierung Hinderniffe in den Weg ge- 
legt hätten. Die Anlegung des fchliswig - holßeinifcnen 
Kanals zwifchen der Nord- und Oft fee, war ein für 
den innern Handel wichtiges Unternehmen; wobey 
£ch der Graf Schimmelmann hauptfächlich thätig be- 
wies. In fieben Jahren wurde der Kanal, der 27^ dän. 
Meilen lang, zwifchen 54 und 100 Fufs breit, und 10 
Fufs tief ilt, vollendet. Für die Manufacturen , den 
Landbau, die Flotte gefchahe manches, wozu doch 
fchon unter Slruenfee der Grund gelegt war; che durch 
den Eibprinz Frifderich veranftaltete Ausgabe des 
Snorro Sturleförs in ifsländifcher , dänifcher und la- 
teinischer Sprache , zeigt auch, wie manches andere, 
dafs mau den Wilfenfchaften die ichuldige Aufmerk- 
famkeit widmete; doch wurde Struenfees Plan zurVer- 
befferung der Univerfität nicht ausgeführt. Für das 
wichtigtte Denkmal des GuUibergfchen Minifteriums 
fehen viele die das Indfödsret (das Recht der Einge- 
bornen) betreffende Verordnung vom 15. Januar 1776. 
an ; über deren Werth und Einflufs auf des Landes 
wahres Wohl inzwifchen nicht blufs von Ausländern, 
fondern felbft von aufgeklärten Eingebornen, z. B. 
A. S. Oerßed, und unferm Vf., zweifelhaft gcurtheilt 
wird. — Auch djefes Minifterium, von welchem 
fchon feit 1780- der berühmte P. A. Bernßorf, wegen 
Mifs\ erftändniffen mit dem gelehrten Guldberg in Be- 
treff der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten, 



die Gefchichte delTelben in ewige Vergeflenheit 1* 
graben zu lehn wünfehen lollte. Die Errichtung ei- 
ner hohen Schule für die Ghirurgie , unabhängig voo 
der medicinifchen Facultät und Univerfität, in Ko- 
penhagen fallt, fo wie die Stiftung eines Seekarten- 
Archivs in den Anfang der Mitregierung des Kron- 
prinzen. Mit dein Handel, der Bank und dem Lan>i- 
welen giengen Verbefferungen vor, wozu fchon n 
Struenjets Zeiten der Grund gelegt war. Der ifl 
J. 1788- unter Anführung des Prinzen Karl v. Hfa 
gebliebene Angriff der Schweden , als Folge der Al- 
lianz zwifchen Dänemark und Rußland , zog vtä 
keinen weitern Krieg nach fich, trug aber doch, d*Ü 
den im J. 1789. nöthig befundenen Scerüftungen 0 
Vermehrung der Staatsi'chulden bey, und verurfad* 
neue Auliagen und die Eröffnung eines Aidehns- " 
Das J. 179a. gehört zu den glänzemlften in den An- 
nahm Dänemarks, indem die dänifche Regierung 
diefern Jahre Europa das erfte Beyfpiel von Abi'ciwt- 
fung des che Mcufchheit fchändeudeuai'rikanifchen N^ 
gerliandels gab. In der Verordnung vom 16. M 5ß 
1792. wurde näiuliph feftgefetzt, dafs mit dein Anfang« 
des Jahrs I803. für die dänifchen Unterthauen aller 
rsegerhandel auf den afrikauifchen Kühen u. f. w. auf- 
hören lollte. Nicht weniger menfchenfreundlich *« 
die in eben diefem Jahre gegebene Verordnung, 
treffend die Einrichtung und Leitung des Annenwe- 
fens in Kopenhagen. Auch nahm der Kronprinz, tief- 
fen Aufmerkfamkeit bisher mit der Verbefierung Ott 
Landmacht vornehmlich lieh belcbäiügt hatte, iß 

d by .Googff 



4*9 



Num. 16a JULIUS i8ia. 



43° 



Veranlaffung und Folgen; die Brtrgerbewaffnung in 

dea dönifchen Landfuidten im J. 1802. ; das Ausrücken 
der. dämlichen Landmacht nach Holftein 1803.; die 
Reform des Volksfchulwefens unter des Herzogs von 
Augußenburgy Conf. Raths Mailing und Etatsraths 
Moide nlwwtr Direction 1806. ; die zur Sicherheit de« 
Vaterlandes nöthig befundenen Anftalten und damit 
Zu den Unglücksfällen , wel- verbundene Erhöhung der Abgaben unter dem 6. Ju- 
gehört der grofse Schlolsbrand nius i8c6. ; die Aufhebung der bisherigen Verbindung 

der deutfch-däni fclien Reichslande mit dem (ehemali- 
gen) deutfclien Reiche; der unglückliche Krieg mit 
England 1807. und, die Kriegserklärung gegen Schwe- 
den 18080 welche zugleich mit der Nachricht von des 
Königs in Rendsburg erfolgten Tod in Kopenhagen be- 
kannt wurde — diefs waren einige der letzteniSlerk- 
würdigkeiten in dem Leben und unter der Regierung 
eines Königes, der „fein Vaterland zwar in einer be- 
denklichen KriGs verliefe, aber doch fterbend noch 
den Troft hatte, daffelbe den Händen zu hintcrlaffen, 
denen es feit 23 Jahren in fo hohem Grade Heil und 
Ehre zu verdanken hatte, den Händen, die mit des 



fem Jahr« zuerft Sitz In der Admiralität. — Mit wel- 
cher Weisheit und Feftijgkeit die dänifche Regierung, 
unter Bernftorfs trefflichem Minifterio, vom J. 1792. 
an die Neutralität, trotz allen von jeder Seite her ge- 
schehenen Verbuchen , diefelbe zu unterbrechen , auf- 
recht zu halten wu/ste: das ift allgemein bekannt, 
jjer Vf. fpricht hiervon mit der Wärme, welche den 
Patrioten bezeichnet, 
che der König erlebte , w 

1794., und der noch gröfsere Sudtbraiid 1795., durch 
welchen letztern -J der Kcfidenz eingeschert wurde. 
Eine wichtige Verbefferung des Rechtsganges nahm 
iu diefem Jahre ihren Anfang, indem zur Vorbeugung 
vermertÜicher und koftbarer ProcelTe in Däuemark 
und Nurwegen allenthalben l r ergleichscommiffione» nie- 
dergefetzt wurden; wodurch die Zahl der l'roceffe fo 
vermindert wurde, dafs in den drey nach lt. tilgenden 
Jahren nur 0,653 Frocel'fe anhängig wurden, wogegen 
teil die Zahl derfelben in den drey nachft vorherge- 
henden Jahren auf 25,521 belaufen hatte. Auch die 
Verordnung vom 3. Junius 1796. , wodurch der Lang- 



umkeit der Rechtspflege in Dänemark vorgebeugt, höchften ßeyftand unter allen Stürmen und Gefahren 



im Stande feyn werden , das Staatsfchiff nicht nur zu 
retten, fondern auch mit Ehre in den Hafen zu fuh- 
ren. " (S. 1 10.) Warum uns Hr. H. in diefer inter- 
effanten Schrift nicht ein Wort von des Verewigten 
Charakter, ganz und gar nichts von feiner vieljuhri- 
gen Geiftesabwefenheit oder Gemüthskrankheit, der 
wahrfcheinlichen Folge der traurigen Begebenheiten 
im J. 1772., fagt: darüber wundert Geh Ree. um fo 
viel mehr, da lieh über jenen manches Gute fagen liefe, 
uud da diefe auch jetzt fchon mit gebührender Scho- 
nung berührt werden durfte. 



die Verordnung vom 11. Auguft 1797., wodurch die 
bisher aus zwey lnftanzen beliebende Obergerichte 
in .Norwegen autgehoben , und dagegen für jedes der 
4 Stifter in Norwegen ein eignes Sdittsobcrgericbt an- 

feordnet wurde; die den Zoll und die Conlumtion 
etreffende Verordnung vom 1. Februar 1797- > wo- 
durch die Handlung einen folteren und ficherern Gang 
gewann; die vom (Jekonomie- und Conuuerzcolle- 
gium ertheille V erordnung vom 16. Junius deflelben 
Jahrs, wodurch die Ereylieit des oftiudiiehen Han- 
dels erweitert wurde; die verbefferte Einrichtung, 
welche die gelehrten Schulen erhielten ; die neue vor- 
treffliche Liturgie, welche die fchleswig-hollteinifche 
Kirche unter Adlers Superintendentur empiing ; und 
endlich der tkitige An t heil, den die Regierung an 
der von einigen Gliedern der fchleswig-hoüteinifchen 
Ritterfchaft befchloffenen Authebung der Leibeigen- 
fchaft auf ihren Gütern nahm — alles diefes waren 
Leidame Veränderungen, wodurch die letzte Zeit von 
Btrnßorfs Miuifteriiun auf eiue diefes wahrhaft er- 
leuchteten und menfchenlreundbchen Minifters wür- 
clige Art fich auszeichnete. Bernjlorf Itarb (am 
aa. Junius) 1797., und der Vf. hätte, um für den Un- 
umerrichteten keine Verwirrung zu veranlaüen , be- 
n erken follen, dafs der Bernftorf, deffen er S.90 u.f. 
erwähnt , (der aber gleichfalls ,* nebft feinem Bruder, 

feit einigen Jahren nicht mehr in dem Minifterio ift) er, nachdem er gleich Anfangs 1 — 7. ohne in cten 
ein Sohn des Verewigten fey. — Das Placat vom gewöhnlichen Fehler der Weitfchweifigkeit bey allge- 
25. Julius 1798- und deffen J'rweiterung vom 20. März mein bekannten Wahrheiten zu fallen, von dem Joe 



RECHTS GELAHRTHEIT. 

Fravkpurt a. M., in d. Andrea. Buchh.: Ueber 
die Appellation in Coneursfachen nach Deutfchtm 
und frttrlembergifckem Rechte , von Dr. Fried* 
Luditr. Gmel'm. i8ti. 52 S. gr. 8- 

Schon oft hat das praktifche Leben einen nicht un- 
beträchtlichen Einflufe auf die Cultur der Rechtswif- 
fenfehaft gehabt , indem es Anläffe herbey führte, die 
zu einer ichärfern und forgfältigern Prüfung oder zu 
einer genauem Entwickelung gewiffer Rechtsmate- 
rien aufforderten. Auch dem Vf. gaben praktifche 
Arbeiten Anlafs zu diefer kleinen Abhandlung, worin 



7. ol 



>799-» betreffend die bewaffnete Convoi der dänifchen 
KaBitarteyfchiffe ; der Befchlufs, nach welchem in 
Norwegen allenthalben die junge Mannfchaft im Ver- 
haltnifle zur Volksmenge der Diftricte ausgehoben 
werden foü; die bekannte Verordnung vom 27. Sept. 
*799.> wodurch alle Anonymität verboten und über- 
haupt die dänifche Prefsfreyheit in fehr enge Grenzen 
^efchränkt wurde ; die blutige Seelchlaclit auf der 



griff und der Zuläffigkeit der Appellation überhaupt 

Sehandelt hat, $. 8 — 12. gründlich zeigt, dafs nichts 
er Zuläffigkeit der Appellatiod auch in Coneursfa- 
chen im Wege ftehe. Ks ift ihm au der beyfälligea 
Autorität einer Menge von Rechtsgelehrten nicht ge- 
nug , fondern er widerlegt auch mit vieler Gefchick- 
lichkeit noch drey nicht unscheinbare Einwürfe, die 
man feiner Meinung machen könnte: dafs 1) die Ap- 



riop^uhagner Rhede am z- Aprii löoi., nebXt deren pellaüon eia von deu Römern angenommenes fremdes 
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Infütut , t?er Concttrsprocefs aber ein deutfches Inftf- 
tut fey, welcher Umftand keine Verbindung beider 
Inftitute mit einander leide; daCs 2) in Fallen, wo, 
wie in Concursfachen, Gefahr auf dem Verzug hafte, 
nicht appellirt werden könne: und dafs 3) dieEinheit 
und Allgemeinheit des Gericntsftands , diefe fo we- 
fentliche Bedingung bey Auseinanderfetzung eines 
Concurfes fich mit der Devolutiv Wirkung nicht ver- 
trage. 6. 13 — 17. beweifet der Vf., dafs die Appella- 
tion in Concursfachen der Regel nach gegen alle dieje- 
nigen richterliche Verfügungen, welche eine Rechts- 
verletzung mit fich führen, Statt habe, und eben fo 
auch Oberall unzulafGg fey ; wo fie auch im gemeinen 
Procefs aus allgemeinen Gründen verwerflich wäre. 
Er zeigt hierauf, ob und wie ferne der Ungehorfam 
fich diefes Rechtsmittels bedienen könne ; ob und wie- 
ferne von einer Schuldenverweifung (Diftributions- 
befcheid) appellirt werden dürfe ; auch ob und wie- 
ferne bey Nachlafsverträgen eine Appellation erlaubt 
fey. Bey mehreren im Concurs eingeklagten Poften 
läfst der Vf. die Appellation alsdann zu, wenn diefe 
mehrere Poften aus einerley Klagegrunde herrühren, 
und in einerley Sentenz darüber entfehieden worden 
ift. Er macht hiervon die Anwendung auf mehrere 
Pfandgläubiger. $. 18 — 20. unter fucht der Vf., wel- 
che Perfonen in Concursfachen appelliren können, 
und fetzt als Regel feft, dafs jeder appelliren könne, 
der fonft auch zu appelliren berechtigt fey, und fo gar 
der Gemeinfchuldner felbft, der Contradictor und Gü- 
terpfleger fich diefes Rechtsmittels in gewiflen Fällen 
bedienen können. Beyliufig wird ($. 20.) dargethan, 
dafs nicht allemal bey Appellationen in Concursfachen 
ein Appellat auftreten mäTfe. $. 31 — 33. erörtert der 
Vf. die Wirkungen der Appellation in Concursfachen, 
nämlich L die Hemmung der Rechtskraft. Hier be- 



fchäftigt er fich mit AuFföfurig der gewifs nicht leich- 
ten und fehr ftreitigen Rechtsfrage : welchen Einflufi 
die Appellation eines nachgefetzten Gläubigers gegen 
einen ihm vorgesetzten auf die Location der Zwilchen 
beiden befindlichen habe? Er beantwortet fie dahin: 
fo oft der nachgefetzte Gläubiger die ihm im Verhält« 
nifc gegen den vorgefetzten Gläubiger gebührende 
Stelle nicht erhalten kann, ohne dafs zugleich der 
mitten inne ftehende von feiner Stelle verrückt werde, 
die Urthel auch in Rückficht auf die Location diefes 
Letztern in Rechtskraft nicht übergehen könne. — 
II. Adhäfion. Dafs von diefer und von der Getneirl- 
fchaft der Appellation das Recht eines Streitgenoffen: 
die Vortheile des von feinem Genoffen errungenes 
Siegs gegen eine in erfter Inftanz gefprochene con- 
demnatorifche Urthel, mit zugeniefsen, verfebiedpu 
fey, wird $. 28. ausgeführt. III. Die Devolution an 
den zuuäcnft höhern Richter. Von dem riebterii. 
chen Verfahren in Concursfachen nach eingewendeter 
Appellation handelt der Vf. 6. 34 — 40., und wicier- 
legt mit Recht die gruudlofe Meinung einiger Recht!- 
gelehrten, welche behaupten , dafs in Concursfachen 
der Oberrichter in der Appellationsinftanz entweder 
gar nicht oder höchftens nur fehr feiten den ftreiten- 
den Theilen proceJTualifche Verhandlungen erlaube» 
dürfe. 

* 

Diefe gründliche Abhandlung, die ihrem Vf. 
Ehre macht; fchien darum eine etwas umftandikta 
Anzeige zu verdienen, weil fie fich durch eine febart- 
finnige und genaue Zergliederung aller bey der Appel* 
lation in Concursfachen vorkommenden verfchiedenen 
Fälle vortheilhaft auszeichnet. Der Vf. ift gewöhn, 
mehr feinem eigenen Nachdenken zu folgen, als bW$ 
andere Schriftfteller zu nutzen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
Beförderungen u. Amtsverändcrungen. 

priefier aus Dillingen, Franz Schmidt , die Erlaiibeifci 



L r . Jtf. Gotrfi: Mikan , Prof. der Chemie und Bota- 
nik, und Hr. Ant. Miektlitz % Prof. der Pathologie an 
der Uuivcrfiilt in Prag , find wegen Krllnklichkeit mit 
Beyhehaltung des ganzen Gehalu indenRuheftand ter- 
fetzt worden. 

Hr. Hofrath und Hofleibarzt Audrtar v. Stift, Präfes 
der medic. FaculUt zu Wien hat nunmehr feine Auftei- 
lung beym k. k. Siaatsrathe, und referirt dafelbft nicht 
nur alleSaiütäts- fondern auch allcStudtenfachen. 31öge 
er in jeder RückJiclit in Van Swietens Fufsftapfen 
treten. 

Hr. Ernß Wittmnnn erhielt im Augtift 1811. diePe- 
willigung, an der Wiener Univerfnit aufserordcntlichc 
Vorlefungen über die Ökonom. Botanik , und der Welt- 



durcli ein Jahr Vorlefungen über die Pafigrapbie 0 
halten. 

Dem Profeffor der Hiyfik an der Univerfiut 9 
Wien ift als Aflificnt beygegeben Hr. JoL Leopold I» 
deltHtr^ mit dem feftgefetzten Stipendium von 400 F- 
Einl. Seh. 

Hr. Jtk, v. Fogtberg, Official bey der Hof*"'?- 
buchhaltung hat die Erlaubnifs, an der Wiener Uni«'" 
lität aufserord. Vorlefungen über franz. Sprache i« 4 
Literatur zu geben. 

Das Directorat über das juridifch -polirifene Ss- 
duim zu Prag führt nun, ftatt des wegen Kränkle* 
keit enthobenen Hn. Hofrathcs Grafen S)»rt» " t( 
Gubernialrath und Kammerprocurator , Jfjf 1 ' 
Krticzka. 
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Freytags, den 3. Julius I8ia. 



ARZNETGELAHUTHEIT. 

Dresden , in d. Arnold. Buchb. : Organon der ra* 
tionellen Heilkunde , von Dr. Samuel Hahntntam. 
1810. aaa S. gr. 8. (1 Rthl. 12 g r.) 

Des Vfs. Scliarffinn ift unter den Aerztcn eben 
fo bekannt, als feine Neigung, durch Para- 
doxien und Excentricitäten die Aufmerk famkeit auf 
fich au leiten. Leider haben fich von Hn. Hs. theo- 
retifchen Maximen fowohl , als feinen empfohlnen 
Methoden und Mitteln fo wenige beftätigt, dafs Ree. 
wenigftens immer mit einigem Vorurtheil , minile- 
ftens mit einer gewilfen Furcht , al>ermals getäufcht 
zu werden, an das Studium feiner fchriftftellerifchen 
Productionen geht Den Mercuriut folnbilis , der 
doch auch' nicht foviel leiftet , als verfprochen wurde, 
und den Liquor probatorius ausgenommen , was ver« 
dankt die praktifche Arzneywiffenfchaft dem Vf. 
fonft noch für Heilmittel ? Sollen wir an das vor- 
treffliche Salz erinnern , welches zur Verlängerung 
des menfehlichen Lebens dienen follte ? Sollen. wir 
des Praefervativs gegen Scharlach gedenken, das auf 
das hartnäckigfte durch alle mögliche Rabulifterey 
vom Vf. vertheidigt wurde? Sollen wir, um auch ei- 
ne theoretifche Schuld des Vfs. beizubringen , auf 
d.en Auf Latz über das Luftfeuchengirt im Allg. Anz. 
d. D. hinweifen? Nein, wir wollen von allem diefen 
abftrabiren , um mit möglichfter Unpartevlichkeit 
unfere Gedanken von dem vorliegenden Werke mit- 
zutheilen. Der Vf. fagt in der Vorrede : er fey der 
Einzige gewefen, welcher eine ernftliche und end- 
liche Hevifion der medicinifchen Grundfätze unter- 
nommen habe. Wir begreifen aber nicht, wie er das 
ernftlich behaupten möge. In keinem Zeiträume der 
medicinifchen Cefchichte ift fo viel unteiTucht und 
vermeintlich verbeffert worden , als in dem gegenwär- 
tigen , wenn wir ihn auch Dicht weiter zurück dati- 
rea, als bis auf Brown. Woher wären denn die vie- 
Schulen und Sekten und relativen Ueberzeugun* 
gen gekommen , die die jungen Aerzte jetzt fo 
schwankend und ungewifs machen? Und eben fo un- 
richtig ift es , dafs in allen Zeitaltern diejenigen 
Krankheiten , welche wirklich fchnell , dauerhaft und 
fichtbar durch Arzneven geheilt warden, durch die 
Gttindfatze des Hn. Ä geheilt worden feyn. Der 
Vf. fahrt ein einziges Beyfpiel aus dem Hippokrates 
**» , wo gegen Qwltra Weifsniefswurz empfohlen ift. 
A.ber diefe Wurzel wurde für ein Vomitorinm oder 
El<el erregendes Mittel gehalten und deshalb empföh- 
le* , wie Hipp, dt Affection. und de Vkt, rat. lagt : 
J. L. Z. 1812. Zweiter Band. 



Alvum pins aequo fluidum, vomitio folvit, und fort* 
fährt : übt quis alvum celerem fißere volrt , acerbis et 
außeris utitor. Alfo nicht fimilia fwiUibus , fondern 
Cor.trariis '. So empfiehlt ja Hippokrates aller Orten 
in hitzigen Fiebern nicht hitzende, fondern dünne, . 
kühlende Getränke , refrigerantia. Und wo ihm die 
Anficht der Krankheit nicht deutlich war, räth er 
zur Vorficht. In morbis , quos qiti* minime cognofcit t 
medicamentum minime vehement adhibendum ( f.. de loe. 
inhom.), die wahre Curatio per exfprctationem , wel- 
che das eigentliche leitende Princip der Urtnedicin 
ift! Gleichergeftalt könnten wir aus den andern klaf- 
fifchen Aerzten des Alterthums das Gegen t heil von. 
dem, was Hr. H. anführt, beweifen. Inffar omnium 
fey uns aber nur vergönnt, die bekannte Kur an dem 
Kaifer Auguftus in Erinnerung zu bringen, welch» 

Eer contrarium fo gut gelang. Der Vf. führt das eng- 
fche Schweifsfieber an ; aber nicht das Erregen de« 
Schweifses heilte die Kranken, fondern die reizend«« 
ftärkende Methode, welche von vcrnünftiiren gera- 
ten angewandt wurde. Darmfaiten in die Harnröhre 

felegt , erregen , meint Hr. H. , allemal einen 
calci mal) flu fr ; aber das erfte, was fie erregen, ift 
eine Entzündung, bey deren Nachlafs erft jener Ab» 
flufs kommt. Dashafb mQlTen fie ja auch mit fo gro- 
fser Vorficht angewandt werden. Die wunderfamo 
Heilungsgefchichte eines alten Bauchfluffes mittelft 
eines Purgiermittels, welche vom Vf. brevi angefahrt 
wird, muiste doch wohl erft genauer eruirt werden, 
ehe fie etwas beweifen Coli, vielleicht kurirte fie ei' 
nen Fiftelgang durch ihren ftarken Reiz. Doch wir 
wollen die Beobachtungen, welche der Vf. filr feine 
Meinung vorführt, nicht alle wiederholen, da Ein© 
oder Zwey Stimmen nichts heweifen können , auch 
wenn die Citate weitläufiger und richtiger angege- 
ben wären, als fie find, zumal da es uns nicht fcluver 
fallen follte, Autorität mit Autorität vom Ge^entheile 
zu belegen. Woher rührten denn fonft die ekelhaf- 
ten Wiuerfprüche der Aerzte unter einander gegen 
fich, ihre Beobachtungen und die Wirkungen der 
Arzneymittel her? Man nehme nur als Beyfpiel den 
Kampfer und das Opium, zwey der gebräuchlichsten 
Arzneymittel unfrer Therapie. Wie auffallend find 
nicht fchon hierüber die Widerfprflche ? Sollte man 
nicht meynen, man fing" erft an, Verhiebe und Be- 
obachtungen mit beiden zu machen, da fie doch fchon 
feit Jahrhunderten im Gebrauche find , und die Be- 
obachtung darüber füglich gefchlofien feyn könnte? 
Und eben fo ift es mit den andern Heilmethoden. 
Man bedenke nur, was man alles gegen Gicht und 
Podagra , gegen Epilepfie und Melancholie , ge^en 
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Waffer- und Schwindfucht empfolilen hat! Können 
abgerupfte Einzelheiten etwas für oder gegen ein 
Principiuni erweifcn? Haben die angeführten Aerzte 
auch die angeführten Krankheiten mit den angeführ- 
ten Mitteln geheilt? Sollten nicht mitunter die Kran- 
ken die Aerzte, die Aerzte das Publikum angeführt 
haben« wie man in anderm Sinne fagen könnte? Und 
in derThat, fo macht es Hr. ff. mit feinen Autori- 
täten ! Er nimmt nicht die mindefte Rückficht auf 
das, was den Zufall oder die Symptomen veranlafste, 
er bannt ein paar Symptome in einen Zauberkreis 
zufammen, und giebt innen diefen oder jenen Ge- 
(chlechtsnamen einer Krankheit. Nun füll das Mittel 
gegen diefe letzte felbft helfen, wahrend es doch crft- 
lich nicht allein , und zweytens nur gegen eine ein- 
zige veranlaffende Schädlichkeit , gegen eine entfern- 
te Urfache wirkte, der Er oder lein Autor fälfchli- 
cher Weife einen generifchen Krankheitsnamen ge- 

feben hat. Und nun ift Hr. ff. noch fo keck und 
ann fragen: Wie könnte das Mittel fonft diefen Ef- 
fect thun i wenn es nicht nach diefen (hypothetifch 
aufstellten) omöopathifchen Principien wirkte? Wie 
wäre es möglich, wodurch vermöchte es das? Hat 
denn jede Krankheit nur Eine Urfache, jedes Mittel nur 
Eine Eigenfchaft? Wie frech oder wie eingefchränkf 
.erfcheint Hr. ff. , wenn man diefe Behauptungen alle 
lieft ! Wie könnte er fonft drucken laffen , dafs die 
Sennesblätter deswegen, u/eil fie Kolikfchmerzen ma 



wer wird fie in Durchfallen anwenden? (die Ruhr, 
wo fie Zimmermann gab, ift bekanntlich kein Durch- 
fall.) Kalt Waffer beym Fieberfroft , Branntwein 
bey der Fieberhitze? Aber vollends ein Organon , 
d. h. ein InbegTiff von Kenntniffen, welche zum be- 
ftimmlen Betriff einer Willen fchaft nöthig Gnd! Der 
Vf. fetzt ja felbft ganz leidlich auseinander, was zur 
Heilung einer Krankheit erforderlich fey. Krankheit 
befteht aus Krankheitszufällen, Symptomen, welche 
zufammen die Geftalt der Krankheit bilden , und die 
fer Symptomencomplex , diefes nach aufsen reflectirt» 
Bild des iunern Wefens der Krankheit mufs das ein- 
zige feyn, wodurch es möglich ward, ein Heilmittel 
für fie aufzufinden, das einzige, was die Wahl des 
angemeffenften Heilmittels beftimmen kann. (Hr. E 
weifs wohl fo gut, als wir, was für Streitigkeiten 
feit Röfchlaub Ober die Symptomatologie und ihren 
Werth für die Praxis erhoben worden find. Unmög- 
lich kann man die Symptomen allein als den einzig 
möglichen und fichern Weg zur Aufhebung As 
fchicklichen Heilmittels anfenen, da bekanntlich meh- 
rere Symptome mehrern Krankheiten fehr verfehlet 
ner Art und Form gemeinfchaftlich zukommen; 
Hitze, Froft, Kopflchmerz , Irrefeyn , Mangel an Eis- 
luft u. f. w. Und dafs ift nicht blofs von einzelnen 
Symptomen der Fall , fondern von ganzen Symptomen- 
complexen. Ja, wie manche fchwere Krankheit un- 
tergräbt das Leben im Verborgenen, die fich durch £ 



chen , heftige Kolikfchmerzen (wahrscheinlich eine gar keine fprechenden Symptome veroffenbart, z- B. 
Coika ftercoracea) geheilt hätten; oder die China des- mehrere Vergiftungen, Abzehrungen, Seelenkrankhei- 
wegen Wechfelfieber und Schwäche heile , weil fie ten u. f. w. Öder reicht hier die blofse Confmntion hin, 



funrecht oder im Uebermafs gegeben) fieberhafte Be- 
te Ii werden und Dyfpepfie (indem fie nicht verdaut 
wird) veranlaffe? Werden nicht die meiften Arzney- 
mittel, fo gereicht, ähnliche Wirkungen haben? 
Oder welches ift die Dofis, die unfer Principium lei- 
ten kann und darf ? Und welches omöopathifche 
Verhältnifs haben Sonnenftich und warm Waffer zu 
einander (S. 17.)? So nimmt Hr. ff. auf gar nichts 
weiter Rückficht , keine urfachlichen Verhältniffe, 
keine klimatifchen Eigenheiten , keine Relationen 
der Dofen der Arzneymittel nach den vorliegenden 
Umftänden. Man gab einem Zufalle den Namen, 
man gab das Mittel ; poß hoc, ergo propter hoc! — 
Wenu wir uun fchon tadeln, dafs Hr. ff. zu fchnell, 
zu früh und ohne alle kritifche Sichtung fein Princip 
auf die Arzneymittellehre anwendet; fo müffen wir 
es natürlicher Weife noch weit tadelhafter finden, 
wenn er daffelbe auf die ganze Arzneywiffenfchaft 
ausdehnt , und auf daffelbe ein Organon der ratio- 
nellen Heilkunde gründen will. Jenes Princip ift auf 
den feichteften Grund gebaut , welchen ein rationeller 
Baumcifter nur ausdenken kann; es ift, wenn wir am 

Selindeflen fagen wollen, im hohen Grade einfeitig, 
a es nur bey einigen wenigen Fällen und Arzney- 
mitteln möglich und wahrfcheinlich zu feyn fcheint, 
bey weitem nicht bey allen. Nehmen wir z.B. Brech- 
weinftein, er macht Brechen; wird je ein vernünf- 
tiger Arzt, auch durch kleinere Gaben, Brechen da 



um aus ihr eine Präfumtion für diefes oder jenes Heil- 
mittel zu nehmen?) Hr. ff. fagt, es liefse fich nicht 
denken, auch durch keine einzige Erfahrung naeft- 
weifen, dafs nach Hebung aller KrankheitslympW- 
men etwas anders als Gefundheit übrig bleibe. (Aber 
die Erfahrung hat doch jeder- Praktiker gemacht, 
dafs nach Fiebern alle Symptomen belchwichtigt find, 
und dennoch die Reconvalefcenz und mit ihr die In 
tegrität des Organifmus manchmal fich verzögert, bts 
irgendwo eine Metaftafe erfcheint.) Dennoch uj 1 
Hr. ff. ift die einzige lndication zu dem zu wählet' 
den Heilmittel blofs der Inbegriff aller wahrnehm- 
baren Symptomen. (Gefetzt nun, das fey wahr; 
finden wir denn immer das Mittel, das »liefern k* 
begriff aller wahrnehmbaren Symptomen entfpric*- 
Mfllste nicht das Mittel gerade aus eben fo viele» 
conftituirenden Theilchen beftehen , als einzel« 
Symptomen wahrgenommen werden ? Oder wim 
man es blofs nach den hervorftechendften Sympto- 
men?) Hr. ff. meynt nun, die Arzneykröfte' mO»« 
man an den Veränderungen erkenneri , welche fie ia 
gefunden Menujhen hervorbrächten ;. aber auch das 
ift nicht ganz richtig. Ein gefunder Mellich wird auf 
eine Unze China nicht die mindefte X'eränderuue fp> ; " 
req, die doch beym Wechfelfieber im Stande fit, ei- 
nen Anfall zurück zu halten. So mit den bittern StA" 
ftanzen , mit den Säuren und vielen andern wirksa- 
men Heilmitteln mehr. Noch weniger wird aJ' eä 



mit zu heilen denken ? Die Tamarinden laxieren, diefs bey fo kleinen Gaben eintreten , als Hr. H- h*- 

kannt- 
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haontlicTi liebt. Zugegeben aber diefs Criterium der f 35 f. , viele Vorfleht und Uebung ; 'z. B. bey ver- 
arzoejlichen Kraft eines Stoffs; zugegeben, wie es fer- Köpften Eingeweiden, wenn der Arzt durch feine 
ner heifst , dafs von gewiffen Symptomen (Verün- Arzneyen eine kunfthehe Krankheit erregt.) Die 
deruiieen), die das Heilmittel erzeugen kann, ge- Tinctur v6n einer Unze China mit ein paar Pfund 
wifle Symptomen der Krankheit aufgehoben und ver- Waffer gemifcht, ünd Tae und Nacht aUmähbg aus- 
tilgt werden mtifferi ; (b findenwir doch darum keine getrunken , bringt gewifs( hieran weifeln wir lehr ! ) 
Notwendigkeit, dafs jene Symptomen jjleichartig ein mehrtägiges Chinafieber, und ein laues Fufsbad 
mit diefen Teyn nuTTfen. Hier müfste nur eine' Fehr* von^Arfenrkanflöfung t hieran zweifeln wir abermals 
lange und kalte Erfahrung entfeheiden , und fie hat, fehr !) oder eine auf den Haarkopf eingeriebene Ar» 
wenisftens gro&entheils , gegen Hn. H. eitffchieden. feuikfalbe (nicht hjofsdiee, bey lehr reizbarer Haut 
Es fallt mithin Hn. ffs. ganze Conclufion hinweg', thut es fchön gemeines Schnieer) ein wenigftens 14- 
obfehon- er die Sicherheit derfeäben noch (dadurch er- tägiges Arfenikfieber zuwege. (Eben fo könnte man 
Ichleichen will, dafs er den Grum|fatz hinzufügt : es von den alhagiichften bebensgenüffenräaonniren ; je- 
könne immer nur. eine einzige Krankheit im Körper de gute Mahlzeit würde zur krankmachenden Potenp, 
beftehen. Ift Krankheit ein Inbegriff von mehrern Imeldas menfehliche Leben als ein fteter Pieberpfc- 
Symptomen, oder foll fie nur in einem einzigen Sym- Toxismus anzufehen feyn. Es ift diefs alfo weiter 
ptome beftehen, oder foll fie ihren Namen von der nichts, als eine Allegorie, und als folebe möchte fie 
verletzten Function» oder von den Folgen der Stö- auch hingehen, wenn- nicht ein Heilverfahren darauf 
mngen in diefer hernehmen; auf alle Fälle, hat Hr. ff. begründet werden folite , welches noch, ungewiffer, , 
Unrecht, wie er fchoq aus HHls Fieberlehre wiffen 'als unfer bisheriges, und häufig nachteiliger als die- 
könnte. Der Qrganifmus wird ja nicht, von jeder fes, ausfallen 1 wurde.) Aufser der Eigenschaft der 
Krankheit in eine (allgemein) befandre Stimmung Arzneymittel auf den allgemeinen Krank he itszuf fand 
rerfctzt , wie er fagt ; er befteht auch nicht aus ei- ' omöopathifch zu wirken , nimmt der Vf. auch noch 
nem einzigen Organe oder Gebilde, von die/er Krank- 'an, dafs das fpeeififeh paffende Heilmittel zugleich 
heit wird das reproduetive, von der andern das fen- das, obfehon ganz entfernt und i fuhrt fcheinende Lo- 
üble, von der, dritten das irritable M-I'tem zianächft calflbel felbft mirzutheüen, pflege. (Daun. ift freylich 
oder zu vörderft ergriffen , bald alle drey, ; bald allge- das Heilmittel eben fo gutmuthig, als mächtig; mäch- 
gemein, bald nur io einzelnen Organen. Hr. ff. fehlt tiger, als alle bisherigen Specifica, denen mau doch 
das" felbft, darum windet er fich f. 32. fo, um aus imme* adjuvantia pro r# natu zufetzte. Man fieht, 
diefem Labyrinth* herauf» zu kommen.,. Es heilst da- die Arzneyen thun was fie fallen, und Hr. ff. will.) 
felbft : eine chronifche, fch'on im Körper vorhandne Dennoch verlangt der Vf. , die einzelnen Krankhei- 
Krankheit halte die Entftehung einer neuen ab, au- ten mflfsten als Krankheit erregende Potenzen in ih- 
fser wenn wenigftens (?) die neue eine niiasrnatifclie rer ganzen Wirkfamkeit gekannt feyn. (Er wider- 
oder endemifche fey. Oann werde entweder die ä> f P«cnt fich demnach aller Orten. Einmal nimmt er 
tere fuspendirt, oder fie verfcbmölzen zufammen in Wofs die hervorftechende Qualität an, ein andermal 
eine complicirte Krankheit, welche dann aber immer heilt das 'Mittel von felbft Localabel, die, wie man 
eine einzige bildet, einen Mittelzuftand von beiden, weift, oft fehr wichtig find, ein drittesmal foU man 
und blofs wie eine einfache zu behandeln und homöo- das Mittel auf das allergenauefte kennen, ehe man es 
pathifch zu heilen nach dem Totale des neuvereinig- anwendet !) Die nachgangigen Zufälle , wie Hr. ff. 
ten Symptomencomplexes. (Aufserdem, dafs es mit die indirecten , fecundären Wirkungen der Arzney- 
jener Suspenfion niont immer faift* wie Hr. ff. £agt, mittel nennt, nahm er zwar anfangs (feiner Verfu- 
geben complicirte Krankheiten auch nicht immer den che) aucH wahr, doch weit feltner, als in den B eob- 
angeführten Mittelzuftand ,■ der wie eine einfache achtern vomommt , (Wir heben fchon bemerkt, d^fs 
Krankheit zu behandeln wäre. Wir fuhren hier nur Hn. ffs. Mittel' alles das genau thun, was er haben 
das Wechfelfieber eines Venerifchen, Sch^ndfüch- will, nicht mehr und nicht minder 1) weil er nicht 
tigto, Scorbutifehen u. f. w. an. Welch Totale von fa übermässige Gaben zu Verfuchen anwendete. 
SymDtomen wird liier erfcheinen? Auch muXfen wir (Aber wie willeT dehn die Cardinaleigenfchaft ken- 
im Vorbeygehn zu 6.25. bemerken, dafs wir im nen lernen ? Opium in kleinen Gaben wirkt bekannt- 
Kaffeetriuken noch kein fo mächtiges Abwebrungs- lieh nie betäubend. Wie könnte Hn JJ. von dem 
mittel der Vaccine haben finden können,- wie da Kitterfüfs, Diptam, Millefohum u. f. w. die erfchreck- 
fteut.) Effecte der Arzneyen find nichts anders als liehen .YYkkUngen wrfren,, «iid fie hervorgebracht ha- 
künftliche Krankheiten. (Welche falfch angewendet beu fallen, wenn die CJaben nicht exceffiv grofs ge- 
worden, fetzen wir hinzu. Eine paffende Arzney wefen wären?)- "Je kleinere Gaben man gab, defto 
hebt die Abnormität in der Stimmung der Lebens- reichlicher und beftimmtec erfchienen die anfängli- 
kraft und die Disharmonie in den erregenden Polen- eben Symptomen , wenn man die Aufmerkfamkeit 
zen , nebft allem, was davon abhingt; fie räumt verdoppelt*- und alles vermeidet , wodurch die ncin- 
Krankheitsreize weg, kann alfo im richtigen Falle heit des V'erfuöhs könnte vermindert werden. (Und 
keine Krankheit feyn oder erregen. Es ift entweder wenn man die Aufmerkfamkeit verdreyfacht und vfer- 
iohlerhaft, wenn es gefchiebt , z. B. beym Mercur, vierfach*, "fo. wird Jiafe Beobachtung doch niemand 
otie r erfordert, wie auch der Vf. felbft eingefüllt, machen, als Hr. H., der uns am Ende weifs machen 
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der Teufel fey ein Eichhörnchen. Aber diefer Satz, 
wenn man ihn gelten liefs , wäre von grofsem Wer- 
the für Hn. Ä, dann wäre das MilJiontheilchen Bel- 
ladonna nicht mehr lächerlich!) Und dennoch ge- 
fteht Hr. H. , die Symptomen der Arzney unter den 
r nriprünglichen Krankheit auszufin- 



Symptomen der 



den, fey ein Oegenftand iiöherer Kunft, und hlots 
Meiftern in der Beobachtung zu überladen. (So 
wird ja alfo die Hahntmannfche Entdeckung in ihr« 
Gemeinnützlichkeit fehr belchränkt ! Was lollen m 
aber die Jünger thun?) 

CDcr StfekUft folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

• »« i- i »•■■', • • . ■> 



B, 



I. Lehr anft alten. 



hy der Eröffnung der Vorlefungen an der Wiener 
UniTerütät, am 4. Nov. HU., hielt der Hr. Prof. der 
prakt. Chirurgie und Klinik, Vincenz Kern , die Rede, 
welche (bey Straufc i| S. 4.) gedruckt erfchien. Sie 
handelt ron dem Wcrtbe der phyfifchen Veredlung des 
Menfchen , und enthllt einen neuen Beleg toii der 
Wuth , alles 2U normalifiren und zu reguliren : die 
«nch auf das Zeugungsgefchäft ausgedehnt wird. So 
heilst es S. 7. *• «Was für ein Keim zum kündigen 
frohen Genuffe des Lebens l&fst lieh da erwarten , wo 
Menfchen von fo verfchiedenem Alter, fchwachliche, 
Entnervte, oder fonft mit pbybfchen Gebrechen behaf- 
tete, das Gefchäft der Zeugung übernehmen." Hier- 
auf wird ron Stutereyen u. dgl. gefproeben. 

Die Proteftanian in den deutfeh - galizifcben Erb- 
landen hatten bis jetzt nicht einmal ein einziges Gym- 
nabum , an welchem deutfeh - erbländifche Jünglinge 
ihre bumaniftifchen Vorbereitungs - Studien, und .künf- 
tige Zöglinge der Theologie ihren Vorbereitungs - Un- 
terricht hätten erhalten können. Selbft die gemein- 
"fcbaftlieh proteftantifche Scbulaoftali in Wien reicht 
' mir an drey Klaffen, befchvankt beb blofs auf die Gc- 
cenftände deutfeher Schulen, und bat noch nicht ein- 
mal e'me abgefonderte Tüchterfcbule. In Tefchen be- 
Itand vormals ein GyronaGum A. Conf. von fünf Klaf- 
fen , welches aber zu einer latem. Schule von drey 
• Klaffen und Lehrern herabgefunken war. Nunmehr 
haben Se. Majeftät die Wiedererrichtung diefes Gymna- 
1 fiums genehmigt , und zu der Befoldung der Lehrer 
iäbrlich einen Bey trag von 600 Fl. W. W., zu dem 
' Alumneuro aber jährlich ebenfalls 600 Fl. W. W. tx Ca- 
mera/»' bewilligt. ' 

Der Prllat vom Admont bat igit. zwey iProfeüen 
reines Klofters eigens nach Wien gefebickt, um das 
1 Arabifche zu erlernen. 

II. Vermifchte Nachricliten. 
Au* Otßerrtich. 

Kurz vor Neujihr tgia. gab die Wiener Oberport- 
verwaltung ihr Verzeichnils verfchiedener Zeitungen, 
Wochen - und Monats - Schriften heraus, welche gegen 
Vorausbezahlung bey ihr zu haben feyn. Die Preifa (Vaterland. B1 ) 



waren in'Einlöfungsfcheinen angefetzt, auch für 
ausländifchen Zeitungen und Journale; wir heben 
niges zur Probe heraus : Die Allgemeine Zeitung k 
'fürs J. If it. in Einlöfungsfchebien koften 57 Fl. 10 
Der Correfpondent von und für Deutschland 4; 
40 Xr. Die Augsburger Moyfckt Zeitung 34 Fl. 10 
Der Mercure de France 85 Fl. 15 Xr. Die Hill) 
Allg. Lit. Zeit. 31 Fl. ao Xr. Die Erginzungsblüi 
dazu 37 Fl. 15 Xr. Die Jenaer A. L. Z. 3» Fl. aol 
Die Gotting, gelehrten Anzeigen 17 Fl. Die Euro? 
fchen Annaien » » Fl. jo Xr. Das Journal des Loi 
und der Moden 15 FI. ao Xr. Die inonatl. Correfpa 
den z für Erd - und H. Kunde 24 Fl. Das Morgenb J 
3j FL 50 Xr. Die Mifcellen von Zfckokke 34 Fl. D 
Zeiten von Voß 3 3 FI. 1 5 Xr. Bald nach der Erfci 
nurig diefes gedruckten Verzeichniffes aber hiefs 
dafs i wer ausländ. Zeitungen und Journale befall 
wolle, einen Theil des angefetzten Preifes, ungef 
die Hälfte, in Conventionsgeld an die Poftamtsexpeiri 
entrichten müffc. — - Nur bey den inländ. Zeit«n$ 
und Journalen blieb das feftgefetzte in Einlöfungsfd« 
nen freuen. Die Zahl der Zeitungen hat beb im U 
ig it. blofs mit den Nachrichten für den Orient (cii 
Neugriedb. Zeitung) vermehrt, von der wir ein 
•mal mehr fagen wollen. Zur Vergleichung der Pi 
hier einige Angaben : Der Oeftr. Beobachte! 
ae Fl. Die Wiener Zeitung *o Fl. Die Preslwrgcr 
Fl. Unter den Journalen diefes VerzeichnuTei Hj 
man ebenfalls auf keine Neuigkeiten ; wir heben 
Preisbeftimmungen aus 3 Annaien der Literatur 
Kunft 13 Fl. 30 Xr. Archiv von Hormtayr 3$ Fl. * 
fperns von Andre t j FJ. Neue militir. Zeitfchrift i<& 
30 Xr. Vaterlind. Blatter at Fl. Der Sammler//^ 
'Efftij< i Ao-yio« aa Fl. 

In Linz erfcheint vom erfteri April igu. anft* 
gen eine muükalifche Zeitung für die öfterreichifc»* 
Staaten. 

Vom Chorherrn Franz Kurz ifr unter der Pr^' 
Oefterreich unter dem Kaifer Friedr. IV. — Die&> 
Werk« foll dann folgen die Hiftorie Ocfterreichs w 1 " 
den fünf Albrechten (dem Kaifer, dem Lahmen, A 
brecht mit dem Zopf , dem Wunderfamen und AI 
brecht II.). So wird lieb das Kurzifche Werk an $*» 
ttrt und Rauchs Gefchtchte von Oefterreich anfeb '« 
fsen , welche bekanntlich mit Ottokars Tode eni? 
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Sonnabends t den 4. Julius 1812. 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Dresden , in d. Arnold. Buchh. : Organon der ra- 
tionellen Heilkunde, von Dr. Samuel Bahnemann 

u. f. w. 

(Befckluft der in Num. 161. mbgebrockenen Rectnfion.') 



löcklicherweife hat der Vf., wie er befcheiden 
genug zu vergehen giebt (S. 104.), fo viel gelei- 
ftet, dafs nur wenige Krankheitsfälle übrig find , für 
welche Geh nicht ein erträgliches (!) Analogon von 
Gegenkrankheitspotenz, ein Heilmittel, auffinden 
b&n füllte , was, ohne fonderliche Befchwerde, die 
Ce/undheit fanft, fchnell und dauerhaft wiederbringt. 
Kt freylich das Mittel völlig paffend , fo vergeht die zu 
bezwingende , auch noch fo fchlimme, mit noch fo 
vielen Zufällen belade ne Krankheit, wenn fie unlängft 
entftanden war, unvermerkt in einigen Stunden, 
wenn fie älter war, in einigen Tagen, und zwar 
höchft fanft, man wird von den krankhaften Sym- 
ptom der Arzney faft nichts gewahr; es erfolgt in 
t'- Ii uellen , unbemerklichen Uebergängen nichts, als 
die Gefundheit, eine wahre dyaamifche Vernichtung. 
(Mehr kann man in der That nicht verlangen ! Aber 
wie kann man , um Gottes Willen , eine folche Spra- 
che fuhren von etwas fo Ungewiffem , als des Vfs. An- 
gaben find, von Verfuchen, die in der erften Dämme- 
rung liegen ? Sollte man nicht meinen , Hr. H. habe 
(eine Beobachtungen in einem grofsen Krankenhaufe 
Jahre lang mit Autmerkfamkeit angeftellt? Und doch 
verräth der Vf. keinen grofsen femiotifchen Gcift, 
wenn er (S. 107.) angiebt, je fchlimmer eine Krank- 
heit fey , aus defto mehreren und defto auffallendem 
Symptomen beftehe fie. Oft find ja bev den fchlimm- 
fteu Fiebern wenig oder gar keine auffallenden Sym- 
ptomen vorhanden, nach dem alten Sprichworte: 
t\Lfus bonus, urina bona et aeger moritur;) Und aus 
denSymptomeureihen vieler Arzneyen wird fich nicht 
fchwierig eine (eines) finden laffen, aus deren (deffen) 
einzelnen Krankheitselementen fich e'n dem Sympto- 
mencomplexe der natürlichen Krankheit fehr ähnli- 
ches Gegenbild, eine paffende Gegenkrankheitspotenz 
zufammen fetzen läfst, und diefe ift dann das gefuchte 
Heilmittel. (Man wird ohne unfer Erinnern einfehen, 
daTs dieferGrundfatz noch dunkler und ungewiffer ift, 
3 ' < i der vorige. Es wird freylich wohl aus 10— 15 
Erfcheinungen an einem Kranken eine zu finden feyn, 
welche zurfcrklärung paffend ift! Der Kranke klagt 
2; Li. heym Fiebereintritte über Schwindel , Hitze, 
' 'Xjnkenheit, Befinnungslofigkeit — kein paffenderes 
^Öenbild als derMenfch, der aus der Branntwein- 
.JL L.Z 1812. Zweyter Band 



fchenke kommt, keine fchicklichere Gegenkrank- 
heitspotenz, als ein paar Gläfer Schnaps u. f. w. 
Oben verfprach auch 'Hr. H. dafs feine Mittel ohne 
alle Befchwerde heilen füllten fj. 125.). Hier($. 131.) 
giebt er einige Befchwerde zu, aber ganz kleine, un- 

gewohnte (er nimmt alfo an , fein Subiect muffe der 
efch werden gewohnt feyn! Y Ja, er lenkt fogar $. 13a. 
fo fehr ein, dafs in der erften, oder in den erften 
paar Stunden, binnen welchen er oben 125.) Her- 
ftellung verfprach, eine Art kleiner Verlchlimnierung 
erfolgen könne, die aber eine fehr gute Vorbedeu- 
tung feyn foll. Sögeln es in lauter Krümmungen fort.] 
Entliehen Nebenbefchwerdeu von einiger Bedeutung, 
fo Jjfst man die erfte Gabe nicht völlig auswirken, 
fondern nun bringt man den Rcft der ursprünglichen 
Symptomen mit den neu entftandenen in Verbindung, 
um ein neues Krankheitsbild zu entwerfen. So fahrt 
man fort bis zur gänzlichen Heilung. Zwey Arzneyen, 
die um den Vorzug ihrer Pafilichkeit ftreiten, dürfe« 
nicht unbefehens nach einander oder zugleich ange- 
wandt werden. Nur in einigen Fällen alter, keiner 
fonderlichen Veränderung unterworfener, chrmi- 
fcher Krankheiten, welche gewiffe feftftehende Grund- 
fymptomen haben, lallen lieh zuweilen zwey, faft 
gleich homöopathifch paffende Heilmittel mit Erfole 
abwechfeln brauchen. Localübel, welche nicht feit 
kurzem, blols von einer äufsern Befchädigung ent- 
ftauden find, hängen ftets mit einem innern, durch 
den ganzen Organismus verbreiteten Uebalbefinden 
zufammen und werden auch durch die allgemeine Me- 
thode geheilt. (Diefes ift zwar auch ein neuer Grund- 
fatz, aber er ift nicht richtig, wie zahllofe örtliche 
Befchwerden: Balggefchwülfte, Hautfelder, ja fogar 
Rheumatifmen beweifen. Es ift aller Erfahrung zuwi- 
der , wenn Hr. H. nicht nur den alleinigen, londera 
fogar auch den Nebengebrauch der örtlichen Mittel 
verdächtig zu machen fucht. Uud dennoch giebt er 
($• 178 ) die Schwierigkeit zu, feine Heilmethode für 
diefe rälle anzuwenden.) Was der Vf. von den Ge- 
mflthskrankheiten und Störungen lagt, wollen wir 
ubergehen, weil wir darin nichts Neues gefunden ha- 
ben. Von der fpeciellen Anwendung der bisherigen 
Lehrfätze aber($. 200 ff.), muffen wir noch einiges 
au heben. Gleich das erf;e diefer aufgefteJJten Ge- 
fetze ift eben fo fbnderbar, als unrichtig, nämlich: 
Jede merklich fortgehende und immer, obfehon nur 
um Weniges zunehmende Belferung fchliefst durchaus 
jede fernere Anwendung irgends einer Arzney aus.; 
jede neue Gabe wurde das Befferungswerk frören. 
(Alfo wenn die erftc Gabe China den Wechfellieber- 
^zurück t ^ ha«, W. mm.l—mggßft Go<fgk 
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bonenmal kleiner war, als fie je ein Arzt auf der 
Welt verordnete. (Kec. ift durchaus kein Freund 
von den ungeheuren Gaben , auf welche lieh manebt 
praktische Charlatans etwas zu Gute thun; er ift über- 
zeugt, dafs damit nicht nur kein Nutzen, fondernlo- 
gar viel Schaden geftiftet werde, z. B. Indigeltiona 
mit ihrem ganzen ileerc von Folgen, Ueberreizuugen 
u. f. w. , aber von fo kleinen Gaben, als Hr. H. will, 
ift doch auch warlich nichts zu erwarten. Das heu 
ganz vollkommen, den Pelzwafchen, ohne iiiu nai 
zu machen. Ein Milliontheilchen Opium füll jeca 
indirect afthenifchen Typhus heilen? An diefen tr» 
fsen Apollo mag Apella glauben, Kec. nicht! tut 
wenn Hr. IL noch lebhafter declamirte, als S. 195)« 
gefchieht, und wenn er auch dem Menfchenverfunifj| 
noch mehr Hohn fpräche, als $. 348. gefeinebt, «tj 
er behauptet, jede Gabenzertheilung, auf mehren 
Einnehmungszeitcn vert heilt, thue eine weit ßärl-ri 
Wickung, als die ganze auf einmal gereichte Gib* 
8 Tropfen (§. 249.) auf Einmal thüteu wohl vieras 
geringere Wirkung, als eben diefe 8 Tropfen auf acM 
mal alle Stunden, oder alle 2 Stunden zu Einem In» 
pfeu«. gegeben ; nehme man nun noch Verdünmiii 
dazu, fo könne der Effect leicht bis zum Uebernul 
erhöht werden u. f. w.) Doch wir find es nvM 
noch mehrere diefer hy per -paradoxer Behauptungen 

, J ~1 et: .1 lfi-. __i<_ n „d 



Hr. ff. gewifs feiten Wechfelfieber heilen. Oder ge- gebracht, und binnen noch einigen Stunden zur Ge- 
hört diefe Krankheit nicht zum Kapitel der Omöopa- fundheit wieder hergefteJlt, wenn auch die Gabe Mi]- 
thie, fo nehme man andere Fieberzuftände. Wie lang- 
fam wird bey diefer apathifchen Tlierapeutik die Hei- 
lung faft aller Krankheiten vollführt werden ! Ein an- 
deres, eben fo irriges Gefetz ift das folgende:) Hat 
die erfte Gabe des paffenden Arzneymittels die völlige 
Herftellung der Gefundhcit innerhalb ihrer Wirkungs- 
dauer nicht vollenden können: fo bleibt für den dann 
noch rilekftändigon , obgleich viel (?) gebefferten 
Kraiikheitszuftand nichts bc-ffares zu thun übrig, als 
eine Gabe eines andern für den jetzigen Reft(!) der 
Symptorneu mOgkchft paffenden Arzneymittels zu "rei- 
chen. (Man lollte glauben, Hr. H. habe nie eine 
Krankheit f efehen, wenn man lieft, was er febreibt; 
oder feine Mittel muffen Wunder wirken ! Aber auch 
in der Hinficht geben wir unfrer bisherigen Methode 
den Vorzug, dafs, wenn die DiaguoOs einmal rich- 
tig geftellt ift, weder apathjfches Nichtsthun , noch 
das öftere Wechfeln mit den Arzneyen bey derfelben 
ftatt findet.) Nur wenn vor Ablauf der Wirkungs- 
dauer einer Arzneygabe der Zuftand einer dringenden 
Krankheit fich nicht gebelfert, eher verfchlimmert 
hat, mufs ein anderes, jetzt paffendes Mittel gegeben 
"werden. (Iiier fagt er denn abermals , dafs falt keine 
Gabe zu klein fcy.) Selten ift es der Fall, dafs, zu- 
mal Anfangs, doflelbe Arzneymittel zweymal zu ge- 
ben wäre. Unter den Zeichen , die in allen , befon- 
ders acuten Krankheiten eine kleine, nicht jedermann 
fichtbare (!) llefferung oder Vcrfchlimmerung lehren, 
ift (nicht der Puls, die Refpiration, die Zunge, Urin 
u, f. w. foudern) der Zuftand des Gemiithes und des 
ranzen Benehmens des Kranken das ficherfte und ein- 
Jeuchtendfte. (Wenn es einleuchtend ift, wird es 
■wohl jedermann fichtbar und dann auch ficher feyn ^ 
«bei oft ift es weder «las eine noch das andere, und 
-unfre bisherige Semiotik bleibt wiederum die beffere.) 
Was nun der Vf. über die Zubereitung und Mifchung 
der Arzneymittel lagt, unterfchreiben wir faft alles, 
wenn er auch gleich ein viel zu flrenger Purift feyn 
JbUte. Unter andern geht feine Einfachheit fo weit, 
dafs er nicht einmal einen Thee, oder ein Krauter- 
lackchen, eine Ud Innig , ein Klyftir aus andern Arz- 
aieyftoifen angewandt wiffen will. Wie fchlecht 
"Würde er fich damit an den Betten ängftlicher und 
weichlicher, reicher und vornehmer Kranken aus- 
nehmen ! Aber er hat auch in der Sache felhft unrecht, 
da fi'ir denfelben Reiz nicht jedes Organ eine gleiche 
Empfänglichkeit befitzt. Die ganz uiiverln.ltnifstnä- 
fsige Kleinheit der liaben fucht der \'f. in mehreren 
zu verthei ligen. Die Erfahrung zeige durchgän- 
gig» dafs die kleinften Gaben der Krankheit jederzeit 

Sewachfen feyen. (<$. 2^4.) Davon habe aber nicht 
er gewöhnhtlie, nur der genaue Beobachter einen 
Belnif, Ks ubcrfleige alJen 1 dauben. Ein gefdhllos 
daliegender, conatofVr Typ ! >uskranker mit brennend 
heifser Haut, von Schweifse bedeckt, mit fchnar- 
cl.eiulem, ftofswcife unterbrochenem Athem aus offen 
Gehendem Muiitle u. f. w. wird von der kleintten 
Gabe Mohuiai't binnen wenigen Stunden zur Beünnuug 



l>ey denen man über die Stirne des Vis. 
mufs, auszuziehen. Es ift des Sonderbaren, Gewq 
ten und Unwahren gewifs fchon mehr als geüug, 
der Heft des Buches ift nur noch utdwdeutend: fo 
es uns nicht um die kleine Mühe zu tbun gewefil 
wäre, wenn wir mehr bodurft hatten, um unferlr- 
thed zu belegen. Wie fchade ift es um den Vf., tjil 
"er feinen Scharf firm und feine Kenntniffe nicht zatf- 
'was Hellerem benutzt, als uur dazu, um wie ein "zwei- 
ter Paltiphatits allerley Incredibiha aufzutifchen. L"' 
bitte er es nur dabey bewenden lallen, auf das t*J 
manchenArzneymitteln allerdings ftatt findende c ■!•*-* 
pathifche VerluJtnifs aufmerkfam zu machen, B<^ 
achtuugen anzuftellen, von welchen Arzueyfwa 1 
und Krankheitsuinftämlen daffeibe befanden 
die Anzeigen und Gegenanzeigen naher zu beitÜM* 
wo datielbe eintrete :jfa würde Hr. //. Geb IchuiiD^ 
erworben haben, ftatt, dafs man jetzt feine ad"* 
zum nündelten der Vergeffeuhcit übergeben wird- 



PHILOSOPHIE. 

Landshut, b. Krüll: Grundriß zul'orUfv*^ 
Uber das Naturrecht., von Dr. Friedrich A-Vf"' 
königl. baier. wirkl. Hofrat Ii und IVoteilk zs 
Landshut. 1809. IV u. 57 S. 8- (6 gr.) 

Ein Grundrifs kann diefe Schrift, die fich vor 
vielen andern naturrechtli? hen chril'ten ans «ler 
len Zeit fehrvort eiibaft diueh Klarheit der Vm\ >!• 
lung aus/elcimet, im ei^enthclilteii >inne genannt •»'•'•'" 
den , wenn anders o»cht auch jeder Gruntinls. bi> ?i> 
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einem gewi (Ten Grade auSgefohrt feyn mufs, weil er 
fonft kein Grundrifs, fondern nur ein mehr oder we- 
niger fortgeführter Anfang zu denselben feyn wurde. 
Vielleicht empfindet der Vf. diefes felbft, wenn er in 
feinen Vorlefungen Sätze, wie der $. 39. aufgehellte, 
iaß Perfotfen- Genteinheiten nicht dtlinquiren können zu 
»läutern hat. Denn cliefer ganz wahre, obgleich oft 
jus einem Mifs*verftandnilTe geläugncte, Satz fteht da, 
jhne durch den Begriff einer Perfonen- Gemeinheit 
orbereitet zu feyn. Doch gewinnt vielleicht derie- 
lige Lefer, der mit den Anfangsgründen einer Wif- 
enfehaft bekannt und vertraut ift, durch eine folche 
{ürze, weshalb Kec. über fie mit dem Vf. nicht rech- 
en will — Die fchon in der Vorrede enthaltene Be- 
lauptung, dafs man in der Kantifchen Perioile das 
\echts 0 efetz von der Moral abgeleitet habe, ift ent- 
weder nicht richtig oder nicht mit der Beftimmtheit 
efaCst, mit welcher der Vf. fich fonft ausdrückt. 
>enn bey diefer Ableitung könnte die Moral zum F.r- 
;euntnilsgrunde des Hechts gebraucht werden , ohne 
eshalb dem Hec!its,;eletze in derfelbcn feinen Real- 
rund anzuweifen; ib wie man ans dem Ilechtsgefetze 
mgekcnrt das Dafeyn desSiltengcfetzes folgern" kann, 
hne deshalb das Sitten gefetz aus dem Kectitsgefetze 
bzuleiten, wenn dieies foviel heifsen füll, als iu dem 
lechtsgefetze den Realgrund von dem Sittengefetzc 
u bnden. Denn das eine wie das an. lere Gefetz folgt 
us dem Willen, und ift ohne denfelben nicht deuk- 
ar. Nach }. 3. ift dem Vf. das Nalurrecht die Wif- 
•nfchaft, Avelche das Ideal einer politiveti Gefetzge- 
ung zum Gcgcnftaude hat. Denn ohne den Begriff 
es Naturrechts ausdrücklich auf die angegebene Art 
u beftimmen, fagt der Vf. doch, pofitiye Oefetze ftel- 
m das Hecht in der Wirklichkeit dar, das Natur- 
;cht enthalte die l'rincipien, aus welchen die Darftel- 
jng delTelben hervorgegangen fey; ingleichen auch, 
erreichter urtheiie naen pufiliven Gefetzen im Staate, 
es Gefetzgebers Gefcbäft fey es, die Gefetzgebung 
ach den Ideen des Hechts einzurichten. — Durch 
ine bürgerliche VerfalTung mufs das Rechtsverhält- 
ifs luiter Menfchen erlt wirklich eingeführt werden. 
)ie bürgerliche VerfalTung ift .dem Vf. nach' %. 9. die 
'erbindung der phyli jenen Gewalt iriit der Idee des 
eclitliclieu Zultaudes, der Staat, nach §. 17. eine ge- 
euTchaftliche Verbindung, in welcher der Kochtszu- 
taaJ durch eine bürgerliche Ver.alTung gehebert ift, 
nu.l die Cuiiltitulion oder VerfalTung des Staats be- 
'teut in der beitimrnten Art und Weile wie der oberfte 
iUatszweck erreicht werden foll. Bey der fciion 
crüiiiiiten KJarheit iu der Uarftellung des v\ erkcliens, 
iat der V f., wie aus dem eben miUetheilten ei Hellet, 
och hier niciit auf die Terminologie die zu wün- 
:hende Aufuierklamkeit gewandt. Aucii bey der 
1 rze diefes Gruudrif.es ift man zu dem W unlciie be- 
ecntjgt, dals der Vf. den Begriff von einem rechtli- 
hen Zuftan ie angegeben i.äüe. Denn diefer kann 
och einmal der «.ultand feyn, in weichem der 
lenfctl Beeilte hat , und dann auch der Zuftand, in 
velcliem leine Kec .to anerkuunt werden. Uas frlff- 
ip der RecuU 0 eletzgebu.»b ül dem Vi. die rechtliche 



Gleichheit, die darin befreht, dafs In" der Befehran- 
kung feiner Willkur jeder den andern als feines glei- 
chen behandelt. Zu einer vernünftigen äufsern ThäV 
tigkeit ift der Gebrauch von Sachen eine Bedingung; 
und zu äufserer Wechfelwirkung vernünftiger Wefea 
als folcher, wird eine Süßere Gednnkcnrnittheilung 
erfordert. Was ein Vernunftwe'.en fich zugeeignet 
habe, oder fich zueignen wolle, kann ein anderes nur 
aus der Erklärung deffelben willen. Sind die Erklä- 
rungen beider in Widerftreil ; fo mufs eine gefetzliche 
Uebereinkunft getroffen werden, wenn nicht ein un- 
auflöslicher Recntsftreit, Krieg und ein widerrechtli- 
cher Zuftand entheben foll. — Durch einen Vertrag 
nur kann in der Gefellfchaft Eigenthum ausgemittelt 
werden. Eitle andre Befitzergreifung des Eigenthums, 
die nicht durch Vertrag begründet ift, hat keine recht- 
liche Gültigkeit. Im rechtlichen Zuftande hat jedes 
Individuum einen zwiefachen Anfpruch: 1) auf per- 
fönliche Gleichheit unter den Gefetzen, und 2) auf ein 
durch Vertrag beftimmtes Eigenthum. Der Einzelne, 
der die gleichen Anfprüche anderer Individuen nicht 
für gültig achten will, tritt aus der rechtlichen Ge- 
incinlchaft vernünftiger Wcfen. Die Möglichkeit, 
dals fo der rechtliche Zuftand aufhöre, foll nicht ftatt 
finden. Hiergegen giebt felbft das gegenfeitige Ver- 
trauen auf die Erfüllung des Vertrages keine Sicher- 
heit. Der Rechtszuftand mufs alfo durch phyfifche 
Gewa't, welche die Legalität der Handlungen des 
Einzelnen fiebert, aufrecht erhalten werden. Diele 
Gewalt kann einzelne Ucbertretungeu des Rechtsge- 
fetzes nicht im voraus verhüten, fondern bewirkt nur, 
dafs aus denfelben nicht die Aufhebung des Rechtszu- 
ftandes überhaupt erfolge. Diefes führt auf die Notn- 
wendigkeit des Staats, und einer Civil- und Criminal- 
gefetzgebung in demfelben. «In dem Staate zu lebea 
ift fyr jeden, der in Gefellfchaft lebeu will, eine prak- 
tifche Notwendigkeit. Der Vertrag, durch wel- 
chen Geh die Mitglieder im Staate vereinigen und zum 
Gehorfam verpflichteil, unterfcheidet fich von allen 
übrigen Vertragen dadurch, dals er rechtlich noth- 
wendig ift — Ree. behauptet dagegen , dafs in dem 
Staate zu leben für jeden, nicht blols denjenigen, der 
in Gefellfchaft leben wjll, nicht allein eine prakti- 
sche, foniiern auch eine filtliche Notwendigkeit vor- 
handen fey; wenn anders jeuer Ausdruck hier nicht 
mit diefem gleichbedeutend feyn foll; allein er be- 

" hauptet da bey auch , dafs keine rechtliche Notwen- 
digkeit dazu 'voriiauden fey, wem 1 diele eine Rechts» 
Verbindlichkeit feyn foll. . t 

Bis jetzt hat Ree. den Vf.,' der das Natur recht in 
das reine und angemanefte einthe^lt , und iu dem eilten 
von der G fetzgebuug für die menichiiche Gefell fchaft 
nach vier Idee* eines Reichs der Zwecke überhaupt 
handelt, und in dem letzten daftiu die Anwendung 
auf beftimmle Venu.ltuilfe und politive Gefetzgchun- 
geu macht, fo weit es die Kürze einer Anzeige er- 
laubt, begleitet. Kr glaunt; dals das 1'rYrblem des 
Naturrechts ein ganz audeie fey, als der Vf. demfeU 

"""beir an weilet , und denkt fich dai.elbe, wie fciion die 
iiiteru Aatuiiechtsieiuer, weuiglteus diejenigen , die 
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nicht das ganze Syftem der menfchlichen Pflichten in 
das Naturrecht zogen, fich daffelbe dachten, wenn 
fie es gleich nicht immer mit der nöthigen Beftimmt- 
heit anheben. Denn diefe Naturrechtslehrer find in 
ihren Werken blofs mit der Frage beschäftigt , was 
vor aller pofitiven Gefetzgebung Rechtens fey, und 
auch Hechtens bleibt, fo lange eine pofitive Gefetzge- 
bung hierin nichts geändert hat. Deflen ungeachtet 
verkennt er das Verdien ft desVfs. um die Wiffenfchaft 
nicht, die derfelbe mit dem Namen des Naturrechts 
belegt, und glaubt befonders den angewandten Theil 
derfelben der Aufmerklamkeit der Xeter empfehlen 
zu muffen. 



KRIEOSvWISSENSC HAFTEN. 

Pavia , • b. Cupelli : Effai fur V Artillerie h chevai; 
par Chrifiophe Clement , Chef d'Escadron d'Artil- 
ferie au fervice de S. M le Roi d* Italic 1808. 
171 S. 8- und 8 Kupfert. 

So häufig die reitende Artillerie in den letzten Zei- 
ten gebraucht worden ift , fo wenig haben fich doch 
die Schriftfteller mit ihr befchäftigt. Salieracker war 
der Erfte, {Abhandlung von der Einleitung, Bespan- 
nung nnd Transport des Gefchützes. Breda 1792.) der 
ihrer erwähnte ; fpäter finden fich in Hogers Mili- 
tnrifchem Magazin, in Aide - Mimoire von Gajfendi nnd 
in der fünften Ausgabe von Urtubie Manuel deVar- 
ttilerU einige Nachrichten von ihr, bis 1803. ein Un- 
genannter ihr ein eignes Werkchen widmete (Betrach- 
tungen über die reitende Artillerie). Vor allen zeich- 
net fich jedoch Hn. Clements Arbeit durch eine rich- 
tige Anficht, und durch, auf der Erfahrung beru- 
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hende Grundfätze Ober den Gebrauch diefer Waffe 
aus. 

Das Ganze ift in vier Abfchnitte gethetlt, voe 
denen der erße vorläufige Betrachtungen über den Ge- 
brauch der reitenden Artillerie, über den Kaliber 
und die Einrichtung der Gefcbütze und ihrer Laf'.etcn 
fo wie der Wagen \ über das Pulver und die Laduu- 
en, über die Anwendung der Granaten, über dea 
«brauch des Schlepptaues, und endlich Ober die 
Unterbringung der reitenden Artillerie im Lager ud 
in den Quartieren cntliült. Sehr wahr fagt hier der 
Vf. S. 8-: 11 Der Erfolg der Treffen, die Erl 
der Menschen, der Pferde und des Gefchntzes 
öfters blofs von der Wahl der Stellung ab. Fin OiS- 
cier, der fie verftandig zu wählen weils, flufst dei 
Soldaten ein unbegrenztes Zutrauen ein. Ruhig 
allen Gefahren, in einer gewagten, felbft in ein 
fchlechten Stellung verläfct fich dann der Soldat 
die Vorforge feines Befehlshabers , und feelchi 
fich blofs mit dem Gefecht, ohne an die ihm d 
den Gefahren zu denken. " — Der zveyte Ab c 
handelt v*»n der Bedienung und von den Beweg' 
Eines Gefchützes, der dritte von den vereinten ßewt> 
gungen einer, aus zwey Kanonen oder Haubitzen b» 
flehenden Section , und endlich der vierte von 
verfchiedenen Manöuvren einer Batterie oder Diri 
fion , aus 6 Stücken Gefchütz beftehend. Alle die* 
Bewegungen find gut aus einander gefetzt und du:: 
die dazu gehörenden Figuren erläutert , fo dafs es ■ 
vollem Recht jedem Officier der Artillerie, belondfif 
der reitenden , zu empfehlen ift. Durch den Doch 
handel dürfte es jedoch wohl nicht felir bekannt wer 
den, wenn nicht vielleicht ein mit der Sache hinre» 
chend bekannter Mann fich zu einer 
entfchliefst. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



H. 



I. Beförderungen. 



* »r. Philipp v. End, Pfarrprovifor zu St. Martin in. 
Kärnthen, der wegen einiget dem Dr. Franz Sartori 
angeblich mit^etheilten Nachrichten ül«r Kärnthen in 
den Streitfchriften über die Sartor.fche RetGebefchrei. 
bung angefeindet wird, ift als Prof. der fchönen Wtüen- 
fchaften m Laybach angeftellt worden 

Se. Maj. der Kaifer'von Oeftreich haben dem Prof. 
der Geographie an der Realfchule Hn. Franz Rtifftr, 
dem Dotnherrn Hn. Joftpk Spender und dem Piariften 
und Director der Gvnuiafieh Imocenz Lang, unter de 
,en amtlicher Auf&bt und Mitwirkung neue wohl- 
feile Landkarten für den geographifchen Unterricht 
in Haupt • und Real • Schulen geftochen und her- 
ausgegeben Werden, das hücfafte Wohlgefallen he- 
zeugt. 



II. Ycrmifchte Nachrichten. 

Hr. Ritter von Rtiehenbath in Mönchen, wtViff 
durch feine grofsen aftronomifchen Werkzeuge undA^ 
feine .Mafchmen werke zwifchen Reichenhalle utu!^ 
fenheim bewiefen hat , dafs er jetzt als der erfte Kö» 1 ' 




gehen . 

mafchinen mit zugehörigen ausführlichen Zeichnung 
befchlftigt. Die Koftlmrkeit der Kupfer hat ihn rfi 
früherer Bekannunachung abgehalten; feine felterwü 
Talente leiteten ihn daher darauf, vorerft eine II* 
fchine zu erfinden, die ihm zur Verfertigung der h 1- 
nferftiche hülfieiche Hand leiften fbtt. So flehen 
lern fcltenen Manne Erfindungen zu Gebot, wie Ii« 
Jedesmaligen BedürfnifTe erheifchen. 
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NATURGESCHICHTE. 

Charkow, mit akad. Sehr.: Flor» taurico - cau- 
caßea, exhibens ftirpes phaenogamas in Cherfo- 
nefo taurica et regionibus caucaficis fponte cre- 
fcentes, auetore LB. Fridtrico Marfchall a Bieber- 
i, Aug. Ruth. Imp. conf. ftat. ord. S. Wladim. 
}u. i8o8. Tom. L VI u. 128 S. Tom U. 
S. 8. 

ri inen reichem Gewinn haben der Botanik wenig 
**^-* Schriften verfchafft , als die vor uns liegende, 
und es wäre daher unverzeihlich, wenn in den An- 
tillen der Literatur ein folches Werk nicht mit dem 
gröfstej. Ruhm genannt und fein "wiffenfchaftllcher 
"Werth nicht gehurig . us einander gefetzt würde. Die 
Gegen Jen , deren Pflanzen hier aufgezählt und be- 
fc Ii rieben werden , gehören zu den intereffanteften 
und refegnetften Theilen des Erdbodens. Die tauri- 
fche Halbinfel, zwifchen, dem 44° und 47° N. ß., 
vom fchwarzen und Afoffchen Meer umgeben, in den 
früheften Zeiten von den Ionjern bevölkert , in 
Athens bluhendftem Zeitalter die Kornkammer der 
Minerven ftadt, , ift noch heutiges Tages wegen des 
mannichfaltigen und doch höchft fruchtbaren Bodens 
eines der rejchften Lander der Erde. Waldige Ge- 
birge und fchroffe Kalkfelfen wechleln mit den 
fchönften amphitheatralifchen Thälern ab, in denen 
man ganz Kleinauens herrliches Klima wieder findet, 
wo im Januar fchon die Frühlingsblumen hervorkom- 
men, wo die Eiche den ganzen Winter hindurch ihr 
Laub behält , wo die Olive , die Feige , die Granate 
mit dem Kaperftrauch, dem Weinflock untl der Te- 
Tebinthe wild und üppig wachfen. Dazwifchen He- 
llen grofse Ebenen , weitlich von Perekop nach Sym- 
Mropol und öftlich bey TheodoGa , wo die reichften 
Jtornfelder mit den herrlichften Wiefen abwechfeln. 
Das Land der Tfchcrkaffen , der Nogay'fchen Tata- 
Wn und Truchmenen verbindet durch öde Steppen, 
in der fogenannten Don'fchen Linie, Taurien mit 
Kaukafien. Diefs im grauen Alterthum berühmte, 
wunderbare Land ift voll hoher Ur-, Gang - und 
Flötzgebiree , deren einige , wie der Elborus und 
^fchtau , oeftändig mit Schnee und Eis bedeckt, al- 
bey 4a 0 gewifs 8800 Schuh hoch find. W T eftlich 
A; - das unglaublich fruchtbare , wald - und fumpf- 
t ^iche Mingrelien , Imirete und Guriel , das wahre 
Vaterland des Weinftocks und der feinern ObftfrQch- 
te - Südlich vom Gebirge dehnt fich Georgien in un- 
endlicher Fülle der Natur aus ; die öftlichen Lander 
J. L. Z. 1812. Zweiter Band. 



zwifchen dem Kauka fus und dem kafpifchen Meer 
haben wir erft durch den Vf. näher kennen gelernt' 
es ift, wenigftens zwifchen den Ausflüffen des Terek 
und Kur, angeschwemmtes Land, und gleichwohl 
voll von Merkwürdigkeiten des Pflanzenreichs : echte' 
wild wachte iu!e Centifolien, eben fo wilder Weizen 
und Fenchel in folcher Menge , dafs eine ganze Armee 
blofs mit den dürren Stengeln 14 Tage lang alle Feue- 
■— : beftreiten konnte. 



Diefe Länder nun waren in botanifcher Rück- 
Geht ganz unbekannt, bis Kaukaflen von Tourneforl 
und Buxbaum, fpäter von S. G. Gmttin , Gülden Vidi, 
Taurien von gfo. Lerche , dann von Hablixt und Fa. las 
unterfucht wurden : unter welchen der letztere nebft' 
GUldenftlidt unftreitig am meiften geleistet hat. Auch 
Graf Mnffin - Pufchki* durchreifte vor zehn Jahren 
das füdliche Kaukafien, und bereicherte die Botanik 
mit vielen neuen Pflanzen. Der Vf. nun hat vierzehn 
Jahre an die Unterfuchung jener Länder gewandt j 
im Jahr 1793. begleitete er den Grafen Kochotoski 
nach Taurien , wo er drey Jahre fich aufhielt und 
faft täglich Excurfionen machte , auch in GefeÜfchaft 
des berühmten Pallas den Tfchaturdag erftieg. Im 
Jahr 1796. begleitete er den Grafen Subow auf dem 
Feldzug gegen die Perfer, wo er das Oftliche Kauka« 
fien fehr genau durchfuchte und fich vorzüglich in 
Schamachi aufhielt. Nach geendigtem Feldzuge sab 
er feine bekannte Befchreibung der Länder vom ka- 
fpifchen Meere heraus, und ging 1798. wieder in das 
nördliche Kaukafien, wo er fien befonders am Fufse 
des Befchtau lange aufhielt, auch 1802. und 1805. 
Georgien , zum Theil mit dem Grafen Mußin - 
Püfchkin bereifte und die Bekanntfchaft des Botani- 
kers Steve» zu Tiflis machte. Seine gesammelten 
Schätze unterfuchte er theils mit Hülfe der herrlichen 
Bibliothek des bekannten Stephan, theils in 
mit Benutzung der Toumefort'khea und 
fchen Sammlungen. 

Auf diefe Art erhält das botanifche Publicum 
hier eine höchft forgfäitige, mit genauer Kritik ge- 
ordnete Flor, die in ihrer Art ein Meifterwcrk ift, 
und felbft über bekannte deutfrhe Pflanzen viel Licht 
verbreitet. Die Synonymieen find mit einer Sorgfalt 
gefammlet , die Standörter fo genau angegeben , die 
Pflanzen fo treu befchrieben , dafc in der That wenig 
zu wünfcheu übrig bleibt. 

Ree, der die Hälfte der hier befchriebenea 
neuen Pflanzen frifch oder trocken gefehn und unter- 
Lll fucht 
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fucht hat, will hier, wo eine ganz vollftändige Re- 
cenfion wohl nicht erwartet werden kann, mar ein- 
seine Familien durchgehn, und die eigenthamlichen 
Voraüge und neuen Entdeckungen angeben. Er 
wählt zuerft die Familie der Doldenpflanzen , die hier 
etwa mit 30 Arten vermehrt , von denen etwa 20 
dem Ree. bekannt find. Die gewöhnliche Anordnung 
der Gattungen hat der Vf. hier und da zu verheuern 
gefucht, ohne doch eine durchgängige Revifion zu 
wagen. So zieht er das Ligußicum aquilcgifolium 
Wüld. zum Smyrnium, womit der Saame doch nur 
eine entfernte und äufsere Aehulichkeit hat. So 
macht er aus Anthrifcus eine eigne Gattung, die fich 
durch fruetus hifpidos von Ckaerophyllum unterschei- 
det, und gleichwohl fteht Chaer. nemorofum üaetefeens 
Kit.) noch unter der letztern Gattung. So fteht hier 
noch Laftrpitium aquilegifotium , welches Gärtner 
la rieft als eiime Gattung unter Siler aufgeführt hat. 
Richtig wird zwar Oreo/elinum zum Sehr. um gezogen ; 
aber auch die Gattung Bunium gewinnt am Feldküm- 
mel und an Sium Falcaria neue Rekruten. Auf wel- 
chen Gründen beruht diefs? Als Gattungs - Charakter 
giebt der Vf. von Bunium an : fruetus obtongus obtu- 
Jut t femina fotida, coflis 5 obtußs. Allein damit ift 
das gemeinfchaftliche Merkmal nicht ausgedruckt. 
Bunium ßulbocaflamm hat Früchte, wie einige Bu : 

Cteura, B. maius wie Myrrhis Morif.y B. acaute des 
r fs. trügt fruetus ovatos pentagonos , wie Ammi copti- 
tum: B. peucedanoides hat die rrüchte des Kümmels, 
wie konnten diefe in eine Gattung vereinigt werden ? 
BupSturum baldenfe mild, vereinigt der Vf. mit fei- 
nem früher fo genannten B. exaltattun. B. Gerardü 
dem B. iunceum fehr ahnlich , wird blofs durch die 
involucra jpentaphulla unterfchieden , die bey diefera 
iriyhyüa find. Allein auch die radii umbeitae find 
beym B. Qerardi longius pedunculati fubquini , dage- 

fegen bey B. iunceum fubterni breviufcult. Auch die 
rüchte find verfchieden , bey B. iunceum ganz ftumpf- 
winklich , bey B. Gerardi mit fchürfern Winkeln 
verfehn. Noch befitzt Ree. ein Bupleurum vorn Kau- 
lcafus, welches er hier vermifst, tnvolucrit fubnullis, 
involucellis tineari-fetaeeis penlaphytlis , Müs rameis fu- 
bulatis membranaeds. Es hat Aehnlichkeit mit Pim~ 
minella dtoiea, welche doch wefentlich verfchieden ift. 
Da nur ein mangelhaftes Exemplar uns zu Gebote 
fteht, fo können wir nicht entfeheiden. Bey Cauca- 
lis ttptophylla wird mit tfötldenoio Morif. fect. 3. 
tab. 14. fig. 7. angeführt, welches offenbar C. pumsla 
Vahl. und Gouan. ift. Die Caucalis orientatis des Vfs. 
hat IVilldenow feitdem unter dem Namen C. pulcher- 
rima von der Liim/'fchen abgefondert. Er fagt : die 
letztere fey ohne allen Zweifel eine andere Pflanze. 
Als Gründe führt er an: 1) Linni fage: flores effe flo- 
Jcnlojbs etbsque radio. 2) Die Blätter bey feinem 
Exemplar feyen anders. Daher zieht IV. zwar 
Butbaums cent. 3. tab. 28- zur C. orientatis Bieberfl., 
»her nicht Beton hb. 3. c. 49. , nicht Morif. fect. 9. 
tab. 14. fig. 5. Ree. gefteht, dafs ihn jene Gründe 
nicht qberzeugt haben, und dafs er nicht ganz klar 
einüeht, warum nur Buxbaum angeführt wird , def- 



fen Figur bey weitem nicht fo gut die Bieberßtinfcln 
Pflanze darftellt , als Beton' 's Abbildung. Morifon's 
Figur ift freylich verstümmelt , aber den wesentlichen 
Charakter drückt auch fie aus. Dafs lAnni keinen 
Strahl an den Dolden fehen konnte, ift ganz natür- 
lich : der Strahl ift nur an dem äufsern Umfange der 
grofsen Dolde zu fehn : dagegen die innern ein7elnen 
Dolden keinen Strahl haben. -Da nun f.. die Pflan- 
zen nur trockeu kannte, und es unmöglich ift, eine 
grofse Dolde ganz in einem Bogen Papier zu trock- 
nen, fo konnte es leicht feyn, dafs ein mangelhaftet 
Exemplar ihn zu jener Auslage beftimmte. Man 
weifs überdiefs, wie es mit den Strahlblumen des Ht 
racteum zu gehen pflegt. Die Verfchiedenheit in den 
Blättern der Unnlfchen und B'uberßeinfchen Pflanze, 
obgleich fie von IV. nicht näher angegeben wird, 
kaiin nicht fo grofs feyn, als die Abweichung in der 
Geftalt der Blätter in der BuxbaWmfchen und Morißnh 
fehen Figur. Die erftere entfernt fich mehr von der 
Bieberßeinfchen Pflanze, als die letztere. Kurz,*« 

Sben dem Vf. Recht, der dieie Pflanze für C. oh» 
is L. halt. In der Befchreibung bemerken wir nur, 
dafs die Borften oder Stacheln der reifen Frucht kei- 
ne Widerhaken haben, und dafs fie weniger der f. 

frandiflora als der C. teptophylh ähnlich fiud. Was 
ancaJis litoralis des Vfs. betrifft, fo ift fie der Frücht 
nach melyr mit Cachrys zu vereinigen: denn die 
Frucht bat eine dicke (chwainmige Rinde, die in ritt 
ftarken Rippen vorfpringt , und diefe find wieder 
fcharf in die Queere gelpalten. Genau genommen, 
würde die Pflanze eine eigne Gattung darftelJen, we» 
nigftens auf keine Weife mit 'Caucjtis zu verbind 
feyn. Bunium maius hat keineswegs die Früchte ots 
Feldkümmels, wie der Vf. fagt, fondern faft die der 
Chärophvllen. Bunium peucedanoides "des Vfs. kennt 
Ree. nicht. Aber Bunium acaute hat er frifch unJ 
getrocknet vor Geh, und ift fehr geneigt, es zum 
Ammi zu ziehn : denn die involucella fiijd laciniaüi 
und die Frflchte fehn dem Ammi coptknm fttf 
ganz ähnlich. Der Verf. fand es an den Abhän- 
gen des Befchtau und zieht Carvi Orientale acaitlHi 
fotiis Chamaemeli Tournef. cor. 22. hierher. Sehnt* 
caucaßeum des Vfs. ift dem Ree. unbekannt, aber& 
tatifolium ift merkwürdig : es gehört , der Ruck 
nach , mit Ferula Ferulago , Setinum ammoiti 
Sehr ad. , Setinum auflriacum, montanum [Filll* 
aber fchwerlich mit Setinum palußre , bakalrf 
Wtltd.y Carvifotia t in eine Gattung. In Röckuc» 
des Baues ftimmt es mit LaßtrpUium tatifolium' über- 
ein : es wächft auch in der Gegend von Sarepta. 1" 
den Zufätzen will der Vf. es zu den AngetUis ziehe». 
Wir wiffen nicht zu welcher: denn diele Gattuni; j- 1 
ein Chäos. Der Gattung Athämanta Riebt der Vf. 
glatte Früchte, welches bey keiner echten Art zu- 
trifft. Seine Athämanta alata hat nur glatte füw- 
kantige folide eyförmige Früchte, und gehört mit St- 
fett annuurn, Aethufa meum L. und einigen andern in 
eine Gattung, zumal da von der gemeinfcllaftlic!i« , 
Hülle kaum eine Spur ift. 1 Es ift eine aus^ezeicluiete 
Art , wegen der Hügelliautc , womit der J>tamm w 
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t*r den Dolden eingefaßt ift. Unter den Ptueedanis 
fteht ein P. rutktnicum , welches der Vf. von P. offici- 
talt genau zu unterscheiden fucht ; aber mit diefem 
esnichtjfo leicht zu verwechfeln, als mit Ferula Fe- 
ntago: die Früchte nähern fich auch durch mehr 
Solidität und weniger vorfpringende Ribben, mehr 
den Ferulis, als dem P. officinale. P. artnarium Kit. 
hätte damit verglichen werden können ; aber die 
BUttchcn des letztern find an der Spitze abgerundet: 
die Flöchte haben fpitx vorfpringende Ribben, bey- 
aahe Winkel. P. Sür.us gehört durchaus nicht zu 
diefer Gattung;; es ift Cnidium Cuff. Laferpitium fe- 
rulaeenm /..nennt der Vf. mit Recht Cachrys afata, 
da die Schale dick und korkig ift. Aber der fpeeifi- 
fche Charakter ift falfch angegeben : nicht zehn , fon- 
dern fnnf Flügel hat jede Frucht ; allein diefe Flügel 
entfpringen aus den Ribben , und nicht zwilchen den- 
fclben, wie bey den echten Laferpitien (latifolium, 
Wpidum Bieber ß.)<, fondern auf die Art, wie bey 
Caferpitium ßmpfix , Selinnm Seguierii. Zwifchen 
den letztem und den eigentlichen Cachryden fteht C. 

des Vfs. mitten inne. Cachrys tnurufc behält 
ier Vf. bey ; deiin mit Scntfuta , wozu fie IVtlldenow 
tiebn wollte , hat fie nichts gemein. Zu feinen Ca- 
Arys tmcrocarpa ziehf'er -mit Recht Morif. fect. 9« 
ab. I. fig. 3. (nidht% ,.). Caehrys latifolia des Vfs. 
ft fo wenig als C. panaeifolia Fahl, zu diefer GaU 
nng gehörig. Erftere , die Ree. im Garten vor» fich 
tat, ift eine neue Gattung« denn, die Früchte haben 
rieht drey ftumpfe Ribben, wie der Vf. lagt, fon- 
Jeni fünf wellenförmige, und C. panaeifolia ift eher 
dthamanta. Ferula cafplia des Vfs. , die Ree« auch im 
harten hat, ift dem Peucedanum fibiricum fVilld. fo 
iufsex-ft gieich, und die Saamen ftimmen fo vollkom- 
nen Oberein, dafs Ree. kaum zweifelt , beide feyn 
;ins : und dann würde er IPittdenow's Namen ftrei- 
;hen , weil die ganze Pflanze eher eine Ferula aus- 
hackt, auch, die Saamen übereinftfmmen. T^aferpi- 
htm 
milde 



unferer Art zeichnet es fich durch kürzere Dolden- 
hüllen aus. Sollte es wirklich fpeeififeh verfchieden 
feyn? Seandix grandißora L. fand der Vf. bey Theo- 
dofia. Sc. falcata Landes., die im Werke felbft als 
eigne Art aufgeführt wurde, zieht der Vf. in den Zu- 
fätzen mit Recht zur Sc. auftrat is. Chatrophyllum ne- 
mo rof um des Vfs. (beffer Anthrifcus) ift Gmel. fib. u 
tab. 47. a. b. Es wächft auch in Ungern , wo es Ki- 
taibet Ch. lacttfeens genannt bat. Chaerophyllam ro- 
feum fteht hier zweifelhaft , weil der Vf. die Früchte 
nicht gefehn. Sefeli cuneifolium des Vfs. ift der Frucht 
und dem Bau nach durchaus nicht zu diefer Gattung 
zu ziehn. Die Saamen find der Athamanta gleich, 
und gänzlich von den Frachten des S. Hippomara-* 
thrttm , annuum und craffifolium Sehr ad. verfehle* 
den. Der Vf. zieht Boccon. fie. t. 27. D. E. 28- hieben 
Es ift die Frage , ob Boecone's Pflanze nicht vielmehr 
Crithmum tati'folium Ait. ift, welches letztere freylicü 
kein Crithmum bleiben kann, wenn Cr. maritim um zu 
diefer Gattung gehört. Pafiinaca pimpinellifolia ift ei* 
ne gute Art , zu welcher Buxb. cent. 3. tab. 27. ge- 
hört. Smyrnium nudicaute des Vfs. , welches Ree. 
jetzt im Garten hat, und das Hr. v. B. vormals Pim- 

Sinetta Danaa nannte, ift, wie er fich durch den An* 
lick der Tournefortfchen Sammlung überzeugt hat, 
Stn. tufttanicum minus apii folüs. Tournef. infl. 
p. 316. : aber Hr. v. 3. verwirft das Synonym der 
Danaa aquilegifotia Aktion, und fragt nur zweifel- 
haft, ob Sifon fylvaticum Brot, hierher gehören. 
Ree. , der die letztere Pflanze aus ihrem Vaterland 
unterfucht hat, der Exemplare der Danaa aus Turin, 
befitzt, und der Liguflicum cofrnubicafe auch aus Eng- 
land erhalten, kann nun mit Gewifsheit verßehern, 
dafs alle diefe Pflanzen eine und diefelbe Art find. 
Die Saamen befchreibt niemand , auch nicht der Vf. 
richtig, ausgenommen CufTon, der die Gattung Phyr 
fofpermnm nennt. Der Charakter diefer ausgezeich- 
neten Gattung ift : Utriculus laxits glabtr 5 -ßriatus, 




,..if.— 

lenu -mit h. pilofum fVilld. ift es gar nicht zu ver 
irechfeln ; auch hätte der Vf. es nicht mit L. prutlte- 
vcum zufammenftellen follen, wovon es zu fehr ab- 
weicht. Heraclenm tigußicifolium ift eine eben fo 
tAer beftitnmte , höchft feltene Art , die fich durch 
fein aottlceTrüchte auszeichnet. Aber H. apfunthifo- 
Är* des'Vfs. ift fehwerlich ein Beracleum, fondern 
»regen de* : i*1cnwolienen Ränder eher ein Tordytium, 
tozu es fenon Ventenat gezogen. Auch ift der Bau 
;anz verfchieden. Pafiinaca graveolens des Vfs. ge- 
»Ort, der Frucht nach, zu derfelben Gattung als He- 
ncleum ap/ynthifolium. Sifon falfum L. , welches der 
/f. auch ruf nimmt , gehört mit Cachrys latifolia zu 
iner neuen Gattung ; die Rücken der Früchte' find 
ben fo wellenförmig. Sifon Arnmi dagegen ift Ae- 
lufa t S. fegttum eine Pimpinella, und S. canadeufe 
ine Myrrhis Morif. Aethufa Cynapioides des Vfs. 
limmt mit Aethufa Cynapium , mit Amnii divarica- 
um und Pimpinella leptophylia Per f. überein : von 



folium 

davon Smyrnium cicutarium, welches Steven in Cache- 
tien fand : Ree. kennt es nicht , aber die Befchrei- 
bung ftimmt doch mit dem vorigen überein. Pimpi- 
nella rotundifolia des Vfs. gehört fchwerlich zu diefer 
Gattung : die Früchte gleichen denen von Sifon trifo* 
liatum Michaux. Pimpinella pereerina, aromattca 
und Tragium haben fein behaarte Früchte , wie P, 
vittofa Schousb. 

Von diefer Familie wenden wir uns zu den Li- 
liaeeen und Afphodelen. Um mit Urnithogatum anzu- 
fangen, fo zieht der Vf. wie billig Ornithogatum flria~ 
tum Willd. und Anthericum ferotinum L. zulammeu, 
und giebt ihm, wegen der äufseru Achnlichkeit den 
erftern Namen. Dann werden die unter O. luteum 
begriffenen Arten fehr gut unterschieden. O. luteum 
L. ift O. pratenfe und fu'vatiemn Per f. flnr. dan. 37g. 
Renealm. t. 00. 0. pußllum des Vfs. , folto radicali Jo- 
litario canalicutato - triquetro, ßoralibus oppoßtis t ^pe- 
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duncuUs fmpluibus umbettatis , petalis glabris , ift 
Qu], kifi. i. p. 189. O. minimum L. ift O. fpafhaceum 
Hau»- und das minimum der deutfchen Floren ift O. 
villofum des Vfs. Wie wichtig diefer Auffchlufs ift, 
erkennen alle deutfcben Botaniker , und Willdenow 
hat ihn fchon in feiner enum. benutzt. Es folgt eine 
neue Gattung Pufckkinia, der Seiila fehr nahe ver- 
wandt, aber ausgezeichnet durch Nectarium brevißi- 
mutn 6 dentatum Jaucts coronans ; flamina intra necta- 
rium. Bey Tulbaghia ift ein langes Nectarium, und 
die Blumen kommen aus Spathis heroor, da fie hier 
in nackten Trauben ftehn. Die Pflanz« hat nur zwey 
Wurzelblatter , blüht blafsblau und wächft im öftb- 
chen Georgien. Afjthodelus tauritus wird hier genau 
unterfchieden : er ift ausgezeichnet durch die grofsen 
raufchend liäutigen Bracteen. Eine neue Art A. pro- 
Ufer ift Buxb. cent. 3. t. 36. fig. 2., von den Gränzen 
Georgiens gegen Armenien. Hyacinthus amethyßinn* 
Poll, wird hier als H. patltns von der Linn f Jenen 
Pflanze unterfchieden. Byac. ediatus , mit Bewim- 
perten Blättern, ift H. comofus byzantinus. Qu j. hiß. I, 
<8o. Allium globofum ift Gmtl. fib. 1. t. 10. AU. mo- 
fchatum L. wird mit A. capillare Cav. vereinigt. AU. 
afvium ift Amaryllis cafpia Willd. und Crmum ca- 
«_*• 'j. — - A > in rubellnm und 



werden fehr gut unterfchieden. Uttum monadelf 
zeiclmet fich durch unten behaarte Blatter und ver- 
wachfene Staubfäden aus : es ilt L. Orientale latifoiium, 
ßore luteo maxitno odoratijßmo Tonnte f. cot. 25« 
und wächft am Befchtau. Drey'neue Fritillarien, 
lutea , tenella und tulipifolia, von denen die letztere 
am meiften ausgezeichnet ift : doch findet Ree. nicht 
den Stiel oben blattlos , wie der Vf. fagt , fondern die 
kleinern Blätter fitzen bis unter der Blume. Zwey 
neue Colchica , dem Bulbbcodium vernum fehr ähnlich, 
deren eines C. bulbocodioides fich . durch behaart« 
Staubfäden auszeichnet ; das andere nennt der \ :'. 
iW 'er ender a caucaßea, antkeris verfatilibus ; es ift B • 
bocodiam trigynum Adam. Unter den Inden zeich 
net fich /. iberica Steven, aus, der I.fnfiana ähnlich, 
aber durch die Blätter ganz verfchieden : ferner 4 
ochroleuca, die mit der 7. Güldenßädtii Ltpech. vei> 
einigt wird , von welcher fie fich auch fchwerlidj 
trennen läfst ; /. caucaßea Siepen.: I. kumUls il 
Gmel. fib. 1. t. 5. f. 1. /. reticulata der 1. tuber oß 
ähnlich, aber durch die einfache Wurzelknolle ven 
fchieden. Crocut retieulatut und fpeciofus. Unter des] 
Binfen (gfuncis) halten wir dafür, dafs noch manchlf 
neue Arten ftecken : Ree. hat fchon dvey oder vi 
aus Kaukafien vor fich, .die der Vf. nicht " 



ca 

fpium' Fall' Zwey neue Arten, All. 
jaxatütt von denen diefes dem^f. Sttllerianum gleicht, hat blofs die gemeinften europäjfchen. 

(Die Fort/etxung folgt.') . .Ii- 
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LITERARISCHE 

< •• 
Reifen. 

. Matthias Eißl , ein geborner Steyermärker aus 
Radkersburg, legte im J. ifog. feine Stelle als Juftiz- 
jind Criininalrichter bey der Herrfchaft Gutenhag in 
Unter - Steyermark nieder , und trat , aufgemuntert 
durch die Ackerbau -Gefellfchaft in Kärnthen (welche 
monatlich 40 Fl. B. Z. dazu bewilligte) , eine Erfah- 
rungsreife vorzüglich in Ökonom. , padagog. , naturhift. 
und ftatiTt. Hinficht an. Dicfe Reife ging im J. 1808. 
nach Ungern. (Dabin gehört ein längerer Aufenthalt 
zu Kefsthely, und eine Bereifung der Karpathen.) Vom 
jNov. i8of- bis Sept. H09. blieb Eißl in Wien, wo er 
eine Befchreibung feiner Reife durch Ungern ausar- 
beitete. Der weitere Reifezug ging über Linz und 
München nach Bayern , Augsburg , Conftanz , Zürich, 
Aarau , Hofwyl (wo Eißl g Monate weilte und das 
Feft des Ackerbaues feyern half — ), Afferten (wo er 
bey Ptßalozzi 6 Tage verweilte), Laufanne, über den 
Simplem nach Ober - Italien , über den St. Gotthard 
nach Altorf, Luzern, Bafel, Gotha, Erfurt, Weimar, 
Leipzig, Berlin, Mögelin, Glaz, Prag. Im May I8it. 
kam dcrfelbe zurück, und ift nun als Oekonomie Rath 
du Grafen Thum zu Bleyburg in Kärnthen angeftellt. 



NACHRICHTEN. 

■ . . • i* .:• • t» t .. ' 

Wir haben von ihm ein doppeltes Werk zu erwartend 
zuerft eine Befcbreibung feiner Reife, dann eine vet, 
gleichende Darfteilung der Ökonom. Anftalten von Hol) 
wyl und Mögelin. (In Hofwyl, »eynt Etßl, fey da) 
Streben nach Bildung, das Ringen nach höherer Huna* 
nitat, in Mögelin der Geldgewinn, die gröfstmögheb- 
fte Producten- Erzeugung vorherrfebend : PeUtvberg Itj 
ein wohlwollender, pbantafiereicher Kopf; Th.ur eis 
ordnungsvoller, ftrenger, berechnender Mann.) 1$ 
hatte fich mehrmals an die Steyrifchen LandesfOsdl 
fruchtlos um einige Unterftützueg gewandt, es fem«* 
ihn aber neben den Vorfchüffen des Grafen Thum 
auch die Unterftitzungen des Ha Zjskokke in Aar&a 
und andrer ausländ. Freunde in den Stand,, die Reif« 
zu vollenden. (Aus dem maier. T*IcliQnbM< {h (» v. FraM 
Sartori igia.) Welche freundliche Auiiuhme Eißl über- 
all genoffen habe, und wie er befondtrs in Zürich mit 
Liebe und Achtung aufgenommen worden , das wird 
feine Reifcbefchreibung naher zeigen. Einen Vor- 
fchmack derl'elben geben zwey Auuatz« von ihm: in 
Zfckokkej Mifcellen; der eine betitelt: Ar. ficht von Hof- 
wyl, der andere: Rücker inner ung an Wien wahren J 
des letzten Krieges. 
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Dienstags , den 7. ffulius igi2. 



NATURGESCHICHTE. 

Charkow, mit akad. Sehr.: Flora taurieo - cauca- 
ßca — — auclore LB. Friderico MarfchaU a Bie- 
berflein etc. 



(Fortßntung der in 



163. 



Wir wollen die Caryophytleen folgen laffen. Die 
Gattung Dianthus, von welcher Linni nur 
20 Arten überhaupt kannte, ift in neuern Zeiten 
fo ungemein reich geworden, dafs diefe Flor allein 
19 Arten enthält, von welchen mehrere neu find. 

a) D. Pfeudarmrria, dem D. barbatus ähnlich, aber 
mit fcharfer Oberiläche und fteifen ichmalen Blättern. 

b) D. polymorphus, von D. atrorubens W. durch fol. 
fubiiiata unterfchieden. c) D. pallens, d) D. rigidus 
(gehören wohl eigentlich nicht in diefe Flor, weil fie 
an der Wolga bey Sarepta wachfen.) e) D. hirtus Vill. 
ift D. xHrgineus Habt. /) D. campeßris ift D. bicolor 
Adam, g) D. caucaßeus hat, wenigftens im Garten 
gezogen, -nicht flores folitarios, fondern aggregatos, 
und ift eben fo bicolor, als der vorhergehende. k) D. 



tatus. 



, dem /). collintts Kit. zu ähnlich, i) D- gut- 
k) D. petraeus. /) D. bicolor des Vfs. ift D. 
r Poll, und Caryophyllus fylveftris et faxatilis. 



flore magno lacte* To Urne f. cor. p. 23. m) D. pome- 
ridianus des Vfs. ift von dem Smith'fchen doch noch 
verfchieden. WillderAtw hat diefe fchon bemerkt , und 
jenen D. Uptopetaitu genannt. Der Vf. zieht D. cTt- 
taceus Adam, hieher. n) D. fragrans, gränzt fehr 
nahe an D. petraeus, von dem der Vf. ihn wohl hätte 
unterscheiden müffen. o) D. fquarrofus, fehr ausge- 
zeichnet, p") D. ßmbriatus ift Caryophyllus orientalis 
frutkofus, tenuiffimo folio, flore laciniato. Tourn. cor. 
p. 23. Cucubaits fimbriatus ift Lychnis Bu x b. cent. 3. 
t-57., den Adam C. multißdus nannte. Silene iberica, 



fuptna, depreffa, angnflifolia (petraea Adam) faxa- 
ttlis Curt., JuffrutsTcens (cafpica Per f.), fpathulata 
Adam) find neue, wolü beftimmte Arten 



cliefer Gattung. Ceraßium anomalum Kit. wird hier 
mit Recht Stellaria vijcida. Arenaria rotundifolia, der 
jS. biflora ähnlich. A. glutinofa, einem Ceraßium ähn- 
lich. A. imbricata, der fafeiculata verwandt, aber 
durch ftumpfe Kelche und gröfsere Blumen verfchie- 
den. A. filifolia des Vfs. zieht IVtüdtnout mit Unrecht 
zur A. graminifolia Sehr ad. Diefe ift vielmehr A. 
tongifolia Bieoerfl- Die erftere unterscheidet fich 
durch die weichen Haare , womit die ganze Rifpe be- 
fetzt ift: fonft ift fie der vorigen Sehr ähnlich. Was 
Hr. v. B. A. Holoflea nennt, darin glaubt Ree. eine 
Pflanze zu erkennen , die er vom fei. Pallas 
A. L. Z. 1812. Zweyter Band. 



in Rifpe auch weich behaart ift, aber deren pfrie- 
menförmige Blätter faft fo lang als der Hauptftengei 
find. Auch die Kelchblätter find fpitzig, die bey den 
beiden vorigen fehr ftumpf find. A. cephalotes, 2war 
ähnlich den vorigen , aher die Blüthen in einem Knopf 
vereinigt. A. rigida, aus der Ukraine, blofs durch 
zugefpitzte Kelche von der A. graminifolia verfchie- 
den. A. lychmdea. A. laricifolia, die Kelche Collen 
ftumpf feyn : Ge Gnd bey der Linne'fchen Art fpitzig. 
Es ift wohl möglich, dafs des Vfs. A. pinifotia, A. 
taricifolia L. ift, obgleich er auch hier von catycibus 
obtufls fpricht. Wenigstens pafst die Befchreibung bef- 
fer. Ree. wundert fich, A.juniperina nicht zu finden, 
die wahrscheinlich unter einer der vorigen fteckt. 
A. recurva und heteromalla, fich außerordentlich ähn- 
lich, hätten genauer unterfchieden werden Sollen. 
Der Vf. irrt lehr, wenn er A. tenuifolia L. hieher 
zieht, weil die letztere perennirt. Ree. hat die echte 
A. tenuifolia als perennirend im Garten: A. vifcofa 
Sckreb.ift freylich Q. Endlich A. gtomerata (fafei- 
culata Pa 1 1.). Ceraßium ruderale , dem C. vulgatum 
fehr ähnlich, doch unterschieden durch zurückgebo- 
gene Kelche. Der Vf. giebt ftumpfe Blätter an ; Ree. 
hat neben Solchen auch andere Exemplare vom Kau- 
kafus, die ganz lanzettförmige zugefpitzte Blätter ha- 
ben. Von Ceraßium repens oder tomintofum La tu. 
wird noch C. argenteum unterfchieden, weil es Schma- 
lere Blätter mit umgefchlagenem Rande und eine fpar- 
rige Rifpe hat. Ceraßium frigidum ift C. purpurajeens 
Adam., dem caefpttofum Kit. ähnlich. Von Gypfo- 
phila werden zwey nah verwandte Arten , G. capitata 
und glomerata, unterfchieden. Beide blühn in Knö- 
pfen ; aber die erftere ift ftrauchartig und hat bläu- 
liche glatte Blätter; die letztere fteht gerade aufrecht 
mit krautartigem Stengel : die Blätter find dreykantig 
und Scharf anzufühlen. Von Saponaria kommt eine 
neue Art, S. glutinofa-, vor, die Pallas in Taurien 
gefunden , und fie Silene Armeria genannt hatte. Bey 
Linum campanulatum kommt eine recht gute Dia- 

gnofe deffelben und des L. flamm vor: das letztere 
at nämlich einen krautartigen Stengel und einblätt- 
rige Blume, das erftere ift ftrauchartig, und die Blume 
befteht ans fünf Blättern. Davon ift noch L. luteolum 
durch fcharf gefügte Blätter unterfchieden. 

Unter den Rofateen find mehrere intereffante Ent- 
deckungen. Pyrus elaeagnifolia Palt., der P. nivalis 
fehr ähnlich, aber mit Spitzigen Blättern, die nicht 
fo fchmal find, ah bey P. falictfolia: auch hat die er- 
ftere kürzere Pittlle als Staubfäden , dagegen bey P. 
falicifolia jene länger find. * Crataegus orientalis nennt 
der Vf. den Baum, den Toumefort als Mefpilus orien- 
Mmm talis 
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talis apii follo villofo Ucfchrieben, und den Smith geruch der Blumen unterfcheidet. Chtirantkus ibtri- 
gxot. bot. t. 85. M. tanaeetifolia genannt hat. Da die- cus Ad. ift fchon als Ch. armenus von Curtis, aber 
fer auf den tödlichen Hügeln von Taurlen wächft: fo durch Culrur fehr verändert, abgebildet Chtirantkus 
fieht man wieder, wie die Pflanzen Griechenlands collinus Gebt dein Eryfmum repandum, :und Ch. ttpto- 
durch die ionifchen Kolonien nach Taurien gewan- phyllus Stt-ven. dem E. diffufum iehr Ähnlich. Ck. 
dert find. Crataegus nelanocarpa, der Cr. pentagona. 
Kit. lehr verwandt, obgleich die Zähne des Kelchs 
fpitzig find. Rofa tanriea, der R. cinnamomea gleich, 
aoer durch behaarte Blätter unterfchieden. R. pulvt- 
rulenta hat der Vf. nicht blühn gefehn : Ree. hat ein 
getrockhetes Exemplar mit der Blüthe vor (ich : diefe 
ift gelblich ; die Fruchtknoten und Stiele find hacke- 
rich, die Blattftiele und Acfte mit Haaren und Sta- 
cheln befetzt: die Blätter auf beiden Seiten drüfig. 
Jiofa cufpidata und pygmaea; die letztere hatte Pallas 
R. alp'ma genannt. R. caucaßea ift auch ein deutfehes 
Gewächs : Schrank hat Ge früher R. fylvtflris genannt, 
und Schultz fie neulich im Strelitzifchen gefunden, wie 
Ree. aus Vergleichung autbentifcher kxemplare ficli 
aberzeugt hat. Potent Ufa agrimonioides des Vfs., wo- 
hin er Gmet. fib. 3. t. 38. rechnet, hat Ree, aus Saa- 
men gezogen, als Abart von P. rnpeßris angefehn, nüt 
welcher fie gröfsere Aehulichkcit hat, als mit P. 
penfytvanica, tnit der fie Hr. v. B. zulaminenftbllt. 
Sehr ähnlich ift dieler P. geoides des Vfs. , die Habitzl 



P. fragarioides genannt hatte. 
Die Sil 



Siliquofen haben einige bedeutende Aufklä- 
rungen erhalten. Crambe. orte ntalis Willd. ift nicht 
diefelbe Pflanze in Rekhard's Ausgabe der Spec. pt. 
Cr. orientalis I.am. gfacqu. ift ganz glatt und hat 
auch glatte Beeren. Cr. or. /,. ed. Reick, ift Cr.,Ta- 
taria, hier find die Ribben der erwachfeneu Blatter 
blofs mit Haaren befetzt. Cr. or. Willd. aber ilt 
ganz rauh und hat nützliche Früchte : der Vf. nennt 
fie Cr. afper a. Davon wird Cr. macrocarpa unter- 
fchieden, welche Will denow Coclüear'ta ßbirka ge- 
nannt hat, obgleich die Staubfäden nicht gabelförmig 
gefpaltcn find: die Früchte aber kommen weit mein - 
mit Crambe überein. Draba repens ift Gnu!, fib. 3. 
t. 56. f. 2. Noch hat Ree. vom Kaukafus eine Draba, 
die hier fehlt, fbl.'caulinis oblongis glabris fubdeutatls 
utrinque attenuntis , caule ramofo corymbofo: er hat fie 
einftweilen Dr. caucaßea genannt. Thlafpi latifolimn 
ift eine fehr ausgezeichnete Art, mit grofsen herzför- 
mig runden gezähnten, geftieJtcn Blättern: aus den 
Wäldern von Georgien. Thl. coli in um fncht der Vf. 
von Thl. arvenfe zu unterfchoiden : Ree. würde es nur 
für Abart nehmen. Alyffnm trurale Kit. unterfchei- 
det der Vf. vom A. alptßre, mix. welchem es Wittde- 
nour vereinigen wollte, durch die gröfsere Glätte der 
Theile und die ganz runden Schütchen. AI. itirfu- 
tum kommt dem A. calycinttm doch wirklich näher, 
als dem A. montanntn. Ree, der es gezogen, hat den- 
selben Fehler, wie Pallas, begangen , und es A. caltf- 
cinum genannt. AI. clt/peatum hätte wohl, nach At~ 
lioni's Vorgang , mit l.maria vereinigt werden kön- 
nen. Eryßmvm junceum hoifst biet Sifymbnunt , und 
Chtirantkus eryfunoidex wird mit R«ht als Eryfmum 
grandittorum aufgehellt. Erufitnim nrnenm ilt eine 
neue Axt, die ücü durch goldgelbe Faibe imd Wohl- 



leucanthemtts Willd. heifst nier verßcotor. Ch. ßlicu- 
lofus, dem quadrangulus ähnlich, aber durch fehr 
fchmtde Blätter und faft rund*, etwas TJerfcanuec 
Schoten unterfchieden. Ch. toruloftis, dem tomentoßs 
verwandt, aber durch knotige raune Schoten und ver- 
waclifene Staubfäden unterfchieden. Cheir. ccntorlv- 
pticatits Stepkar., heifst hier flejseris, üml Eri/Jtwm 
potyerratum Poll., Htfpcris rlgida mit Steven.' Ata- 
bis prtiolata ift eine ausgezeichnete Art mit" gelappten 
geftieltcn Blä,Uej-u. Zn Kap/tan «* gehören drey neue 
Arten: R. ibericus Steven, laevigatits und rotundt-- 
folius ( taurlcits Adam. ). 

Zu den Iutbiaten gehören zuförderft c'rey ncueZi- 
ziphoren, von denen aber awey, nach des Ree. Hr- 
falirung, in einander rtbergehnr nämlich .Z.ferpft- 
cea und da/yantlia. Auch Z. tanriea Kommt mit 'L 
ttnuior. felir übereJn. Ziz. clinopodioides Lam. ift C»- 
nila capitata L. Salvia Habliziana IV. wird hier mit 
S. feabiofatfotia Lam. und S. valnerariaejolia IP. ver- 
einigt. Ree. betrachtet fie als verfchiedette Arten. 
S. habliziana, die Ree. aus taurifchem Saamen gezo- 
gen, hat beftändig folia ptnnata canefc'entia, foliohs 
hnceolatis ineifts fnpresiis geminatis: S. vulntrnriu- 
foiia W., dagegen fol. qriinato- ternata iniegtrrmaim- 
dliij'cula. fPtUaenostf's Abbildung in Sckradtr's Journ. 



I7V9- ih nach einem mangelhaften Exemplar gemacht. 
S.\ cawpeßris ift fchon von Morijon 3 , 394. genannt, 
aber das Bild gehört nicht dazu. S. Sjpielmanmatn, 
der S. r'crbiitaaj zwar ähnlich, aber docli verfchieden 
durcli gekerbte Blätter. S. betonicetfol ia Etl. liebt 
der \ S. als Abart der & ntttatif an. Hy[fopus angufc 
foiitts ift vom //. oßicinalis durch viel fchnudere UUt- 
ter und äftigen ftraurhartigen Stamm unterfchieden« 
iXcptta jt'rpyllifojia hat ziemlich die Charaktere von 
Thymus Calamintlm, und fteht Zwilchen diefer uwl 
dem Thymus marifolius. Nepeta Mujßni Htncktl 
unterfcheidet der Vf. noch von A r . longiflora VenU, 
und rechnet Jiuxb. cent. 3. t. 5a f. 1. dazu. Nepfte 
parvifiora ift eine ausgezeichnete Art, dem Tenerk* 
fibü-ienm äufserft ähnlich, mit fnarrigem Stiel, fehm* 
len Blättern, abgebogenen KelcbzSbnen , und klein» 
Blüthcn. K. grandifiora des Vfs. ift N. ponnonicae m- 
rietas fibirica Willd. (coloreta W.j. Zur 2V. nait 
zieht der Vf. AI pannonica £facqa. auftr. 2. t. 1;^ 
Die andern Synonyme läfst er unberührt: auch paf- 
fen fie fo wenig auf des Vfs Pflanze, als auf eine deut- 
liche Art, die N. nada genannt wird, und die Sprtu- 
gel. in der Mant. 2. als N.- pannonica aufführt. Wir 
glauben, dafs der letztere Name auch für des Vfs. 
Pflanze bleiben mufsj zwar fagt er: raetmi vertkilhti, 
non panientati. Aber die Linn'e'fche N. mida hat florts 
verticillaios und folia frffilia: fie wächft in Spanien, 
und zu ihr gehören Lobel. flirp. obf. 276. und Gerard. 
emac. 7H2. Zu der N. pamonka hingegen Mori r - 
fecL 11. Ub. 6. f. 6. Stachys ibtrko, frutuukfa und 

^ Digitizec a " slh 



Num. 164. JULIUS i8i'a. 



mngnßifotla find drcy neue Arten, deren zwey letz- 
lere mit St. rtcta viel Aehnlichkeit haben. Zu 77iy- 
0mus hirfutus zieht der Vf. Serpyllnm pannonicum f*r- 
^iar» Cluf. hiß. 1, 360. 77t. nnmmularius des Vfs. ift 
^Iem 77». Piperella ähnlich , die Blätter find aber be- 
Twurt und an der Balis gewimpert. 77». graveolens 
mV. ante zwar für die Ahart des 77t. Acinos gehalten 
werden-, befonders nach dem mangelhaften Exempl. 
c^es Ree. , aber die Kelcbe find rauh behaart, und der 
Geruch der Pflanze ift unangenehm, dem Geruch der 
Suackys ähnlich , nicht aromati Seh. Tom » efort nennt 
üf Clinopodium Orientale origani folio, flore minima, 
cor. p. 11. Melijfa Ntpeta und Catamintita, nebft der 
M. umbrofa des Vfs. (vermuthheh nur Abart der M. 
Calam.) , hätten Schicklicher unter Thymus ihren Platz 
bekommen. Dracocephalum ibericum, mit fehr lan- 
gen haarförmigen Wimpern an den Bracteen. Sattel- 
laria pallidn kann Hec. von der Sc. albida nicht genau 
nnterfcheiden. Der Vf. ■ rechnet Gmel. fib. 3. t. 58. 
dahin. Prunilla vulgaris ». Willi, oder Pr. lari- 
niata Lam. fteht hier, wegen der fchmalen halb ge- 
fiederten Blätter und der ftandhaft weifseu Blume, als 
Pr. alba. Offenbar gehört dazu Morif. fect. ti. Ub. 5. 
f. 2., aber auch Cluf. hift. 2, 43. (Pr. fecund a) und 
Tabtrnaem. ed. Hieran. Batik, p. 344. . . Rlimwtltus 
wird von Alectorolophus mit Hecht getrennt: elfterer 
hat corollae gaUa tabula dt apice appendicutata, letzte- 
rer lab. fuperiits cotrprejfum tmarginatum. EurJiraßa 
slutinofa ift zwar der E. vifcofa fehr ähnlich : aber die 
Läppchen der Unterlippe find gleichförmig und die 
Blätter fleifchig. Pedicutaris condenfata, der/*, reett- 
tita, und P. caucaßea, der P. verticillata ähnlich. Zu 
P. comofa rechnet der Vf. Alectorolophus alpina Cluf. 
hift. 2, 21a, welches fonft zu P.foliofa gezogen wird. 
Antirrhintm maetmrunti dem A. Linaria fehr ähnlich, 
aber durch dicke bläuliche Blatter und den fehr lan- 
gen Sporn unterfchieden. Ant. odorum, dem junceum 
ähnlich , aber ungemein feidank und iftig. Scrofula- 
ria ebuüfolia, wozu der Vf. Toumefori s Scr. Orien- 
tale fotiis cannabinis rechnet, jft von der fehr ähnli- 
chen Scr. orientalis durch fchärfer und doppelt gefiigte 
Blätter unterfchieden. Scr. minima liat Tournejort 



gußis To um. cor. p. 26. Latkyrns Uptoffliytlus , dem 
Bau nach L. angularis* aber mit etwas breitem Blät- 
tern. Viciapilofa , von V. lathyröidcs blofs durch be- 
haarte Oberfläche verfchieden. V. megalofpenra hat 
haarige Halfen und braune grofse Früchte. Ervum 
nigricans nennt der Vf. E. fylvaticum Fifek. y wel- 
ches fich von der gewöhnlichen Linfe durch zottige 
Beschaffenheit aller Theile , durch gezähnte Blau- 
anfatze und kleine grau fch warzliche Saamen unter- 
fcheidet. Dafs diefe Art auch in Ujeutfchland wüchftV 
ift «ewifs. Hoß fand fie im Oeftreich'fchen. Robinia 
grundißora, von der R. pygtnaea verfchieden durch» 
eröfsefc Blumen und graue Hülfen. Colutea rafpicaj 
nebt' ganz wie Sophora alopecuroides aus , und ift über- 
haupt noch zweifelhaft, da die Hülfe unbekannt ift. 1 
Glycyrrhiza gtanduiifera kann Ree. weder in tauri^ 
fchen , noch in uugrifchen Exemplaren von G. echinata 
gehörig unterscheiden : es ift aber möglich, dafs er 
nicht authenlil'che Exemplare betitzt. Corottitla ibt~ 
ricay wie C. Valentinas' Hedyfarttm Alkcgi Lerch. 
fteht hier als //. Pfeudalkagi : es ift eine krautartige, 
das echte Alhagi eine Strauchartige Pflanze. Aßraga- 
Iiis grandiflortts L. heilst hier Hedyfanm fericettm, 
H. ibericum Steven., dem H. frutieofum ähnlich. 
H. caucaficum Scheint nur Abart von H. alpinum zu 
feyn. H. Buxbaumii ift Onobruclüs major Bitxb. 
cent. 2. t. 42. (alfo ift dieSs nicht //. ctrcinnatnm). 
Unter den Aßragalen find, felbft n?ch Pallas Mono- 
graphie, einige neue Arten. Aßr. ßriatelltis, ory- 
glottis Steven., ßaccidus (dem A. h^poglottir ''ähn- 
lich, von Pallas als Abart des A. v'tmineus angeSehn. 
und wahrscheinlich derfelbe, den 'S. G. Gnielh als A. 
kybridus abbildet.) Aßr. eriocarp::s Steve ».,1 um« 
TifJis, tntnidtts (dem longiflorus verwandt.) Aßr. ca-' 
tycinus (gleicht dem A. antkylloides De c and., nur 
dafs die Blatter gröfser find und dieHtilfen vielfaamig.) 
Aßr. brr.chycarpus (dem A. nunmnlarioid.es Des f. 
ähnlich , aber durch geftieltc Blüthen unterschieden.) 
Aßr. hnmilis, cafpicus (vom A. cretkus durch rührige,' 
nicht fehr tief getheilte Kelche unterfchieden.) Aßr. 



Arnacantka (A. Potermm Patl. comyactus -,. Läm: 
JFilld.) Pforalea acaniis Steven, (foliis ternatis, 
fchon unter demfelben Namen— -Orobantht- arenaria f -feaponvdo:) Trifolium tir.mofutn, mit hakigen Früch- 
der O. ramot'a ähnlich, aber nicht ii'tiu und mit eiu- ten, wozu .zweifelhaft Buxb. cent. 2. tab. 44. f. 1. ge- 
zeln ftehenden Bracteen verlchn. Als O. toccinea lieht zogea» wird. Trifolium ambiguum, liävlig inTauricn, 
noch die Pkc.'ipea Tourneß, Welche doch billig eine hult Ree. füf 7»-. caefpitofum Reynier. Tr. tricho. 



Gattung macht. 

» • 

Wir wendea uns zu den I^guminofen. Unter Ge- 
tnfla fteht eine niue Art: G. patula, wegen der voll- 
kommenen Glätte aller Theile und der linienförmigen 
Blätter, wodurch fie fich von G. tinetoria unterschei- 
det. Fifum elatius Steven, aus Georgien, ift noch, 
eine zweifelhafte Art. Orobus tacteus des Vfs. ift ohne 
Zweifel O. atpeflris Kit. O. pallefrcns, ganz behaart, 



ceplialutu, vom Tr. paunouüum durch eyfönnige BlaL- 
tex und eiufacben Stamm unterfchieden. Tr'. leucaif- 
thutn, dem Tr. ßtllalum, und Tr. eclünaium, dem Tr.' 
Uippacenm .verwandt. Tr. turgidum, dem Tr. fpumo- 
ffim; Tr. jyhyfodes t dem 7r. fragiferum älmlicli, 
wozu auch noch Tr. iumens Steven, gehört. Medi- 
cago cretacca. Strauchartig, von den Kreidebergen in 
Taurien. ' M. ntpeßris fleht wie eine kleine Ahart 
von AI. falcata aus : ebeu So auch M. faxatilis, deren 



mit glattrandigen Blaltanfätzcn und grol'sen weiSsen Halfen aber mit feinen Dornen gezähnt find. Jlfr can- 
Blumen, fonft dem O. albus gleich, fr. digitatus mit cellata, mit netzförudgen Adern auf den Windungen 
pfrietnenförndgen Blättchen, ift O. or'unlalis foliis an- der Hülfen. 
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VERMISCHTE SCHRITTEN. 



Wimtirthcf, b. Steiner: Potpourri von Remi- 
ni fcenzen, kleinen Gemälden , und Gedichten über 
die Schweiz. Von gfoL Conrad Appenzeller (Pfrr- 
rer zu Britten, Cantons Zürich). i8ro. VI u. 
<ai8 S. med. 8- (18 gr.) 

Diefe Blätter wollen (ertragen) keine ftrenge Kri- 
tik, fagt der Vf., er bittet demnach um fchonende 
Beurtheilunz derfelben, weil er fie in einer unminl'ti- 
gen Lage gelchrieben habe, und während der Arbeit 
oft unterbrochen worden fey. So weit es thunlich ift, 
wollen wir ihm gern feine Bitte gewähren ; doch ha- 
ben wir auch Pflichten gegen das Publicum, denen 
die Rückficht auf den Schriftfteller nachftehen mufs. 
Der gröfste Theil d ie fes Potpourri enthält die Befchrei- 
bung einerFufsreife mit einigen Freunden durch einen 
Theil der Schweiz. Sie ift mit Phantafie und Munter- 
keit gefchrieben; aber der Stil des Vfs. ift noch nicht 

{renug gebildet; mau ftöfst nicht nur auf Provinzia-. 
ismen, fonJern auch auf undeutfehe Wortfügungen, 
z. B. „das Ijbewohl fcblang feine Umarmung um des 
Weibchens Hals;" „der Fr. v. Krlach drohte die 
Volkswuth, ein ähnliches Schickläl erfahren zu muf- 
fen, wie ihr Herr" fdie Volks w, bedrohte die "Fr. 
v. E. mit einem ähnl. Schickfal, wie ihren Gemahl), 
u. dgl. m. Solche Fehler hätten Och doch leicht noch 
verbeffern laffen. Auch machen die Ueberfchrißen der 
Abfchnitte zum Theil doch einige Anfprüche, weil fie 
theils etwas Humoriftifches, theils etwas Sentimenta- 
les erwarten laffen ; wir würden an des Vfs. Stelle 
nur die Namen der Orte, wo die Gefellfchaft etwas 
von Bedeutung fah oder erfuhr, zu Ueberfchriften der 
Kapitel gewarnt haben. Alle Urtheile, die in dem 
Büchlein vorkommen , möchten wir nicht unterschrei- 
ben : fie find mitunter zu wenig abgewogen. Aber der 
Vf. hat unftreitig Talent und verdient Aufmunterung; 
einiges ift fehr gut bemerkt; einiges dürfte wohl zu 
beherzigen feyn. Eine charakteriftifche Anekdote 
muffen wir ausheben: »Wir fafsen, heilst es S. 36, 



zu Lotcerz kaum in der Vorlaube des GafthaufeS, ab 
ein grofser hochstämmiger Schützer , dendieanw- 
fenden Bauern als: Herr Rathsherr, begrüfsten, ein- 
trat , und uns mit (einen Augen mufterte. Htt km 
von Acne Herr e öppis verloren? fragte er endlich; wir 
vermifsten nichts; da hob er meinen Tabaksbeutel in 
die Höhe, und fagte ganz wohlgcmuth : Er ifiatfo mil 
Ich erkannte ihn fogleich für mein Eigenthum, haut 
aber nicht den Muth , dem Manne ein Trinkgeld da- 
für anzubieten, und fagte üun daher im Ernft und 
Scherz: der Beutel wäre mein ; wenn er ihn aber slt 
Findtrlohn behalten wolle, fo möge er ihm gehören, 
und ich wolle keine weitern Anfprüche darauf ma- 
chen. Der Hr. Rathsherr liefs fich diefe nicht zvreT- 
mal fagen ; er ft eckte ihn ein ; und vor der Thür iah 
ich ihn behaglich feine kurze Pfeife daraus ftopfd 
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;h von meinem Tabake gütlich thun. " S. ja 
wird eines Schaffiaufers gedacht, der dem Vf. geftar4 
er hätte den Rhein/all noch nie gefehen, und auf dil 
Frage : wie diefe möglich wäre ? zur Antwort % 
ich kann ihn alle Tage fehen, wenn ich will. An 
Gedichten wäre noch vieles auszusetzen ; am leiel: 
ften liefse fich noch aus dem Basrelief am Sark 
der Schweiz, das durch ein bekanntes Matthiffon) 
Gedicht veraolafst ward, etwas machen, wenn m 
gehörig daran feilte. Das Lefen des letzten Gedichte 
das einem Freunde bey dem Tode feiner Frau gerät 
met ift, erregt Kopflchiitteln ; dem gebeugten Wie 
wer, dem vielleicht eine fehr traurige Krankheit d? 
Liebfte, was er hienieden hatte, entrifs, wirdgef^t 
nun wiffe er, wie es fey, wenn man eine Gattin vd 
liere; und diefs ift um fo viel auffallender, weilcca 
die Strophen ; in welchen die Worte : „ weißt nun, wJ 
iß," immer wiederkehren, auch in fragendem Tca 
lefen könnte, wo es dann fo klingt, als ob der Vf. 
feinen Freund auslachte, dafs ihm das Schickfal £» 
fen Streich gefpielt hätte. Es verfteht fich, dafs er« 
nicht fo gemeyut l»at ; man mufs fich aber verwun- 
dern, dafe er das Befremdende dieler Wendung niett 
fühlte , da er , der Vorrede zufolge , felbft eine p 
liebte Gattin verloren hat. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Hr. Mich. fVtntl Voigt , vormals Prof. der Philofo- 
phie zu Krakau, ift nun. zum wirkl. Profitier theore- 
tifchen und praktifchen Philofophie am Lyceum zu Lern- 
l>erg, mit Keybehalrimg feinps in Krakau gehabten Ge- 
haltes, ernannt. Auch Ignatz Chantbrtt, Prof. der Ar. 
chuectur in Krakau, erhielt diefclbe Profeffur am Lern- 
berger Lyceutn. 

Hr. Franz Trittntker, K: K. Aftronom zu Wien und 
Ritter de« Leopolds -Ordens, ift in der Sitzung der Pe- 



tersburger Akademie der WilTertfcharten vom 5tenf*" 
bruar ig 11. au ihrem correfpondirenden Mitglied «• 
nannt worden. 

Hr. Joh. Primitz, Scriptor an der Bibliothek 
Lycetrrns zu Gritz, hat die yon den Sieyrifchen Ln- 
desftanden neu errichtete Lehrftelle der SlowenifcUn 
oder Windifchcn Sprache, welche ihm verlieben v" r - 
den, am 3often April 18»». zuerft erhalten. Er ge- 
denkt ein doutfeh - flovenifch - laleinifcbcsWörterl»^ 
herauszugeben. 
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Mittwochs , den 8- Julius 181a. 



• NATURGESCHICHTE. 

Chaskow, mit akad. Sehr.: flora taurico - cauca- 

ßca ■ auetore LB. Friderico Marfckall a Bit- 

berßein etc. 

(Befchlufe der in Nr. iG t . abgebrochenem Recenßon) 

Unter den Cuhoracttn zeichnen wir aus : Scorzonera 
crifpa , mit kraufen Blättern, Scorz. taurica mit 
behaarten Blättern, der .SV. vülofa ähnlich, Sc. eufifo- 
Ua und lar aia , wozu Hr. v. B. Morif. fect. 7.""tab. 6. 
1 17. zahlt, Sonchus cacaliaefoliits, blüht wie 5". tata- 
rieus> hat aber rauhe BlilthenFliele nnd dreykantige 
Blatter. S. prenantkoides, mit fchrotfägeförmigen 
Blättern. Es fehlt aber S. caucaßeus Spreng., caute 
teduneutisque corymbofis kifpidis, calyäbus gtabris, 
W. radicalibus fublyratis , cautinis cordatis Teßlibus 
ienticulatis , fnntmis oblongis integerrimis , feaberrimis. 
Vlit gelber Blüthe. Die Saamen kommen vom Gr. 
Muffin-Pufchkin. Fuictuca altißima ift der L.augu/Iana 
ehr nahe verwandt. Chondriua graminta blofs durch 
Bütte des Stamm« von öi. juncea unter Ich ieden. 'Clu 
'atifolia t hat breitere Blätter und behaarte Reiche. 
Prenanthes kifpida, mit fcharfhaarigem Stamm und 
ielch. Apargia caucaßea , ptlis proßratis fteht hier, 
md an andern Orten, wo es ptlis appreffis heifsen 
'ollte. Apargia ßrigofa nennt der Vf. Scorzonera 
tfperrma' Willd. Picris ßrigofa fcheint dem Ree. 
nur Abart von P. afvera Spreng. Hur actum bifur- 
■um, feapo bifurco Jubbißoro baß fuhfoliofo, foliis tan- 
■eolatis acutis integerrimis, ßolonibus nullt 's. Hierac» 
r e%chifolium, mit filzigen Reichen. H. incanum ift ff. 
mentale altijftmum , cynoglojß folio. Turn. cor. S. 35. 
Crepis jmrpttrea nennt der Vf. Hieraciitm purpureum 
Witt*. Cr. rkoeadifolia , durch die Blätter ausge- 
ttichnet, die den Klatfchrofenblättern ähnlich find. 
btpis put er a wird mit Prenanthes hieraeifolia verbun- 
den. Lapfana grandißora mit grofsen dunkelgelben 
Blumen. 

Cynar ocephalen. Serratula centauroides L. 

Fällt » nach des Vfs. Unterfuchung, mit Carduus radia- 
!** Kit. zufammen. Nicht blofs Gmel. fib. 2. t. 17. 
Eondern auch t. i«. gehört dazu. Xeranthemum erucae- 
r o/iMW L, oder Centaurea radiata fyfl. veg. wird hier 
ebenfalls Serratula xeranthemoides , da gar keine Ra- 
iialblüthen da find. & ßoechadifolia ift von der S. 
•nmltißora fehr wenig verfchieden. S. falfa Spreng. 
■vi rd auch hier aufgenommen , aber vermifst haben 
«vir S. cafpica Poll. S. ciliata Fahl, kommt auch 
\iervor, mit dem Synonym S. incana S. G. Gme'J. 
I. t 36. f. 2. Carduus albidus des Vfs. ift vom 
A. L. Z. 1812. Zweyter Band, 



C. pyenoeephalus durch geftielte fehr filzige Kelche un- 
terfchieden. Diefem ähnlich ift C. cinereus, nur we- 
niger behaart, die Blätter nicht fo tief eingefchnitten, 
und die Stiele einblütig. Carduus orientalis Ad. im. 
wird unter diefer Benennung aufgenommen, und Geor- 
gien als das Vaterland angegeben. Ree. bat ihn aus 
Sarepta erhalten, und neben dem C. echinocepttaltts ge- 
ftellt, von dem er doch verfchieden ift. Späterhin er- 
hielt er ihn als C. elegans f. volgenf:s Bieber/t. 
Die Kelchdornen find doch mehr fparrig als aufrecht. 
C. mollis des Vis., ift , wie alle niorgenländifche Exem- 
plare, dem C. eyanoides viel ähnlicher, als der öftrei- 
chifche C. mollis; aber auf den morgenländifchen pafst 
auch nicht ganz die Fhrafis des Vfs., nicht Clußus Fi- 
gur, da die Blätter nicht wellenförmig gebogen, fon- 
dern ganz glatt linienfurmig find. Es könnte wohl 
feyn , dafs diefs eine Abart von eyanoides wäre, den 
wir lelbft in den C. polyclonos Übergehn gefehn haben. 
Oticus uliginofns, vom Cn. palußris durch breitere un- 
ten weifsgraue Blätter unterfchieden. Cn. ferrulatus, 
dem Cn. eiliatus ähnlich, aber durch gefögte aufrechte 
Kelchfchuppen unterfchieden. G». fimbriatus nennt 
der Vf. den Cn. offeticus Adam. Cn. laniflorus, vom 
Cn. eriophoms durch glattrandige Kelchfchuppen mit 
einem ganz weifsen Filz unterfchieden. Cn. arachnoi- 
deus ift fchwerlich etwas anderes als Abart des vori- 
gen. Cn. ßrigofus. Cn. lappaceus ift Cn. horridus 
Adam. Dabey wird die Hülle von Bracteen nicht 
angegeben, die diefe fowohl als- die folgenden Arten 
dem Cn. tataricus fo fehr nähert. Diefer hat unbe- 
waffnete Kelchfchuppen. Cn. horridus des Vfs. ift Cn. 
caucaßeus Adam, und durch Spinnweben auf dem 
Kelche verfchieden. Cn. mmitus ift Cn. Kofmelü Adam. 
und durch wirkliche Dornen an den Kelchfchuppen 
verfchieden. Alle diefe haben filzige Blätter. Aber 
Cn. nbvatlatus hat glatte Blätter und zerfchlitzte fehr 
dornige Bracteen. Carlina Echinus ift durch fehr dor- 
nige Kelche ausgezeichnet. Carthamus Oxyacantka ift 
C. orientalis, aculeis ßavefeentibut To um et. cor. S. 33. 
und zu C. flavefeens Willd. gehört CarthamoidtS 
VailU Carth. glaueus ift Oticus atraetylidis folio 
To um., und keinesweges C. dentatus, wie Vakt an- 
gegeben. C. tanricus ift Oticus orientatis, Atractylis 
lutea dictus To um., vom C dentatus durch bleichgelbe 
Blumen und fchmalere Kelchfchuppen unterfchieden. 
C. cynaroides mit weifsen Blüthen und zurückgefclila- 
genen Kelchfchuppen. Unter den £entaureen zeich- 
nen wir aus: Cent, depreffa bey C. montana, nur mit 
linienförmigen, nicht herablaufenden Blättern verfehn. 
Zu C. macroeephata gehört Centaurium majus Orientale 
helenii folio Tonm. C Adami hat Ree. aus authemi- 
N n n r„i 
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fchen Saaraen erzogen , findet aber die Unterfchiede 
von C. folßitialis zu unbedeutend, um eine eigene Art 
daraus Zu machen. C Stevenii, den vorigen ähnlich, 
aber mit geftielten Blättern. 

Corymbiferae. Cacalia macropkyllo ift von 
C. olßina und albifrons durch gelbe Blumen und arti- 
gen Summ unterschieden. Chryfocoma biflora L. fteht 
hier als Chr. dracuneuloides Lam. Kühn , doch nicht 
ganz verwerflich ift des Vfs. Frage, ob diefe Pflanze 
nicht Abart des After dracunculoides fey. Artemißa 
Lercheana St e ehm. wird als Abart zu A. nutans ge- 
zogen. Art. fafeiculata nennt der Vf. eine Pflanze, 
die Tourne/ort Abßnthium Orientale incanum tenui- 
folium, floribus tuteis in capitulum congeflis genannt, 
was LintU zum Tanacetum incanum gezogen hatte. 
Art. inodora ift Gnul. a. t. 63. fol. 2. Art. alpina wird 
mit A. caucaßea Willd. vereinigt. Gnaphalium 
graveolens , dem Gh. arenarium fehr nahe verwaudt, 
doch durch längere Wollhaare, zugefpitzte Blätter 
und einen eigenen Meliloten- Geruch ausgezeichnet. 
Senecio Üthonnae ift durch einen faft einblättrigen Kelch 
fehr unterfchieden. S. macrophullus , dem S. coriaceus 
fehr ähnlich, doch durch abgehende äufsere Kelch- 
fchuppen unterschieden. Aßer ibericus weicht von 
A. Amtllus durch zugefpitzte Blätter und Kelchfchup- 
pen ab. Cmeraria caucaßea , • der C. alpina ähnlich, 
aber nur mit einer BliUhe verfehn. C. taraxatifolia 
kann Ree. kaum von C campeßris unterfcheiden. C. 
racemofa und parviRora: die letztere fiel it wie Ijspßana 
•Communis aus. Doronicum canca'<cum , von D. außria- 
eum durch einblüthigen, einblättrigen Stengel vertchie- 
dea. Pyrethrtun fericeunt. ganz wollig. Pur. praecox 
fieht wie Anthemis Cotula aus: der Vf. frägt, ob P. 
parviflorum Willi, nicht eine durch Cultur verän- 
derte Abart fey. P. carnenm ift Buxb. cent. 2. t. 2a, 
von P. roTettm durch einhlüthige Stengel und conver- 
girende Blattläppchen unterfchieden. P. achillear/o- 
Tium ift Gmet. fib. 2. t. 86. f. 2. Cotula fonchtMia, 
von C. bicolor durch leverförmige Wätter, glatte Blatt- 
ftiele und kleine Bluthen unterfchieden. Anthemis 
iberica nennt der Vf. die zweyle Varietät von A> al- 
pinst , wozu Tourueforrs Chamaemelum Orientale 
fohts ptnnatis gehurt. A. fruticulofa, rutheniea, Xu- 
dolphiana(P^rethr»m orentate Willd.). Achillea bi- 
ferrata ift wahrscheinlich A. fpetioja Spreng. Von 
A. tomentofa wird noch A. leptophylla durch dreyfach 
getheilte Blattchen unterfchieden. Von diefer ift A. 
taurica des Vfs. fehr fchwer zu unterfcheiden. A.fili- 
tifolia ift Buxb. cent. 2. 1. 19. 

> 

AR ZNEYGEL AHRTHBl T. 

Olcmütz, b. Skarnitzel: Sicheruugsanflalten und 
Verwahrungsmittel gegen an/leckende Nerven- und 
Faulfieber, vom Dr. Phil. Hartmann , Prof. der 
Median am Lyceum zu OllmOtz. igte 54 S. 8- 

Der Vf. diefer populären Schrift, läfst eine Schil- 
derung des aufreckenden Nerven nebers vorausge- 
hen ; — er befchreibt es im Allgemeinen mit viel Klar- 



heit, berührt aber auch diejenigen krankhaften Er 
fcheinungen, welche bey manchen Individuen nach 
Verfchiedenheit ihrer Körperbefchaffenheit bisweileo 
vorkommen. — Den Urfprung des anfteckenda 
Nervenfiebers leitet er von dem einfachen NervenSe- 
ber ab; — diefes werde anfteckend, wenn es ein« 
hohen Grad von Heftigkeit erreicht, wenn es ftark in 
den Bild ungsprocefs der organi fchen Materie eingreift, 
und diefe auf eine beftimmte Art umändert. (bieHe 
Erklärung macht die Anfteckung nicht im raindeftes 
begreiflicher , obgleich es wahr ift , dafs die organi- 
sche Materie im hohen Grade des Typhus eine eigea 
Veränderung erleidet, aber worin beitehet fie? Auch 
fcheint der Veränderung der organifchen Mate« 
eine Veränderung im Dynamifchen vorherzugehen 
oder begleitet dielelbe. — Hr. H. fetzt als erwieJ 
voraus, dafs Dflnfte und Gasarten, welche von faule* 
den Korpern ausftrömen, und üch in der Luft ver- 
breiten , zur Erzeugung des Nervenfiebers fehr kräf- 
tig mitwirken. Den Krieg würde Ree. nicht als L> 
fache des Nervenfiebers neben andern Urfachenp 
fetzt haben: denn nicht der Krieg als folcher, idi 
dern die Umftände und Lagen, die er herbeyfohil 
geben Gelegenheit zu diefer Krankheit und ihrer Ver 
breitung. Den Anfteckungsltoft felbft hält der V( 
für eine klebrige und fchleimartige Materie, wekbe i 
Dunft aufgelöist fey. Die Be weile die er anfahrt, lia 
weui^ftens für den Ree. nicht Oberzeugeud und N 
friedjgend. Dafs der Schleiin ein Vehikel mauchi 
Aufteckungsftoffes feyn könne, kann zubegeben wd 
den, ohne deswegen den Anfteckungsftolf für klebe 
und fchleimartig zu erklären.) — Der Anfteckung 
ftotf im Kaulfieber fey mit den betäubenden Giften «m 
nahe verwandt, weil die Veränderungen, welche« 
im Lebensproceffe Oberhaupt veranlaist, mit denjeu* 
geu Übereinkommen, welche auf die Auwendung he 
täubeuder Gifte zu erfolgen pflegen; der Anfteckuu» 
ftotf gehöre in die Reihe derjenigen SubftaBzen, 
reu Wirkianikeit von dem vorherrfchendep-VV»ÖM k 
ftoff abhängt. (Gifte und Contagien find wohl u» 
einander zu unterfcheiden; die Contagien bat nie- 
mand bis jetzt analyfirt, und deren Natur clienu^ 
beftimmt ; — katin man wohl bey organifchen 
pern, aus der Aehniichkeit der Wirkungen, — » 
die Aehnfichkeit oder gar Identität der Lrfacbens* 
der Stoffe immer fchliefsen?) — Man finde den* 
fteckungsftoff in den Auswurfsmaterjen des datc 
fchen Körpers, — am ficherften in der ausgeatha* 
ten , und von der Haut ausgedünfteten Materie. I» 
der Haut werde der cootagiöie Procels erweckt, u» 
verbreite ficli dann über ihre ganze Ausdehnung- 
Gründe für diefe Behauptung verfpricht der V f. ao 
einem andern Orte zu liefern. Das anfteckende 
mögen des Nerven fiebers fey in der erften Hälfte 
Krankheit nach ferner Erfahrung fehr gering ; — 10 
der Höhe der Krankheit fey aber das Anfteckungs 
vermögen deutlicher. Auch habe er fich durch hua- 
dert Beobachtungen überzeugt, dafs die VViedenjew- 
fenden, nachdem fie vom Fieber ganz be.reyet bud, 
noch eine Zeitlang den AnfteckungslioJtf von fich ge- 
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der ihn umgebenden wif- 



beo, und da£s gerade diele es find, welche die An- ftetem Fortfchreiten in 

fteckungara meflten verbreiten, weil man mit ihnen fenfehaftlichen Cultur und einer vorzüglichen Gabe 

frey umgehet. Er beruft fich hierbey auf die Peft- des Vortrags und der Verdeutlichung J3eruf zu ei- 

kranken , die man nach flberftandeiier Krankheit der nem folchen Unternehmen geben : To war der Vf. 

(^arantane unterwirft. (Diefs ift, wie es Ree. deucht, ohne Zweifel der Mann, der bey feinem Unterneh- 

noen kein Beweis, för die Behauptung des Vfs.) — men auf Erfolg und Beyfall rechnen konnte. Schade, 

kT r Ut k 1 re Krankheirsltoft von fich zu ge- dafs ihm auf der einen Seite die Fülle der Erfahrung 

ben, fo bald bey Anfteckungskrankheiten , wo die abgieng, ohne welche nun einmal die Arzneywih 

Epidermis leidet , das abgeftorbene Oberhäutchen ab- fenfehatt unvollkommen und unprobehaltig ift, £0 wie 

geltofsen ift. Er fetzt die Zeit, wo fich das Anftek- ihm auf der andern Seite eine gewiffe Reizbarkeit 

kungsvermögen bey Genefenden verliert, ungefähr leicht gegen Meinungen und Perfonert die Waffen in 

aut drey Wochen an , nachdem das Fieber ganz ver- die Hand 



gab, obfenon er diefelben Meinungen fpä- 
terhin felbft in feine Darftellungen verwebte! ' 

Mit Recht führt der Vf. unter den Entfchni- 
digungsgründen , warum er vom Weichfeizopf 
ichreibe, die Furcht auf, dafs fich derfelbe bey dem 
allgemeinen Kriegszuftande unfrer Zeit leicht (Iber 
feine endemifchen Grenzen verbreiten und dadurch 
eine Quelle grofser Uebel für andere Nationen wer- 
den könne. Schon fpreche man vom Weichtet 
zopf in Paris u. f. w. Und in def That, wer mag 
im voraus berechnen , welches phyfifche Uebel auch 
unfre Kriege und Völkermifehungen kommenden Ge- 
schlechtern bereiten werden ? Auf der andern Seite 
glaubt der Vf., diefe Krankheit gebe die überzeugend- 
iten Be weife einer wahrhaft kritifchen Entictiei- 
dung. (7} Zuvörderft theilt uns der Vf. eine phyfiolo- 
Einleitung Ober die Beschaffenheit und den 
Haare und Nagel mit , und wie verfchier 
zu vermeiden, die Warme um die Kranken zu den diefe Haare feyn von denen, die man in. Eyerv 
malsjgen, fach die Reinlichkeit angelegen feyn laffen, ftdeken tmd Dcsorganifationen finde. Sie beftehen 
die Luft in Krankenzimmern oft zu erneuern, und aus einer hornartigen SubRanz , die ganz mit der Kpk 
f^l^ 0 ' une , e ?JTft t ^iS5f a t | fauren > wozu auch die nö- dermit Obereiukommt, und aus einem fehr gefäfsrei- 

clien Gewebe, welches die Organe merkwürdiger 



fchwunden ift. Die Anfteckung felbft gefchehe durch 
die Atmofphare, welche den Kranken oder Genefen- 
den umgiebt, diefe athme man ein, und fo theile fich 
das Contagium durch die Schleimhäute mit. Auch 
für diefe Behauptung behält fich der Vf. den Beweis 
auf eine andere Zeit vor. — Was der Vf. von den 
öffentlichen Anftalten, — der Verbreitung des au- 
fleckenden Nervenfiebers zuvor zu kommen, faet, ift 
fehr zwecktnäfsig, und aus der Sache felbft gefchüpft. 
Man foll nämlich der Entftehung des urfprünglichen 
Nerven liebers durch die Entfernung derUrfachen def- 
iciten vorbeugen. Die Regeln, welche derVf. , wenn 
einmal das aufleckende Nervenfieber entftanden ift, 
vorfchiägt, beftehen hauptfächlich in der Absonde- 
rung der Krauken und der Genefenden von den Ge- 
funden. Den ei uzeinen Individuen wird anempfohlen: gifche Einlei 
allen Umgang mit Nervenfieberkranken und Gene fen- Nutzen der I 
den 



thigen Vorfctfilften gegeben werden, zu veranftal- 
ten. — Auch fpricht der Vf. von Oeleinreibungen, — 
▼on Schnupftabak, und vom Tabakrauchen, als 
Verwahrungsmitteln gegen die "Anfteckung. Ganz 
richtig wird bemerkt, dafs wenn eine Anfteckung 
futt finden foll, dazu ein A'nfteckungsftoff, und von 
Seiten des Meuchen, die Empfänglichkeit dafür er- 
fordert werde. Bey der Verwahrung gegen Anftek- 
Kung habe man alfo auf beide Momente zu fenen» 
Von Seite des Organismus foll man weder das Leben 

i «l? chw / cheverlÄkenlaI]fen ' noch daffelbe zu einer 
ilbermafsigen Starke anfachen. — Im G^hzeöTver- 

ufldN ht ^[ einC '-^handlung allerdings von Aerzten 



b. Hennings: Gedanken über die Natur 



chemifcher Proceffe in fich vereinigt. Die Haare 
$nd wichtige Ausleerungsorgane. Riechbare, gasför- 
mige Stoffe , elektrifche Materie und ein ölichtes We- 
fen fcheiden fie aus. Manchmal phosphorefeiren fie 
(Ree. hat diefs gefehen, auch dafs die Haare 1 bey Ge- 
wittern fich m. cht ig empor fträubten). Die Haare 
fcheinen Zur Aufnahme gewiffer Stoffe aus der Atmo- 
fphäre beitimmt zu feyn. Selbft das Licht hatEjuflufs 
auf fie. Auffallend ift der Zufammenhang der Haare 
mit den Gefchlechtstheilen und deren Verhältniffem 
Starkes Haar fteht faft immer mit Starke» fchwaches 
mit Schwäche in Verbindung. An Krankheiten neh- 
men fie grofsen Antheil. Die Nägel haben- gleic he Nar 
tur mit den Haaren. Die trichoinatifche Krankheit 
(Trichoma) zeigt fich zwar am aufiailendften in be> 



und Urfachen des [Veichf et Zopfes , zur Berichtigung ftimtnteu krankhaften Metamorphofen der Haare, die 
der Theorie von dem Zufammenhange zwiiclien man ausfchiielslich Weichfeizopf (Piica) nennt, und 
örtlichen und allgemeinen Krank heiten, ihren 



Metaftafen und K'rifen 
Dr. Aug. Priedr. Hecker. 



. Einladungsfchrift von 
1810. 216 S. 8- (lRthJrg 

Der vor kurzem, und für die WiCfcnfc haften gewifs 
■zu früh, verftorbene Vf. fchien es darauf angele t zu 
Laben, alle lireitige Lehren in der Median leiner 
VJnterfuchung zu unterwerfen. Lnd wenn Selbft- 



der Nägel, ift aber eine allgemeine Krankheit, wel- 
che grofse Veränderungen im reproduetiven Syfteme, 
aber auch in der Irritabilität und Scnfibilit.it mit fich 
führt. 1 Die Haare bekommen angefch wollene Wur- 
zeln , aus denen fich ein • ichTeimicht - fettichte, 
manchmal blutige Materie ausdrücken läfst. Sie felbft 
werden der Länge nach dicker, gekräufelt, verwor- 
ren , und find mit einer klebricht - ölichten, flinken- 



lUndigkeit und rreyheit des Geiftes, verbunden mit den Materie, angefeuchtet (die fie ausfehwiBen^-Djeie C 



Ma- 
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Materie wird durch einen krankhaften Abfonderungs- 
procefs an der Stelle , wo der Weichfelzopf entftehen 



fcher Anfteckungsftoff. Der Vf. beschränkt aber die 
Wirkung diefer Urfachen darauf, dafs fie nur dann 
wirkten , wenn von aufsen die trichomatifche Materie 
hinzukomtue , oder Menfchen mit der allgemeinen 
trichomaUCchen Krankheit behaftet feyn. ßefondert 
widerlegt der Vf. Schlegels Meinung, dafs das Abrifi- 
ren der Haare die Haupturfache fey. Der Vf. nimmt 
ein Contagium an , welches durch Anfteckune wirke. 
Sie ift die gröfste Ouelle des endemifchen Cebels in 
Polen. In dem Dafeyn des Uebels liegen zugleich äe 
Grunde feiner Fortdauer , zumal in Verbindung tä 
den Pelzmützen. Daraus ergeben fich aber auch die 
Mittel zu feiner Ausrottung. Ein höherer Grad 
Volkscultur ift eine Hauptbedingung dazu, 
nünftig und richtig find die Kegeln , wann derVVe 



will, in feiner Subftanz und den Haaren felbft, abge- 
schieden. Alanchmal bluten nicht nur ein^lne Haare, 
fbndern ganze Stellen, wenn man fie abfchneidet. 
(Das fcheint jedoch noch nicht vollkommen ausge- 
macht zu feyn, da es von autoptifchen Beobachtern 

Jeläugnet wird.) Dann fchmerzen auch die Haare. 
)ft ift die Krankheit angeboren, oft entfteht fie fehr 
fchnell, meiftens aber itt die trichomatifche Materie 
fchon vorher im Körper vorhanden, ehe ße Geh unter 
febrilifchen Bewegungen in die Haare abfetzt. Dann 
bildet fie einen Zeilraum des Wachfens und des Ab- 
fterbens. Oft leiden dabey auch die Nägel, an denen 
hch auch eine ähnliche talgartige Materie abfetzt (das 

feheinen aber doch feltene Fälle zu feyn). Die Krank- felzopf abgetchpitten werden Kann und mufs, 
heit befteht folglich in einer krankhaften Metamor- wann nicht. Vortrefflich find des Vfs. Ideen 
phofe der Haare und Nägel, bey welcher dicfeTheile örtliche und allgemeine Krankheiten, Metaftafen v. 
zu reizbaren und empfindlichen Organen gefteigert, 
tu neuen Abfonderungswerkzeugen werden , die eine 
befondere Materie ablondern und mit andern Syfte- 
inen und Organen in neue Verbindungen und Wech- 
felwirkungen treten. . Die trichomatifchen Gebilde 
feibft find entweder Folgen einer innern ("allgemeinen) 
Klinkhcit , oder fie entftehen bey gefundenMenfchen 
von gewiffen äufsern fchädlichen Einfluffen, die (ört- 
lich')' unmittelbar auf jene Theile wirken, deren Ve- 
getation fo umgeftimmt wird. (Der Vf. beftimmt diefs 
nach Brownifcben Principien.) Die entfernten Ver- 
anlaffungen find: Unredlichkeit und Vernachläffigung 
der Haare, Diatfehler, klimatifche Schädlichkeit, Ab- 
(chneiden der Haare , venerifches Contagium , fpecifi- 



Krifen, worau f fich jene Regeln gründen. Nicht di^ 
Abfondcrung und Ausleerung, als folebe, oder allei* 
fondern der ganze vitale und chemifehe Procefc na 
chen die Krife aus, und daher, fchreibt fich das wie* 
tige Intereffe, welches folche Metamorphofeu in d* 
thierifchen Oekonomie haben. Der Reit dieder kk 
nen Schrift ift polemifch. Wir wollen uns nicht 
diefe Streitigkeit mifchen; verfiebern aber, dafc At 
Vf. auch lüer manche treffliche Wahrheit rtber Kü* 
Marcus, Brandis, Adttrmann u. f. w. ausfpncb 
Das allgemeine Refultat ergiebt fich daraus, dafsu'urt 
Schriftlteller, weiche fich durch r infeitigkeiten un 
Hypothefen leiten laffen, die Wiffenfchait und K« 
zu heilen, nicht 



teilen, nichts gewinne. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



t Studien - Anhalten und Stiftungen. ' 



D 



■ w a* • . ™« 

"ic jadifebe Gemeinde in Wien hat die Abficht eine 
eigne jttdifch-deutfehe Schule zu errichten. Im Monat 
May i8*o- beftand der Fond» biezu bereits in 51000 FI,. 
Ein Hofdekret von 1*. Februar 18 1 1. giebt die Erlaub^ 
nifl für diefeSchule ein eignes Hau* zu kaufen. InGa- 
lizien haben die Juden feit ig 00. keine eignen Schulen 
mehr: ihre Kinder follen die kathol. Narionalfchulen 
befuchen. Es ift wahrscheinlich , dafs man hievon ab- 
kommen und zur Errichtung eigner deutfeh - jüdifche» 
Schulen fehveiten werde. (Vat. Bl.) 

Das Wiener Grofsbandlungsgremium zu Wien hat 
eine a Procentige Hofkammer -Obligation von 40000FJ. 
dem Taubftummen - Inftitute gefchenkt, zum Unter- 
halte fo vieler Zöglinge, als durch den Interenen- Er- 
trag gedeckt werden wird, wobey es fich das Prafenta- 
lionsrecht vorbehalten hat. 



', , ■ Anton v. Rotbitrtki, Appell atiunsrath in Lemb^j 
hat fich zu unentgeldlicben Vorlefungen ftir küaö? 
Jufthiare, Syndiker» Ortsrichter und Grenzkiiw« 
rer über die ihnen nö iL igen BerufskenntnifTe erb«». 



IL Vermifchte Nachrichten, i 

Aus Oefterreich. 

Seit dem 1. Januar d. J. ift nun fchon eine U 
bibliothek in Wien errichtet und eröffnet von Hn. 
Armhrußer, Sohne des wohlverdienten HofiVretir 
Mich. Armbrüfter. Das erfie davon gedruckte Bücä* 
verzeichnifs enthält einen erfreulichen Vorrath 
trefflichen altern und neuen Werken aus der Kl«ff e ' a 
wohl derWifTenfchaften als der fchönen Literatur. D- 
zweyte Leihbibliothek erriclüet Hr. Bin*. 
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Donnerstags, den 9. Julius 1812. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Hallk u. Bkrlin, in d. Buchhandl. des Hallifchen 
Waifenhaufes : Reife in den Kaukafus und nach 
Georgien, unternommen in den Jahren 1807. u. 
lgog> auf Veranftaltung der kaiferlichen AkaJe- 
riue der Wiflenfchaften zu St. Petersburg , ent- 
haltend eine vollßändige Befchreilung der kauia- 
fifchen iJdnder und ihrer Bewohner , von gfnlius 
von Klaproth , kaiferl. Ruffifchem Hofrath« und 
Mitgliede der Akademie der Wiflenfchaften zu 
St. Petersburg. Erjler Band. 1812. XVI u. 
740 S^ 8- (Beide Theile mit 3 Karten auf Druck- 
papier 7 RthL 12 gr, auf Schreibp. loRthl I2gr.) 

/ u den verehrten Deutfchen, die als Mitglieder 
der ruffifchen Akademie der Wiflenfchaften im 
ruffifchen Reiche reifen, auf diefen Reifen wichtige 
Entdeckungen gemacht , und fich grofse Verdienfte 
um Erweiterung der Erd - und Völkerkunde erwor- 
ben haben , gehört nunmehr auch Hr. V. Klaproth, 
der die kaukanfchen Länder bereift hat , deren gebir- 
giges Terrain uud Mannichfaltigkeit der Einwohner, 
und der von ihnen geredeten Sprachen , aufser ihren 
feindfeligen und räuberifchen Gefinnungen, dem wjfs- 
begierigen Reifenden eine Menge Schwierigkeiten in 
den Weg legeD. Der Graf tfohann Potoekt, der die 
vorzüglichen Sprachtalente und andere Gefchicklich- 
keiten des Vfs. auf der nach China beftimmten Ge- 
fendfchaftsreife hatte kennen gelernt , entwarf den 
Plan zu einer Reife nach dem Kaukafus, drren Zweck 
auf Kenntnifs des Landes , Gefchichte und Sprach- 
kunde befchra'nkt war, und empfahl der Akademie 
zur Ausführung deffelben deb Vf. , der auch das 
Gluck hatte , von der Akademie und hernach von 
dem Kaifer felbft beftätjgt zu werden. Im Sept. 1807. 
trat er die Reife von St. Putersburg an, ging Ober 
Moskwa und Charkow nach Alt - Tfoherkafs , der 
Hauptftadt der donifchen Kofackefc, von welcher er 
eine Excurfion zu den benachbarten Kalmücken 
machte, von da nach Geor^fewsk, Mdsdok, Wladi- 
kawkas am Terek, Anaouri, MzcheKla nach Tiflis, 
wo er im Jan. 1808. artkam. Bis' zu feiner Ankunft 
in Tiflis geht der Inhak des erften Bandes. Von 
dem fernem Verfolg der Reife bis zu feiner Ztirfick- 
kunft In St. Petersburg im Jan 1809. , giebt er gleich- 
falls in der Vorrede eine vorläufige Ueberficht, aus 
welcher wir nur anfuhren wollen, dafs der öftliche 
Kaukafus und Dagheftan von ihm nicht bereift find. 
Wenn man lieh darüber wundern füllte, dafs die an- 
geführte Reife nach Trftis einen fo dicke« Band auS- 
A. L. Z. 1812. Zweyttr " 



i, da doch von den Schätzen der Naturreiche, 
womit die Reifen der übrigen Akademiker angefüllt 
find, feiten oder gar nicht darin die Rede ift: fo ift 
zu bemerken, dafs oft hiflorifche, geoeraphifche und 
philologifcheUnterfuchungen vpn beträentheher Länge 
eingerückt find. Der eigentlichen Reifebefchreibung 
find vorangefchickt, aufser der Einleitung, Ioftructio- 
nen, und zwar: 1) Artikel zur Unterfuchung aufge- 
fetzt von dem Grafen Potoeki, franzöfifch. Obgleich 
tum Zweck der Reife gemacht wird; - genauere Kun- 
de des Kaukafus, fb wird doch gerathen, fo wenig 
als möglich der ruffifchen Officianten zu erwähnen. 
Warum, wird nicht gefagt. üebrigens geben die Auf- 
gaben einen Mann zu erkennen, der fe 



fus gewefen ift: 



elbft am Kau- 
2) Fragen und Bemerkungen von 



A. C. Zthrberg; 3) von P. Krug mit 4) einer neylage 
von den PoJowzcrn , die jedoch nicht von dem Hn. 
Krug ift. Diefe Völkerfchaft, die in der Steppe zwi- 
fchen dem Don und der Wolga , und Tödlicher nach 
dem Kaukafus zu wohnte , erfcheint zuerft in der 
ruffifchen Gefchichte im Jahr 996. n. Cln*. unter der 
Regierung Wladimirs, und verfchwindet im J. 1229.» 
wo fie von den Mongolen , die in Rufsland bis nach 
Grofs - Nowgorod vorgedrungen waren , thcils ver- 
trieben thcils unterjocht wurden ; 5) Beantwortung 
der von dem Hn. Hofr. v. Krug vorgelegten Fragen. 
Die erfre, dafs die in den ruffifchen Jahrbüchern auf- 
behaltenen polowzifchen Namen fich grofsentheils bey 
den tfcherkaffifchen Stämmen wieder finden, machte 
den ruffifchen Gefchichtsforfchern viele Freude. In 
der zweyten wird gezeigt , dafs die Offeten im Kau- 
kafus der Sprache und dem Namen nach Verwandte 1 
der alten Meder find. Die dritte handelt von Münzen 
mit kufifchen Buchftaben aus der Zeit des Dfchotai 
eddin Mankberni. Die Antwort der übrigen majg 
bey dem Vf. felbft nachgeiefen werden. Erft S. 8V. 
fängt feine Reife an, und geht über Moskwa, Kurfk 
und Charkow im aten Kap. bis S. 144. nach Tfcher- 
kafk. Anker /liefen Städten werden noch viele anl 
dere auf dem Wege liegende angefahrt und Denk- 
würdigkeiten aus ihrer alten Gefchichte mit den 
Merkwürdigkeiten ihres jetzigen Züftaudes Verbund 
den , wie z. B. hey Grofs - Nowgorod S. 90. , bei 
Twer S. 94. , bey Kqrfk S. 108. und andern ge* 
fchieht. Der mehrere Werfte vor den Thoreji 
Moskwas von dem Vf. bemerkte ftarke höchft unan- 
genehme Geltank , beleidigte feine Geniöhsnerveii 




im. ^juri<.wiir<jjgi\eii von mm nient geienen \vur- 
de. Er lobt den« vorrrefelicheh bifraWchen Carte 1 * 
Ooo des 
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des Grafen Alexis von Rafumoxvski bey Gorenki , 22 
Werfte von der Stadt am Wege nach Wladimir, und 
die außerordentliche Gaftfreundfchaft , womit die 
Fremden in Moskwa empfangen werden, und die viel 
treuherziger und redlicher gemeynt ift, als das Be- 
tragen der Petersburger. Tuta ift eine der reichften 
und heften Städte in ganz Rufsland. Allein die Eifcn- 
waaren, welche die dafige berühmte Fabrik liefert, 
werden jetzt bey weitem nicht mehr in der Vollkom- 
menheit gearbeitet, als fonft, wtlches namentlich btym 
Schießgewehr der Fall ifi. Sollten hierin Sachverftän- 
dige, die mit den Producten der Fabrik bekannt find, 
flbereinftimmen ? So wie die Nord -Amerikaner über 
die fogenannte heffifche Fliege klagen , die ihnen 
durch die heffifchen Truppen in dem englifch - ame- 
rikanifchen Kriege zugebracht feyn fall , fo bezeich- 
nen die Hüffen eine Art kleiner Tarakanen (Schallen) 
mit dem Namen Preufsen, weil Tie erft feit dem Krie- 
ge mit Preufsen fich zu zeigen angefangen hätten, 
und die- RuffeN von den PreuTsen damit behebt wor- 
den wären. Drei war der Ort, wo die Tarakanen 
dein Vf. fehr Iäftig wurden. Sie find aber die ge- 
wöhnliche Plage der von Stein und Holz erbauten 
1 linier. In Kurflt lernte der Vf. den ruffifchen Kauf- 
mann Chlaponin kennen, der fchlefifchc Linnen und 
Tücher bis nach Kiachta verfchickt, und mit deffen 
Gefchäftsträger an diefem Orte der Vf. auf feiner 
frnhern Reife in Sibirien bekannt wurde. Der Ein- 
tritt in das Giarkowfetit Gouvernement giebt dem Vf. 

{Jelegenheit , eine kurze Gefchichte deflfelben einzu- 
chalten. S. 113 — 133. Die von dem jetzigen Kai- 
Jer zu Charkow neu angelegte Univerfität hat in der 
Stadt felbft keine bedcutentle Veränderung hervorge- 
bracht. Die deutfeheu Profefforen felüenen (ich nicht 
recht dafelbft zu gefallen, weil fie der ruffifchen Spra- 
che night mächtig waren , und Ach in die ruffifche 
Ifandlüngs weife nicht, recht zu fehickeu wufsien. 
Nach des Vfs. Meynung feilten nur junge Deutfche 
nach Rufsland gehen , die fremde Sprachen und Ma- 
nieren leichter annehmen können, und denen, wie 
*u:r Vf. Cell ausdrückt, du Scluctrfalligktit , das Erb- 
"p.uil Üirer Kation , noch nicht ins Blut ge 'liegen iß. 
^ftjidre mö^en. hierüber mit dem Vf. rechten. Uns 

•führt zu haben. Von den 
UiiiverAtätcn verfp riebt fich 
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eleu Nutecn für das Rejch , und über- 
jfklürung nicht zu denken,, bis Ach 
gebildet habe , und 'der Trieb zum 
allgemeiner geworden fey. In Charkow 
uer V.f. bejitolüen , obgleich die Polizcy ihm 
. ■!.'.- gegeben lutte. , Endlich kam er den 
, 1 7,' , kefk au , 1947 Werft« oder 279 deut- 
fileu von Pelersburg entfernt. Die Eutfor- 
iler.Oertf-r yöo einander nud auf jder ganzen 
•hr för^fältjg angezeichnet, weichen oft von 
b } welche auf Reymann-s General -Karte von 
noil des ruffifchen Reichs 1799. bemerkt find, 
inen,' da man wohl ciue gruls>ere Genauigkeit 
■iyf. erwarten kann, zur Berichtigung jener 
hr weiden. Von TJchtrkafk, der HaupUtadl 



der donfehen Kofaclccn , am rechten Ufer des Don, 
und dem 28 Werfte davon entfernten Städchen Nacht- 
fchiwan, welches die aus der Krim 1780. ausgewan- 
derten Armenier angelegt haben, handelt das sie Ka- 
pitel.. Weil Tfcherkafk wegen der Ueberfchwem- 
mungen eine ungefunde Lage hat, fo hat man an ei- 
nem Arme des Don , eine Meile von der jetzigen 
Stadt, Nett - Tfcherkafk zu bauen angefangen, Iwo- 
hin alle Einwohner der alten Stadt , die jedoch) für 
den Koften- Aufwand entfehädigt werden füllen, (ein 
Beyfpiel, welches in andern Staaten nachgeahmt zu 
werden verdient) ziehen füllen , fo dafs vielleicht in 
50 Jahren von der alten keine Spur mehr übrig feyn 
wird. (Schon Giildenßädt wünfehte eine Verlegung 
der Stadt.) Zu verwundern ift, dafs, obgleich man 
auch hier dem Trünke fehr ergeben ift , man fich 
doch diefer Untugend mehr zu fchämen fcheint, als 
in dem übrigen Rufsland. Was von den Schätzen 
der Hauptkirche , und den Reichthflmern der Ke- 
fachen , bey denen mehr gemünztes Gold und Silber 
anzutreffen ift , als irgepd wo in Rufsland , gf&tf 
wird , flberfteigt faft allen Glauben. GMdenßäit weifc 
wenigftens nichts davon. Der Befuch, den der Vf. 
den am andern Ufer des Don ftehenden Kalmücken 
machte, veranlagst ihn einige allgemeine Bemerkun- 
gen über diefes Volk (Kap. 6.), und die Befchrei- 
bung der Lamaifchen Religionsgebräuche, die aus ei- 
ner authentischen Quelle kommt, welche aber nicht nä- 
her angezeigt wird , mitzutheilen. (Kap. 7 — 14. 
S. 163 — 256.) Wir würden zu weitläuftig werden, 
wenn wir aus diefem Stück auch nur das Wicbtigi'te 
ausheben wollten. Nur etwas zur Probe. Zu den 
grüfsten Teinpelheiligthümern gehören die geifllichea 
Schriften. .Aller indifcher und tübätifcher (fo fchrerbt 
der Vf. , nicht tibetifcher oder tibetanifcher) Schrift- 
vorrath ift nicht nur in die mongolifche Sprache über- 
fetzt, fondern auch aufs fauherfte in Holz geftochen 
und gedruckt, und diefe Volker können den ganzen 
Gottesdieuft in ihrer Sprache verrichten. Das grum- 
te Werk aus dem Munde des Schigimunih von feinen 
Jüngern aufgezeichnet , heifst Wunderfä'ule der Re- 
ligion oder Gandfhuhr, befteht aus 108 ungeheuren 
Banden, wozu noch 12 Bände Mythologie gehören, 
und betragt mit der Auslegung, Damit huhr genannt, 
in allen 240 Bände. Keine heilige Schrift hat ein« 
fo hohen Werfh , als diefe. In der Mongoley uoi 
Tfibät darf fie fich niemand ohne fchriftlichc Erlaub- 
nifsdes Dalai Lama oder des chinefifchon Kaifers an- 
fchaffen oder Italien. Sie ift daher äufserft feiten- 
Da der Inhajfeifchr weniger Gebete diefer Religion 
richtig beixdiH^j ift , fo' hat der Vf. den Anfang des 
(ogenannten GJaubensbekenntniffes Ittegel in ein« 
Wörtlichen Ueberfetzung mitf>etheilt , auch eiiii^e 
Bruchftflcke ihrer Gefänge an die allgemeine Gott- 
heitsmütterlichkeit oder lJarrah Ekke, die den ver- 
dorbenen Heiligen weiblichen Gefchlechts beygelegt 
wird, gegeben. Von den Glaubensgebeten, weklie 
monatlich .in, den Tempeln aufs feyerliqhfte abgelun- 
gen werden , erhält man liier auch eiue Probe, wor- 
in der indnehe Geift und Liebe für alles Lebendige 
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«jnrerkehnbar ift. Ueberhaupt find die lamaifchen 
jWigionsverwandten von einer bewundernswürdigen 
Frömmigkeit und ReligioGtätj durchdrungen. Aus 
dem Gebiete der clonfehen Kofacken kam der Vf. bev 
dem Uebergaug Ober den Stinkenden oder mittlem 
Jegorlyk in die kaukafiSche Statthalterfchaft. Bey- 
laufi* (K. 15.) von den Komanen der Griechen, von 
■welchen und den Polowzern den flawi liehen Chro- 
nikcnSchreibern gezeigt wird , daCs fie kabdf hacki- 
fche Tataren waren, die unter der Oberherrfchaft 
tfcherkaffifcher Fürften.ftandcn. In Donskaja (Kap. 
16.)» einer Feftung an* Bache Tafchle, erblickte der 
\i K die Vorgebirge des Kaukal'us. Stawropol in ei- 
ner fruchtbaren Gegend, feit 1785- zu einer Stadt er- 
hoben, ift gut bevölkert , und hat einen an felmlichen 
Kaufhof. Zwifchen diefem Orte , dem Kuban und 
der obern Kuma ziehen verschiedene tatarifche Hor- 
den herum , welche die geringen Ueberbleibfel df* 
fonft fo berühmten Nogay oder Kubauifchen Tataren 
find. Keineggs, und nach ihm Graf Potockt-, fand am 
Kuma Männer, die durch Krankheit oder zunehmen- 
des Alter weibifch geworden waren , und bey dem 
erften Anblick für Weiber gehalten wurden. Herodot 
und Hippokrates Sprachen fchon von der Frauen- 
krankheit der Scythen. Die Nogayer find den Mon- 
golen an Gefichtsbildung fehr ähnlich , reden jedoch 
nicht die mongolifche Sprache. Gtoraiewsk (K. 17.), 
die Hauptftadt des kaukafifchen Gouvernements, 
ward 1777., als die kaukafifch- kubanifchc Linie ein- 
gerichtet wurde, angelegt. Von hier überfieht man 



ganze Kette des Kaukafus bis zu den Leseifcl 



ien 



die^ 

Gebirgen hin. Der Kaukafus hat zwey parallel lau- 
fende Bergreihen, die höchfte mit Schnee bedeckte, 
und die niedrigere nördliche , gewöhnlich die Schwär- 
zen Gebirge genannt. In jener Kette ragen der Kafi- 
beg und der Elbrus am meiften hervor. Diefer ift 
bey weitem der höchfte, giebt vielleicht dem Mont- 
blanc nichts nach , und ilt noch nie erftiegen wor- 
den. Ueber die Bedeutung und den Urlprung des 
Namens. Kaukafus werden Meynungen und Muth- 
mafsuogen angeführt. Dafs der Name bey den be- 
nachbarten Nationen fchon in alteu Zeiten be- 
kannt gewefen ift , wird mit einer Stelle aus 
einer in Tiflis 1-98. gedruckten, nach alten Quellen 
und in georgifcher Sprache abgefafsten kurzen Ge- 
fchichtc von Georgien belegt. Da der Vf. in Geor- 
giewsk Jen Entfcnlufs fafste , noch im December 
ilber den Kaukafus nach Georgien zu gehen, fo hat 
er aus Materialien, die er zum Theil dem Grafen 
Potoeki verdankt , eine Ueberficht der Verhältniffe 
Kiifdands mit dem Kaukafus und Georgien vorange- 
fchickt. (Kap. ig — 20. S. 308 — 401.) bieift in drey 
Epochen abgetheflt: 1) vom Zar Iwan Wafsjliewitfcn 
J. 1553. bis auf den Feldzug Peters I. nach Perfien, 
J. C717. ; 2) bis auf die Anlegung der Fcfrung Mosdok 
3. ^763.; 3) bis auf den 'lod des Fürften Zizianow 
3. 1805. Von Geqrgiew.sk aas befuchte der Vf. mehr- 
mahls die Ruinen von dem nahen Madf har (Kap. 2:.), 
wovon Gmelin, der fie 1772. fah, die hefte Beschrei- 
bung gegeben hat. Der Vf. bidt fie mit ihm für Ue- 



berbleibfel einer ehemaligen grofsen und prächtigen. 
Stadt. Er fand aber nur wenige Spuren davon, in- 
dem die in der Nähe angefiedelten Kolonisten fie zur 
Erbauung ihrer Häufer abgebrochen und benutzt ha- 
ben. Der Name Madfhar ift alt - tatarifch und be- 
deutet ein Steinernes Gebäude , und die Stadt von den 
kabdfehackifchen ^ Tataren erbaut , war fchon im 
aten Jahrhundert der Hedfchra von Bedeutung. Das 
22fte Kapitel handelt vom Kubanflufs, (beyläufie be- 
merken wir, daSs der Vf. nach dem von ihm ST XL. 
der Vorrede gegebenen Alphabet , den arabifchen 
Buchstaben <J> (Kaf ) durch Ck ausdrückt ; daher er 
Ckuran Schreibt, ftatt des gewöhnlichen Koran'), von 
den Einflüffeu in den Kuban an feiner rechten und 
linken Seite, von den jenfeits des Kuban wohnenden 
Völkern , vorzüglich von den Abaffen. Sie Scheinen 
uralte Einwohner des nord - weStlichen Kaukafus zu 
feyn, und reden eine ganz fremde Sprache, die kei- 
ner bekannten europäischen und afiatifchen ähnlich 
ift. Die BeSchreibung ihrer Dörfer (S.449.) ift wört- 
lich aus Pallas Südlichen Statthalterschaften (S. 323.) 
eingerückt , auf welche Stelle auch verwiefen wird. 
Das nämliche haben wir auch anderswo bemerkt, 
daSs der Vf. in Seinen Citaten die eigentlichen Worte 
des citirten Autors, er Sey Pallas oder Güidenjlädt, 
beybehült , woraus aber nicht . zu folgern ift , dafs 
feine Nachrichten urfprünelich aus dielen und nicht 
aus andern an Ort und Stelle ihm zugänglichen Quel- 
len gefchöpft find. In der Aufzählung und BeSchrei- 
bung der Abaffen , die in grofse und kleine einge- 
theilt werden , hat der Vf. Pallas Nachrichten in die 
feinigen verwebt. Es würde zu weitläuftig feyn, zu 
unterfuchen, was in diefer Darflellung (ich allein von 
dem Vf. herfchreibe , und als ZuSatz zu Pallas anzu- 
sehen fey. Um die jenfeits des Kubans wohnenden 
Völker m Zaum zu halten, und ihren Streifereyen 
und Räuberzügen auf das ruffifche Gebiet ein Ende 
zu machen , thut der Vf. verschiedene Vorschläge» 
deren Prüfung aber für eine ganz andre Behörde, als 
die eines Ree. gehört. Während feines Aufenthalts 
in Georgiewsk, der durch die Zubereitungen zur fer- 
nem Reife verlängert wurde, unternahm er eine klei- 
ne Reife nach den benachbarten fünf Bergen oder 
Befchtau, wo warme Bäder an der Südweftfeite des 
Bergas Mafchuka und an der linken Seite des Muffes 
Podkumka liegen. (Kcp. 23.) Sie find an fich vor- 
trefflich, aber die Anftslten zum Baden fehr Schlecht. 
Die Sich der Bäder bedienen wollen, müffen ihr Quar- 
tier in der 5 Werfte davon entfernten Feftunc Kon- 
Stantiuo«orsk aufschlagen , weil an der Quelle nur 
elende Reiferhütten für die daGgen Kofaclien Stehen. 
(Jetzt , d. i. Monat Jun. , lieft man in den öffentli- 
chen Blättern , dafs dieSe Bäder von den RuSfen flei« 
Ssig befucht werden , und die Abwefenheit rulfifchec 
Badegäfte in den böbmifchen Bädern werde verfpürt 
werden. Man Scheint alfu Seitdem unSer Vf. am Kau- . 
kafus gewefen ift , für beffure Bequemlichkeit der 
Badegäfte geformt zu haben.) Die Nachrichten von 
der engliSchen Mißumsanftalt zu Karafs, am Fufs des 
h^hftfin BeliJhtaubergesi find interefJant und für uns 
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wenigftens neu. Der Endzweck der Miffion ift , die 
Bihel ins tatarifche zu Oberfetzen , und die kaukafi- 
fchen Nationen , befonden die Tataren zum Chri- 
ftenthum zu bekehren. Durch die Ankunft mehre- 
rer Herrenhuther aus Sarepta, foll, wie der Vf. nach 
feiner Abreife erfahren , die Colonie beträchtlich ver- 
größert feyn. Wenn er befürchtet , dafs dadurch der 
rein chriftliche Sinn ihrer Stifter in Heucheley und 
Habfucht, die bekannten Triebfedern aller Handlun- 
gen der Herrenhuther, in den ruffifchen Etabliffe- 
ments ausarten möge , fo wagen wir nicht in der 
Entfernung, worin wir leben, über die den Sarepta- 
nern gemachte Befchuldigung zu entfcheiden , und 
erinnern nur, das Urtheil nicht anders als mit der 
ausdrücklich hinzugefügten Befchränkung auf Rufs- 
land zu nehmen. Der Befchtau ward von dem Vf. 
erftiegen. Einen Sauerbrunnen , 9g Werft« entfernt, 
am Bache Narzana , aufser welchem es noch viele 
ähnliche Quellen in dem nördlichen und füdlichen 
Kaukafus giebt, zu befuchen, ward er durch feind- 
liche Angriffe von 40 bis 50 Tfcherkeffen , die auf 
ihn und feine Begleitung feuerten , behindert. Die 
im äfften Kapitel befchrjebenen tatarifchen Völker 
kennt man zumTheil aus Pallas. Die Baffiaui* von 
den Tfcherkeffen verdrängt, wohnen m dem höch- 
ften Gebirge am Urfprung des Kuban, Bakfan und 
Tfchegem , und ftehen unter der Herrfchaft der Ka- 
bardiner. Ihre Vornehmen find von den Tfcherkeffen 
gezwungen , den Islam anzunehmen , die Gemeinen 
haben keine beftimmte Religion. Die Karatfehai, ein 
Zweig von jenen, werden nach Nachrichten , die dem 
Vf. in Mosdok mitgetheilt find , ausführlicher be- 
fchrieben. Sie find erft feit 178a. Mohammedaner, 
und halten die im Koran vorgefchriebenen Faften. 
Das Chriftenthum kennen fie gar nicht. Sie find 
fchön gebaut , von fehr feinen Gefichtszügen , haben 
erofse fchwarze Augen, und eine weifse Haut. Die 
Frauen, deren fie gewöhnlich nur eine nehmen, wer- 
den gut von ihnen belutndelt. Sie find nicht fo räu- 
berifch als ihre Nachbaren, die Tfcherkeffen und 
Abaffen, und fehr arbeitfam. Ein folches Volk ver- 
diente aus mehr als 250 Familien zu beftchen. 
(Der Bcf,kluf, folgt.-) 

STAAT$WISSENSCHAFTEN. 

- Bamvbuo u. Wübzburo , b. Gebhardt : Erläu- 
ternde Bemerkungen zu der vortrefflichen Schrift: 
Von dem Frieden der Kirche in den Staaten der 
rkeinifeken Conßderation , ausgefproclune IVünfcht 
Karls , Erzbifchofs - Metropoliten, lgll. VI u. 
73 S. gr. 8- (4gr-) 

Manches konnte , dem Vf. nach, von dem erhabe- 
nen Erzbifchofe Karl in feiner Schrift nur angedeutet 
werden, und beynahe alle Satze derfelben find als Ka- 
tegorien anzufehen, unter welche nur der mit dem 
Gegenftande ganz Vertraute jeden Fall fogleich fubfu- 
miren kann. Das Bild der Lage der Katholifchen 
Kirche in den Rheinbundftaaten ,*uas diefe hohe Hand 
entwarf, loUft, heifst es S. V. , J 



lung „Fleifch" erhalten ; zugleich foll diefe Arbeit all 
eine Apologie für die katholifche Kirche in dielen 
Staaten betrachtet werden. Was demnach in jener 
Schrift im Allgemeinen bemerkt ward, das ift biet 
fpeciell angegeben. In Anfehung der Glaubenslehre 
führt der Vf. an, ift zwar des für den katholifchen 
Chriften Beunruhigenden verhältnifcmäfsig nicht fo 
viel, obgleich immer noch genug vorhanden ; mehr 
hingegen in Anfehung der Cultusanflatten , der Ktr- 
chenverfaffung und der kirchlicher. Gesetzgebung. Bald 
dürfte, wenn nicht Rath gefchafft wird, die deutfche 
katholifche Kirche keine Repräsentation mehr in 
der allgemeinen Kirche haben. Einige Schuld dabei 
hat der Papß, der, einer alten, aber nicht immer au 
Gegend bewährten Maxime getreu , dem Genius der 
Zeit kein Opfer bringen , die Formen feiner Diploma- 
tie nicht ändern , feine Forderungen nicht herabftim- 
i»en, den weltlichen Höfen fich nicht nähern will; 
auf der andern Seite wollten aber die Regumngett bejr 
ihren Unterhandlungen mit dem päpftiiehen btuuie 
nur eine Bafis annehmen , die den Grundfätzen der 
katholifchen Kirche nicht gemäfs war. Die eigne U- 
ge der kathoL Kirche in den RhtMundßaaten logt fer- 
ner der Ausgleichung der Verhältniffe ein weiterei 
Hindernifs in den Weg. Endlich hat fich auch im h 
nern diefer Kirche ein gährender Stoff gefammek» 
welcher der guten Sache Tchädlieh ij't, und den Frie- 
den der Kirche ftört. Von einem ökumenifchen Cun- 
cilium verfpricht fich der Vf. das Meifte bey kinta 
Beforgniffen ; die Befchlnffe deffelben würden dann, 
was die Di Ifciplinarfachtn betrifft, zuvor den Regierun- 
gen vorgelegt, die Erinnerungen die dabey gemacht 
werden möchten, würden benutzt, das Refwtatder 
Berathfchlagungen den Gläubigern promulgirt , und 
unter Affiftenz felbft der weltlichen Gewalt gehaod- 
habt werden ; fo würde die kath. Kirche ihre Glau- 
benslehre befeftigt , ihre Difciplin reforxnirt , ihre 
Verfaffung neu organifirt fehen , und Ruhe und Ord- 
nung in diefelbe zurückkehren. Mit einer Steile die- 
fer Schrift dürften die Proteitanten nicht einverft» 
den feyn: „Wenn gleich," heifst es S. 71., „nnler 
Vaterland vor der logenannten Reformation in Bdf 
gionsfachen kein Eden war, fo ift es doch durch dif 
leihe in vieler Rückficht von feinem Flor und feiner 
Stärke herab gebracht worden." Der Vf. will indefc 
eben fo wenig als der verehrte Fürft, deffen Seht» 
er erläutert , den Flor und die Stärke feines Vaterlat 
des durch eine gewaltfame Wiedervereinigung der Pro- 
teftanten mit feiner Kirche wiederhergeftem willen, 
foudern er fchärft ebenfalls das apoftoliiehe Gebot der 
f. übe ein, bey denen Befolgung von beiden Seite» die 
Verlchiedenheit der Lehrmeynungen , des Cultirt, 
der Kirchenverfaffung und der kirchlichen Gefettge- 
bung zwar, wie wir glauben, nicht aufgehoben, aber 
durchaus unfchädlicb, ja in mehrern Beziehungen von 
grofsem Nutzen feyn wird. Der Vf. ich reibt : ein fie- 
ges (fieches) Leben, nicht nur alltln, Schelrferhaufw. 
leitet (ft. leitet), Kffften (ünkoften) , Ka/Aegori?. 

rStbjg Cra£s ^ ' ßeift kennüich g*"*g> Ä daß ich 
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Halt.« u. Behltw, in d.Buchh. d. Hainichen Wai- 
fenhaufes:, Reife JA Utk Kaakafts vMä narfc Gtot- 
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gien — von gfuJius i/o« Ktaproth u. f. w, 
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'9b Georgiewsk reifte der Vf. Ober Pawlawskaja 
und Jekaterinograd nach Mosdok (Kap. 25.). 
Zuerft einige Bemerkungen über die Unfifdiej-heit an 
der ruffifchen Linie, , die zum Theil ,von dem Befehl 
herkommt, da£s die Kofacken keinen von den Kabar- 
dinern tödten, fondern fie _leb«ruJig gefangen nehmen 
Tollen, wodurch diele io keck werden, daffl fie einen 
auf 150 Werfte breiten Strich- .längs der ruffifchen 
Gränze verheeren, und ihre Streifereyen weit Ober 
Madfchar hinaus bis au die Grenz« anderer Statthal- 
terfcbaften .1 u s , U hne 1 1 . Die.Urfache Ihrer Feindfchaft 
gegen die Bluffen laCst fiel) auch leicht angeben. Sie 
Und aus ihren Wohnfitzen pon den Muffe« immer mehr 
und mehr verdräugt worden, und jclz^anf ein. Vier- 
theil ihrer ehemaligen Weideplätze, •»•ingftfcbränkt. 
Mosdok v am Flufs Terek, könnte als eine Vorm^'ter 
gegen die Gehirgsvölker angefehen werden, wenn fie 
l uirker befetzt wäre, und die Kanonen auf den Wäl- 
len in be/Texem Stande wären r Der .Handel iha* fehr 
abgenommen durch dit» Unficherhfit an der Lüne , die 
Quarantänen von ruffifcher Seite > die Peft bevj .den 
Gebirgsvölkern , und durch den «£ug , den der Abfatz 
der europ.uTchen, und ; afiati(cben. YVaarea feit der 
Occu*paüon von Georgen nach Tiflis genommen hat. 
Die katholifche Kirche ift jetzt in den Händen der 
Jefuiten, und hat jetzt an dem 1*. Henry aus den Nie- 
derlanden einen iJtiftjichen ,' 'd*r fiel» in 9 Monaten 
le/ «jrnienifelien Sprache fo lehr bemächtiget hat, .dafs 
•r darin öffentlicn in der rurt-he" Beden h$t£rr Jcänn. 
Plan ; die (;*birg*bewnhher Hurch Mi%lfeu^r fei- 
)rdens cühiv'iren zu laflteli; ift in Petersburg Glicht 
ehmigt worden. Das 26ße Kapitel ift ganz den 
ttrkenen tTtfidmer, 'und katfn fnr die vollfrän- 
ligfte Bcichrcihbng diefcs" nierkwflrdigfen Volkes 
angefehen werdet Ihren ^Häufigen Ueberfällen 
au t das ruffifche Gebiet könnte wohl gewahrt wer- 

angenommen hätte, welches ,yon. ihnen, als,. ejn Zei- 
chen der Schwäche, und Furch* angefehen wjrd. Als 
Potemkin an der.I-inie commandirte wurden die,ka- 
baVdAPffchen Fürften, EUeileute und Bauern den nifh> 
m,<von, deinfejben. fcmgc gj^h geruUt, d. L.,iäf 



wurden die Penfioncn der tfeherkeffifchen Fürften er- 
höhet, und doch wurden die Uaiibereyen fortgefetzt. 
Jetzt darf man fich kaum einige Werfte von Georr 
giewsk entfernen , ohne Gefahr zu laufen , angefallea 
2u werden. Die Männer der Tlcherkeffen zeichnen 
uch durch einen hohen und fchönen Wuchs aus, und 
die Frauen find i^ey weitem die fchönften im ganzeo 
Kaukafus. Jedoch verkaufen die Tfcherkeffen hochft 
feiten ihre eigenen Landsleute an die Türken, fon- 
dern nur geraubte Sklaveiw Der -Menfchenhandel 
der Tfcherkeffen. ift auf . männUche Sklaven be- 
fchränkt, und die meiften fbhönen Frauen komme» 
au^ liHtretiji und Mingrelien nach derTflrkey.. Die 
Jiauptbejch^fiiguugen der Tfcherkeffen find Krieg, 
Jagd -und Diobftahl. Auf ihren KauberzOgen bedie- 
nen fie fich geheimer Spraclien , wovon Proben gege- 
ben werden. Was Georg lnteriano, ein Genuefer, 
um das J, P502. in Kamufii/s Sammlung von Keilen 
von den Tfcberkrffen bfcrjehlft lütt, wird im ajßen 
Jiapjtel mitgetheilt. Nachdetm der* Vf. bey.Mosdok 
über, den Tterek .gegangen war / kam er nach emet 
J^eife von fip Werften nach Örigiropol , einer Feftung 
am Flufs Kumbaley, in welcher Gegend die Jngu- 
fchen leben, unter denen die Schalcha fich durch 
Tapferkeit und Volksmenge auszeichnen (Kap. 28« )• 
Obgleich die Befchäftjgungen, Gebrauche und Sitten 
der kaukaßfehen VviW oft im Einklänge find, fo hat 
doch faft ejn jedes Volk auch feine Eigenthamlichkei- 
tpn^ z, 1J. dgfs die Ingufchen fünf und mehrere. Wei- 
ber nehmen, und nach des Vaters Tode der ältefte 
Sohn fie alle hei/athet, feine eigene Mutter auagenom- 
men, wird, fo viel uns bekannt ift, von keinem an- 
dern Volke, behndpte*. Sie find weder Mohammeda- 
ner nochChrifteo , Obgleich ruffifche Miffionarien fich 
viele Mühe gegeben haben,, fie zur griechifchen Kir- 
che z» bekehren. Sie ehren einen Gott, «deh fie Däle 
nennen , aber keine Heiligen. Den Sonntag feyern 
fie blofc durch Buhe von der Arbeit. Im Frühling 
haben fie ein grofses, im Sommer ein kleineres Fa- 
kten. Sie ftellea jährlich Wallfahrten nach heilieen 
Oertern; an , die gröfstentheils Ueberbleibfcl chfifdi- 
<her Kirchen find. Noch 23 Werft weiter von Grigo- 
ripol kommt der Vf. nach If/ladikawkgs, am Aüsgang 
des Terekthals gelegen^ und daher als der Schlüffei 
zum Kaukafus und des Weges nach Georgien anzufe- 
ilen (Kap. 29.). Hier endet .fich. die Steppe, klein 
kabardah, die durch die Peft 1806. und 1809. viele 
Einwohner eingabüfst haL m der Oefchreibung des 
BegrähniOes an deiil Woitlichen Ufer der Shundfba 
weicht der Vfc vornahm. S. 639. citirten Gütdenfl3dt 
OLsß/Mtfißät erzäWu.,,Nebei\ denrnjenliclUichea 
P p p Kör- 
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Körpern lag ein ebenfalls verdorreter, aber unverwefter 
Hafe; die Haare fehlten bey diefem Thiere fowohl 
als bey dem Menfchen, , Um. den Nachftellungen der 
Jäger oder der Raubthiere zu entgelin ift diefcs Thier" 
vermuthlich in diefe Grube geflüchtet , in der es für« 
Hunger umkommen muffen. Alles.fehr wahrfc he Vi- 
lich: Nun vergleiche man hietnit des Vfs. Befchrei- 
bune. „Gegen üften in der Mauer war~ein"Vierecfci-~ 
ges Loch, indem ein Hafe und ein Windbund auf glei- 
che Art zufammen getrocknet, aufrecht in einer lau- 
fenden Stellimg befindlich waren, Beide waren zwar 
ohne Haare, und dem Hafen war ein halbes Oh- ab« 
gefchnitten, fonft aber ganz unbefchädigt, " und eS 
«raucht wohl keines Beweifes, tlafs die Güldenftddt- 
tfohe der Wahrheit mehr gemafs ift. Im 30W" Kap. 
macht der Vf. eine Abschweifung in die alte Geogra- 
phie, und handelt weitlauftig von den Amazonen. 
t)ie Tradition, die Keinegts davon bey den Tfcher- 
Itefien gefunden hat, wird durch das Zeugnjfs des 
trafen Potockj beftatigt. Die Reife gieng ni/n wei- 
ter längs dem rechten Üfer des-TereK bis Baltafck, 
-and noch weiter bis Köln Ober das Schneegeb rge bis 
an die Kaifchaurifcke Pforte durch mehrereTJörfer die 
von ( Mieten bewohnt waren (Kap. 3*1. 32.). Der Weg 
führt lä'ngft'dern Aragwi, dem Aragon der Alten,' bis 
zur Feftung Ananuri auf dem füdlichen Abitange des 
kaukafifchen Gebirges, welcher weniger fteil ift und 
allmählich mehr ins flache Land herabläuft, als der 
nördliche. Der Vft macht 27 Dörfer namhaft, an 
beiden Seiten der Aragwi 1 gelegen, "welche den Dr- 
itrict Mthiulethi oder ttergbnd ausmachen, von Geor- 
giern bewohnt, die lehr armfelig leben , und ihre 
.Sprache in einer etwas abweichenden Mundart re'deh. 
Die Keifenden wurden zu Ananuri drey Tage in der 
Quarantäne aufgehalten (Kap. .33.), der eigentlich nur 
-die aus dem hohen Gebirge Ankommenden, welche 
-mit den Gebirgsvölke*n> wo die Peft he*rfcht, Ge- 
mein fchaft gehabt haben, unterworfen feyn, und die 
xur 24 Stunden dauern follte. l'eber das unhöfliche 
Betragen des Commandanten befchwerte man fich in 
Tiflis. Die verlorene Zeit konnte aber durch den 
Verweis, den er bekam, nicht wieder gewonnen wer- 
den. Zu Mzehetha , fonft die Hauptftadt Georgiens, 
jetzt ein elendes Dorf, wo die Quarantäne angelegt 
jft v mufste der Vf. 12 Tage bis 1. Jauuafitfog. Zw- 
bringen. Der lange Aufenthalt gab ihm Anlafs einige 
Nachrichten von den am fchwarzen Meere gelegenen 
Ländern aus dem Munde eines ruffifchen Ofnclers, 
der lange in Jonerethi und Alingrelien gewefen war, 
cinzlifammeln,' womit das x\ß$ Kap. Iclüiefst. Im 
35 len znerft von dem FlufsKur, dem Kyrus de 



den ruffifchen Beamten und der Befatzung, fich au! 
18000 beläuft. Durch den Fleifs der Armenier (denn 
bey nahe die Hälfte der Einwohner find Armenier), 
das viele aus Rufsland dahin gekommene baare Geld, 
und Jen ununterbrochenen Handel mit den Tataren 
und. Pedern hat fich der Wohlftand der Einwohner 
verbeffert: Dem Handel mit den Türken hat der Krieg 
fäft gä*rfz~eiri Ende" gemacht. ^'DTelväi%eriTr*ter nud 
fehr verfallen. Der Vf. befand fien fehr wohl Ikj 
dem zweymaligen Gebrauch des Bades in der VV'oche. 
Mit einem Verzeichniff^ der Geiftlichen und aude 
rer Perfonen in Tülis wird der erße TheU geea- 

Am dem in der Vorrede fummarifch erzählten 
weitern Verfolg der Reife neben wir noch denUiiv 
ftaud aus, dals der Vf. den Ruhm , den Urfprung -i* 
Terek zuerft abgefunden zu haben, gegen zwey Der- 
patjfche Studirende, die einige Jahre fp.ter raj 
Kobi aus dort waren, inAnfprucn nimmt. Ditföifeat- 
lichen BLtter habeu die Namen der beiden atudeutea 
gemeldet, n.nnlich Engelhardt und Parrot t die zueA 
zu den Quellen des Terek gelangt feVn tollen, und 
die von ihrer Keife im Januar l8ia. zu Dörpat wieder 
ankamen. 'Der Streit'erinnert uns au den altem, wer 
diei^ueilen des Nil zuerft gefehen habe. Uas buch ift 
in Berlin unter den Au^en dea Vt's. gedruckt, weil, 
wie er* in defVorrede fagf , . es feimer halt, ein in 
RuMand gedrucktes Werk in der Übrigi-u Welt 'Ü 
verbreiten, und 0% meiften Bücher, welche dort er- 
feneirten, 'f*r das auswärtige gelehrte. Publicum gac 
•nfcM vorbantteu GnuV Die" d^ene 'Aufteilt des Mi. 
über den Ü)ruck war fehr nötllwerrdig, weil wo!J 
nicht leicht ein anderer Görrectör die vielen georgi- 
feherf Wörter nachzuleben im Stande gewefen w^re, 
*re«iri er auch die>in ! der arabifchen, armenifclien und 




den Karten noch im Laure diefes'Soinniers taadfafe 
fert werden. 
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kim ab, im Larules-lnduftrie Comptoir: Wvtk 
logifches Tafiheptmch oder Darftelluna Und Sch» 
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der Al- 
ten , deffen Urfprung und Lauf. Diefei hie Ist mitten 
durch Tiflis, die Hauptftadt von Georgien, unter 
41 0 , 30' nördlicher Breite, und6l°, 57*ofthcher Limge. 
Seit der letzten Zerftörung durch /\gha Mplummed 
Chan 1795. gleicht ße halb einem Schutthauren , und 
nur zwey Drittheile der H»ufer find wieder ausge- 
baut. Sie febeint iudefs an Volksmenge feit Guide >;- 
flädt, der etwa 20000 Einwohner zahlt* nicht abge- 
— , zu htfbea, weua die Utd der Scalen, ausser 



deruug der Mytheu , relj^iüfen 
.. brauche aller Volker. Nach den ....... 

für jede Klaffe von Lefern entwürfen von Früdrui 
.. 'ü a i< r ' - ^«•Jahrgang,' für Jas Jahr.iSti. 

:■ t ; 2 : • 

Schon vor zebn Jahren wurde der 'Entwutfku die- 
fem L'nternehmen gemacht , delfen Entftehneg v«i 
nebiiNlich dem verdorbenen t . Herder zi», verdanken 
ift. Er beklagte fich nämlich oft, dafs es uns noch 
an «merOefchichteaUer Religionen nach Völkern und 
Ländern tnangelei 1 Die Abhtlfung diefes Mangels 
wdnfchte er nicht nu** wegen der Vv'iehrigkeit des ü<- 
{emuaUes ; fondery auch , weil er bo&e, dajs da- 
u '.Vi ■ V» .-.t:;i Tl .a^d) 
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durch vieles in der Gefchichte der Menfchheit , befon- 
ders der frühe ften Zeiten , verftändlicher und erklär- 
barer werden könnte. Hierauf alfo bereitete Geh der 
Vf. des vorliegenden Werks ; und im Aßatifchen Ma- 

Sozh lieferte er fchon 1802. einige' feiner erften Stu- 
«n zur indifchen Mythologie und Religjonsphilofo- 
thie. ' Nachher wurde er veranlagt, die Ausarbeitung 
des Allgemeinen Mythologifchen Lexicons zü überneh- 
men , welches aber durch manche Hinderniffe lange 
onterbrochen wurde. Seitdem haben mehrere Ge- 
lehrte diefen Plan befolgt • und mit Benutzung diefer 
Hulfsmrttel wurde nun gegenwärtiges Tafchenbuch 
ausgearbeitet, deffen Form in der Vorrede lunlänglich 
«rechtfertigt ift. Iis macht ein würdiges Gefellfcliafts- cnung des \ 

^^.Sl mm ' r ^A nn {\t' n /^ fe ^ c1u $' r " uU:it > und zvvar 0 mildem Zwecke dir Wicderhetw 
SEK a KÜ l i e ™ felben .fe h r zweckmäfsig Heilung der Continuität: 2 ) mit dem Zwecke der tem- 

»erblinden werden. Der Anfang wird hier fehr rieb- -— 

tig mit den Urvölkern von Amerika gemacht; und 
dieles erfte Bändehen follte noch die ReBgTön der Mexi- 
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Der Vf. gedenkt die Verbandlehre' auf. folgend« 
Art zu ordnen : Erßer Hauptabfchnitt. Ueber Zweck, 
Wirkungsfphäre, Wefen des Verbandes, als AcÜoo 
auf den Menfchenkörper im Allgemeinen. Zweuter 
Hauptabfchnitt. Speciellt Unterfuchung des Verban- 
des nach feinen befondern Beftimmungen im mechani- 
fchen oder dynamifchen Zuftande, entweder a) ge- 

?en abnorme Continuität, oder b) gegen abnorme 
ontiguität. Die Continuität ift abnorm durch man- 
gelnde oder durch vermehrte Cohäßon. I.' ' Unterfe 
chung des Verbandes gegen abnorme Continuität, 
und zwar A) gegen abnorme Continuität durch man- 
gelnde CohHßon. Hieraus ergiebt fich: I. Unterfu- 
chung des Verbandes gegen [gänzlich aufgehobene Conti- 



kaner enthalten ; fie ift jedoch wegen Mangel des 
Raums auf die Zukunft verfchoben. Man. findet in 
diel'em Buche mit dem gröfsten 'Fleifse die religiüfen 
Ideen der Grönländer, und eben diefe nebft den Ge- 
bräuchen der Urvülker des nördlichen Amerika be- 
fchrieben; welche durch die beygefügten Kupfer, wo- 
von man ein belonderes Verzeichnifs findet, noch an- 
fchaulicher werden. In diefenrVerzeicimiffe find zu- 
gleich die Duellen nachgewiefen , aus welchem jene 
Kupfer genommen find. Am,Schluffe des ganzen Jaiir- 
gangs ftpuen noch einige^ Anmerkungen. , Das Ganze 
*/t ungemein lehrreich nud unterhaltende ; . . 

, A.RZNB YGB LA HR THE IT. 

Erlange r, b. Palm: Plan einer chirurgifchen Ver- 
bandlehrt nnd Uber den Verband der Wunden am 
Sehedel, von Beruh. Gottlob Schregtr, d. Phil, und 
Med. Docty Kö*igl. Prw r s. Hofrathe, der Chi- 
! rurgie -und Medicin ord> Offentl. Lehrer an der 
Univerutät Erlangen u. L w. I8IO. 53 S. 4. mit 
3 Kupft. (14 gn) 

Wiewohl Ree. jn den bisherigen Lehrböchern der 
Verbandlehrc keiueu Grund finden kann, der die 
Fortfehritte ihrer Cultur gehemmt hätte : fo nufsbil- 
er doch keineswegs den Gedanken des fchon vor- 
tlieütfaft ^kannten Vfo. , die Lehre des chirurgifchen 
Verbandes umzuformen , weil das Ganze an Deutlich- 
keit gewinnen , und den Zuhörern der Zweck und 
der Nutzen eines jeden Verbandes beffer verfinnlicht 
wer Jen kann. Vorzüglich findet er eine folche Schrift 
zum Selbft ftudiunv empfehlenswerth : fo nützlich G# 
auch übrigens tür den Lehrer fevn kann , der blofs 
bey der Viteclunifehen Anlegung der Verbinde Iteheh 
bldbt, ohde, wie de* Vf. mit Recht bemerkt, die 
Nuthwendigkeit derfelben aus der Idee ihres Zweckes 
iu erweifeu , und die allgemeinen und befunden! Ge- 
etze ihres Mechanismus zu entwerfen , was doch mit 



'"•"»"S vuiiunuimi. nm. aem iwecRe aer tem- 
porären Fortdauer der Trennung ; 3)mit dem Zwecke, 
die Folgen eeftörter Continuität zu befchriinken. 
H. Unterfuchune des Verbandes gegen vermindert* 
Continuität. B) Unterfuchung des Verbandes gegen 
abnorme Continuität durch vermehrte Cohafion. Un- 
terfuchung des Verbandes gegen abnorme Contiguität. 

Vom Verbände der Wunden am Schedel. I. Vom 
Perbande der &hedelwumten im Falle der Heilung durch 
Eiterung. Mechanismus und Application des Defefti- 
genden Verbandes Oberhaupt, delfen Form, Bau und 
Aulegungsart beftimmt wird, i) durch die Form d*i 
Mentchenfchedels , die durch vier gezeichnete Köpfie 
deutlich gemacht wird (für den praktifeben Wund- 
arzt eine überflüffige Subtihtät). 3) Durch die Lage, 
der W unde. 3) Durch Gröf$e und Geftait der Wun- 
den, und 4) durch den dynamifchen Zuftand des" 
Kranken. Die einzelnen Formen der befeftigendea 
Schedelbinden : unter die Spaltbindtn gehören: die 
fechsköpfige, achtköpfige Kopfbinde, Galens Krebf 
(eine achtköpfige Spaltbmde , von welcher beym An- 
legen 4 Köpfe über die Stirn und vier über das Hinter- 
haupt herabhängen), die vierköpfige Kopfbinde. Um 
ter die Kopftücher: das viereckige grolse Kopftuch 
(Capitium majus) , das dreyeckige oder kleine Kopfi 
tuch (Capitium minus), die dreyeckige Kopf binde aus 
einfacher Leinwand (von dem Vf. vorge Ichlagen, und 
allerdings fehr zu empfehlen), die Schlaf haube den 
Männer und Stark's netzförmige Nachtmütze. Ge- 
bäude von Kollbinden find: die Unterfchiedbinde , die, 
Kahnbinde, die mit Unrecht vergebenen doppelte und 
drey fache T Binden Disdier's , die T Binde des Yfs., 
mit'be\Veglichen Schenkeln (wenn auch nicht immer 
mehrere uehttlfen zur Anlegung diefer T Binde er», 
fordert werden, was zuweilen der Fall ift, fo erfor», 
dert fie doch |gewifs eben fo viel Zeit als die Unter« 
Schied bin 'e und die Kahnbinde, und mit beiden letz- 
teren gewinnt der Verband auch weit mehr an Fettig- 
keit), nnd Dvoms Mirnbaud. (üafs alle diele Ver- 
bände durch das vorher angeführte dreyeckige Kopf- 
tuen des Vfs. und Stark's netzförmige Binde au Brauch« 
barUeit und Zweckmäfsigkeit übertroffen werden, 



ülcm Rechte zu fordern iit, wenn nicht blols mec'ia : * "Raun (TOn in menreren K-lleu gern einräumen ; doch 
lifche, fondern auch rationelle Wundärzte gebildet follte man es nicht fo allgemein behaupten, weil es 

uiizahjjge Falle ßiebt, wo dex Verband mehre« Feftig- 
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diefs vermögen 
Am Schrei bti- 



Iteit ede» Warme- leiften .foll, und 
auch die belobten T Binden nicht. 
Iche nxjrt fich fo manche Idee, die im praktifchen 
Leben nicht auszufüheen ift.) II. Verband der Wan- 
dt« r.m Schede!, im Falle der gefchwinde» T r er einigte 
Mechanismus des vereinigenden Verbandes der Limeu- 
wundeo am Schädel. Hierzu rechnet der Vf. l j °'^ uct - 
ten, Heftpflalter, vereinigende Binden; die ttahl 
derfelben aber wird beftimmt : a) durch den Umfang, 
M durch die Richtung, und r) durch die Lage der 
Wunden, ob Ge Längen- und Querwunden, Winkel- 
kutd Bogenwunden find. (Hier rügt der Vf. mit Recht, 
dafs man die Wunden, deren Richtung fich von vorn 
nach hinten und umgekehrt crftreckcn, lehr un- 
Xchicklicii Längen wunden nennt.) Auch foll Rück- 
licht Benommen wuden: 1) auf Längenwunden, wel- 
che in den gröfsten Horizontalumkreis fallen; b) auf 



Langenwunden , welche aufser dem Bezirke der 
gröbsten Horizuntalperipherie liegen. Dann die Yer- 
bandeefetze bey jQuerwunden , bey fchiefen Wanden, 
und bey krumndinigten Bogen r oder, Wia|ielwunJeo. 
Mechanismus des vereinigenden Verbandes tlec Up- 
penwunden am. SchedeL So abgeneigt der V f. den 
Tangen 'Rollbinden, zu feyu fcheiut, fo lä£st-*r doeb 
der Mütze des Hippocrates in bemmmten Fi-llen Ge- 
rechtigkeit widerfahren ; warum nicht in beftimmten 
Fullen auch den übrigen? Sollte der Vf. feinen Vor- 
fatz noch, ausführen , To,ift zu wünfehan,, dafferfici 
leinen eigentlichen Lehern, d, i. Wuudärzl)en> fov*:- 
ftändlich als möglich machen, und betonde,rs alle rw 
philofophifche Ausdrücke vermeiden möge, da;« 
fein Buch keiner Ueberfetzung für die genaunteo L 
fer bedürfe. • 
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I. Universitäten. 

* 

Erfurt. 

. •< ' • ■ ■ 

x. Am A. Marx d. J. wurde Hin. Ckrißia* Frudr. Lr- 
ha echt Kor» aus dem Coburgifchen dicjmemcmirebe und 
dhimHifcbe Doctorwürrle ertheilt. 
bandelt: deftbr» uHuofit Jtffß.' >'•' 



Golde zuerkannt und der Preis 
werden. 



II. P r e i f e. 



Die Direktion des k. Operntheaters in Wien \ 
durch eine Bekanntmachung vom 15. März iglJ. 
DUTertation dert Ducaten in Golde für 1 aas befte deutfehe tragifet 
und eine gleiche'Summe für di* : befWdeutfi4ie komila 
OjterngedUkt_ {uisgefetzt. Jeder beffere deutfehe Dich« 
wird zur Löfuhg die'fer Aofgaben eingelai 



Se: KaUerl. Hoheit der Erzherzog Johann haben 
hl Nr. 10. IS 11. der vaterländ. Bl. eine Preisfrage be- 
kannt gemacht, welche Im weltlichen fordert: 
/Die Geographie Inner - Oefterrei.chs und »war feit 
dem J. 800. bis zur Uebergabe der Sreyermark an Leo- 
pold den Tugendhaften Herzog zu Üefterreieb , mit 
Rüokiioht auf die fuccellive Vergrößerung und auf die 
Genealogie der Ottokare. " Der Preis befteht in 60 Du- 
caten in Golde : ein Acceült von 10 Ducaten l>elohnt 
che der gekrönten zunächXt kommende Beantwortung. 
Bis 7.11m 1. Noveralier 1,13. follen die Abhandlungen aus 
den Frzherxog Johann eirtgefendet werden, neblt den 
Teriiegeltcn Namen und Devifen. Die Richter werden 
nicht genannt: aber ein riuonnirendes Referat über die 
dmaeCnndten Abhandlungen foll gedruckt werden (wel- 
ches wohl der Hr. B. Hormvjr verfallen dürfte). Die 
Hauptfrage ift von einer Menge Nelwnfragen begleitet; 
damit diefs aber niemanden abfchrecke, fo wird gefagt,^ 
KCnnte wider alles V01 muthen keine der entlaufenden 
Abhandlungen gekrönt werden , fo wird den zwey he- 
ften derfelben jeder ein Acceffit von 30 Ducaten in 



den. DieWii 

des Stoßes bleibt feiner l uücht und fejncmGefchm^ 
überJafXen. Die Entfcheidung werden des Gegenlm 
des anerkannt kundige Manner fallen, deren JOami 
man befoiiders zur Ke^uunils bringen wird (War 
nicht, jetzt fchqn gebra&ht Jtai 3). Der Termin zorö 
fendung ift (etwas zu früh) *uf das Ende Octohernf'i 
gefetzt. Motto und Zettel mit dem verfiegelten N»aa 
lind vorgeschrieben. Für die Bearbeitung find l 
aemiffe angegeben, die matt in! der Ankündigung! 
ttaelilefcn «ruft. • « " 

1. • ' '. t »»*.}, .i' < ' 

' III. Verinifchte NacfMtfclTtcn 

• • »•••■*..•• 

Aus Ungtru. 

Schon, für* . Jahr 1798 und 1799 
Mfgjarifch(,s ( . riamen. .- TaXchenbuch ; die kn<^ 
fcheo. Zeiten jmteri-n Len deffen, Fortfe!¥Wng. 
StKWn Bftt'r (t'tltr jn Prefsbfcg, hat fers, Jalir U» 
eines drucken lauen mit einem Titel- und »» ♦N" u i 
Kupfern und mit vermifchten Auflatzen und 
lungen. 
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Sonnabends, den n. gfulius 1812. 



LITERATURGESCHICHTE. 

(Warschau): Sprau/o z pi;cioietniegö urxedowania 
ixby edukccyiuty zdana prztz ^foiefa LtpikskieBO, 
Sekretarza jeneraluego teyze izby etc. d. i. ne- 
clienfcbaft über die fünfjährige AnitsverwaJtung 
der Erziehungskammer, abgelegt von £fof. Lt- 
pinsvi, Generalfekretär gedachter Kammer in öf- 
fentlicher Sitzung bey der feyerlichen Auflüfung 
derfelben durch Sc. Excellenz den Minifter der 
innern .Angelegenheiten (Luszczettski) und bey 
der Einführung der Direction den 7. Jan. 1812- 
89 S. g. 

Der Titel felbft zeigt die Wichtigkeit diefer klei- 
nen» aber authentifchen Schrift. Sie macht der 
aufgelöteten Magiftratür, dein Vf. und der polnifchen 
Nation im Herzogthum Warlchau Ehre- Die Erzie- 
hungskaromer hat der Erzich ungsdirection Platz ge- 
mocht, damit die Direction unter der Leitung des ge-' 
lehrten Grafen Stanislaus Potocki defto thätjger und 
kräftiger Wirken könne. Nachdem (S. 5.) Meierotto 
und v. Gedike rühmlichft erwähnt worden , keifst es : 
„ "wir haben der Preufsifchen Regierung nicht nur die 
KLrhaltung der Fonds, fondern auch ihreAbfonderung 
und Sicherung vor allem Vorfidle zu danken. Er be- 
iträgt: 363, 555 El. iQ-gi-., wozu noch 359, 817 FI* 
<2 3 gr. polnifch (a 4 er. preufs. Cour.) unter Bremsen 
gekommen, welche letztere Summe von/eingezogenen 
geiftlichen Gütern herrührt. Doch hat (S. 6.) die vo- 
rige Regierung vieles nicht vollendet, und die Schu- 
len derPiariften hin uml wieder fogar eingehen laffen, 
weil man ihnen wegen ihrer pairiotifchen Gefinnun- 
gen nicht gewogen war. Der preufs. Erziehungsplan, 
nej£st e$, wäre gut gewefen, wenn man nur in der 
Nationalfprache Unterricht gegeben hätte. Das Ger- 
maniliren machte diefen Pkn weniger erfpriefclich. 
Im Piockcr Departement war nichts für die Schulen 
gefchehen : Thorn, Bromberg, Frauftadt, Seyny, 
^zczucüi, wohin die Schulen aus Lomza verlegt wor- 
den, haben jetzt unter polnifcher Regierung Unter- 
ftatzung erhalten, und man hat auch )ungc Leute in 
-d*s Ausland gefchickt , um Bergbau , Botanik , Ma- 
thematik unri Chemie zu erlernen. (S. 14.) Errich- 
tung der medicinifchen Schule in Warschau. (S. 16.) 
Cadettenhäufer zu Kalifch nnd Culm. Sie haben 
ßf gute Officiers geliefert. In Preufeifchen Zeiten 
g' n g hier das Germanißren fo weit, dafs man polni- 
ierhe Familiennamen in deutfehe verwandelte, (.'s. 19.) 
Socitjtät zur Abfaffung der Elcmentarbücher, an de- 
*'en Spitze der verdienstvolle Linde hebt.. Man 
* £. Z. 1812. Ztetyter Band. 



lieh alle Mühe, Landfchulen zu errichten. (S. 33.) 
Die Coloniften haben an 600 Schulen. Diefs macht 
ihnen Ehre, laut der Vf. , und Ree. ftimmt mit vollem 
Wahrheitsgefühl mit ein, doch bemerkt letzterer, dafs 
diefe Coloniftenfchulen meift mehr in religiöfen als 
andern Ablichten ihren Grund haben. Die Coloni- 
ften find meiftens, oder faft alle, Proteftajiten, und 
können an ihrem Gottesdienfte keinen Autheil neh- 
men, ohne ihre Gefangbücher wenigftens lefen zu 
können. WiffenfchaftÜche Cultur ift da nicht zu er- 
warten , und der gröfste Tlieil diefer Schulen ift ver- 
mutlich fehr arm und dBrftig. Doch mufs auch die- 
fer rühmliehe Eifer für Schulen bey den Coloniften 
nicht gering geachtet werden. Sie wirken nach ihren 
Kräften, und die Zeit wird gewifs vieles von den Vor- 
urthejlen abfchleifen, welche Coloniften gewöhnlich 
aus ihrem Urßrze mitbringen. Uralte Colonieen aus 
dem i7ten Jahrhunderte find Ree. nicht unbekannt, 
die den Germanismus und Polonismus brüderlich und 
" vortheil haft mit einander vereinigen. Einfeitigkeit 
ift überall fchädlich, allein zur wahrhaft nützlichen 
Amalgamatjon fuhrt nur Zeit und ausharrende Ge- 
duld. Es folgt nun ein Ver2eichnifs der Zahl der 
Schulen in den fechs ältern Departements des Her- 
zogthiuns Warfchau. Das Depart. Warfchau halte 
zu Preufsens Zeiten 15 Schulen in den Städten, 14 
auf dem Lande; nun kommen 8 in den- Städten, 48 
auf dem Lande dazu. Das Depart. Pofen, das fonft 
03 Stadt«, 43 Landfchulen hatte» erhält als Zuwachs 
43 Stadt-, 53 Landfchulen; das Dep. Kalifch, fonft 
mit 14 Stadt- und 16 Landfchulen verfehen, erhf.lt 
noch 345tadt- und 162 Landfchulen; das Dep. Plock 
l)ekommt zu feinen 10 Stadt- und 1 Landfchule, als 
Zuwachs 3 Stadt- und 20 Landfchulen; Das Depart. 
Bromberg hatte fonft 8 Stadtfchulen, und viele Land- 
fchulen, die nicht angegel*eii find (Ree. vermuthet 
meiftens- deutfehe}, der Zuwachs beträgt 14 Stadt-, 
« Landfchulen; das Dep. Lomza hatte nur 3 Stadt- 
fchulen, und keine einzige Landfchule. Nun und aber 
dort 18 Stadt-, 60 LandCcnulen neu errichtet worden. 
Ueberhaupt waren fonft nur 146 Schulen, jetzt finil 
491 Schulen mehr, allb im Ganzen 640, aufser den 
Coloniften -Schulen. Krieg und andere Umftände ha- 
ben es verurfacht, dafs die Erziehungskammer nicht 
alle ihre Einnahme hat erheben können, fo dafs theils 
die durch das Decret vom loten October 1810. ihr 
2ugefichcrtcn 200,000 Rthlr. nicht ganz eingegangen, 
theils auch aus dem alten Fonds 547,719 Fl. im Rück- 
ftaud find. Doch ift, ungeachtet dieles Mifsgefchicks, 
kein Inftitut unverbeffert geblieben, uud ihre Lehrer 
find wenigftens bis September 1811. bezahlt worden. 

litizec Aucb )gle 
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Auch find die Emerituren richtig, ausgezahlt wor< 
wovon eine Lifte beygefüi;t jft. von s. 4t. an ift die 
Bede von den vier neuem Departements (ehemals 
Weftgalizien). Die Fonds waren leider hier nicht 
fo abgefondert» wie im Preufsifcheu , 5,070,858 Fl. Kar 
pital waren von dem alten Jefuitenfond auf Privat- 
gflter hypothecirt, aber fo, dafs nur die Hälfte ficher 
Wieb. So waren auch die Fonds der Krakauer Uoi- 
verfität in einem fehr verwickelten Zuftande. Mau 
erwartet täglich dio Abfonderung dieler Fonds und 
Güter von dem Eifer des Königs für die Wift'eufchaf- 
ten : denn der König hat nicht nur die zur Zeit der 
öfterreichilchen Regierung noch verbliebenen Fonds, 
5+4,039 Fl. poln.^ Jährliche Einnahme den Schulen zu- 
geuchert, fondern auch einen Zufohufs von 2ocmdoo FL 
tar 18-1 5 bewilligt. S. 44. 52. handelt von der Kra- 
kauer UniverßtÜt ausfchliefslich. Die thcologüche Fa- 
cultät befetzte die öfterreichifche Regierung mit Bene- 
dictinern aus Wiblingen in Schwaben. Diefe entfern- 
ten ßch bey der polnifchen BeGtznahme der Stadt 
Krakau. Auch verliefsen mehrere weltliche Profef- 
foren das Land, und da man öfterreichifcber Seits faft 
alles«, was Pule war, entfernt hatte: Co war die Uni- 
veifität verwaifet. Fürft Jofeph Poniatowski ftellte 
fic her. 144,404 Fl. in öfterreichilchen Bancozettein 
follte ihr Etat feyn. Aber der Fall der öfterreiclufcben 
Papiere ward drückend gefühlt. Nun ift der Etat 
255,465 gutes Geld, und die Bemühungen der Erzie- 
hungskammer, die Univerfität in Aufnahme zu brin- 
gen, waren nicht fruchtlos. Der Zuftand der Schu- 
len unter Oefterreich war nicht fehr erfreulich. Für 
Londfchulen ward gar nicht geforgt, und der Stadt- 
fehulen waren auch nicht fehr viel. Angeblich waren 
vur vier Schulen, zu Krakau, Luhlin, Sandomir und 
Biala, welche die Regierung erhielt; zu W^choek, 
Krelce uncLWengrow waren Klofterfchulen. Hier, 
dünkt Ree , durften doch dem Vf. noch einige Nach- 
richten gefehlt haben. Ree. weife es , dafs der Bifchof 
Grawronski von Krakau felbft zu Wawrzynce und 
Golaczow zwey Schulen errichtet, der Abt zu Jen- 
drzelow eine Schule geftiftet hat, und So laffen fich 
wohl noch mehrere Scliulanftalten auffinden, die hier 
übergangen find. Drey Mädchenfehulen find durch 
des Hn. iVohlfeii Bemühungen in Krakau bey den Non- 
nen -Klöftern S. Johann, S. Andreas und S. Norbert 
eingerichtet wearien, die noch mit Beyfall exiftiren. 
Zu Pinczow und Zamtfe find Scliulanftalten durch 
Familien - Fidei - Comnüffe. Die ZamoScier ehemal i ge 
Univerfität, die in ein Lyceum verwandelt worden, 
ift jetzt nach Szczebrzeszyn verlegt, da Zamoic als 
Feftung fich nicht dazu eignet, Der Graf Zamoyski 
hat die Fonds gewiffenbaft erhalten. Nonnalfchulen 
in den Städten waren etwa 40 unter öfterreichifeber 
Regierung. Die milden Stiftungen find in diefem 
Theile Polens am zahlreichften. Ree. fetzt noch hin- 
zu: dafs um Krakau der polnifche Bauer häufig lefen 
nud fchreiben kann , welches um AY'arfehau nicht der 

FaU ifU Auch hat die Woywodfchaft Krakau noch v auf welcher damals vier Lehrftellen erledigt wareo» 
zu polnifchen Zeiten (1788 ff.) mehrmals decretirt, bewerben. Merlan bewarb fich um die eine nach der 
L a n d t c h uJen w arriebteju Zu täerrejcbjfcheAZeitep andsrn, war aber in allen kmm Bewerbungen ü 



unterblieb es, weil man alles Deotfch haben wollte. 
Ein Magnat, der Fürft C. . ., hatte auf allen feine» 
Gütern Schulen, aber man hob fie auf, weil fie nick 
auf den Normalleiften pafsten. Man ift von der NotW 
wendigkeit der Einigkeit in der Dogmatik zurück* 
gekommen. Möchte mau doch im Schulfache nicht 
ailes nach einem Schnitte uinlLeiften machen wollen! 
(S. 53.) Plarifren- Schulen, 11 au der Zahl (S. 58- 
89.) Lefeuswerthe Belege. 

Berlik, b. Humblot: Eloge kijlorine iefl.b. 
Mirian, fecretaire perpetuel de l'Academie dtf 
feiences de Pruffe, )u dans Pafleinblee publiqw 
du 24. Janv. 1810; et pricis de fes mimoir(s\a 
Frederic Ancillon. igio- V u. 154 & 8* ('8 gO 

Der Gelehrte, deffen Leben der Gegenftand dicter 
hiftorifchen Lobfchrift ift, gehört nicht zu den u» 
berühmten Männern, denen nur die unverdiente EH 
Mitglied einer Akademie zu fcyn, nach einer bey re- 
lehrten Gefeil fc haften hergebrachten Sitte, ein Reclit 
auf ein Denkmal diefer Art geben konnte. Dieü* 
führt der berühmte Vf. der Lobfchrift zu feiner E* 
fchuldigung an , dafs er fie erft drey Jahre nach ,W 
r'tan's Totle in der Akademie vorgelefen. 

Johann Bernhard Merlan wurde zu Lieehfc] 
einer kleinen Stadt im Canton Bafel , in einer der i 
teften und geachtetften Famihen des Landes, amagiW 
Sept. 1723. geboren. Den erften Unterricht in Spra? 
eben und Wiffeufchaften erhielt er im Haufe fein* 
Vaters , der zuerft Prediger in LiechftaU , und ipätef 
hin Prediger und Antifthes. an der Cathedralkirc!* 
zu Bafel war. Seine Talente zeigten fich frühzeiti» 
Denn fchon in dem Alter von vierzehn Jahren konn* 
er von der Schule zu Bafel, die er demnächft befurf* 
hatte, zu der dortigen Univerfität absehen. Hier vff 
theilte der jim ge Merian t ohne ßch Mbft fchon eis* 
künftigen Beruf gewählt zu haben, feinen Fleife » 
ter die verfcluedenften Gegenftände. Seine Vfü»! 
begierde trieb ihn zum Studium mehrerer, leberJtf 
und todter, Sprachen, der reinen Mathematik, der 
Phyfik, Aftronomie, Gefchichte und PhiloM» 
Weiterhin befchrankte er feinen Fleifs auf die rw 
logie und Metaphyfik. Der Unterricht in der F* 
iophie war auf der Bafeler Univerfität fehr unt* 
kommen, gründlicher der Unterricht in der Pb* 
logie. Dierhiiofophie, welche dort gelehrt wiirito 
war im Ganzen die Cartefifche (un Carteßanismt «*" 
tige){ von Uibnitz und Lodte fchien fie noch nkb» 
zu wiffen. Diefer Umftand flöfste, bey aller Lid* 
welche Merlan fchon frühzeitig zur Pnilofophif 8*" 
fafst hatte, Ihm bald einen Widerwillen gegen 
Art des Dogmatismus ein. — Schon ehe er das 6«^ 
zehnte Jahr zurückgelegt hatte, wurde er Doctor«lf 
Plüiofophie, und konnte fich fchon in feinem acht- 
zehnten Jahr um ein Lehramt auf jener Unirerfitit, 
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eigenHichften Sinne unghicklich. Denn zu der Be- 
werbung hatte er lieh auf die in den Gefetzen vorge- 
fchriebene Art durch eine Differtation und DiTputa- 
tion legitimirt, aber das Loos , das nach einem fon- 
tlerbaren Gefetze zwifchen ihm und feineu Mitbewer- 
bern zu entfeheiden hatte, war für ihn nie günftig ge- 
fallen. Seiner Ackern Wünfche, dafs er ßch dem 
grifiliehen Stande widmen möchte, waren nicht die 
Einigen, weil die Theologie , wie fie damals zu Bafel 
gelehrt wurde, ihm wenig zufagte. Diefes veranlafste 
ihn, nachdem er fich längere Zeit zu Laufanne auf- 
gehalten, und fich dafclbft in den BeGtz des fertigen 
Gebrauchs der franzöfifchen Sprache gefetzt hatte , in 
Amfterdam eine Hauslehrerftelle anzunehmen. Bey 
feinem Aufenthalte in Holland benutzte er insbeson- 
dere die Univerfität Levden zur vollkommnern Aus- 
bildung feiner Kenntnite der alten Literatur. Im J. 
I750. wurde ihm, ob er fich gleich noch nicht in 
Schriften gezeigt hatte, von Maupertuis, dem feine 
Talente und GeTehrfamkeit wahrfcheinlich durch Btr- 
nouilii bekannt geworden waren , eine Stelle an der 
Berliner Akademie mit einem Gehalte angerragen. 
Merian nahm den Antrag an, und lebte bis an feinen 
Tod zu Berlin an der Akademie > erft als "Mitglied der 
pliilofophifchen , dann, feit 1770, als Director der 
Klaffe der fchönen Wiffenfchaften, und zuletzt, nach 
Formet s Tode, als beftändiger Secretär der Akade- 
mie. Ueberdiefs war er feit 176.7. noch Iiifpector des 
franzöfifchen, und feit 1771. Vifitator oder Studien- 
director des Joachimstbalifebeu Gymnafii zu Berlin. 
Seit 1770. wurde Merlau von Friedrich IL durch die 
ehrenvollfte Aufmerksamkeit und durch ein noch eh- 
renvolleres Zutrauen fortdauernd ausgezeichnet. In 
der Zeit de« Carnavals , die der König zu Berlin zu- 
brachte, ohne an den Luftbarkeiten deffelben Theil 
zu nahmen , fand der König eine Erholung in vertrpu- 
heben Unterhaitungen mit Gelehrten, die er vorzüg- 
lich fchätzte. In den Abendftunden, die diefen ge- 
widmet waren , hatte Merian oft Zutritt. Seine fchwei- 
zerifche Einfachheit und gänzliche Entfernung von 
jeder Art von lntriguen , feine ausgebreitete Gelehr- 
lamkeit, und die Kunft, mit welcher er die Be- 
hauptungen Anderer anzuhören , ihnen beyzuftimmen 
oder zu widerfurechen verftand, nahmen den König 
für ihn ein. In allen Angelegenheiten, welche die 
WifTenfchaften oder Literatur, z. B. die Aufteilung' 
eines Gelehrten bey der Akademie , betrafen , zog ihn 
Fritdrich II. feit diefer Zeit zu Käthe. Des Königs 
noch vorhandene Briefe beweifen , wie fehr er Merian 
fehätzte, und Merian' s Antworten, wie würdig er 
des Königlichen Zutrauens war. Er wufste fich im- 
mer von der Sache, in welcher fein Rath verlangt 
wurde, gehörig zu unterrichten. Wurde er wegen 
eines Gelehrten befragt, den der König anzuflehen 
dachte : fo empfahl er nie aus Vorliebe für deffen Per- 
fon , oder rieth nie aus vorgefafster Meinung ihn ab. 
In dorn erften Falle war er blofs gerecht, und in dem 
letzten bewies er immer die gröfste Schonung. Er 
wufste immer, wie der Vf. tagt, das Intereffe dferPer- 
fonen mit dem Intereffe der Wahrheit zu vereinigen. — 
Die erfte Ymali&vutg, durch weiche du König auf 



Merian aufmerk fam "geworden, war deffen Verheira- 
thung mit einer Tochter des geheimen Raths tfordan, 
den feine Verbindung mit Friedrich IL berühmt ge- 
macht hat. — Ree mufs fich das Vergnügen verta- 
gen, «tas fchöne Bild diefer edlen Frau (S. 61.) hier 
mitzutheilen ; nur den Einflufs, den fie auf Merian'» 
Schriften hatte, kann er nicht unerwähnt laffen. Die 
Correction der Sprache und die fich immer gleiche 
Eleganz und Reinheit des Gefchmacks, welche Me- 
rian* s fpätere Mfmoiren auszeichnen , finden fich we- 
niger in ternen frühem Schriften, und diefes fchreibt 
Hr. Ancillon gröfsteotheils dein Einfluffe zu , den jene 
geiftreiche Frau auf die erfteu gehabt. 

Aufser diefen zunächft den Mann, deffen An- 
denken fie gewidmet ift, betreffenden Umftänden, 
theilt die Lobfehrift mehrere Nachrichten von andern 
berühmten Männern mit ; befonders von Voltaire* 
£ Argens und Mattfertuis. D' Argens ift der einzig» 
von den gelehrten Güoftlingen , die Friedrich 11. za 
fich berufen , den der Vf. von Undank gegen den Kö- 
nig freyfpricht. Von Mauvertuis ift es vielleicht we- 
niger bekannt, was der Vf. (S. 33.) anführt, dafs er 
in den Talenten, die fich im Unigange gelten machen* 
felbft Voltaire' n überlegen war und ihn verdunkelte» 
obgleich diefer mit der Feder in der Hand Mawper- 
tuis feine Ueberlegenheit empfinden liefs. — Es be- 
darf kaum der Bemerkung, dafs der Vf., was er uns 
von Merian mit theilt, nicht allein erzählend anführt, 
fondern auch den Charakter deffelben als Menfchen 
und Gelehrten zeichnet Je Achtbarer des Vfs. Ach- 
tung und Freundfehaft gegen den verdienten Mann 
aus der ganzen Schrift nervorleuclstet, um fo ver- 
dienftlicher ift es , dafs diefer überall die Wahrhaftig- 
keit zur Seite fteht, welche die Wahrheit felbft da 
nicht verheimlicht , wo, es ohne alle Gefahr hätte ge- 
fchehen können. Denn auch Merian's kleine Schwä- 
chen bleiben nicht unberührt; aber die Art, wie fie) 
erwähnt werden , beweifet , um des Vfs. Worte felbft 
zu gebrauchen, dafs er die fchwere Kunft verfiel ie» 
das intereffe der Wahrheit mit dem Intereffe der Pcr- 
fonen zu vereinigen. Die fei be offene "Wahrheitsliebe 
fieht man in der Art, wie er Friedrich II. gegen den 
Vorwurf rechtfertigt, bey der Reformation der Aka- 
demie die Ausländer vor den Deutfehen begünftigt zu 
haben, und der Gerechtigkeit, welche er der deutfehen 
gegen die franzöfifche Sprache widerfahren läfst. 

Der auf dem Titel angekündigte Prtcis des Mim 
moires etc. fchränkt fich nur auf die philofophifchen 
ein , ohne fich auf die vorzüelichfteo : Sur le problemt 
de Molynenx, und: 'Sur 7e phfnonunisme de Hnme, die 
dem Vf. keiner' kürzern Darfteilung fähig fchienen, 
zu erftrecken. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lktvzio, in Contra, b. Fleifcher: Gefckkkte der In- 

Säßtion in Spanien. Aus Actenftücken. 18H* 
rßer Theil. XII u. 328 S. Zweiter Th. 296 S. 
Dritter Tb. 046 S. kl 8. (a Rthlr. 12 gr.) 

Der Vf. hat es mit feinem Geifteskinde nicht gut 
gemeynt, wenigfteoi nicht väterlich für deffen Unter- 

kon> 
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kommen in der Welt geforgt, als - er denselben diefen 
Namen gab. Denn der durch den Titel getäufchte 
Lefer tliefes Buchs wird durch den ihm gefpielteu 
Streich in eine Stimmung verfetzt, in der man zu 
nachfichtiger Beurtheilung eines Werks nicht geneigt 
ift, fondern im Gegentheil alle Fehler, die es haben 
mag, fchärfer fühlt, und es ftrenger beurtheilt, als 
gefchehen feyn wurde, wenn der Vf. ehrlich zu Werke 
ceuangen wäre. Alle Welt wird unter djefein Titel 
eine hißorifche Schrift erwarten, und die erlte Ver- 
muthuhg wird feyn , dafs die neue Regierung in Spa- 
nien nach der Aufhebung der lnquifition in dem Ar- 
chive diefcs Gerichtshofes intereffantey/ifrfj/Itfdf werde 
«fanden haben , durch deren allgemeine Verbreitung 
lie auf die öffentliche Meinung wirken wolle. \\ er 
aber mit blichen Erwartungen die Schrift in die Hand 
nimmt, wird gewaltig betrogen: denn das Buch ift 
nichts anders, als eine Art von fehauerhehem Roman, 
wie der Modegefchniack fie gerade fordert, mit fchreck- 
lichen Häubergefchichten, mit Sceneu aus derGeifter- 
welt, reichlich ausgeftattet. Es geht beynahe in kei- 
nem Abfchniite des Buchs mit rechten Dingen zu; 
«der alte L eberall und nirgends hat bey allem fein Spiel; 
leine Helden und Heldinnen kommen in die eutfetz- 
lichften Lagen, und ein Verbündeter mit gelieimniCs- 
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vollen unfichtbanen Mächten, der ßcb zuletzt als des 
begnadigten Teufel Äbbaddon zu erkennen giebt, unA 
der freylich als ein ehemaliger Verdammter ciu wenig 
mufste hexen künnen, wird am Ende, wenn nun 
fchon ganz an ihrem Heilc^ verzweifelt, ihr Retter las 
aller Noth. Wer alfo von fylchen Dichtungen ein 
Freund ift, der findet hier feine Rechnung; er komm 
in GefeJJfchaft mit Zauberern und Bezauberten; 
wird in unterirdifche Wohnungen eingeführt, wo 
Büfcwichter , wie die Holle fie nicht verruchter aus- 
fpeyen könnte , ein Hochleben führen , wie es an kei- 
nem Hofe geführt werden kann. Der kleinfte TUu 
der Gefchiclite fJlt übrigens in Spanien vor. £mJ» 
nandez, Sohn des Herzogs von Alvtida, die \\itf 
perfon in dem Roman , flieht im t r ■?<■ n Theile aus St* 
nien nach Italien , um der lnquifition zu entgeh 
und kommt nach vielen Abenteuern in der let. 
Hiüfte des dritten Theils mit der fchöneu Vene 
rin, Orloska vou Campignelli, wieder nach S; 
zurrtck, wo das Ehepaar in die Gewalt der 'hupt 
fiUon fallt, und zum Scheiterhaufen verurtheilt wirf 
dem aber der fchon erwähnte helfende Freund 
rend eines plötzlichen Donnerwetters in ftrahfcoia 
Gcftalt die beiden Liebenden durch feine Zwilcbct 
kutii't entreifst. 
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1 Beförderungen u. Amtsveränderungen. 

A n des Terfiorbenen Hufka't Stelle hat der Hr. Hof- 
raih Btrnhard v. Folfck das Vicedirectorat des jurid. po- 
2itifchen Studiums in Wien erhalten. 

Der Gehalt des Prof. der Chemie und Botanik in 
Wen, Jofifh fr!int Freyhrn. v. Jaquin, ift wegen ver- 
»nehrier Lehrfiunden in beiden Wiffenfchaften von 
2000 auf 3000 Fl. erhöht worden. 

Hr. Karl Anten v. daher, Vf. einiger Romane und 
Gedichte, wie auch einer ftatift. Darftellung und Ge- 
febichte de» Osmanifchen Reichs, ift nunmehr als Bi- 
bliothekar bey dem Grafen Apponyi mit einem Gehahe 
ron 700 Fl. in EinlöL Sch. angefleht. 

Die Stelle eines Bibliothekai s beym Fdrften Lich- 
lenfiein bekleidet nunmehr Hr. Wolf, ehemals Kaiferl. 
Bücher -Revifor in Frankfurt. 

*» 

II. Vcrrniichte Nachrichten. 

Damit das Johan«emn oder das von Sr. Kaiferl. Ho- 
heit. dem Erzherzoge Johann zu Grätz geftiftete Muftunt 
auch für die Gefchicbtc Steyermarks eine reichliche 
Fundgrube werde: hallen Sc. K. Hoheit dato Wien den 
10. Sept. (nachdem fchon phyfikalifche und ftati- 

Infche Forfchungen vorangegangen, und die deshalb 



geheilten Fragen von den Behörden beantwortet wd 
reh) eine Aufforderung an alle fteyrifche Behördi 
an alle Stifter und Klöfter, Pfarreyen, Magifirja 
Werbbezirke , Ortsgerichte, Gutsbcfitzer und IrJ* 
fon erlaffen, was lie von Urkunden, Aichival-Ade* 
gefchichtlicben Nachrichten , wichtigen Correfpc* 
Denzen in Staatsangelegenheiten u. f. w. beiitzen, 
fchriftlich an ihr vorgefetztes Kreisamt und durch W 
felbe an das Landes - Mufeum einzufenden, welch« W 
gleich eine vollftindige Sammlung aller gedmei:« 
Werke über Inner - Oesterreich, vielleicht auch ato 
von Inner - Oefterreichern herausgegebenen Schrü* 
enthalten, und fo dem Bearbeiter der Inner- Oeftef 
chifchen Gefchichte die trefflichften Materialia <**' 
bieten foll. (Archiv für Geogr.) 

Eben derfelbe preiswürdige Erzherzog hat 
Hifterie fernes erhabenen Staimnhaufes nach den 
gaben des Oefterreichifchen Plutarchs eine Reihe öf 
anfprechendften Momente in Tableaux von der 
der bekannten Shakefpeares. Gallerte ausführen ld"* 
So Z. B. Rudolphs Begegnung mit dem Priefter auf 
Jagd — Rudolph an der Leiche Ottokars — Ebtnie- 
felbe vor -Murten — Leopold der Biedere bej Sa» 
pach — Friedrich mit. der leeren Tafche inTyrol- 
Andreas Baumkircher am Neu ftädter Thor e — Mari" 1 - 
lian am Tage von Guinegate — Karl V. vor Algier 
Ferdinand II. in feiner Burg belagert — Tbntüi v* 
Prefcburg. (Ebendaf.) 

■ ■ • ■ ■ 

DigiTized by .Google 



< - 



. 1 - 



♦97 



Num. IÖ0. 



498 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags, den 13. gfutius 1911. 



THEOLOGIE. 

Ciessitn, b. Heyer: Theologifche EnevclovHdie. Für 
feine Vorlefungen von Dr. £fok. fcrn.l Clirljlian 
Schmidt. 18H. Vlllu. 150 S. 8- (16 gr.) 

Key der Beurtheilung diefea Werks ift es nothwen- 
dig, den von dem Vf. angegebenen Gclichtspunkt 
eft zuhalten , dafs er daffelbe zunächft für feine Vorle- 
ungen beftimmt hat. Er felhft geweht ein f dafs man 
ine gleichförmige Ausführlichkeit m den einzelnen 
["heilen werde vermiffen können, welches befonders 
er Fall fern mufs bey der praktifchen Theologie, 
ie in fünf Kurzen Paragraphen abgehandelt ift. Allein 
tvlem , der diefs tadeln wollte , fetzt der Vf. die Er- 
Jirung entgegen: dafs jene UnverhältniCsmäfsigkeit 
jerade zum Plan feiner Vorlefungen gehört und gehö- 
en mufs. „Es ift nämlich der Fall, fetzt der Vf. 
ünzu, dafs ich nicht Ober alleTheile der fogenannten 
^lehrten Theologie Vorlefungen halte, wenigftens 
ucht innerhalb des Zeitraums, auf welchen gewöhn- 
ich meine Zuhörer ihren akademifchen Curfus be- 
chränken. Doch möchte ich meinen Zuhörern auch 
inige Kenntniffe Aber die Theile, denen ich gerade 
leine befomtern Vorlefungen widme , mittheilen, 
nufs auch bey meinen übrigen Vorlefungen oft folche 
rorautfetzen. So find die Vorlefungen, für weiche 
liefe Bogen beftimmt find, entftanden; fie follen nicht 
Jots einleitend , fondern auch zugleich ergänzend 
eyo." (S. IV.) So wenig wir nun auch gemeint find, 
fen Vf. wegen diefer von ihm nöthjg gefundenen 
tlrtckficht zu tadeln : fo können wir doch nicht uin- 
üin, unfer Bedauern darüber zu äufsern, dafs diefes 
Werk durch die darin vorherrschende Beziehung auf 
die fubjectiven Bedflrfniffe des Vfs. an Brauchbarkeit 
ur andere akademifche Lehrer, die Geh nicht in ähn- 
lichen Verhältnlffen, wie der Vf. befinden, bedeutend 
wloren hat. Deffen ungeachtet ift daffelbe als ein 
Bit paffender Literatur begleiteter Auszug aus allen 
tWoIugifchen Difciplinen, die nach der gewöhnli- 
chen kintheilung der Theologie, in hiftorifche, exege- 
ulcheu. f. f., abgehandelt find, allen denen, welche eine 
^quemeUeberncht derfelben fieb zu verfchaffen wfln- 
ichen, mit Recht zu empfehlen. Ueberdiefs läfst fich 
•uch von diefer Schrift des berühmten Vfs. fchon er- 
warten, dafs fie manche eigentümliche Anflehten und 
Beweife feines Scbarffinns enthalten werde. Dieb 
veranlafst uns um fo mehr zu dem Wunfche , dafs der 
y. f - ei «er neuen Auflage derfelben eine mehr univer- 
ttlle Befümmung geben, «nd fie zugleich mit 
4> L. Z» igia. ZvtyUr Band. 



Einleitung in das Studium der Theologie und einer 
Methodenlehre fdr daffelbe bereichern möge. 

Nach einer kurzen Einleitung wird zuerft die 
hiftorifche Theologie abgehandelt, welche zunächft 
Gefchichte der Religionen, des Glaubens an höhere 
Wefen und an Fortdauer nach dem Tode begreift In 
wenigen treffenden Zügen ftellt der Vf. die Entwick- 
lung der Religion aus Fetifchismus, durch Polytheis- 
mus zum Monotheismus dar. Zu einer genauem Auf- 
faffung der fotlann folgenden politischen Gefchichte 
der Juden würde es ficher beygetra«en haben, wenn 
der Vf. die wichtigften Jahrszahlen hinzugefügt hätte« 
da diefe bey dem mündlichen Nachtragen in den Vor- 
lefungen fo leicht unrichtig aufgezeichnet Werdern 
Nach der Gefchichte der jüdifchen Religion folgt die 
chriftliche Kirchengefcliichte, in diefe drey Fächer ge- 
theilt : 1) Gefchichte der Entftehung und Verbreitung 
desChriftenthums, a) Gefchichte der kirchlichen Ver- 
fügung und des Gottesdienftes, 3) Gefchichte der Re- 
hgions- und Sittenlehre, welcher die Gefchichte der 
Gelehrsamkeit vorausgeht, und Gefchichte der ReUV 
giufität und Sittlichkeit. Kurze Andeutungen , weicht 
den VVunfch, das gefchätzte Handbuch des Vfs. über 
die chriftliche Kirchengefcliichte bald vollendet zu 
fehn, aufs neue anregen. Am ausführlichen ift die 
exegetifchi Theologie von dem Vf. dargeftelJt. Zuerft 
wird dasjenige beygebracht, was man fonft in der fo- 
genannten Einleitung in das A. T. vorzutragen ufi>r>t, 
welchem aber noch manche Andeutungen aus de« Her- 
meneutik des A. T. hätten beygefügt werden können. 
Ueber die einzelnen Bücher des A. T. liefert der Vf. 
mehr hiftorifche Bemerkungen, als ausführliche po- 
fitive Refultate feiner Forfchungen. Die neueften An- 
flehten vom Pentateuch konnten wegen des frühem 
Abdrucks der erften Bogen diefer Schrift wohl noch 
nicht mit berückfichtigt werden. In den Pfalmen fin- 
det der Vf. fünf zu verschiedenen Zeiten veranftaltet« 
Sammlungen religiöfer Gelange vereinigt, zum Theil 
aus den Zeiten nach dem Exil, viele in David's und 
feiner Zeitgenoffen Namen, aber darum doch viel- 
leicht von fpätern Sängern abgefafst. Auch hierüber 
würden neuere Unterteilungen nachzutragen feyn. 
Mit Recht empfiehlt der Vf. das Studium der Apokry- 
phen, um den neuteftaraentlichen Sprachgebrauch 
noch mehr dadurch aufzuklären. In dem Abfchnirt 
über das N. T. werden Sprache, kritifche Gefchichte 
der neuteftamentlichen Schriften, kritifche Hülfsmit- 
tel zur Beurtheilung des gewöhnlichen Textes, be- 
fonders die Ueberfeuungen, abgehandelt. In einzel- 
nen Paragraphen ift auch die Gefchiclrte der Kritik 
d« DtutalUmeatJtfhea Textes uad der Auslegung 
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des N. T. berührt, worauf darm eine kurze charakte- 
riftik der Schriften felbft folgt. Dem Vf. fcheint es 
am natürlichften , das urfprünglich hebräifch abge- 
fafste Evangelium des Matthäus für das fogenannte 
Urevangelium zu nehmen und daraus die Ueberein- 
ftimmung der eri'ten drey Evangelien zu erklären. 
Ueber die Sacherkhuung der Bibel redet ein eigner 
Ablchnitt, der aber nur aus zwey kurzen Paragra- 
phen befteht, die mit der für den Erklärer der hjfto- 
rifchen Schriften fehr wichtigen Bemerkung fchlie- 
fsen , dafs die alte Gefchichte mit der epifchen Poefie 
lehr enge verwandt ift, und der Mythus mit den hifto- 
rifchen Berichten fich fo leicht in Eins verwebt. 
Wenn der Vf. die fyßematifcfu Theologie in Religions- 
lehre oder Dogmatik und Sittenlehre oder Moral ein- 
cheilt , fo können wir diefe Abweichung von dem ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauche nicht wohl billigen, 
nach welchem unter Keligjonslehrc auch die Sitten- 
lehre mit begriffen , und unter Dogmatik die gelehrte 
Darftellung der Glaubenslehre verTranden wird. Die 
Apologetik will der Vf. nicht, wie viele Apologetiker 
gethan haben , darauf befchränken , blofs die Angriffe 
3er Gegner abzuwehren , fondern fie foll auch die 
Wahrheit und Göttlichkeit des Chriftenthums dar- 
thun , wobey Ge aber die Sache des Chriftenthums mit 
der Sache der Bibel nicht vermifchen darf. Im fol- 
genden hätten wir rationale, biblifche, fymbolifche 
und kirchliche Theologie fchärfer von einander unter- 
ichieden zu fehn gcwilnfcht: auch bedarf die Litera- 
tur über die fymbolifchen Bucher noch mehr Ergän- 
zung. Ueber das Verhältnifs des Chriftenthums zum 
Rationellen wird S. 120. bemerkt: „Indem das Chri- 
ftenthum die fittJichen und moralifchen Anlagen in der 
Tsatur des Mcnfchen vorausfetzt und fich an diefelben 
anfchliefst, diefe aber, wie fich von felbft verfteht, 
Gegenltand der philofophifchen Erkenntnifs find: fo 
folgt, dafs die philufophifche Religions- und Sitten- 
lehre die Grumfiage der chriftlichen ausmacht, dafs 
von dorther Princip undSyftem zu nehmen, und hier- 
nach das dem Chriftenthum eigentümliche zu ord- 
nen ift. " Sehr richtig begründet der Vf. fodann die 
ganze Religionslehre auf ethifchen Principien und auf 
der fittlicheu Anlage des Menfchen , wobey er Kant's 
Darfteilung folgt. Nach einer Skizze von der Ge- 
fchichtc der Dogmatik werden die wichtigften Theile 
diefer kurz und meiftens nur hiftorifch angedeutet, 
fo wie der Vf. fich faft überall bev der Darfteilung der 
einzelnen Difciplinen nur auf dem hiftorifchen Stand- 
punkte erhält. Die Offenbarung will der Vf. als Er- 
ziehung des Menfchengefclilechts betrachten , wel- 
ches allerdings mit den Urkunden des Chriftenthums 
vereinbar ift. Doch fehen wir nicht ein , warum die- 
fer Glaube (nach S. 133.) den Glauben an Wunder 
vorausfetze , und warum nicht eben fowohl angenom- 
men wenien könne, dafs die Vorfehung nur mittel- 
bar zur Erziehung des menschlichen Gelchlechts ge- 
wirkt habe. Noch weniger ausführlich als die Dog- 
matik ilt die Sittenlehre von dem Vf. abgehandelt. 
Da das Chriftenthum die Gottheit als höchfte Vernunft 
getrachtet, fo fällt, nach der Anficht des Vfs.CS.144.) 



. 5« 

die chriftliche Sittenlehre , welche fich auf das Prin- 
cip des Willens Gottes ftützt, mit der rationeller, zu- 
sammen ; und indem die Bibel alle Verpflichtung aus 
dem Willen Gottes herleitet, und diefen als den 
Schöpfer der Welt darfteilt, fallen alle ihre Vorfchrii- 
ten zufammen in die eine: „Behandle jeden Gegen- 
ftand feinem von dir erkannten Zwecke gemits." 
Ueber diefen nicht näher erörterten Grundlatz bemer- 
ken wir nur, dafs er deshalb fehr fchwankend ift, weil 
die Erkenntnifs von den Zwecken der Dinge höchlt 
fubjectiv ift, und der Menfch überall nicht im Stande 
ift, den Zweck jedes Dinges zu erkennen. Die Pflich- 
ten des Menfchen gegen fich felbft führt der Vf. a- 
rück auf die Pflicht derSelbfterziehung, dafs der \Vi.ie 
zur Herrfchaft gelange über die Neigungen u. f. f., uüJ 
die Pflicht der Behauptung und Erweiterung des mo- 
ralifchen Wirkungskreis , wozu die Pflichten de» 
Lebens, der Ehre u. a. gezählt werden. Die Pflich- 
ten gegen andere Menfchen zerfallen in Gerechtigkeit 
und Liebe. Ueber die Pflichten in Anfehung andre; 
Gefchöpfe bemerkt der Vf., dafs fie eigentlich als 
Pflichten des Menfchen gegen fich felbft oder als Pflich- 
ten gegen Gott dargeftellt werden follten. Die cril- 
tifche Theologie umfafst die Paftorallchre, Homiletik, 
Katechetik und Liturgik. Zum Schluffe diefer An- 
zeige bemerken wir nur noch, dafs wir die AusÜ 
fang der Polemik oder Streittheologie unter den ange- 
führten theologifchen Difciplinen, als ein nicht uner- 
freuliches Zeichen der Zeit betrachten. 



Philadelphia : Nunc permiffitm eß. Coup/TotH}* 
la doctrint de la nouvelle tglife ehr Menne ou tt S*t- 
denborgiantsme. Ouvrage pofthume de üanb 
B&low. 1809. 80 S. «. (X2 gr.) 

Der Herausgeber diefer letzten Schrift des durch 
feine Schickläle und feltfameu Anflehten bekannt 
Vfs. , fagt in einer kurzen Vorrede, dafs jener ilrf 
während feiner Gefanzenfchaft zu Colberg im J. ip": 
verfafste Manufcript derfelben nebft mehrern ins En? 
lifche überfetzten Schriften Swedenborgs und de* 
New oJerufttlem Magazine. Lond. 1790. , wekhe ff 
bey der Ausarbeitung benutzt hatte , einem Frei»* 
in C. übergeben hal>e, als er von dort nach Kößjp 
berg transportirt wurde. Zugleich fügt er die N# 
hinzu, dafs B. , feiner eignen Erklärung zufolge, 
Werk deshalb franzöfifch gefchrieben habe, weil & 
Secte Swedenborgs in Frankreich fehr verbreitet fejt 
und er es darum vorzüglich den Franzofen beitinnci 
habe. Wir zweifeln indefs, dafs der böte fens und die 
gefunde Urtheilskraft derfelben diefem nicht fehr as- 
ziehend und correct gefclniebenen neuen Evangelia" 
viel Gefchmack abgewinnen werde. Schon der An- 
fang, welcher viel theofophifchen und naturplülefo- 
phifchen NonfenJ'e, dergleichen man in den nenften 
tiaturnhilofophifchen Producten wieder findet, öher 
Verfchmelzung des PhyGfchen und Moralifcheu, <^r 
eine natürliche und geiftige Sonne, eine natürliche 
und geiftige Welt , über den Einflufs derfelben auf den 
Meutchen und über ähnliche Geeeuitände entbJt, n} 
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höchft abfchreckend. Folgendes möge zur Probe die- 
nen : „ Jje foltil fpirituel efl la fpkire qui fort hors du 
corps fubflantiel de Ditu. Elle dirive pretnierement du 
cerveau de Die» , et comme Dieu penfe rin/ini dans fon 
etrveav-, eile doit iire prifente , cette fphe're , dans tont 
ce qui efl fi»i, puisque ce n'efl qu'une petite partie de 
VinßvL Cettt fphire efl actute par le coeur et les polt- 
nums de V nomine — Ditu. Le Coeur par la volonti tat 
commnniqne la chaleur divine, et les poumons, qui frans- 
mtltenl la penfte , la fageffe divine. Autour de chaque 
komme il y a pareillement une fphire fpiritvelle, dela les 
fyntpatkus et antipathies. " (S. 21.) Im folgenden redet 
der Vf. vom Urfnrung des Ucbels , von der Erbfeinde, 
und führt den Beweis aus Swedenborgs fogenannter 
geiftiger Erklärung biblifcher Schriften, befonders der 
Gciiens. Unter andern theilt er auch diefs Schönheits- 
mittel für die künftige Welt mit, von dem man wün- 
fchen möchte, dafs es in der gegenwartigen recht fehr 
beherzigt würde: „ Les perfonnts des deux fexes % qui 
dtßreut d'itrc jolies dans Cautre mottde, doiveni ßtir 
U mal mime en penfle, et furtout en volonti; encore plus 
en action. " (S. 33.) Swedenborg behauptet nämlich, 
dafs der Menfch das feinfte feiner Materie, gleichfain 
den Kern einer ausgefchälten Zwiebel, iinTode mit in 
die andere Welt nimmt, wo er erft verdauet (digtrt)> 
d. h. in die Welt der Geifter, welche dem Magen des 
Menfchen entfpricht, aufgenommen werden mufs. 
Was der Vf. ferner über die Kirche, ihre Gefchichte, 
über Drcyeinigkeit (abfurditf des trois perfoitnes, in- 
troduite par le fameux Concile de Nic(e) welche nach 
der Lehre der Swedenborgiauer in der Perfon Jefu 
allein exiftirt, fo wie in jedem Menfchen eine aus 
Seele , Leib und Wirkung bcfteliende Dreyeinigkeit 
vorhanden ift, über Swedenborgs iummlifcbe Sendung 
die neueKirclie, welche bereits im Innern von Afrika 
exiftiren foll, u. f. f. fagt, giebt weiter keine nähere 
AuffchlrUTe über S's. Hirngel'pinnfte. : lntereffanter 
find ein/elue Notizen über deffen Schriften. Im Jahr 
1770. wollte & feiue Vrate religio» chritienne in Paris 
drucken laden, allein die Sorbonne verhinderte den 
Druck, und fo ift erft 1802 und 1803 der t rfle Band 
davon erschienen , der in vier Kapiteln von Gott han- 
delt. Auch erwähnt der Vf. einer franzüfifeben Ueber- 
fetzung der meiften lateinifchen Werke S's. , die ein 
ehemaliger Bibliothekar Ludwigs XV. , Moet, ausge- 
arbeitet hat, die aber, weil der Ueberfetzer einen 
Looisd'or für den Bogen forderte, im Ganzen etwa 
125« Louisd'or, keinen Verleger gefunden hat. Wenn 
der Vf. in einigen aus S's. Apocatypfts revelata ange- 
führten Stellen eine Wei (Tagung auf das Concordat 
findet: fo fcheint ihm unbekannt gewefen zu feyn, 
dafs in dem Concordat meiftens nur die Grnndfatze 
der ähern Gallicanifchen Kirche erneuert find. Weil 
einige franzöfifche Anhänger der neuen Kirche man- 
che fanatifche Ideen in diefelbe eingemifcht haben, 
fagt der Vf. S. 65. : ptmr empecher ce grand malheur de 
la profanation, qui nuii plus que tont autre mal, le 
Scigneur a dirobi la connoiffance du vrai divin i la na- 
tion franeoife, wozu man ihr aber eher Glück wün- 

- andern Stelle deffel- 



ben Werks beue'fet er dagegen, dafs die Franzofen 
die neue Kirche noch annehmen, ja die erften feyn 
werden , die fie unter die übrigen Völker verbreiten. 
Hiemit verbindet der Vf. noch nuanchepley andere ei- 
gene Prophezeiungen, z. B. dafs die erfte Erfchei- 
nung der neuen Kirche im Jahr 1817. > die öffentliche 
Anerkennung der fei ben aber von 1832. an ftatt finden 
werde. Die wunderbaren Combinationen, worauf 
der Vf. jene Refultate ftützt, müffen wir den Lefcrn, 
denen etwa noch darnach gelüften follte, im Buche 
felbft nachweifen. Uebrigens fcheint der Vf. , fo wie 
fein Meifter, von einer zu erwartenden völligen Beile- 
gung aller übrigen Kirchen durch die fogenannte neue 
oder Jerufalemskirche feft überzeugt gewefen zu feyn, 
wie man diele Uebcrzeugnng bey faft allen theofophi- 
fchen Schwärmern findet. Eigenthümlich möchte dem 
Vf. noch die Meinung feyn, dafs alle Heirathen in der 
neuenKirche nurzu Pnngften „Saifon des fleurs y emblimt 
ie Vantour conjugxal(gat) dans fts premiersfeux" ge- 
fchloffen und erneuert werden follten. „Les f armes 
ne fontpoint toid- ä - fait indifferentes. Elles rfetgi/fent 
für Veffenee et c'efl reffence qui lesproduit. Une teile 
religion doit produire auffi des formes agriables. Les 
tnfans dans notre himifpfure naitroitnt prefque tonjours 
au eommencement de la belle faifon. — La pentec6te ff 
roit donc la fite nuptiale , quand la chalear efl unie ä la 
lumiire, emblime dt la rigtniraüon , comme le mariagt 
en devroit Urs le dernisr degri o;$ le 
(S. 7 80 



PASTORALWISSENSCHAFTEN. 

Berlin , in d. Nauckfchen Buchh. : Kurzer Inbt* 

£riff der HoMptwahrheittn des Chrißentkums. Ein 
ehrbuch für die Katechumenen und Konfirman- 
den, fo wie für den Religionsunterricht in Bür- 
gerfchulen. Von Dr. C IV. Spieker, Prof. der 
Theologie und Prediger an der Oberkirche zu 
Frankfurt a. d. O. 1811. VIII u. 107 S. 8- 

Zwifchen diefer Schrift und dem bey Bohn in Lü- 
beck erfchienenen Chrißlichtn Reltgwnskatechismus 
(1800. erfle Aufl.) findet lieh hin und wieder eine 
• Aehnlichkeit der Gedanken , und zuweilen felbft eine s 
Uebereinftimmung des Ausdruckes, die unverkennbar 
ift. Man vergleiche, aufser dem Anfange der Vor- 
rede zu beiden Schriften, z. B. S. 73. $. 21. des vor- 
hegenden Lehrbuches mit S. 62. Z. 13 ff. jenes ano- 
nymen. So wenig Ree. dem Vf. , den übrigens fein 
Katechismus als Telbftdenkenden Mann bezeichnet, 
darüber einen Vorwurf machen will, dafs er bey Aus- 
arbeitung feiner Schrift andere brauchbare Lehrbub 
eher benutzte : fo hätte es doch, wenn das, was er 
aus ihnen aufnahm , hier und da fogar eine gröfsten- 
theils wörtliche Aufnahme war, wie 2. B. die Erklä- 
rung der Ccmfirmation S. 89- $• 12. des vorliegenden, 
verglichen mit S. 80. $. 90. des angeführten Lehrbu- 
ches , die billige BcrücKuchtigung des alten : „ Suum 
cuique " erfordert, dafs diefer Quelle in der Vorrede 
wenjgftens mit einem Worte Erwähnung geichehn 
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wäre. Inzwifchen Ichheise niemand hieraus, dafs 
llr. Spb'ker nichts mehr geliefert habe, als fein 
Vorgänger. Schon die Inhaltsanzeige giebt das Ge- 
gentheil zu erkennen. Im erflen Abfchnitte er- 
halt man eine den Fähigkeiten und Bedfirfniffen 
der Katechumenen völlig- angemeffene bibltfche Ge- 
fehichte: a) des A. und tn des N. Tcftaments. Der 
zteeifte Abfchnitt verfchafft eine nähere Bekanntfchaft 
mit den einzelnen Büchern der heil. Schrift. Im drit- 
ten Abfchnitt, der die Glaubetuiehre enthält, wird 
Ton dem Glauben o) an Gott , b) an den Sohn Gottes, 
e ) an die Unfterblicukeit der Seele und einen vergel- 
tenden Zuftand nach dem Tode, d) von den Kngeln 
gehandelt. Die Sittenlehre liefert der vierte Abfchnitt 
auf die gewöhnliche Weife in drey Kapiteln von den 
Pflichten gegen Gott, gegen uns felbft, gegen unfere 
Nächften. Der fünfte und letzte Abfchnitt handelt 
von den Anftalten des chriftlichen Gottesdienftes und 
von den heiligen Gebräuciien der Kirche. Anhangs' 
weife folgt Dr. M. Luthers Katechismus. Wenn der 
Vf. S. V. tagt: „den dogmatifchen Theil liefs ich vor- 
angehn , weil es ohne denfelbeu der Sitten* und Tn- 

f endlehre an einer feften Grundlage und an innerer 
laltung fehlen würde " - fo durfte mancher fragen : 
ob fich denn wohl ohna den moralifchen Theil eine 
fette Grundlage und innere Haltung der Rcligions- 
tind Glaubenslehre denken laffe? Wie unentbehrlich 
für diefe jener fey, hat der Vf. felbft gefühlt, indem 
er, was alles Lob verdient, nie verfäumt hat, von 
den Dogmen paffende moralifche Anwendungen zn 
machen. Sowohl durch die jedem Abfchnitte ange- 
hängten Fragen , als durch die eingeftreuten vielen 
biblifchen Sprüche, gewinnt diefe Schrift an Brauch- 
barkeit. Ree. zählt fie, ihrer kleinen Mängel unge- 
achtet, mit zu den beffern Religionslehrbüchern, die 
feit 30 Jahren erfchienen ßnd. 

RECHTS GELAHRTHEIT. 

Rostock , b. Adlers E. : Beitrüge zum Mechtenbur- 
gifchen Reckte, von °f. C. Efchenbach, fräthlichem 
Profeffor der Hechte zu Roftock). Erfles Heft. 
181 1. 48 S. 8. 

Da, feitdem der Freyherr vonKamptz in dasReichs- 
Kammergericht berufen ward, und mit feinem Ab- 
gange aus Mecklenburg die beiden Werke, worin er 
nach und nach die wichtigften Thejle des Mecklen- 
burg! fchen Rechts onterfuchte, fo wie auch die Fort- 
{etzung feines Civil -Rechts der Herzogthümer Meck- 
lenburg aufhörte; fo befriedigt der Belehrte Vf. die- 
fcr Bogen ein wefentliches BedürfniCs jenes Lan- 
des» indem er einzelne Gegen ftände des meeklen- 
burgifchen Rechts erörtert. Er reiht diefe Bey- 
iräge dem fcnoii vor Jahren in dem PatriotiCcben Ar- 



chiv der Herzogthümer Mecklenburg bearbeitet«» 
fünf Bemerkungen an. Die bekannte Gelehrfamkw 
und Gründlichkeit .des Vfs. findet fich auch hier, vor- 
züglich aber 'fein .richtiger und geübter praktifclier 
Blick. Das gegenwärtige erftc Heft enthalt nur zw*y 
Auffitze ; nämlich fechste (als Fortfetzung der im Ar- 
chiv befindlichen Arbeiten) Bemerkung: Utbir i* 
Priorität der in ein Stadtpfandbuch eingetragenen Schnl 
den. Ree. tritt den Anfachten und Meinungen des Vf;. 
durchaus bey ; diefe kleine Abhandlung ilt das bette, 
was in Mecklenburg über diefen Gegenftand vorhin- 
den ift. Wenn jedoch (S. 15.) behauptet wird, dö't 
die Forderung »zur Zeit ihrer Entftenung" eingetra- 
gen feyn mühe, um den Vorzug der Stadt buchfebriü 
zu erhalten : fo ift diefs nicht richtig, indem eben diefe 
Wirkung eintritt, wenn die Eintragung auch tj» 
ter erfolgte. Es hat Ree. gefreuet, dafs auch Hr, 
Efchenbaclx (S. 15.) anninunt, dafs die Adjudicat^i 
die Hypotheken nicht vernichte ; diefe ift pt 
unft reitig das richtige, obgleich noch ror ciai 
gen Jahren fogar öffentliche Behörden das Gegt* 
theil behaupteten. Es ift allerdings fehr zu bedauern 
dafs der Gegenftand, welchem diefe Bemerkung p 
widmet ift, in den mehrften Städten fo durchaus va 
naclüäffigt wird, ja dafs in mehreren derfelben, jede 
Haus nicht einmal ein eigenes Folium -hat. S'-tttn 1 
Bemerkung : Heber die Anwendung des $. 413. des La 
desvergleicks ; fie erläutert die ZuJäffigkeit einer niefa 
ausdrücklichen Prorogation des Gerichtsftandes de 
Pächters unter die gutsherrliche Gerichtsbarkeit 
Ilec. glaubt indeffen, dafs hier durch die ErkLn;n{ 
des Pachters eine ausdrückliche Prorogation rorha 
den fey. 

Ree. wünfeht recht fehr, dafs der Vf. nach in 
nach mehrere Gegenttände des vaterländifchen Rkü» 
erörtern möge. 

» 

Ebenda felbft, b. Ebendenf. : Spec'men wnp 
rale hißorico • juridicum de repartitione furtt* 
coneurfus in creditores perclpientes jure nugo?& 
tano introdueta ei abrogata , quod iflußri ,§far«n 
fultorum ordini in Alma Academia , qttae Btjfc 
ßoret, pro fumtnis in utroque jure honoriims riite 
pefeeudis obtutit L. P. F. Üitmar. 18 10. aaS+ 

Die Mecklenburg) fche Gefetzgebung führte finJ^ 
1776. die Vertheilung der Concurs - Kotten auf & 
zur Hebung kommenden, Gläubiger nach der Mi- 
ttlrer Perception ein , hob diefs jedoch 1809. auf n» 
führte die Vorabnahme der gemeinfamen Conen* 
Kotten von der Matte ein. Der Vf. trägt die Ge- 
fchichte und Bewegungsgründe dieter Gefetzgebcng 
mit Klarheit vor, und vertheidigt mit Rwht & 
neuere. 
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AIZNEYGELAHRTHEIT. 

tt\t.i.r., in d. Waifenhausbuchh. : Tie origine pari* 
qiünti nervorum cercbri monographia. Auctorc 
Guilielm. Herrn. Niemeyer, Medic. et Chirurg. 
Doct. 18 12. 94 S. 8. c. figg. acn. 

Die Anzeige diefer gehaltvollen Schrift, welche 
ein fehr wichtiger Bcytrag zur Hirn- und Ner- 
venlehrc ift, würde weit früher erfolgt feyu, wenn 
Rec.es nicht für nöthig gehalten hätte, zuvor die Un- 
terfuchungen des Vfs. zu wiederholen und lieh felbft 
von der Richtigkeit derfelben zu ü!>erzeugen. Da die- 
fcs nun gefchehen ift: fo darf das Lob um fo eher für 
«recht gehalten werden, das Ree. der Belefenheit, 
der Beobachtungsgabe und der Geschicklichkeit des 
.Vfs. im Unteraichen , aus innigfter Ueberzeugung, 
ertheilen roufs. Die ganze Arbeit beftebt aus zweit 
Hauptabtheilungen, einer hiftorifchen nämlich und 



einer theoretilchen; die trjlert ift bereits im vorigen 
Jahre als Inauguralfchrift des Vfs. erfchienen, und 
nun mit der zwtyten vereinigt worden. In einem 
'von Wien aus daürten kurzen Vorbericht giebt fich 
der Vf. als dankbaren Schüler Reil's zu erkennen, 
und rühmt , dafs ihm diefer I^ehrer die Veranlaffung 
zur Bearbeitung des Gegcnftandes der vorliegenden 
Schrift gegeben habe. — Die Schwierigkeit der Un- 
terfuchung der Anfänge der Nerven überhaupt fowohl, 
als die verfchiedenen Zergliederungsmcthoden , deren 
man fich dabey bedient hat, haben eine grofse Ver- 
schiedenheit der Vorftellungen von <lem eigentlichen 
IMprune der Nerven veranlafst. Um der Wahrheit 
auf die Spur zu kommen, giebt es kein anderes Mit- 
tel, als, nach dem Beyfpiel unfers Vfs., jeden Ner- 
ven befonders vorzunehmen, die Unterteilungen der 
Vorgänger kritifch zu beleuchten , und nun nach ei- 
nem zweckmässigen Plane felbft Hand an das Werk 
legen. Alles, was von Hippokrates bis GaH über 
Öto Urfprung des fünften Nervenpaares bekannt wor- 
den if(, hat der Vf. hier mit grofser Sorgfalt nach 
chronologifcher Ordnung in der crjfen Abtheilung auf- 
geführt, und das Wcfentbchfte jeder Uutcrfuchung 
mit Sachkenntnifs herausgehoben. 

Die Ünterfuchung des Vfs. felbft wird in vier Ab- 
fchnitten befchrieben : der erde handelt von dem Ur- 
fprung und Fortgang des Nervens im Gehirne ; der 
zweyte von (einem Verlaufe von der Stelle an , wo er 
an der Brücke fichtbar wjrd ; der dritte von der 
Structur des Nervens , und der vierte von den Nerven 
des Backenmuskels und Schläfcnmuskels. — Die Stelle, 
A. L. Z. 1812. Zweiter Band. • » 



wo das fünfte Nervenpaar in einer Spalte des Seiten- 
fchenkels des Gehirns zum Vorfchein kommt, ficht 
der Vf. für den Mittelpunkt des Nervens an, und von 
hier aus unterfucht er ihn olfo rückwärts und vor- 
wärts. Wenn man die nach hinten und unten laufen» 
den B mdel des Nervens durch die Brücke verfolgt: 
fo fieht man, dafs hier und da diefe Bündel mit quer« 
laufenden Bündeln der Brflcke durch/lochten uml da- 
durch von einander gefchieden find; dann vereinigen 
fie fich aber und bilden einen bandartigen Streif , der 
da fichtlwr wird, wo die drey Schenkel des Rücken- 
marks an der fogenannten Schleife vereinigt find, und 
welcher von vier Arterien begleitet wird , von denen 
eine an jedem Seiten ran de, und eine an der oberen 
und unteren Fläche des Nervens mit feinen Fäden pa- 
rallel hingeht ; weiter geht nun der Nerve nach hin- 
ten um den Seitenfchenkel herum, Zwilchen ihm und 
dem hintereu Schenkel hindurch, und ift da, wo der 
vordere Schenkel zu dem Zelte gelangt, von grauer 
Subftanz umgeben; auch seht eine dünne Lamelle i\et 
grauen Subftanz aus dem Zelte hervor, und fenkt fich 
zwifchen dem hinteren Schenkel und dem Nerven 
herab. Unter dem hinteren Schenkel nimmt der Nerve 
feinen Fortgang in einem Abftaud von etwa einer hal- 
ben Linie neben der Linie, welche die Olivenkörper 
von dem hinteren Schenkel fcheid^t. Weiter Ja Oen 
fich aber auch die Nervenfä'den nicht beftimmt verfol- 
gen. So wie die gröfsere Portion des Nervens aus der 
Brücke hervorgeht , zeigt fie mehrere Bündel , welche 
aber nicht aus der Brücke , fondern aus einem Mark- 
ktf gelchen in der Furche der Brücke heraustreten, 
wie BLhat am richtigften bemerkt hat. Erft von die- 
fer Anfchwellung an' (in welcher übrigens graue Sub- 
ftanz nicht mitBeftimnitheit hat wahrgenommen wer- 
den können) find die Fafern und Bündel des Nervens 
mit Nevrilcm umgeben, das ihnen vorher fehlte; die 
Zahl der Ncrvenhiden ift bey verfchiedenen Subjecten 
verfchieden, dafs aber der Nerve der rechten Seite 
ftärker, als derjenige der linken Seite fey, ward auch 
von dem Vf. gröfstentheils beftätigt gefunden. In dem 
Fortgang von der Furche der Brücke bis zu dem obe- 
ren Winkel des Felfcnt heiles des Schlafbeins ift der 
Nerve in einer fackfiirmigen Fort fetzung der Spinn- 
webenhaut enthalten ; und nun wird er erft von der 
Scheide, welche die derbe Hirnhaut für ihn bildet, 
aufgenommen; zwifchen diefer Scheide und dem zel- 
ligen Bltnleiter fenkt fich eine Lamelle der derben 
Hirnhaut als Scheidewand herab. Das von RioLw* 
Winslow , Meckel und It'risberg beobachtete Sefam- 
beinchen in der unleren Platte der derben Hirnhaut, 
Vjrelche die Scheide für den Nerven bildet, hat der Vf. 
Sss 
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unter zehn LelcRen an vieren gefunden. Die 
meintiichen , zur Gefafshaut des Hirns gehörigen, Ner- 
venfaden haben fleh durch . des Vfs. Unterfuchung 
nicht beflätigt. — Zieht, man die Bündel des Nervens 
von feinem Austritt aus der Brücke an aus einander : 
fo fieht man die Fäden von einem Bündel zu dem an- 
deren gehen , und fich geflechtartig mit einander ver- 
binden: von dem Eintritt des Nervens in feine Scheide 
an, breiten fich aber die Bündel fächerförmig aus, 
und in einer Entfernung von zwey oder drey Linien 
vom Ganglion Gafferi fpaltet fich gewöhnlich ein grö- 
sserer Zweig in drey kleinere, und diefe verzweigen 
fich wieder in kleinere auf das inannichfaltigfte mit 
«iiiander verbundene Zweige. Bey der genauen ßc- 
fchreibimg des Ganglions felbft ift die Bemerkung am 
wicht igften , dafs die Fäden des Stammes , welche fich 
in eine Furche an dem hinteren Rande des Ganglions 
«iufenken, Knötchen bilden ; an dem vorderen Rande 
des Ganglions kommen aber die Filamente hervor, 
welche die drey Hauptzweige des Nervens ausmachen. 
In Ruckficht der kleineren Portion des fünften Ner- 
venpaars, welche im vierten Abfchnitt befchrieben 
wird, ftimmen die Beobachtungen des Vfs. fjanz mit 
den Beobachtungen Paleita* s uberein , die eigentlich 
bisher zu wenig beachtet worden find. Nur darin 
weicht der Vf. von Paletta ab, dafs er behauptet, der 
Schläfenzweig und Backenzweig des fünften Nerven- 
paars wären bis zu ihrem Durchgange durch das ovale 
Loch des Keilbeins fo innig mit einander verbunden, 
dafs Ge fich ohne gewaltfame Trennung nicht von ein- 
abfondern Uelsen. 
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Die Gehirne, deren fich der Vf. zu feinen Unter- 
fuchungen .bedient hat, waren dazu vorher durch Be- 
handlung mit Sublimat - Auftöfung und Salpeterfäure 
vorbereitet worden , und das Verfahren bey der Zer- 

fliederung ift mit gewiffenhafter Genauigkeit angege- 
en. Einige Figuren auf der Titelvignette und der 
beygefirgten Kupfertafel erläutern die Befchreibungen 
ungemein, und gewähren die gröfste Deutlichkeit. 
Die Herren Ebernard und Gieß als Zeichner, und 
Schröter als Kupferftecher, haben auch hier ihr vor- 
zügliches Talent bewährt. 

Frankfurt a. M., b. Hermann: Ausführliche Dar~ 
ßellung und Unterfuchung der Selbstverbrennungen 
des menfehlichen Korpers ■, in gerichtlich- medici- 
nifcher und pathologifcher Hinficht j von ff. H. 
Kopp. 1812. 84 S. 8« 

Zu den feltnern Todesarten gehört die Selbßverbren- 
(combitßio fpoutanea), die jedoch in neuern Zei- 
ten öfter vorgekommen ift, und deren Wirklichkeit 
nicht bezweifelt wer den kann. Sie gründet fich auf 
eine eigenthflmliche Entzündbarkeit des menfehlichen 
Körpers, wodurch er geeignet wird, ohne eine äu- 
fsere verhältnifsmäfsig hinreichende Einwirkung des 
Feuers in Brand zu gerat ben, und gröfstentheils , ge- 
wöhnlich mit Ausnahme der Hände und Füfse, in 
Aicke überzugeka. Das Feuer felbft wird vom Waf» 



fer nicht eelöfcht, fondern nur noch mehr angefacht, 
und brennbare Sachen in der Nähe des Körpers blei- 
ben unverfchrt. Der verbrannte Körper hinterläßt 
eine dicke und ftinkende Afche, und ei 
fchmierigen, fehr durchdringenden Rufs. 

■ 

Von diefem merkwürdigen Phänomene, welch«, 
was das Praktifche anlangt, für die gerichtliche An- 
neykunde das wichtigfte Intereffe hat , handelt die 
vorliegende Schrift. Schon früher hatte der achtungt» 
werthe Vf. derfelben die Selbstverbrennungen hifto- 
rifch und ätiologifch unterfucht (f. Piepsnbring's Ar 
chiv u. 1. w. Bd. III. S. i.). Seitdem cber hat er, 
nach feiner Verficherung , diefen Grgenftand von 
Neuem und mit Sorgfalt bearbeitet, und er liefert 
hier eine Abhandlung, die unftreitig als die ausführ- 
lichfte und vollftändlgfte Ober die Selbftverbrennungeri 
des menfehlichen Körpers angefehen werden kana 
Ree, der mehrere, diefes Phänomen betreffende, 
Thatfachen gefammlet hatte, hat nicht allein ketoi 
derfellien vernufvt, fondern viehnchr manche, ihra. 
unbekaunt gebliebene, gefunden. Die Literatur its 
Gegenftandes ift fehr genau und vollständig angeführt, 
und der Vf. gtebt aucli hier wiederholte Bewerfe fei- 
ner groben Belefenkeit. 

Nach einer kurzen Einleitung, worin er die Map 
lichkeit der Selbftentzündung mehrerer unorganißrttr 
Körper zeigt , erzählt er vollftändig die bis jetzt be- 
kannt gewordenen Fälle von Selbftverb rennungen, m:t 
der genaueften Angabe der Umftände, unter Veldes 
fie fich zutrugen. Unter den fiebenzehn tnitgetheiheo 
Fällen finden wir fechszehn Weiber, die an diefer To- 
desart umkamen , gegen einen Mann j jene waren faß 
fämmtlich zwifchen 50— 80 Jahren, gewöhnlich dea 
Branntwein oiler andern geiftigen Getränken ielir er- 
geben, mitunter auch fehr fett. Aus die Ter Neigung 
zur Trunkenheit fuchen nun mehrere das Phüuui: en 
zu erklären, indem der Branntwein von einem zip 
fällig hinzugekommenen Funken entzündet werde. 
Gegen diefe Hypothefe führt der Vf. hinlänglich wi- 
derlegende Gründe aus der Theorie und Erfahrung JA 
und nicht dagegen die Sache chemifch zu erklären. Er 
findet es nämijch fehr glaublich, wie fchon Biancb* 
Haller , Gaub, Gruner und Prochasla angenommen 1» 
ben, dafs die Elektricität ah Veranlaffung in den Seil»" 
Verbrennungen eine wichtige Rolle fpiefe. Diefes be- 
weifen fchon der (äufserft merkwürdige) ijte Faft 
bey welchem der Zufall offenbar einen elektrifcben 
Anfang nahm , und noch andere Umftände, unter wel- 
chen die Selbftvcrbrennungen gefchahen , fo z. B. dis 
gleichzeitige Befchaffenheit der Luft, welche me:* 
rcin> trocken und kalt, alfo der Entwickelung des 
elcktrifchen Proceffes im Körper günftig war. B*5 
manchen Thieren» der Katze, dem Zitteraal« dem 
Krampffifch u. f. w. , laffen fich deutlich dektriBe 
Erfcheinungen wahrnehmen. Bey Mcnfchen findet 
fich ein hoher Grad von Elektrizität nur in eigen- 
thümlichen Conftitutionen, oder im krankhaften £f 
ftaude-, dafs aber auch die idjo - elektische M*«" c 
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des menfchlichen Körpers fich wirklich anzünden 
könne, beweifen nicht wenige Data. In dem Körper 
der Selbftverbrannten mufste aber die Elektricität 
durch die Befcbaffcnheit der brennbaren Stoffe, die 
fich bey ihnen angefammlet hatten, vermehrt werden. 
Die Erwärmung Konnte dazu beytragen , die F.xplo- 
fion des zündenden Strahls zu Stande zu bringen , da- 
her es wohl kommen mag, dafs zu den begleitenden 
Umftänden der Selbftverbrennung öfters ein nahes 
Feuer oder Licht gehörte. Der fo entwickelte elektri- 
fche Funken durchdrang nun den mit entzündlicher 
Materie, angefüllten Körper mit grober Schnelligkeit 

U.I.W. 

Ree. wflnfeht durch diefe kurze Anzeige die Auf- 
merkfamkeit der gerichtlichen Aerzte und Phyfiologen 
erregt zu haben. Die Schrift verdient ganz gelefen 
zu werden. 



Cobi*»z, in d. Prüf. Dr.: Einige Worte über die 
Mineralquelle zu Tvnnesßein. Von F. Wegeier, der 
Metticin und Chirurgie Doctor, ehem. öffeutl. 
Lehrer an der Univerma't zu Bonn, Prof. der Ge- 
burtshülfc, Medecin rapporteur, des medicini- 
fchen Jury's und der mineralogifchen Societät zu 
Jena Mitglied. 181 1. 15 S. 8- 

So oft. auch fchon Ree. durch Monographieen von 
Mineralwalfem getüufcht worden ift, fo begierig griff 
er dennoch nach diefer Schrift. Vor mehr als zwan- 
zig Jahren lernte er fchon auf einer Rheinreife die- 
fen vortrefflichen Brunnen mit feiner über alle Be- 
lehr ei bung fehönen Umgebung kennen. Allein fo 
glücklich die Natur auch dielen ßrunnen ausgeftattet 
hat: fo wenig begüuftigen ihn die äufsern Umftände. 
Vor etwa 7 — 8 Jahren (in des Ree. Exemplar fin- 
det fich keine Jahreszahl) galt ein Arzt, mit Namen 
Wollersheim , eine Schrift über denfelben Brunnen 
heraus, die ihm eher zum Mifecredit, als zur Em- 
ehlung hätte gereichen können. Sie verrieth näm- 
ch ebeu fo grofse Unwiffcnheit, als Uuverfchämt- 
heit. 

Die, Von welcher wir jetzt fprechen, hütet fich 
fehr ängftlich und (wie es Ree. fcheint) auch fehr ver- 
fUudig, das Chemifche nur auf das leifefte zu berüh- 
ren, und ;dennoch find dem Vf. ein paar Pröbchen, 
wie uns dünkt, ganz unwillkürlich entfehlüpft, die 
«ur zu viel beweüen, dafe es mit Hn. Wegeier in die- 
fem Punkte ebenfalls keineswegs richtig ift. So ver* 
fiebert Hr. IV. (S. 7.) : „ Der Tönnesfteiner Brunnen 
fteht wegen der Menge feines freyen K ohlenftoffs (!!!) 
ganz mit Recht hier in der Reihe. " Auf diefe Weife 
liefeen fich ja wohl noch vielleicht Diamanten aus die- 
fem Brunnen machen, oder doch das, was Biot, Ar- 
rago und Gatt' J.uffac aus ihren Verfuchen über die 
Refraction deuelben gefchloffen haben, ganz in's Reine 
bringen! — S. 4. behauptet Hr. W., dafs der Trafs 
jener Gegend „einzig als Mörtel der löfenden Kraft 



malte werde." — S. 5. rühmt er, dafs das Waffel 
diefer Quelle hell fey, ohne auch # nur das kleinfte 
Häutchen oder Earbenfpiel auf leiner Oberfläche zu* 
zeigen , zum Beweis der innigen Mifchung aller feiner 
BuftandtheUe. Der Vf. verfichert ferner, datis diefe» 
"VVaffer eine' fehr grofse Menge kohlenftofffaures Gas, 
einige „vorzüglich kohlcnßofffaure" (!?) Salze and ein 
durch die nämliche Säure aufgelöftes EiTenoxyd ent- 
halte. Hr. Funk, Apotheker zu Linz, werde die nä- 
here Analyfe diefes Waffers dem ärztlichen Publicum 
bald mittheilen. Warum konnte denn Hr. Wegeier 
diefs nicht erft abwarten? Das Publicum und er felbft 
könnten ohne Zweifel, wenn diefe gelingen fbllte, bef- 
fer von den .Kräften uud Wirkungen diefes Waffers 
urtbeilen. 

Nachdem der Vf. uns noch die Nachricht mitge» 
getheilthat, dafs „die Natur diefes Waffers flüchtig 
und leicht verdaulich fey," erzählt er uns die Fälle, 
woriu fich die Kranken gute Dienfte von demfelben 
verfprechen können. Wir wollen davon nor ein paar 
Sätze für unfre Lefer herausheben: „ Steinbcfchwer- 
den find in unfern Gegenden zu feiten, um den Nutzen 
des Brunnens in denfelben, den die Theorie zeigt, in 
der Erfahrung nachweifeu zu können." Wenn wir 
auch davon abfträhiren , was bekannt c;enug ift, daf* 
am Rhein (im Verhiiltnifs) oft Steinbefcbwerden vor- 
kommen: denn zu Dutzenden finden fich, dem Hirn» 
niel fey Dank! Steinkranke nirgend, fo möchten wiu 
doch Ho. W. fragen, nach welcher Theorie?-— Fer* 
ner lobt er den Gebrauch diefes Waffers nach Aus- 
schweifungen in der phyfifchen „oder platonifche»'* 
Liebe. Er fchliefst endlich damit : „dafs der Tönnes- 
fteiner Brunnen in den meifien chronifclieji Krank- 
heiten mit offenbarern Vortheil angewendet werden 
könne." Indem er anzeigt, wo dielet Brunnen fcha- 
den köiuie, ruft er aus: Man erwarte lucr keine 
Ankündigung im Tone des Hamb. Correfpondenten! 
In diefem ift auch diefs Schriftchen nicht abgefafst; 
wie es fcheint aber, in dem Geifte mancher in diefen 
und andern öffentlichen Blättern gewöhnlichen An- 
zeigen, nur in fchlechterem Deutfch. — Zuletzt be- 
merkt der Vf. noch , wo diefs Waffer zu kaufen ift. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Frbtbero , b. Craz u. Gerlach : Entwurf einer Kir- 
chen- und Tolcranzverfaffung aus den Papieren 
eines ftaatsklugen Indifierentiflen, und mit An- 
merkungen begleitet von dem Herausgeber* \%iu 
112 S. med. 8- (12 gr.) 

Diefe Schrift foll in kurzen Kapiteln das Verhatlnifl 
des Staats und der Kirche, die Einrichtung des Kir- 
chcnwefensi 'uad die Regierung deffelbcfr, auch - , auf 
Veranlagung neuerer Zeitereigniffe, die Norm beftim- 
men, nach welcher die Religionslehrer zur Mitleiden- 
heit an Staatsla.Hen gezogen werden foilen. Zuerlt re- 



)encr Uegenct „einzig ais Mörtel der lötenden ILraft det in jedem Abfchnitte der Indiffercntift, der alles 
des Waffers widerüekn, durch diefes fogar zur Stein- nur ais Staatsmann beurtholt; hernach tritt der Her« 
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swsgeber, einGeiftlicher, vor, und modificirt die Vpr« 
Schläge des IndifFerentiftcn. Diefer meynt z. B., man 
m«ffe den Kirchenlehrer, wenn er z.B. zur Mitleidcn- 
Keit an K.rjt'gslaften 7.u ziehen fey, nach feinem Auf- 
wand« taxiren. „Haft du, heirse es alsdann, Oaft- 
tnahlo ausgerichtet, täglich Wein getrunken, einen 
guten Trick geführt, prächtiges Hausgerät he dir aii- 
eefchafft, dich, oder dein Weib, oder deine Kinder 
koftbar gelUeklet , mit Oefchmeide behängt : wohlan, 
Co Rieb zu denStaatsbcdürfniffen, was dieler Aufwand 
dich jährlich (in einem Jahre) koftet, und lebe ein Jahr 
■wenigflens mit den Deinen einfacher, eingezogener, 
EßifÜiclier. Man kann dabey. immer einen billigen 
Unter (chied zjvifchcn der huhern und niodern Gcilt- 
ljchkeit feftfetzen, weil, was bey diefer Luxus ift, 
bev jener oft die Höbe erfordert , auf welcher fie fteht. 
Der Geizige werde naoh feinen ausgeliehenen Capita- 
lien, oder nach feinem Geldkaften gefchä'tzt, deffen 
Inhalt die Welt ihm wohl ungefähr nachrechnen 
kann." Hierauf erwiedert der ileraijsg., die moift ?ri 
GeiflUcUaa f «ven nur un Staride, emcn Affeilnxiis 
au treihen,"und trinken z. B. ihren K äffe mit \lelem 
Zufatze: dagegen mevnt er, man füllte den Geiftli- 
ehen die Opfer, die das Vaterland fordere, zur Ge- 
wiffens- (und Ehren-) Sache inachen, eine unter ih- 
nen eröffnete Subfcription würde mehr als eine fremde 
Schätzung einbringen; als ein Geiziger würde keiner 
gern vor feinen Obern erscheinen wollen, oder wer 
fcbamlos genug dazu wäre, der follte die Folgen fei- 
ner Scbandonakeit tragen. Durch keiuen von beiden 
dürfte die Sache auf das Reine gebracht worden Heyn. 
" •. . .- •. * - . • 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

1 Ologaü , in d. n. Günther. Buchh. : Utber die Saga- 
citüt alt herrfekendes Prmäf der Zeit. Eine \ or- 
lefun«s gehalten im 4. Dec. 1807. von Karl Grat- 
tenaun-j Dr. der Hechte. 1808. 7* S. 8- (8 gr.) 

„Was der Deutfche fo wenig achtet, was er noch 
fehenex befitzt — was der Püdagog als gelOhrhch ver- 
fcbrieen hat, was den Pedanten flicht, was den 
Schwärmer quält, der Witz, diefer fo fehr verrufene, 
hier zu Lande von der Stumpfheit und groben Bar- 
barey gemifshandelte, aus der Gefellfchaft vertrie- 
bene, aus dein, Un>ga«g,v«r bannte Genius — er allein 
ift's, der jenen Glücklichen, bey denen er wohnt und 
häufet, an der Hand feiner "Freunde , des Scltarffmns 
und Forfchungsgeiftes, das Herrfchertalent der iaga- 
cität zum Gefchenk gegeben hat. DieSagacität be- 
fallt in der Entfernung von Vorurtheilen , oder in 
der Aufklärung, in fo fern darunter eine praKtifche 
Bildung des Verftandes und der Sitten überhaupt bc- 
erifien wird. Hierauf, aJs auf die eigentliche Kunft 
zu wkken und zu leben, ift die Tendenz unteres Zeit- 
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alters gerichtet. Es i|t mitten unter uns, das eroßt 
Volk* deffen Verftandesbildung und deffen Sitten 
ganz Europa feit Jahrhunderten bewundert und nach- 
geahmt hat. Wir lind Deutfche, und wollen es blei- 
ben lebenslang; wir verlieren aber nichts durch das 
Bekcuntnifs: jenes Volk fey früher an diefs Ziel des. 
Lebens und 'Wirkens unfeier Zeit gelangt, weil 04 
fctüier dahin feinen Lauf begann ,' weil es Kräfte ent- 
wickelt hat, die wir iu uns noch nicht erkannt ha- 
ben, die theils in uns noch nicht erwacht Gnd, theils, 
wo nicht noch lange, wenigftens wohl noch einige 
Zeit iu uns feldumniern möchten. Die Franzofen fml 
ein Volk, das, mit Plctio zu reden, den rechten W'eg 
durch die Welt blindlings findet. Vcrgehlich fe! 



wir uns in der Vor- und Mitwelt nach einer Nation 
um, die, in diefer Hinficht, in Bezug auf Mutter- 
witz, auf Sagacitat, mit den Franzofea verglich«» 
werden könnte. Sie flechtet täglich ewig - grünend? 
Lorbeern um die Waffen eines unüberwindlichen Hel- 
den und feiner würdigen Bundsgenofien. Auf fünfl 
Thronen herrfcht, gileftet von ihr, die Dynaftie ei- 
nes Uegenten, wio die Vorwelt keinen kannte, unJ 
die Nachwelt nur den Einzigen kennen wird. ^\as 
Fichte aufgeftellt hat als den Hegenten in der Uee, 
erfcheint in ihm als wirklich: er hat das Ideal er-' 
reichr, und deshalb hat es aufgehört , blofs Ideal zu 
feyn, weil es erfüllt und aufgegangen ift in .feiner 
Pcrfou. Hinaus über dasjenige, was die Menfcheii 
wirklich Gnd, auf das, was fie im göttlichen Begriff 
feyn und werden füllen, dahin richtet der Regent fei« 
nen Blick , und rtur die erhabene Beftimmung, nicht 
der vorgefundene Zuftand des Gefclllechts , kann ihn 
mit Achtung und mit Liebe erfüllen : fein Refpect fiir 
die Mcnfchheir gründet fich darauf allein , dafs fie «las 
Ebenbild ift und der Schätzung der Gottheit. Aus 
diefem Gcfichtspunkte umfaffet'und würdiget der oa- 
fterbliche Napoleon lein Zeitalter und das Verluil 
nifs, in welches die Vorfehuug ihn zu demfelben ge- 
ftellt hat. Die göttliche Idee, zu zerßören das R/:d 
des gemeinen Egoismus, der Gedanke, zuerft fein« 
Nation und mit und durch fie das MenfchengefchlecM 
zu feiner Beftimmung zu erheben — hat Ihn ererii* 
fen , wie vor Ihm keinen Sterblichen ; aus ihr geM" 
tet und in ihr umfchloflen ift alles, was fein ganze* 
Leben ausmacht, dergeftalt und alfo*dafs Er ai 
diefem Leben kein anderes haben, geftatten und ddj 
den will. Nur die Idee treibt Ilm : denn nichts leM 
in Ihm, als die Idee." 

Wir haben den Vf. lediglich fclhft reden 1 
Seine Gedankenfoige, fein Syftem, feine Manier . 
eben fieh unftreiüg durch tliefe, mit Sorgfalt an ein- 
ander gereiheten , Sätze am deutlichften aus:«**" 
res weiteren Unheils wird es bey dem Lefex nicht 
bedürfen. 
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Mittwochs» den ij. Julius i8ia- 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lktpsio , b. Reclam : Vom Geiß und fVefen der 
Dinge, oder phUofopItUche Blickt auf die Natur der 
Dinge und den Zweck ihres Dafeyns , uiobey der 
Menfch Überall als die L&fung des Räthfels betrach- 
tet wird. Aus dem Franzöf. des IIa. v. St. Mar- 
tin überfetzt von Dr. G. G. Schubert, Direct. des 
Reaiiuftituts zu Nürnberg. Erßer Tbeil. iftii. 
»87 S. gr-8- (iTbl. ia gr.) 

| ler Marquis de St. Martin, geftorben zu Aunay 
**** bey Paris im Oct. 1803., war der Stifter der 
Mariir.iden , einer rofenkreuzerfchen Secte. Aus fei- 
ner Feder Soffen, aufser einer franzöfifchen Ueber- 
fetzung von £facob Böhms, feines Geift es verwandten, 
Morgeuröthe , das bekannte von Matth. Claudius uber- 
fetzte myftifche Buch : des Erreurs et de la Veriti, 
und deflen Fortsetzung unter dem Titel : Tab! tau des 
Rapports entrt Dieu et t' Hamme, u. a-, deren Geift 
auch in dem gegenwärtigen Werke weht , nur dafs 
«r fielt hier vernehmlicher , ungleich weniger unter 
Symbolen und Allegorien verfieckt , ausfpricht als 
dort. Was den fc ha rf finnigen Sch. bewogen haben 
mag, das Buch zu Aberfetzen, erfahrt man vielleicht 
noch bey der ErCchcinuug des zweyten Theils , der 
auch die hier feldende Vorrede des Vfs. nachliefern 
fcdl' wenigftens wird es uns fchwer zu glauben, dafs 
er es für ein die Nachtfeite der Natur erhellendes 
Licht halten füllte. Dem Ree. hat es nicht glücken 
wollen, rein philofophifche Aufteilten zu entdecken; 
wohl aber fand er ernfte Reverieen eines frommen 
Myftagogen, der Geb den. gefallenen moralifchen und 
phyfuchen V v uitand des Menfchen fehr zu Herzen 
nimmt , fund ihn fo gern wieder in die Region des 
«eifrigen und göttlichen Lebens empor heben möchte. 
Diefes ift auch die Haupttendenz des Buchs. Alle 
Betrachtungen des Vfs. über Gegenftände jeder Art 
nehmen diefe Richtung ; -alle weifen von dem Zeit- 
lichen hinweg auf das Ewige. Der vor 30 Jahren ge- 
gen den Vf. erregte Verdacht, er fey ein Inftrument 
in der Hand der Jefuiten, und fein Buch des Erreurs 
«tc ein Mittel, dem Katholicismus in proteftantifchen 
geheimen Verbindungen Anhänger und Beförderer zu 
verfchaffen , war zuverläfllg ohne Grund , und der 
Marquis blofs ein eutmüthiger Myftiker, ohne Arg- 
lift. Das vor uns liegende Buch trifft jener Verdacht 
eben fo wenig. Es (oll in allem Ernfte« um des oben 
angedeuteten Zwecks willen , den Geift und das We> 
A. L, Z. I8l3. Zweuttr 



fen der Dinge, oder wie es in dem gleich an der 
Spitze des VVerks ftohoaden fogenannten Plan heifst, 
-den Grund des Dafeyns alles deffen , was ift, erfor- . 
fchen, oder über das Dafeyn , die Bestimmung unk 
Eigenthümlichkeit der Dinge fiebere und wählt 
Keuntnifs verbreiten. Mit dieler Angabe werden es 
aber diejenigen, welche wiffen, wie wenig fich von 
Wefen der Dinge wiffen laTst, fo buchftä blich nicht 
nehmen. Was der Vf. giebt, find blofs feine indivi- 
duellen Anflehten von der Befchaffenheit , der Be- 
ftimmung und dem Zwecke der Dinge , Zuftände und 
Einrichtungen ; auf Gründe und Be weife feiner Be- 
hauptungen läfst er fich nicht ein ; man mufs fie mehr 
als feinem Geifte gefchehene unmittelbare Offenba- 
rungen betrachten, für die er unbedingten Glaubeft 
fordert. Zwar meynt er, dafs er bey der Betrach- 
tung der Welt um ihn her, (ich des Menfchen felbft 
als eines Mediums bedient habe: auch giebt es aller- 
dings Eigenfchaften in der menfchlichen Natur, die 
der Natur der Dinge aufser uns analog find, und <fs 
ift wahr, dafs die Erkenntnifs unferes Selbft auck 
über die grofse Natur in gewiffer Rückficht Licht ver- 
breite; aber von diefer Betrachtungsart kommt hier 
fo viel als nichts vor, und über Anthropologie, be- 
fonders Pfychologie, fcheint der Vf. zu wenig aufge- 
klärt gewefen zu feyn , als dafs er eine Analogie der 
innern menfchlichen mit der grofsen Natur geahnet 
haben füllte. Sein Medium ift die myftifche Denk - 
und Empfindungsweife feines Gemüths, von welcher 
alles , was in feinen Geßchtskreis fallt , die Elemente, 
Wiffenfchaften , Künfte, der Menfch, das Denken, 
die Sprache, die bürgerlichen und politifchen Verhält- 
niffe, Sitten und Gebräuche u. f. w., die Farbe und 
Geftalt annimmt. Nach den Proben , die wir nun 
von dem Geifte der Philofophie diefes Buchs vorlegen 
wollen, mögen die Lefer, je nachdem fie derfelben 
empfänglich find oder nicht, fich felbft beftimmen, 
mit dem Werke näher bekannt au machen oder da- 
von entfernt zu bleiben. — Die Exiftenz Gottes, 
der auch die Wahrheit und- das höchfte Princip ge- 
nannt wird , beweift der Vf. aus dem Bedürfnifle und 
dem Triebe zu bewundern. Denn ohne Gott hätte 
der Menfch diefes Bedürfnifs, diefen Trieb nicht: 
und Gott ift der über uns befindliche Grundqueu 
der Bewunderung. Es giebt auch keinen (theoreti- 
fchen) At Weiften : denn es giebt keinen Menfchen, in 
deffen Innerm nicht das Bedürfnifs zu bewundern alt 
wesentliche Eigenfchaft erfchiene ; und indem diefer 
innre Dürft untres Wefens nur durch unzählige Quel- 
len des Bewundern« gefüllt werden kann ; fo kann 
Ttt . 
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auch wohl kein Menfch , wenn er die Wahrheit be- 
kennen will, läugnen, dafs irgend eine unauslösch- 
liche Flamme jener Bewunderung vorhanden feyn 
toüffe, die feinem Wefen eine fo notwendige Näh- 
rung ifl. Jene Flamme aber ift Gott. Diefes Grund- 
freien ift, feiner Natur nach, Liebe. Es erzeugte fich 
Ebenbilder, die aus dem Wefen feiner Liebe nervor- 

Oen: weil fie aber aus demfelben hervorgegangen 
, konnten fie nicht mehr gleicher Natur und 
Vollendung mit dem oberften Hauptwefen feyn ; wohl 
aber hatten fie die Fähigkeit , unaufhörlich von dem 
lebendigen Finflufs ihres Urquells befruchtet zu wer- 
den, und das neu erzeugte Leben wieder in ihn zu- 
rück zu ftrahlen. — Die Natur war urfprflnglich 
Viel vollkommner als die jetzige. Nur jene, die zum 
Spiegel der Ebenbilder Gottes beftimmt war , kann 
als etwas Ewiges betrachtet werden, nicht aber die 
jetzige, welche die Weifen diefer Welt für ewig hal- 
ten. — Auch der Menfch ift jetzt nicht mehr in 
dem vormaligen naturgemäfsen Zu Stande, in welchem 
tr zu fich fagen konnte : Ich feibor vermag mich, 
mit dem Strahl der Liebe, der mich gebildet, zum 
Gleichnifs und Repräsentanten der ewigen Vollkom- 
menheit zu erheben. Aber mit dem Vermögen, frey 
in diefer Richtung des Lebens zu wandeln, war auch 
das Vermögen, fich daraus zu verirren, verbunden. 
Der Menfch mifs brauchte jenes Vermögen, und die 
natürlichen Folgen davon find die Sklavenketten,. in 
welchen er noch jetzt fchmachtet. In feinem ur- 
fprüngliclun Zultande der Vollendung war der Menfch 
beftimmt, die Vollkommenheit feiner ganzen Umge- 
bung zu erhöhen und feinen Aufenthaltsort immer 



zu verfchönern (und doch füll die urfprQngliche 
Natur fo fchön, fo vollkommen gewefen Feyn?). — 
Der Grund , warum Gott Millionen geiftjge Wefen 
erfchuf, war: damit er in ihrem Dafeyn ein Bildnifs 
feiner eignen Selbfterzeugung hätte: denn ohne diefe 
würde er fich felbft nicht kennen, weil er unaufhör- 
lich nur vorwärts wandelt. — Die Schönheit ift 
kein Eigenthum der jetzt von uns bewohnten ganz 
verwandelten Natur, und unfere Geftalt nur noeri ein 



Ichwacher Schatten unferer urfprflnglichen. Doch 
hat das Geficht des Menfclien unter allen Theilen fei- 
nes Körpers fich noch am heften erhalten, und ift 
der einzige , an welchem fich Organe finden , die , 
ohne ihm fichtlich zu fchaden, nicht bedeckt wer- 
den dürfen. — Urfprnnglich waren die beiden Ge- 
fchlechter in einem Wefen vereinigt ; davon zeugen 
»och jene gleichfam weiblichen Th'eile, z. B. die BYü- 
fte, an dem männlichen, und die gleichfam männ- 
lichen Theile an dem weiblichen Korper. Auch in 
Ifinficht des Gcmilths findet Geh etwas Aehnliches, 
•nd die Co deutlich, an zwey Gefchlechter vertheilten 
yerfchiedenen Tendenzen empfangen ihre urfpntng- 
b'che Einheit, eben fo wie die körperlichen, in einer 
heiligen und guten Ehe wieder. Vorher hiefs es, das 
irdifche Weib erzeuge jetzt das Ebenbild des Mannes 
jmd diefer fey genöthigt, dem Weibe das erhabene 
,Werk der Lr*eu*Miui anzuvertrauen. Etwas zu Weit 
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treibt der Vf. fein Phantaficfpiel , wenn er hiniufetzl'. 
das Gefetz der Zeugung der verschiedenen fowohl gei- 
ftigen als nhyfifchen rrineipien , aus welchen der 
Menfch beftehe, fey, ungeachtet feiner Erniedrigung, 
doch noch fo allmächtig und gewaltig, dafs, wohin 
fich auch fein Verlangen richte , er alsbald überall 
eine Form fände, der er fein Bild einzuprägen ver- 
möge; diefs fey eine unendliche, aber fürchterliche 
Wanrheit, deren Folgen von der urfprünglichen Ke- 
gion des Menfchen bis zum Abgrund der Hölle hin- 
unter reichten, und welche uns Auffchlftffe Ober alle 
Baftardformen und Ungeheuer gäbe , von denen um 
die hiftorifchen Sagen der Völker , die Mythologie 
und Naturgefchiclite fo viele Beyfpiele aufzeigten 
u. f. w. S."h6. lefen wir folgendes, das faft wie Gi- 
limathias klingt: Die Menfclien, beftimmt zum Or- 
gan der göttlichen Wunder, waren urfprünglich mit 
einem aus einer immateriellen Subftanz gebildete«! 
Körper bekleidet. letzt aber wären fie in ihrer ver- 
derblichen , nächtlich - treiben Verkörperung ual 
durch ihre täglichen Verirrungen längft in eine im- 
heilbare, gänzliche Abfonderung von ihrem IV 
fprunge verfunken ; längft wären die göttlichen Wto 
der ilires Gemflths auf immer von jenen ewigen Wen- 
dern losgeriffen , wenn nicht die gemeinfchaftlicl; 
Quelle beider von Zeit zu Zeit fie zu vereinigen ge- 
flieht, und zu diefem Zwecke jene nämliche Subltam 
in Thätigkeit und Bewegung gefetzt hätte, mit <Jei 
fie unzertrennbar als mit ihrem Körper und dem 
Vehiculo aller ihrer Werke vereinigt ift. — Nu» 
S. 104. ift der Menfch die heilig« Schrift im eigent- 
lichen Sinne, das einzige Buch, das Gott felber ge- 
fchrieben und publicirt hat. Alle die andern Büch« 
z. B. Himmel, Erde, die himmlifchen Kräfte, wel- 
che im ganzen Weltall mächtig walten u. f. w. bß 
Gott entweder nur angeordnet , oder durch andre 
hervorgebracht. — Die ganze Natur befindet W 
im magnetifchen Schlafe, und das menfchJiche Cf 
mflth, während feines Aufenthalts auf der Erde, Ü 
Somnambulismus, der ihm, wie der Letheftrom, die 
Erinnerung und Erkenntnifs feines urfprönghclw» 
Zuftandes und aller feiner Vortheile hinwegninifflt 
Auch die Spuren eines allgemeinen Magismus werde« 
in der ganzen Natur gefunden, "welcher in allen w 
ren Erzeugungen wirkt. Je höher wir uns erhebe* 
defto mehr ergreift uns die fchöne Gewalt jenes » 
Eismus, und wenn fchon der Magismus der jetzige" 
Natur fo fchön ift , was müfste erit der der eigentli» 
br-ft eliemlen und wahren Natur feyn, in welcher» 
les lebendig ift, und der uns ewig nie wieder veri-fct, 
fobald wir erft das Gluck haben , uns bis zu ihm a 
erheben. Der allgemeiue'Magismus der jetzigen 
tur hat den Zweck, uuferm fchmerzlich verwunde 
ten Uefühl das Reich der Schrecken und Aniieckung 
zu entziehen ; der wahrhafte und göttliche Magisn 
aber, welcher immer neu ift, hat den Zweck, all* 
waltend und allherrfchend uns die Strahlen der 8W 
gen Herrlichkeit zu enthüllen. Er bleibt uns aber 
leider immer undurchdringlich , 



giel* uns p* 
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eko Schtüffel zu fich falber. 

«ismus ! beffer hätte er gethan , fich gar nicht vor 
den Augen des Vfs. fehen zu Jaffen !) S. 13 1. kömmt 
«in Beweis vor, dafs die Beftimmung der Natur fey, 
dem Böfen zum GefSngnifs und Auffeugungsmittel zu 
dienen. Hierbey verwundert fich der Vf. in feiner 
heiligen Einfalt über die fogenannten Weifen, Welche 
txhaupteten, die menfchliche Vernunft könne für da* 
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( Der br>fe göttliche Ma- defto mehr verftopfen fich auch jene {mit Hälfe de» 

Mufik) durch die Zeit hindurchgebrochenen Kanäle, 
weil die Menfchen von dem Vermögen , das ihnen ge- 
geben ift, fie offen zu erhalten, fo wenig Gebrauch 
machen. — Nach S. 19a. erfcheint die Erde als ein 
Excrement der Schöpfung, und der Menfch in die- 
fem excrementartigen Refiduo verfchloffen und ein- 
gekerkert. — Und fo geht es denn durch das ganze 



Weltall keinen eigentümlichen Zweck ergründen, Buch fort, man mag auffchlagen wo und bey weicher 
da fie doch den Zweck und Nutzen der unbedeutend- ' 
ften Hausgerathe kenne , oder doch einen folchcn 
vorausfetze. (S. 144.) Die Vögel haben im Allgemei- 
nen von der grofsen Umwandlung (nach dem Sünden« 
falle) weniger gelitten als andre Arten von Thieren. 
Die Luft, obgleich fie, eben fo wie die- ganze fb ge- 
funkene Natur, von dem Fall verunreinigt worden, 
hat fie doch zum Theil davor bewahrt , indem fie 
noch immer der grofse Behälter der Lebensprincipien 
ift, und deshalb der allgemeinen Zufammenziehung 
kräftiger zu widerftehen vermochte. Deshalb find 
uns die Vögel noch der fprechendfte und am beften 
erhaltene Typus des urfprünglichen Zuftandes der 
Dinge, wie uch diefs fchon au ihrer ftarken natür- 
lichen Wärme, ( der Quelle ihrer rafchen Beweglich- 
keit) ihrem Gelang , ihrem Farben fchmuck u. a. 
zeigt. — Doch find auch mehrere Vögel zu ihrem 
Nachtheil verwandelt worden. So fcheint der Adler 
urfprünglich zum Landthier beftimmt gewefen zu 
feyn, er wurde aber durch die Gewalt der Zufam- 
menziehung in die Hegion der Lüfte zu fteigen fähig 
gemacht, wo er dann aber, um fich feinen Unter- 
halt zu verfchaffen , beide. Reiche zugleich beraubt. — 
AuCser der urfprünglichen und der jetzigen, nach dem 
Falle gefunkenen Natur Riebt es (S. 146.) noch eine 
dritte Natur für den Menfchen , nämlich die Jnfecten, 
und |andere unvollkommene Thiere. Jene find der 
fichtbarfte Beweis von dem Sünden falle des Menfchen, 
und über diefen eine viel ältere Urkunde, als jene, 
welche uns die Bücher aufbewahrt haben. Jene drit- 
te Natur, die wahrhafte Erzeugerin des Infecteff- 
reichs, wirkt nicht allein täglich, fo lange wir leben, 
verzehrend in uns , fondern fie erwartet uns auch 
beym Verfall unferer zweyten Natur , oder nnferes 
Leibes , indem fie uns hierdurch auf eine materielle 
"Weife die gelegentliche Urfache zeigt, wodurch wir 
in die Tod ten bulle diefer unferer irdifchen Form ver- 
koken , weil wir nämlich unferm urfprünglichen Ge- 
biet forglos einen falfchen Auswuchs zuliefsen — der 
urfprünglich eben fo forgfaltig wahrzunehmen gewe- 



Materie man will. — Die muhfei ige Arbeit des 
deutfehen Ueberfetzers ift lobenswerth ; Schade, dafs 
fie nicht auf ein nützlicheres Werk verwendet ift. 



Hamburo u. Avtona ,' b. Vollmer : fifok. Georg 
Büfck, ehemal. Profeffors in Hamburg , ßimmtliclte 
bisher noch nie gtfammeUt Schriften. Erfle und 
zweytt wohlfeilere Ausgabe. 1801. u. 1805. 1. 11. 
IV u. 508 S. II. B. 406 S. 8« (Schreibpap. 3IUW. 
Druckp. a Rtbl. 12 gr.) 

Die Herausgeber , welche ihren Vorbericht zu 
Güttingen und Jena am 30. März 180t. mit — i — 
fei — uuterzeichnet haben , in frühem Jahren Bü- 
fchens Schüler ,1 und fpäterhin auch in der Ferne, 
feine Verehrer und Freunde, hielten fich durch eine 

Senaue Bekanntschaft mit allen feinen literarifchen 
Arbeiten defto mehr berechtigt, da fie hoffen durf- 
ten , dafs ihnen nicht fo leicht irgend eine kleine 
aber wichtige einzeln abgedruckte Abhandlung ent- 
gangen feYn möchte ; indefs verßeheru fie, wenn fie 
etwa noen einen nicht allgemein bekannten kleinen 
abgedruckten Auf fatz auffinden füllten, ihn fogleich in 
einem Nachtrag dem Publicum übergeben zu wollen. 
Sie verdienen dadurch in jeder Rück ficht den wännften 
Dank des literarifchen Publicum«, das Bilfch ftets zu 
den eemeinnützjgften , belehrendften , wohlgcfinnte- 
ften Schrjftftellern rechnen wird , deffen Arbeiten 
nicht blofs für feine Zeitgenoffen fehr wolihiiäüg 
wurden , fondern noch lange hinaus einen reichen 
Schatz der anwendbar ften praktifchen V'orfchriften 
für das bürgerliche Leben enthalten werden. Die 
fammtlichen hier mitgetheiltcn Abhandlungen, wel- 
che gröfstentheils noch nie durch den Buchhandel 
bekannt oder verbreitet wurden , find unter die drey 
Hauptrubriken , vertheilt : StaatswirthCchaft und 
Handlung, Mathematik, Abbandlungen vermifchten 
Inhalts. 

Der erfle Band enthält folgende 18 Auffätze: 



fem wäre, wie noch jetzt die Menfchen fich und ihre I. Ueber Abgaben, nach der dem Vf. eigenen, fehr 
Pflanzungen vor der zerftörenden Einwirkung der angemeffenen Einthcilung in Abgaben auf den Belitz, 



Irafecten zu verwahren rochen. — Der Hauptzweck 
der Mufik war, die Schranken der Zeit, die uns 
durch ihren Widerftand beengen und. ein kerkern, zu 
durchbrechen , damit die hohem Einfhllfe zu uns 
herabkommen könnten, um jenen furchtbaren Zer- 
rüttungen Einhalt zu thun , den<»n wir durch tyranni- 
fche Mächte ausgefetzt find , und womit uns diefe 
vjufträckt halten. Je mehr das Univerfum veraltet, 



auf den Genufs , und auf den Erwerb. II. Gitter 
Rath für diejenigen , welche wehr Geld haben , als ß* 
'noch ihrer bislterigen Lebensweife anzuwenden wiffenx; 
CS. 38.) : ein fehr lehrreicher , populärer Auffatz. 
III. Ueber die Leitung der hertotwachjenden tf'tgtr.d in 
Abfuht avf den Gtbratuh des Geldes. (S. 75.)* Man 
fuche ihnen die Denkungsart Königs Georg iL zu ge- 
ben, der, als man ihm den Vorwurf machte, er fey 

gar 
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•nr zu fpsrfam, antwortete: hätte ich nur IOO Tha<- 
jer Jährlich einzunehmen gehabt, fo wärde ich doch 
nicht zufrieden gelebt haben, wenn ich nicht jälur- 
lich 10 Thaler zurückgelegt hätte. IV. Folgen des 
Branntweintrinkens in der Vermehrung der Sterblich- 
keit (S. 98.) nach des Dr. Buchkavn lehrreichen Be- 
rechnungen. V. Von einer neuen Kunß Gebäude aus 
bloßer Erde zu machen (S. 102.): von Coiutreau, und 
von Dahlberg zueilt in Dcutfchland bekannt gemacht, 
doch mit Uecht nur unter Beobachtung der nöthigen 
VorGcht empfohlen. VI. Von der Unßclurluit der 
Aernten in Nord - Deutschland (S. 113.): man feile be- 
fonders in Anfehung der Winterfaat fich zu Gehern 
fuchen. VII. Noch ein IVort Uber Kinderzucht (S. 125.) 
VIII. Vorth eile der nudern Stände ans der Verbelfe- 
mng der Volks- und Landfchnlen (S. 136.) fehr lehr- 
reich. IX. Utber die Stubenwärmung auf dem Lande 
(S. 161.). X. Erzählung von dem Tode einer Menge 
Engländer durch Einfperrung in ein enges Gefängniß 
(S. 166.): in Oftindien, während weniger als 10 Stun- 
den. XI. Ein fVort Uber die nützliche Anwendung des 
Geldes (S. 172.) : Empfehlung gemeinnütziger Wohl- 
tbätigkeit in der Zeit des teberfluffes. XII. Ueber 
eine neue Art von Holzwürmern , eine mit fechs Beinen 
und vier Flügeln und eine weit ärgere zweybe'mlgte 
(die verfchmizten Holzhändler, die Gutsbefitzer um 
ihre Holzungen betrogen) (S. 21 >.), mit einem Nach- 
trag von eiuem Landinanne zu rlotbeck, dem Etats- 
rath Voght. XIII. Utber Wagenfpuren und die Wege 
in den HcrzogthUmern Schleswig und Holflein (S. 242.). 
XIV. Noch ein IVort über Qnackfalber (S. 265.). XV. 
Utber die Beltcleu auf dem Lande ( S. 268.) : fehr wahr 

Segen die allgemeine Sitte , dem Bettler auf dem Lan- 
e ohne Unterschied zu geben. XVI. Ueber du Er- 
ziehung der Kinder auf dem Lande (S. 260.). XVU. 
Kurzer Er.Ueurf einer Gefch'uhte der Hanfe infonder- 
heX des Ganges der Handlung während derfetben. (S. 
324.) : auch noch neben Sartorins fehr brauchbar. 
XVllI. Allgemeine Ueberficht des AJfecnranzwefens als 
Grundlage zu einer unbefangenen Beurtheilung von G. 
E. Biebers Plan zur Errichtung einer für Hamburg 
möglkhß vorthrithafien Verßcherungs - Compagnie ge- 
gen Feuersgefahr (S. 449.). 

In dem zureuten Bande kommen Abhandlungen 
-vor: I. Ueber das franzüfifche Metre, nebft dem Aus- 
zug eines Briefes vom Prof. Tratte t. II. Ueber die 
Notwendigkeit des Rechnens für den Landmann (S.30.), 
nebft einem Nachtrag von einem Landmann zu rlot- 
beck (dem Etaatsrath Voght). (Noch im J. 1790. ein 
Wort zu feiner Zeit , wo des Ree. Vorfahr in dem 
Belitz eines grofsen hol ft ein. Guts durchaus nicht 
•wollte t daCs feine Untej gehörigen , damals Untertha- 
mm, das gefährlich« Sehreiben * 



JU-LIÜS 1812. «» 

.erlaubte er das Lefotrg TJL Vlber die Rthdkkktit mi 
■deren große VortheÜe (S. 50,). IV. Ueber die Wfttsm% 
■und I Tarnung vor Wetterpropheten (S. 89.). V. Ut'm 
die ScköpJmUhleu , welche feit 20 'Jahren an der Meier 
elbe zur Auswäfferung der MarJchUinder angelegt fni 
(S. 118.): fehr belehrend. VI. Peter Ubrutrn, Rtbtc* 
und deffeti Freund Heyn (S. 1480* Eine Erzählung u 
be weifen, dafs der erfte Januar 1800. noch nicht det 
erfte Tag des neuen Jahrhunderts fey. VIL Wem 
föngt das 19'« Jahrhundert an? ($. 171.): am ift« 
Januar 1801. VlIL Faßliche Erläuterungen über ar 
Hauptfaclie* t worauf es biy dem Chrißlichen Kalniu 
ankömmt (S. 173.). IX. Bey trüge und Bemerfaw 
über die Fata Morgana, das Seegeßcht und die Er» 
Jtung (S. 155.)' — Sodann nach dem befondern Ti- 
tel : Schritten vermifchten Inhalts : X. Ueber fiwgt 
zum Theil neu entßandene Befchwertichkeiten und Uu* 
mehmlichkeiten für Reifende in Nuder - Deutfchland (i 
205.). XL Guter Rath um der Unordnung und nur 
therley Gefahren in dem Gewühl der Straßen Hm 
bürgt abzuhelfen (S. 232.). Oie Hin - und Hergebet- 
den follten, jeder an einer Seite der Strafsen geiie* 
X1L Ueber das Steinpflafler , iufonderhtit die brm 
Steine in Hamburg (S. 257.). XIII. (Die Rubrik i 
durch eine unverzeihliche Nachläffigkeit ausgeht 
die wenigftens in öffentlichen Blättern nach voüti 
detem Druck hätte follen bekannt gemacht werde» 
Ueber einige gemeine Fehler gegen die Rkkligkn: if 
Sprache (S. 283.). XIV. Ueber die Vortiuilt * 
Schwimmens (S. 317.). XV. Ueber die Behang 
fcheinbar Todter, uifonderlteit der im Waffer umfo 
menden (S. 339.). XVI. Rath und Anleitung gut <"* 
verfländig zu Ichreiben (S. 362.): allgemein brauch*» 
XV IL Von den lnfecten y die das Federvieh vtrfd$n 
(S. 386.). Surkriechende Sachen , Oel und Fett wtt 
den mit Recht empfohlen. XVIII. Mittel dit Bin* 



vom dem fchüdlu! 



Mi 



ofe zu reinigen 



(S. 3890- ^ 



reibe Stämme und Hauptäfte utn die Zeit, wenn ot, 
Saft zuerft in die Bäume tritt, mit einem Pinfel» 
etwas dick eingerührtem Kalk getaucht. XIX 2» 
Warnung vor quacifalbern (S. 391.). XX. Eint nö- 
tige aus Todtenrc giflern von Genf gezogene Ben-tr^H 
(S. 400A Die wanrfcheinliche Lebensdauer der tw\ 
der ift dort feit 200 Jahren ungefähr fünfmal fo 
geworden , welches theils der taeflern " 

K, theils der forgfäJtigern Kur der 
iten und Ausbreitung der Inoculation 
wird. 




Uebrjgens ift diefe Sammlung keineswegs ro.- 
ftäudig, und Ree. roeynt, es liefse Geh felbft aus de* 
Hamburger Adrefs- Comptoir Nachrichten noch ei* 
Naclüefie machen ; auch hätte er gewünfebt, a^ uV 
lialben die Quellen angegeben zu 
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• BIBLISCHE LT Ter ATOB. 

Liikio, b. Barth: Dr. Chriftiani TheophiU 
K»inoel Commentarius in Vtbros Novi Teßamenti 
kifloricos. Volumen I. Evangelium Matthati. I807. 
(Auch mit dem Nebentitel : Evangtlmm Matthati 
illuftravit Dr. Chr. Th. Kmnotl.) VI und 768 S. 
Vol. II. Evangelia Marci et Lucae 1809. (Oder 
der Nebentitel : Evangelia Marci et Lucae illuftra- 
vit Dr. Chr. Th. Kuinotl.) 7U S. ( 5 Rthlr. 4 gr.) 

Vorliegendes Werk darf man unbedenklich den 
benern neuerlich erfchienenen exegetifchen Ar- 
beiten über das Neue Teftament beyzählen, und man 
muls wünfchen, es bald vollendet zu fehen. Enthält 
es gleich weniger neue, originelle, freye Anflehten 
des vfs. , gieng es auch nicht von einer felbftgebilde- 
ten Fundamentalanficht und unabhängigen Forfchung 
Aber das Entftehen der älteften chriftlichen Evangelien 
aus, fo liefert es doch mehrentheik das anderwärts 
eerftreute , zum Theil hier und dort mühfam zu fi> 
chende, oft fchwer zu findende BeffeW für Kritik'," 
Erklärung und Literatur forgfiitig gefammelt an Ort 
und Stelle gehörig angegeben * dem Lefer und Erklä- 
rer diefer Schriften zum leichtern oud bequemern Ge- 
brauch. Diefes dOrfte ohne Zweifel die verdienft- 
lichfte Seite der vorliegenden Commentars feyn , die- 
fer Fleifs des Sammlens; feiten im Ganzen haben wir 
Bedeutendes vermifst oder Wefentliches ausgelafien 
gefunden. Bey weitem auch in den meiften Tälleii, 
wo zwifchen mehrern Hauptmeinungen und Erklärun- 
gen Zu wählen fteht, trifft unfer Vf. die richtige. 
"Hütte er fich nicht das drückende, einengende Joch 
der Urevangeliumshypothefen felbft aufgelegt, fo 
wflrde jenes in noch' höherem Grade gelten. Aber 
auf diefe fich oft beziehend , ja nicht feiten allein 
ftatzend , ßellt er gar manche fchiefe Anficht und fal- 
Iche Erklärung in einzelnen Stellen auf. Freylich er- 
scheint jene vielbefprochene Hypothefe über das Ent- 
lehen der drey erften canonifchen Evangelien zur 
Zeit immer noch als die am vollftändigften au«tgebil- 
«!ete und, zumal einem nicht fonderheh tief Einge- 
henden, fie felbft im Einzelnen ftreng Prüfenden, an- 
nehmlichfte. So oft ihr auch im Allgemeinen wider» 
fproeben wurde, fie ift im Einzelnen und im Zufam- 
menhange noch nicht fo vollftändig widerlegt und zer- 
ftört als diefes nach unfrer Ueberzeugung wohl gefche- 
hen kann, gefchweige dafs etwas Anderes und Befrie* 
digenders, was nach jenem negativen Verfahren ge* 
fc rieben roub, als Pofltives an ihre Stelle gefetzt wor- 
den wäre* Daher eben kommt es, dafe die gewift 
A. L. Z. i8ia. 



irrige und überall nicht ausreichende Meinung noch 
immer fort in einem fehr anfehnlichen Kreife unfrer 
Theologen ihr Anfehen behauptet, ja eher von ihren 
Urhebern und vorzüglichften Vertheidigern aufgege- 
ben werden dürfte oder vielleicht aufgegeben ift, als 
von ihren blinden Anhängern. Der v£ unfers Com- 
mentars nimmt fie, wie es fcheint, auch mehr auf gut 
Glück, und weil fie der Erklärung manchen guten 
guten Dienft zu verfprechen fchien , als mit einer aus 
eigener Erforfchung diefes dunkeln und dornigten Ge- 
bietes der nenteftamentiiehen Auslegung gewonnenen 
Ueberzeugung an. Im $. I. der Prolegg. de origins 
Evangeliorum Matthaei, Marci et Lucae , heifst esS.4. 
nachdem die verfchiedenen obwaltenden Hauptmei- 
nungen und ihre Urheber kurz angeführt find : Im 
hac opinionum fentent'tarumque de fontibus Evangeliorum 
dherßtate, cum maxime nobis arridet torum interpretum 
fententia, qui Evangelium qUoddam Surochafdaicunu 
deptrditum, communem fontem Evangelißarum fuiffe ceu- 
Jent, cum ea admiffa omnes dißcultates facUlmt eva- 
nefcar.t; (???) in eaque nunc paullo curatius explicanda, 
Marfhium inprimisj atque Eichhornium duces fe- 

Semur. Darauf folgt eine gedrängte Darftellung die- 
r Hypothefe in ihren Grundzügen aus den bekann- 
ten Schriften der genannten Verfaffer, wobey, als 
bey allljekannten Dingen, wir uns aufzuhalten keine 
Veranlagung haben, da wir unfre abweichende An- 
ficht vom Urfprunge der älteften chriftlichen Evange- 
lienbücher hier doch nicht ausführlich darftellen kön- 
nen, ohne die fchicklich-n Grenzen einer Rccenfion 
weit zu überfchreiten. Der ate $. der Frottee, han- 
delt vom Evangelium des Matthaeus befonders • der 
3te $. von der Authentie des erßen und zwryten Kav du 
MaUhaeifcken Evangeliums ; der 4t e und letzte L von 
der Genealogie ^efu; alles angemeffene und kurze Zu- 
fammenftellungen des Hierhergehörigen wenn gleich 
Bekannten. Erinnern wollen wir hierbey blofe , dals 
der Ausdruck »«rrA'w *«t«' M*r5»i.; und *«t* 
Aoüxäv, was auch ins Latcinifche mit fibergieng, fe- 
c«»dum Maithaeum etc. gewifs nicht blofc heifsen 
lollte (was 5. 10. behauptet wird), roC M«?»«*», toC 
Aov*«. etc. Dieres Genitiv- Verhältnifs wufsten \\ 
die Kirchenväter reclit gut, wie es fich gehurt» zu 
bezeichnen und drücken es allezeit richtig aus Wi« 
feilten fie hier auf den EinfaU gekommen feyn, ohne 
Grund vom gewöhnlichen, bekannten Gebrauch fo 
fonderbar abzuweichen. Der Ausdruck ti*rt> *«tÄ 
will hier offenbar etwas anders bezeichnen, nämlich 
das eine, einzige Evangelium, d. h. dafftlbige Evanee- 



etwa Aufzeichnung, Vortrag oder was dergleichen 
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man fuppliren will- Schon der Relehrte* Hug deutet 
diefe Erklärung, welche wohl allein die richtige feyn 
dürfte, in feiner gründlichen Einleitung ins N. Teft. 
au. Man mufs fich wuudern, dafs die Vertheidiger 
der Urevangeliumshypothefe nicht den Ausdruck zu 
ihrem Vortheil benutzt und etwa erklärt haben : rJ**/- 
?fttov xbt«? M*t5. hl*?*, etc. keifst, das Urevanqe- 
lium nach der Veberavbciiuug cicr UeberfcUu.tg des 
Matthäus, Markus u. f. w. 

Schon S. si. kommt unfer Commentator nach den 
kurzen Prolegg. zur Erklärung des Textes des Mat- 
thäus. Er hat och in der Vorrede, was keiner mifs- 
bilügcn wird , die hifiorifch - graiumatifche Interpreta- 
tion zur Pflicht gemacht," und hofft, dafs fein Coui- 
menlar neben denen von Paulus und Thieß nicht über- 
"flüffig feheinen , befonders aber (S. IV. der Vorrede) 
juvenibus litcrarum facramm ßudiofis, aliisque, qui 
ampüore llbrontm apparatu deßituti, vtl negotiorum oc- 
tupationibits praepedilii multa feripta confulere ipfi »o» 
poffent, nützlich und willkommen feyn dürfte. We-" 



Hebraismen im N. Teft. ift bey manchen Erklirera 
ordentlich zur Krankheit geworden, dafs üe felbft Re- 
densarten zu Hebraisman machen , die es nie gewefca 
find ; bey andern ift fie eine bequeme letzte Zuflucht 
in Stellen, wo fie mit der Erklärung des griechifth<a 
Textes weiter keinen Rath wifl'en. Nicht weniges- 
zwungetie, lr Kielende, falfche Erklärungen des W. T. 
entftenen aus jener falfcheu Richtung einer an Ed) 
untadelhaften , ja notbw«ndigen Bemühung der Anv 
leger. Was die Kritik angeht, fo hielt fich rlr. K. , wi 
billig, mehrcutheils an Griesbach. Den Ttxtus vir 

Satus fuchte er hier und da durch neue StQtzin za 
ehern ; feiten fchlu* er andre Lesarten mit zugefüg- 
ten Gründen vor. Ueberhaupt konnte und durite da 
Commentar nur die bedeutendften Varianten anfüh- 
ren und bey der mitzutheilenden Erklärung kurzwi* 
digen. 

Wir gehen nach diefen allgemeinen BemerkuDgei 
zur Betrachtung und Würdigung des Einzelnen, hebe» 
jedoch nur Einiges, und zwar bey fcliwierigern Stella, 
von dem vielen aus, welches wir uns bey dem ür.^enfo 



gen der durchaus Hebraifircnden Schreibart der Evaa 

geliften meynte der Vf. ftete Rflckficht nehmen zu brauch, wobey wir das Werk von Aufa'ng bis zu leuit-t 
iriüffcn auf 'den hebridfehen Ausdruck und auf die jetzigen Ende zu pcäl'eu hinlängliche Gelegenheit Ii* 

teil, theils als vorzüglich , tlteils als minder richtig t» 
merkt hatten. Wir hoffen den fleifsigen, achtur-jfr 
werthen Vf. wenigftens zu überzeugen, dafs wir feu» 
Arbeit mit gehöriger Aufmerkfamkeit betrachte 
und das theils ausgekrochene theils noch abzugebend 



Alexandriner des A. Teft., und glaubte darin ein 
Haupthülfsmittcl der Auslegung der Evangelien gefun- 
den zu haben. Wir geben diefes im Allgemeinen, wie 
fich von felbft verfteht, gern zu, befonders was die 
Alexandriner des A. Telt. betrifft, die zuuächft aus 
'mehrern fich von felbft darbietenden Gründen in den 
"bey weitem häuligften F.dlen noch viel wichtiger find 
•bey der Interpretation des N. Teft. als der hebreiifche 
Text. Nur leider find fie bisher lange noch nicht in 
der Mafse und auf die Art, wie gefcheheu künnte und 
folite, benutzt, und frcylich ilt auch ihr Gebrauch 
'*n diefer Abficht noch lange nicht genug vorbereitet. 
"Kaum ein Anfang ift mit jenen fchwierigen aber noth- 
•wendigen Vorarbeiten gemacht. Das Erfte wäre doch 
"vor allem den fogar im Argen liegenden Text der LXX. 
lierichtigt und lesbar rein zu hauen ; und welche Auf- 
gabe ift die. r s für die Kritik! Doch wäre diefs nur der 
erfte, wenn auch kein geringer Schritt zum Ziele. 
'Dann würde ein Lcxicon der LXX. möglich und dem- 
tk oft zu wünfehen leyn, ähnlich dem S:hleustterjchen 
Uber das N. Teft. Bey dermaligem Zuftande der Sa- 
chen wären akadsmilche Vorlefumren über den Text 
•der LXX. des A. Teft. defto noth wendiger , als fie 
fchon an und für fich eben fo wünfrheiiswerth als die 
<lber den Originaltext zu haltenden feyn dürftet». 
Aber wie wenige dergleichen, auf wie wenigen Univer- 
sitäten werden gehalten und von wie Wenigen ohne 
Zweifel befuclit! l>al*s der eigentliche hebräifche 
Sprachgebrauch auch öfters ein Licht verbreitet über 
neuteftamentifche Redensarten , wollen wir nicht 'in 
Abrede hellen ; nur können wir uns nicht überzeu- 
gen, dafs das griccliifciie Wort der Evangelien jedes- 
mal dadurch irgend deutlicher würde, wenn ihm das 
diebräifebe, und allenfalls auch - das Arabifche zur 
Seite gefchrieben fteht, oder wenn bey gewiffen Rede- 
-weifeu blofs gefagc wird: ejl Hebraismus, oder exfie- 
braeorum mört dictum., Diefe Sucht und Jagd nach 



Urtheil hinlänglich zu motiviren gefucht haben, wea» 
es auch niebj, Überall gelingen lohte, ihm unfrei 



icb^ öl 

weichcudq Ahnung ahTdic *richtigere annehuiLcb a 
machen. 

Dafs Matth, i, 18. die Lesart y£wti<rn der 
dem auch durch Handfchriften hinreichend gefiebfr* 
ten und von Griesbach aufgenommenen -jivtf'i 
gezogen wird, können wir nicht billigen. Leicht foi 
auch die Gründe des Vfs. widerlegt. Er meynt :<> 
»ijaii correfpondire angemeffen dem ^pvloi«' v. 
Mau kann aber die Sache umkehren und fagen: 
iltvvfa vorangieng, fo fchrieb einer fälfclilicn 
a*< ftatt fto««. Mehrere Gründe für letztre Leafl 
liehe bey Griesbach im Commentar. Crii. Part. 1. S. 
Zu den \Vorten Matth. 2, 20. n Svijxaffi r»f fo**"* 



T»jv ^hxV ift folgende weitläuftige 

keinesweges befriedigende Bemerkung gemacht: 
bis autem t*Svjjx*»* et ol fati&mt'i iuterpretes ; 
ppinati Junt ßgnificari non modo mortem Herodu, 
etiam eorum , qui Herodi conplia fangiiinolenta ddi 
et iiominatim Jntipatri , Her'odisfilü natu maximi, «* 

Jue ante Herodis obitum diebus jujfu patris obtrW& 
forum tarnen inttrpretum voces mininu audieudos '> 
demonßravit praeter a'.ws Fifcherus Prohtfi ä: **• 
Ltxi N. T. S. 173 fq. Kam fcrlptor nofler hatUHV» » 
uno tantum Heridt locutus eß; parum praeteria i« 1 -" 
bile eß , aiutorem infidiarum ejusque ccnf.Harios (•) ,,w 
eodemqiu tempore tnortuos fjje, quacritur omnino ■eUJ' i < 
an atu con/ilium illud fangulnolentum fngg 



(Jfcrint, 



Kl- 



que ulUtm proferri pottß argumentum., quodemoußrii'^ 
Antipatrum hnjus pateraae cmdeldalis fuijft fax**- 
UaüUua? Sedllebresi dt'regibus, civUatumqut 
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eipihus, et aliis homhnbus fingulis', magnis tarnen Ulis 
et iUuftribus, faepius utur.Hr numtro plurali, v. 1 Regg. 
1» 33- 43- (25» 19- >ft offenbar falfch citirt,)Matth.9,8. 
in welchen Stellen wir keine Beweife haben finden 
können. In dem töv Hvrx ^«u«u« nurifrifv toTj «v- 
5f»jroi< in der letztgenannten Stelle, hat der Plur. 
anftatt des Singul. rm a'*$ftlnm, einen ganz andern 
Grund und Sinn , als hier; ja er fleht nicht einmal 
anftatt eines Sing. , indem genau genommen weder t5 
"V«5 noch weniger ri na(*\vT,xm zu fuppliren ift. 
(Ä". bemerkt dazu: „Tor< «/v^«*roi{ popntariter (?) 
dictum eji pro x<3 «v^*™, ita ut intelligalnr gfefus.") 
Sollte ja der Sing, gefetzt werden, fo mutete es ohne 
den Artikel gefciicnen , « v 5 ü * w. Die Meinung des 
Evangcliftcn ift : „Sie priefen Gott, der folche grofse 
Macht einem Menfchen (freylich zunächft Jefus, der 
das Wunder am Paralylifchen verrichtet hatte, aber 
in wie fern er zur Menfchen- Gattung gehörte,) — 
das ift richtig bezeichnet entweder ro<< tlvi^ü-on oder 
allenfalls avSfuIjTM , — verliehen hat." Was nun den 
Plur. TtSvfaxai und 0.' fat^rn in obigerStelie betrifft: 
1b ift Ree. überzeugt, dafs der Erzähler v. 20 fg. wie 
ihn ja diefes Slrebcu ohnehin überall beherricht, in 
Worten eines Cttates des A. T. redet, und daher die 
fcliwankende Unbeftimmtheit des hierher i'reylich 
nicht genau paffenden Plur. rührt. Man vergleiche 
nämlich Exod. 4, 19. um fich zu überzeugen. Die 
auffallende, wörtliche Aehnlichkeit der Aufforde- 
rung Jehovahs an Mofes in Midian , . wieder nach 
Aegypten zu ziehen mit der unfrigen an Jofeph aus 
Aegypten heim nach Palüftina zu gehen, ift unver- 
keuübar, und fomit ift die gauze Schwierigkeit geho- 
ben. Darum ift Herodes nun gar nicht weiter ge- cl 
uannt, nicht gefugt : Tf3v<;'x« -jaf H{<*d)j{, fondern wie 
dem Krzalder die Worte des Citats richtig im Gedächt- 
nils fchwebten: T»5v>'xa*. — «< ftr«5m< Tr> *>xn» 

*• t. >.. in welchem Plural man gar nicht erft hatte gLnzenden Zukunft fehr ähnlich oder wenigftens ganz 
mehrere beftitr.rhte l'erfouen hieben füllen. analog den yropJieüfclien des A- Teft. Eine beitfmmte 

Unterfcheidung und Trennung des Gottesreiches dif- 
Von S. 61 bis 67. fleht eine Anmerkung zu Matth, feits, und jettjeits ift von Chriflus nirgends gemacht in 
3, 2. de formulis fanXti* t<S» roü StoD, tou unfern Evangelien. In Hinßcht auf die fortwährend 

Xf«»roC. Ganz mit Recht wurde der Erklärung eiiefer doch fterbeuden Bürger dos Himmelreichs beruhigte 



zu Grunde. Der Ausdruck wurde nicht von Johan- 
nes und Chriftus erft erfunden oder zuerft- gebraucht, 
war vielmehr den Juden fchon geläufig, allbekannt 
(Q-rtrDn n^Vo und onV* n«»«). Ks wir uralter 
Glaube der Juden , dafs gewiffe grofse Reiche und 
Herrfchaften der Reihe nach auf einander folgen und 
jedes folgende das vorhergehende verfchlingen mülfe ; 
(wie das Affyrifche, Babylonifche, Perfifche u. f. f.) 
endlich folge aber ein bleibendes, ewiges Reich der 
Heiligen, (Juden,) wenn der Meffias kommen, thefe 
neue Regierung begründen üud die Herrfchaft führen 
werde (cf. befonders Dan. 2 und 7.). Diefe Idee liegt 
den Ausdrücken (3*«r. roü btov, tcS xpiwrov, tov «vf«voü 
wobl urfprflnglich zumGrunde, wenn Geh gleich nach 
verfchiedenen Richtungen hin bald mehrere andere, 
befonders mehr individualifirte VorfteUungen daran 
knüpften. Die Stiftung des Meffias , die Erriete img 
feines üattesreiches auf Erden, verbunden mit der darin 
zu erlangenden Glikkfetigkeit , das goldene Zeitalter 
der jüdifchen Nation, wohinein die Erfüllung aller 
glücklichen Weiffagungen der Propheten fallen muffe, 
bleibt immer die Fm.damcntalanlchauung und mufsr 
fich in allen Stellen, wo die Formel vorkommt, aufzei- 
gen laffen. Dafs aber nicht blofs die künftige Selig- 
keit des Himmels damit gemeint ift, liegt klar genug 
vor Augen in Matth. 16, 19. 12, 29. Luc. 17, 20 fqq. 
und vielen andern Stellen , auch fchon in der beftän- 
digcn.die chriftlichc Stiftung ankündigenden Formel 
iyyi*a »j ßwkti* r. S. etc. „Das Reich Gottes iß 
da." In denjenigen Stelleu aber, wo vom Himmel- 
reiche als von einem zukünftigen geredet wird, ift nur 
der glänzendere , herrlichere Zuftand gemeint, wel- 
cher, weil man ihn bis dahin vergeblich erwartet 
hatte, immer noch in der Zukunft gefucht werden 
mutete. Und bey diefem Punkte find die Schilderun- 
gen und Erwartungen der N. Teft. Vff. von diefer 



in den Evangelien fo oft wiederkehrenden, ja den 
Hiuiptiflhalt aller Volksreden Jefu ausmachenden und 
eben fo oft mifsverftaudenen Formel ein für allemal 
tin befonderer Abfchnitt gewidmet. Auch ift von K. 
vieles hieher geh<irige richtig angegeben worden. 
Dennoch mufs Ree. zweifeln, dafs angehende Lefer 
<*urcli diefe Entwickelung die richtige Grundidee und 
fomit den Wahren, in jeder vorkommenden Stelle wie- 
derkehrenden Sinn des Ausdrucks auffaffen werden, 
weil einige wefentliche Angaben zu leiden , andere 
der mitgetheilten niclit am betmeinltcn geltellt fchei- 
nen. Offenbar unrichtig ift wohl die Behauptung 
(S. 66. oben,) — primaria qitidem et praeeipua for- 
fnniae ß*9t*n* etc.fwtio eß liaud dubie felicitas poft 
mortem expectanda. V ielleicht wiire der \ f . 
fichrer und kürzer zum Zweck gekommen, wenn die 
Erklärung etwa folgenden Uaug genommen hatte. 
Üiefer 1 uimel liegt die jüdifche Idee der i heocraüe 



uud half der Glaube an die Todtenauferftehung aus,- 
über welche die Verkeilungen zu verfchiedenen Zei- 
ten und in verfchiedenen Individuen hochft verfchie- 
den ieyn mochten; und in Ablicht des, früher kei- 
nesweges erwarteten, Todes des Meffias felUr, 
brachte die demuächft lieh ausbildende und von nun 
an bey den N. Teft. Vffu. Herr Ichende Idee der baldi-; 
gen Wiederkehr des Mehlas zur Herrlichkeit und all- 
gemeinen Herrfcliaft aiks wieder ins Gleichgewicht 
und in Harmonie. Daher auch grade eben von der 
Zeit an (aus den Dari'tellungen der Evangcliiten ilt 
dieier Zeitpunkt recht wohl zu erkennen), wo Chri- 
fhis zur der unwandelbar feften Üebcr/.eugung der 
Kothwendigkeit feiiiua: Leiden uud feines Todes ge- 
kommen war, Vorzugs weife von dem Himmelreiche 
als einem zukünftigen geip rochen wird. Immer aber 
ilt es nur die eine und jcluige ß*f '*i'" r. 3. — r. xf- — 
Wir müilen es bey diefen kuizen, meift 
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ohne Beweife hergeftellten Andeutungen, die aber 
fflr Sachkundige zu weitern Folgerungen hinreichen, 
hier bewenden laffen. Unter den ttterarifchen Nach» 
weifungen hätte hier neben den vielen andern, welche 
da ftehen , nicht übergangen werden Collen : die Bibli- 
fck$ Theologie des neuen Teflaments — Erfler Theil. 
Leipzig 1806. $. 17 fqg. wo die verfchicdenen Meinun- 
gen über obige Formel in angemeüener Kürze 
einander ftehen. 

(D/e Portfitaung /o/f fc) 



STA ATS WISSENSCHAFTER 

a , b. Gräff : Ueber den mit Urlrecht verfolg- 
ten Erbadel. Von einem Patrioten. 1808. 46 S. 8« 

(4 F.) 

Eine oberflächliche, einfeitige, leidenfchaftliche 
Verteidigung des Erbadels gegen neuere Angriffe, 
infonderheit in den neuen Feuerbränden, welche 
fich, wie der Vf. gar artig lagt , vielleicht zum phyfi- 
fchen Feuer qualinciren. Seine Abftcht ift gut ge- 
nug: er will zeigen, dafs der Regent weder befugt 
fev , einen der vorzflglichften Stände des Staats auf- 
zuheben oder zu vernichten: noch dafs es politifch 
klug fey, den Erbadel aufzuheben. Er rath viel* 

Eehr wohlmeinend an , den Adel in feiner urfprüng- 
:hcn Würde zu laffen, ihn mit allen feinen Vor- 
rechten (deren Mifsbrauch ihm ohnehin nicht ver- 
ftattet werde) als die Penaten des Volks beyzube- 
balten (wenigltens nicht zu befcheiden ausgedrückt) ; 
jedoch ihn von den Schlacken des Luxus und des 
Cüterfcliachers zu reinigen: fo werde das fchlafende 
Ehrgefühl, welches hie und da erlofchen fcheine, 
mit echter Vaterlandsliebe gepaart, neu auflodern: der 
Erbadel werde feine ehemalige Energie wieder er- 
halten, und die alten, fowohl aus der Vorzeit als 
noch von Friedrichs Zeiten her, berühmten Vater- 
landsvertheidiger werden wieder da ftehen! Zwar, 
wollen auch wir unfer quod Dens bene vertat ihm von 
ganzem Herzen mit zurufen, muffen aber doch zur 
Steuer der Wahrheit bekennen, dafs wir gar fehr 
zweifeln, dafs die Beibehaltung aller I auch nur 
allgemein anerkannten Vorrechte des Erbadels, der 
aiigemafsten nicht zu gedenken , zu diefem Zweck 
beytragen werde: fondern find vielmehr des unvor- 
greiflienen Dafürhaltens, dafs der Erbadel, nur als 
ein auf dem Andenken ausgezeichneter ruhmvoller 
Thaten der Vorfahren beruhendes Infütut, das per- 
fönliche Ehrenrechte giebt, nicht aber fo fern er öko- 
nomüche Privilegien , oder Vorzug bey Befetzung der 




sn 

jAnszeieh- 

in Anfehung gemein - bürgerlicher Gerecutivm 
mit fich führt, ftaatsrechtlich, und ftaatsklug feyn köa- 
ne; in jener Vorausfetzung und unter jener Bedingung 
aber auch allgemein Empfehlung verdiene, als ein 
höchft wirkfames Mittel zur Hei 
zeichneter Verdienfte gerade bey 
züglichften Menfchen, die für Au' 
rer Art minder empfänglich find. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Deutschland (ohne weitere Anzeige de9 Verle- 
gers): Die Orakel der Kirchen- nnd Schul- If 
tatton. Ein komifch - kritifcher Beytrag zu den 
proteftantifchen Kirchen- und Schul wefen, vroria 
auch der Liebe gedacht wird. Allen ConGfto* 
rien und Predigern Deutschlands gewidmet, voo 
ff. A. S. 1811. VIU u. 79 S. 8- (12 gr.) 

Eine Schnurre, wie wir deren mehrere haben; 
auf ein feineres Publicum ift fie nicht berechnet, 
fondern ganz eigentlich auf den grofsen Haufen der 
Lacher, bey denen man nichts wagt, wenn ira» 
auch mit groben Obfcönitäten und gemeinen Sp 
fsen angezogen kömmt. Ein KarrikaturgemaMe «tie- 
fer Art erfodert keinen grofsen Aufwand von Kunft. 
Wir möchhn dagegen einem guten Kopfe daffeibe 
Thema einer Kirchenvifitation zu einer feinern Bear- 
beitung aufgeben. Der Zerrbilder in diefer Art 
haben wir nun fchon übergenug gefehen ; die Schilde- 
rung des Vifitationsfeftes , die wir wünfehen , tnflfste 
gutmflthig, die Satire darin heiter und zart auf- 
tragen feyn , fo dafs die geschilderten Perfonen felbt 
an dem Scherze Ven;pfleen haben könnten, fo «j e 
Fichte das Trinklied Baggefens t das fich über dje 
Philofophie des Ich und Nicht - Ich luftig macht, i» 
feinem eignen Haufe zur Ergetzlichkeit der Gif« 
kann finden laffen, und mitfingen kann; das Büch- 
lein dflrtte nicht zu wieherndem Gelachter n* 
zen, wie man es in Schenken hört, aber demp 
bildeten Manne müfste es ein Lächeln entlock* 
können. Diefe fchwerere Aufgabe Ehen wir gern 
von jemanden, der das Talent dazu hat, getofcji 
Und um fo erwünfehter wäre uns die Löfung, • 
dem gebildeten Menfchen nicht leicht etwas >• 
dem Fache der Unterhaltungs - Leetüre fo viel Ver- 
gnügen macht, als eine gutmüthige und dabej 
witzige Satire» die felbft den, dem fie gilt 1 
heitern kann. 
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Die Worte des näcliflen Verfes , Matth. 3, 3 : «wrac 
f*( irrt» 0 ^>}9ti( x. r. können wir nicht mit 
Hn. K. als Worte des Täufers betrachten , für den fie 
in keiner Hinficht paffen, fondern wir legen He dem 
Matthäus in den Mund, deffen Beftreben es überall 
Ift, vorliegende Ereigniffe durch Aehnliches im A. Teft. 
211 belegen. Im 4ten V. kehrt er dann nach der ge- 
machten Application der A. Teft. Stelle wieder zu lei- 
ser Erzählung vom Johannes zurück. Auch in den 
ParaÜelftellen bey Marcus und Lucas find die Worte 
offenbar und deutlich im Munde der Referenten ; ob- 
wohl wir darauf allein nicht fonderlich viel Gewicht 
legen würden. Allein man braucht hier uur den Text 
«es Matthäus genau anzufehen , um der Sache völlig 
gewife zu feyn. — In der Stelle Matth. 3, 1 1. werden 
nie letzten Worte: «vrö« vV«< ßunrtvti Jv mtv^mn ayüt 
Mi TM«, von den Erklärern für hüchft dunkel gehal- 
ten. Sie find es gewifs an fich weniger, als es nach 
mancherley kUnftlichen und fich vom fchlichten Text 
entfernenden Er klärungsverfuchen fcheint. DasNächft- 
liegende ift , wie fo oft im N. Teft. , auch hier gerade 
da« Richtige. Unfer Commentar befriedigt allerdings 
picht. Indern Hr. JT. meift Sc h l * « * » e r's Lexic. f. v* 
Bsirr/^«, rivcSp« undn-vf gefolgt ift, irrt er mit 
«Üefem. Zuförderft kann von finit-rl^tn fchwerlich fo 
allgemein behauptet werden , dafs es heifse : cumitta- 
im trUfuere, targiter fuppeditare, copiofe dort. (Die 
«itirten Stellen Marc. 1, 8- Luc. 3, 16. Joh. 1, 33. be- 
jwifen nichts, weil fie blofs dielelbe Formel wieder- 
i«olen , welche hier vorliegt.} Das Mittheilen , Erthei- 
k», welches durch ßxnr&n ausgedruckt werden 
konnte, mufste hothwendig etwas Analoges haben 
■nit dem Untertauchen und Uebergitßen in der Taufe, 
*ic elien die Mittheilung (Ausgießung , »*x«"»<) des 
Eiligen Geiftes (rrvtl-jx« «V«*) gedacht wurde, lu vie- 
len andern Verbindungen , wo auch wohl von Rrthei- 
lung y und unfertwegen auch reichlicher MittheÜung, 
«he Rede wäre, durfte fich der Gebrauch des Umnrifr* 
doch wunderlich genug ausnehmen. So wie aber der 
Begriff Ertheilung, Mttheümg überhaupt nicht der 
>ft, welcher das Wort beherrfcht, fo gehört auch je- 
nes reichlich (cumutatim, largiter, copiofe) nicht dazu, 
was fchon die erfte und eigentliche Bedeutung des 
Wortes: taufen, untertauchen, Idar macht, wobey 
ei. L Z. igia. Zweyter Band. 



doch wohl an eine reicltthhe IVafferertheilung nicht eben 
gedacht wurde. Doch es kommt uns auf ß*im'fav in 
diefer Stelle eigentlich wenig an. Nun foll aber (S. 79. 
des Cotnmentars) nvivp« «yi« fo viel bedeuten, als 
doctrina coelejiis, divina, wie Joh. 3, 5. 6,63. 
Eph. 5, 17. (mufs heifsen 18.) 6, 17. Wir tragen kein 
Bedenken zu behaupten, dafs itwtZfim. «7<«v weder in 
den angeführten, noch fcnft in einer einzigen Stelle 
des ganzen N. Teft. nach der Abficht der Vff. , nach 
welcher der Interpret doch vor allen Dingen zu fra- 
gen hat, diefes bedeutet. Femer foll nCp, well es 
im A. Teft. fymbotutn poeuarum flippt ieiorumque v. Jcf. 
61, 2. 66, 24. Mal. 3, 1 ff. (quem poßeriorem loeum re- 
fpexiffe gtokannem, perqwm probabite eß) (!) Sir. 7, 
19. Matth. 13, 50. fey, auch hier Strafen bezeichnen, 
und dem Vf. des Cornmenfars entfteht nun folgender 
Sinn der Stelle: Meffias imb:ut doctrina fua coehßi, et 
arrurntins ac ptenius edocebit eos , qui difeiplinae ipßut 
fefe tradent, eosqjte dignos reddet regni Mejftani civer, 
improbos vero y doctrmamque ipßut repndiantes gravi/"- 
firnae pnniet. Man möchte fragen: wie können ein 
paar Worte, wie ß*irrl<rn vp«< iv m. £y. xal -tval, fo 
grofse Dinge thun ? Welcher unbefangene L-fer focht« 
wohl in dem copulativ angehängten und gleich mäfsjg 
mit mivjtttTi st-y?« auf daffelbe fich beziehenden 
xai mfil einen folchen Gegen fatz zum vorhergehenden. 
Man betrachte doch nur das vorftehende Vy« ßx?rr. 
t?p£< iv väjiti. Auf V. 12, welcher ganz andere Dinge 
enthält, die zur Verdeutlichung des uten V. wenig 
oder nichts beytragen, hätte man fich nicht erft be- 
rufen follen. Am kürzeren und leichteften kamen 
freylich diejenigen weg, welche xal -kvqI auf die Au- 
torität einer guten Anzahl Handfchriften herauswar- 
fen ; allein wie unbefugter Weife diefs gefchah, haben 
längft die beffern Ausleger ein«:efehn. Gründe der 
AuSlaffung find mehrere und hinreichende vorhanden : 
die Worte fehienen dunkel, fie ftehen nicht" in den 
Parallelftellen des Lucas und Marcus, es endete ein 
kirchliches Anagnosma hier (f. Griesbach. Comment. 
Crit."); Gründe der Einführung, wenn angenommen 
würde, dafs die Worte nicht urfprünglich zum Text 
gehört hätten , giebt es fäft gar nicht. Obendrein ha- 
ben felbige unfre heften Godd. Wohl könnten fie des 
auszudrückenden Gedankens halber allenfalls fehlen, 
was fchon die oben angeführten ParallelfteUen bewei- 
fen, wooffenbardaffelbe gefagt werden foll, und doch 
nur m-n^ari *Vr» fteht ohne x«i nv?i. Es enthält 
iliefer Zufalz demnach nur eine nähere Beftimmung, 
eine genauere Bezeichnung des vorhergehenden i* m. 
dym. Und das Ganze — diefs fcheint uns über allen 
Zweifel gewil'i zu feyn — ift gerochen in Beziehung 
Xxx aa s f 
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auf die Pfingltbegebenheit, welche im Anfange der 
Apoftekei'chichte erzählt ift, die Mittheihwg des gött- 
lichen Griftes, deren fich ja nicht blofs die Apoftel 
erfreuten, fondern von dicfer Zeit an alle neuen Be- 
kenner des Namens Jefu. Daher auch die Einwen- 
dung gar nicht Statt Endet:' „Johannes rede hier zu 
den Juden Oberhaupt, und in jener Stelle der Ap. 
Geich, fey blols von den Apoftehi die Rede. " Johan- 
nes meynt aber mit feinem vp«< überhaupt diejeni- 
gen, welche des Meffias Lehren folgen, fich an ihn 
anfchliedsen würden. Kurz von der Sache. Entschei- 
dende Stellen für untre Behauptung find Act. n, 16. 
coli, i, 5. Sie enthalten die vollttändige Erklärung 
und Sinnesandeutung für obigen Satz, und wir mitf- 
fen uns wundern, fie nicht folgerecht benutzt zu 
fehcn. Petrus crzäldt in der erftern Stelle den Brü- 
dern in Jerufalem , welche, ihm lieber Vorwürfe ge- 
macht hätten wegen feines Umgangs mit Heiden, wel- 
che Bewandtnifs es mit der Bekehrung des Cornelius 
und deffen Familie gehabt habe , und fchliefst denn 
v. 15 ff. : „ als er angefangen habe zu reden, zu leh- 
ren (cf. Cap. 10. gegen Ende), fey plötzlich der hei- 
lige Üeift über Tie gekommen, fo wie über fie (die Apo- 
ftel) felbft zuerft." iv ii t« afaoM pt iiti. 
ittot ti rrviVM« To «yio» in' «i»'t«!;, oifr«« x*i iQ' flf*'< 

iv ctfxji (cf. Cap. 2. Act.). 1 Und nun : i^iSir ii t»C 

£>JpaTo( xvp/cu, rXtytv. 1wavyq< f»rv ißsLTrrtatv 
vixTt t vpfif ii ß sc ir ti 9 f ivnvtüftart 
myif fqq. Wer nach Vergleichung diefer iammtli- 
ehen Stellen noch nicht einficht, dafs mtZp* »710» 
doch keineswegs Belehrung Oberhaupt heifsen kann, 
ja dafs gerade die eigentliche Betehrung beftimmt da- 
von unterfchieden wird, dem wiffen wir nicht weiter 
zu rathen. '£v wvf » konnte, wie fchon bemerkt ift, 
allenfalls wegbleiben , es fügt nur eine individualifir- 
tere Beftimmung des tn. uym zu, und hat feine Be- 
ziehung auch in dem Gcfchichtlichen der in Act. App. 
Cap. 2. erzählten Begebenheit, nämlich in den Feuer- 
zangen (7Xtta»*i 7rv»«f), das äu (serlich Erscheinende, 
das fichtbare Zeichen glekhfam , von dein Unfichtba- 
ren, dem Gottesgeilt (ohnehin denkt man das Qeifligt 
allezeit unter dem Bilde des Feuers, wenigstens de den 
Erfcheiaung ift ftets feuriger Art , fo dafs allerdings 
«TMvp« und »wp etwas Synonymes erhalten); dem- 
nächft follte unfer i* nv$ einen noch beftimmteren 
Cegenfatz des i* 1'£«ti v. 11. init. ausbrechen, ein rei- 
neres, höheres Element zur Taufe, als das Waffen 
Denn auch als Reinigungsmittel ift das Feuer viel 
kräftiger, als das Waller, es läutert das Metall durch 
und durch , es reinigt im viel höhern Grade. Leerer 
Pleonasmus ift alfo, wie man fleht, in «*pl nicht, 
wenn es gleich keinen neuen Gedenken, am wenig- 
sten einen dem it». entgegengefetzten, anknüpft. 
Mau unterfchied auch, wie fleh fchon aus oben ange- 
zogener Stelle Act. 10. fin. ergiebt, die Waffertattfe, 
als etwas Geringeres , von der Mittheilutsg des Geiftes 
(Geiflestoufe , Feuertaufe') als dem in der Regel erft 
auf jene folgenden Höheren im Chriftenthum. — Aber 
wie konnte denn Johannes der Täufer obigen Satz in 
Beziehung auf die PhngfiUcgebenheit und die Jürthei- 
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hing des vvtZu* Syiov, von der zu feiner Zeit überall 
noch nicht die Rede war, ausfprechen? Z^ar wer- 
den Sachkundige uns diefe Einwendung fchwedich 
machen, indefs geben wir von den mehrern Antwor- 
ten, welche gegeben werden können, nur diele. Die 
Darftellungen der Evangeliften legen keineswegs mit 
ftrenger Abfonderung alles fpäterhin Gehörigen ein 
Jedes genau in feine Zeit. Der Einflufs fpäterer Er- 
folge auf Darftellungen von Ereigniffen, die in die frü- 
here und frühefte Zeit des Chnftenthitms fallen, ift 
an fehr vielen Stellen fo augenfe heinlich, dafs wir 
nicht nöthig halten, dergleichen hier aufzuführen. 
Es gilt daher mehrentheils nur die Frage, was war 
vorhanden, was war geschehen, welche Anrichte* 
herrfchten zur Zeit, als die Vff. fchrieben, wie er- 
fchienen ihnen auch die frühern Ereiguiffe? Auf diefe 
felbft mit voller Sicherheit zu kommen , ift in den rnei- 
ften Fällen fo gut als unmöglich. Die Anwendung 
auf vorliegenden Fall ergiebt fich von felbft. 

In dem Abfchnitt: von der Verfuckung 
Matth. 4. init. , wird unter den verschiedenen I 
runpen , welche der Commentar von S. 86. an aufführt, 
derjeiügen der Vorzug gegeben , nach welcher ttn 
Verfucher (««£<.*-.;) ein Jude, Beyfitzer des Sanhe- 
drins, oder ein Oberpricfter, vielleicht der Hol* 
priefter felbft gewefen ieyn foU, der zu verschiedenen 
Zeiten, je nachdem fich Gelegenheit darbot, Jefum 

Sriifen wollte, ob er der Meffias fey, welcher d»s jii- 
ifche Volk von der Obergewalt der Römer befreyen 
würde. Mit welchen Schwierigkeiten diefe Annainn; 
in mehrern Hin ficht cn zu ringen hat, und wie wert; 
fich der Text der Evangeliften damit verträgt, wo)«» 
wir hier nicht erörtern; auch haben andere dieis 
längft bemerkt. Die Gründe unfers Vfs. (S. 90. unten) 
enthalten einige wahre Bemerkungen, ohne für den 
vorliegenden Fall etwas zu entfeheiden. Die andern 
gewöhnlichen Erläuterungsverfuche diefer Erzähle; 
befriedigen freyliclwuch nicht ganz ; und wenn ejuer 
und der andre aur^pn und für fich Wahrscheinlich* 
keit genug hat: fo verfchwindet diefelbe meiftens, 
fo bald man den Text daneben legt. Wir haken« 
in Ibichen Fällen für weit gerathener, die Erzählung 
rein zu nehmen , wie fie Gen giebt , und die Sache ü* 
ber ganz auf fich beruhen zu laffen , als immer melf 
willkürliche Vermuthungen und grundlofe Annahmen 
zu häufen, wodurch auf der einen. Seite die richtig» 
Interpretation des vorliegenden Einzelnen auf keü* 
Weife gefördert, und auf der andern die wahre An* 
ficht des Ganzen der Evangelienbücher nur länger und 
länger aufgehalten wird. Geber viele hier dargeftellt» 
Sachen ift nun einmal nie zur völligen Klarheit ti 
kommen; über einige, wegen der grofseo EntferouBä 
der Zeit; Ober einige, wegen der befondern Befehlt- 
fenheit der Darfteller , noch andre find aus denWbei» 
Urfachen und auf diefelbe Weife dunkel und uner- 
klärlich , als die gleichen Dinge in unfern Tagen uyd 
immerdar. Denn fo viel mehr auch die -heutige« Men- 
fchen verftehen und erklären gelernt haben , «k jeoe 
frühere Welt: fo ift doch gar manches, wJi vatet 
iiiaea, ja was mit und in ihnen felbft fich t*^' 
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ihnen ganz auf diefelbe Art unverftehbar , unerklär- 
bar, alfo gcheimnifsvoll, wie es dem alten Gefchlecht 
war und dem zukünftigen feyn wird. Was nun der 
Verfuchungsgefchichte als wirkliches Factum, als Ge- 
fell ichte, zum Grunde gelegen habe, welcher Erklä- 
rer wird diefs ausmitteln können , ja es nur ausmit- 
teln wollen! Seine Sache ift es, den der Sprache des 
Textes eemafsen und beabfichtigten Sinn der Tradi- 
tion — denn das ift die Erzählung mit der vollftändi- 
gen Ausfchmückung lelbft fchon fOr den Evangeli- 
sten — aufzufaffen , und demnächft mit den etwa vor- 
handenen Hülfsmittcln hiftorifch nachzuwelfen , aus 
welchen Zeitvorftellungen und VolksanGchten diefelbe 
hervorgegangen fey, mit welchen andern fie zufam- 
menhäuge, durch welche fie geftützt und gehalten 
werde, To dafs fie dem Evangeliften von allen Seiten 
angemeffen, in ihren Beziehungen gegründet, in fich 
feibft wahr erfcheinen mufste , und unbedenklich als 
zu feiner Abficht vollkommen paffend aufgenommen 
werden konnte. Namentlich ailb gehörten hierher 
etwa folgende Anführungen: Wie alle Propheten, 
Elias, Johannes u. a. , durch Entfernung von der 
menfehlichen GefeWchaft, in Wüften, durch Falten, 
Contemplation, Gebet, frommer Andacht u.f.w. fich 
vorbereiteten: fo mufste Jefus befonders, bevor er fein 
göttliches Gefchäft begann, Proben beftehen, fich ver- 
hieben laffen vom Satan, v. I. «hijxSi «< tjJ» »fijt*«» — 
wti?aff$>i-.«i ürti toC i»*0oX©v, ut — tentaretur a diaboto. 
(Dafs • i*»3oX© 4 den Satan bedeutet, kann nur ein der 
Sprache nicht Kundiger oder irgend Eingenommener 
läugnen.) Der Satan und fein Anhang fpielt in jener 
Zeit und im N. Teft. durch und durch eine lehr be- 
deutende Rolle; fein- anti - göttlicher Finflufs wird 
überall gefucht und gefunden, und feine Wirklämkeit 
wird für ungeheuer grofs gehalten. Der Meffias , wel- 
cher feine Herrlchaft zerfrören foüte (alle Dämonen - 
Austreibungen haben diefelbe Beziehung), mufste auch 
vor allen andern Gottgefandten grofse V'erfuchungen 
und Kämpfe mit dem Fürften der Dämonen beftehen, 
und fich tüchtig beweifeo. Die einzelnen Verfuchun- 
gen find nun gehalten und geftützt durch Stellen des 
A. Teft., welche auf die dermaligen Verhältniffe des 
Meffias, dem die Gottheit nach der allgemeinen Mei- 
nung nichts verfage, angewendet werden, ja fie find 
k i eileicht ausfchlicfslich darauf gebaut. Diefe Verfu- 
:hungen eben waren für ihn möglich, diefe konnten 
möglicher Weife vom Satan dem Meffias geboten wer- 
den ; um deffen Plan zu verrücken. Vrey Angriffe 
wert! engemacht, alle drey Prüf ungen beftehtChriftus, 
und fein Sieg über den Feind ift von nun an entfehie- 
ien für immer. Diefes etwa find die Hauprgefichts- 
>unkte, aus welchen die Erzählung angele hen feyn 
ivilL Das Einzelne angehend bemerken wir nur zu 
V. 4. (S. 94. unten), daTs p>Jf« unmöglich res, wie 
Hebr. -cn , f. v. a. r.qiynx bedeuten kann , wegen des 
)eyftehenden iteso^tvo^/»«! ii»' arop*r«f Stov. Die 
> teile, welche ganz zur vorliegenden gehört und ver- 
glichen werden mufs, B. der VV'eish. 16, 26: «« 

rou nvi »o« mrte»wmn 0««r offenbart die Un- 
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möglichkeit jener Bedeutung noch klarer. r P>}fi« ift 
fTort, Befehl, Gebot, Wille Gottes. Man ift mit der 
Umwandlung des in das hebraifche -on viel zu 
freygebig. Und kann man doch von 121 nicht ein- 
mal fo allgemein behaupten, dafs es fo geradezu 
überhaupt Sacke, oder gar it«£tm" bedeuten könne. 
Auch bey dem hebraifchen Worte hat diefe Bedeu- 
tung ihre be fondern Stellen und Einschränkungen. 
Höchft gezwungen ift darauf V. 9 : ravr* n*vr« «0« 
itia» i£* isiamv 4T^o(xviri)ffi)( poi, und mehreres Andere 
zu diefer Erzählung gehörige, erklärt, felofs durch 
Veranlaffung und zu Gunften der vom Vf. angenonv- 
menen Anficht des Ganzen. Es wird (S. 100.) der 
fichtbar verfehlte Sinn obiger Worte alfo angegeben: 
me auetore te populus omnts regem fatutabit, effuatif- 
fxma mea opera eßeiam, vt his regionibus, qnaspre- 
fpicis, rerwmme fumma potiaris, übt mihi, provolutu» 
i.t genua, eitm honorem exltibueris, quem exhibtre fo- 
tent inferiores fuperiorihus, reges minores major ibus, 
homagium (!) mihi praefiHeris, mihique promijeris, tt 
velte ftmper fynedrii voluntatibus affentire , confilia Uli** 
feqtii, auetoritatem ac dignilatem fenatus adatigere at- 
que defendert. Und bald darauf, nach Anführung der 
Parallelftelle aus Lucas 4, 6. — neque magnopere mir- 
randum, facerdotem illum et fenatus Hierofotymitani 
affefforem adeo confidenter et imperhfe effe locutnm , cum 
etiäm V. T. temporibus valde rever'Ui fint reges gfada'ui 
avetoritatem facerdotum, et Samuel cum Saulum regem 
HHgeret', fimtii modo eum allocutns fit, etc. 

Das Wort ii^<9v»»o< in der vierten Bitte de« 
Vaterunfers, Matth. 6, 11. und Luc. IT, 3., war von 
jeher ein Kreuz der Interpreten. (Abrah. Scultetu* 
nannte es carnificinatn theologorvtm et Grammaticorum.') 
Anderwärts kömmt der Ausdruck in altern Schrift- 
ftellern nicht vor. Orig. de Ornt. 16. fagt: lorfm Xn 
q )i%H q i rt t « v o i e 4 auf' ov'dm rw» '£>A>]'vmv eJn tS» 
7o$üv thifxa9Tx$ cJr* rij rSt limrti* ovmßtltt rfrfiirrai, 
'tili' htut nirX«*3*i Cni r£v Eüx-rY*Xi«rärv. In fpiitere 
Kirchenväter kam er aus obigen N. Teft. Stellen. Er 
will fich weder von 4rr«."v«i, noch von iTtifvat unmittel- 
bar und analogifch ableiten laffen. Am meiften um. fich 
gegriffen hat die Meinung, es bedeute Imownoc, wie 
das hebr. *>ne, craflinus, nHchflfolgender Tag, int. 
•w« wfe*, welches allerdings Act. 7, 26. 21, 28. und, 
öfter. getagt ift. Alfo hier: Br od , welches f dum h tut« 
bereit iß für Morgen. Aber abgefehen davon, dafs im- 
mer noch nicht einzufehen ift, wie hiernach auf die 
Form cmove<o< gekommen feyn follte, welche bey 
demfelben Verfaffer, Lucas, nun defto mehr auffällt, 
da ihm die andre, richtige bekannt und geläufig ift: 
fo widerftrebt auch der ganze Gedanke in diefer Stelle, 
welcher bey ZulafTung jener Erklärung nicht einfach 
genug , vielmehr gefucht und fonderbar erfcheinL 
£)azu fteht ja obenein bey Lucas x«3' q>*f«v gieb uns 
an jedem Tage fchon auf /Morgen?? Man konnte noch 
dazu hier anführen, dafs ja Jefus bald darauf (v. 34.) 
das Sorgen für den morgeuden Tag unterfagr. Ganz 
wunderlich ift das deutfebe: Unjer täglich Brod 
gieb uus heut f. Hitron, im Comment. Tjat mit fei- 
nem 
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n«ra fuptrfubßäntiaUm (f*i pattem, fchon /efc«- 

diget kr od, Himmelsbrod, geißige Sptife im Kopfe. 
Uns fcheint die Sache Geh folgender Geftalt zu ver- 
halten. "A$t«< imoiotoi foll nichts weiter bedeuten, 
als Nothiges, zur Nothdurft, zum Lebensunterhalt, 
oder noch genauer , zum Däfern, »Vi ir> oüi/«v (ejfem- 
tia, fubflantia, bc£fer i/i/<0» twthwendiges Brod, vutus 
vitac fnftentandae. Die Evangeliften, oder der zuerft 
die feftftchende Gebetsformel Abfafl'cnde, bildete aus 
jenem »t! - oivUv ein Adjectiv irnoufl-io«, auf eine 
den N. Teft Vff . gar nicht ungewöhnliche , ja durch 
Analogieen allenfalls auch zu rechtfertigende Weife 
(man denke nur an *w«r«f $10«, zum Begräbniß ge- 
hörig , und ähnliche Wörter). In diefem Sinn nah- 
men auch alte Glofibgraphen diefcs tl^nw 
Ichon: Theopkyl. io\n inl rij ou'W« x*l nvrdett 
«ut«>x». Chryfofl. Homit. im Orat. Domin. und 
£»id. 'E?r«oi;*iot rffT««- 0 iw» rji ovff/« «»no{«»«r 
etc. Der Vf. unfers Commentars giebt der Meinung 
von Pfanmkuche (f. deffen Abhandlung über die Gebets- 
formel der Mefliasfchüle*, in Eiclthorns Allgein. Bi- 
bliothek der bibl. Lit. Bd. 10. p. 846 u. ff.) feinen Bey- 
falJ , welchefdie Schwierigkeit zu heben glaubt durch 
Annahme einer Verfchreibung des « in welche 
im jerivtura contimua (APTONEniOTIlAN wo- 
für — ON) fehr leicht war, oder einer abfichtlichen 
Acnderung eines feioius, der in — AN ein Adjectiv 
zu t«v vermuthete, und die fehlerhafte zum Sub- 
ftantiv nicht paffende Flexion zu beflern gedachte, in- 
dem er O N fchrieb. Uns fcheint dick völlig unglaub- 
lich. Das bekanntere, minder dunkle im ■v«*«» 
follte in das ganz fremde, völlig undeutliche iir«ov- 
• 10», und zwar in beiden EvangeUften, verwandelt, 
•und in allen Handfchriften fortgehend verfchrieben 
worden feyn, und als alleinige, bleibende Lesart (Va- 
riinten find gar nicht da) fiel» behauptet haben? Ge- 
wiis nicht. 

Den Grundfätzen, welche Hr. K. (S. 219.) im All- 
gemeinen Uber die Behandlung der in den Evangelien 
«rzähiten Wunderbegebenheiten aufftellt , mühen wir 
unfern ganzen Beyfall ertheilen, undwünfehen, dafs 
fie vom Vf. felbft und von andern Auslegern überall 
befolgt werden mögen. Ree. hält es für angemeffen, 
die Stelle hier ganz mitzutheilen ; fie kann zugleich 
als Prol>e von der Darfteilung des V£s. dienen. Ut 
vero per hatte oeeaftonem in univerfum moMeamus de mi- 
raculorum Ckrißi explkatione, quae noßra aetate regnat* 

Juaeqae eo tendit, ut ontnia faeile ad leget naiurae no- 
is cognitas perfpici poffint, ea vix videtur omnino apta 
effe Evangeliftarum indoli et orationi. Fautoret hujus 
ixplicandt ratiouis plerumque uon accurate difeernunt, 
quid credUum narratumque fuerit, et auomodo res fc ha- 
buerit, atque ttiam iis in loeis, in quibus nulluni, ne le- 
viflmum qnidem veßigium deprther.dUur, e quo appa- 



reat, rem enarratam paffe cum noßrls Hotiombustln- 
tione cogitandi eompoui, ufum loquendi tt leset gram- 
maticas faepius negligtutet, vtrba Evern gelißarum ter. 
quent, iisque fuatfutionet obtrudunt, et novas kifbriet, 
a narrationibus feriptorum illorum prorfut alitnas yrr- 
ferur.t. Ktperiuntur qtüdem loci monmulli, » quibt 
etiam (?) fobrius mterpret, Jeutiendi et cogitandi tt £ 
cendi illorum t empor um ratwuem refpiciedt, a wt/gjn 
et antiqua interpretatione , quae fingulä verba prtmtt, 
reetdere, et probabilem faltem eonjecturam proferrefoj- 
fit, — — — fed longt plurtt repermntur loci, in pi- 
'but tibere profitendum fit; non liquet! nhnis enmrt- 
moti ab Ulis temporibus, quibus res txpofitae evenerutt, 
vivitnus, et nihil cetti definire poffumus de ittffnista 
fingulis in locis ab Evangeliflis , qui faepifftme nü r.4 
factum tpfum enarrarunt , omiffis. Praeferenda igt 
tur — videtur eorum inttrpretum ratio, qui, <pa 
Chrißi mlracula attinet, ab omnibu 
et {q$. 

(Der Befokluf, folgt.) 

II ATHEMATIK. 

Dresden , b. Arnold : lieber die geometrtftkt Bt 
dung merkwürdiger Gebirgsparthieen und ihn ft 
vitlfnltignng im erhabner Arbeit. Von Dr. Ks 
Wcinhold. 1811. »2 S. 8« (4 gf.) 

So fehr auch die Situationszeichnung in neuen 
Zeiten befonders durch den Major Lehmann verbefia 
ift : fo ift doch nicht zu liugnen , dafs ein kürperi 
ches Modell eine deutlichere Vorftellung von am 
Gegend giebt, als ein Plan. Der Vf. bemerkt pt 
richtig, dafs es eine Unvollkoramenheit derSituatu» 
Zeichnung fey, wenn fie keine f feilere Böfchunzffl 
als von 45 Grad darftellt. Ree. findet indeffen im 
Uuvoükomnienheit leicht vermeidlich ; man kann ß» 
Bergfchraffirung von 10 zu 10 Graden durch den es 
zen Quadranten angeben , und diefs ift völlig zu jeded 
Zweclte hinlänglich. Der Officier wird zwar ate 
dings den leichten und compendiöfen Plan immer da 
Modell vorziehn; er kann leichter ein Porteitf*^ 
mit einer Menge Plane mit fich führeu, als eia 
ziges Modell ; doch ift die Kunft, letztere zu itdr 
ligen, fehr fchitzbar. Der Vf. und fein Bruder i*, 
fiel» daher ein wahres Verdieuft erworben, inderf 
eine Modellirmafclime erfunden haben, durch wdt* 
das Originalmodell fchneller gebildet wird , als es i 
Plaftik aus freyer Hand vermöchte, und dann tua 
einem folchen üriginalmodell mehrere andere i»M 
gebildet werden. Die gegenwärtige Schrift entiall 
aft nur die Anzeige der Erfindung ; %eit das Verfaß 
ren Ucfchaffen fey, wird nicht deutlich gezeigt, d 
wir<l nur von beweglichen Typen zu Häufen) » 
men u. f. w. im Vorbeygehxi etwas erwähnt. 
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Rtetnfion.'y 



Mit Recht wird (S. 234.} bey Matth. 8, 8- die Er- 
klärung des mini im Paulusfehen Com- 
mentar: gieb doch einen kurzen Befehl, oder fchicke 
Einen deiner Schüler, mit guten Gründen verworfen, 
denen noch der beygefügt werden konnte, dafs eine 
£o!che Deutung die. Worte, der Sprachgebrauch und 
tanze Zufamraenhang fchlechterdings nicht geftatten. 
Was dagegen S. 315 fq. Ober die Worte mmi iJ*- 
x«<»5i| n o a <p i'a «tto r»« rfxvmv *.vt3c inMatth. 
II, 19. gefagt ift, fahrt nicht zur Klarheit noch zur 
Oewifsbeit. Ree. benutzt die Gelegenheit , Aber diefe 
Stelle , allerdings eine der fchwerften im N. T. mehr 
Lj c ht zu verbreiten. Unzählige Erklärungen find ver- 
iueht worden, immer eine wunderlicher und willkür- 
licher als die andere. Man fehe Wolf. Cur. Pfiilol. et 
und die jungern Commentatoren. 'E3«k««»9ji 
bedeutet nach einigen, loben, nach andern tadeln; x«/ 
foll bald adverfativ genommen werden für rf*.A«?, v«- 
, aHamen, bald copulativ in gewöhnlicher Bedeu- 
; die t<x»« «vt?< (t?« <tb$> /«<), bald wirkliche 
w der Weisheit, cuttores fapientiae, bald fol- 
cr he, die fich nur weife dünken. Und fo kam die Menge der 
» uf eben angeführte Annahmen gebauten Ueberfetzun- 
f en, welche Schott in feiner Ausg. des N.T. von die- 
feer Steile neben einander aufführt, zum Vorfchein : 
I ) Verum probatur fapientia (fapiens vitae ratio) culto- 
. f jus fnis; a) Pit*peratnr fapientia ab iis, qui fe fapien- 
tes putattt; 3) Condemnatur doctrina Chr. difeipulonm 
improbitate ; 4) Probatur doctrina divina difeipulorim 
probitate; 5) fapientia fatis probata, etß non intelligant, 
qui ßbi fapientes videntur; 6) verum probater doctrina 
divtnn , five fapiens dei confdium a cultoribus etc. Von 
andern Unangemeuenheiten diefer Erklärungen abge- 
fehen, fehlt es allen am Zufammenhange mit den Um- 
gebungen, befonders an einer Verbindung mit dem 
Vorhergehenden, welche durchaus da rtyn mufs, 
Jcurz es fehlt gänzlich an der Pointe. Nsffelt in Ex- 
treitt. S. 139. meynt dafs §fefus fieb felbft >j 
hie r nenne, und beruft fich (wie er übe rill (ehr auf- 
mea-kJam auf Parallelftellen ift , aber auch oft zu viel 
darauf baut, ) auf Luc. n, 40. vergl. mit Matth. 23,34. 
(in mjferm CommenUr S. 315. unten lieht falle h 34.) 
L. Z, 1812. Zweiter Band. 



und findet diefen Sinn Ghrifti: fore, ut, auamquam dt 
fe iniqve judicent fittdati, tarnen difeipuli rectius juät- 
ce»t, fuamqite etiem in ager.do fapientia m agtiofcant. 
Wir können zuvörderft die Stelle des Lucas nicht für 
parallel mit der unfrigen halten, und wenn fie es auch 
wäre, bewiefc fie uicht, was Ge be weifen foll. Aucfc 
dort ift ndt q <r • q> U to5 Srou nimmermehr Jefus ge- 
rneynt. Die Worte lauten; &*' t*St« j aofU T tü Stoff 
»Jtrfv- Jno<rTii.£ etc. (NB. Jefus fpricht felbft, und — 
das Praetorium »Jwf» — und das Folgende!) Auf 
Matth. 23,34. beruft man Geh, wo eben Jefus das fage, 
was hier der coQU bcygelegt werde : M-nC-ro, i'äoj» 
iyw mn*rr£).>.m etc. aber der Beweis ift mehr fpitzfin- 
dig als richtig. Wir behaupten, jene Stelle dmmxa 
«/Toi*« etc. ift eine Anführung, ein Citat, fey es 
auch, dafs es fich'im A. T. nirgends vorfände. (Diefe 
Fälle kommen im N. T. öfter vor.) In der Stelle des 
Luc. ift diefs am klarften, und wenn hier eine Paral- 
lele aus der andern ein Licht erhalten foll , fo mufs 
Matth, aus Luc. , nicht Luc. aus Matth, erklärt wer- 
den. 'H <r«$Mt toC 3coC tlnn, ift übrigens ganz analog 
dem oftmaligen ri nvtCp* r. 3t»S Xtfti bey Citationen 
des A. Teft. — Die Meinung des Dr. Paulus über 
obiges «3.x«,*», i,' at QU „'„<: T . „ xn m fc da f s a7T) ) t 

ohne, entfernt von u. f. w. bedeute, ift ein durch 
nichts zu rechtfertigender Einfall. Alles erfcheint 
klar und im fchönften Zufammenhange , wenn wir die 
Klagen Ghrifti V. 18. 19. über feine jiidifche n Gegner 
fo faffen und folgendermafsen umfehreiben. „Johan- • 
nes trat auf, lebte in der Einfamkeit, uij't» i^*»* ^ufr« 
?r/v«v, und fie fagen , ixi^ivm Des Menfchen 

Sohn, der Meffias kam, lebte in Umgang und Gefell- 
fchaft der Menfchen , »au tt/»*v , und nun fagen 

fie: feht, der Meufch ift ein Effer und Trinker, ein 
Genofs der gemeinften Menfchen, der Zöllner und 
Sünder und — das weifs man ja, das Sprichwort 
kennt ja jeder, — die Weisheit wird gerechtfertigt, 
und erprobt, oder fie rechtfertigt, bewährt fich in 
und durch ihre Kinder, Anhänger, Freunde, diefe 
muffen für oder gegen fie fprechen ; (von der Frucht 
fchliefst man auf den Baum, der fie trug, aus Jeman- 
des Anhang auf ihn felbft;) Jefu Schiller, Anhän- 

Ser, Umgang find die gemeinen Sünder und Zöllner 
I r o." Man fieht , wir lafleu die dunklen Worte 

iiataitlSr, etc. Jefum ebenfalls noch den Pharifäern 
oder überhaupt feinen verkehrten Zeitgenoffen in den 
Mund legen, und conftruiren fie, wie das vorange- 
hende, mit x«i Afj-wiv. Schwerlich dürfte fich Be- 
deutendes gegen die Erklärung einwenden laffen , die 
fich, wenn wir nicht zu grofse Weitlauftigkeit mei- 
Y y y den 
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den möfsten , ins Meinte Detail würde rechtfertigen 
lallen. Nach «fMfT«Xwv würden wir demnach futt 
des Colon nur ein Comma fetzen ; nach **i entweder 
auch Comma oder einen Gedankenftrich. Dafs der 
Satz ein Sprichwort enthalte, haben fcbon andre ge- 
merkt, (euch der Vf. des vorliegenden Commentars,) 
wenn gleich mit ganz anderm Sinn und Beziehung. 
Wie fehr der Aorifl iti***m9n unfrer Annahme zu- 
fagt und befonders der Fortfchrjtt im aoften Vers, wo 
nun der Evangelift Cbriftum erft in eigener Perlon zu 
reden anfangen läfst (tot« r-^n oVfioVffav etc.), die auf- 
gehellte Erklärung ftützt, darf kaum erft erinnert 
werden. 

Matth. 12,8. ift o' v<o< toC allerdings 
Chriftus felbft, und nicht überhaupt der Menfch, wie 
Hr. K. behaupten will. Matth, i«, 10. ift freylich die 
Rede von Schutzengeln. Ebendafelbft V. 12 f. im 
Commentar S. 477. oben, glauben wir nicht dafs 
ntvSi'n ex Hebraismo redundat, fondern es ift fo zu 
interpungiren : «?x» rfUvtn^uwm «wAt, ini t* 
it<n n«o*t£fi< (flrt'i ri frarX«*a!prv»». S. 51a unten ift dit 
Anmerkung zu Matth. 20, 11. rff£«V*»»4 Jni «Sv iox<*- 
rm* uat H5vt #m< t«v Tr^tirmv , — his — verbis non tarn 
indicatttr ordo , quo omnts mercedem aceipere dtbne- 
rint etc. offenbar unrichtig. Freylich foll die Ordnung 
dadurch angegeben werden; den Letzten , d. h. zu- 
letzt gemietheten Arbeitern , foll der Auffeher zuerß 
den vollen Lolin ertheilen, den Erflen* zuletzt, zur Ver- 
ftarkung des im Ganzen liegenden Gedankens. S. 591. 
hätte bey der Stelle Matth. 23, 33. «•< roS «7p«"« Z*- 
Xßf**> m>oS B«(xx«ev, Hag'* Meinung nicht vergeffen 
werden füllen. S. deffen Einleit. ins N. T. Tb. 2. 
S. 9. ff. Dafielbe gilt bey Kap. 24, 15. S. 61 1. des 
Commentars. Mifsbilligen müffen wir die Bemer- 
kung S. 758- *ud. über c. 28» 2 fqq« — *n«*»« — 
mSm x«t«/3r< i% »vbcvoS, »r»oteX&«i» «NrrWJ.tva ri* 
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*. r. A. Pottrat — iffa commotio terra* commode dici 

angelus ob ea autem quae V. 3. leguntur, rectius 

forte inUtligitur fulmen* quod faxum percujferat atque 
i$ fepulcro dejeceraty quam formam candidam et coruf- 
tam m apice faxt confpectam, pro genio coeiefli kabut- 
runtmUües; (wie fonderbar!) vel potms cogitandum 
de ßammity qua* m terra* motu eruperant. Ift nicht 
eine folche Erklärungsweife den oben angeführten 
eigenen bermeneutitcben Grundßtzen des Vfs. felbft 



Im zweiten Theile ift die Manier des Vfs. im we- 



hen mufs , nachdem man lange genug nach Gleichhei- 
ten und dem Geraeinfcliaftliclien der drey Evangeli- 
ften allzu mühfelig und über Gebühr gejagt hat Es 
ift an der Zeit, jeden diefer drey Erzähler non gam 
für fich zu nehmen und zu betrachten , ohne ficb um 
die vielbeliebten Parailelftellen der andern zo bekom- 
men}. Sehr vieles ift lange nicht in fo hohem Grade 
gleich und einerley in den Evangeliften, als behaup- 
tet und gemeinhin geglaubt wird. 

Nach den Prolegomenis zum Marcus , wel- 
che den zweiten Theil des Commentars erötfro 
(S. 1 — 14.), und in zweckmäfsiger Kürze die vorlio- 
hgen nöthigen Notizen Ober die Perfon des Evanget 
ften und über das Werk felbft zufammenftellen, fol$ 
der Commentar über Marcus (S. 15 — 210.). Dana 
eben dergleichen Prolegomena zum Lucas (S. 23c} 
und deffen Erklärung (bis S. 700.). Angehängt & 
fowohl dem erflen aß zwevten Theile ein nntzüchtr 
griechifcher Index, wodurch man in den Stand gefeut 
wird, mit leichter Mühe jedes im Commentar er!;* 
terte Wort aufzufinden. 

Wir betrachten jetzt noch die Auslegung desVfj, 
in einigen Stellen diefes zweyten Bandes. Marc. 2, jj. 
find wir über jJo{kvt» oi puSyrm* «vrov oJoV ir«*iJ» tA)» 
tu reu« orixwtt mit Hn. K- nicht ganz einerley Met 
nung. Er verwirft zuvörderft die Meinung von Ba 
und Krebs, dafs t»Uovt»« von nfa**» abhängig fey ua 
die ganze Stelle eigentiieh fo geratet werden milffci 
j^£«vto oi (taSifTut «vrov riX\m tov< »t»xi«<i 
rt(. Dann tritt er IVolfs Erklärung bey in den C» 
Pliilol. ad h. I. qni — j^nro copulandum cenfet ettmv» 
bis ilh rr«i«», Ua ut i>f£»rro ex Hebraismo redsttdd,- 
atque adeo qffevro «in noith pofitum fit pro fimpHci M 
inoiouv, et verba rtddenda fint : ipfi quoque ii/f» 
puli transibant et evellebant fpicas, x«lrrJ» 
Aw t«i? t «rrpt'^wt«. DieStelle il't dem richtigen, gevwib- 
liehen griechifchen Sprachgebrauch vollkommen 
gemeffen , nach welchem in Participial - Conftrac» 
nen fehr oft dasjenige Verbum , welches nach nnW 
Anficht j(5»iti»ii»feyn follte, ins Participium genomi«« 
ift, und fo umgekehrt. So follte auch hier nach uo« 
Erwartung getagt feyn: ibi» noto9»rr( rnXXn, <xl* 
was in der Sache nichts ändert, rAXt», * 

die Structur beider Verben wird umgewandelt » 
gefchrieben tA^w*« ibm iWouv, oder, abermals • 
felbige 



zen Rathfels 



0'4o» TTOiCi». 

ßevfpiele 



Das ift die Löfung des ff 
ndero 



lufüh 



ren aus an 



fentlichen diefelbe geblieben, wie im erflen Theile. chifchen Schriftftellern wäre wühl ganz unnüß 



Weit kürzer konnte hier nun Uber die Parailelftellen, 
welche im Matth, fchon erklärt waren, weggegangen 
und mit wenig Worten dahin zurück gewiefen wer- 
den. Doch ift hier und da der Vf. zu kurz geworden 
Und hat Bedeutendes noch Unerklärtes übergangen, 
wovon nachher Beyfpiele gegeben werden Collen. 
Ueberhaupt hätten wir gewünfeht, dafs der Vf. mehr 
und Öfter darauf ausgegangen wäre , das Eigenthüm- 



»« 



ße auf allen Seiten anzutreffen find. Was der Vt 
nächft über den Unterfchied von 4bb» nttth und 'ü- '** 
*to-3«i, welcher im N. T. nicht beachtet werde, 
fügt, ift vollkommen richtig. Marc. 3, 8. heifst 
«wo 'Ir^roXvV«»» mit nichten imprimis Hterefd 
fbndern nur und von £terufal*m y und fo in 
len des N. Teft. (es find deren nicht wenig 0 *° ?T 
ben ofudäa, welches, wie hier, zuvor genannt ift 
und worin freylich Jerufaiem mit begriffen war. <«• 



liehe jedes Evangehften aufzufinden und bemerklich 

am machen, etwa*, da« endlich notkwendig gefche* ßauptitadt »och befonders erwähnt wirf. 
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lervorheben feines Vorzüglichen , Ausgezeichneten, 
as einer gewiÜen Anzahl oder Menge , wozu es 
leichwohl Tchon gehört, ift ja auch den Clalfikern 
ewöhnüch geuug. Wie, wenn getagt wird: „Pindm- 
»j et novem Lyrui," und inähnlichen Formeln. Eine 
hne allen Zweifel falfche Anficht giebt der Commen- 
II von Marc. 3, 20. 21. und 31. aus keinen andern 
runde , als weil wieder den Parallelftellen im Matth. 
ad Luc. zu viel Einflufs und Gewicht eingeräumt 
nrJe. Im 3iften Vers foll i*m nun heifsen, txtra 
ranam populi, nicht extra domum, weil Jefus fclion 
ich V. 21. ausserhalb des Haufes gewefen fey ! ! Auf 
ae ausfuhrliche Erörterung können wir uns hierher 
cht einlauen. S. 90. erklärt der Vf. die Worte Marc. 
4. *'to u -• 0 ? i' < x. t. k. ntc res in foro venales 
knt, n:ß prius aqua ablutae et purgatae fuerint, und 
tzt zu : katc interpretatio et orationis feriei et ufui lo- 
itndi evangelijlae apprime conveniens efl. Dieb müf- 
d wir fehr bezweifeln. Ja wenn die ielbft 
was Eßbares wäre, dann konnte Geh der Vf. auf 
tiitt* d-i t«vo< undauf V. 2g. t« xuvaifMi — ioittt 
vi rm* ^wx/«»» berufen: fo aber nulfste es in 
ifrer Stelle noth wendig hei Isen **i rZv Jni d?o$*< 
r. X. wenn jener Sinn Ttalt haben follte. Jetzt aber 
deuten die Worte mit dem gewöhnlichen Supple- 
ent Trmpiv»*, wenn fis vom Markte kommen u. f. w. 
us den Worten des Blinden und von Jefus geheilten 

iarc. 8* 24' o'friu rovi ar'y^£(üi«v< ttf iivoqx rrta— et- 

5»ra«, wird die Folgerung gezogen : palet ex his ver* 
r, Hemmern ißueu Hon a uativitate eoetum fniffe. Aber, 
irum Tollte denn auch ein Bh'ndgeborncr nicht ir- 
rmi eine Vorftellung von einem Baume erlangen kön- 
»? Eine der fchwicrigften Stellen des N. T. fchien von 
her Marc. 9, 49. SO. ntf« y* • nvoi *Xi»5>j'<r*T*4 
■ < - 2 u a. Sfvoim mki *'iiij3iji7fT*i. KaXdv ri 
x« t , x. T X. Vieler Theologen Scharffinn hat fich 
Iran verfucht, unzählbare Deutungen haben diefe 
ur Worte erfahren, ohne dafs man mit einer einzi- 
?n vollkommen zufrieden gewefen wäre. Die künft- 
:hftea waren auch hier allezeit die verwerflichften. 
ec. hat keinen Beruf diefelben hier aufzuzählen und 
'widerlegen, londern will heber, auch von dem 
«liegenden Commentar abfehend, feine dermalige 
.niieht der Stelle karzlich andeuten. Dafs Marcus 
ine gewiffe Ausführlichkeit liebt , und gern, wo es 
Unmöglich ift und wo es angeht, erläuternde Zu- 
iüe anbringt, dürfen wir ohne Beyfpielanführung 
b den Exegeten bekannt vorausfetzen. Diefs ift hier 
sr Kall. Der Inhalt des V. 49. fchliefet fich aufs ge- 
auefte an V. 48. « rrJ? *i ißimr*., an , ja enthält im 
Entliehen denfelben Gedanken, welchen derEvan- 
tWt nur ausschmückend beftätigen will. Und dann 
ringt ihn in derThat nur ein Jvort aufs andre. Darin 
egt vielleicht das ganze Geheimnils. Die Ideenver- 
indung läuft fo fort: „Jenes Feuer verlSfcht nicht (otf 
3#v*v«m); jeder (in der Gehennu - ) wird durch jenes 
euer fortwährend erhalten, wie einge falzen, (das Salz 
alt die Fäulnifs, die Vertilgung ab,;.** ■ Nun hat eF" 
4s«A#ff9«i, ein/atzen, und fahrt fort; p So ja auch 
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jedes Geopferte " (und hier glauben wir nun , dafs die 
Idee des Geßraften fflr die Sünde, des Sühnenden in 
3b 0--* berückfichtigt ift und leiten mufs,) „gefalzen 
feyn mufs," (Levit. 2, 13. und fonft,) glelchfam um 
länger erhalten zu werden. Jetzt ift er auf ge- 
kommen, Satz, und V. 50. ift ein hlofser Einfalt, ift 
bloße Reminifcenz aus den Aeufserungen Cbrifti und < 
deffen fonft igen Ausfprflchen unter andern Umftänden 
und Beziehungen,' wo er auch die Schaler, zu denen 
ihn Marcus hier ebenfalls fprechen Li ist , etwa in die- 
fe n Ausdrücken anredete, Matth. 5, 13. Luc. 14, 34. 
In innem Zufammenhang mit dem vorigen mufs man 
alfo V. 50. gar nicht bringen wollen: nur durchs Wort 
wurde der Evangelift an die Formel erinnert und zu 
dem Zufarz veranlagst. „ Salz ! Eine feböne Sache ift 
es um das Salz ; habt es bey euch" u. f. w. Gar oft 
tritt im N. T. und in den Evangelien zumal der Fall 
ein , dafs es viel gerathener ift und man leichter und 
fichrer über Schwierigkeiten wegkommt, wenn man 
innern Unzufammenhang anerkennt und befanders ihn, 
aufzuzeigen vermag, wie in vorliegender Stelle, als 
den Zufammenhang fo mühfam und künftlich zu fa- 
chen, dafs doch der Kenner gleich bemerkt, er fey 
eben nur gefucht. 

Um endlich noch bey einigen Stellen des Evange- 
liums Lucae zu verweilen, wollen wir zuerft bemer- 
ken, dafs bey Kap. 1,41. der klügelnde Einfall von 
Stolz in den Erläuterungen zum N. T. Heft 2. S. 27. 
es fey mit tov »V-jr«»f*dv Tfft M«(/>c der Gruß des En- 
gels an die Maria gemeynt, von unfenn Commenta» 
tor gründlich und befriedigend zurücR gewiefen wird. 
Kap. 2, 49. verftehen wir unter lv t»<< t«5 w«t(*< ntu 
nicht blofs dem Tempel; wenn ein folches wxo< oder 
hier vao«, fupplirt werden foll, ift der Sing, iv rS etc. 
gewöhnlich. Lieber alfo nehmen wir es für Augetegen^ 
AW/r»,wasin aller Hinficht befferzulagt, auch fchonvon 
andern vorgesogen worden ift. Kap. 10, 7. darf in den 
Worten itbltwrn **» wAovrn r& it x i nirmv nicht fup- 
plirt werden c * r rv Es ent ftände dadurch 

Cde derfelbe Gedanke, welcher im 8ten Vers noch bs- 
ders ausgedrückt wird. Defto weniger konnte man 
fich auf dielen Vers als auf eine Rechtfertigung jenes 
Supplements berufen. Der Sinn des Evangefilten 
i£t: „ — lebt von ihnen, von ilirem Vermögen, {io$. x. 
wiv. tu? -jr«f' «v'tüv,) denn (fchliefst (ich nun gut an,). 
ein Arbeiter iß feines Lohnes wfrtk. Und am Ende des 
8 1 en Ver fe 5 kommt dann erft der Gedanke : nehmt auch 
vorlitb, ioShn r-J it*(*Tib(pn* ufx<v. — Die Erläute- 
rung der Stelle Luc. 1 t, 39 — 41, (S. 472 IVj.) fcheint 
uns miCslungen. Um die Parallel fi eile des Matth., in 
Vergleich mit welclier Luc. blofs eine Umftellung der 
Sätze vorgenommen zu haben fcheint , hätte man Geh 
auch hier vorerft nicht bekümmern, und mit ihrer 
Harmonie martern follen. — Die fchwere Anbei 
c. 16. in it. vom ungerechten Haushalter, Ober welche 
es fchon eine kleine Bibliothek von Commentationen 
giibt, hat durcE'den Vf. des in Rede ftehenden Com» 
mentars nichts gewonnen. "Wir 
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andern Orte Ober diefelbc ausführlich zu reden Gele- 
genheit finden, da uns hier der nüthige Raum ge- 
bricht. Daher wir uns auch nicht in -ine Widerle- 
gung der Einzelheiten , welche nach tmfrer Ueberzeu- 
gung der Commentar enthalt, einladen wollen, und 
nur bemerken, ilafs in dem 9t.cn und fchwierigfte« 
Verfe des x«^w i^'v X£yu nicht heilet: ego vero 



tarnen eo die effequrnte, corpus Chrißi futrit in fejnd- 
cro , auima vero defeenderit ad inferos. Ueber die vor- 
fichtige Klugheit der Theologen ! möchte man ausrn- 



itige Klugheit 
fen: bchade, dais die Vff.des N. T. fich nicht auch 
immer fo klüglich vorfallen. • 

Um jetzt den Beweis nachzuliefern für unfr« 

vobis praeeipioy fondern nach der gewöhnlichen, ein- Hchauntung. dafs hier und da etwas flberpn- 

E&S copulativ gefafst werden mufs:',* ^Ä^tÄS^ 



auch ich face euch. — S. 588- behauptet der Com 
mentator, dals die Worte am Scblufs des i7len Kap; 
Luc. w«v xv(if, nicht zu erklären feyen durch uvi- 
nam? fondern durch quomodo? qua ratione Itaec evi- 
ftient? Daun müfste doch natürlich das nächftfolgeode 
dem irti correfpondirende Srrov in der Antwort 
Chrifti auf gleiche Weife bedeuten, fo y auf diefe Art % 
was wohl Kein Menrdi glauben durfte. Die Gründe 
des Hu. K. find auch aufserdem hier leicht wider- 
legt. Wenn derfelbe S. 638- med, bey K. 22, 36 

y 7 o(«9«TM pcx«<e«v, ft'etßeins Erklärung als die rich- 
tige anerkennt, fo find wir ganz mit ihm ciuver- 
ftanden. ff 'ttßcin fagt : haec verba nihil aliud continent, 
quam praedktlonem itißantium periculorum, quae oppo~ 
»antut- fecuritati prioris temporis. Solent autem pro- 
phetae : tempora periculofa metaphorice ßgnißcare, re- 
praefeutanao ea , quae homines vulgn , ut perkutum 
eaveant, tunc faeimnt. Und der Vf. des Commentars 
fetzt hinzu: itaque imagine hac: armis opus trit, 
omnino fenttntia exprimitur (? ) haec: peruula et infi- 
diae vobis imminent. Verba autem i m *• r. l, 
tum antecedentibus ita coiuterent , in poflerum vobis com- 
paranda funt omnia iter facientibus necejfariay v. c. cru- 
\ y pera y et vel pauperrimus gladio carere non ro- 



rakter des Commentars nicht vorbeygelaffeu werden 
durfte, fo hätte Marc. 9, 18- rf^fi^»«» und rf/ftn, 
was fonft im N. T. nicltt vorkommt, und Marc. 12,1 
uTroAijviov, wovon daffelbe gilt, eben fo«*ox»9. 
Tfcifi* Marc. 1*, 34. immer angeführt werden mo- 

?en. Derfelbe Fall tritt ein Luc. 21, 9. bey irr»-;* 
««, zumal itth- Luc. das Wort hat, hier und K-i). 
noch einmal. Luc. 15, 18- und 23, 45. konnten die, 
wenn gleich verfehlten, Erklärungen des Prediger 
Möller (Theolog. Nachrichten Januar itfu.) und an- 
derwärts anderes , noch erwähnt werden. Allzu 
breite und weitfehweifige Expofitionen fanden wir 
feiten. S. 468. im erllen Theil juc/f«» ton, msxi- 
mus erity fumtna dtgnitate confpievusy reliqturrt 
prineepsy primus dignitatey auctoritatCy poteßitt, Ii 
illo regno. Und im zweiten Theil 5. 493. unten. 



Gegen den lateinifchen Ausdruck des 
tars und gegen die cewildten Worte hätten wir fret- 
.lieh an vielen Stellen noch allerley einzuwenden 
So ift im trßeu Theile S. 104. 275. 285- und öfte: 
das unklafEfche prima vice y altera vice t uhau 
vice gebraucht. S. 100. homagium! S. 131. und öf- 
ter fafledi! S. 251. in-der Mitte: Matthaeus Urnji 



terit; vitae veßrae ponentur inßdiae, vitam agetss F eri- cumM! S. 339. und öfter impoffibile! S. 43-- * 
eulorum plenam. Alles vollkommen richtig. Eben fo duetor .'S. 
geben wir der Bemerkung des Vfs. zu Kap. 23, 43. init. 



538« med. fteht oliferumy was uns »reird 
ift und wohl oliviferutn heifsen foll. S. 621. oben 4 
Ober die von andern nach «nj^jfo» behebte Interpunk- motitare! völlig unerhört. S. 628. unten, S.635. 6j*- 
tion , welche durchaus nicht ftatt finden kann , unbe- reventus! S. 722. peeuinus! S. 727. fuppedannm' 



dingt Beyfall. Er bemerkt : ita vero procederet fenten- S. 758. sr.vißbilis .' Im xweyten Theile sV179.mil w 
tia fatis frigiday et ip/e verborum ordo, etformula andern Stellen rareuter! S. 233. tefles ocular:»' 

S. 411. fcortatrix! um andere nicht zu erwähnen. 
Indefs läfst uns das viele Gute, welches das fleitil 
gearbeitete Buch unläugbar enthält, foJcbe kb* 
Flecken leicht überfehu. 



tj'ut)» X("tm 00», haue conjecturam repudiant. Cogitarunt 
autem interpretes Uli de interpunetione mutanday quo- 
miam uon perfpiciebanty (ereut?) quomodo £fefus 
dicere potuerit: mtcum ho die in Paradtfo erisy— cum 
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'er bisherige FQrftl. Anhalt DeHkuifche Legations* 
rath v, McittktffoUy der die verdorbene Fürftin von An- 
halt Deffau auf uiehrern Reifen begleitete, und fich 
fcwher als deren Cefeillcfcaiter in Wörlitz aufzuhaltai 



pflegte, ift von dem Konige von Würtemberg, tkrih« 
im J. 1809. in den Adelftand erhob und zum Ritter d« 
Civil- Verdienftordens eenannte, zum geb. Legaüa* 
rauhe, Mitgliede der Theater - Ober - Intendanz üti 
zu feinem Privat • Ober. Bibliothekar, ernannt, ivw 
den. > 
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Montags , den ao. Julius 1812. 



STATISTIK. 

Paris, b. Levrault: De ta Richtet mUiirale, ou 
' eonüdirations für les Mines, Ufmes et Salines des 
di[firtHs Etats et partuvliir erneut du Royaume de 
[f/eftpfialie , pris pour t emu de camparaifon ; par 
M. Htron derillefoffe, Ingenieur es chef (aujourd' 
hui Infpecteur divifionnaire) des Min es et ÜOnes 
del'Empire francais, ex-Infpecteur-general des 
Mines et UGnes des Pays conquis; niembre de 
plufieures focietes favantes. Ün Volume avec 
une carte du Royaume de Weftphalie et des pays 
circonvoifins. 1810. 600 S. 4. 

Mit Vergnügen liefern wir die Anzeige eines Wer- 
kes, das in Hinficht des Gegenstandes fowohl, 
als der Art, wie dafleibe von dem kenntnifsreichen 
und denkenden Vf. bearbeitet worden, auf ein allge- 
meines Intereffe gegründete Aufbrüche hat. 

Hr. Htrcn de Vtllefoffe erhielt im J. 1803. als Inge- 
nieur -Commiffair des FranzöGfchen Gouvernements, 
die Oberaufficht über die Berg- und Hüttenwerke auf 
dem Harz und im Honnöverfchen. Mit diefer Function 
war zugleich f!er Hefehl verbunden , über jene wich- 
tigen Werke die genaueren Nachrichten einzuziehen. 
Ein mehr jähriger Aufenthalt in den genannten Gegen- 
den, die Einjicht der täglich einlaufenden Berichte, 
von bewährten Praktikern verfafst, alles kam ihm 
bey ienem Auftrage zu ftatten. Späterhin (i8»7-) 
zum General -Infpector aller Berg - und Hüttenwerke 



Ite 



n eroberten Landen ernannt, bot fleh ihm die 
, vielleicht einzige, Gelegenheit dar, die Berg- 



und Hüttenwerke in den verfchiedeoen Gegenden 
Deutschlands gründlich kennen zu lernen , und der 
würdige Vf. wufste fie auf das Befte zu nutzen. Mit 
reger Sorgfalt ftellte er in allen ihm bekannt werden- 
den Landern die intereffanteften Vergleichungen an, 
und fo erzeugte Ccb in ihm der Plan .zu dem vorliegen- 
den Werke. Auf nachfolgende Weife entwickelt er 
felbft die Grundfätze, welchen er bey feiner Arbeit 
folgte. „Es bieten fich" fagt er, „zwey Gefichts« 
punkte dar, von welchen aus der Betrieb der Berg-, 
Hütten - und Salz- Werke mit gleich grofsem Nutzen 
betrachtet werden kann. Der eine hat das Oekono- 
mifche, der andere das Technifche der Aufficht zum 
Zweck. Jene umfafst alles, was auf die Adminiftra- 
%Jun Beziehung hat, die Werke mögen auf Rechnung 
es Staates betrieben werden, oder Kigenthum von 
■M'rivat- Perfonen feyn. Sie begreift folglich die Beftim- 
«nung und Aufrecht nakung der Rechte aller derjenigen, 
Welche am Bergbau, am Hütten -Betriebe u. L w. 
4. L. Z. Igia. Zweyter Band. 



Theil nehmen, die Prüfung der Betriebsplane, das- 
Natural -fowohl als das Geld - Rechnungswefen , die 
Anschaffung der nrtthigen Materialien und den Han- 
del mit den erzeugten Producten. Die technifche Lei- 
tung hingegen befchlftigt fich vorzüglich mit Auffu- 
chung der natürlichen Thatfuchen, mit dem Plane 
zur Anlage der Gruben» Arbeiten und mit der Aus- 
führung derfelben, mit der Förderung und Gewin- 
nung der Mineral -Subftanzen, im Allgemeinen mit 
der Anwendung der Theorie auf das Praktifche des 
Berg- und Hütten wefens." Auf diefe Anficht, ift 
die Abtheilung des Werkes in zwey Bände gegründet 

Der erße Band, mit deffen Anzeige wir uns jetzt 
befchäftigen , begreift die ökonomifche Leitung und 
enthält vierzig Tabellen zur bequemeren Ueberficht 
der wichtigften Refultate. Auf der beygefügten, 
wohlgerat henen , Karte der weftphäh'fchen Staaten', 
findet man, durch Zeichen bemerkt, die Angabe der 
Gruben, der Fundorte der Mineralkörper, derBer*-. 
Hütten - und Salz - Werke u. f. w. - Der zweite 
Band, deffen Erscheinen wir mit Verlangen entgegen 
fehen, wird die technifche Direction enthalten? Ztt 
diefem Theile kommt eine bedeutende Zahl von Ku- 
pfern, zur Erklärung des berg- und hüttejamännifchen 
Mafchinenwefens. 

Der erße Theil zerfällt in vier Abfchnitte. In 

dem erflen derfelben ftellt der Vf. die ftatiftifchen und 
adminiftrativen Nachweifungen dar , vermittelft deren 
man eine Parallele zwifchen den Berg-, Hütten - und 
Salzwerken zweyer Staaten zu ziehen und den Ein- 
flufs derfelben auf den Flor des Landes zu würdigen 
vermag, dem fie angehören. Man findet hier fehr 
genaue und ausführliche Nachrichten die ökon. »mi- 
lche Leitung der zu Weftphalen gehörigen Werke be- 
treffend, fo z. B. 1) ober die Berg- und Hüttenwerke 
der vormals preufsifchen Lande ; 2} über die auf dem 
Harz und im Hannoverischen undBraunfchweigifchen 
gelegenen; 3) über die Heffifchen Berg - und Hütten- 
werke; 4") als Anhang folgen Notizen über die 
Werke in den Graffchaften Hanau und Mark, in der 
Herrfchaft Schmalkalden, im Anhaltifchen und im 
Mansfeklifchen. Der zweite Abfchi.itt giebt eine all- 
gemeine Ueberficht der Salinen des Königreichs Weft- 
phalen und der benachbarten Länder. Im dritten Ab- 
fchnitte ftellt der Vf. eine Vergleichung des abfoluten 
oder relativen Mineral - Reichthums der verschiede- 
nen Länder auf. Der vierte Abfchnitt endlich han- 
delt von der politifchen Verwaltung der Berg - und 
Hüttenwerke. Wir werden einen jeden dieler Ab- 
fchnitte feinem Inhalte nach näher betrachten ; zuvor 
aber noch einige allgemeine Bemerkungen »*üieilen. 
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Auf die Darlegung feines Planes läßt Hr. von 
Vitlefojfe eine allgemeine Ueberficht der phyufchen 
Geographie von Weftphalen folgen. Der erhabenste 
Punjkt iftder Brocken, er liegt 3486 Fufs «her dem 
Niveau des Meeres, und hefte ht, gleich den ihn um- 
lagernden Bergen, aus Granit und andern uranfan; 
liehen Gebirgsarten. Drey bis vier Stunden üftli 
vom Brocken linden Geh die Uebergangsgebirge. Sie 
find es, welche die reichen Erzlagerftätten des Harzes 
umfchliefsen. Weiter, oft in einer Entfernung von 

J 8 Stunden, zuweilen auch näher, erfcheinen die 
lözgebirge. Hierhergehören die Steinkohlengebirge 
im Stollbergifchen, im Saalkreife, im Schaui'nburgi- 
fchen und im Weftphalifchen: die Kupferfchiefer im 
^lansfeldifchen und zu Riegelsdorf in Helfen; die Ei- 
len -Lagerftätten im Braunfchweigifchen und die Salz- 
guellen, Ma mor- und Sa ndfteinbr flehe u. f. w. Nach 
Norden und Süden ift der Harz durch ektc Reihe we- 
nig erhabener Hügel begrenzt. Im Weften fchliefsen 
Sie fich an diejenigen an, welche an den Ufern der 
AVefer hinziehen. Oeftlich verfchwinden die Urge- 
birge des 1Jjiv.cs fehr bald, durch andere Gebirgsar- 
ten bedeckt. Sie treten aber an mehreren Punkten« 
fo u. a. bey der Rufstrappe wieder hervor. Nach Nor- 
den verliert fich das bergichte Land allmählich in die jahrlich in Umlauf kommen, macht 1,471,032 Hthlr.'aus, 



delt von den , vormals der Krone Preufsen zugehöri- 
gen, .1;;: dem linken Elbe- Ufer gelegenen Berg- und 
Hulten werken , fo unter andern von des in der Graf- 
fichuti Manstld gelegeneu, von den Steinkohlengra- 
ben im Saalkreife, und von fämrntlichen , unter der 
Aufficht der K. VVeftphälifchen Bergwerks - Admini- 
ftratiun ftehenden V\ erken. Sodann folgen die Bemer- 
kungen über die Berg -und Hüttenwerke im Rar.6- 
verliehen und Braunfchweigifchen, namentlich auf 
dem Harze, über die Bley-, Kupfer- und Eifengru- 
ben jener Gegenden, über die Potafchefiedereyen, 
Glashütten, Porzellanfabriken u. f. w. Man fiudet 
hier ungemein wichtige Data über die Organisation 
und den jährlichen Ertrag jener Berg - und Hütten- 
werke, über die Fortfehritte, welche die Berg- und 
H üttenkunde im Laufe des letzten Jahrhunderts auf 
dem Harze gemacht hat u. f. w. — Um nur bey ei- 
nem intereffanten Momente zu verweilen, fo bemer- 
ken wir, dals die Gruben des Clausthalcr Di itriUu 
von 1701 bis isooden Actionnärs eine reine Ausbeu:« 
von 9,976,720 Rthln. abgeworfen haben, und dats un- 
gefähr fx des genannten Gefammt- Ertrages von den 
Gruben Dorothea und Carolina herrührt. Der Brun»* 
Werth der Metalle, welche durch den Harzer Bergbau 



Ebene, welche bis an das Meer fich erftreckt. — 
Unter den den Harz umgebenden Gebirgen, verdie- 
nen diejenigen eine befondere Aufmerkfamkeit, wel- 
che mau füd weltlich , etwa 20 Stunden vom Brocken 

¥itfernt findet. Es lind Bafalte und andere, zur 
rappformal ion gehörige Gebirgsarten. Sie verbrei- 
ten fich durch ganz Helten , nach Eifenach und Fulda 
hin und in die Wetterau. Die erhabenften Punkte 
der Berge diefer Natur find der Meisner und der Ha- 
bichtswald. — Ueber die Bewohner des Harzes fagt 
der Vf.: „ Jene Gegenden werden von einem ftarken 
und geduldigen Volke bewohnt, welches feit etwa 
acht Jahrhunderten dem Schoofse der Erde unermeß- 
liche Reichtbümer entlockt hat, unddabey immer 
arm geblieben ift. Man findet es mit einem eigenen 
Stolze befeelt für die mit der Ausübung feines Gewer- 
bes verbundenen Gefahren , für das Rauhe des Climas 
feiner vaterländifchen Berge. Es herrfcht hier ein 
Gemeingeift von ganz befonderer Art, der von Gene- 
ration zu Generation (ich fortpflanzt und den Harz- 
bewohner feine Heimath allen übrigen Theileu der 
bekannten Erde vorziehen läfst." — Die Entdek- 
kung der Gruben zu St. Andreasberg fällt in das Jahr 
1520. Bemerkungen über die Gründung der Berg- 
ftädte Andreasberg, Zellerfeld, Clausthal, tt'ddemann, 
JUtutentkal, Grund und Altenau, und über die von 
der Regierune ergriffenen weifen Maisregeln, um jene 
Städte mit arbeiUamen und indufrriöfen üoloniften zu 
beleben u. f. w. 

An diefe allgemeinen geograpbifeben, ftatiftifeben 
und geognoftifchen Angaben, reihet Hr 



und der jährliche Netto- Ertrag für landesherrliche In- 
wohl als für gewerkschaftliche Recunung beträgt rucli 
einer Durchlchnitts- Rechnung 152,143 Rthlr., und 
wird bey den zu hoffenden güuftigeren Umltänden bei 
zur Summe von 260,567 Rlhii\ erhöht werden. UerGe- 
lammt -Ertrag der Harzer BergwerkewirttalfoimJaure 
wenigstens tc-, Procent netto ab, und dürfte bey dem 
eben berührten Umltande bis auf 17$ Procent Steigen 
Im ehemaligen Kurfürftenthum Helfen werden 
fä'mmtliche Berg- und Hütteuwerke, mit Ausuahn« 
einiger Alaunliedereyen , für landesherrliche Rech- 
nung betrieben. Die Kupfer- und Kobalt -Grubenz« 
Richelsdorf gehören zu den wichtigern Werken des 
Landes und bieten zugleich dem geologischen i 
fcher viel hiterelfe dar, weil auf ihnen Lager- ud 
Gang- Bergbau zu finden ift. Diefe Gruben wurdet 
Schon im Jahre 1530. betrieben. Im J. 1804. gaben b» 
46,273 Rthlr. Brutto- und 5000 Rthlr. Netto -Aus- 
beute, denn die Grubenbau - und andern Koften bc 
trugen 41,273 Rthlr. Der Netto- Ertrag im J. igof 
belief fich auf 6912 Rthlr. — Nun folgen Bern«*' 
kungen die übrigen heffifchen Eifen- und Meinkohleo- 
Bergwerke, die Steinbrüche, Glashütten u. f. w. be> 
trefieud. Als Refultat der über den Ertrag fimmtlr 
eher Werke angestellten Untersuchung geht hervor, 
dafs der jährliche Netto - Ertrag 49,654 Kthlr. be- 
trägt. — Anhangs weife folgen die Betrachtungen 
über den Bergbau und den Hütlenbetrieb in den übn- 
gen, mit Weftphalen vereinigten und benachbarten 
Landen, welche vormals theils zu Preufsen, theils n 
Heffen gehörten. — In der Grafschaft Mark wird 



v. Vülefofft 

treffliche und lehr ausführliche Betrachtungen über bedeutender Bergbau auf Steinkohlen , Galmeyu-t*' 

die Berg- und Hüttenwerke des Königreichs Weftnhe- betrieben. Die Steinkohleugruben gehören tneils <itt 

len , welches als Vergleichungs - Punkt für den Mine- Landesherrfchaft, theils Privat - Perl onen , jene ertrt* 

ral- Reichthum der übrigen Länder dient Er hau- gen jährlich 17,23» Rthlr., diale 253,230 Rthlr. j- 
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ndlichen Salinen gemacht und die- 
e hangt hat. Folgendes find die Re- 



in der Graffchaft Tecklenburg find nur drey herr- 
fehafthehe Steinkohlen werke, die T'>rfgräbereyen 
und Steinbrüche find in den Hunden voo Privat- rer- 
Jonen. - Die Graffchaft Hanau befitzt, aufser der 
~Naubeimer Saline , keine Berg- und Hüttenwerke 
—von Bedeutung. — In der Herrfchaft Schmalkalden 
findet man die berühmten Späth - Elfenfleingrubeo. 
Die dafigen Werke liefern jährlich 13,200 Centner 
^tabeifeu und 4,2 t 1 Centner rohen Stahl. Der zweyte 
_Abfchnitt befchäftiget fich mit der Unterfuchung der 
311m Königreiche Weftphalen gehörigen SaJzwerke. 
Zs find deren vierzehn vorhanden, welche für' Rech- 
■lung des Gouvernements betrieben- werden. Sie lie- 
fern jährlich 32,964 Laften oalz , jede zu $,240 Pfund. 
33er Mittelpreis ift 55 Rthlr. , und der jährliche Netto- 
Irtrag 813*71 3 Rthlr. Weftphalen coni'umirt jährlich 
xiur 10*472 Laften Salz, der Ueberreft wird nach 
Freufsen ausgefü irt. Sehr intereffant find die Unter- 
suchungen, welche der V f. Ober die in andern euro- 
jpäifchen Staaten befi 
fem Abfchnitte ang 

foltate. — Spanien befitzt Steinfalzgruben zuCardona 
in Catalonien , zu Almengravilla in Ja Mancha und zu 
Pofa In Caflilien. Auch wird aus der Bay von Cadix 
Und von der lnfel Iviza u. f. w. viel Salz gewonnen, 
dennoch aber liefert Portugal jährlich noch eine be- 
deutende Menge. — England hat reiche Salzgruben 
und Salinen in der Graffchaft Chefter, deren Ausbeute 
im Jahre 1,500,000 Centner betragt, 800,000 Centner 
nicht gerechnet, welche als rohes Steinfalz verkauft 
vverden. Auch in der Provinz Cornwallis finden fich 
noch bedeutende Salinen. Ueberhaupt werden in 
England jahrlich 4 — 5 Millionen Centner Salz gewon- 
nen. — Rußland erhält jahrlich aus den verfeuiede» 
nen Salinen feines unermefslichen Reiches 5 - 6 Mil- 
lionen Centner Salz. — Schwedt* ift im Ganzen arm 
an Salz, — In Dänemark werden jährlich ungefähr 
500,000 Centner gewonnen. — Oeßreich hat die gro- 
ßen Werke zu \Y ulizka , Bofchnia und Eperies. Diefe 
liefern 5,000,000 Centner Salz. Aufserdem gewinnt 
man noch 2,000,000 Centner aus den Salzquellen und 
Salzfeen in Ober - Oeftreich , Steiermark, lftrien, 
Moldau u. f. w. und Salzburg gab 400,000 Centner. — 
Die Salinen zu Reichenhall liefern an Bayern 4,000,000 
Centner, eben fo beträchtlich ift die jährliche Aus- 
beute der Salzwerke zu Hall in Tyrol. — Sackfen 
bezog im J. 1800. aus der Gefammtheit feiner Salinen 
300,000 Centner. — In Frankreich wurden im J. 1 804. 
aus den Salinen des Meurthe- Departements 512,000 
Centner gewonnen , und der Ertrag der übrigen Sali- 
nen beliet fich auf ungefähr 4,000,000 Centner. Die 
«otalmaffe des jährlich in Europa gewonnenen Salzes 
t*eträgt 25 bis 30 Millionen Centner , den Centner zu 
* 10 Pfund gerechnet. Schlägt man nun den Centner 
Franken an, fo macht die Geldfumme, welcho 
dadurch jahrlich in Umlauf gefetzt wird, wenigftens 
[ 25,000,000 Franken. Die übrigen Welttheile^jnOf- 
mindeften . zweymal fo viel produciren , da ne das 
^laterial zur Confumtion für 750 Millionen Menfchen 
Im dritten Abfchnitte folgt eine, aus dem 



ökonomifch - politifenen Geficbtspunkte betracritete 
Vergieichung der Mineralreichthümer des Königreichs 
Weftphalen mit dem der übrigen europaifchen Staaten 
und mit dem von Amerika. Der Vf. unterscheidet 
zwifchen abfolutem und relativem Mineral - Reich- 
thum. Unter jenem verfteht er denjenigen , welcher 
(ohne Ritekficht auf den FLchengehalt des Landes, 
das ihn befitzt und auf die Einwohnerzahl, welche 
ihn zu geniefsen und daraus Vortheil zu ziehen ver- 
mag ,) aus dem jährlichen Werth der rohen Producta 
der Bergwerke und derjenigen, welche durch die Ge- 
winnung allein fchon Kaurmannsgut werden, z. B. 
Steinkohlen, hervorgeht. Relativ wird diefer Mine- 
ral - Reichthum , und fein Einflufs auf den Flor des 
Staates, welcher ihn befitzt, von geringerer oder 

fröfserer Bedeutung, je nach dem Verh&ltniffe des 
lächengehaltesund der Volksmenge. Die hannöveri- 
fchen und braunfehweigifchen Lande z. B. befitzen 
einen abfoluten Mineral - Reichthum von 6,000,000 
Franken, mitten im Harz-Gebirge, auf einem Flä- 
chenraume von 13 Quadrat- Myriametern, und es le- 
ben 50,000 Menfchen davon. Der abfblute Mineral- 
Reichthum des fächfifchen Erz - Gebirges beträgt 
7,420,000 Franken, der Flächenraum 59 Quadrat -My- 
riameter, die Volksmenge 362,000 Seelen. In Preu- 
fsen beträgt der Mineral- Reichthum von Ober -Schie- 
ßen alleiu 0^000,000, der Flächenraum 136 Quadrat- 
Myriameter, die Zahl der Einwohner 601,128- Un- 
geachtet nun der Harz, das Erz -Gebirge und Schie- 
nen, was den abfoluten Mineral - Reichthum betrifft, 
fich wie 6,7 und 9 verhalten, fo bieten jene drey Ge- 
genden doch in Abficht des relativen Mineral - Reich- 
thums eine grofüe Verfchiedenhcit dar. Der von 
Preufsen ift der geringere, weil der Flächenraum und 
die Volksmenge am gröfsten find. Diefelbe Schlufs- 
folge findet bey allen übrigen Staaten ftatt, und der 
Vf. hat nach diefer Anficht eine fehr ausführliche Dar- 
ftellung des abfoluten und relativen Mineral - Reich- 
thums der wichtigsten Länder geliefert. Nachfteheor 
der Auszug möge hier eine Stelle finden: 

Relati- 
ver M. 
R. ia 
Besie- 

"."„7 

Vcllw- 



Hn Europa 
Spanien^ in Mexiko 
{Jn Peru . 
Portugal und Brafilien 
Vereinigte Staaten . 
Großbritannien . 
Rufsland .... 
Schweden . . • 
Dänemark . . • 
Oefterreichifche Mon- 
archie .... 



Abroluter 


Relati- 


Mineral - 


ver M. 


Reichthum. 


R. in 




Betie- 


« 


":;f 




Fltt- 




ehen- 


12,720,000 


i3>o 


l35»880>ooo 


fl9,0 


213,020,000 


7>4 


26,280,000 




9,600,000 




235*700,000 


382,0 


54,Olo,coo 


I»4 


36,590,000 




5,120,000 


4.9 


51,730,000 


41,0 



0,0006 
0,0116 
0,0350 
0,003g 
0,0007 
0,007t 
0,0006 
0,0057 
0,0010 
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Königreich Bayern . 

Könü ich Sachfen, 
nach der CefGon der 
Graflchaft Mansfeld 
und ohne das Herzog- 
thura Warfchau . 




von 

Schmalkalden . . 
Preufsen , nach dem 

Frieden von Tilfit . 
Frankreich ohne J>ie- 



Abfoluter 


Kelari- 


Mineral - 
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MATHEMATIK. 
Lzrrzia, in d. Baumgärtner. Buchh.: $aUb 
Degens Flugntafchine , beurtheilt von ^. JP. 
ZhcharUi, Vf. der Elemente der Luftfchwimm. 
kunft. Mit einem Kupfer. (i8»0 16 S. 4. 
(8gr.) 

Um der allgemein erregten Aufmerkfamktit ge- 
nug zu thun , wurde diefe Abhandlung aus den 
Magazin aller neuen Erfindungen u. f. w. befoo- 
ders abgedruckt. Ihrem urfprönglichen Zweckt 
gemäfs, die Neugier der Lefewelt zu befriedkea, 
liefert fie zuerft die Ankündigung der Degenfcha 
Verfuche aus den Zeitungen; dann einige Noti- 
zen aus der Gefchichte der Kunft zu fliegen, wel- 
che aus H. Cardanps, aus Fladder und aus Btchtrt 
Närrifcher Weisheit noch fehr vermehrt werden 
konnten, um deren Möglichkeit darzuthun. Nachher 
ift die Rede von De-gtHTflugmafchine; man würde lieh 
aber fehr irren, wenu man hier eine mechanische Zer- 
gliederung und Berechnung derfelben fuchen wölbe. 
Der Vf. kennt fie felbft nur durch die von einem Rei- 
fenden erhaltne, hier in Kupfer geftochne, Abbildung 
aus der Ferne, wagt (Iber ihreConftruction einige Vei- 
muthungen, die kein Refultat gewähren, undbiUet 
die Wiener um nähere Auskunlt. 



Di 



LITERARISCHE 
I. Ehrenbezeugungen. 



_ ie allgem. kameraliftifch • ökonomifche Societat zu 
Erlangen hat den herzog). Mecklenb. Strelitz. Hofrath, 
Hn. Dr. C. F. L. Wilsbergs Stadt- und Diftrikts - Phyfi- 
zu Neuftrelitz , vor kurzem zum correXpoadiren- 



II. Vermifchte Nachrichten. 

Aus OeßerreicL 

Ein Wiener Künftler, J. Berger, hat einen Cyclus 
vaterländifcher Gegenftände , und zwar aus der Epo- 
che der Babenberger gezeichnet, und wird diefe Zeich- 
nungen nlchrtens durch den Grabftichel bekamst ma- 
chen. In dielen Cyclus gehört z. B. Leopolds des Er- 
lauchten zufälliger Tod auf dem Wurchurger Tur- 
tiiere. — ■ Albrechts Belehnung nach dem Sieg über 
die Hungern. — Ernft de« Tapfern Tod in der gro- 
fsen Sachfen* Schlacht an der Unftrut. — - Leopold der 
Heilige zum Kaller erwtfilt und die hohe Würde mit 



NACHRICHTEN. 

Thränen verbittend. — Derfelbe als Stifter von Klo- 
fterneuburg. — Heinrieh Jafotnirgott. — Leopold der 
Tugendhafte vor Ptoleuiaii. — Bichard zu Erde's 
erkannt und gefangen. — Leopold der Glorreich« t« 
Damiate. — Hadmar der Hund von Kuenring zu Di- 
renftein gefangen. — Herzog Friedrichs Einzug a 
Wien und AmneTtie, Friedrichs Sieg und Tod an 4s 
Leytha. (Archiv.) 

Hr. v. Sckönfeld zu Wien, Inhaber eines tecJaf 
logilchen Mufeuins , hat nun feit dem neuen Jalirc ii* 
auch fein heraldifch genealogifcbes Adelsarchiv der i 
fentlichen Berichtigung und Privatbenutzting geöffnet. 
Es ift daffelbe ein Aggregat von 10 Privatfainmlung^ 
die zu demfelben gemacht worden , z. B. von Bim« 
bürg, vonWokonius, von Hemfchel , vom Reichskan:- 
leyotficialen von Seidl u. f. w. Vereinigt ift damit r:" 
Sammlung der wichtigOen gedruckten Werke über Ge- 
nealogie, Wappenkunde und Diplomatik, eine Por* 
Sammlung, eine Sammlung von Stammbücher* 
Den Gebrauch von allem er" 



trat 

u. r. 

torien. 
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STATISTIK. 

Paris, b. Levrault: De la Rickejfe mMrale, ou 
confidirathms für tes Mines^ Ufines tt Salines des 
diffirents Etats et parikulürement du Royaume de 
freflphalie, vrie ponr terme de compciraifon; par 
M. Hiron dt Vdlefofft, etc. 

(BefcAlt,/, der in Num. i 7S . »bgebrcchtnen JU«n/?«i.) 

{« dem vorliegenden Werke findet man die Angaben, 
von welchen wir hier nur die Refultate darlegen 
tonnten, fehr ausführlich abgehandelt, die wichtig- 
en Berg- und Hüttenwerke eines jeden Staates nani- 
aft gemacht, die Natur der Producte derfelben aiif- 
efrthrt u. f. w. WiT glauben, dafs ein gedrängter 
iuszug aus diefen fo wichtigen Bemerkungen , wei- 
he der Vf. grofsen Theils aus Quellen fchüpfte, die 
is jetzt keinem Statiftiker zu Gebot ftanden, einer 
tlgemeinen Aufmerkfamkeit nicht unwerth feyn 
ürfe. J 

Spanien. 

Eifen. In der Provinz Guipuscoa allein , find 76 
iQttenwerke. Die jährliche Eifen -Fabricationbe- 
:ägt 98,000,000 Centner. — Steinkohlen. Die Berge 
pn Roideras und Alcaras und die Sierra Morena "Oe- 
tzen einige bedeutende Niederlagen. — Queckfilber. 
Ütnaden liefert jährlich 20,000 Cntr., die Gruben von 
dadenejos ungefähr 5000 Cntr. Zu Guanca-Velica 
n Peru ift auch ein bedeutendes Werk. Im J. 1802 
«trug die Ausbeute ungefähr 3,300 Cntr. Cuieckfil- 
*r. — Gold. In der Münze zu Mexiko wurden in 
en Jahren 1796, 1797 und 1799 für 3,293,744 Piafter 
■der pefos en oro gefchlagen. Die Münze zu Santa Fe 
teferte von 1789 bis 1795 ; 60,013 Mark Goldes, wei- 
tes WuPs Jahr 8f573 Mark Goldes, oder an Werth 
»161,862 Piafter beträgt. In der Münze von Popayan 
Vörden von 1788 bis ^94 an Goldmünzen für 6,503,542 
Fbfte r gefchlagen. Zu Lima wurden von peruani- 
fchem Golde in den drey Jahren 1797» 1799 und 1801 
5ür 1,408,261 Piafter geprägt. Zu Sant Yago in Chili 
tödlich jährlich für 1,500,000 Piafter, welches 11,029 
Vlark Goldes beträgt. — Säber. Faft alle Gruben in 
Buenos - Ayres liefern Silber. In der Münze zu Me- 
üko wurde in den drey Jahren 1796, 1797 und 1799 
ür 69,4839985 Piafter gemünzt. Neu Grenada liefert 
mr wenig Silber. ZuLima wurden in den J. 1797» 
799 und 1801 für 14,552,483 Piafter geprägt. Das 
ahrliche Aufkommen der Sitbergruben in Chili be- 
rijgt 500,000 Piafter oder 581823 Mark. Zu Buenos- 
Ayres wird im Jahre für 3 Millionen Piafter Silber 
gewonnen. 

A. L. Z. I812. Zwtyttr Band. 



Portugal. 

In den europäifchen Befitzungen von Portugal ift 
der Bergban fehr unbedeutend, nur in Brafilien'Vt er 
von hoher Wichtigkeit. Es find hier fehr einträgli- 
che Goldwafchen. Nach einem Durchfchnitte von «o 
Jahren, hat BraGhen jährlich- 256,000 Unzen oder 
32000 Mark Goldes geliefert 

_ . Vereinigte Staaten. 

Zu den Mineral- Produkten, der vereinigten Staa- 
ten gehören : Kupfer, Wey, Granhit und felbft Silber- 
Eifen u. Steinkohlen aber find die beiden am häufie- 
Uen fich findenden Subftanzen. Maffachuflet liefert 
jährlich 500 Tonnen Eifen, die Tonne zu ao Cent- 
nern. In Connecticut find 20 Eifchhütten yorhanden 
Aus Neu- York werden jährlich 25,000 Cntr. auslie- 
fert. Neu-\erfey hat unermeßliche Niederlagen 
von Eifen- und Kupfererzen. Vierzehn Hohöfen und 
35 Schmelzen find im fteten Gange. Die jährliche P-o- 
duetion beträgt 60,000 Cntr. fowohl an Gufswaaren 
als an Stabeifen u. f. w. Der Bergbau auf Kupfer hat 
wenig Fortgang gehabt, ungeachtet man Stücke c*» 
\hegenen Kupfers von 1900 Pfd. Schwere gefunden hV- 
ben will. Penfylvanien und Virgiuien find fehr reich 
an Steinkohlen. Auehein bedeutender Ejfenberbau 
wird in Penfylvanien betrieben. Es find ig Kuhöfe»« 
und 37 Eifenfchmelzen vorhanden und jahrlich wer- 
den 8 — 9000 Tonnen Stabeifen produeirt. In Mary- 
land findet man 11 Hohöfen und eine beträchtliche 
Anzahl von Eifenfchmelzen , Stabhämmern u. f. w 
Virginien befitzt, aufser feinen mächtigen Steinkohl 
len- Niederlagen, auch reiche Kupfer- und Bleyer/.e. 
Auf diefe wird jedoch ein fehr uuregelma feiger Berg- 
bau betrieben , man hat in einem Jahre nie über 60 
Tonnen Bley gewinn en können. 

Engla n d. 

Kupfer und Zinn machen den vorzüglichen Mi- 
neral -Keichthum Englands aus, der Steinkohlen-Berg- 
bau aber iftdeffeu ungeachtet die Seele aller Gewerbs- 
zweige. Die Steinkohlen -Gruben Englands liegen 
alle auf einer von Süd- Wert nach Nord - Oft ziehenden 
Linie, am fildlichften finden fich die von Mendip- 
Hills, welche von hier eine Ausdehnung bis nach 
Neu-Caftie in Northumberland haben. In den drev 
Königreichen befchäftiget der Bau auf Steinkohlen 
ül*r 100,000 Menfchen. Die cnglifchen Eifencruben 
haben im Jahre 1805 über 5,000,000 Cntr. von diefera 
Metall geliefert. Zu Shropshire find 15 Hohöfen, in 
Gbmorgans Ure und Monmouth'shire 42 Holiöfen und 
in Stafiordshire 38 Eifenhfltten, wovon die meiften 
mehrere Hohöfen haben. Der Zinn- Bergbau in Corn- 
waJlis ift inj neuerer Zeit «war nicht mehr fo beträcht- 
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5,OOCKOOO 

250,000 V Centoer. 



2,680 
87,000 

1.675,579 
67,000 

lOjOOOj 



Mark. 



Centner. 



lieh als vordem , aber doch immer noch bedeutend, 
indem man jährlich 14,500 Bloks gemeines Zinn (im 
Gewicht zu 360 Pfd.) und 3,50001. feines Zinn för- 
dert. Vor etwa 15 Jahren wurden jährlich 25,000 BI. 

gewonnen. In Corn Wallis zählt man ferner Ober 100 
iupfergruben. Im Jahre 1802 gewann man 5165 Ton- 
nen Kupfer, im Werth 417,843 ÜvresSt. Hr. v. Vil- 
Ufoffie giebt fehr genaue Nachrichten über dlefe Gru- 
ben fowohl, als aber die verfchiedenen flbrigen Berg- 
werke in England , Schottland und Irland. Folgen- 
des find-di« Refultate der Production derfelben : 
Steinkohlen . . . 150,000,000"» 
Eifen .. . . . . 

Bley 

Kupfer ... . . . 200,000 

Zinn 6o,oco_ 

Rufstand. ' 

Die Berg- und Hüttenwerke diefes unermefsli- 
chen Reiches liefern jährlich : 

Gold 

Silber ...... 

Eifcn 

Kupfer 

Bley ...... 

Der Werth diefer Metalle beträgt 54,010,000 Fran- 
ken. Ungeachtet feines Mineral- Reichthumes aber 
mufs Rufsland , wegen den Hinderniffen die dem Han- 
del im Innern des Reiches entgegenftehen, jährlich 
noch für 14 Millionen auslä'ndilchcr Hütten - Producte 
kaufen. So werden' u. a. aus Oeftreich und Tyrol al- 
lein für 500,000 Franken Scnfen eingebracht. 

Schweden. 

' Schweden ift wegen feiner Eifen- und Kupfer- 
Bergwerke berühmt. Jährlich werden 22,000 Cntr. 
Kupfer gewonnen, wozu die Fahluner Gruben den 
gröfsten Theil liefern. Die Eifengruben geben 
1,500,000 Cntr. , wovon | ausgeführt werden. 

%Diinifcke Staaten. 
Das Königreich Dänemark hat nur Baufteine, 
Marmor u. dgl. als inlä'ndifche Producte des Mineral- 
Teichs aufzuweifen. Norwegen ift im BeGtze des Mi- 
neral -Reichthumes der düniichen Staaten. Noch in 
der Hälfte des letzten Jahrhunderts gehörten die 
Kongsberger Silbergruben, welche erft feit 1625 im 
Betrieb find, zu den ergiebigften in Europa. Sie lie-: 
ferten von 1728 bis zum Jahre 1768 über 1,150,00a 
Mark Silber. Seit einigen Jahren find fie ganz ver- 
laffen. Die Norweaifchen Kupfergruben liegen meift 
in der nördlichen Hälfte des Reiches, Die wichtig- 
Aen find die von Roeraas. Ihre Ausbeute belief fich 
im Jahre 1805 auf 7,86b Cntr. Kupfer. Die Arenda- 
Jer und Krageraker Werke gaben bisher jährlich un- 
gefähr 135,000 Cntr. Eifen. Stciukohlen hat Norwe- 
gen nicht. 

Oejterreichifche Monarchie. 
Folgendes ift die Ueberficht der jährlichen Mine- 
ral- Producte der verfchiedenen Staaten, aus welchen 
die öfterreiebifche Monarchie befteht : / 



Gold. 



Silber. < 



5^18 Mk. 



2,6ocT| 

. **$<*>> 
118J 
2400*1 
8o,coo j 



Queckfilber. 



Kupfer. < 



10,760 Cntr. 



76ol 

IC^COO J 

3tOOO 
5489 

936 l 60,000 Cntt. 
2,500 ' 
722 



Eifen. 1 1 
f 



TBöhm 
I Stevei 



f Ungarn 
1 Siebenbürgen 
(.Salzburg 
'Böhmen 
Ungarn 
Siebenbürgen 
Salzburg 

Mähren ") . <f) ' a 

^Oeftreich u.f.w.j 4 ' 5 
Siebenbürgen 
Kram 
"Ungarn 
Siebenbürgen 
Steyermark 
Karnthen 
Krain 
Salzburg 

Mahren ] ., , . , 

/)eftreichu.f.w./ 7 ' 353 
unen 19340OI 
srmark 315,000' 
Käfnthen 164,000 ^ 1 ,01 0,400 Cntr 

Krain 100,000 j 

b Uebrjge Provinzen 238,000 J 
f Böhmen 150,000") 
Steinkohlen. W Galizien 350^00 >640,ocoCntt 

{^Steyermark 1 40,000 j 
Der Total - Werth diefer Producte, Zinn, Bley, Zh* 
Kobalt. u. f. w. mitgerechnet, beträgt 5 1,720,000 Fr*« 
ken. 

Bayern. 

Die Bergwerke diefes Königreiches liefern d 
Jahre an : 

Silber. Tyrol ..... 3,500 Mk. 
Kupfer. Tyrol 3,000 Cdit. 

Eifen. {^Toi"} * ' * * "°» oooCötr * 
Steinkohlen. (Das alte Bayern . . 3 2*oooCn» 

\ Tyrol 38*0°° 

Der Werth diefer Mineral -Producte, mit EinfchM 
allerübrigen, belauft fich auf 3460,000 Franken. 

Sa eifen. 
Das Erzgebirge liefert jährlich : 

Silber 53,000 Mark 

Kupfer 320 Ceutner.. 

Zinn ....... 2,500 — 

Bley lo^oo — 

Eifen ....... 8o>ooo — 

Kobalt ....... 20,000 — 

Steinkohlen . . . 1,200,000 — 
Aufserdem giebt Sangershaufen noch 1,0c 0 Cntr. Ra- 
pfen Diefe und die übrigen, in Sachfen jährlich ge- 
wonnen werdenden Mineral - Subftanzen , machen ei- 
nen Werth von 7,420,000 Franko/i aas. Im ■W ire 
werden für 1, 808,039 Rthlr. Werth an Mineral-1 
dueten und Fabrikaten ausgeführt. 

.'» • ••• . Djgitized.by 
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Preujsen. 

Die nach dem Tilfiter Frieden der Krone Preu- 
ßen übrig gebliebenen Provinzen. geben jährlich : 
Silber , ' , Vt| . . 2,460 Mark., 

5Sx 12,99a"! 

tuen . . . . 322,050 f Centner. , 

Steinkohlen ., . . 5,295,0x0 

Der Total -Werth der Mineral -Producte PreuCsenS 
betragt 10,290,000 Franken. 

. Frankreich. 

Nachgehendes ift die UebcrGcht der jährlich ge- 
wonnen werdenden Mineral-Erzeugnifle: 



Silber 
Queckfilber 
Bley . ; 
KupFer 
Zink ., . 
Eifen . 
Steinkohlen 
Vitriol 
Alaun . . 



7,500 Mark. 
. k . 600 Centner. 
. 60,000 — 
2,500 — 
15,000 — . 
4,500,^00 — . 
ioo.c 00,000 

• I $0,000 — 
45,000 — 



Der Werth derfrjben beläuft fich auf 146,080,000 Fran- 
ken. Aus den vom Vf. mitgethejlten, fehr fchätzba- 
en ausführlichen Angaben, heben wir folgende He- 
fler kungen aus. Der Stein kohlen -Berghau hat in 
euerer Zeit fehr zugenommen und befchäftigt jetzt 
6>coo Arbeiter. Noch im Jahre Tj^ gaben alle Koh- 
Ingruben jährlich: nur MoOvtOO Centner Kohlen. — 
o 69 Departements finden fich 1300 hifenhüttenwer- 
e, auf welchen 6:0 Uohbfen vorhanden find. Jene 
Verke beschäftigen 20,000 Menfchen und 150,000 fin- 
en bey den darauf Bezug habenden Arbeiten Unter- 
alt. — Bleywerke hat Frankreich 36. Das von la 
Iroix allein gab im Jahre W56 eine Ausbeute von 
4,000 Centnern Bley, welche 6000 Mark Silber eut- 
jeiten. — Kupferwerke find 11 vorhanden. Sie 
egen in den Departements der hohen Alpen, der 
Valdungen, des Mont-blanc, der niederen Pyrenäen, 
er Rhone, der Saar und dos Rheines und derMofel. 
He wichtigften find die von Saint -Bell und Ciieffy 
nweit Lyon , welche mitunter fchon 3,000 Centner 
ibxlicu geliefert haben. - 

* f Königreich JFefipkalen. 

Diefes Reich, die Herrfchaft Schmalkalden und 
as Mansfeldifche mit einbegriffen , gewinnt jährlich 
us feinen 

Silber . , 

Bley 

Kupfer - m , 
Eifen 

Kobalt . . 
Steinkolilen 



5 1,700 Mark. ! 
59,771 Centner. 



1 1 ' 



229 — 



187,411 — 
. 4,000 — 

3,233,COO — 



'er Brutto -Ertrag diefer und einiger anderer Mine- 
1-Subftanzen, tue Producte der Salinen, Steinbrü- 
ie und Torfgräbereyen nicht gerechnet, beläuft fich 
jf 1 3 »850*000 Franken. 



Großktrxogthum Berg. 

Jährlich werden 



Silber . . 
Bley . . 
Kupfer 
Eifen . 
Stahl . . 
Kobalt . 
Galmey . 
Steinkohlen 
Eifenvitriol 
Alaun 



400 Mark. 
I.386T 



• L53 6 

15<5»5 29 
67,16-5 

a89 
3,540 
6,041,612 
. . 70 
6ooj 



Centner 
zu 110 Pfd. 



Nach den Preifen von 1810 betrug der abfolute Mine- 
ral - Keichthum des Grokherzogthumes Berg 4 Mil- 
lionen Franken. Die drey Sahnen, unter welchen 
die zu Künigsborn die wichtigfte ift, liefern ficherlich 
143.863 Centner Salz, deffen Werth 1,150,000 Fran- 
ken ausmacht. Die Volkszahl des Landes war im 
J. 1810 über 950,000 Seelen. 

Der vierte Äbfchnitt handelt von der politifchen 
Adminiftration der Bergr und Huttenwerke.' Der 
würdige Vf. geht hier in eine fehr durchdachte Be- 
trachtung ein. Es darf uns nicht genügen, fagt er, 
den Mineral- Reicht Ii u i eines jeden Tandes genau zu 
kennen, um den Einflufs zu würdigen, welchen er 
auf den allgemeinen Wohlftand def leiben hat, wir 
müfien nothwendig mit jener Kenntnifs eine forgfälti- 

§e Prüfung der Grundsätze verbinden, welche man in 
er Verwaltung der Berg- und Hüttenwerke befolgt. 
Ungem verbat» wir es uns, die lehrreichen Bemer- 
kungen des Hrn. v. V. über den richtigen Begriff von 
Bergwerken, über Berg -Regal und Berg-Frevheit 
u. f7 w. im Detail zu verfolgen; aber wir mülsten, 
wollten wir diefs thun, die'Crenzen diefer Anzeige 
überfchreiten. Daher, begnügen wir uns das gelunge- 
ne Werk allen Freunden der' Berg- und Hüttenkunde: 
aufmerksamen ^tudiuni zu empfehlen. 



Ein wohlgerathener Auszug diefes Werks ift un- 
ter folgendem Titel erfchienen : 

Pa«is , b. Sajou: De la Richeffe minirate, par M. 
Hfron de Villrfoffe , Infpecteur divifionnaire des 
Mines et Ufines de l'Empire. Extrait par M. Pa- 
trin, Bibliothecaire de la Directiön generale de« 
Mines. 1811. 44 S. 8* 



GESCHICHTE. 

- Riga, b. Deubncr u. Treuy : Gefclihhtt Rußtands 
feit der Gründung des Staates bis auf die gegen- 
wärtige Zeit ? von Clt. H. Benckcn, Oberlehrer 
am Kaiferl. Gymnafio zu Riga. 18H- VI u. 270 S. 
8- (» Rthlr. is gr.) 

Der X'f. wollte nicht durch umftändliche Erzählung 
und Auseinander fetzung aller wichtigen Begebenhei- 
ten dem eigentlichen Gefchichtsforfcher und Ge- 
fchichtskumügen neue Aufichlüfle geben, fondern, 
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„meine Abficht,* Tagt er in der Vorrede,* „geht blofs 
dahin, zu (zur) Belehrung der Jugend beizutragen, 
den Lehrern ein brauchbareres Buch bey ihrem V or- 
trate der Gefchichte Rufslands, als fie bisher hatten," 
(an Lomonaffow, der bloCs die alte Gefchichte bis 
zum J. 1054 gab, an Treuer , der nur bis 1617 zum 
Stolbowafchen Frieden , an Schmidt , der nur bis zur 
Reiiierung Katharinens II. geht und ah dem von 
Sciüuzer 180a herausgegebenen aus dem RufGfchen 
über fetzten Handbuche der Gefchichte Rufslands) 
„mitzutheüen ; und der zahlreichen , mit den Bege- 
benheiten ihres Vaterlandes, aus Mangel an guten 
Hausmitteln, wenig bekannten Klaffe meiner Mit- 
bürger eine Schrift zu tiberliefern , die ihnen hinläng- 
liche Auskunft giebt." — „Aus diefem Gefichts- 
punkte," fährt er fort, „bitte ich mein Buch zu beur- 
theilen; und dann darf ich hoffen, dafe wer die Schwie- 
rigkeiten kennt, die bey Abfaffung eines folchen bis 
auf die gegenwärtige Zeit reichenden Handbuches 
aus den Wider fprrtchcn, die man in den Quellen an- 
trifft, aus befondern Verhältniffen und aus dem Be- 
mühen , fich kurz zu faffen und doch fo viel möglich- 
vollftsndig zu feyn, entfpringen, es zwar nicht für 
fehlerfrey und unverbefferlich , aber doch gewifs für 
mehr als erträglich, für brauchbar und nützlich er- 
klären werde." 

Es wäre ungerecht, den befcheidenen Vf. aus 
einem andern Gefichtspunkte, als dem angegebenen, 
zu benrtheilen , wobey befonders in Betracht gezo- 
gen werden mufs, dals er diefs Handbuch in Rufs- 
bnd fclbft fchrieb und drucken liefs'und zwar zum 
Unterrichte für Eingeborne ; hätte er es in Deutfch- 
land für Deutfche drucken lallen , fo würde gewifs 
manches , wenigftens was die neuern Zeiten .betrifft, 

g,wz anders ausgefallen feya. — Aus diefen 
runden müffen wir aber nun auch diefs Handbuch, 
bey allen feinen unläugbaren Verdienften und Vor- 
7. iiren, befunders in Darfteilung der altern Gefchichte 
bis zu Peter I. für Deutfchland , was die neuere und 
neuefte Gefchichte betrifft, für durchaus unbrauch- 
bar erklären , da es mehrere der Gefchichte unwür- 
dige Irrthümer verbreitet. 

D er Vf. läfst z. B. den Sohn Peters, den Zare- 
witfeh Alexe j am Schlage fterben, und berüchtigt 
Lamberti und alle folgende . Gefchichtfchreiber der 
IWiaubwürdigkeit, obgleich fetzt die gewaltfame 
Tociesart des unglücklichen, aber nicht JchuldJofen 
Prinzen hinlänglich dargetban ift. Von hier-an be- 
sinnt die Entttellung aller That&chen der neuern 
Thronveränderungen, der Ermordung Ivans, der 
Verhältuiffe in Polen u. f. w. und der letztere Theil 
ift eine blofse Chronik, die man aus Zeitungsbe- 
richten leicht anfertigen konnte. — Hier laffen ftch 
denn auch manche Flüchtigkeiten rügen , z. B. dafe 
die Einverleibung Kurlands und Semgallens im J. 
,; 9S nicht erwähnt wird. — Die Charakterifti- 



ken der verfchiedenen Regenten Von Peter I. an find 
übrigens mit vieler Freymüthigkeit entworfen und 
richtig aufgefafst. — Unter den Vortheilen Ruß- 
lands durch die Regierung Katharina's II. zahlt der 
Vf. auch' die Einfilkrung der K/icluoffignatUmen auf. — 
Wie leicht liefse ßch nicht beweifrn, dafs, die neuern 
Verhältuiffe diefer Aflignationt»n ganz bey Seite ge- 
fetzt, gerade die Einführung des Papiergeldes und die 
dadurch fcheiobar vermehrte Geldkraft der Regie- 
rung es war, welche Rufsland zo weitausCehenden 
und mehr auf Glanz als wahren Vortheil berechneten 
Unternehmungen verleitete, wodurch die edelften 
Kräfte deäiii Uolzer Entwickelung begriffenen Staate: 
nutzlos aufgerieben wurden ! 

Die Darftellung der altern Gefchichte ift dagegen 
wahrhaft verdienftlich und wenn fie uns auch nichts 
Neues lehrt, fo gewährt fie' doch eine fehr bequemet 
leichte und fruchtbare Ueberficht, die durch einSach- 
regifter noch freylich hätte befördert werden küt 
nen. " Sehr zu loben ift , dafs der Vf. fich nicht ui 
unerweisliche Sagen (wie z: B. die vod'der Flucht der 
Gemahlin des Zarewjtfch Alexcj , die Meifsoer mit- 
theilt) einläfst. Wh* haben keine Hauntfachen ver- 
ludst und wenn der Vf. noch vor I\«i in iL den Titel 
Zar aufkommen läfst , ftatt dafs diefer ihn erft 157^ 
annahm (To wie er denn auch nicht 1534 fondern 
1535 den Thron heftieg), wenn er Siberien ftatt Si- 
birien , Suwaroff ftatt ^uworow, Sinaus ftatt Sineus 
fchreibt, fo Gnd diefs unbedeutende Flecken. — Dil* 
überall Rückficht auf die Cultur und den Stand der 
geiftigea Bildung genommen wird, ift fehr loben* 
wertn, und in diefer Hinficbt ift die Schilderung des 
Culturzuftandes im iaten Jahrhundert befonders gut 
gerathen. Warum aber die Anlage der neuern l ni- 
verfitäten fo ganz Alexander L zugefchrieben wird, 
ohne zu erwähnen , dafs er darin eigentlich üt 
Plaue feines Vaters ausführte und erweiterte, Iftej« 
Ungerechtigkeit, welche fich kein unparteyifcb« 
Schriftftelier zu Schulden kommen laffen feilte. - 
Die Brüder Rurik , Sineus und Truvor läfst der Vf. 
aus den jetzigen Preufsifchen Staaten kommen, J» 
Schlözer, Vater und Sohn, die Waräger nach Scha- 
den Verletzen. Die neuern Unterfuchiingen des Hu 
Prof. rater machen aber ihre Ueherkunft vom fchw* 
zen Meere und ihre Abftammung von den Rox-alantd 
einem Volke Germanifcher Abkunft, mehr als wahr- 
fc heinlich. — In dem Namen des VoUcs find die M 
erkennbar. 

Der Stil ift im Ganzen recht gut und das Rani- 
buch lalst fich angenehm lefen. — Die- Verbindung 
von während mit dem Dativ ftatt des' Genitiv ift feh- 
lerhaft , und Conftructionen wie S. 14g, : „Dort ver- 
schanzt, griffen ihn die Türken 5 Mal vergebüdi 
an," find als zweydeulig, befonders in einem Gr 
fchichts werke, zi 



Digftized by Google 



Num. 177. 



$64 



ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 



■ f , 

Mittwochs» den 32. gfutius 1812. 



INTELLIGENZ DES BUCH- uhd KUNST HANDELS. 
I. Neue periodifche Schriften. Uebcrzeugung, dafs fic allen Kennern und Freunde« 



A n « e i g c, 
die leipziger Literatur- Zeitung betreffend. 



D. 



"er «yfc balbe Jahrgang der Leipziger Literatur -Zei- 
tung, beliebend aus 160 Numern oder halben Bogen, 
ift nunmehr verfandt. Aus den frühen und gründli- 
chen Beurtheilungen der neueften und wichtiguen 
Schriften jedes Fachs des In. und Ausland«« (wovon 
wir nur Jaeebi von den g5ttlichen Dingen und die dar- 
über erfchienenen Streit fchriften , und die koftbarcm 
Werke von Mittin , Mkäli , Vi/conti , Ckardin - Laugllf, 
Seron» d'Agineourt, de Fltffan erwähnen), den zweck- 
ruäfsig kurzem Recenlionen anderer, den allgemeinern 
Uetierücbten, den Anzeigen mehrerer Weinen undTel- 
tenen Schriften, der pünktlichen Errchcinung und Ver- 
wendung der Stücke wird man urt heilen, 'wie fehr die 
Jledaction und der Verleger die gerechten Erwartun- 
gen de» gelehrten Publicum* zu erfüllen Dch bemühen, 
und was man noch ferner hoffen darf. Die Intelligenz- 
Matter empfiehlt die Mannigfaltigkeit und Neuheit er- 
Beblicher liternrifcher Nachrichten. Der Preis des Jahr, 
gangs ift Acht Thalcr SachfiXch. 

Leipzig, am 25. Jun. igt». 

Breitkopf und Harte! 

II. Ankündigungen neuer Bücher/ 

Bey Fr. C W. Vogel in Leipzig ift erfchienen 
an alle Buchhandlungen v erfand t worden: 

J-y. G-tfenius (Pröf. der Theologie 211 Halle) he- 
bräißk-dcutfckrr Handtvbrterbuck üljer die Schriften 
des alten Teftaments. Zweyter Theil , enthaltend 
die BuchftabcnV — n, das Verzeichnifs der Per- 
fonen. Namen und einen analytifchen Thcil. Mit 
fortlaufenderSettenzahl 1 344 S M und XVI S. Vor- 
red« , iß Leaieon- Format. 

Auf ordinär Druckpapier J B-thlr. ig gr. 

— weifses Druckpap. 3 Rthlr. u gr. 

— Schreibpapier 4 Rthlr. 4 gr. 

T_>a die Kritik fchon bey der ErfcKeinung des erflen 
-p^eils einfrimmig über die Vorzüge diefes Werks und 
das, was dadurch für dieWlffenfcbaft geleiftet worden, 
vmrobieden hat, begnüge ich mich, damit hierdurch 
die gttncliche Vollendung deITeTben anzuzeigen, in der 
Jt. L. Z. 181s. Zwtyttr Band. 



der hebräifchen Sprache und Literatur gleich willkom. 
wen feyn werde. Bey der etwas verfpäteten Erfchei- 
nung, die lediglich von dem gewiffenhafteften Beftre- 
beu des Herin Verf affers, feinem Werke die mögüchfre 
Vollendung zu geben, ausgegangen ift, wird das Publi- 
cum auf keinen Fall etwas verlieren. Um den Ankauf 
des Ganzen auch den ininderbeguterten Studierenden 
mßglichft zu erleichtern, ift der Preis diefes zweyten 
Thfilcs, welcher die Bogenzahl des erften um zwey 
Fünftheile überfteigt, nur um 6 gr. höher angefetzt wor- 
den, fo dufs das ganze Werk, auf deffen Druck , Papier 
und Correctur die 'Verlagshandhmg die gröfste Sorgfalt 
zu wenden fich zur Pflicht gemacht hat, 

auf ordinär Druckpapier nur 5 Iii hl r. 6 gr., 
auf ganz weifses Druckpapier 6 Rthlr. 16 gr., 
auf Schreibpapier g Rthlr. g gr. koftet. 

Die Herren Belitzer des erßtn Bandes werden er- 
ficht, den twenten Band noch im Laufe diefcs Jahres 
lieh anzufchaffen, weil fpäterb'm beide Binde nicht ge- 
trennt werden. 

Leipzig, hn Julius igt 2. 

Vtr z ei e hu iß 
der 

neuen V e r l a g s b ü e h e r 
Johann Friedrich Hartknocbs. 
Von der Michaelismeffe igit und Oftenneffe igit. 

Annalen inenfehlicher Grftfse und Verworfenheit, oth-r 
merkwürdige Begebenheiten aus dem I.ebeu berührt», 
ter und berüchtigter Menfchen. i r Bd. (Oder : Hi- 
ftorifebe Gemälde u. f. w. a r Bd.) i»e verbeffert» 
und vermehrte Auflage. Mit 1 Kupfer von Jury. g. 
1 Rthlr. g gr. 

Erzählungen, intereffante, Anekdoten und Charakter, 
zage au« dem Leben berühmter und berüchtigter Men- 
fchen. 4 r Bd. (Oder: Hiftoi ifdie Gemälde, io*Bd.) 
Mit I Kupfer von Juitj. g. 1 Rthlr. g gr. 

Gemälde, hiftorifche, in Erzählungen merkwürdiger 
Begebenheiten u. f. w. o r Bd. (Oder : Annalen u. f. w. 
1' Bd.) Mit 1 Kupfer von Jury. g. 1 Rthlr. g gr. 

— Deffelben Werks, so r Bd. (Oder: Erzählungen u. 
f. w. 4» Bd.) Mit 1 Kupfer von Jury. g. 1 Rthlr. 
g gr. 

Hacker , Dr. J. Ct. A.\ Entwürfe und Andeutungen zn^ 
einer fruchtbaren Benutzung der Abfchnitte he>* 
Schrift, welche im J. igit. Itatt der gewöhnlict 
(4) B Ev. 
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Evangelien bey dem evangel. Gottcsdienft in den 
K. Sächf. Landen öffentlich erklärt werden Tollen. 
3' und 4* Heft. (Johannis bis Jahresfchluls.) gr. g. 
Auf Druckpapier jedes Heft 1 3 gr. 
— Schre'ibpap. jedes Heft 16 gr. 
V, Herder, J. u. , Ideen zur Phi!ofophie der Gefchichtt 
der Menfchheit. Neue rechtmäfsige Ausgabe, in 
a Bänden , mit einer Einleitung von Heinrich Luden. 



gr. g. 2 Rthlr. 16 gr. 
Jßrt, Dr. 



J. D. A., hiftorifch-ftatiftifche Darfielbing 
der Staatskräfte Europa's und des Nordaroerikani- 
feben Freyftaats, in 6 Tabellen, gr. Fol. 16 gr. 
Kind, Friedr., Roswitba (Fori fetzung der Tulpen), »»Bd. 
Mit i Kupfer von Jury. g. 

Auf Schreibpapier x Rthlr. l6 gr. 

— Velinpapier 3 Rtblr. 

Matuszev/ic , Graf, Vortrag über das Finanzgefetz für 

das Herzogthum Warfchau, gehalten auf Befehl Sr. 

Maj. des Königs in der Landboten - Stube am i7.Dec. 

181 1. gr. g. 6 gr. 
Reinhard, Dr. Fr. V, % Predigt am Fefie der Kirchen- 

verbefferung , den 3i.October 1 g 1 1 . gclialten. gr. g. 

4 gr- 

— Predigt am dritten Bufstage des J. ign. den Ij. No- 
vember gehalten, gr. g. 3 gr. 
Schütze, St., der unüchtbare Prinz. Ein Roman. i'Tb. g. 
Auf Schreibpapier 1 Rthlr. Ig gr. 

— Velinpapier 3 Rthlr. 



Anzeigt für Schule». 

In nn ferro Verlage ift neu erfchienen und in allen 
guten Buchhandlungen zu haben: 

Stitler's, jf. C, orthographisches Methodenbuch, oder 
einzig möglicher Weg, die Orthographie durch leicht 
faßliche Regeln in möglichft kurzer Zeit zu erlernen. 
Ein Buch für Anfänger und Ungelehrte. aterTheil, 
welcher auch ein Ganzes für Jicb beftehendes Buch 
ausmacht. Nach Adelung's Orthographie bearbeitet, g. 
agf Bogen. 1 Rthlr. 

Bey ia Exempl. a ig gr. Sächf. haar. 

— Helfen Anweifung zum Lefenlernen. g. 6 gr. 

Schlaffer, Ludw., Orthographifche Uebüngen. Ein Ge- 
ichenk für wifsbegierige Kinder, g. Roh 6 gr. 

.— Daffelbe, aufgezogen in Futteral zum Vorlegen. 

Rudolstadt, im Junius igis, 

Privil. Hof-Buch. u. Kunfthandlung. 



In der Jubilafe-Meffe ifii. find erfchienen: 

1) Converfrtiont • Lexicon, od. Handwörterbuch für die 
gebildeten Stünde , üb. die in der gefenfehafü. Unter- 
haltung 0. bey der Leetüre vorkommenden Gegen- 
ftände , Namen u. Begriffe, b\ Beziehung auf Völker- 
Meiucbengefchichte ; Pofftik u. Diploraatik; My- 



u. 



thologic n. Archäologie; Erd-, Natur-, Gewerb- u. 



tnologic u. An tu 
JJandLIunfiskußdc 



u. mit besonderer Rücklicht 



ältern u. neueren ZeitereignilTe. In g Bdn. Erflerül. 
Abis C. Zweyte, ganz umgearbeitete, umdaSdrey- 
fache vermehrfe Auflage. Preis a Rthlr. 12 gr. und 
bey Pränumeration auf die erften 4 Bde nur 1 Ritor. 
pr. Bd. ; jeder Bd. 40 — 4 $ Bogen, ganz coropre& ge- 
druckt. (54 Zeilen pr. Seite.) 
a) Das Continental - Stjftem. Völker - Seerecht ; Neutra- 
lität zur See; Blokade zur See; Contrebande; Eng- 
land u. derContinent; Colonieen u.Colonial-Syftem; 
Amerik. Streitigkeiten mit England und Frankreich; 
non intercourje Acte; die Franz. Decrete von Berlin s. 
Mailand; die Engl. Cabinets- Befehle; Decrete u.Ti- 
rif von Trianon u. Fontainebleau ; BalTano • Mar« 
Bericht an Napoleon; der Utrechter Friede; E»| 
Declaration vom g. April I8ia; der . Boniteur; ~ 
des Continental -SyStems. Preis a6 gr. 

3) Joh. Sam. Erfch (Prof.), Handbuch der Deutfchen Li- 
teratur, feit der Mitte des ig. Jahrhund, bis auf d* 
neuefte Zeit; fyftem. bearb. ;u. mit den nöth. 
ftern verfehen. 1" Bandes 3te Abth. Der ganze, aui 
4 Abth. beuchende, erfte Band 4 Rthlr. 

4) Heffelben Literat, d. Jurisprudenz, d. Politik u. d. Ka- 
merai - Wiffenfchaften, von 1750 bis auf die jr" 
Zeit. 1 Rthlr. g gr. 

5) Tafchenbuch für die Converfation in ausländischen Spi 
chen, und zwar der Franzöfifchen , Englifcheu, bilt 
nifchen, Spanifchen u. Portugiefifchen , mit DentfdurY 
klärung; zum Behuf für Reilende; fürs Militär; f 
gefellfchaftl. Leben u. den Unterricht ; nebft cinei 
Anhange, enthaltend Mufter zu Briefen u. kleini 
fchrift liehen Auffätzen in obigen Sprachen- n 1 
Geb. 1 Rthlr. 13 gr. 

6) Briefe, Charaktere u. Gedanken d. Prinz. MM 
In Franz. Sprache herausg. von d. Frau v. Spei ■ Ht 
fiein, und Dentfch von J.C.fV.Sfazitr, geb.to 
Preis 1 Rthlr. 13 gr. 

y) Itineraire de VAllentagne. Ornee d'ime carte roumrt 
de Paris a St. Petersburg. Guide indifpenfaUe aui 
voyageurs, officiers franeois et militaires de touspi 
des, etrangers, curieux et negocians. Prix 1 Rthlr. 

g) Am. v. Htttwig, geb. ». Imhof d. Schweftern v. Cx- 
cyra. Eine dramat. Idylle, mit Kupf. und 3» 
Preis 1 JAÜilr. g gr. Neue Aufl. 

9) Diefelbe, die Tageszeiten. Ein Cyclut Griechifc* 
Zeit und Sitte. Preis 1 Rthlr. g gr. Neue Aufl. 

Leipzig. 

Kunft-'und Induftrie- Comptoir 
von Amsterdam. 



Sachfe, Prof., Verfuch einer kurzgefaßten hißorifck-tip- 
grajtlüfehen Befchreibung der Stadt Rom von ihrer &• 
banung mn bis auf Confiantin den Großen, als begltiteiitr 
Leitfaden zu meinem dabeu befindlichen Plane der alt* 
.Stadt Rom. Hannover, im Verlage der Helming- 
fchen Hofbuchhandlung, g. 1 Rthlr. i» gr. 
Der Zweck diefes Werkes ift, jungen Studieren- 
den bey ihrem Studium der Röraifchen Klaffiker etfl 
zum Nachfchlagen geeignetes, und l*£bndert die La?« 
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9 jnzelncr Plätze', Gegenden und Gebäude des alten 
pConB bezeichnendes, Handbuch in die Hände zu ge- 
beert. Der dazu gehörige Plan ift eiiiGrundriTs der Sud t 
y-oi den Gebr. Tratuauni, mit Verbeflenmgen nach 
r>J*//i, Nardiai und Vafi. Das Werk felbft begreift %wetf 
TTAeile, wovon der fr/?e eine kurze chronologifche Dar- 
ftcllung merkwürdiger Gebäude und anderer Anlagen, 
To wie deren bey den Römifchen Autoren Erwähnung 
gefchieht, der twt\fte aber die topographifche allgemeine 
und fpecielle ßefchreibung nach den 14 Regionen ent- 
halt Mit dein Plane in der Hand hat man die befte 
Gelegenheit, lieh in der Stadt zu Orientiren, und Stu- 
dierenden wird diele Mühe reicldich belohnt werden 
durch den Nutzen, welcher ihnen bey der Leetüre der 
lateinifchen Redner und Gefchichtfchreiher erwachten 
wird, hundert Dinge helle feyn, während die in die- 
ler Hinficht UnwiTfenden in Nacht und Nebel umher 



Neue Verlags- Bücktr 
der Degen'fchen Puchhandlung in Wien 
zur Leipziger Ofiertiieffe igt», 
welche in Leipzig bey Herrn A- G. Liebeskind 
für deffen eigene Rechnung zu haben lind : 

Rudsorfftr, Dr. F. X. Edler vom, kurzer Abrifs der fpe- 
ciellen Chirurgie für angehende Wundärzte. Erjltr 
Band. gr. g. 1 Rihlr. 

Hutt's Lufifpiele. Zwrytfr Band , enthält: Der Buch- 

— ftal>. — Die Probe. — Die Wendungen, g, t6 gr. 

Neue Skizze von Wien (von J. Petzt). Drittet Heft. g. 

Pres/, die Umgebungen Wiens, als Fortsetzung der 
Beschreibung von Wien. Mit einer Karte. Zwtytt 
vermehrte Auflage. Tafcbenformar. 16 gr. 

Defcription et Plan de la Ville de Vienne, avec unprA. 
ci* hi&orique für cette Capitale, par J. Peuü. troi. 
fiime edition augmentee. Format de poche, relii. 
1 Rthlr. 4 gr. 

Les Environs de Vienne, faifant Suite a la Defcription 
de Vienne, par J. Peztl, avec Carte. Format de po- 
che, relie*. 16 gr. 

Le Peintre Graveur par Adam Bartfch. Cinquihne Iivrai- 
fon. 14° et 15" Volume, contenant les Oeuvres de 
Mark- Antonio, et de fes ecoliers. Avec planche« 
explicatives et Monogramme*, gr. in %. (Wird zur 
Michaelis - MefTe fertig.) 

Im vergangenen Jahre waren neu: 

, M.A., Pbarfalia, curante An gel o Elycino, cum 
XTabulis, quas fVaeehter delineavit, Leuvold, Kohl y 
Rakl, Schramm et Frey fculpf. in 4 maximo. Charta 
velina. Subfcriptiompreis 36 Rthlr. 
— Idem Über, juxta Fxeinplar in quarto maximo, Fdi- 
tio altera, in g. Cne Rguris, aut Gdlccrio Aiicromm 
claflicoruin latinorum, Tomus IX. Charta velina 
a Rthlr. 16 gr. Charta feript.' Ig gr. Charta im- 
preff. u gr. 

Je Peintre Graveur par Adam Bartfeh. Quatriime Livrai- 
foo. VoL n et 13 , contenant les vieux Maitrcs Ita- 



liens, avec planches explicatives et Monogramme«, 
gr. in g. Sur papier velin 6 Rthlr. 16 gr. Sur papier 
Kn colle 3 Rthlr. g gr. 
Nouveau Dictionnaire de, poche, francois-allemand et 
alleniand.- franeois, redige d 'apres le Dictionnaire 
de l'Academie trancaife, ceux des deux Nations, de 
Raftenhorft et deCramer, par?. fr*«/. 2 Vols in u. 
a Rthlr. g gr. 

NuovoDizionario portatile, italiano- tedefco e tedefco- 
italiano, compofto in Compendio fu i Dizionari di 
Jagemann e d'Alberti, da G. Ptttl. 1 Tomi in g. 
a Rthlr. 

Tifch- und Trinklieder der Deutfchen, gefammelt tob 
L. L. Pfejt. % Theüe in g. 1 Rthlr. g gr. 



Bey J. W. Schmidt in Berlin ift erfebtenen, 
und in allen foliden Buchhandlungen und Leihbiblio- 
theken zu haben: 

Julius von Voß Luftfpiele. Siebenter Band. Enthalt: 
1) Die Pfarre. Luftfpiel in 4 Acten. 1) Quint 
undBätely, oder: die fchnellc Vermählung. Luft- 
fpiel in 3 Acten. 3) Die Blume vom Ganges. 
Ein romantifches Luftfpiel in 4 Acten. 8. 1 üthJr. 
8 gr. . • 



In unferm Verlage ift fo eben erfchienen und in 
allen guten Buchhandlungen zu haben: 

V e rf uc *, • 
aus 

der harten und weichen Tonart jeder Stufe der diato» 
nifch- chronfctifchen Tonleiter 
Termittelft des 
enkarmouifchen Tontcechfelt 
in die Dur - und Moll -Tonart der übrigen Stufen 
auszuweichen. 
Von 

Heinrich Chriftoyh Koch, 
Fürftl. Schwarzb. Rudolü. Kammer - MuficuS. 
64 Seiten in QuerxQuart. 

Der Verfaffer diefesVerfuchs, der lieh noch neuer- 
lich durch fein Handbuch beym Studium der Harmonie 
fo viele Verdienfte' um die Tonkunft erworben hat, 
füllt durch diefe Schrift eine von Vielen nur zu febr 
bemerkte Lücke in der muficalifchen Literatur aus: 
denn noch war kein Werk vorhanden , worin allein 
durch Beyfpiele fo grundlich und bündig gezeigt wor- 
den wäre, wie man in fremde oder entfernte Tonarten 
ausweichen niüffe. Jeder Kunftfreund wird daher der 
Meinung des Verfaffers be}Ttimmen, wenn er in der 
Vorerinnerung zu diefer Schrift tagt: „dafs feine An- 
leitung nicht allein vielen angehenden Tonfetzern und 
Orgamfien, fondern auch Solchen Dilettanten, die fich 
bey ihren muficalifchen Privat- Unterhaltungen auf dem 
Fortepiano gern mit der freyen Phantafie befchäftigen, 
eine willkommene Erscheinung feyn werde. " 

Di oogle 
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Da mm von unferer Seite Alles gefchehen ifr, was 
dem Werke zur Zierde gereichen kann, auch der Preis 
deffelbcn, befonders im Vergleich mit andern imifiea- 
lifchen Werken, fo niedrig, als möglich geftelh wor- 
den, um den Herren Cantoren, Organifien und Schul, 
lehrern den Ankauf defTelhen zu «leichtern, fo hof- 
fen wir ßcher, dafs des Verf affers Wunfeh: da fr fein 
Werk vielen angehenden Tonfetzcrn und Organifien 
smn Nutzen, und vielen Dilettanten zum Vergnügen 
gereichen möge, wohl bald in Erfüllung gehe. 

Das ganze Werkeben in einen farbigen Uuüchlag 
hrofehirt, koftet i Rthlr. n gr. Conv. M. oder » Fl. 
^, Liebhaber, welche wen ig ten» fünf Exem- 

plare zufatnmen nehmen, und lieh tUrta an uns wen. 
«!en, erhalten gegen baare Zahlung Aas fünfte Exemplar 
frey, oder so Procent "Rabatt vom Geldbetrage. 

Rudolftadt, im Junius lgn. 

F. S. priv. Hof - Buch - u. Kunfthandlung. ' 

Von ßsra'i Beobachtungen über Herzkrankheiten er. 
fcheint in Kurzem eine deutfehe Ueberfetzung mit Zu, 
fitzen. 

III. Ankündigungen älterer Bücher. 

Ein vielleicht weniger bekanntes, aber um des- 
willen nicht minder empfehltmgswerthes Buch des der 
gelehrten Welt zu früh entriffenen Generalfuperinten- 
denten Kindervater in Eifenach find feine 

• Natur- und Aerntepredigten , gr. |. i Rthlr. 

«Tie er im Jahr 1803. herausgab. Mit dem Be wiifstfeyn, 
fo viel in feinen Kräften ftand, daran getban zu haben, 
w%nfcht er in der Vorrede, dafs fie auf>t»r andern Le- 
fei n von Sinn für eine religiöfe Anficht der Natur, auch 
Land predi gern nicht unwillkommen feyn möchten. Und 
der Erfüllung diefes AVmifches fleht auch gewifs weder 
die W..M der von ihm abgehandelten Gegenftände, 
noch die Ausführung feiner aufgeftcllten Sätze, noch 
endlich der Stil entgegen, der ein Mufter edler Popu- 
laritat ift. Uebrigens enthält diele Sammlung 11 Na- 
tur- und g Aerntepredigten, nebft einem Anhange ei- 
niger Gebete in verfchledener . Beziehung auf die 

Ai'iiue. , 

Wilhelm Starke, Buchhändler 

in Chemnitz. 



A.L.Z. iNum; 177. JULIUS 181a. 



nifs des Orients riotbwendig ift. Vier Binde, gr. |. 
Sotft 13 Rtblr. Ii gr. , jetzt 9 Rthlr. 

Naß, des jungem, und Räfch Römifche Kriegsaltertl* 
mer, aus echten Quellen gefebopft. WitKpfra. gr. t 
1 Rthlr. 

Nemefius t Emefenus, de natura hominis, graece et 1». 
tine. Poft edit. Antverp. et Oxon. adbibitis, iribm 
Codd. Auguftanis,*duobus Dresdenilbus, totidemqt* 
Monachienfihus, nec non duabus vetuftis verüonib« 
latinis Canonis et Vallae % denuo multo, quam antia, 
emendatius ed. et animadv. adjeeit Matthaei. | nui. 
3 Rthlr. 

Pkaedri % Augufti liberti, Fabnlanim Aefopiarura LÜiriV. 
Ex recenuone Petri Burmanni. Cum felectis vari* 
rura notis et fuis obfervationibus edidit Sdutak 
Pars I — III. g. t Rthlr. si gr. 

G e b a u e r'fche Buchhandlung in H a 1 1 e. 



IV. Vermifchte Anzeigen. 

Aufforderung an den Licentiaten Nemnich in Hxni»' f 3 

Da der Liccniiat Nemnich auf unfer, unter dra 
14. Januar, an ihn gefandtes Schreiben: 

Die unwahre Darßellmng det hiefigm Buch ■ und Kuh- 
handelt in feiner Rtifiltfchreibung betreffend, 

noch nicht dein Verlangen gemäfs geantwortet hit: l» 
fordern wir ihn vorläufig in diefem Blatte dazu auf, 
und enthalten uns, den Erfolg abwartend, in fo lang« 
einer weitern Erklärung. 

Nürnberg, am 24. May tgu. 

Die in dem Schreiben unterzeichneten B«ci- 
und Kunfthändler. 



Auszug uns einem Briefe. Die bey Hrn. Buchhlnd!« 
Ta u c h n i 1 z in Leipzig nächfiens erfcheinende, & 
den Actis Seminar n Regii Pfulol. Lij>fienfis Vol. II. P.I.pW 
angekündigte Ausgabe des Plato hat das ?ublicniu tdu 
Hrn. M. Karl Ernß Ckrifioph Schneider , drittem Lei"* 
an der Nikolaifehulo in Leipzig und Herausgeber 
Schulausgabe von Furia's Atfop t zu erwarten. * 
Tauchrtitz veranftaltet zugleich Tafchenau$g*t*' 
der lateinifchen Dichter, deren J'eforgung Hr* * 
Schröer, oinem in Leipzig privat ifirendea Gelebt 
übertragen worden. 



Das gelehrte Publicum machen wir auf folgende 
Werke aufnierkfam, welche allgemein als gut 
anerkannt und in allen Toliden Buchhandlungen 
zu haben lind : 
l'ulda's Sammlung und Abftammung Gtrmanifcher Wut. 

zeluörter. Herausg. von Meufel. gr.4. 3 Rthlr. 6 gr. 
D' Herbei et' 's orienialifuhe Bibliothek, oder Univcrfal- 
würterbuch, welches alle« enthalt, was zur Kennt- 



in .lern Camf'efchen Wörterbueke derDeusJckenfy 1 
che ift ein grober Druckfehler unangezeigt geUi«^" 
Vor dem Artikel Haken nämlich ficht, flau des Alf- 
ters Do-, der Andeuter Das. Man erfocht die Bca»f 
de* Werks, diefen fehler in ihrem Abdrucke w «' 
"bettern. 

.Die Schulbuchha«d1o«5 
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Donnerstags , den 23. gfulius 1812. 



OESCH1CHTB, 

Wnnr, b. Ant.Doll; Die Ausbildung der Verfaffung 
des Königreiches Ungern , aus der Gefchichte und 
den Gtfetzeu diefes Reiches dargeftellet von Anton 
WüMm Gußermann , k. k. Bacher -Cenfor und 
rrofefTor der Rechte an der k. k. Therefian. 
Ritterakademie. 1811. Zwty Bande, ä ;6o S. 8* 
ohne XII S. Vorrede. 

I Jet Vf. diefes Buches, das dadurch, dafs es zuBe- 
fchwerden des Ungrifchen Reichstags Anlafs 
gab , eine gröfsere Celebrität erhielt , als ihm fonft in 

} jeder Ruckficht gebohrte , ift fchon bey der Anzeige 
eines Kirchenrechtes (A* L.Z. 1809. Nr. 153.) a ' s enl 
fleifsiger und belefener, aber eben nicht fcharffinnig 
ordnender und richtig nrtheilender , noch weniger 
unparteyifcherSchriftftfllergefcliildeit worden. Indie- 
fen Eigen fc haften ift er fich auch bevdiefem Buche treu 
geblieben. Ein rauher Stil macht daffcibe, fo wie fein 
Rirchenrecht , zu einer unangenehmen Leetüre: aus 
welcher überdiefs kein fonderiieher pofitiver, fondern 
vielmehr ein negativer Gewinn hervorgeht. 

Der negative Gewinn mag nämlich am Ende darin 
beftehn, dafs man aus dem Buche lernt, wie man die 
Gefchichte der Eptwickelung der StaatsverfafTung ei- 
nes Volkes nicht fchreiben follc, und wie man der 
guten Sache, ja dem lntereffe des Souveräns felbft 
'fchade, wenn man einer vorgefafsten und ins Ueber- 
triebene ansgefponnenen leitenden Idee die Wahrheit 
aufopfert, und fäft alles verdrehend anbequemt. 

Am Scbluffe des Buches fpringen die leitenden 
Ideen des Vfs. hervor, es find diefe : Die Ungr. Ver- 
faffung hat manche Gebrechen, und pafst nicht in 
den Geift der Zeit. (Diefen Satz kann man dem Vf. 
mit einiger Befchriinkung zugeben.) Das befte wäre, 
der Sturz diefer Verfaflung, oder wie der Vf. fich 
ausdrückt ; wenn Ungern wie die übrigen Oefterr. 
Staaten regiert wurde (II. S. 352 ). Der König mit 
dem Reichstage follte den Mängeln abhelfen. Willigt 
das Volk, d. i. der Reichstag nicht darein, fo giebt 
der Vf. zu verftehen , der Regent fey berechtigt , die 
ihm zu Bedingungen gemachten Grundgesetze dem ge- 



meinen 



Beft 



Staates aufzuopfi 



und verwei- 



fet auf Feders Unterfuchungen Uber den menfehlichen 
Willen. (III. S. 359.) 

Eine ruhige würdevolle Aufforderung an die Ungr. 
Reichsftände , der königl. Macht da, wo fie nicht die 
National- Reprafditation umftürzen, fondern nur die 
Verfaffung mit Schonender bedächtlicber Hand verbef- 
1 und eine billige Vermehrung der Einkünfte for- 
A. L. Z. Igia. Zwtyter Band. 



dem will, mitwirkend entgegen zu kommen, wäre 
an ihrem Orte und von mehr Wirkung gewefen, ale 
das rohe Hindeuten auf den eigentlichen Wunfeh de* 
Vfs., dafs Ungern wie Ocfterreich regiert wen- 
den folle, und auf das mögliche Ergreifen gewalt- 
famer Mafsregeln. Ein folches Hindeuten mufs noth- 
wendig den Argwohn wider den Vf. erregen , ab Ob 
auch er im Herzen das am tadelnswertheften in der 
Ungr. Verfaffung finde, was in derfelben den Ungern 
mit allen repräfeutativ regierten Völkern gemem iftj 
dafs Ungern nicht willkürlich mit Steuern belegt wsd- 
den darf, fondern zu jeder öffentlichen Laft feine Zu- 
flimmung reichstaglich verlangt werden mufs, und als 
ob auch er ftatt der nütliigen Verbefferungen der re» 

?>räfentativen Verfaffung lieber den völligen Sturz der- 
elben und das abfolute und unbedingte Zahlen der 
Steuern in Ungern wie in Oesterreich zum Haupt- 
augenmerk hal>e. ' . 

Sonderbar contra ftirt mit Gußermanns Aeufsernn- 
n die Meinung derjenigen, welche dafür halten, 
afs die Oeft err. Monarchie und die herrlbhende Dv- 
naftic am beften in ihrer Confiftenz gefichert würde, 
wenn auch die deutfehen Erblande das Repräfentative 
der Ungr. Verfaffung fich aneignen würden, wenn 
Reichsftände des OeTterreichifchen Kaiferthums aus 
allen Provinzen vereinigt, über das Wohl der Mo- 
narchie vorzüglich im rinanzwefen mft der exekuti- 
ven Macht, gleichförmig zu befchliefsen hätten: und 
wenn bey anerkannter Heiligkeit und Unverletzlich- 
keit des Throns die reelle Verantwortlichkeit der 
Minifter fflr die richtige VoUziehung des Befchloffe- 
nen borgte. 

Die trauriefte Folge foleker Schriften ift, dafs fi> 
bey dem herrfchenden irrigen Wahne, als ob höhere 
Inipirat ion da bey obwalte, der königl. Macht alles 
Zutrauen rauben, auch da, wo fie auf diefe Verfaf- 
fung wohlthätig wirken könnte und follte, indem fie 
alles mit Argwohn erfüllen, und die Gemuther rei- 
zen, auch in dem heilfamften Antrag, wenn er eine 
Neuerung mit fich führt, fögleich Willkür imdDefpo- 
tismus zu wittern. 

IndemRac. aber feine Meinung über die fchädlicheh 
Wirkungen folcher Schriften äufsert, ift er dennoch weit 
entfernt, ihre gewaltfame Unterdrückung zu wflnfehen. 
Die Ungrifchen Stände haben auf VeranlafTungdiefer 
Schrift darauf angetragen, dafs der Vf. vom There- 
fiano, als einer auf Ungrifchen Güter- Einkünften be- 
ruhenden Stiftungsanftalt, in welcher mehrere adlige 
Ungr. Jünglinge Itudiercn, entfernt werde, damit er 
nicht Gelegenheit habe , diefe Jünglinge irre zu füh- 
ren. Diefes Begehren will yerrauthlich nur fo viel 
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den Vf. nicht einmal einen hiftorifchen Werth: 



„wer 



fngpn : dafs der Vortrag des Uogr. Staatsrechts am 
k. k. Therefiano nicht dem Prof. Guflermann anver- 
traut werde. Die Stände haben auch darüber Ihr Be- 
fremden geäufsert, wie die fonft fo ftrenge Cenfur folch 
ein Buch erlaubt habe. DieGs Befremden will ver- 
muthlich nur fo viel andeuten, dafs die Stande berech- 
tigt 211 feyn glauben, eine gleiche Liberalität der -Cen- 
fur auch TQr diejenigen zu hoffen, welche Guflermamx 
Meinungen widerlegen > oder fonft ihr Urtheil über 
das Buch ausfprechen, oder die Ungr. Conftitution 
wider diefe und ähnliche Angriffe in Schutz nehmen 

worden. Es ziemt einer freyen Nation die Prefsfrey- zu unterjochen fpricht, ift der zweyleTheil feiner'Gt 
heit nicht anzufeinden, fondern gefetzlich zu fanetioni- fchichte für den Gefchichtkundigen wahrlich ein 
ren , ja es frommt ihr, dafs z. n. ein Gnßermann feine peinliche Leetüre, z. B. wie ärmlich ift er B. II.S.5J9. 
Meinim? nicht blofs in feiner Broft verfchliefsc , fon- wie glorreich ift dagegen Hr. Gußennann? Erna: 
«lern öffentlich ä'ufsere, aber mit Recht verlangt fie lirt wie Hr. v. LaUics die echte Reihe der Ungr. Rö 
gleich volle Freyhcit für Gegenichriften. 

Gegenwartige RecenGon ift zu einer Charakteri- 
ftik des Buches, nicht zur förmlichen Widerlegung 
deffelben beftimtnt. Der Vf. will in demfelben eine 
Art Gefchichte der innern Staatsverwaltung in Un- 
gern liefern: begiebt fich aber fchon in der Vorrede 
des Anfpruchs auf Origtnalforfchung (S. V1IL), nur 
die fchon vorliegenden hiftorifchen Data will er 
fchicklich zufammenft eilen. Er theilt die Ungr. Ge- 
fchichte zu feinem Behufe in fitben Perioden : 1. Von 
den älteften Spuren der Magyaren bis zur Erwühlung 
■Arpads. II. Von dieferbis zur Regierung Stephaus 1. 
,HL Von diefer bis zur Verwüfhrag Ungerns ilurch 
die Mongolen 1243. IV. Von diefer bis zur Er- 
löfchung des Arpadifchen Mannsftamms 1 301. V. Von 
diefer bis zur Schlacht bey Mohats 1536. VI. Von 



wird" (fpricht er von feinein Throne herab, feiu 
naiv) „wer wird auf ' folche Papiere da Rück Wi, 
nehmen?". Im gwytoiTheile hat es Hr. G. mit dec 
chilichen Gebhardt zu th uu , „ dem Sachwalter dti 
Proteftanten (U. 88-) der öfters deräfonirt" (II. 1J9. 
(dem ächzenden Gebhard! II. 31.). Ein Urtheil üb« 
Gebhardt mag hier ganz ftehen , weil es den Geilt ua 
den Stil des Vis. gleich fehr ins Licht (teilt (IIS. im.; 
„Wenn Gebhard! von Unterdrückung der Proteiüo 
ten, und von der Abficht des königh Hofes Üngen 



nige : wer in feine eingebildete Succeffions -Orilimir 
nicht pafst, wird ohue weiters hinausgeworfen. Aufsei 
Art kennt er nur drey Bela's, wovon der dritte ü 
ftermannifche der ßela IV. der andern Hiftoriker Üt 
denn Bela 1. lammt feinem Sohne Geifa waren üi'ui 
patoren , und lelbft Laiüslaus 1. war es bis zum Tod 
Suternon*. Matthias der Hunyadcr ift nach unfern 
Vf. natürlich nur ein Afterkon ig (1. 294. IL 252 ) liin 
gegen der träge Vlad. 11. rechtmaf&iger Regent (L 246.) 
Hey dem grofsen Hunyader Matthias erfrecht W 
der Vf. in leiner Kleinheit auszurufen (I. a86-) : 
verächtlich erfcheint diefer Menfch ! " 

Wenn nun diefs alles von dem Eigendünkel 
der Willkür des Vfs. einen Begriff giebt : fo bezeki 
net noch manches andere feinen Mangel an Delicaieü 
und L'inücht, der au einem Manne doppelt aufcül 



diefer bis zur gänzliciven Bcfreyung Ungerns. vom welcher für die Sache des Hofes zu fchreiben affectiv 
1699. VII. Von diefer bis zur Begie- Spricht der 



Türk. Joche 

rung Franz I. 1792. Lakics, Hormayr und Piringer 
fmd di« Hauptführer des Vfs., die er jedoch alle in 
gewagten Aeufserungen und Folgerungen übertrifft. 
.Jaft alle andern Ungr. Gefchichtforfcher und Ge- 
•Jcbichtfchreiber gelten ihm nichts: auch Katona, 
Pray, den er Prey zu nennen behebt, und Palma, 
oder bey unferm Vf. Hr. v. Palm werden oft abgefer- 
tigt. Noch übler gelrt es allen inlandifchen Chroni- 
sten. Gußtrmanu weifs alles befler was in alten Zei- 
len gefchehen ift, als diefe den alten Zeiten nähern 
Unländer: der Notar des Bela ift ein Fabehnann (auf 
•ihn achtet der Nicht L'nger nicht I. S. 177.) denn 
Schlüzer und nach ihm Mrwger hat es gefaxt. Von 
■ Thtroz wird (1. S. 89.) behauptet : „ Er verdient fei- 
ten Glauben (S. 250.. heifst er der Schwätzer Tkuroz). 
Gleichwohl führe ich ihn bisweilen an, um die Un- 
tern gewiflcr zu überzeugen." Vennuthlich wird Hr. 
; Guflertnastn den Thxrr-.v i*»it einem Coinmentar licraus- 
geben, und vou Stelle zu Steile zvigen, was darin 
.wahr und was apokryphifch ley. Zu letzterem wird 
.ohne Zweifel alles gehören, was immer zu:»iLobc der 
Ungern, und zum Beweis ihrer alten Vorliebe für 
.eine renr.ifentalive Verfaitüng gereichen kann. Dem 
Biuiu (ilen der Vf. ttrutes nennt) wird Uebertrei- 
bu.tg vorgeworfen (L 
haben ueuentdeckte 



Vf. von den Magyaren und vom Adel, « 
lpait er keine beleidigenden Ausdrücke, und ir.ili 
die Fehler einzelner Individuen und die Fehler da 
Zeiten einem ganzen Volke oder Stande bey. So tä 
Theill. S. 330. heifst es: Noch immer war. find* 
fünften Periode) der Geift des Ungr. Adels unruh$ 
habi'Ochtig und wild (S. 342.). Nur durch Euer«* 
der Regierung konnte der Unger in Ordnung geluJi* 
werden: mangelte diefe, fo bäumte er fich.. (Auen Vi 
kern mit reprafentativer Verladung und hierauf fr 
ruhendem Selbitgefüld müfste man das närnÜ* 
nachlagen.) Hin ganzer §. der zur fechsten Pericfc 
gehört (Theil II. S. i69.),lrJgt die Ueberfchrift an* 
ötirn: Charakter der Ungern in diefer Periak 
«) Keine Vaterlandshebe, p j Wankehiiuth. 7) Mot 
i) Gewaltfamkeit und *) Habfucht. — Ein ganzer f 
(U. I. S. 17K.) ift betiteit: Reflexion über die Kar;- 
dauer der Magyaruk eines afiatifchen Volkes iu At- 
ropa. Sie wird hauptJächlich der Einberufung yu« 
Deutfclien und der unter Stephan I. eingeführten fe"" 
dalverfaiiung zugefchrieben. Um den Gegengriff, 
der von den Türken hergenommen werden k«>n' ' f > 
zu entkräften, lagt der Vf., die Türken haben rrw 
eine prec.re Exift'enz in Europa. 

Gleichfain als ob der Vf. dicht vor dem Unsr. 



306.).— Nach 'Fheil I. S. 13M. Reichstage nichts unverlucht ialfeu wollte, was die 
L ogr. Reictistagsabfcbiede für Gemüther reizen kounte , külilt er auch fern Mft^'« : 

an 
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an den Proteftanten. UnctcHefes zu einer Zeit, wo diefe 
es ohnehin fchmerzhaft fühlen, wie einfig man fie, als 
zwar gcfchickt, aber unruhig zu (childern, von dem 
Hjthstifclie der Ungr. Kanzle y und der Statthalterey 
zu entfernen, und die durch den Abgang von Prote- 
ftanten entftehenden Vacanzen von Hof- und Statthal- 
tereyräthen mit Katholiken zu befetzen fucht: fo dafs 
unter n Ungr. Hofnithen and 2i Statt haltereyräthea 
mr ein Proteftant , und zwar nur unter den letztern 
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bourg: Louis XIF. perfetttiä tesproMlau, qul ttoieni 
inquiets et remtians, ftatt: qni ne plaifoUnt pas aux 
Zfefttites et a Mad. de Mai*teno*. Kahn mag man be- 
haupten, gegen hundert Beyfpiele der Verfolgungs- 
fucht von Seite der jefuitifchen Katholiken kommt 
kaum ein Beyfpiel gleicher unchrifüicher Gefinnung 
von Seiten fanatifcher Proteftanten.) Wenn nun Re- 
nnten diefes Uebei hemmen wollten, erlaubte fich 
efe Partey unter dem Vorwand der Nothwchr 



an^eftellt ift. Indem der Vf. die bekannten Lehren, wozu fie Macht hatte. Ich berufe mich auf die Ge- 



Aufhetzungen und Handlungen der Jefuiten (welche 
den Rdi^ions- und politifchen Frieden emenuich zu 
frören mit ihrem Eintritte in Oefterreich anhngeu und 
bis zu ihrer Aufhebung fortfuhren) und ihrer Anhän- 
ge gefliffentlich verfchweigt: zählt er T. II. S. 175 f. 
unter die Urfachcn des Verfalles von Ungern auch die 
» Sogenannte Kirchen re forma tion," und fchreibt meh- 
rern feiner Vorganger folgendes fophiftifche Räfon- 
nement nach: „Man würde Geh fehr irren, wenn 



fchichte Deutichlands, Schwedens, Trankreichs. S10 
hielten ficij befugt , und fogar verpflichtet , wider den 
Fnrftcn, falls er fie verfolgte, um, des Glauben? willen 
die Waffen zu ergreifen, und was hatte nach ihrer 
Meinung nicht alles Bezug auf den Glauben? Die Ka- 
tholiken ftrebtcu entgegen ausNothwehr, und fo ent- 
ftand Erbitterung und Partey wuth: dadurch wurde 
die innere Ruhe untergraben, und der König konnte 
nicht mit der notwendigen Energie handeln und in 



man glaubte, Ferdinand I. und feine Nachfolger feyen auswärtigen Geschäften jene Macht und dadurch jenen 
gegen die Proteftanten in Ungern defs wegen unduld- Ei nflufs erlangen, 



latn gewefen, weil fich felbe andere Vörftelluugen 
über das moralifche VerhÄltnifs des Menfchen zur 
Gottheit machten, oder weil fie Gott auf eine andere 
Weife verehrten als die Katholiken. Nein: fondern 
defswegen, weil die fo genemite (fic) Kircbenrefor- 
matiun , wo fie fich immer einfehiieh (fic ) , o) politi- 
sche Unruhen. erregte Und b) wegen ihres Geiltes der 

Diefe Reformation (lies: die 
oe) machte, dafs fiah ihre Anbän- 



" roielytenmacherey. 
jeiuitiiche Verfolgung) machte, 



, welcher dem Haupte eines in fich 
fo wichtigen und anfehnhehen Reiches gebührt. Un- 
ter der Regierung der Könige Rudolph , Matthias und 
Ferdinand IL war Einheit das einzige Mittel, fich ge- 
gen dieUebermacht der Türken zuichützen, aber ge- 
rade damals war durch Religionsparteylichkeit nicht 
nur die Staatskraft getbeilt, fondern die Proteltanten 
erlaubten fich, um ihren Cultus frey zu machen» 
Aufruhr und Selbfthölfe, verbanden fich mit den unru- 



higen Filrften Siebenbürgens, und ftürten die öttent 
ger als eine abgelonderte nicht mar religiöfe, fondern liehe Ruhe und Wohlfahrt in eben den Augenblicken, 



auch polirifche Partey anfahen , und durch die Ver 
fchiedenheit ihres Glaubens auch in die bürgerlichen 
Verholtniffe Uneinigkeit und Erbitterung brachten. 
Die VerCchiedeuheit der Religion ? zog Zwilchen beiden 
Keligionsgenoften fokhe Schranken, dafs nicht mehr 
ein Volk aus ihnen werden konnte." (Welcher falfche 
Satz! hinlänglich widerlegt durch die Ge fchichte der 
Regierung Maximilian II. aller Oefterr. Regenten feit 
Jofeph L und durch den neueften Zuftand : Toleranz, 
noch mehr aber Gleichheit' der chrift liehen ConfefGo- 
nen ift das fchöne praktifebe politifche Bindungs- 
mittel, der feitefte Anker zur Vereinigung des aus 
»erfchiedeuen Religionsgenofl'en beftehenden Staats- 
gebäudes); „noch weniger aber konnten die Gemü- 
ther zu dem heilfamen Beftreben nach der gemein- 
schaftlichen Reichswohlfahrt rereinigt werden. Wie 
die Proteftanten auf offenem Reichstage fprachen , fo 
Jachten und handelten fie auch in Ungern. Es fey 
kein Ungläubiger, kein Jude, Heide oder Türke, 
ler nicht alle Menfchen zu feiner Religion ziehen 
uöchte: wie viel mehr füllten fie nicht, die rechte 
J brüten feyn wollen, es zu thun geneigt feyn, da 
hneu Gott bey Verlieruns ihrer Seligkeit fulclies zu 
hun befohlen. (Wie ichlau wird hier die Maxime 
ex Jefuiten, eines eigenen zur Ausübung dieler 
iVixime geftifteten mäcliti^en Ordens einem oder dem 
Wien» aufkaufenden proteliaiitifchcn Reichslugs- Ab- 
ordneten in den Mund gefchoben ? und wie wenig 
• ^3t hiezu das CiUt aus den Memoire de Brande- 



in denen das Vaterland in der gröfsten Gefahr 
fchwebte." (Der Vf. hat ganz richtig drey rürften 
aus dem Oefterr. Haufe genannt, die fich von Jefuiten 
und ihren Anhängern am meiften leiten Uelsen, und 
unter deren Regierung es daher allerdings fehr fchlimn* 
hergieng.) — Unfer Vf. macht fich ferner (B. II. 
S. 226.) darüber luftig, „dals feit dem Anfange de« 
1 Sten Jahrhunderts bis auf den heutigen Tag prote- 
ftantifcheSchriftfteller theils unter erdichteten^amen, 
theilsin Journalen in den Mantel der Anonymität ge- 
hüllt, fichs zum ordentlichen Gefchäfte machen, inj- 
mer über Verfolgungen und Druck zu jammern. 
Ueber offenbaren Druck und grobe Verfolgung haben 
nun zwar die Protestanten jetzt nicht zu klagen; aber 
fie bemerken doch wie der Clerus feine Hierarchie und 
deren ürundfätze in dcmSüdofteu Europa's durch deu 
Belitz von Reichthümern und Gütern und durch mäch- 
tigen Einfiufs auf die Erziehung und auf die Staatsver- 




.. gegen _.. 

dieles Bettreben des Clerus eine gründliche dringeud- 
nöthige Finanzreform verzögert oder vereitelt, und 
fo die Monarchie fowohl, als die regierende Dynaftie 
äufsern und Innern Stürmen ausgeletzt wird: (denn 
friften will der Clerus feine jetzige Art der Exiltenz ; 
es füll alles eher, als er, zulammenGnken,) fie laffen 
daher nicht unbeachtet fo manches Unrecht, das jetzt 
im Stilleu in einzelnen Entscheidungen, öfter nega- 
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tiv als poßtif » doreh den EinBufs einiger noch jetzt 
iefuitifcn gefianten Olieder des Clerus und feiner blin- 
den oder ränkevollen Anhänger ihnen gefchieht;|und 



wovon 

ift. 



{Oer Befckluf* ff, Igt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



f. Univerfitäteu und andre Lehranllaltcn. 

.^V-us der Stiftung, welche Se. Königl. Maj. von Saeh- 
fcn zum Beften der beiden Universitäten, Leipzig und. 
Wittenberg, und der drey Landesfchulen, Pforta, Mü- 
ßt* und Grimma ron den vormaligen deutfchen Ordens- 
gittern errichtet beben, Collen folgende Stipendien en 
arme, *u F l>eklen Unirerfititen Studierende, auf zwey 
Jahre verliehen werden: 1) für römifch - kaiholifche 
GlaubensgenotTen zwey Stipendien, jedes zu 40 Rthln., 
19 dergleichen, jedes zu 30 Rthln., eins dergleichen zu 
ao Rthln. jährlich ; t) für reformirte Glaubcnsgenof- 
fen eins tu 4oRvbm., 9, jedes zu 30 Rthln., eins zn 
30 Rthln. jährlich. Eiagebornen aus dem Königreiche 
Sachfen wird ein Vorzugsrecht tot Ausländem - » ~ 
räumt. 



Die neue norwegi&he Univerfitit feil In Ckrißi&nia 
errichtet werden , To bald die erforderlichen Plätze für 
die Gebäude angekauft find. Die Anzahl der ProfeHo- 
ren wird 15 fcyn und die der Lectoren 1 , die derFacul- 
täten f, u. a. eine philofopbifcbe , eine matbematifche, 
eine naturwiffenfchaftliche, eine hiftorifche, philolo- 
»ifche and eine ftaatsökonomifche. Sech« oder lieben 
Profefforen Ibllen im May 1813. m Chrißiania Heyn, Co 
dafs die Vorbereitungs-Wiffenrciiaften fchon im Augult 
torgetragen werden; 4 Profefforen werden im May 
18 14. hinzu kommen, fo dafs die Hauptwiueafchaften 
im Auguft diefes Jahrs vorgetragen werden können. 
Am 1. Auguft werden alle Profefforen angeftellt fcyn, 
und die Univerfittt wird den Namen : Umverfitat Fride~ 
Titian* , die Akademie aber alle Rechte und Privilegien 
der Kopenhagener Univerfitit erhalten. 



Hr. 9M den Ende zu Amfterdam, vormaliger Infpe- 
ctor der Schulen, ift zum General • Infpector der Uni- 
verfitit in den Holllndifchen Departements ernannt. 

Für die Akademie zu Legden find ernannt : Hr. Btng* 
matif zum Rector derfelben ; Hr. «est Swinden , Profeffor 
am Atbenäo zu Amfterdam , zum erften Infpector der 
Akademie, und Hr. Flamm, Bibliothekar im Haag, 
zum zweyten Infpector. Für die Akademie zu Grönau 
gen: Hr. Muntingke, Profeffor der Theologie, zum pro- 
viforilbhen Recior; Hr. Adrian Camper, Amm£ 



Carator der Univerfitit zu Franerker, zum erften b 
fpector der Akademie» und Hr. Thomas van Suindirt^ 
zum zweyten Infpector. 

Der General • Infpector der Kaiferl. Univerfitit a 
Paris, der vonSr.Exc. dem Grofiuneilter der Unit erfiti 
mit einer befbndern Miffion in den Holländifchen De- 
partements beauftragt worden, benachrichtigt alle die- 
jenigen) die es angeht, dafs, zufolge der KaiferLDe- 
crete, 4 Lyceen, zu Amfterdam, Utrecht, Leydenusd 
Groningen, und Collegien oder Secundar* Schulen a 
den Hauptftldten errichtet, und daf» die lateiniTolw» 
ulen denfelbcn einverleibt weiden IblW 



II. Vermifchte Nachrichten. 

Autzug ans einem Schreiben ans ß/it* 
May 1813. 

Die Vorlefungea des Hn. Friedr. Schlegel aber die 
ts Literatur lind nun geendigt. Sehr erwünfek 
wäre, dafs he gedruckt würden, wie fie gehalten*«- 
den. F/mige Behauptungen darin waren ganz original 
und nur Hn. Schlegel eigen. Vielen gut kathol. Zefc* 
rem fihien die chriftliche Religion dadurch henber- 
würdigt, dafs fie durch Hn. Schlegel mit dem Profil« 
in oft un paffende Berührung uod Beziehung gtt*B 
wurde , z. B. mit der Politik, Philofophic, dramanfciif» 
Kunft. Hr. Adam MiUler, der vor einigen Jahren * 
Wien unter Hn. Hafihhat Begleitung das kathol. GW 
bensbekeHiitnifs abgelegt hat, wird nun vielleicht 
Vorlefungen Ober die Bertdfamhdt halten. Was ' M 
man aber zu folgender Stelle fugen ? in feinen eMj 
erfchienenen vermjfchten Schriften, Wien lx Cameo« 
18«. t. S. 37}.: „Gegen das abgefebmackte Pock« 
der Lutheraner auf ein vorgeliliches unreraufserlitif 
Recht des Menfchen felbft zu denken , dient zur Erwi- 
derung, dafs jede heilige Gememfchaft befTer denkt 

5 rundlicher als der Einzelne. — Was find eines Warn* 
es XIX. Säe. Gedanken gegen die Gedanken der & 
derthalb taufendjährigen Kirche ? Das zwey Mtnk'm 
wahrhaft mit einander verbunden mehr* find als nref 
Einzelne , .tiefer denken , gröfser handeln, dss i& 
das grobe Gebeimniis, darum die Welt 
den."!! 
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Freytags, den 24. Julius 181 2. 



GESCHICHTE. 

W«ir , b. Ant. Doli : Die Ausbildung der Verfaffung 
des Königreiches Untern, aus der Gefchichte und 
den Gt fetzen diefes Reiches dargefteilet von Anton 
Wilhelm Gußermann u. f. vr. 

• (_Bt/Mmfi der in Num. 17g. abgtbrodtentn Rtcenßan. ) 

YV as nun den eigentlichen Inhalt des Btichs anbe- 

» * langt, fo kann man ihn kurz und in 
wefentlichen Punkten als den Gegenfatz einer 
teyücben und wahrheitgemnfsen üefchichte von Un- 
gern charakterifiren. Vollkommen richtig ift die Rüge 
aer ungrifchen Stände : Quod poßanam Tomo I. pag. 201 . 
jus fnueßonis fexui fotmineo Arpadiano jurta lineas 
tt Nalivitattm fenioribus stiam auctoritate bullae Boni- 
facii Vlll. addixiffet, Tomo II. J>og. 5. fucceffionem poß 
obltum Ludovici II. Annas ejus Jbrori $ure fatiguinis 
t> . - , et Ferdinandum I. pag. 12. tan tum pro Corre- 
gente habeat. • Aß Ji afferta haec ßarent, in locum, ttt 
jus domus regnan'tis Juccejßonale ßrmetur, pridem jam 
illud fubrutum fuiffet, et Janctio pragmatica relatt ad 
fucc/ffionem Domus regnantis in Huugaria pro jufla et 
4egan habtri non poffet: bellum profecto fucceffionale Ba- 
varicum , ad quod majores noßri cum tanta fidelitate, 
fiueeffus et nominis gtoria convotarunt, praexiflentibus 
es t'ter ioribus fexui foeminei Defcendentibus Arpadianis 
mssjufium ctrte fniffet,fi Domus Auflriaca Hungariam ti- 
£selo juris Arpadiant teneret. Nur mufs Ree. hiebey 
bemerken , 1 laCs diefes vom Freyhn. v. Hormavr in fei- 
c^er Abhandlung über Minderjährigkeit, Voimundfchaft 
\m.~ f. w. (1808. 80 bereits vorgetragen (f. Allg. Lir. 
Äett. 1808. Nr. 334.), und vom Hn. Gußermann blofc 
r» achgefchrieben fey. 

i Es ift unterhaltend und lehrreich zufammenzu- 
facellen, was der Vf. alles zufammenrafft, um, wie er 
trneynt, dem ungrifchen Nationalftolze wehe zu thun, 
io gleichgültig es fonft für den Hauptzweck des Vfs. 
feyn mag. Er verich wendet (S. 1 3. 14. 1 mehrere Worte, 
um darzuthun, dafs die Magyaren den Chazaren un- 
terthänig gewefen. S. 53. Dafs der vom Belas Kanzler 
erzählte Staatsvertrag falfch fey , und Arpad £0 defpo- 
tifch geherrfcht habe, als der Chagan der Chazaren, 
ohne dafs man damalige VolksrepräTentanten erdichten 
dürfe ; von ihm fange eine unbefchränkte Erbmonar- 
chie an (S. 6b.). Stephan I. , von dem der Vf. ver- 
sichert, er habe die Feudal verfaffung eingeführt, habe 
dem Adel keine neue Immunitäten ertheilt (S. 65.). 
S. 90. wird die Zufammenberufung des begüterten 
Adels zum Reichstage io6r. geiaugnet Wenn Pray 
A. L. Z. 1812. Zwtyttr Band. 



<S. 100.) von Ladislaus I. fagt : communi voluutate Re~ 
gis epifcoporum et optimahtm feges fancitae, fo äufsert 
fich Gußermann ganz naiv : To voluntas will ich zu- 
geben, wenn die Ungern nur nicht confenfus daraus 
machen. S. 138. behauptet der Vf. : die goldne Bulle 
Andreas II. fey kein Fundamentalgefetz; „Andreas H. 
behielt auch nach derfelben die bürgerliche Ober- 
gewalt , wie feine Vorfahren Se befeffen haben , näm- 
lich eine" nach ihrer Natur unbefchränkte Majeftät* 
S. 139- »«Andreas II. und alle nachfolgenden Könige 
aus dem Arpadifchen Mannsftamme waren unbe- 
schränkter, als jeder andere Monarch Europens, die 
ruffifchen Grofsfflrften etwa ausgenommen. Hiemit 
vergleiche man doch I. S. 175, wo der Vf. ragt: Un- 
ter Andreas IL fank das K. Anfehen tief herab. Com- 
mentatoren opportet effe memorrm. Auch I. S. 108 , wo 
es von Belas IV. Nachfolgern heifst: Unter ihrer Re- 
gierung war die K. Gewalt ohnmächtig. S. 152. Der 
Edelmann in Ungern hat blofs das Nutzeigenthum fei- 
ner Güter. (Was kümmert den Hn. G. die Formel 
in den Schenkungen : Cum pleno jure Regio.) S. 153. 
„Die Gefetze, Gewohnheiten und Sitten Europens find 
als Original anzufehen, und müffen zu Rathe gezogen 
werden, fo oft in der Copie, d. h. in der jenem Ori- 
ginale nachgebildeten ungrifchen Verfaffung, Etwas 
nicht kennbar ift. (Solche Sätze ftellen freybeh 
die Hrn. Gußermann und Piringer auf; allein die 
wahre Gefchichte lehrt vielmehr : dafs das Feudal- 
wefen in Ungern eigens gemodelt und auf feine eigene 
Art entwickelt, nnd zwar zum Vortheil des Adels 
modificirt worden ift.) S. 163. Der Moffotzi'fclien Ge- 
fetziammlung (dem jetzigen Corpus tfuris) geftehc ich 
zwar hiftorüchen, nicht aber auch juridifchen Ge- 
brauch zu: weil fie das Werk eines Privatmannes ift, 
welcher ohne Auftrag des Königs, ohne Aufficht der 
Behörden diefes Machwerk zu Tage gefördert hat. 
(In diefer Behauptung 1 ft das Richtige mit dem Un- 
richtigen vermengt. Eine neue Ausgabe der ungri- 
fchen Reichstagsabfchiede , kritifch und authentheh 
veranftaltet, ift allerdings Bedürfnifs, bis dahin blie- 
ben aber alle von Moffbtxi aufgenommene echte Reichs- 
abfehiede bey ihrer Kraft und Verbindlichkeit, nicht 
wegen des Moßötzi, fondern wegen ihrer iunern und 
äußern Echtheit.) S. 201. Es erhellet aus der Genea- 
logie nnwiderfprechlich, dafs Karl Robert aus der 
vordem Linie der we;bl. arpad. Defcendenten war. 
(Diefe Un künde des Vfs. haben, wie oben angeführt 
ward, die ungrifchen Stände gerügt: er vergafs ganz 
Elifabeth, Tochter Belas itf, Gemahlin Heinrich» 
von Bayern/) S. 236. Die zwey Reichsbefchlüffe vom 
l££fe< Keichsgrundgeletze. 6e find n^oogle 
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einmal Staatsgefetze. (So Hr. G. Was foll hiezu der 
ungrifche Bürgerfrand fegen, der dem einen diefer 
Reichsabfchiede feine ftSndifche Exiftenz verdankt?) 
S. 240 f. fteht eine weitläuft ige Unter fuchung darüber, 
ob Sigmunds Tochter, Elifabeth, Erbköruein war? 
aber übergangen ift die Frage, warum hat Albert, un- 
geachtet des Erbrechts feiner Frau, eine Wahl in fei- 
ner Perfon geftattet und eine Capitulation nnterfchrie* 
ben? S. 251 f. bringt der Vf. aus feiner weitläuftigen 
poleinifcheu Unterfuchung folgendes Refultat ans Ta- 
geslicht: Nach den ungrifchen Staatsgefetzen gebührte 
das Erbrecht nach der Köuigin Elifabeth ihrem Sohne 
Ladislaus, nach deffen unbeerbten Tode feiner Schwe- 
rer Elifabeth, der Gemahlin Cafimirs IV., Königs 
von Polen , dann ihrem Sohne Vlad. IL deffen Sohne 
Ludwig II., und da diefer 1526. ohne Rinder gefallen 
war, feiner Schwefter Anna, welche dann ihrem Ge- 
mälde Ferdinand die höchfte Gewalt mitthedte, wie 
die Königinnen Maria und Elifabeth fell>e ihren Ge- 
mahlen Sigmund und Albert initgetheilt hatten : end- 
lich mufste die Krone dem Erzherzoge Maximilian, 
dem Sohne Annens , anfallen , mit welchem dann die 
bis jetzt ununterbrochene Reihe der ungrifchen Kö- 
nige aus dem Erzhaufe anfängt. Jene Hegenten hin- 
gegen, die mit Uebcrgeliongduxemburgifcher Erben 
den ungrifchen Thron beftiegen haben, als Vlad. I. 
und Matthias I. (der Hunyader), find Usurpatoren. — 
So ftellt aKo der Vf. eine luSemburgifche Erbdyna- 
ftie ftatt der Könige aus vermifchlen Käufern auf. 
Ree. Iäfst ihm gern feine Meinung, hält es aber fnr 
die Pflicht eines echten Gefchichtlchreibers, zu be- 
merken," die ungrifchen Stände hatten ihm Albert 
(1437.) u,) d den Ladislaus (1445 u, 1446.) als YY'ahl- 
künige angefehen , und bey Ladislaus von einer neuen 
Krönong viel gefprochen. Bey Vladislaus IL ift feine 
Wahl und feine Capitulation aufser Streit : . obwohl 
der Vf. (S. 249.) beide unrechtmäfsig findet. S. 307. 
„Das Decret vom J. 1507. verdient keine Aufmerk- 
samkeit: es ift eine Nullität, denn der Adel hätte kein 
fitüiches Vermögen, die Viadislaer Kraft der Erbfolge, 
oder wäre es auch durch die Wald zugefallene und 
anerkannte bürgerliche Obergewalt , erft hintnach 
zu befchränken. 

Im zweyten Bande find die Paradoxen noch mehr 
«ehüuft. Vcrgcffend die obige Behauptung, dafs Anöa 
ihrem Gemähte, dem Erzherzog Ferdinand, die hücli- 
fte Gewalt mitgetlieilt habe, lagt der Vf. (S. 12.): 
„In Anfehung Ferdinands mufste wohl eine Wahl 
oder Einwilligung des Volkes Statt haben, weil An- 
Tiens Einwilligung nicht hinreichte, ihrem Gemälde 
die Majeftät mitzutheilen , da fie mit derfelben nicht 
difponiren durfte. fS. 17. heifst Martinuzzi ein Bi- 
fchof von Wara-sdin.) Bey S. 27. fehlt dem Vf. ein 
fehr wichtiges Datum zur innern Gcfclüchtc Ungerns, 
nämlich die fes, dafs am 3t. May 1551. die erften Je- 
firiten in Wiens Thore einzogen, und von cüefer 
Zeit an bis 1772. viel Einflufs auf den Gang der An- 
gelegenheiten gewannen : woraus er fogieich (S. 30.) 
die weitern Vorgänge Ferdinands L am oeften erklart 
bitte. EbendafTninunt er es Ferdinand L übel, dafs 



er die Krönung Maximilians bey feinen Lebzeiten be- 
trieben habe. „Es gab Gelegenheit, die Idee be\m 
Adel zu wecken, als fey Ungern ein vermifch'tcs 
Reich "( ? fie ). S. 37. läugnet der Vf. wider GeUarü 
fchlechtweg, dafs auf den Würden des Palatins und 
des Primas die Erhaltung der Reichsverfaffung beruht 
Wie fich Maximilian in Religions - Rücküaiten be- 
nommen habe, davon fchweigt Hr. G. weislich; et 
hätte fich daraus Rudolphs willfährige Krönung 157t 
am heften erklären können. Seit 1526. war uod noch 
jetzt ift vollkommene Toleranz, ja vielmehr Gleich 
heit aller chriftl. Confeffionen , dem Inte reffe der öfter- 
reichifchen Krone und Dynaftie allein angcmefle* 
und wer etwas anders anräth, oder noch jetzt vompo- 
litifchen Protestantismus fchwatzt, verfteht das hto 
effe feines Vaterlandes und feines Monarchen nicht, 
oder ift dem fei ben nicht aufrichtig ergeben. Maximi- 
lians II. Nachgiebigkeit in RelüionsTachen hielt den 
Bürgerkrieg in Ungern und in Deutichland auf; fei 
Uebertritt zur proteftantifchen Religion (wäre er ihn 
möglich gewefen) hätte Deutfcldand und mitDeutürbr 
land Oefterreich zur erften Macht von Europa exbof 
ben, wie diefs der Reccnfent von SchUgeVs Vorlefin> 
gen über die neuere Gefchichte in der Allg. Lit. Zeit» 
181 1. Nr. 312. fehr richtig bemerkt hat. Wie Miimi 
es bald nach Maximilian iL durch Intoleranz und Je 
fuitismus ausgefehen habe, fchildert der Vf. fellAl 
der übrigens an Rudolphs Unfähigkeit und Iiiclchfl 
nicht gbubt, und fie mit Peters von Reva Zeu^-ä 
widerlegen will. S. 55. Durch die Articvlos ttttHW* 
nationales, die Matthias annahm» „wurde dieGewit 
des Königs ohne alles Recht in dem Erbreiche gt 
fehmidert. " S. 59. heifst der Palatin Georg Thür» 
(de liclhlenfaha) der Graf Bethlenfalva. & 6J. „N* 
thiens Kegieruugsjahre find nicht von 1608, fonetof 
von 1612 an zu zählen." Vergliclien IL S. 183, *• 
dem Könige und nachmals Kaifer Matthias eine da 
Gefchichtkenner empörende Sprache, eine Unwahr 
heit vorgeworfen wird. S. 73. „ Nicht einmal für fei« 
Perfon darf ein König von den wesentlichen Majeft'P 
rechten eines aufopfern, weil diefe und die ConftÖ» 
tion überhaupt nicht zur Gunft des Königs, nickt «r 
Gunft der Stande, fondern wegen der Nation da W 
um in jedem Momente wider jede Gefahr in Ver» 
fung zu feyn, und den Bedürfniffen des Zeitgeiftes* 
enttprechen. S. 78. wird es Hn. Gebhardt rebr hA 
angerechnet, dafs er die Freyheit des -Landtags n*' 
J. 1618, auf welchem Ferdinands Nachfolge anerluoA 
durch die vom Kardinal KJeflel mitgebrachten Sol- 
daten bedrohen läfst. „ Kein Schriftltcller bat noch 
diefe Verläumdung der Könige Ungems aus dem Eu- 
ba ufe gewagt. " (Welch eine Logik motivjrt hier de» 
Plural?) S. 118. Auf dem Landtage 1649. hielten <" f 
Proteftauten abgeänderte Zidammenkünfte, wie in 
Deutschland das Corpus Evatigelicorum. Diefe gi"J 
ganz natürlich zu: proteftantifche Ungern befuclMWi 
weil fie Stipendien genoffen, proteftantifche Unirtf* 
fitäten; hier lernten fie auch das deutliche Staats- 
recht kennen; kameu fie nach Haufe, und wurde« 
fie in Reichsgefc hätten gebraucht : fo wendttw » 
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die Koieffe (flc) der deutlichen Pro te kanten auch auf 
ihren Landtagen an , fo wie die Ungern im XVII. Jahr- 
hunderte, ja auch tu unferen Zeiten von einer Aehn- 
lichkeit der ungrifchen Conftitution mit der englän- 
difchen träumten. Dem Kaifer Leopold II. tagte ein 
vornehmer Unger das nämliche. Leopold erwiederte: 
rr uuterfchreihe alfogleich eine ungrifche, der englän- 
difchen gleiche, Conftitution , aber der adlige Unger 
uüffe auch, wie der erfte Lord, Steuer um! Conti j- 
iution zahlen: der Unger verftummte. S. 14«- Hin 
Licblingsgnmdfatz des Vis. ift diefer: „ Die Religions- 
mgelegenn l it-Mi 6nd kein Comitialgegeuitand , fon- 
lera fie unterliegen dem K. Patronate, in deffeu Aus- 
tbung der König unumfehränkt ift." Als ob nicht 
•Veyheit des Gewiffens und des Cultus unter die er- 
teil Rechte jedes Borgers gehörten; welche zu fiebern 
lie Sache der Verfaffung und der gefetzgebenden Macht 
ft Es macht aber der executiven und zugleich mit- 
egislativen Gewalt fehr viel Ehre, wenn Tie hiezu mit* 
u wirken und die noch jefuitifch gefinnten Staude zu 
■efehämen bereit ift, wie Leopold 11. bereit war. 
t i83- behauptet der Vf., die Conftitution Ungerns 
By auch in der 6ten Periode unverändert geblieben, 
amlich erblich rein - monarchifch ; nur hat Geh eiu 
lerkoinmen entwickele, Kraft de!Ten der König nun 
wirklich nur erfl nun?) mit Einwilligung der Stände 
Ve fetze machte und Steuern ausfehrieb : diefs macht 
ber die Stände noch nicht zu Mitre^entcn, alfo blieb 
ie rein - monarchifchc Regierungstorm. Verglichen 
I. S. 357. „Seit dem K. Sigmund liug fich eine Obfer- 
anz eiiiiufchleichen aa, dafs der König Gcfetze mit 
$ndi!cher Einwilligung mache, aber diefs Herkom- 
leu blieb noch bis ins XVI. Jahrh. fchwankend." 
Lifo wäre es erft unter den öfterreichifchen Kegenten 
ef eftigt, und fo die ungrifche Conftitution gebildet 
vorden ! S. 206. 221. "Was der Vf. über die Erbfolge 
!er Töchter Cchreibt, verdient mit der 2ten Ausgabe 
on Sc hu. artner' s Statiftik II. S. 29. verglichen zu wer- 
en. Beide kommen nunmehr in dem Heiultat Ober- 
in : nach der pragmatischen Sanction geht der Bruder 
es letzten, ohne männliche Erben verdorbenen, He- 
tzers der Tochter deffelben vor ; oder : auch die 
Töchter ßnd fucceffionsfähig , aber nur dann," wenn 
«in männlicher Prinz weder von der regierenden 
och von den Seitenlinien mehr übrie ift. Der Vf., 
er hier Hn. Schwartner nach der eraen Ausgabe ta- 
felnd anführt, könnte von Iln. S. lernen, wie ein 
chter Wahrheitsforfcher irrigen Behauptungen, die 
r als folche erkennt, alfobaU entfagt. S. 223. wird 
ie Synode zu Zolna 1610, die unter den Aufpicien 
es damaligen Palatins gehalten wurde, der Hofen* 
erger Synode zu den Rakoczyfchen Zeiten (S. 223. 
t 1707. zu lefen ftatt 1607.) gleichgeletzt. S.229. be- 
auptet der Vf. ohne allen Zweck und Nutzen: „es 
rar die Pflicht der Ungern , die pragmatifche b^uetion 
nzunchmen, und Pray fchreibt tlie Annahme «lerfel- 
en ganz irrig dem blufsen guten Willen der ungri- 
:hen Stände zu. " S. 233 f. vertheidigt der Vf. aus 
'eranlalfung der Gefetze Art. 10. 1715. 19. 1723. das 
^genannte fTaffenreckt als noch begehend. Diel'es 



jus armorum ift nach' feiner eigenen Erklärung das 
Hecht, vermöge deffen der König in jeuen einft zu 
Ungern gehörigen Provinzen , welche von den Tür- 
ken erobert, aber ihnen nachmals bis 17 15. wieder 
abgenommen find, von den Privat- Gutsbefitzern, die 
in folchen Ländern ihre vormals befeffenen Güter wie- 
der erlangen, einen verludtnifsmäisigen Geldbetra* 
zam Erfatz der gehabten Kriegskoften fordert. Dafs 
diefes gfus Armorum zufammt den neo - aquiftifchen 
Ccmmiffionen durch den Art. 21. 1741. abgefchafft 
fey, giebt der Vf. nicht zu, „weil auch nach Jabr- 
huuderten erft die Lage des Staats ein Hecht noth- 
weodig machen kann: die bürgerliche Obergewalt ift 
das Hecht, die zum Staatszwecke nöthigen Mittel zu 
beftimmeu. " (Vor folchen Behauptungen kann frey- 
lich kein Staatsrecht beftehen.) Durch den Art. 91« 
1741. ift nur die Behörde geändert, nnd die Sache 
dem ordentlichen Hechtswege zugewiefen worden» 
S. 235. berührt der Vf. die Notwendigkeit, die Por- 
ten auf ihren vorigen Fufs zurückzufetzen , deren ge- 
fetzliche ZalU Art. 52. 1609. auf ein Viertheil herab- 
gefetzt fey. (Der Ausdruck Porta ift aber jetzt nur 
ein idealifchcr Ausdruck, um das Verhältnifs der 
Contributionspflichtigkeit verschiedener Gerichtsbar- 
keiten anzuzeigen , f. Schwarttier' s Statiftik, ateAusg, 
M- 3350 S. 245. warnt der Vf. vor Uebertreibung de« 
Werthes deffen, was die Ungern 1741. gethan haben. 
Vergl. S. 257, wo er felbft dem Hn. v. Hormayr nicht 
zugefteht, dafs die Ungern damals die erflen und gt- 
treueßen Helfer zur Bettung der übrigen öfterreichi- 
fchen Staaten gewefen feyen! S. 250. zählt der Vf. 
die Hechte des Adels her, die im Art. 8« i74"L beftä- 
tigt worden ; bey der Contributionsfreyheit aber be- 
merkt er: „Doch dafs die Adligen aus Patriotismus 
in dringenden Fällen freywillig zu den Staatsbedürf- 
niffen beytragen, dazu darf fie der König wohl auf- 
fordern. Vielleicht wäre es bey den täglich fleigende» 
außerordentlichen Staatsbedürfntjfen für die Stände eine 
Wohlthat, wenn die Anforüche an ihren Patriotismus 
in eine gefetzmäfsjge Schuldigkeit verwandelt wür- 
den." (Vennuthlich meynt der Vf. die anfehnlicbea 
Koften , die der Adel bey einer dreymaligen Infur- 
rection und, leider! ohne helfenden Erfolg gehabt 
hat.> S.255. Auf Galizien und Lodomerien hatte uur 
die König!. Familie, nicht das ungrifche Heich, ge- 
rechte Ansprüche. Galizien und Lodomerien ift der 
Familie Beias III. und Andreas IL, nicht dem Heiche 
Ungerns zu Theil geworden : denn die Galizier wähl- 
ten den zweyten Sohn des Königs zum Regenten, 
nicht den König felbft. (Diefe Erbärmlichkeiten ver- 
dienen keine ernfthafte Widerlegung: Therefia felbft 
fprach in ihren Staatsfchriften von den Hechten ihrer 
ungrifchen Krone, nicht ihrer Familie. Was doch 
Hr. G. ohne Noth und Zweck unterfucht, um, wo 
möglich , tlie Ungern in Verteidigung diefer Neben- 
lauder der ungrifchen Krone, wenn fie nöthig würde, 
lau zu machen!) S. 255. bricht der Vf. in die Worte 
aus: „Thcrelien hat es gelungen, die Herrfchaft des 
Erzhau festlen Ungern angenehm zu machen." Hof- 
fentlich wird uflierm Vf. das Gegenteil nicht gelin- 
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gen , obgleich er überall anti - therefianifche Grund- 
ßtze predigt. Um nichts ungetrübt zu 1 äffen, erin- 
nert er (S.S580 wieder daran, dafsThereßa den Land- 
tag 1764. aus Mißvergnügen verlaffen habe. Dafs Je- 
feph II. (der, wie er dem Kanzler Graf Palfy gerade 
erklärte , nun einmal den unter der Laft erhegenden 
Uuterthan von demUebergewichte der Adelfchaft ret- 
ten wollte) nicht gleich Anfangs den gefetzlichen Weg 
ging, auf welchem ein Regent von Kopf und Energie, 
wie Er, und ein gleichmflthiger Befchötzer des Culius 
aller Gonfemonen fehr viel ausrichteu kann, ift frey- 
lich ewig zu bedauern; der Vf. meynt, er habe Geh 
bey einem Alter von 40 Jahren , da 'er zur Regierung 
gelangte , in Anfehung der ihm zur Ausführung feiner 
Entwürfe nöthigen Zeit verrechnet. S. 27a. Bey dem 
Landtag 1791« i» der Vf. fehr weitläuftig, um zu zei- 
gen : „wie weit der Ariften - Defpotismus geben wür- 
de, wenn des Königs Energie nicht einen Damm 
fetzte." S. 304. bemerkt der Vf.: derZufatz, dafs 
die executive Macht „in fenfu legvm" auszuüben fey, 
fev erft jetzt gemacht worden : er konnte nach S. 349. 
de'm Erbkönige nicht gültig zugemuthet werden: er 
ift für die Nachfolger aus diefer DynaTtie unverbind- 
lich. S. 3!4« Nicht echter Nationalftolz ift im Cha- 
rakter der Ungern. Zu ftolz, um es zu geftehen, dafs 
fie den Ausländern, beibnders den Deut lohen, die 
T*ettung ihres Reichs verdanken , wollen fie den Ge- 
genftand ihres Undanks entfernt fehen. S. 334 f. ver- 
wechfelt Hr. Gr., fo wie Hr. Piringer, Banderien mit 
Portalmüitz. S. 33J,. Das Recht des K. von Ungern, 
Krieg zu führen, ilt unumfehränkt, der König kann 
auch einen Anfallskrieg anfangen. Und fo hätten 
wir denn d%s Vorzüglichfte ausgehoben, worin der 
Vf. nach feiner Meinung neue Anfichten aufgeteilt 
hat. Der Himmel bewahre duch jeden fo uiiklen 
Thron, wie den Oefterreichifchen, vorerft vor fei- 
nen Feinden, dann aber vor fallchen Freunden, 
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fehen wird, welcher der Vf.,. der überhaupt bey je- 
dem abgehandelten Gegen ftande die dahin gehörenden 
Bücher anführt , davon gegeben hat : fo ilt doch da* 
durch das gegenwärtige Buch , welches haupüachlich 
zu einer Grundlage bey Vorlefungen beftimtnt ift, 
nicht als überflnffig anzufehen. Die darin befindli- 
chen Materien find mit einer ge willen VoUftäadigktit 
und Ordnung, und zugleich auf eine deutliche und 
lehrreiche Art vorgetragen ; und die Art der Dtrfttl- 
lung mufste durch jene lief timmung in Anfehung der 
Anordnung der einzelnen Wiffenfchaften nothweodij 
ganz anders ausfallen, als in einer förmlichen Ei 
klopädie und Methodologie des gefammten W 
wenn damit die aUademifche Laufbahn befcb 
werden foll. Eine nähere Darftellung des befo 
Inhalts diefes Buchs und die Erläuterung des 
zum Grunde hegenden Begriffs wird in der Einitü»^ 
ertheilt. Auf diefelbe folgt fedann die Abhai 
der Hodegetik felbft, deren Vorfchriften hier 
die drey Fragen kJaffificirt werden: Wer foü 
ren? Wann foll man feine Studien anfangen? U 
man ftudiren? Und wenn gleich die Beantwi 
diefer letztern Frage den Hauptgegenftaud der ibg* 
handelten YYiffenfchaft ausmacht, und den bey w« 
tem gröfsern Theil diefes Lahrbuchs erfüllt : ib fco 
doeh die beiden erften Fragen nicht aufeerwefentliclii 
Nach ihrer vorläufigen Abhandlung wird die zwwk 
mafsige Benutzung des mündlichen Vortrags und da 
eigentliche Verfchiedenheit der Erkenntnüie abeebi» 
delt j fodann eine Ueberficbt der 1 heile ihres GebW 
gegeben ; und nun werden diefe Theile felbft befca 
ders durchgegangen. Auch die Belehrungen Ober Jj 
Folge der WiTfenfc haften, und über die in Riicküd 
auf diefelben anzuheilenden Uebungen enthalten vi 
Gutes. In einer befondem Abtheilung wird iovi 
zum Lefen überhaupt, als zu den Werken, die in i 
ner jeden Wiffenfchaft die vornehm ften find, undu 
noch audern Hülfsmitteln zur Erweiterung der Bf 
kenntnille, Anweifung gegeben. Die letzte Abt» 
lung betrifft die Vermehrung und Vervollkommne 
der Erkenntniffe durch eigenes Nachdenken und Fd 
fehen ; und fchliefst mit heuriftifchen Regeln, fowtf 
im Allge meinen, als für einige befoudere Wifleafcc*' 
ten. Zuletzt wird noch von der Uebung in fchnt 
liehen Auffätzen geredet; und in dem Anhangt «* 
den nicht überflüffige Rathgebungen für den ätudi.'C 
den ertheilt. 
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, n Mungo Pari, der bekanntlich fchon früher eine 
Reife nach dem Innern diefes Erdtheils machte, und 
vor Kurzem eine neue Reife dahin antrat, melden 
neuere Nachrichten, die licherer zu feyn fcheinen, als 
einige ähnliche von ilterm Datum, dafs er bey .diefer 
Unternehmung f -inen Tod gebunden LalHj; er fey näm- 
lich auf der Fltvht vor einem afrikanifcheu Fürfteu, 



den er ohne feinen WÜlen beleidigt hatte, in ein» 
Fluffe ertrunken. 

Auch foll der ebenfalls von England aus zu eins 
Reife nach Afrika unterfiutzte Deut (che , Routga, *j 
lieh zu diefejn Unternehmen in Güttingen vorbereite 
gleich zu Anfange derfelben, als er von Mogclor M 
nach Tuinbueiu vordringen wollte, von Araüetß ** 
fchlagcn worden feyu. 
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INTELLIGENZ DES BUCH- und KUNSTHANDELS. 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 



kauf« haben wir uns entfchloffen, das Ganz« noch tun 
den billigen Preis von j Rthlr. g gr. Sicht, zu verlaf- 
fen , wenn man Geh direct an uns felbft wendet. Briefe 
und Gelder werden franco erbeten. 

Rudolftadt, im Junius igu. 

Privil. Hof. Buch. u. Kunfthandl ung. 



ey Unterzeichnetem ift erfchienen, und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: 

F. L. fVagner't % 

Grofiherzoglich-HefüTchen Kirchen- und Scholrathl 
zu Darmftadt, 
Nutet 

Handbuch für die Jugend 

in Bürgerfchulen. 

Sechste vermehrte und verbefferte Auflage. 

Da der ausgezeichnete Werth diefes Lehrbuchs — 
von welchem ich Toriges Jahr auf Verlangen auch für 
katfwlißht Schulen eine befondere, von dem Grofsher- 
zoqlich . Badifchen gelblichen Rat he, Herrn Dr. De* 
rtjer % beforgte, Ausgabe veranftaltete — Jängft genug- 
fam bekannt ift : fo entlialte.ich mich aller weitern Em- 
pfehlung deffelben, und bemerke hier nur, dafs, ob- theilungen 

gleich der würdige Herr Vcrfaffer diefe ftchtte Auflage und kürzere Entwürfe und Reden; ^Jiturgifche Ent. 
■beträchtlich bereicherte, ich dennoch den vorigenPrei« würfe und Auffitze; 5 kurze Notizen. So wird diefer 



Bey Friedrieh Frommann in Jen* ift er- 
fchienen: 

Lvffltr, Y)r.J.Fr.Chr. % Magazin für Prediger. VLBd* 
t« Stuck. Mit dem Bildniffe des Herrn Dr. Fr. 
Schlfitrmacher. gr. g. 18 gr. 

Deffelben VI. Bds 1« Stück, gr. f. If gr. 

Ijiefe l>eiden Stücke wetteifern würdig' an Reich« 
haltigkeit, Zweckmäfsigkeit und Intereffe des Inhalts 
mit den frühem Bänden. Sie enthalten in ihren 5 Ab- 
teilungen: y Abhandlungen; 5 Anzeigen; 3g länger« 



ä 36 Kr. beybehalte, und auch ferner lieym Ankauf in 
Partien zu 25, zu 50 und 100 Exemplaren refpective, 
a, 5 und 11 Frey ■ Exemplare gebe,, wenn die Beftel- 
lungen mit den Geldern franco eingehen. — Zugleich 
kann ich nunmehr die gewiffe Verfichemng geben, dafs 
mit Nächftera unfehlbar auch die eweyte Hälfte des 
"Werks erfolgen werde. 

Frankfurt a. M., den 11. igu. 

Pb. H. Guilhauman. 



Rand den lang erworbenen und erhaltenen verdienten 
Beyfall diefem Journal in feinem weh verbreiteten Kreifo 
fehler erhalten und bewähren. 

Jena, im Julius igt*. 



A n k ü 



u n 



Thalie et Mtlfouüue Jranceife. Tom. IX. Cahier I. t 
Brofch. 11 gr. od. J4 Kr. 

Von diefer beliebten Sammlung der neueften fran 



n d t 
einet 
Handbuchs 
der 

aceutifek - m e die i n if c he n Botanik 

zum Selbßunterricht 
für 

angehende Atrt,te y Veterinär . Atrtte , Apotheker u. f. w. 
Hat man gleich nicht filier Mangel an Werken, die 



fhar 



zCf. Tbeaterftücke iß bey uns fo eben das erße Heft des dj e f e n Gegenstand abhandeln, zu klagen , mögen auch 



oten Bandes erfchienen, und enthält: 

L'ALcadt dt Molorido, Comldie en ttUfAettt et en Profi; 
par Picard^ de l'Inftitut. 

Als Antwort auf mehrere Anfragen ei wiedern wir, 
daf« die intereffante Sammlung der Thalie et MtJpomine 
ununterbrochen fortgeht, und von den in Paris leben, 
den Redactoren mit Gefchmack und Einficht 
wählt und geordnet wird. 



die meiften für den geübtem Arzt von Brauchbarkeit 
feyn; für die jungem, angehenden Aerzte, für die 
Thierärzte, die Apotheker können fie nicht von gro- 
fsem praktifchen Nutzen feyn, weil es ihnen an der 
nöthigen Ausführlichkeit fehlt, um über alles dahin 
gehörige hinreichende Auskunft geben zu können. 
Diefem Mangel abzuhelfen, dem jüngern Arzt, und 
befonders auch dem Geh zur Prüfung vorbereitenden 



Candidaten, einen Leitfaden zu gel>en, an dein er mit 
Der I — gte Band enthält 16 Cahiers, und koftet Leichtigkeit und Sicherheit gehen könne, ift der Zweck 
im Ladenpreis g Rthlr. — Zar Erleichterung des An- diefes Werkes; auch wird es als Leitfaden bey akade- 
if. U Z. 18«. Zwtyitr Band. (4) E mifchen 
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milchen Vorlefungen benr.tzt werden können. Der 
Plan deffclhen beftimme das Nähere: 

I. Die* genaue Eefchreibuv.g der hiebet- gehörigen 
Gattungen und Arten der Pflanzen mit der fyfte- 
niatifchen, iltevn und neuem pharmaccutifchen 
und der verfchiedenen deutfeben Nomenclatur'. 

II. Der Wohn- und Standort, ob es ein einheimi- 
fches oder e;:otifcbes Gewächs ilt, und im letz- 
tern Falle, ob es irgendwo in Deutschland zum 
Arzneygebrauch angckint wird; wie und in wel- 
chem Boden fie lieh anbauen lade, ohne von ihren 
Kräften ctAvas zu verlieren u. f. w. 

III. Die Blüthe und Fruchtreife der Pflanzen. 

IV. Die officvnellen Pltaiizenthnilc. 

V. Diel-ebensperiode, in welcher die einzufammeln- 
den Theile ihre weiften Arzncykrälre l>efitzen, 
wenn fie daher cingefaminclt werden mtiflcu, und 
an welchen Ot ten vorzüglich. 

VI. Wie fie zu trocknen und aufzubewahren » oder 
ob fie> foglcich einer pbarinaceuiifchen Zuberei- 
tung unterworfen find. 

VII. Wie die getrockneten Theile, befonders die aus 
fernen Gegenden eingefandten, ausleben muffen, 
wetm fie echt und tauglich leyn Tollen. 

VHI. Der Geruch. 

IX. Der GeCchmack. 

X. Die chemifchen Beftandthcile und Eigenfchaften. 

XI. Die arzney liehen Kräfte und Anwendung. 
XIL Die pharniaceutifehe Bereitung der Arzncyen. 
XIII. Wohlfeilere Surrogate theurer Pflanzen. 

XTV. Die Giftpflanzen und ihre febäd liehe Wirkung 

bey Menfchen und Hausthiercn- 
XV. Angahe vorzüglicher Werke über Pflanzen und 

ihre vorzüglichften Abbildungen. 

Dai ganz« Werk wird aus tw<tf Binden, und jeder 
Band aus einigen und zwanzig Bogen in grofs Oetav 
beliehen, wovon der trftt zur bevot flehenden Michaelis- 
Melle d. J. erfcheint. Ich fchTage, um der Gemcin- 
»ützigkeit willen, den Weg der Subfcription ein, die 
bis Michaelis offen hebt; nachher fteigt der Ladenpreis 
wn ein Beträchtliches. Die Herren Subfcribenten wer- 
den daher erfucht, ilire Nauien, Würde und Ort deut- 
Jjach gefebrieben portofrey, oder durch Buchhändler 
entweder an mich oder den Verleger, einzusenden, 
damit fie dem Werke vorged ruckt werden können. 

W»f das Aeufsere diefes Werks betrifft: fo wvrd 
Herr Verleger gewifs alles Mögliche thun, um es 
'er Seite cmpfehlungswerth zu machen. 

Jena, im Janius i»n. 

Dr. J. CA. Fr. Grammülltr. 

« « 
• 

Da ich den Verkg diefes Werks ulxirnoinraen habe, 
Ii» werde für guten- Druck und Papier Sorge tragen , ckv 
imt das Aeuttere dem Innern emfpreche. Der Sub- 
skriptionspreis ift für den Band t llthlr. 12 gr. Sächf.; 
«Ur nachherige Ladenpreis wird nicht unter 1 Rthlr. 
6 fjr. feryn. Diejenigen, welch» fieh mit Sammeln der 
aef üJj alt beiaXfca wollen. 



6 Exemplare das 7te frey. Jedoch kann dietfr Preii 
nur bis Michaelis gelten, nachher tritt der Lafkuprri 
ein. Auch hmn man in jeder guten tturhltandlung 
darauf fubferibiren, und durch diefelben die bcTtellten 
Exemplare erhalten. 
Eifenberg, im Junius igti. 

J. W. Schöne, 
Buchdrucker um 



So eben ift erfebienen und in allen Buohhaadlofr 
gen zu erhalten : 

Joh. Sam. Erfck, Prof. und Bihl. zu Halle, Literstar 
der Jurisfrudtnz und der Politik , mit EinfchliJs 
der Kamtr.il - fViffeufckafitn , feit der Mitte de; 
I3!crt Jahrhunderts bis auf die jetzige Zeit. Ptw 
1 Rthlr. 8 gr. 

Diefe einzelne Literatur ift aas da» gröfsernHi«' 
bücke Band I. liefernder« abgedruckt , und bildet fo fii 
fieb ern Ganze*. Ks fey uns crlaulrt, etwas iCaheru 
darüber zu fagen. Hoffentlich wird folebe iun £d wi- 
koimuen^r feyn, da aufs er den 1 iterarifchen Reperi* 
rien des Vfs. \on 1785 — igoo für die jurifi. Ultras 
Seh fVcftpkat und HcBhctck kein fyftematifches Werk et- 
fchienen, und fiir die politifche Literatur nnr tkek 
weife durch Roßig't dürftige und mangelhafte alpha!* 
tifebe Literatur der Polizey und Kameralißik geformt \wr. 
Wer diefe Vorarbeiten kennr^ wird das SckuUrip (0. 
wohl als das VcrdienßUc/ie diefer bis auf die jetzige 
Zeiten hcraligeheiiden Liieratur ohne wehere Auwiii- 
anderfetzung ihrer Vorzüge zu würdigen wiffen. Docb 
fey es uns erlaubt, auf einige derfelben liier vortonig 
aufuierkfam zu machen. Dahin gehört, dafs der Vi', 
die von ihm ausgewählten Schriften, nach den nevt- 
ften Anflehten der gefchiltzteftcn Rechts- und Stai* 
lehrer unferer Tage, eines Hugo % Huftlani u. a., mei- 
ner möglichft heilen Ordnung aufgeftcllt , und dt» 
größten Thetl der pofitifchen Literatur, die der Suiti- 
rerwaltungy mit einem der wichtigften Theile, dem 
Rtgierungt . Reckte 1 parallel laufen läfst, wodurch i!ie 
genaue Verbindung beider Wiffenfchaften aufs d«t- 
lichfte ins Auge fällt. Nachdem nämlich der Vf. dro 
allgemeinen Schriften Ober das Recht überhaupt, wor- 
unter man die ganze allgemeine legitlattvt Literatur d<r 
einzelnen Länder verzeichnet findet, die Schriften ühff 
das Privat. Rech und de(Ten Theile hat folgen laffeti, 
werden unter der Rubrik des bfentlkktn Reckts zat& 
die Schriften über das Volker - Reckt , und dann die über 
das Statut • und Regierung! - Reckt angeführt. DieUeber- 
ficht der Theile diefer letztern Rubrik wird leicht zei- 
gen , wie der Vf. in der poUtifchen Literatur die Schrif- 
ten über die einzelnen Zweige der Staatsverwal»^ 
nach derfelben Ordnung bearbeiten konnte. Er tl*"^ 
n.'linlich das Regierung! - Reckt nach einem zwar frük' 
fchon in der politifckc* t bisher aber nioht in der 
ßtfcktn Literatur angenommenen, doch häufig abän- 
derten», Plane in esery Haupt theile. A. Nach denafy- 
meimin Mittelm. B. Nach den /Zweckt* der Statut. Za 
Mutti, de, Staat, werden Ce/en^ 
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J», Beamte» und Finanzen, zu, den Zwecken des Staats 
mckcrkeits - und Wohlfahrt* - Polizty gprcchnet. Die 
S^kerkeit theilt Geh wieder gegen Fremde (Kriegs - oder 
Militär-)* g«Jgen Bürge r (eigentliche Sicherhcits - Polizey), 
in .luftiz- Rechte, Ix'funders Crbninal -Rechte, und in 
Sicherheit gegen Anfälle der Natur. Die Wohlfahrt des 
Staats fordert die Sorge für die Bevölkerung, für den 
Wohlftand der Bürger und deren Befferung und Auf- 
ldining. Auch darin ftimmen beide ALfchnitte diefer 
Ahtbeünng ül>erein, dafs alle Materien zuerft ohne und 
dann *»> Rücklicht auf hefondere Verhältniffe und Men- 
fchenklaffen abgehandelt werden, fo wie auch darin, 
daCs nt»ch Aufführung der Schriften , welche die Rechte 
oder die Staatsverwaltung einzelner Staaten im Ganzen 
oder nach mehrern Theilen Streifen, die Schriften, 
welche die einzelnen Gegenftönde behandeln, geinein- 
/chaftlich zofammen g*ftellt find, fo dafs man alle das 
Armenwefen und ähnliche Rubriken betreffende Schrif- 
ten, welchen Staat fie auch angehen mö;»en, bey ein- 
ander findet. Wer alle, einen Staat betreffende, Schrif- 
ten mit einem Male überfehen will, findet in dem reich- 
haltigen Materien -Reglfter ' die nötbjgen Nachweifun- 
gen. Da übrigens die medicinifche Polizey , fo wie die 
gerichtliche Artneu - fVtffeufchaft , ungleich weniger von 
Rechts- und Status • Lehrern , alt von Atmen bearbeitet 
find : fo mußte diefer RuJ>riken wegen auf die uudici. 
nifche Literatur verwiefen werden, die in wenigen Woche » 
auch erCchemt. 

Endlich glauben wir noch auf den Hauptumfund 
tnfmerkfam machen zu muffen, Ivcy diefer 

Literatur der Jurisprudenz, 
dafs hier zu allererß mit gewählter Vollftändigkeit, ne- 
ben den bisher in DeutXchland üblichen Reckten , das 
Fran*ififch. Dtutfche Recht aufgeführt ift, fo dafs man 
fuwoh) in der allgemeinen Literatur, als auch in der 
Literatur des Privat - Rechts, das Franiofifch • Deutfcht 
Privat-Recht; neben dem bisherigen Staats- Hecht, das 
Staats - Recht des Rheinifihen Bundes, und neben dem 
bisherigen Deutfchen, auch den Frautcfifih-Deutfchtn 
Procefs ßndet. 

Leipzig! im Junius igia. 



Kunft- und Induftrie- Comptoir 
von Amftcrdani. 



befondern Wifienfchaften mit Glück und Beyfall dar- 
nach bearbeiten, gehört gewifs der Verf. der eben an- 
gezeigten Schrift. Um fo willkommener mufs den Freun- 
den gründlicher Forfehungen ihre Erfcheinung feyn, . 
da in derfelben der wichtigfte Gegcnftand der geifti- 
gen Welt, die Sittenlehre, zum erften Male nach den 
Grund -Ideen diefer Pbilofophie eben fo ftreng wiffen- 
fchaftlich, als allgemein verftlndlich ausgeführt ift. 
Die Sittenlehre erhalt dadurch nicht nur ein feftes Fun- 
dament, fondern auch eine folche Richtung, wodurch 
fie wieder mit der inenfehlichen Natur undBeftiinmung 
in Einklang gebracht wird. 



Wir verkaufen eine vom Freyherrn von Seckendorf, 
dem Publicum ali Patrik Pealc bekannt, herausgegebene, 
und für den Alterthuuwforfcher , wie für den Philolo- 
gen wichtige, von einer Kupfertafel begleitete, Ab- 
handlung, betitelt: 

Die Grundform der Toga. 
Der Preis iß 8 gr. 



Ferner ift bey uns erfchienen und in allen Buch» 
handlungen zu haben : 

Heeren , A. H. L.f Ideen über die Politik, den Verkehr 
und den Handel der vnmehuiften Völker der altert 
Welt.- 3terThl. EuropUifche "Staaten, i. Abtb- Grie- 
chenland. ' gr. f.. a Rthlr. | gr. 

U'tder's, Prof., Kritik der Statiftik und Politik, nebfj 
einer Begründung der politischen Pbilofophie. f. 
s Rthlr. 16 gr. 

Stäudlins , C. F., Gefchichte der Sittenlehre Jefu. }ter 
Theil. gr. J. 2 Rthlr. 

Wangemann, Jul., der Advocatenftand , mit befundener 
Rücklicht auf Wefiphalen. gr. f. ao gr. 

Göttingen, im Junius T8ii. 

Vandenhoek u. Ruprecht. 



In der Buchhandlung des Waifenhaufe« 
zu Halle ift in Conuniffion zu haben: 

UTP1K IV , 
f e u 

hop«« mtdicinae rational i s fyßema. 
# Auetore F. Stfediaur, M. D. 
H Volumina. Preis 5 Rthlr. 16 gr. 

Einer der competentcften*G"elehrt<n in diefcm Fa« 
che, Hr. Prof. C. Sprengel, fällt darüber fügendes Ur. 
theil: Wenn einer der gelehrteften und erfahrenden 
A<*rzte feiner Zeit die Frucht feines dreyfrigjahrig«! 
Nachdenkens über die Natur und Eintheilung der 
Krankheiten, tme'mgenommen von allen Yorurtheilen 
der Schule, der Welt vorlegt, fo mufs man billig etwa« 
ganz Vorzügliches erwarten. > Aber jede Erwartung 
übertroften v wenn man das Buch pufiuerkfam mit 



In der Klüger'fchcn Buchhandlung in Arnftadt 
End folgende Bücher erfchienen und in jeder Buch- 
handlung zu haben: 

Dunkelmann, Freyherr v. , dramatifche Vtrfuche einer 

muntern Laune. 3 Bände. Mit 3 Kupfern und 

3 Vignetten, a Rthlr. 10 gr. 
Fiebel für Bürger- und Lctndfckulen , von Schclltnbtrg. 

ate Aufl. 4 gr. 
Vcrjuch , die Ethik als Wiffenfchaft zs begründe* u. Cw., 

von J. M. K/r/», Pi ofeUor zu Bamberg, xj gr. 

Unter den wenigen, welche die Naturphilofophie den Werken der Vorgänger des VerfalTers, befonders 
nach dem Sinne ihres Stifters aufgefafst haben und die Sauvages, vergleicht; und man weil« nicht, was man 
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mehr bewundern foll, die fyberoatifche Anordnung 
de* Ganzen, die glückliche Wahl der Benennungen, 
oder den Reichtbum an feinen, theoretifchen und 
praktifchen, Bemerkungen und die treue Benutzung 
5er bewährteren Scbriftfteller aller Nationen. Der 
Verf theilt die Krankheiten in fünf Klaffen. Zu der 
trften rechnet er die Fieber, zu der zivevten die krank- 
haften Ausleerungen, zu der drittem die OUenfchen 
Ncurofeu, zu der vierttn die Kachexien und Kakochy- 
roien, und zu der fünften die örtlichen Krankheiten. 




nicil 



detitendften Bereicherungen der inedicinifchen Litera- 
tur der neueren Zeiten anfehn kann. 



In allen Kunft- und Buchhandlungen wird gratit 
ausgegeben : 

Dr. Jok. K*rl Oßerkaufeu't Widerlegung der Dar bei. 
lung des Kunft- und Buchhandels zu Nürnberg, 
5 Bogen. 8> 

AI« nöthige Beylage für die Befitzer von Kern- 
■ic/tV Reife, gterBand, Tübingen, bey Cotta, 
wDrin die Blöfsen de« Lic NtmaUk't klar darge- 
legt werden. 



gönnen, dafs der EntTchTufs, einige ihrer erutn uni 
heften Früchte durch den Druck weiter zu Yerbreiteo, 
fleh den Dank aller derer verfprechen darf, die fv 
die Gefchichte und ihre groCsen Lehren Sinn haben. 
Die 6 liier gelieferten Darftellungen, theils kurze Bio. 

Sraphicen, theils lebendige Schilderungen merkui* 
iger Begebenheiten , haben fich bereits den Bejfil 
und die Theilnahiue vieler einfichtsvollen Kenner er 
worben. 

Jüngere Freunde des hiftor. Studiums werden dt 
durch beb ermuntert, fühlen, mit Ernb und Liebe fiel 
dem fchünen Beruf zu widmen; Lehrern auf Akaö« 
mieen wird die reichhaltige Vorrede des Stiften cm 
Herausgebers Winke ül>er die Einrichtung folcher h 
ftifute ertbeilen; alle aber, die der Leetüre mitteki 
fsiger und fchlechter Romane eine folide und nützlich 
Unterhaltung vorziebn, werden hier auf eine (ehr u 
Weife bch befriedigt fühlen. 



Jena, im Julius igt a. Friedr. Fromnuno. 

II. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

Dr. Jok. Ckrift. Gott/r. Jirg 
6*cr die 

V ifkrnMenungen det ifitttjthlicktn Körjterr 

und fiebere Heilart dvrfelben 
Mit 6 Kupfertafeln, gr. 4. Leipzig i|to. 
(Preis 3 Rthlr. 4 gr.) 

Eine feltene Uebereinftimroung in den gflnftigfi« 
Urtheilen aller lherarifchen Blätter ohne Ausrnln» 
borgt für die Wichtigkeit diefes Werk*. Sein InU 



und eine ntimi 



So eben ib bey Unterzeichnete« erfchienen, und 
in allen buchluindlungen zu haben : 

Guflav Uerrmanv y oder der mftkagor*ißke Bund. Ein 
ffyehohgiftker Roman rem Friedrich IVaütr. Erfier 
Theil. 8. > Rtblr. oder 1 Fl. 30 Kr. 
Der pfeudonyme Herr Verfaffe. , ein durch feinen "* 1 ?" a L urch ^*««" genug worden, und kann sd(b * 
lherarifchen Ruf rühmlichft bekannter Schriftbeller, St.llfchwe.gen Abgängen werden. Ind offen haben* 
hat in diefem Buche die doppelte Aufgabe, da« Inter- mehrere Klagen l über den Preis als zu hoch emge^ 
~>rfe des gewöhnlichen Lefers durch Mannigfaltigkeit und mu ihnen Aufforderungen, diefes Werk dweb« 
' der Situationen mit dem des höhern Denkers zu eini- »en verminderten Preis gemeinnütziger zu n.«^ 
C en, auf eine ausgezeichnete Weife gelob. BefonderS JJm nun d.efen letzteren nachzugeben : fo wollen « 
End in ihm viele praktische und treffende Winke über Verleger es allen denjenigen, die fich bis Ende .Aid* 
Bildunesanßalten und geheime Verbindungen den Ten- -»ahres an Herrn Wi In. Er.gelmann in Lcip» 
,len ? en unfers Zeitalte« gegeben. Niemand wird die- V™ 0 !™?™ Br, £™ fur ^a 

fon erflen Theil ohne reinen geibigen Genufs, den 
tu/tuten aber (welclier bald folgt) ohne Uebcrrafchung 
und volle Befriedigung au* der Hand legen. 
Frankfurt a. M. , den ai. May i|u. 

Ph. H. Guilhautnan. 



Säclü'. überlaffen. Vom Januar 1813 an tritt der* 
Preis von 3 Rthlr. 4 gr. unabänderlich 



Bey unterzeichnetem Verleger find erfchienen c 

• Hißorifckt Darftellungen. Erbe Verfuche der hibo- 
rifchen Gefellfcbaft zu Jena, herausgegeben vom 
Profeffor Dr. Kbtht. 8- » Rthlr. 4 gr. 

Die, von dem Herrn Profeffor Dr. Kötk* in -Jena 
- - hiborifche Gefellfchaft hat ihre Arbeiten 



gegiftete, 
mit fo ' 



Erfolg be- 



lli. Vermifchtc Anzeigen. 

iieruntigung einet urucKjtniert. 

Die Lefer meines Commeutarii in Evangelium Ji^^ 
bitte ich, pag. 113. 1. 7. nach den Worten: * tf J*'*f* 
tffety folgende durch ein Verfehen binweg$eUjfc« 
Worte hinzuzufügen: ex nonuulhrum fententi* 
not. ad v. 1 5.). Meine Entfernung vom Druck«* v«< 
die fen Fehler entfchuldigen. 

«JJ^efsert, den z. Jun. ist«. 

Dr.'JbiMrf, Prof. der Theologie zu CieTiei 

~~ Digitizfcd by Google 
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Montags , den 27. Julius 1813. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Fäawkfürt a.M., in d. AndreSifeben Buchh. : Sy- 
flem der angewandten allgemeinen Staatslehre, oder, 
der Staatsbtnfl (Politik), von Dr. mtketm gfoftph 
Behr, der Staatswiffenfehaft, des Staats - und 
Lehnrechts öffentl. ordentL Profefior an der Uni- 
verßtät zu Würzburg. 1810. Erße Abtheilung, 
die allgemeine Einleitung und die Staatsverfat- 
fungslehre. XXII u. «6 S. Zweytt Abtheilung, 
die Staatsverwaltungslehre. VI u. 338 S. Dritte 
und letzte Abtheilung, Fortfetzung* und Schlufe 
der Staatsverwaltungslehre. VIII und 476 S. R. 
(4 Rthlr. 8 gr.) 

Ree. mufs die Anzeige diefes Buchs mit dem Be- 
kenntnifs anfangen, dafs ihn diefelbe etwas in 
Verlegenheit fetzt. Das Buch nämlich ift offenbar 
mit Fleiut und Mühe gearbeitet ; der Vf. hat geftrebt, 
die grofse Menge der <3egenft«inde, welche die Politik 
behandeln mufs, zu Einem Ganzen zufaimnen zu hel- 
len, und alles zu berühren, zu bemeffen, zu begut- 
achten, zu entfebdpfen — (Lieblingsausdrücke des 
Vfs. — ); auch hat er in der That eine Anzahl recht 
verftandiger Bemerkungen gemacht. Dabey ift es 
ihm Emu um die Sache : er kämpft oft, zum Theil 
derb, gegen diejenigen an, die nicht einerley Mei- 
nung mit ihm find, wOnfcht aberall die Köpf«, die 
f jeb mit dergleichen Dingen befchäftigen , endlich ein- 
mal unter Einen Hut zu bringen , fchmäht nicht feiten 
auf die Vergangenheit (freylich nur im Allgemeinen), 
und fagt auch wohl mit unter den gegenwärtigen Re- 
gierungen (freylich nur im Allgemeinen) ein Wörtchen, 
v^elches ihnen eben nicht fchmeichelt. Endlich fcheint 
er im Ganzen feft oberzeugt zu feyn,' dafs die Haupt- 
Fache jetzt endlich einmal aufs Reine gebracht fey, und 
defs wegen verlangt er von der Kritik, die ihren Namen 
nicht entweihen will, dafs fie, wenn fie feine Ueberzeu- 
gung nicht theilt , gegen ihn den pofiHven und negati- 
vem Beweis ihrer Gegenbehauptung fuhren foll. Aus 
diefen Gründen wflnfeht Ree recht fehr, dafs er dent 
Vf. nichts als angenehme Dinge fagen könnte, nichts 
als Lob und Beyfall. Und doch ift diefes nicht wohl 
möglich, wenn er anders von dem Vf. abftrahiren und 
fich lediglich an das Werk halten foll. Denn alsdenn 
mufs er De kennen , dafs er fich feiten von dem Buche 
angezogen fühlt, vielmehr dafs er fich nur mit Mühe 
durch da fiel be — und es enthält faft laco Seiten f — 
hindurch gearbeitet hat;- dafs ihm am Ende nicht 
vorgekommen , als fey er eben an Ideen reicher 
worden; und dafs er deswegen nicht 
A. L. Z. Zweuter Band, 



die WifTenfchaft oder das Leben haben viel durch die* 
fes Werk gewonnen. Die Grundanficht nämlich , die 
das Buch vom Staat hegt, ift die weit verbreitete roh 
der Staatsmafchuu ; es ift die Anficht, nach welcher 
der Staat aufser denMenfchen ift, fo dafs er fich zwar 
überall findet, aber ohne dafs man weifs, wie man zik 
ihm kommt, und ohne dafs er grade nothwendig, ja 
ohne dafs unbezweifelt wäre, ob er ein Glflck oder 
ein Unglück für die Menfchheit ift ; die Anficht, nach 
welcher Regierung und Unterthanen fremd einander: 
gegenüber fteheh und einander entgegen ftreben, ohn* 
Einheit des Willens und der That, ohne Vertrauen; 
ohne Liebe. Bey diefer Grundanficht ift denn nicht 
wohl etwas anders möglich, als Regeln ohne Leben» 
als Formen ohne Geift, als Vorfchriften ohne Kräftig- 
keit, als Beurteilungen ohne Zweck, alsRathfchläie 
ohne Subjecf, dem fie gegeben werden, als Inconfe- 
quenz und Widerfprflche. Ohne Kunde der Gefchichte; 
ohne Rückficht auf die Verhältniffe des Lebens die 
fich nur aus der Gefchichte begreifen laffen, und an 
welche die Zukunft nothwendig geknüpft werden 
mufs , laden fich nur Anordnungen vorzeichnen , die 
darum zu nichts führen , weil fie weder von der Re- 

Eierung noch von den Unterthanen bewirkt werden 
önnen noch fallen. Wozu denn aber? Es mag gut 
feyn, die ewige Natur des Rechts zu unterfuchen, 
und dasjenige zu beftimmen, was in einem vollkom- 
menen Zuftande des menfehlichen Gefchlechts fevtt 
würde; es mag gut feyn, das Ideal menfehlichen Le- 
bens aufzuhelfen : aber der Politiker foll nicht ins All- 
gemeine hinein vorfchlagen, hin und her, tadelnd, ver- 
werfend, zeiTeifiend. Die menfehlichen Verhälmiffe 
find überaU, fobald fie vonMenfchen in Betrachtung 
gezogen werden, auf eine gewiffe Weife benimmt • 
wir haben lunfere Fürften , unfere Verfa Hungen, un-' 
fere Rechte undGefetze; wir gehören beftitmnten Völ- 
kern an und beftimmten Staaten. Was uns die Ge- 
Jf hicnte lehrt, was uns Nachdenken über die menfch- 
fciL J Ur \r Ö -^ r dcn , Six,n der Na «°nalität, über das 
lH« fcl Y k , e r' Übei * das v ?*atoi6 der Länder 
y h f U&t UnS » nwen , den 2ur Verbeffenmg 
ESSEr? - ZUr fteicliung eines reineren, 

letwneren Lebens, eines Lebens höherer Cultur und 
gereimgter Menfchlichkeit, nicht dadurch, dafs im" 
fere Lehre die Untertanen von den Fflrften entfrem- 

i e ^n? n d d n^ d R dUrCht d r afe ße d i efelben mil ih »e» 
vereint durch Einen groben und tiefen Gedanken. 

durch Erweckung des Geiftes für Vaterland und Ge- 
meinwohl, durch Ueberzeugung der Fflrften, dafs ihr 
eig !Tr °,, £ i e(, # ch in »nren Unterthanen Ii..,,*, 
und dafs all ihrStreßen nichtig fey, und vergänglich ,Ü 

Di 2er ' tfogle 
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zerbrechlich, wenn es nicht auf dem Sinn ihres 
Volks ruht , und auf etwas anderes gerichtet ift , als 
auf die Wohlfahrt, auf Freybeit undGultur ibrerUn- 
terthanen, endlich durch Ueberzeugung der Unter- 
thanen; dafs ein Volk nichtswürdig fey, und dem Un- 
tergange nahe, welches fich nicht redlich zu feinem 
Fürften ftellt und mit diefem Eins' will und Eins be- 
gehrt. Das ift fchön und gedeihlich, und ehrt den 
Menfchen, und geziemt dem Barger. Alles andere 
aber in der fogenannten Politik ift und bleibt Ge- 
ich wätz, das darum nichts erreicht, weil es von 
nichts kommt. Es ift nicht auf die Vergangenheit, 
d. h. auf die Gefchichte geftützt , es ift nicht aus dem 
Leben der Völker hervorgegangen : wie foljte es Ein- 
Aufs haben können auf die.Zukunft, auf die Schick- 
fale der Völker! Das Leben hängt mit fich felbft zu- 
fammen ; es ift Eins ; und der Einzelne kann es nicht 
zerreifsen. AU fein Beginnen ift eitel und verkehrt, 
welches auf das Leben gerichtet ift, und doch nicht 
diefen innigen und notwendigen Zufammenhang der 
snenfehlichen Verhältniffe anerkennt , achtet, berech- 
net. Der Vf. diefes Buchs aber hat fein Gebäude 
nicht auf diefen Keifen gegründet ; und darum ift es 
ohne Halt, und mute zufammeubrechen. Im Uebri- 
genift die Manier, in welcher das Werk gefchrieben 
St, fo fchwerfällig, die Sätze find fo lang , fo an ein- 
ander gefehoben und an einander gehängt, und mit fo 
feltfamen Redensarten durchwebt, dafs es wirklich 
peinlich zu lefen ift ; und um fo peinlicher zu lefen 
ift, da man durch den Inhalt Ober den Vortrag feiten 
getröftet wird. Man glaubt das alles fchon febr oft 
gehört zu haben. Damit füll zwar ganz und gar nicht 
gefugt werden, dafs Hr. B. irgend fremde Sachen ab- 
gefenrieben bitte; vielmehr mag ihm manches, wie 
er verfichert, wirklich ganz eigenthümlichzugehören : 
aber es ift wenigftens entweder nicht von der Art, 
dafs man glauben möchte , man ftofse zum erftenmal 
darauf, oder es ift nicht von der Art, dafs man fich 
darüber freuen könnte. 

Ree. bat diefes ungern ausgebrochen, aber er 
glaubte es der Sache fchuldig zu feyn. Ob ihm nun 
elingen werde, auf dem Raum, der einem folchen 
uche in diefen Blättern vergönnt werden kann, den 
i feines Ausfpruchs auf eine folche Art zu füh- 

s bezweifelt 
jeden Satz die- 



E 

Sie weis 

y#»n 9 dafs erHn. B. genügen, werde, ( 
«r freylich. Er getraut fich zwar zu 
Jes Buchs — verfteht fich, jedtn erklecklichen Satz, 
weither auch wirklich was fetzt — bald ganz widerle- 

Kn, bald als unverträglich mit andern balzen deffel- 
n zeigen, bald wenigftens durch bedentende Gründe 
in Zweifel ziehen zu können. . Aber hier ift nicht 
der Ort, diefes Zutrauen zu bewähren. Dahingegen 
Jiann ihm Hr. B. die Verßcherung glauben , „dafs er 
fo fehr als irgend Einer von der Wichtigkeit der Sacht 
durchdrungen fey, und das wärmfte Intereffe habe 
für die Beförderung der Wahrheit in Hinficht , der- 

felben. _ _„ ^ 

Wir wollen uns begnügen den Gang des Werk* 
im Allgemeinen anzugeben; bey der Ünterfuchung 
1>ber den Zweck dM&aats, auf welche, der Vf. am 



b 

kurz et 



Zweck d^tfats, 



meiften fetzt, und zu deren Prüfung er befonders auf. 
fordert, etwas zu verweilen, und hin und wieder 
Einiges auszuheben, welches für den Kenntr uaJtr 
Urtheil rechtfertigen möchte. 

In der Vorrede werden diejenigen, welche die 
Geltendmachung des Rechts der Staatsglieder. flicht als 
Zweck des Staats anerkennen wollen , etwas unCaaft 
zurecht ge wie Ten. Darauf kommt freylich wenig 
an; aber das, was über Piatons Ideen vom Staat, ,M 
nun fchon mehrere taufend Jahre exiftiren," ange- 
merkt worden ift, dafs nämlich Piatons Staat „eid- 
lich die Conftruetion vollendeter Menfchheit" fey — 
das dürfte manchen Lefern Piatons neu feyn. Uebsv 
gens enthält die Vorrede noch das etwas zweydeutigt 
Bekenntnife, dafs „diefer Arbeit des Vfs. ledigÜcli 
das Streben zum Grunde liege , der Menfchheit in ei- 
ner ihrer wiclitjgften Angelegenheiten, worauf-! 
nun — einmal >— Tein Wirken durch feinen Beruf (Hebe 
das Titelblatt) gerichtet fey, nach Kräften aGtifeb 
zu werden. " 

Die Einleitung begreift drey Titel. Der erfU n- 
det vom Begriffe, JZwcck und Umfange der l'oüti*. 
Die Aufgabe derfelben wird , $. i. (denn in $$. ift dal 
Werk abgetbeilt , denen hin und wieder Anmerke 
gen beygefügt find) auf folgende Weife ausgesprochen: 
zu zeigen , „ wie ein Staat den aus dem Begriffe der 
Rechts überhaupt abfliefsenden Gefetzen des rechtli- 
chen ßeyfammenfeyns der Menfchen , d. h. deo io der 
Staatswilfenfchaft aufgefteJIten reinen Pri 
inäfs, unter Menfchen wirkbeh auf- und aus£fii 
werden könne und lolle?" Diefer Satz, fo 
ift , mag fogleich zeigen , wie wenig bequem lieh der 
Vf. auszudrücken puegt; aber er kann auch fchea 
unterer obigen Behauptung zum Be weife dienen, diiir 
Regeln gegeben würden, denen es an einem SubjecK 
fehle, das fie üben folle: denn bey Löfung dieier 
Ku» ßauj gäbe ift das gewifs nicht wohl anders mo;- 
lieh. — Im zweien Titel wird auf ein und «Yqft 
Seiten die Geneßs des Staats befchrieben. Es wirdg*- 
hhrt: wie die Menfchen urfprünglich thierifch ge«t 
fen ; wie fie Beeren gegeffen , Waffer getrunken 
fich begattet; wie die Erde allen gemein gewefen; w* 
fie deswegen zugegriffen und fich gebalgt u. f. 
bis fie auf die fchöne Entdeckung gekommen , fo e* 
Art von Staat zu errichten, um auem Unfug einEoi ; 
zu machen. Die Beschreibung , wie das afles fo I» j 
fenweife gegangen, bis „es da ftand das erfte Skelett | 
eines Staats," wird fo lebhaft, dafs man ordentie» 
Theil nimmt, und dafs es einem am Ende recht Leid 
tbut, wenn Hr. B. gradezu erklärt, „dafs es 
nicht in den Sinn komme, die von ihm dargelWft 
Geneßs des Staats für factijch wahr zu balten. Aber, 
Himmel, was füll fie denn? was foll die alte Mähr '» 
einer Politik, die auf die Zukunft wirken will? 
foll fie in einer Politik , die fo wenig oder gar ruebt 
Rückficht nimmt auf die wirkliche GefcbichteV ~ 
Der dritte Titel ift eigentlich die Hauptfache, dieBjM 
des ganzen Buchs, wie Hr. B. felbft bemerkt; des- 
wegen ift er auch befonders fleifsig ausgearbeitet, w 
d*& der Vf. gewifc mit einiger ZuverficbUichkeit auj 
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hn aufmerkfam gemacht hat. Die Ueberfchrift def- 
eihen ift : Beftimmung des wahren Staatszwecks , an 
welcher dem Vf. mit Hecht gar viel liegt : acht und 
Ireyßig Seiten hat er derfelben gewidmet. In diefer 
\bbandlung liegen Wahrheit und Irrthum fo fonder- 
ar durch einander; es kommen darin fo richtige und 
o wunderliche Dinge vor , dafs man nicht begreift, 
wie der Vf. fo nahe an dem Ziele hat vorbeygehen 
«öunen , ohne daffelbe zu finden ; nur eine gewifle 
Unklarheit der Gedanken fcheint daran Schuld , auch 
vohl eine ge wide VorÜebe für eine lang gehegte An- 
icht. • Der Vf. glaubt nämlich (was Ree. Freylich 
äugnet) , dafs die , leider! noch immer verschiedenen 
deinungen , vom Zwecke des Staats fich füglich auf 
rey zurückführen la!fen. Die erfte fetze Wohlfahrt 
der Glückfeiigkeit der Staat sgliedtr als (liefen Zweck ; 
Üe andere» morali/che und tntelUctuelle Cultur derfel- 
tn ; die dritte, Sicherung ihrer Rechte, oder Gel' 
ung des Rechts. Er hält aber dafür, dafs der Staat 
einen unerreichbaren Zweck verfolgen müffe, weil 
je Erhaltung der Staat smafchine den Menfchen gar 
u viel kofte, als dafs fie diefe Mafchine für ein 
!twas, das Ge nicht erlangen können, in Bewegung 
itzen follten. — Gewifs, eben fo fein als verftandig 
«merkt! — Daher verwirft er die beiden erften Mei- 
tungen, weil weder Glückfeiigkeit noch Cultur durch 
ine Zwangsauftalt, wie doch der Staat fey, erreicht 
werden könnten. Denn die .Glückfeiigkeit - fetzt 
e nicht der Eine in «liefe«, der Andere in jene-.? VVie 
allte alfo der Regent fie erwirken können? Selbft ein 
krtt würde es kaum vermögen ! Und wenn der Re- 
ent es doch wollte: müfste er nicht als vollendeter 
Jefoot die Unterthanen gängeln ; und müfsten nicht 
iefe zu Kindern und Unmündigen hinabfinkeu? Mit 
ler Cultur lieht es freylich etwas belfer aus : aber fie 
;ann doch nur gedeihen im reinften Aetherelemente 
ler Freyheit; und wollte man fie zum Zwecke des 
itaats machen, fo würde der Regent fogar gnädigft 
leftimmen müffen , wann wir zu mittag und Abend 
peifen, wann wir aufftehen und uns zu Bette legen 
ollen. Und das wäre doch wahrhaftig zu arg ! Der 
1f. entfeheidet fich daher fehr beftimmt für die dritte 
deiuung, und nimmt an, dafs Sicherung der Rechte 
ür Staatsglieder als einzig gültiger Zweck des Staats 
mzufehenley: er behauptet zugleich, was die Hifto- 
iker bey diefer Gelegenheit lernen und merken mö- 
■n, datis rechtliche Sicherheit auch wirklich der 
Zweck der erften Staaten gewefen fey, wie die Ge- 
chic hte betätigte, fo wie er dafür halt, dafs diefer 
tweck vom Staat in jedem Zeitmoment wirklich er- 
ficht werden könne. — Ree. ift nicht gefonnen* 
he vom Hn. B. verworfenen Meinungen hier zu ver- 
heidigen; auch will er nicht darauf aufmerkfam mä- 
hen, dafs Hr. B. den Streitpunkt verrückt, wenn er 
:u beweifen fucht, dafs ein beftimmter Zweck des 
Staats nicht durch den Regenten erreicht werden 
vönne; nicht darauf, dafs ihm Freyheit und StaatGe- 
enfätze find: fo dafs in der Zwaugsanßalt (?!), Staat 
enannt, das Element der Freyheit zu verichwinden 
Hier doch getrabt zu werde« fcheint; noch darauf, 



dafs in feinem Räfonnement der Staat ganz klar au- 
fser den Menfchen gedacht wird ; eben fo wenig glaubt 
er, von alten Sätzen des Pfs. den entgegengejetzten po- 
fitiven und negativen Beweis führen zu dürfen. Aber 
vielleicht könnten fchon folgende einfache Fragen dem 
Vf. zeigen, wie einfeitig und beschränkt feine Anficht 
fey. aS Was ift denn der Staat ; oder vielmehr, wer 
bildet den Staat? Hoffentlich wird Hr. B. antworten : 
Menfchen. Denn er fegt ja felbft , der Staat fey „eine 
Vereinigung einer Menge Menfchen." Nun nennt 
er zwar auch den Staat „ eine durch diefe Vereinigung 
erzeugte Anflalt; " aber aus dem Ganzen feiner Aeu- 
fserungen fcheint doch hervor zu gehen, dafs er, im 
Fall eines Streits, die vereinte Menschenmenge felhft 
für den Staat halten werde. Iftdiefes, fo fragen wir 
weiter: 6) Treten die Menfchen eben fo willkürlich 
iu den Staat, wie fie fich etwa zu einer Wafferfahrt, 
zu einer Spielgefellfchaft, zu einer Reife oder zu ei- 
nem Handel vereinigen? Liegt in der menschlichen 
Natur der Staat eben fo wenig noth wendig, als eine 
folche Wafferfahrt, oder verlangt fie den Staat? Die 
Vereinigung ift allerdings frey : aber das ift ja auch 
das Leben; ein Einzelner mag frey aus dein Staate 
bleiben . wie er etwa frey aus der Ehe bleibt , oder 
wie er Frey das Leben verJäfst : aber kann die menfeh- 
liche Natur überhaupt fich ohne Staat entwickeln, fo 
wie etwa, nach menfchlicher Einficht , ohne Wafler- 
falirt? Kann der Menfch ohne den Staat Menfch feyn? 
Hr. B. fragt zwar in der Vorrede (XIV.) eiu wenig 
zweifelhaft : „ füllte denn wirklich der Menfch fo we- 
nig felbftftändig aus den Händen der Natur hervorge- 
gangen feyn, dafs er feine Zwecke als Individuum 
und als Glied der Menfchheit, in keiner Rückficht 
ohne Zuthun des Staats verfolgen und erreichen, zur 
Darfteilung der Idee der Menfchheit aus eigner allei- 
niger Kraft beyt ragen könnte ? Sollten die Menfchen 
in jeder Hinficht des Gängeins vom Staate bedürfen, 
um in die orgauifche Einheit ihrer Gattung zu paf- 
fen? 1 ' Und dann fetzt er etwas verwegen hinzu: 
„die neuere Doctrin über den Zweck des Staats 
fcheint von die/cm kleinlichen Begriffe der Mcnfchenna- 
tur auszugehen. " Aber eben damit beweifet er nur 
eine kleine Verworrenheit feiner Vorftellungen, in- 
dem er hier offenbar wieder den Staat ah ein frem- 
des, aufser dem Menfchen Befindliches fetzt, das zu 
ihm hinzu tritt, um ihn zu lenken und zu leiten, da 
doch die vereinten Menfchen felbft den Staat ausma- 
chen follen. Ree. zweifelt daher nicht, dafs Hr. B. 
auf feine Frage antworten werde : die menfchliche Na- 
tur fordere den Staat , um fich entwickeln zu können, 
und aufser dem Staate fey es nicht möglich, Menfch 
zu feyn. Er zweifelt daran um fo weniger, da Hr.Ä 
felbft (1. S. 51.), wo er von dem Zultande der Men- 
fchen vor dem Staate oder ohne den Staat fpricht, bis- 
zu folgender Aeufserung gekommen ift: „in diefer 
Lage feldte mit Einem W orte die Grundbedingung^ 
Menfch feyn, das ift die Beftimmung des Menfchen er- 
füllen und fich feines Dafeyns freuen zu können. " 
Wenn nun aber Hr. B. allo antwortete: fo könnte 
Ober dea Zweck de« Staat« ja wohl kein Streit mehr 
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feyn;denn jeder einzelne Menfch könnte ja wohl nichts 
anders wollen, als was feine menfchliche Natur verlangt, 
und der Staat, als die Einheit von einzelnen Menfchen, 
könnte nichts anders wollen, als eben diefes. Ree. hat 
keineswegs überfehen, dafs Hr. £. Zwilchen .End - und 
Mittelzuftek unterfcheidet , und zu glauben fcheint, 
dafs Alles im Leben freylich auf Eins fand daffelbe 
gehe, oder Einen Endzweck habe, dafs aber deswe- 
gen doch jede menfchliche Einriclitung , als folche, 
noch einen beftimmten Zweck für fich, einen Mittel- 
Zweck haben müffe. Aber er glaubt , dafs diefe Un- 
terfcheidung in Rückficht auf den Staat nur daher 
komme, dafs Hr. B. den Staat hin und wieder, und 
wir möchten fagen in fchwachen Augenblicken, als 
eine eben fo zufällige Gefellfchaft anbeht, wie eine 
Rauherbande, und dafs er darum diefe Unterfchei- 
dung in Rücklicht auf den Staat nicht fefthalten 
werde. Eben fo wenig hat Ree. überfehen, dafs Hr. 
B. obige Aeufserung: „die Hauptbedingung, Menfch 
feyn zu können u. f. w. " nicht unmittelbar vom 
Staate verfteht. Er fetzt vielmehr fogleich hinzu: 
Diefe Hai'ptbedingung fey gegenftitige Sicherheit der 
Rechte, und grade defswegen fuche jeder Einzelne 
die Realifirung diefer Bedingung im Staate, und grade 
defswegen habe der Staat keinen andern Zweck, als 
Sicherung der Rechte feiner Glieder. Aber Ree. fragt 
dagegen : c ) Hat denn der Einzelne fchon wirklich allge- 
mein gültige Rechte die vordemStaate vorher gehn, oder 
fallt die Entftehung des Rechts mit der Entftehung des 
Staats zufammen , d. h. oder können Rechte nicht au- 
fserhalb des Staats wirklich gedacht werden? Ware 
das Letztere : fo ift klar , dafs keiner mit der Abficht, 
feine Rechte zu fichern, in den Staat eintreten könnte. 
L ud wollten wir nun aueh gar nicht fragen, was denn 
eigentlich Rechte find? und wollten wir auch einmal 
fetzen : ein jeder brachte fchon Rechte mit fich zu dem 
Staate hinzu : fo bezweifeln wir doch , dafs Hr. B. bey 
genauer Befinnung zu behaupten fortfahren werde : 
Reiner verlange etwas weiter vom Staate als die Sicher- 
heit feiner Rechte, gleichviel ob er fie fchon vor dem 
Staate gehabt hat, öder wie er fie bekommen haben 
mag. Denn entweder waren die Rechte aller Einzel- 
nen objectiv gleich , oder fie wären es nicht : auf kei- 
nen Fall würde das Lebe* lebendig feyn können, 
wenn e* bey den jetzt beftehenden Rechten büebe, 
und der Einzelne würde nicht Menfch feyn, fich ent- 
wickeln und bilden können, wenn der Staat nichts 
anders thäte, als (durch Zwangt wie Hr. B. lagt ) 
dafür forgte, dafs er in den Rechten, die er in einem 
beftimmten Augenblicke hat, lediglich gefcbütz* 
würde , fo dafs fie ihn für immer blieben. 

Durch folche und ähnliche Fragen und Betrach- 
tungen glaubt Ree. die Armfeligkeit des Bthrfchen 
und des gewöhnlichen Begriffs vonStan Cdenn leider! 



theilt Hr. B. diefe oben abgeschöpfte An Geht 'mit den 
meiften) fohlbar machen zu können. Aber es wfiidt 
ihm, wie ihm fcheint, auch gar n'rcht fchwer wtr- 
den, Hn. B. aus feinem eigenen Buche zu widerlegen. 
Zum Beweife will er nur Eins anführen, welcne 
ihm grade in die Augen fällt. Nach Hn. B. Anfiel? 
kann und will der Staat nichts anders bewirken, als (ei- 
nerrGliedern im Ganzen und Einzelnen ihre Rech'.e 
fichern ; der höchfte Effect des Staats wäre fonach ua- 
ftreitig vollkommene Sicherheit der Rechte. Nm 
fagt Hr. B. (III, 350. wo er von dem fpricht, wj 
ein jeder zur Erhaltung des Staats beyt ragen foll): j«- 
der Einzelne folle zu den StaatsbedürfnilTen gel» 
„nachdem Verhältniffe feiner Theilnahme am Efftcttin 
Staats. " Offenbar kann diefes nichts anders heiisen, 
als: ein jeder foll mehr oder weniger geben, je nach- 
dem feine Richte mehr oder Weniger gefiebert undge- 
fchützt worden find. Und daraus würde noth'vendi; 
folgen, dafs der Arme, der fich über Rechtsverlettun- 
gen nicht zu beklagen hätte, mehr leiften mflfle, all 
der Reiche, der diefe Klagen erheben könnte; und 
diefer Fall würde gewifs um fo häufiger eintreten, f 
leichter jener, je fch-.verer diefer in ihren Rechten n 
fchützen feyn möffen. — Solche Argumente ans Hb. 
B. eigenem Werke könnte Ree. eine grofse Zahl rot« 
bringen , wenn es anders nöthig wäre. 

Da nun auf diefe Weife, wie wir hoffen, hinläoj- 
lieh gezeigt ift, dafs der Grundgedanke des Bucbi 
armfelig und falfch fey: fo verfteht fich von felbft,dii 
die Heftigkeit, mit welcher Hr. B. polcmifirt, vnu 
Wirkung thun könne ; es verfteht fich von Wirft» 
dafs das ganze Werk durchaus einfeitig erfchtißtf 
müffe. Aber daraus foll keiner folgern , dafs nun i- 
les, was Hr. B. vorbringt, not b wendig falfch fey- 
oder dafs der, welcher* mit andern Unterfuchiug« 
über Politik nicht bekannt ift, nichts Nützliches a* 
ihm lernen könnte ! Der Staat foll und will gewifs aueb 
Rechte fchützen, und Sicherung des Rechts gehört zu- 
verläffig zu den Aufgaben deffelben. Eben defswej» 
kann der, welcher von diefem Punkte ausseht, im«- 
ches Wahre und Treffliche vorbringen. Aber einfef 
tig mufs es nothwendig feyn, und freylich auch falfck» 
in fo fern die Einseitigkeit als das Alleingültige *af 
nomuien wird. So würde z. B. der, welcher » 
hauptete der Menfch fey nichts, als ein finnlicto 
Wefen, als ein Thier, gewifs etwas durchaus Fd- 
fches behaupten ; und doc^ würde er Ober den meaS*" 
liehen Leib, und in fo fern. über den Menfchen gati 
vortreffliche Beobachtungen machen und miübtU' 
können. Eben fo ift unftreitig ganz falfch, weanflt 
B. behauptet: der Staat fey nichts, als eine An &** 
zur Sicherung der Rechte feiner Glieder ; aper o 
che wahre Bemerkung bleibt dabey möglich. 

(Der Befeklufe /»Igt.) 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Frankfurt a. M., in d. Andreäifchen ßuchh. : Sy~ 
ßt'm der angewandten allgemeinen Staatslehre , oder 
der Staatskunß (PoliÜk), von Dr.ffillielm $ofepk 
Behr u. f. w. 

{Befckluf* der in Num. tgl. abgebrochenen Recenfion-") 

Die fr/7* Abtheilung der angewandten allgemeinen 
Staatsichre führt die Ueberfchrift : Staatsverfaf- 
fungslekre (ConftjtutionspoHtik), und tritt auf in dr?y 
Abschnitten: einer Einleitung und zwey Titeln. Die 
Einleitung redet Ober die Nothwendigkeit, den Be- 
griff und den Zweck einer beftimmten Staatsverfaf- 
lung. Wie viel Hr. B. verlangt, und wie viel er mit- 
hin zu leiften übernimmt, mag aus folgender Aeufse- 
rung hervorgelm (S. 98.) : „ Jede Coiiftitution, wel- 
che dem Vorwurfe der Zwecklofitkeit nicht unterlie- 
gen fall, mufs 1b geeigenfehaftet feyn, dafs durch fie 
die möglichft belte Verwaltung des Staats nothwendig, 
und voo dem Weddel der Gewaltsinhaber ganz unab- 
hängig gemacht fey ; dafs die durch fie realifirte höchfte 
Gewalt von jedem , auch fogar von dem fchlechtden- 
kenden, Gewaltinhaber fchlechterdingsgutund zweck- 
maCsig verwaltet werden mBffe u. f. w. H Man fieht, 
hier oder nirgends ift der .Stein der Weifen. Unftref- 
tig werden unfre Lefer, erftaunt Aber die Unterneh- 
mung, eine folche Verfaffung angeben zu wollen, 
mit Horaz ausrufen : Quid dignum tanto feret hic pro- 
miflor kiatu ! Sie werden es indefs erfahren. Aus die- 
fer Einleitung aber wollen wir wenigstens einmal eine 
Probe von der — kraftvollen Polemik des Vfs. geben. 
Nach ihm ift, was wir gern glauben, in den neueften 
Zeiten behauptet worden, „dafs der Staat auch in der 
Wirklichkeit durch die Natur hervorgebracht fey." 
Diefe Meinung erklärt er ftir durchaus falfch und die 
Mtnfchhtit entehrend. Und dann wSlzt er unter andern 
in einer Anmerkung den Frevlern, welche diefe Be- 
hauptung ausgefprochen haben , diefen gewaltigen 
Stein in den Weg: „dafs alfo das franzönTche Volk 
nach den Stürmen feiner Revolution zuerft unter der 
Form einer Directorial-, dann unter der Form einer 
Confularreglernngcoexiftirte, und endlich in die Form 
einer Monarchie übergieng. — Alles das Tollte , unab- 
hängig von aller freyen ThStigkeit des franzöfifchen 
Volks, durch die Natur felbft realißrt worden Heyn?? 
ETnem folchen Glauben bin ich, bep mir Raum zu ge- 
ben, in derThat unvermögend! Rec-glaubt diefer 
Verficherung fehr gern. — Im erßen Titel werden, 
nach der Uewrfchnft, die H 'auptmomente einer Staats- 
vtr J ajjung aufgehellt, die inSglitheH Arten derfelben 
A.hZ. 1813. 



angegeben, ihre Zweckmäßigkeit geprüft, und die zweck- 
müßigte Verfaffung vorgezeichnet. Bedingungen der 
Erreichbarkeit des Staatszwecks, fo lehrt Flr. B. , find 
Gefrtzgebung und Execution der Gefetze, die be de 
Aufficht verlangen. Sie bilden die Staatsgewalt, de- 
ren Inhaber der Souverän ift. Realifiruog der Staats- 
gewalt ift das erfte Hauptmoment einer Staatsverfaf- 
fun«; daszweyte, Beftimmung ihres Gebrauchs ; Ver- 
hütung ties Mifsbrauchs das dritte. Das urfprflngli- 
che Subject der Staatsgewalt ift die den Staat conTti- 
tuirende Menge felbft ; diefe Menge aber ift zur Aus- 
übung der Staatsgewalt nicht qualificirt, fondern fie 
mufs diefelbe übertragen. Nun kann fie diefelbe ent- 
weder ganz auf Ein phyfifches oder juridifches Subject 
übertragen, oder fie kann diefelbe trennen , und die 
Gefetzgebung einer und die Execution einer andern 
phyfifchen oder moralifchen Pcrfon anvertrauen. 
Daraus ergeben fichdie beiden einzig möglichen Grund- 
formen des Staats, die monarchifeke und die düarchl* 
fche. Alle andern Einteilungen der Staatsformen tau- 
gen nicht. 

Wir wollen Ober den Grund, die Art und den 
Zufammenhang diefes Räfonnements nicht rechten: 
denn wozu tollte das fuhren? Aber das Eine können 
wir nicht unbemerkt laffen , dafs wir nicht begreifen, 
wie bey einiger, felbft der oberfiachlichften Kenntnifs 
der Geichichte behauptet werden könne: jeder Staat 
möffe nothwendig entweder monarchifch oder düar- 
chifch, in dem befchrjebenen Sinne , feyn! Wir wol- 
len die Uebertragung nicht einmal genau nehmen und 
recht gern fchon die Gewalt für übertragen anerkennen, 
die von einigen Gliedern des Volks — Magiftraten — 
geübt wird: welcher Staat des Alterthums aber würde 
in eine von diefen beiden Kategorien paffen? Oder find 
etwa Sparta und Athrn, Karthago und Rom nicht 
Staaten zu nennen? Wir können fonach nicht umhin, 
zu glauben, dafs diefe gründliche Ableitung zweyer 
einzig möglicher Staatsformen darum gründlich falfch 
fey, weil fie der Geschichte, diefer einzig fieberen 
Führerin in der Politik, widerfpiicht. 

Der Vf. prüft darauf die Zweckmäßigkeit beider 
VerfalTungen. Die monarchische befteht die Probe 
nicht; bey ihr Ift, wie Hr. B. behauptet, die Errei- 
chung des Staatszwecks nicht zu fiebern. Ift der 
Monarch ein Einziger, eine phyfifche Pcrfon: fo hilft 
■weder Wahl noch Erblichkeit, weder Parlament noch 
Stände ; es ift immer Defpotie zu beforgen ; nur die 
Kraft der Gefammtheit der Staatsglieder würde im 
Stande feyn, der Macht des Monarchen (Eines Men- 
fchen !) verhUlinißmHßig das Gegengewicht zu halten. 
{Diefe lächerliche Behauptung Seht wörtUckI,S. i^6/> 
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Ift aber auch der Monarch eine hiridifche Perfon (oder 
wäre einer Anzahl vonPerfonen die ganze Staatsgewalt 
•Obertragen), fo wird die Sache doch um nichts beffer. 

Aus diefen — fcharffinnigen, und, wie Hr. B. 
glaubt , vollkommen bewähr len Pramiflen wird nun die 
ganz confequente Folge gezogen : dafs nur die dilarchi- 
Jcht Staatsform die Erreichung des Staatszwecks allein 
fichere. Und damit haben die Lefer das knndlich 
rofse, gottfelige Geheimnifs ! In der Trennung der 
ewalten, mit welcher unfer Zeitalter bekanntlich 
lehr koftbare Experimente gemacht hat, fteckt das 
unfehlbare Mittel, die Erreichung des Staatszwecks, 
die Herrfcliaft des Gefetzes zu fiebern. Aber wie vor- 
fichtig ift hier auch alles angeordnet! DieGefetzgebung 
foll durch ein , von der Gefamintheit bevollmächtigtes 
Colle^ium, die Vollziehung hingegen durch ein, von 
der Gefammtheit gewähltes, Individuum beforgt wer- 
den, auf dafs es jeuer nicht au Vielfeiügkeit und Uui- 
ficht, diefer nicht au Einheit und Kraft fehle. Ferner 
follen nicht blofs Normeu aufgehellt werden, deren 
Ueberfcbreitung nothWeodig Mifsbrauch der Staatsge- 
walt feyn würde: das würde lauge nicht ausreichen, 
flute mal folche .Normen blofc eine fub,ective Nöthigung 
für die Gewaltinhabcr mit lieh führen würden; fon- 
dern es foll auch eine lebendige Gegenwirkung hervor- 
gebracht werden , um zu jener fitbjectlven Nöthigung 
«och eine objective hinzuzufügen. Alsdann ift gar kein 
Mifsbrauch der Gewalt vom Inliaber zu befürchten. 
Aber» wie ift diefes unbeweisliche Problem zu lofen? 
wie ift diefe Gegenwirkung zu erhalten? Gar leicht. 
X)ie Gewaltinhalber dürfen nor durch die Gonltitution 
für verantwortlich erklart werden ; und fobuld fie den 
wahren Staatszweck nicht wirklich wollen: fo müden 
fie die ihuen aurertrauete Macht verliereu füllen (und 
dazu werden ßc gewiCs keine Luft haben). Und wie 
ift denn «diefer Idee der Verantwortlichkeit Realität 
zu verfchaffen r" Eben fo leicht. Das gefetzgebetule 
■Corps führt über den Regenten (fo nennt Hr. B. felt- 
fam genug das arme Inftrument, welches lediglich mit 
derV ollziehung beauftragt ift) die Auf ficht, und jedes 
Staatsmitglied ift verbunden, die Fehler, die es etwa 
an dem Regenten bemerkt, in einem i>jf entliehen Blatte 
zur Sprache zu bringen. Alsdann ladet das gefetzge- 
hende Corps den Regenten <. • , fich öffentlich zu ver- 
theuligcu. Vermag er das nient, fo wird er abgefetzt, 
wie ßch von felbft verficht, und eiu anderer erwählt. 
Und wie fiebert mau lieh nun vor dem geletzgebenden 
Corps felbft ? Diefes bleibt der Gefamintheit verant- 
wortlich, und tlcTu gebildeten Theil des Volks wird in 
der Conftitution ausdrücklich zur Pflicht gemacht, in 
einer eigenen Zeit fei rit t das Publicum mit allem be- 
gannt zu maclien , was etwa löblich oder fündlich 
■vollbracht wird. Und da nun auch noch ein belonde- 
Tes Büjlelill dem Volk allcGcfetze vorlebt: fo wird es 
«ben keinem fchwer werden , fogteich zu entdecken, 
wo es etwa fehlt. Man fleht; vor der Erfindung der 
Buchdruckevkanft war die befte Staatsform gar 
nicht möglich ; man fleht aber auch: in dem bclten 
Staate wird man etwas viel Zeitungen zu lefen haben. 
AVenu man iodets bedenkt, dais nun durch lulche, au 



fich bekanntlich fchon fehr interefTante, Lectüre nicht 
nur die gräuelvollen Revolutionen (von welchen S. 232. 
eine kouliche Befchreibung gegeben wird) venrfeidt:, 
foudern überhaupt zu der fchönften Sicherheit gelan- 
gen mufs : fo wird man ihr gern die nöthige Zeit 
opfern, und man wird eben fo gern die Volksverfamm- 
luiigen befuchen, die zur Vollendung desGanzen noch 
welentlich nothwendig find. — Alle diefe fchönen 
Sachen mögen die Leier des Breitern im erfreu Titel 
auf ein hundert und acht und dreyßig Seiten finden. 

Der zteeyte Titel unterfucht , auf fechs nni neu* 
zig Seiten, die Bedingungen der Ausführbarkeit der 
aufgehellten Staatsverwaltung und der Annäherung a 
derleJben in den beftehenden Staaten. VVas diefer Ver- 
faffung noch zur Zeit im Wege fieht, fagt Hr. B., ift 
das, dafs die meiften Staatsglieder zwar lebende, aber 
Ann - und empfindimgslofe Mafchinen , blofse pafli« 
Laftträger lind, die aller ftaatsrechtlichen Cultur er- 
mangeln. Di .«fem Maugel allo mufs abgeholfen wer- 
den, und eine Erziehung für den Staat ift noth wendig. 
Eine folche Erziehung wird daher naher befchriebeu 
und deu Fürften zur Pflicht gemacht, für dicfelbc z:i 
Jorgen. Auch hat Hr. B. grofse Hoffnung, dafsnaa 
überall Hand ans Werk legen werde, fohdd nur tf» 
das Gefchäft des allgemeinen Friedens beendigt fep 
wird. Hier Gndet man viele gute Bemerkungen; doch 
möchte es wohl viele geben, welche diefen zweyten 
Titel mit dem erften in einem Syftern nicht recht zu 
vereinigen wiffen. 

Aber noch mehr vielleicht werden diefe fwi 
wuiulcrn , wenn fie nun die zweyte und dritte Abthei- 
lung aufschlagen, und finden, dafs beide die Leber- 
fchrift: Slaatsverwaltungslehre — Adininiflrationspo- 
litik, führen. Denn wenn fie auch gewohnt find zur 
Staatsverfaffung eine Staatsverwaltung hinzu zu den- 
ken: fo möchten fie doch Recht zu haben glaubet, 
wenn fle meynteu, dafs in einem Syilem', welches eint 
Veifaffung vorgezeichnet zu haben behauptet, durca 
welche diebeße Verwaltung ejtfajriftdfo gefiebert werde, 
und welches ilie Verwaltung von der Gcfetzgebuug 
getrennt wiffen will — dafs in einem folchen byltein 
Für die Verwaltung eben nicht viel gefagt werden küo- 
nen ; wenn nur die Gefetze gut find: 



was ift von der 

Verwaltung zu fürchten, da fie ja nothweudig die 
befte feyn mufs! Uudwenn fienunliier IefcnfB. >• < 
„dafs in dem Umfange der Staatsverwaltung alles üe^<i 
welches gefchchen mufs, damit der Zweck des itüU 
erreicht werde.'" fo dürften fie der Meinung fep» 
dafs fonach auch die Staatsverfaffung zu der Staatsver- 
waltung gehören miiffe , weil fie ja aus dem erp<* 
Theile des SVerks wiffen , dafs ohne Staatsverfaflunt 
der Staatszweck nicht erreicht werden könne. I 
doch wiffen ße gleichfalls aus diesem erflen I heilf, 
ein Volk (I. U5.) damit beginnen müffe, ßch WrgtrL* 
zh verfaßen. Uiel'es und anderes dürften manche 
nicht recht zu vereinigen willen. Ree. lifst es 1 

fjcftellt feyn, und bemerkt lür feineu Theil, dafs a 
ich freuet, die Staatsgewalt, obgleich fie durch 
Verfaffung fo lebneidend getrennt ward, jetzt bey Je* 
VerwaJtuug fo fciiöfl wieder vereint zu feiieo> « 
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in eine folche Trennung nicht gedacht. Im übrigen 
«genthält diefe fogenannte Adminiftrations- Politik aufser 
Einleitung, die auf 53 Seiten allgemeine Regie- 
maximen u. dgl. aufftellt, acht Abfchnittc, von 
en mehrere noch in Titel eingeteilt find. Der 
rßt Abfchnitt redet von der Gefetzgebung überhaupt, 
nd in manchen Stücken recht wacker; er flellt den 
«jjrilf der Gefetzgebung auf (freylich ein wenig fpät; 
ter doch beffer, als gar nicht), fpricht von der 
E^otbwendigkeit der Gefetzgebung (eben fo), zeigt, wie 
die Gefetze abzufallen und einzurühren feyen u. f. w., 
»bermals auf einigen 50 Seiten. — Der zweifle Ab- 
schnitt handelt , auf 50 andern S. , von der organifchen 
Gefetzgebung , welche aller andern Gefetzgebung zum 
Grunde liegen miiffe : denn durch diefelLe füll die 
Staatsmajckine denjenigen Organismus erhalten, durch 



fchen Zwang zu begründen, durch ihn dem Begeh- 
rungsvermögen aller, die, um der rechtlichen Sicher- 
heit Aller willen noth wendige, Schranke zu fetzen, za 
verhindern , dafs je ein Recntsfubjcct im Staate von ei- 
nem feiner Glieder (foll wohl heifsen von einem an- 
dern iMitgliede des Staats) an feinem Rechte verletzt 
werde. " Es fcheint fich von felbft zu verftehen , dafs 
der Staat gewifs nicht leiden will, was nicht einmal 
irgend ein Rechtsfubject in ihm leiden foll. Alfö 
konnte er ia wohl ausgelaffen werden. Und wirklich 
werden bald die Verbrechen in Staats- und Privatver- 
brechen u. f. w. abgetheilt. DasPrincip, nach welchem 
Hr. B. die Strafen beftimmen will, die das Gefetz an- 
drohen foll, ift im Grunde das alte wohlbekannte: 
Auge um Auge, Zahn um Zahn, nur etwas moder- 
ner ausgedrückt. Es foll nämlich eben fo tief in das 

als er in 




der Strafrechtspfiege, der Polizey, i!ei Militärverwal- 
tung, der auswärtigen Angelegenheiten 1 , der Finanz- 
verwaltung: denn, fagt er, in eben fo viele Zweige 
zerfällt die Staatsgewalt nach einem richtigen Einthei- 
lungsgrunde. Dafs jedem Departement leine innere 
Einrichtung vorgefchrieben weide, .verficht lieh von 
felbft. Auch wird man wohl erwarten, dafs Hr. B. 
bey ßefetzung der Stellen in diefen verlchiedeneii De- 
partements ganz und gar keine Rückficht auf Geburt, 
Familienverhaltnilfe, Reichthum u. f. w. geftatten 
.werde, fondern lediglich auf Kenntniffe, Fähigkei- 
ten u. f. w. Diefer Gedanke, mit welchem unter Zeit- 
alter fiel» gar gern kitzelt, würde richtig feyn, wenn 
.nur fo ausgemacht wuie, wiellr. 5. zuglanben fcheint, 
dafs dergleichen Dinge auf die Amtstührung keinen 
Einflufs haben." Und wie, weun die Fähigkeiten 
mit der Geburt verbunden find ? — Der dritte Ab- 
fchnitt, welcher die l.eberfchrift führt: von der Civil- 
Coder Privatrechts-) Gele<zgebung und Civilrechts- 
pflege, ift in zwey Titel getiteilt, von welchen der 



den Zweck der Mrafen erreichbar, und kann praktifcb 
leicht angewendet werden. Hr. B. giebt, um das Letztes 
zu zeigen, ein paar Bcyfpiele, die l'chwierig fcheinen 
konnten. Ree. liebt eins davon aus, um die — Vortreff- 
lichkeit diefes Princips anfehaulich zu machen. Was 
würden die Lefer wohl für eine Strafe auf die Nothzucht 
fetzen? Sie müffen überlegen, was Nothzucht ift! 
„ Das Wefen der Nothzucht, als eines Verbrechens " — 
.(denn als Nicht - Verbrechen ift es etwas ganz an- 
ders!) — „belteht in einem gewaltfamen Eingriff in 
das Urrecht einer Perfon auf die Frcyhcit und Unan- 
taftbarkeit ihres Leibes, und (nach Umltänden) in 
ihr Recht auf die Vorausfetzung ihrer Moralität, und 
auf deren Folgen. " Nun dürfen fie nur eine Strafe an- 
drohen, die alles diefes auf den Notlulchtler walzt! 
„Die Strafe wäre /onarAZufügung von Schmerzen" — 
auf welchen Thcil des Körpers ift leicht zu erachten — 
(als eines, dem WollultgetYihl eutgegenftehenden, 
Uebels) „verbunden mit kurzem" — (denn der Act 
dauerte ja auch nicht lange ! ) — „ aberfz. B. durch bt- 



erfte von der CiviJgefetzgebung, der zweyte aber von fonder e fceffeln) erschwertem Gefängniffe, und (nach 
der Rechtspflege handelt. Um die Sphäre der Civil- Umftänden) bchadenserfatz , nach vorgängiger öffent- 



gefetzgebung zu beftimmen, nimmt Hr. &• gewifs lieber Ausftel'ung mit einer, mit paffender In fchrift, 
ganz ytnie Noth, zwey Urrechte des Mtnfcheu an, verfehenen, Tafel" — wahrfcheinlich um die Sache 



twey 

das Recht auf perfouliche Freyheit und das aut freye 
Wirkfamkeit in der Sinnenweit. Aber follte nicht die- 
fes Hecht jenes fchon ehifchlielsen? Sollte nicht per- 
dich frey feyn, wer irey wirken darf in deräinnen- 
lt? Jedoch wir übergehn diefes, fo wie wir die alte 



fo bekannt als möglich zu machen. Es ift doch er- 
ftaunend, wie weit wir in I8hundert Jahren gekom- 
men lind. Um diefe Ze^t hatten unlerc Vorfahrten be- 
kanntbeb die Gewohnheit, gewiffe fchmutzigtf'Vcr- 
■ brechen mit dem Tode zu beftrafen; aber dcnY°!l- 
. bringer verfenkten fie in einen Sumpf, um die Schande 
zu bedecken, und zu verhüten, dafs irgend einer daran 
erinnert würde. Hr. ß. wird auf fein Tifclchen ge- 
wiis fetzen wollen, was der Menfch gefimdigt, wo, 
mit wem, um die übrigen damit abzufchrecken. Da- 
gegen verwirft Hr. ß. die Todesftrafe gänzlich als 
durchaus unzuläffig, und hebt damit natürlich feinPrhv 
ti begriff aber Strafandrohungen . gegen mögliche eip völlig wieder auf ; und diefes ift um fo mehr zu be- 
rlechtsverletzungen ift die Straigefetzgebung, deren dauern, je praktifch brauchbarer es zu feyn fchien. 
£weck kein anderer ift, als einen, der Erscheinung Sclbft die Bibel verbindet ja mitdem „AugeumAuge" 
ron. Lidionen des Rechts vorkergeueuden, plyebologi- das „Seele um^eele." Dje Gründe aber, aus welchen 
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Eintheilung in Per fönen - und $ache%reclit u. f. w. hier 
Keineswegs beftreiten wollen. Auch gegen die Anficht 
des Vfs. voinGerichtswefen befse fich wohl leicht di- 
fpuliren, wenn mit Difpi ten gegen das Einzelne etwas 

•-••.Vinn,!';! werden könnte. — Im vierten Abfchnitt 
wird von der Strafgefetzgebung und der Straf rechts- 

fiege auf diefe lbe Art in zwey Titeln gehandelt. „Der 
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den IWierongen das ftecht der Todesftrafe abgespro- 
chen wird, find die bekannten. Die Strafe auf den 
Todfrhlag foll Ausfchliefsung aus dem Staat und ewi- 
ees Gefannnifs feyn! Im übrigen ift begreiflich, dafs 
Hr B da er nur Rechtsverletzungen beftrafen will 
und beftrafen wollen kann, nicht recht weifs, ob er 

g B Ämtserfchleichung , Zinnswucher, Bluticnande, 
tuprum, Coneubinat und Kuppcley zu den Verbre- 
chen rechnen foll oder nicht? Denn er zweifelt , dafs 
an diefcn Graueln die wefentlichen Merkmale wirkü- 
cber Rechtsverletzungen nachzuweifen feyeii. — Der 
/Wte Abfchnitt, mit weichem die dritte, letzte und 
dick fte Abtheilung beginnt, redet, wieder in zwey 
Titeln, von der Polizeygefetzgebung und Verwaltung. 
Diefer Abfchnitt nimmt nicht weniger als zwey hun- 
dert {üben und drcyßig Seiten ein Wir können uns 
aber unmöglich auf den Gang und den Sinn diefer Un- 
terfuchungen einlaffen ; wir würden , obgleich man 
überall alten Wahrheiten begegnet, nicht mit unfern 
Bemerkungen und Beftreitungen ans Ende kommen. 
Die Langweiligkeit des Vortrags, durch das einstige 
Princin vermehrt, ift zuweilen wirklich unerträglich, 
bey manchen Dingen begreift man auch nicht warum 
Hr B. auf neuere Unterteilungen und Erfahrungen 
fo ganz und gar keine Rückficht genommen hat. Wie 
rnan überall keine Kenntnifs der ßefchichte findet , fo 
Vermifst man auch Kenntnifs der Literatur- Nur Eins 
deuten wir an, das der Lefer vielleicht zu erfahren 
tSK *. aAige Art nämlich, wie Hr. B. der Staats- 
cewalt , ungeachtet er von nichts als vorn Rechte re- 
Set die Sofge für Bildung und Wohlftand der Unter- 
£nen zur Aicht macht. Es ift folpnde. Die Pok- 
-ev foll Rechtsverletzungen zuvorkommen. iJiele 
aber entftchen ans Unbefonnenheit und Rechtswjdng- 
keit des Willens; und dieUrque levon diefen ift Man- 
gel an Bildung und Armnth. Soll nun die Pohzey, wie 
Se denn foll, Rechtsverletzungen zuvorkommen : fo 
mufs fie die Urquelle derfelben verftopfen. Folglich 
DerScharffinn in diefer Argumentation ift in der I hat 
eu bewundern, aber noch mehr zu bewundern ift, 
dafs der Vf. hier nicht in fich gegangen ift und gefühlt 
hat, wie nothwendig es fey, über das Recht hinaus- 
gehen. Aber wie hätte er es können! Die ganze 
Anweifung, wie die Bildung unterftützt werden foll, 
nimmt 5, fage /««/Seiten ein. Wenn man diefes fleht, 
„od int, Us nun noch gefagt ift: fo weifs man 
wirklich nicht recht, wie man z. B. folgende grade 
hier vorkommenden Aeufserungen des yfs. nehmen 
foll „Wer es mit der Menfchheit redlich meynt, 
prüfe und vergleicht" - nämlich feine Vqrfchläge 
Sit andern. Oeder : „ es läfst fich jedoch mit Zuver- 
ficht erwarten, dafs in diefem Kampfe — (namheh: 
ob der Staat eine blofse Rechtsanftalt fev, oder noch 
etwas mehr?) - ätr ITahrh* (d. i. Ui». Ab) mit 



dem Egoismus oder Irrthum derMenfchen — (zu wel- 
chen Ree. gehurt) — endlich es der erften (d.i. Hn. 
Behr) gelingen werde und müffe, den Sieg zu errin- 
gen. Gewifs! und das Triumpflied wird als<!anft 
verwegen genug klingen. — Beyfäufig wird in einem 
Anhange zu dlcfem Abfchnitte noch der Streit aber 
die Grenzen der Civilrechtspflege, der Strafrechts- 
pflege und der Polizeyverwaltung entfehieden, der, 
nach Hn. 2?., bisher nicht hat entfehieden werden 
können , weil diejenigen , die fich mit diefer Aufgabe 
befchäfligten entweder einfeitige Civiliften, oder eia- 
feit ige Cfiminaliften, oder einfeitige Gelehrte im Ge- 
biete der Polizey Waren. Diefe Sache ift alfo jetzt nA 
endlich einmal aufs Reine gebracht. — Der ficht: 
Abfchnitt handelt, gleichfalls in zwey Titeln, von da 
Gefetzgebung und Verwaltung des Staats in Beziebr: 



auf feine auswärtigen Angelegenheiten. Vielleicht ra 
wundert fich Einer und der Andere, von einer folclien 
Gefetzgebung zu hören? Aber Hr. B. verwundert fich 
von feiner Seite nicht minder, dafs man bisher weler 
in der Theorie noch in der Praxis eine folche Gefetr- 
gebung aufgeftellt hat. Nur die Unwiffenheit, meyst 
er, könne die Notwendigkeit derfelben läufiiefl. 
Ree. will darüber nicht entfeneiden: fo viel aber weifs 
er , dafs diefe neue Behrfche Doctrin gar alte und nu« 
Theil gar fade Dinge vorbringt. Denn eigerrtkh 
wird von diefer neu aufgehellten Gefetzgebung nichts 
weiter gefordert, als Unabhängigkeit des Staats unJ 1 
freyer innerer und äufserer Verkehr. Dafür foll un- 
terhandelt , und , im Fall der Noth , etwas moralüdi 
gekriegt werden. Weil aber dasKriegffihren bekannt- 
lich eine mifsliche Sache ift: fo verfteht fich von fe» 
dafs der Abfchnitt mit einem Staatenbunde fchlie!'*o 
müffe , auf dafs durch ein Bundesgericht ein beftün^ 
ger Friede proclamirt werden könne! Auch läfst W 
erwarten, dafs dem armen Macchiavelli in diefer Ai- 
handlung fein gewohntes Theil werde; was wird ab« 
Macch. dazu kigen , wenn er anders da unten •nrs 
von dem erfährt, was in Würzburg vorgeht, da^s eia 
deutfeher Profeffor der Staatswiffenfchaften feine wür- 
digen Schüler des Dtfpotismus verächtliche SVnm 
nennt? Aber, wenn Ree. nicht fehr irrt, fo hatgrai 
Macchiavelli irgend wo angemerkt, dafs es vielen^ 
fchen leichter werde, zu fchimpfen als zn ftudirenf" 
zu verftehen. — Im ßebenten Abfchnitt wird die >&* 
tär-, — im achten endlich die Finanz -GefetzgeimnJ 
und Verwaltung aufgeftellt. Aber Ree. will fien nr» 
bey denfelben verweilen, da fie, bey manchen g« 19 
Bemerkungen, den Gharakter des Ganzen trag* 
der hoffentlich hinlänglich ausgesprochen ift. — ■ 
will daher nur noch zum Scldutfe das dem Wer» 
gern zum Verdienft anrechnen, dafs gar keine • 
chertitel angeführt worden find ; dadurch würde < 
nur unnützer Weife noch dicker geworden feyn. 
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Mittwochs , . den 29. tfulius 1812. 



GESCHICHTE. 

Leipzig, b. Hinrichs: Gefchkhie und StatWik des 
Königreichs Sachfen und des Herzogthuntes War~ 
fchau, für Selhftbelehrung und Jugend - Unter- 
richt dar^eftellt von Karl Heinrich Eulitz , ordent- 
lichem Prof. der Gefchichte auf der Univerfitä't 
Wittenberg und des akademifcheu Seminariums 
Dircctor. 1S09 und 1810. Erßer Theil. 328 S. 
jZfevyter Theil. 366 S. Dritter Theil (unter dem 
von dem vorigen abweichenden Titel : Gefchichte, 
Statiftik und Erdbeschreibung des Königreichs 
Sachfen u. L w.) 400 S. 8« (4 Rthlr. 12 gr.) 

I 1er hiftorifche Theil diefes Werkes foll , nach der 
Erklärung des Vfs. in der Vorerinnerung, Zwi- 
lchen dem Compendium und dorn ausführlichen Com- 
meatar die iMitte halten, und fich hierdurch von an- 
dern ähnlichen unter fcheiden. Neue hiftorifche Re- 
fultate wird man daher nach diefem Plane nicht er- 
warten , fondern blofs eine gute Auswahl und Zufam- 
ntienftellung fchon bekannter Ereigniffe. 

lu der altern Gefchichte hat er fich zunächft an 
die von Adelung in der Einleitung zu feinem Directo- 
rium der Südfuchfhchen Gefchichte gezogenen Reful- 
tate gehalten , welches bey uns den Wunfeh erregte, 
dafs diefe einer neuen kritifchen Prüfung möchten un- 
terworfen werden, da uns einige der wichtigsten, be- 
fonders dieienigen, welche die drey von ihm ange- 
nommenen altern Marken der Thflringifch - Meifsni- 
fchen Länder betreffen, auf unhaltbaren Beweifen zu 
beruhen fcheinen , und wir eben fo wenige Betriedi- 

fung hierüber in Lüfchers von Adelung angefügten 
chrift (de duplici Marchia Thuringornm in Analectis 
ex omni metiorum tittcrarum genere TV I. p. 295.) ge- 
funden haben. Befonders ift es uns autfallend ge- 
wefen : dafs Adelung, als ein fo grofser Sprachkenner, 
die Exiftenz mehrerer Thüringifcher Markgraffchaf- 
ten aus einer auch von dem Vf. in diefer Beziehung 
angeführten Urkunde von 839- beweifen will, wo es 
heifst: „Uucatus Thuringiae cum mar cht s /««*." 
Denn bekanntlich bedeutet das Wort Mark in den da- 
maligen Zeiten gewöhnlich weiter nichts, als einen 
an der Gränze gelegenen Diftrict. S. ffenck's Heflifche 
Lindesgefchichte, Bd. 2. $ 355. Einige Abhandlun- 
ge« von Adelung in ff'eifl"ens neuem Mufeum für die 
Sätchfifche Gefchichte, Bd. 4. St. 1 und 2, unter wel- 
chen vorzüglich die genealogifchen Notizen über den 
Theodoricus Bugici, die Nachlefe zur Gefchichte 
Markgraf Albrecnt des Stolzen und feines Bruders 
Dietrichs des Bedrängten, ingleichen die Gefchichte 
A. L. Z. 1812. Zweyttr Bond, 



der Grafen von Brena, ausgeholten zu werden ver- 
dienen , fcheinen dem Vf. entgangen zu feyn. — Die 
Gefchichte Thüringens und der übrigen Sächfifrhen 
Länder, welche fpiiter unter der Herrlchaft desMeifs- 
nifchen Haufes vereinigt 'wurden , ift weit kürzer, als- 
die derMarkgraffchaftMeifsen, behandelt. Der hier- 
von in der Einleitung (S. 3.) angegebene Grund die- 
fer verschiedenen Behandlung: „dafs für die vater- 
ländische Gefchichte die Vorgänge der übrigen dazu 
gekommenen Länder erft naen ihrer Verbindung mit 
Meilsen von höherem Intereffe wären," hat uns nicht 
einleuchten wollen , und hätte nur zu der Zeit zur 
Entschuldigung gereichen können , als man die Säch- 
fifche Gefchichte blofs in Beziehung auf das regie- 
rende Haus darfteUte, ohne auf CuTtur und Landes- 
verfaffung Rückficht zu nehmen. 

In dem ftatiftilchen Theil kann man dem Vf. da* 
VerdienTt, auf welches er .felbft in der Vorerinnerung 
Anfpruch macht, dafs er eine lichtvolle Deberficht und 
einen in fich zufammenhängenden Plan für das Ganz» 
(grüfstentheils nach Haffel's Methode in feinen Wer- 
ken über Oefterreich und Rufsland) entwarfen hat, 
und befonders die Gränzlinie zwifenen Statiftik und 
Geographie, die oft überfchritten wird, feftiuhalten 
fuchte, nicht aufbrechen. Dafs er hier und in dem 

fsographifchen Theile, welcher anfangs aufser dein 
lane des VfÄ. gelegen zu haben fcheint, feine Vor- 
gänger fleifsig benutzte, ergiebt fich aus den anf,-e- 
ruhrten Schriften ; auch haben wir einige Spuren vom. 
Gebrauch handfehriftlicher Nachrichten gefunden, als 
z. B. Bd. 2. S. 73. bey den Tabellen über die Bevöl- 
kerung des Wittenberger Kreifcs, ingleichen bey der 
geographischen Darftellung diefes und des Cothufer 
Kreifes. An Veranlaffungcn zu Zufätzen un l Beriete- 
tigungen kann es natürlich bey einem folchen Werke 
nicht felden ; man erlaube uns einige beyzafngen^ 
welche befonders den ftatiftifchen Theil betreffet!. ' 

Die ftaatsrechtUchen Vcrhältniffe der Schwarz*-, 
burgifchen, Stoib rgifchen und Schönburgifchrn GraP- 
nud Herrfchaften find (Bd. 2. S. 46.) durch den Frant- 
zöfifchen Ausdruck , dafs der König ihr Seigneur Sv- 
zerain fey, nicht richtig bezeichnet, und es roüffc» 
damit diejenigen Bemerkungen verglichen werden, 
welche man S. 243 u. f. findet, wo aber gleichfalls tn 
Anfehung Schwarzburgs manches aus dein Uecellk 
von 1419. zu berichtigen ift, weil der Vf. die Aemter 
Ebeleben , Kelbra undHeringen von den übrigen S.;ch- 
fifchen Lehnen nicht genau unterfchieden hat. — Der 
ehemalige rechtliche Zuftand der Katholiken in Sach- 
fen ift (Bd. 2. S. 93.) nicht vollftändig angegeben. 
Denn fie konnten nicht nur keine Grundstücke erwer- 
(4) H njflpopgie 



ben, fondern waren auch von allen StaatsÜmtcrn und 
von dem Bürgerrechte in den Städten ausgefchloffen. 
Alle djefe Rechte mufsten die Reformirten noch län- 
ger , als die Katholiken, entbehren, weil fie in dem 
rofener Frieden nicht ausdrückich genannt waren, 
bis endlich auch ihre Gleichftellung mit den Luthe- 
ranern durch ein Königliches , während dem letzten 
Landtage ( 1 81 1 .) erlaffenes, Decret feftgefetzt wurde. — 
Bev der geiftÜchen Gerichtsbarkeit, welche bekannt- 
lich das Bautzner Domkapitel Ober die Katholiken in 
der Oberlaufitz ausübt, hatten die Anfprüche, die 
jiolches zu verfchiedenen Malen auch auf Confifto- 
rialrechte über Evangehfche in diefem Lande hat be- 
haupten wollen , bemerkt werden können. Man ver- 
gleiche eine auf dielen Gegenftand (ich beziehende Ab- 
handlung in Pütter's Erörterungen des deutschen Staats - 
und Fürtteurechts, Bd. 2. H. 4. Nr. XV. S. 44a u. f. 
S. 102. werden die Domherren zu Meifscn, Würzen, 
Merfeburg, Naumburg und Zeitz, und die Rtctores 
Magnifui der beiden Univerfitäteu zu Leipzig und Wit- 
tenberg als die Söcbfifchen Prälaten aufgeführt. Allein 
zu gefchweigeo : dafs in den niedern oder Coliegiat- 
ftiftem zu Würzen und Zeitz keine Domherren , Ton- 
dern blofsc Canonici find , fo kann auch nicht den ein- 
zelnen Domherren und Rectoren der Univerfitäten, 
nur den Corporationen , zu welchen fie ge- 
. der Pralatenftand zugeeignet werden. Ferner 
il't die Patrimonialgerichtsbarkeit (S. 105.) fo wenig, 
wie die niedre Jagd , . ein allgemeines Vorrecht der 
Rittergüter, weil fie (ich jederzeit auf einem befon- 
dem Rechtstitel grumten mufs. — In Anfehung der 
neueften Sächüfcben HandelsverliäUniffe verdienen fol- 
gende Schriften , welche der Vf. noch nicht hat be- 
nutzen können, verglichen zu werden : 1) KartRtytr's 
Anflehten der neueften Franzöfifchen und Sachlichen 
Handelsverhaltniffe. Dresden, 18U- 8- 2) Anflehten 
«iniger Hauptzweige der lnduftrie und des Handels 
in Sachfen. Leipzig, igu. g. — S. 193. hätte wolü 
die dreifache Schulordnung eine Erwähnung verdient, 
welche 1773. für die Füritenfchulen , für die lateini- 
schen und die deutfehen zu Stande kam, und die für 
die damalige Zeit febr zweckmässig war, gegenwärtig 
aber einer neuen Reviiion bedürfte. Zu dem Weitsen- 
felfer Schulmeifter - Seminarium, deffen Exiftenz 
(S. 201.) nur kurz angedeutet ift, wurde der erfte 
Grund ichon 1794« gelegt» erft 1802. aber nach be- 
fchehener Erkaufung eines anfehnlichen Grund ftücks 
die Anftalt vollendet und dergeftalt erweitert, dafs 
gegenwärtig die Zald der Zöglinge auf 45 geftiegen 
ift. — Bey der VerfalTung der Univerfität Leipzig 
(S. 303.) hätte die bekannte Abtheilung der akademi- 
schen Lehrer in vier Nationen, welche auf die Rector- 
wahlen, Coilegiaturen u. f. w. einen fehr grofsen Ein* 
flufs hat, bemerkt werden füllen; auch ift die hier 
erwähnte im Jahre 1808- von eiuer Königlichen Com- 
niffion vorbereitete neue Organifation der Univerfität 
bgc!i I is jetzt nicht vollendet. Was übrigens die Ca- 
nonicate betrifft, welche die erften Profefforen der 
Theologie und der Rechte geuiefsen: fo hat die dritte 
Profeüur der Recht« Keiu Canonicat au Zeitz, fou- 
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dem eins zu Naumburg, jedoch ohne Sitz und Stim- 
me in dem Kapitel. — Das Teftament des Herzoes 
Albert wird 239.) wie gewöhnlich als derer»« 
Grund der Primogenitur in den Ländern der von die- 
fem Furften geftifteten Linie betrachtet; in der T/hat 
aber wurde eigentlich mehr ein Seniorat dadurch be- 
abfichtiet, der aber in der Folge befonders durch die 
Verbindung mit der Kur in jene Succeffionsart ver- 
wandelt wurde. — Dafs (wie S. ajl. behauptet wirf) 
die bürgerlichen und neuadligen Amtfaffen durch De- 
putirte aus ihrer Mitte auf dem Landtage erfeheio», 
ift nicht ganz richtig, indem auch von den Aemtera 
blofs altadlige Depiitirte gefendet werden dflrfen, ob 
fie gleich ihre Vollmachten von fämintlichen aratiU 
figen Rittergutsbefitzern erhalten. Leber die Art, 
wie die Landtapsverhandlungen felbft gepflogen wer- 
den, giebt der Vf. keine befriedigende Auskunft, md 
wenn er (S. 272.) fast : dafs in dem engern Ausfcbnfie 
alle wichtigere Angelegenheiten , in dem weitern alw: 
die minder bedeutenden verhandelt würden : fo L*t 
diefs geradezu der Landtagsordnung von 1728- $• * 
entgegen, nach welcher über alle Gegenltämle dtf 
Landtagsvcrhaudlnngen beiile Ausfchüffe gehört wer- 
den muffen, ehe fie den allgemeinen Ständen zur Be- 
rathung vorgelegt werden können. — Warum der Vf. 
f S. 290.) behauptet : dafs der Kurfurft Auguft zuerft 
die colfegialifche Verfaffung in Sachfen eingeführt 
habe, können wir nicht begreifen, da es alkemeii 
bekannt ift, dafs feit Herzogs Albert Zeiten Laml» 
regicruug und Oberhofgericht als förmlich organifir-f 
Cullegicn exiftirten. In der Gefchichte des Ow rhof- 
Berichts felbft heifst es (S. 316 u. f.): „Die älteiUfl 
Hofgerichte in den Meifsnifcben Landen waren ?" 
Eckartsberga für Thüringen, und zu Dresden ff 
Meilsen und das OfterlandT Sie blieben felbft bey 4» 
häufigften Ländertheilungen gerceinfchafüich. Von 
»Hefen Hofgerichten war das Hofgericht verfcliiedfÄ 
das an dem Hofe des Regenten felbft gehalten wvrdr. 
und das man Oberhofgericht nannte, weil es fich ü^r 
das ganze Land erstreckte. Mit der Verlegung d« 
Refidenz im Jahre 1483. na ch Leipzig kam auch die- 
fes Oberhofgericht dahin. Auf Verlangen der Lafft- 
ftände wurden 1487. die beiden andern Hofgerich« 
aufgehoben u. f. w. " Diefs mufs nach folgender Ar 
gäbe berichtigt werden. Seit Heinrich des Erlauch- 
ten Zeiten exiftirte das eigentliche Hofgericht bkä 
an dem Hoflager des Fürften , doch wurden auch Ii 
Provinzialgerichte einzelner Diftricte bisweilen uuta 
diefem Namen begriffen. Mit der Refidenz , die bis- 
her gewöhnlich in Dresden war, wurde 1453. jeces 
Hofgericht nach Leipzig verlegt, bey der Theilirii« 
zwifchen Ernft und Albert von U85. aber kehrte dir 
felbe zugleich mit letzterm nach Dresden zurück, und 
jetzt erft wurde danelien (wie auch der Vf. felbft Tb. L 
S. 175. bemerkt hat) noch ein befondres Hofgericlrt 
zu Eckardsberge errichtet, um den Thunngifchrn 
Unterthanen der Albertinifchen Linie die Rechtspflege 
zu erleichtern. Diefe beiden Hofgerichte nun wur- 
den auf Verlangen der Stände 1488' in ein neuesOhrr- 
hofgericht zu Leipzig für Etliche Länder verg- 
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t egen der dafig« Univerntät, theils aber nichts pfagt. Er fahrt fort: Seyh erfcheine als Ma- 
xell wegen der gflnftigen Lage der Stadt in der Mitte terie, Nichtfeyn als Raum. Gefetzt, Materie in ih- 
^Sles Landes. Noch bemerken wir in Anfehnng der rer Sphäre = 100. Diefer werde abfoluter Raum ent- 
^fcrichtsharkeit dieler Behörde, dafs Adlige derlei ben gegen gefetzt, fo habe Materie m 50 eine Tendenz> 
griicht ttoterworfen find, wenn ihnen nicht die Schrift- aus ihrer Sphäre in die Sphäre des abfoluten Raumes 
faffigkeit aus andern Gründen zufteht. Qberzugehn. Der Uebergang gehe wirklich vor fich, 
Was übrigens die auf dem Titel der beiden arflen wenn demfelben kein Hindermfs entgegen gefetzt fey. 



Binde diefes Werkes angekündigte Gefchichte und 
Stariftik des Herzogthums Warfcnau betrifft: fo ift 
folche wegen der wichtigen Veränderungen deffelben, 
welche, der neuefte Wiener Friede herbeigeführt hat, 
bis jetzt noch nicht erschienen. 

LnFzin , b. Hinrichs: Kurze Gejihiehte von Sachfen 
fUr den Vortrag derfelben auf Lyceen und benern 
Erziehungsanstalten , von Karl Heinrich Ludwig 
Piflitz, ord. Prof. der Gefchichte u. £. w. 1810. 
117 S. und zwey Gefchlechtstabellen. 8- (8 gr ) 

Diefes Lehrbuch ift ein Auszug aus des Vfs. grö- 
Isern Gefchichte des Königreichs Sachfen , der zu die- 
fer in dem nändichen Verhältniffe fleht, wie dcffcn 
kleine Weltgefchichte zu feiner erötsern, fo dafs der 
Lehrer bey dem Vortrage der Gefchichte nach dem 
Auszüge auf das gröfscre Werk Rückficht nehmen 
kann. >Iach diefem Gefichtspunkte bedarf es alfo kei- 
ner befondern Heurtheilung diefer Schrift , auch ftim- 
men wir darin mit dein Vf. überein , dafs für den pro- 
pädeutischen Vortrag der Gefchichte blofs reine ein- 
fach dergeftellte Facta zweckmäfsig find, weil zuerft 
die Gefchichte in das jugendliche GemUth nur nach 
allgemeinen Uniriffen eingeben mufs. Eben in diefer 
Hinficht aber würden wir auch bey einem fokhen 
Lehrbuche einen compendiaril'cben, in blofsen kurzen 
Sätzen beftehenden, Vortrag dem zufammenhängenden, 
von dem Vf. gewählten, vorziehen, da es nicht zu 
Iäugnen ift, dafs fich die Tbatfachen weit beffer auf 
jene, als auf diefe Weife dem Gedächtniffe einprägen. 



PHYSIK. 

Ositabmück, b. Crone: Elemente der Naturlehre, 
ron gfoh. Heinr. Niemann. — Erßtr T'hcil. Ur- 
fpmng aller Naturveränderungen. »8io. 34 S. 
JZteeyter'l'heü. Lebenslehre. 54 S. 8- (8gr-) 

Deffelbtn Fragmente der Naturlehre. 1810. 66 S. g. 
(8gr) 

Ein dialcctifches Spiel, ohne gehörige Kritik ange- 
heilt. Der Vf. geht von den Sätzen aus: Seyn = Seyn, 
itui Nichtfeyn = Nichtfeyn. In der ganzen Natur 
ey überall eine Tendenz wider allen Gegenfatz, um 
Je Differenz der beiden darin enthaltenen Satze auf- 
uheben. Gefetzt 10 und Null. Hier gehe 5 von 10 
u Null, und 5 von Null zu 10 über. Anftatt 10 und 
Juli hatten wir nun 5 und 5, und 5 = 5, alfo ift der 
iegenfatz aufgehoben. Ree. fragt den Vf., woher 
ieler Grumlfatz komme, ob man ihn durch die Er- 



Der Uebergang der Materie aus einer Sphäre in eine 
andere erfcheine als Bewegung. Ree. wii nicht erftlich 
eine Erklärung des Worts Sphäre , wenn von Sphäre 
des Raums und der Materie die Rede feyn foll, noch 
mehr von dem Uebergange aus einer Sphäre in eine 
andere. Ferner was berechtigt den Vf., Raum der 
Materie entgegen zu fetzen? Der Materie ift Nicht- 
Materie entgegen gefetzt, ein, wie der Vf. felbft es 
nennt, unbeftimmler Gegenfatz, indem dazu Raum, 
Zeit, Vorftellung und noch viel anderes gehört. Wie 
kann man fagen , dafs der Materie bey geringerer In- 
tenfität Raum zugefetzt fey, da fie bey den verfchie- 
denften lntenfitätcn derfelben Raum einnimmt. Die 
Folgerungen aus dielen Sätzen weichen nicht fehr von 
bekannten mechanifchen Vorftellungen ab, die flüC- 
figen Körper beftehen aus Kugeln , die chemifche Ver- 
bindung und Trennung ift ein Eindringen und Ab- 
drängen durch die Poren u. f. w. In dem zweyten 
Theile fängt der Vf. mit dem Satze an: Chemifche 
Wirkung fey Leben. Das Leben der Pflanzen , Thiere 
und Menfchen erfcheine uns darum ganz anders, als 
die Verbindung der Säuren mit den Alkalien, weil 
die organifche Structur, und nicht die Wirkung felbft 
verfchieden fey. Ein Lebensfyftem , welches To ein- 
gerichtet ift, dafs, durch Einwirkung der Nahrung 
auf daffelbe, von dfmfelben Verrichtungen zur Ver- 
hütung des Todes hervorgehen , nennt er ein organi- 
fches Lebensfyftem. Was daraus gefolgert wird, ift 
nicht von Bedeutung. Wir wollen den $. über die 
Verdauung herfetzen. „Die Speife, welche für die 
Verdauungsfäftc, thierifche Wärme nnd Getränke 
Empfänglichkeit befitzt, wird von denfelben durch 
Eindringen (es verfteht fich , dafs die Poren der Spei- 
fen grofs genu* feyn müfien) und Abdrängen des Ma- 
terialen vom Materialen aufgelöfet. Die Speife, wel- 
che für die Verdauungsfäfte , thierifche Wärme und 
Getränke materiale Kraft befitzet, kann von denfel- 
ben nur dadurch , dafs fie fich fo fehr der Flüffigkeit 
nahet, und ihre materiale Kraft fo grofs ift, dafs 
durch Beyhfllfe der mechanifchen Tbeilung der ei- 
gentliche Zufamnaenhang überwunden wird, aufge- 
löfet werden." TVlan ficht, dafs in folchen Erklärun- 
gen das Allgemeine nur eben berührt wird, und fo ift 
es auch in dem Folgenden, wo von Refpiration u. f. w. 
" wird. 



Jn den Fragmenten der Naturlehre wird zuerft 
von der Schwere (Schwehre fchreibt der Vf.) gehan- 
delt, worin das Bekannte mangelhaft und ohne Ge- 
nauigkeit vorgetragen wird. Dann vom Licht; es 
fey keine eigene Materie, fondern Aether, aber jede 
»hrung finde, oder ob er nothwendig fey, und woran Materie könne durch feine Zertheilung Aether wer- 
den. Auf die Schwierigkeiten, welche diefe Theorie 



r fich knüpfe ; denn von allem diefein hat uns der Vf. 
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in der Lehre von der Brechung findet, hat fich der Vf. 
nicht eingeladen. Wärme fey ebenfalls keine eigene 
Materie, fondern jede könne, fein zertheilt, Warme 
werden. Sie fey alfo mit dem Licht urfprünglich ei- 
nerley , doch von gröfserer Intenfität. Abenteuerlich 
jft die Meinung von der Umdrehung der Erde um die 
Axe. Die Erde ift nämlich ein organifcher Körper, 
aus deffen Mittelpunkte Gefafse ausgehen, in denen 



fich die FlufGgkeiteri von Welten nach Ofttn be- 
wegen , und fo die ganze Sphäre mit hemm fuhren, 
Eben fo Sonderbar ift das von der Sonne Gefegte. 
Defto mechanifcher ift die Theorie vom Ver- 
brennen. Hec. kann nicht finden , dafs durch dicie 
Elemente und Fragmente die Wifleofchaft gewonnen 
habe, und mufs dem Vf. widerrathen, auf dielee 
Wege fortzufahren. 
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I. Univerfitätcn und andre Lehranftalten. 
Warschau. 

im Tten Januar d. J. erfolgte die feyerliche Auflöfimg 
des vom Jahre igo6 . beftehenden Oberfchulcollegiiuos 
de« Herzogthuros Warfchau durch den MiniCter des In- 
nern, an deffen Stelle der Direcior der OtTentlichen 
Aufklärung inuallirt wurde. Diefe wichtige Stelle ift 
dem auch in der lherarifchcn Welt rühmlichft bekann- 
ten Grafen Stanislaw Potocki % Woywoden und Präfes 
des Staatsraths, anvertrauet, und zu Mitgliedern der 
Direction folgende Männer ernannt worden : Der Staats- 
rat Stafic; NuMcncict, , Secretär des Senats; Mormwski, 
Referendar im Staatsrath ; der Domherr Prazmowiki^ 
hivihski und Leleu/el. Zu Ehrenmitgliedern hingegen : 
Ratzykski, Erzbifchof von Gnefen; Wal. SoMewski, 
Senator woywode; der Senator Zantotfiki; der Senator 
Alt x. Potocii ; Malltt , Oberfter und Director der Inge- 
«ieurfchule; der Metropolitanprobft tVolicki; Linde % 
Rector des Warfchauer Lyceums; der Abbe 1 JfepcsyA'fti ; 
Prztczytafiski, Provinzial der Piariften ; DieU, Prediger 
der reformirten Gemeinde in Warfchau; Dumidawic% t 
vorher GymnaGendirector in Gallicicn ; fVoktfiil^ fonft 
Vifhator der galueifchen Normalfchulen; FüAtkowtki^ 
Prof. emerit. in Krakau. Zum General fecretär Hr. Lo- 
retn. Surowiecki. — Hr. Lipikfki, bisheriger General- 
fecretär in dem Oberfchulcollegium , ftattete einen Be- 
richt von der fünfjährigen AmtsverWaltung dickr Ma- 
gistratur ab, welcner .von der F.nficbt und Thärigkeit 
diefes Collegiums die fprechendften Beweife enthält, 
und , wie es Referent zuverlalug weifs , näcbftens deutfeh 
über fetzt erfcheint 

II. Todesfälle. 

Der fchon feit mehreren Jahren an Podagra und 
Chiragr« leidende Graf Hugo Stumberg AWAj»au, gewe- 
fener Rector der Krakauer Uni verfität , polmfcherKron- 
, vicekanzler, Ritter des St. Stanislaus- und weiften Ad- 
' ler-Ordens, ftarb in Warfebau am aj. Februar d. J. im 
6aften Jahre feines thätigen Lebens. Als polnifcher 
Schrifift eller hat er fich unfterbliche Verdienfte durch 
feine Werke erworben, die m einer klaffifchen Sprache 
ahgefaXst, die wichtigften philofophifcben und befon- 



ders politifchen Materien,' der fortfehreitenden eor» 
päifcbeu Cultur geinäfs, mit weifer Rücklicht auf Ji 
Nationelle, auf eine lichtvolle Art behandeln. Lkttl 
diefe hat er lieh den Weg zu der wichtigen politifchea 
Rolle, die er befonders im J. 1794 gefpielt hatte, je- 
bahnt. Seine Schriften, alle in polnjfcber Spracia, 
und die er alle ohne Heb zu nennen, herausgegeben 
find: Briefe an den Stanislaus Matxchowski (polmfcta 
Inhalts), 3Theile. — Antwort auf die Schritt de$KrM 
feldherrn Rztwtuki von der erblichen Thrönfo'ge. « 
Letzte Warnung für Polen. — Das Civilrecb: oda 
" Project zu einer neuen Regiertmgsform. — Betradi 
tungen über das Herzogthum Warfchau (wovon die Hl 
cenlion in der A. L. Z. 1809. Nr. 318.). — Die pb 
ülch - inoralifchc Ordnung oder das Naturrecht, a 
aufserdem viele kleine Gelegenheitsfchriften. Uajf 
druckt hat er hinterlaffen : Gefchichte metner Zeit« 
Polnifche Gefchichte. — Gefchichte der Gefchichte • 
Sein Teftament oder die letzte Willenserklärung, m 
noch mehrere kleinere Sachen. Zu wßnfchen wiret 
dafs Hr. Szyntakski , der Exccuior feines TeftametH 
diefe Schriften baldmöglichft zum Drucke befördert- 
Eine fpccielle Biographie diefes merkwürdigen Min» 
könnte äufserft intcrcfTant und belehrend, und «I 
wichtiger Beyirag zur neueren polnifchen Gelchic* 
fey». 

Am Jg. April ftarb zu Nizza J. fV. Lonbari,** 
mal. Königl. Preufs. : Kab'mctsfecretär und Geh. KiImm* 
rathj wie auch Mitglied der Akademie der Wiffejud» 
ten zu Berlin, und feit I807. beständiger Secretär 
felben, von welchem noch die im J. igog. erfchicu^ 
bekannten Matiriaux jt. f. a 1'iuß. des ß. 1805 — «W 
herrühren, im 46ften Jahre feines Alters. 

Im May ftarb zu Paris der aus dem Haag geMral 
befonders durch Ueberfctzungen aus dem 'Holland rfcl * 
und Deutfchen bekannte Schriftfteller H. J. Jt^p 
ehemal. Buchhändler zu Paris, zuletzt Kaiferl. Ce*w 
Dollmetfcher im Minifterium der auswärtigen Anf* 
genheiten und Bibliothekar des Fürften von Bene»e* 
(Tallcyrand Perigord) in einem hohen Alter. 

Vor Kurzem ftarb zu Paris der durch feine Red» 
nach Aegypten, Griechenland u. f. w., fo wie du« 
feine naturhiftorifeben Arbeiten rühmlich bt****** 
Schriflfteller, Karl Sigisbert Sonmni, im Tiflfli^ 
feines Alters. 
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Donnerstags, den 30. gfulius 1812. 

... 1 1 

SCHÖNE RÖNSTE. in Hamburg und Berlin einen Namen erwarb, achtete 
w , „ 1 „ r *r gleichwohl auf die fchon in ihrer zarten Kindheit fich 
KoPEWitAaB» , in Thiefens Verl. : Noticer for Mu- T u [ serndc Neigung der Tochter zur Muf.k wenig : als 
fikhbkxvere. ( Nachrichten für Mufikfreunde. ) Mädchen verfpracli er neb von ihr nichts voUkonun- 
Af Jufticeraad ß. H. Darens, Ritter des Dane- nes> und 1)atte den Gr undlatz: in der Mufik ift 
brogs, Mitglied d. fkandin. Literaturgefellfchaft we niger, oder fchbmmer, als nichts. Erft in ihrem 
u. T w. 181 1. XIV u. 241 S. 8- Mit dem wohl- 1Jten Lebensjahre ^ ßcn ihr mu fii,alifches Talent 
getroffenen Bruftbild der Tonkünftlenn Catha- yon fclbft ^^1^ battc und fi e ihre höchfteFreude 
rtne IVtrmcit. (1 Rtblr. zum Heften des Armen- darjn fandt nach dem Gehüre 2U fpiefen, £eng er an, 
wefens.) £ e nacli feiner eignen Methode zu unterrichten, d. h. 
. er übcrliefs fie meift fioh felbft und unlerfHHzte he nur 
V fit Recht beklagt fich Hr. B. in der Einleitung daninnit feinem Ratbe und Beyftand, wenn ihr Schwie- 
• -*• darüber, dafs bisher in Dänemark nur äufserit rigkeiten auf ftiefsen, die fie zu überwinden zu fchwach 
renig über die Mufik gefchrieben fey ; dafs keine Vor- war. „Taft nie war der Vater mit dem Spielen der 
düngen über diefelbe gehalten werden, und es faft Tochter zufrieden ; " aber gerade diefes war Urläche, 
ar keinen wiflenfehaftlichen Unterricht darin giebt. dafs fie" fich defto mehr anftrengte und es durch ihre 
Inter andern nachtheiligen Folgen davon ift befon- Unverdroffenheit zu einem feltenen Grade der VpkV 
ers diefe merklich, dafs es der Nation an mufikali- kommentiert auf dem Ciavier brachte. Besonders be- 
•her Kennlnifi, an Sinn, Liebe und Gefchmack für wundert man ihre grofss Gefchicklichkeit mit der litt* 
ie Tonkunft, an Luft, das Fortkommen derfelben ken Hand, Bey ihrem Aufenthalte in Hamburg 1806. 
nd hiermit ihre eigne Veredlung zu befördern, fehlt, erregte üe.groise Aufmerkfamkcft und ihr Lob wurde 
»iefem fühlbaren Bedürfniffe , foweit es durch Schrif- in dem unfarteuifchen Correfyondenten genriefen. Spi- 
tt gefchehn kann, abzuhelfen, entfchlofs fich der terhin redete fie, durch des Königs Majeftät , der fie 
f. zur Herausgabe vorliegender Notizen, die keine in Colding halte kennen lernen, ermuntert, uach den 
elehrte Unterteilungen , welche nur den philofophi- gröfsten SUMten in Dänemark, und kam zuletzt auch 
•hen Tonkünftler interefßren, fondern kurze, in ei- in die Refidenz, wo fie nutzem ungetheilteften Bey- 
er populären Sprache verfafste Abhandlungen, Bio- falle ihre Concerte gab. Hin competenter Kunftrich- 
raphien von verdienten Künftlern, Auszüge von dem, ter fagte zu ihr : „ich weifs nicht , ob ich mehr ihren 
ras fich' in andern Schriften über die MuGk Neues Fleiß» und Precifion, oder ihren feineu und fchönea 
nd Wichtiges findet, Nachrichten von ausgezeichne- Vortrag, womit fie den fühlenden Tonkünftler ent- 
:n Componiftcn und Virtuofen , Berichte von muß- zücken , bewundern foll. *' Hr. Prof. Thorlaciut 
alifchen Inftituten, von der Aufführung neuer Com- machte auf fie folgendes Diftichon , welches fich auch 
ofitionen, neuerfundener Initrumente, Ehrenbezeu- unter ihrem von Flindt gezeichneten Bruftbilde be* 
migen, Beförderungen , Todesfällen u. f. w. entlud- findet: 

rn, zu richtigen Grundfatzen und richtigem üe- * , . 

bmacke in der Mufik fahren, und unvermerkt den . » En ff' c % ha y^ W <J»'° *• 

lußkfreund zum Wußkkenner bilden follen. Ihre Er- Ttrpfichoractjue decut. 

iheinune wird fich an keine beitimmte Zeit binden ; ' Uebiigens rühmt der Vf. auch ihre Befcheidenheit ; 

nd Hr. B., fürclitend, dafs feine anderweitigen Ge- welcher jedoch verfclüftlene, faft zu enthußaftifche 

:hiifte ihn an der Fortfetzung derfelben hindern wer- Schilderungen von ihr zu nahe zu treten febeiuen. 

eo, wünfeht, dafs fich ihr ein anderer fachkundiger Eignes hat die KünftJerin noch nicht geliefert; aber 

•lann unterziehen möge. Ree. ftimmt in dielen über ihre Fertigkeit und ihren Gefchmack herzieht 

Vunfchein, und ift überzeugt, dafs der hier vorge- nur Eine, zu ihrem Lobe gereichende Stimme. — * 

eichnete und in diefem erßen Bande befolgte Plan wei- HJ. Fragen. Welchen Zweck hat die Mufik? Da« 

er ausgeführt zu werden verdient. Von dem Inhalte Schöne mitteilt der Kunft durch Töne darzufteUen. 

effelben wird es genug feyn, folgendes auszuheben: Ihr Wefen bindet fich nicht an Raum und Zeit. Im 

Catharint Riddrrvotd IVemiche, Tochter de* dänj- Altertbum war fie kriegerifch ; härter ift fie noch 

: hcn Kapelhneifters Jfraä Gottlieb IPemicke zu Col- jetzt bey einem rauheren, weicher bey einem fimftern 

iiig, wo fie den 14. April 1789- geboren wurde. Der Volke. Zwilchen der Mußk in Frankreich vor, un- 

ater, obgleich felbft ein nicht alltäglicher Ciavier- ter und nach der Revolution ift der Unte: febied grofs. 

>ieler, der fich auch aufserhalb feinem Vatexlajide, Was iß ein Aiußk/reund? Sein Kennzeichen ift das Ver« 

J. L. Z igxa. Zweier Band. (4) I gn a- ,OÖgfc 
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gnrtgen, -welches ihm eine gute Münk verurfacht. 
Er ift von dem Mufikkenner, der MuGk hört um zu 
lehren oder zu lernen , zwar verfchieden : kann aber 
'doch diefes und jenes zugleich feyn. (Gegen das Un- 
terscheidende in den angegebenen Kennzeichen beider 
läfst fich manches erinnern.) IVelclie Eigenfchaften 
und Kenntniffe muß der ausgezeichnete Tonkünfiler bc- 
fitzen? Ein ausgezeichnet lebhaftes Gefühl ; Mufikgc- 
fchmack ; Liebe zum Vollkommnen und Guten ; Er- 
fahrung, Welt - undMenfchenkenntnifs, Studium fei- 
ner Kunft und Fertigkeit in ihrer Ausübung u. f. w. 
Kann fich die Mufik bey uns (Dänen} zu einiger bedeu- 
tenden Höhe erheben? Aufser dem alicemeinen Hinder- 
niffe , welches der Vf. , um diefe Frage bejahen zu 
können,- in dem kalten, feuchten, unbeftändigen 
Clinta findet, werden noch andere, von Zeiten und 
Umftänden abhängige Urfachen bemerklich gemacht, 
z. B. die Regierungsform : Freyftaaten find der Mufik 
güuftiger , als monarchifche , be fonders miliKirifche 
Staaten. Mangel an Staatsreichthum. Eine fehlerhafte 
Erziehung. Em in den neueften Schulplanen für ge- 
lehrte und Volksfchulen ift auf den Unterricht im Ge- 
lange Rückficht genommen worden. Ob es gleich 
nicht an Stiftungen und Prämien , um den Unterricht 
3m Zeichnen , Schwimmen , für Taubftumme u. dgl. 
zu- befördern, fehlt: fo gießt es doch kein Legat, das 
die Ausbreitung der Mufik zum Zweck hätte. Däne- 
marks geographifche Lage. «Wir können von be- 
rühmten Tonkünftlern nur die wenigen hören, die, 
um in Rufsland ihr Glück zu verfuchen, über Schwe- 
den, deffen aufgeklarter Adel für die Mufik Gcfchmack 
und Gefühl hat , durch Dänemark reifen. " (S. 37.) 
. Die Form des öffentlichen Gottesdieiifies. Gereclitc Kla- 
gen über deffen Befchaffenheit. Selbft def berühmten 
Abt Voglers Kirchenconcerte (welches hier Erwäh- 
nung verdient hätte) im J. 179H. blieben zuletzt leer; 
und fein Aufenthalt in Kopenhagen hat zwar vieles 
zur Verbefferung mancher Orgel, aber wenig zur 
Verbefferung der Orgelfpieler beygetragen. Wie kann 
das Theater - Sänger und Sängerinnen bilden ? „ Mit dem 
Gefange in Dänemark fleht es ganz jämmerlich aus. " 
Dem Theater raüfste es nicht an gefchickten Singmei- 
ftern , nicht an billig bezahlten Singeleyen, «Tiefen 
nicht an phyfifcher, moralifcher und äfth'etifcher Bil- 
dung fehlen; fremde guteSchaufpieler müfsteii zuwei- 
len äingftückc geben. „Viele, die, ohne fei bft Dä- 
nen zu feyn, immer gegen alles Fremde eifern und 
nichts dulden wollen, als Dänifch, will ich nicht wi- 
derlegen. Weil wir Dänen find und feyn müffen, fo 
hören wir doch nicht auf , Weltbürger zu feyn- Das 
Befftre, welches noth wendig ift , oder zur 'National- 
Veredlung dient, müffen wir im Auslande fuchen, bis 
wir es eben fo gut haben ; wir und t'onft Barbaren. " 
fS. 56.) In fofchen und ähnlichen Stellen erfcheint 
Hr. B. ganz als der wahrheithebende, vorurtheils- 
freye, freymflthige Mann, als welchen er fich in al- 
len feinen Schriften zeigt, und nur Einseitigkeit, 
Pfeudopatriotismus und Mangel an Liberalität hat ihn 
um folcher Stellen willen in einen Federkrieg verwik- 
keln können. — Die Frage: ab der KUnßltr, wicht* 



auf einem' InßmmenU phantafirt, grtßer fey, als 4tr t 
u/elcher es nicht thut ? wird , mit der gehurigen Ein- 
fchränkung, verneinend, und die: ob der, dem auf dt» 
Theater ein Beneficefcliaufplel bewilligt iß* den [onß ge 
wohnlichen Preis der Billete erhöhen dürfe"? mitHiowei- I 
hing auf ein deshalb gegebenes Gefetz bejahend beant- 
wortet. — V. Die Harmonie als MufikgffeUfckaf!. 
Diefe feit 1778- beftandene Gcfellfchaft in Koptnhagtt 
hat vieles zur Verbreitung des mufikaliichen Sinnes 
und Gefchmackes beygetragen. Sie befteht, wenn 
Ree. nicht irrt, aus mehrj als 600 Gliedern , unter 
denen 57 inuficirende Glieder zu den, nicht unbedeu- 
tenden , Koften derfelben nichts beytragea. Scbeiuto 
zwar „der Harmonie glückliche Tage ' auch inKo- 1 
penhagen verfchwunden zu feyu : fo erhält fich doch 
diefe Gcfellfchaft noch in ihrem alten Flore, nur <!:.'; j 
fie zum üeften der Kunft nicht mehr fo viel, wie vor- 
hin , tliun kann : weil die Zeiten viele ihrer Mitglie- 
der, die Beamten Gnd , drücken. VI. Die Gefelfttefi 
zur l> r crbreitnng der Mufik. In der gegründeten Uebcr- 
Zeugung, dafs die Mufik wefentlichen Einflufs auf die 
Veredlung des Menfchen habe, wünfehte der Heraus- 
geber, fie zu einer Natiunalangelegenheit in feiner. 
Vaterlande erheben zu können, fir vereinigte iic!i 
mit 60 andern Gliedern der harmonifchen Gefellfchaft 
und itiftete im Decembe'r igotJ. die Gefellfchaft za 
Ausbreitung der Mufik, deren Zweck ift: ein-uai 
ausländische Mufikalicn, die es werth find, anzufchaf- 
fen und aufzuführen ; Mufiklehrer, welche dürftige 
Kinder im Singen bis zu einer gewiffen Fertigkeit ge- 
bracht haben, zu belohnen; alles dazu beyzutrajen, 
dals die Mufik eineNationatangelegenheit und das Nht- 
tel zu einer allgemeinem Veredlung und Verbefferung 
werde. Die weitere Einrichtung der Gefellfchaft, 211 
welcher fpiiterhin noch viele Glieder getreten find, 
wird ausführlich befchrieben; und es läfst fich ros 
derfelben wenn fie reichlicher, als bisher, durch 
Geldbeyträge unterftützt wird , gewifs viel Gutes boi- 
fen. VII. Mufikatifche lnflrumcnte. Die Erfind«« 
der Melodika ift, wie der Herausgeber bemerkt, W 
Franklins und Chladnis Erfindungen, der erfte bera- 
tende Fortfehritt, wekhen der Tonmechanism §«• 
macht hat. Zu ihren Vorzügen vor der Harnm&i 
gehört unter andern , dafs fie äufserft promt anfchliA 
durch eine richtige Behandlung die Ausführung «r 
gefchwindeften Sätze geftattet , und dafs ihre tanft* 
Eindrücke nicht durch die pr'eifendfchneidenden 
benkldiigc, wie bey der Harmonika zuweilen derFJ 
ift, geftöhrt werden. Dafs fie aber, wie Hr.ÄfcA 
fowohl in der Höhe, als Tiefe, in deräufseruenStir« 
und Schwäche, intenfiv' und extrnfiv die Hanooniö 
merklich übertreffe: dem mufs Ree, der beide!» 
ftrutnente mit einander verglichen hat, nach (einer 
fahrung widerfprechen ; in der Höhe mufste er dtf 
Harmonika vor der Melodika, in der Tiefe aber die 
fei* vor jener Vorzüge einräumen. Jn der Hohe n* 
terfcheiden fich die Töne der Melodika von denen* 1 ' 
nes guten Pofitivs nicht fehr. Aber bewundernswerti' 
und hinreißend ift die Reinheil, Fülle und Stätk* ih- 
rer Töne in der Tiefe. Die erfte Melodik* bnchj 
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»hr Erfinder, der Mechanicus und Danebrogsmann 
Jiiifftlftn, eines holfteinifchen Landmannes Sohn von 
ftltenem Talent und Genie, im J. 1802. zu Stande; 
cfje zweyte erft im J. i8o8>> die von Mutzenbeclier ia 
der allg. mufikal. Zeitung beurtheilt ift. Es ift fehr 
zu bedauern, dafs es gewiffe Eigenheiten diefem genie- 
voIJen Mann nicht zu geftatten Scheinen, mit einem 
feinen Talenten angemeffenen Fleifse fortzuarbeiten : 
eben diefen Eigenheiten war es ohne Zweifel zuzu- 
fehreiben, dafs er fich bey der Anwefcnheit des ge- 
fchickten Harmonika fpielers Schneider aus dem Go- 
thaifchen in Kopenhagen der Nebeneiuanderftellung 
feiner Melodika und der Harmonika zur defto genauem 
Vergleichung zwifchen beiden Schlechterdings wider- 
fetzte. Auch aufser der Melodika hat er fich übri- 
gens noch durch verschiedene andere mechanische Er- 
härtungen vortheilhaft bekannt gemacht. — IX. Ein- 
f:tß der Mußk auf die vortheithafie Bildung des jungen 
Staatsbürgers; Bruchftückc einer fchönen Rede, wel- 
che der verstorbene ßifchof Dr. Hänfen zur Einwei- 
hung der gelenrten Schule zu Nyborg am 21. Februar 
I810. hielt. — Unter den beiden Üeberfchriftcn ver- 
tnifchte und auslandifche Nachrichten enthalt diefer 
Hand noch eine Menge von Anekdoten, biographi- 
schen und literarifchen Notizen, welche jedem Kenner 
und Verehrer den l'oukunft willkommen feyn werden, 
wodurch für die Manwichiaitigkeit der Unterhaltung 
gelorgt ift und die gröfeeften theüs aus der allgemei- 



nen mufikalifch 



en 



a. 1 



leut Sehen, franzöfi- 



aufgeftellt und confequent entwickelt hatte, wiewohl 
fie freylich von einigen flüchtig geahndet» aber bald 
wieder vergelten , und mit entgegengefetzten Irrthü- 
mern verrrufcht worden wären. Auch verfpricht er 
uns eine vollftändige , mit allen hiftorifchen Beweifen 
und einer viel reicheren Literatur verfehenen Entwick- 
lung der ganzen Wiffenfchaft in vitr Bänden, wenn 
der gegenwärtige compendiarifche Umrife bey gründ- 
lichen Gelehrten und bey dem wahrheitsliebenden 
Theil des Pubücums einigen ermunternden Beyfall 
finden füllte. 

Das Werk ift mit nicht zu verkennendem Scharf- 
Cnn und KenntniCs gefchrieben , mit Fleifs ausgearbei- 
tet, gründlich, ordentlich und fafelich dargcfteilt. Ein 
vorangefchicktes umftändliches Inhaltsverzeichnifs 
erleichtert die Ueberficht und das Studium deffelhen. 

In der Einleitung erörtert der Vf. zuvörderft das 
bisherige Syftem über den Urfprung und Zweck der 
Staaten, und fucht die innere Falfchheit und Unmög- 
lichkeit diefer ganzen philofophifchen Staatstheorie zu 
beweifen : fodann zeigt er den natürlichen Urfprung 
aller gefelligen Verhäfiniffe nach feinen Ideen , näm- 
lich durch das frühere Dafeyn der einen , durch die 
Ungleichheiten der Fähigkeiten und Kräfte, durch 
das Vermögen der einen und durch die Bedürfniffe 
der andern; das allgemeine, dabey zum Grunde lie- 
gende NaturgeSetz, dafs Ueberlegenheit der Grund 
aller Herrfchaft fey, Bedürfniffe, denen man nicht 
felbft abhelfen könne, der Grund aller Abhängigkeit; 
den wesentlichen Unterfchied zwifchen einer recht- 
ma feigen Macht und dem Mifebrauch der Gewalt; den 
Unterfchied zwifchen den Staaten, einen felbftftandi- 
gen gefelljgen Verband , und anderen gefelligen Ver- 
haltnilfen. Er theilt alle Staaten ein in unabhängige 
Individuen und unabhängige Corporationen , oderFrtr- 
ftenthümer und Republiken : und erklärt die Frage, 
welche Verfaflung die beffere fey, die monarchische 
oder republikauilche, für ungereimt in Bezug auf die 
freyen oder herrschenden Subjecte, und für unauflös- 
bar und ohne praktifche Brauchbarkeit in Beziehung 
auf die Untergebenen. 

Der erfte, und ausführlicher« Theil des Werks 
handelt von den FUrftenthümern oder Monarchien, 
nämlich den Erb- und Grundherren oder den Patrimu- 
nial -Fürften; den unabhängigen Feldherrn oder den 
militäriieheu Staaten; und den unabhängigen geldli- 
chen Herrn oder den l , riel'terftaaten > Theokraticn ; der 
zweyte vom den Republiken oder freyen Communitä- 
ten, wobey am, Schlüte manche, fehr beherzigungs- 
werthe Klugheitslehren vorkommen. 

In dem Schlufs- Paragraphen fafst er die Grund- 
fätze feiner allgemeinen Staatenkunde (über die Termi- 
nologie wollen wir mit dem Vf. nicht rechten, da er 
fich in Abweichungen zu gefallen Scheint ) folgender 
Geftalt zufammen. Die Natur felbft bildet durch Un- 
gleichheit der Kräfte und wechfelfeitige Hülfleiftung 
mannichfaltige eefeliige Verhältnjffe ; ihren ewigen 
Gefetzen zu Folge giebt Macht oder höheres Vermö- 
Freyheit oder Hernchaft, wogegen Bediirfniffe 



f^hen, englifchen und italienifchen Schriften entlehnt 
Snd. 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

TVimtsrthur, b. Steiner: Handbuch der allgemei- 
nen Staatenkunde, des darauf gegründeten allge- 
meinen Staatsrechts und der allgemeinen Staatsklug- 
heit nach den Gefetzen der Natur, von Karl Ludw. 
von Haller, Prof. der Staatskunde und Gefchichte 
an der Akad. zu Bern. it$o8. XXIV u. 305 S. 
gr. 8- ( I Rthlr. 6 gr.) 

Der Vf. Sagt, er hebe die Grundideen diefesWerk9, 
die er bereits in Seiner Rede über die Notwendigkeit 
einer andern Begründung des allgemeinen Staatsrechts 
zuerft entwickelt , Schon feit mehr als zwölf Jahren 
mit fich herum setragen , Seither lange im Stillen ge- 
prüft , an der täglichen Erfahrung, wie in der ganzen 
L'cicltichte bewährt gefunden, und ohne etwas weite- 
res, als jene Rede drucken zu laffen , wohl zum ach- 
:enmal umgearbeitet, um fie immer mehr zu läutern 
ind die Lücken zu ergänzen. Blofs ein tiefes und 
e bendiges Gefühl der Pflicht, gleichfam ein göttlicher 
r\uf , zwinge ihn um So mehr zur Herausgabe derfel- 
>en, als er, von der Wahrheit und Wichtigkeit (be- 
er Lehren innigft durchdrungen, ihren Triumph mit 
inerfcuiitterlichem Glauben vorausfahe, und gleich- 
vohl, zu feiner eigenen Verwunderung, alles Nach- 

'orfchens ungeachtet, keinen Vorgänger gefunden gen Freyheit oder uciulikh, v>v -'6 c tt < *" 
«übe, der die nämlichen, fb einfachen Priacipien rein der Grund aller Abhängigkeit find; nicht ein künftli- 
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<4ier Vortrag, fondern blofs die Unabhängigkeit des 
herrfchenden Subjects vollendet den Staat, fchliefst tlas 
natürliche gefeite Verband und maebt es felbftftan- 
die; die fe Unabhängigkeit, das hüchfte menfehliche 
Giücksgut kommt bald einem einzelnen Menfchen zu, 
bald einer Corporation von mehreren, woraus fowohl 
Fürften ab Repuhbken entftehen; gleichwohl beru- 
hen die Befugoiffe von beiden nur auf eigenen perfön- 
lichcn Rechten, folglich wird durch ihre Exiftenz die 
Freyheit keines einzelnen Menfchen gefchmidert ; der 
Mifsbrauth der fürftlichen Gewalt, v.ie jeder ande- 
ren , beliebt nur in der Verletzung fremder Rechte, 
der zwar durch mentebüche Künfteleyen nie ganz gc 
hindert werden kann, aber doch immer nur eine Aus- 
nahme von der allgemeinen Regel ift ; durch Schonung 
und Vermehrung der Kr'-fte werden die Staaten er- 
halten und befefnget, durch Schwächung und Veriuft 
derfelben gehen fie zu Gruude; daher ift mit dem 
Wechfel <ier Glücksgüter auch ein. Wechfel der Herr- 
fchaft oder der Dienftbarkeit rechtmäisiger Weife 
möglich und wirklich. Diefe Theorie bewerfe alfo, 
dafs in dem angeblich blinden Ungefähr , welches die 
Staaten gebildet haben folle , ein ewiges , unveränder- 
liches und wehes Gefetz der Natur zum Grunde liege, 
liegen welches alle Bemühungen des menfehlichen 
Aberwitzes nie etwas werden ausrichten können 
noch follen. Stimme gleich diefes Svftem mit der Ge- 
fchichte aller Zeiten und Länder überein, fo fey es 
doch nicht aus ihr abftrahirt, foadern es werde, um- 
gekehrt , deswegen von der ganzen Erfahrung betäti- 
get, weÜ es in der Natur der Dinge liege unu das Ge- 
centlieil unmöglich fey. Endlich fey auch diefe 
Theorie der gefeliigen Verhältniffe von einem nicht 



zu berechnenden Nutzen und 
fcher Brauchbarkeit. 



prakö- 



Wenn wir gleich dem Scharffinn des Vis. in Au- 
fteilung und Entwickelung feines Syftems, das ihn:, 
fo viel wir wiffen, in dem Umfang und der ComV 
quenz eigenthilmlich angehört, volIeGerechügkeit wi- 
derfahren laffen : fo muffen wir doch geftebee, da£s er 
uns keines weges weder von der Wabrheit noch dtt 
Güte deffelben überzeugt hat. Denn in AnfehuBf der 
fpiiten , und- erweislich feit der hjftorifchen Zeit tut- 
ftandenen Staaten , To wie in Anfehung der mit dtn 
Staaten und dem Umfang derfelben vorgegangenen 
Veränderungen ftöfst man auf fo zaldreiche, und fo 
wefentliche Widerfprüchc , dafs der unbefangene Mec- 
fchenverftand nach diefem Syftem He rechtlich löfen I 
zu wollen , gewjfs nicht unternehmen wird. Uni ' 
was die Würde des Menfchen betrifft, die doch bey 
einem ftaatsrechtlicben Syftein nicht der unterfte 
Gchtspunkt leyn follte : fo icheint uns in diefem Sv- 
ftem fo viel hartes und erniedrigendes zu liegen, 
wir uns nicht vorflellen können, dafs Herricher und 
Unterthanen daraus Materie zu folchen Gefinnungca 
und einer folchen Handels weife herzunehmen in: 
Stande wären , wodurch doch unftreitig auf beiden 
Seiten die höchfte Summe des Glücks bewirkt wird. 
Wir müffen uns daher gegen die Tendenz des \V<rk> 
im Ganzen beftimmt erklären , es aber dennoch zu ei- 
nem aufmerkfamen Stutlium empfehlen , theils wcgeii 
des wiffenfchai'tlichen Intcreffe an fich, theils wept 
mehrerer einzelner , treffend ausgeführten, wichtigen 
Ideen, die bey der Anwendung die wohltbätigUea 
Folgen- hervorbringen können. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten. 

Heidelberg. 

im 14. April vertheidigte Hr. Georg Aug. JVilk. du Roi 
aus Braunfchweig zur Erhaltung der jurift. Doktorwürde 
feine Di ffert. : Quifiliifiat legitimi tx jure noviffimo, ad 
eavita todicis Napoleonei de la filiation des enßnt legiti. 
ms, atque des preuves de la filiation des enfans ligitimes. 
(«6S. »0 

Am 17. April wurde Hr. Hermamt Joe. Georg Röfiug 
aus Stade nach eingereichtem Sperime* zum Doctor der 
Philofopbie creirt. 

Am 8- May difputirte Hr. Dr. Sam. Chrißia* LucH 
aus Frankfurt a. M., correfpondirendes Mitglied der 
Wetterauifcben Gefellfchaft der Naturkunde und der 
phyftfch - med. Gcfellfcbaft zu Erlangen, um fich als 



Privatdocent der med. Facultät auf der 
fität zu habilitiren. Die von ihm vertheidigte Dilk'- 
enthalt : De fxcie huma.na tagt t ata anatomito • pkyfi»tc*t- 
(»3 S. 4.) 

Am i|. Julius vertheidigte Hr. Rudolph fVuditr ia 
Argau in der Schweiz zur Erhaltung der juriüt. Doci^ 
würde Cap«a juris controverfi. 



IL Beförderungen. 

Hr. Prof. Dr.Hug zu Freyburg bat, mit BeybeB* 
tung feiner Prof elTur auf der dortigen Unicerntat, & ! 
Pfarrey Umkirch und den Charakter als geiftbcberK*i 
erhalten. 

Ebendafelbft ift Hr. Abbe Sonntag, bisher Profeff* 
an dem dortigen G-ymnafiuin , zum aufserordeutl. fr*- 
bey der daiigen Univcrütat ernannt worden. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Freytags, den ji. gfutius 



INTELLIGENZ DES BÜCH- ovo KUNST HANDELS. 



I. Neue periodifchc Schriften. 

folgende Journal« find erfchienen und verfandt: 

i) Journal 'des Luxux und der Moden. 6tes Stück« 

a) Allgeüi. geograpb. Ephemeriden. 6tes Stück. 

3) Neuefte Lander- und Völkerkunde. 3tes u. 4t« St 

Weimar, im Junius litt. 

Herzog!. S. privil. Landes- Induftria- 
Comptoir. 



Ich habe an alle Buchhandlungen verfendet: 

Nevtfles Journal der Erfindungen , Theerieen undH'ider- 
fvrütke in der gifammten Mediän. Zwesten Bandes 
drittes Stück. BröCchirt 9 gr. oder 40 Kr. Rhein. 

Gotha, im Junius ifis. J.Perthes. 



y. C. Reil und y. C. Hoffbamer Beyträge zur Beför- 
derung einer Kurmethode auf pfychifchem Wege. 
Zuietften Bandes viertel Stück 

nd bey uns erfchienen, und enthalten: 
L Erklärung der Herausgeber über den Fortgang die. 
Ter BJtttter. 

IL Pfychologifch merkwürdiger Fall ; Eine Mutter 
von acht Kindern ermordet kurz vor ihrer Nieder, 
kunft mit dem neunten die beiden jüngtten. 
üebh einem Gutachten der Herausgeber über je- 
nenFall. 

HL Unterfucbungen über die Kunft, auf Träume 
Anderer, Einfluß zu haben; in einem Schreiben 
von dem Herrn Dr. Naffe an den Prof. Haff, 
haner. 

IV. Warum im Wachen das bedingte, im Traume 
hingegen das abfolute Intereffe vorwaltet, mit 
einer gelegentlichen Anwendung auf das Nacht- 
wandeln. In einem Schreiben an den Herrn Dr. 
"Naffe Ton dem Prof. Hoffbamer. 

V. Ueber den Begriff eines Gefühls, von Ebendemf. 
VL Anzeigen. Ladenpreis i| gr.) 

Halle, den so. Julius i|u. 

Die Curt'fche Buchhandlung. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Friedrich Frommann m Jena ift von 
Um Herrn Dr. £>. G. , Kiefer t Profeiler der Medicin 
J. L. Z. ig«. 



auf der Gelammt - Univerfität zu Jena, 
nen : 

L GrundzZge der Pathologie und Tkerafie des 
Erfler Theil. AU gerne ine Ideen der Potb 
Tkerafie. gr. J. 1 Rthir. 4 gr. 

Der Verf. giebt in diefem, zum Gebrauch feiner 
Vörie fungen entworfenen, als Einleitung zur allgemei- 
nen Pathologie und Therapie des Menfchen dienenden, 
Werke eine Darftellung feiner Anficht der Medicin und 
der Krankheit, als das Refuhat eines durch eine mehr, 
jährige ljedeutcnde und glückliche Praxis begiinftigieu 
ernften Studiums der Krankheit und ihrer verfchiede- 
nen Erscheinungen. Einzelne Anflehten des Vfs. find 
dem Publicum aus deffen frühem Schriften bereite 
bekannt und günftig (aufgenommen worden. Jetzt 
erfcheinen fie in einer fyfteroaeifchcn, mit ftrenger 
Confequenz durchgeführten, Darftellung, und geben 
tiher das Wefen der Krankheit und ihre verfehiedenen 
Zuftande durchaus neue, unbekannte, und nur von 
den belfern Aerzten llterer und neuerer Zeit geahn- 
dete, Beziehungen und Erklärungen. Da nach diefen 
in vorliegendem erflen Theile des Werks enthaltenen 
Anflehten die ganze Medicin, in den folgenden bei- 
den Theilen, welche die allgemeine und befondre Pa- 
thologie und Therapie enthalten werden (und von de- 
nen der nächfte fchon zur Ofterraeffe ig 13. erfcheinen 
wird), eingetheilt und behandelt ift : fo enthalt diefs 
Werk, wenn es vollfilndig ift, ein ganz neues, bis 
in das Einzelne der Behandlung einzelner Krankhei- 
ten durch geführtes Syftem der Medicin, welches allen 
wiffenfehaft liehen Aerzten und -Phyfiologen als eine 
imereffante Erlcheinung mit Recht empfohlen wer- 
den kann. So ift zu erwarten, dafs durch diefes 
Werk ein lang gefühltes Bcdurfnifs der wiffenfehaft- 
lichen A erzte erfüllt werde, ftatt der einseitigen, bald 
aus der Erregunosthcurie , bald aus mifsverftandenen 
naturphilofophifchen Anflehten entftandenen Theo- 
riecn , welche als einfeitig nie in fleh vollendet wor- 
den und ins praktifebe Leben übergehen konnten, 
jetzt eine Anficht der Krankheit zu erhalten, welche, * 
auf die allgemeinen Geletze des Lebens und feiner Er-;..' 
fcheinungen fleh nützend und alle Gefetze des Lebens '% 
auch in der Krankheit naehweifend, das Chaos der Er- 
fcheinungen am Krankenbette auf die urfprüngiiehe 
IS'rrm zurückgeführt und au« derfelben erklärt, und 
fchon in der Praxis erprobt auch dem blofs prakti- 
rchen Arzte ein fiebere* Regulativ feines Handelns dar- 
reicht. 

(4) R n. 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



IT. Vtbtr tLn Wtft* *ni die Bedemtung der Exantheme. 

Line p',il©fopJ.iirch - medicinifche Abhandlung» 
gr. 4. Gebettet 12 gr. 

Mehrere, nach der bisherigen Anficht unrrkllr- 
fiche, F.iTcJieinungen in de*u Verlaufe der Exantheme 
(unter weichen der Verf., in einem höhern Sinn, auch 
das Nerven • und Fleck ßeLer begreift)» und die Gele« 
genheit, die Natur aller diefer Krankheiten in meh- 
rem grofsen Epidcanieen gründlich zu studieren, lei- 
teten den Verf. auf eine Itöhcre Anficht, nach welcher 
die Exantheme, in Beziehung gefetzt mit dem ganzen 
leben des Menfchijn , nur Ausbudungskrankheiten find, 
rodafi durch diefclben, gleich wie die Pflanze durch 
die Meläinorphofii ilue Organe, und das Thier durch 
mancherlcv Loy den verfghiedenen Thieren verfehle- 
den aufgedrückte Proccfle feines I«bens fich einer voll- 
koumm«rn Bildung feiner Organe nähert , foder.Menfch, 
nachdem das Körperlich« dcffelben in der Metamor- 
phofe des Fuihryo und in den nachfolgenden Bildungs- 
stufen bis zum Mannesaltcr vollendet ift, durch diefe 
dem Organismus nothwendig aJ» KranUheitsprooefTe er- 
feheinende I.ßhen»proceG*e einem hohem, geif tigern 
Seyn entgegen waciift. iW aus diefer hier zuerft aus. 
gebrochenen Anficht erklären fich alle noch unerklärt 

Schlichen e Erfcbeinungen in den Exanthemen, z. B. 
afs. der Menfch nur einmal in feinem Leben von den- 
felben befallen wird u. f. w. Aufserdem enthält diefe 
Meine Schi ift mehrere fruchtbringende Andeutungen 
und Beziehungen, welche nicht blofs dem praktifcfie» 
Arzte, fondem iedem wi QetifchaftlUh gcbildcteu Mcn- 
fchen von Intercfle feyn werden. 



Neue Verlctgtincker^ weichein der JitbiTate-MelTe 
igia. bey Friedrich Chrtftian Wilhelm 
Vogel in Leipzig erfchienen und für bey ge- 
fetzte Freife in allen soliden Buchhandlung«» zu 
haben find: 

Apothekerbuch, neues deutfehes, nach der leizten Aus- 
gabe der Preufsitchcn PharmakopOa, zum gemein- 
nützigen Gehrauch bearbeitet von Aug. f. Lttdtvig 
T><rrjfurt* jter Theil , welcher ein dreyfaches Regi- 
ster über das- ganze Werk , und beym erften die vor- 
■rijglichften neuen Emdeckungen des fetzten Decen- 
ntmns in der Robarzneywaarcn - und Heilmittelferti- 
gungskunde nachträglich in angehängten Noten ent- 
hält. 3 Rthlr. ?r gr. 
Awmittehrng, über die, eines Medleinalfonds in einem 

Staate, gr. %. 6 gr. 
Srödtr'f, CG., kleine Tateinifehe Grammatik mit leich- 
tert Lectionen für Anfänger. Zehnte verheuerte Ori- 
ginal-Auflage, gr. 8. I gr. . 
— — - Wörterbuch zu feiner kleinen lateinifchen Gram- 
matik für Anfänger. Jte verb. Aufl. gr. %. 6 gr. 

t. Dr. Georg Ferdinand } allgemeine niediciniferie 
Zeichenrehre, neu bcarbeitef und in einem Anhaage 



mit der Zeichenlehre der 
verfehen von Dr. jf* C. A, 
j Rthlr. t gr. 



ifychifehcn Krankheiten 
«Theil«. gr. |. 



Getupft, J*e. t religiöfe* Handlwch einer chrifdichea 
Familie auf alle Tage im Jahre, über bildliche Sprü. 
che oder erbauliche Liedarverfe. Wohlfeile Ansgibe 
gr- 1. 58* Bogen. 1 Rthlr. g gr. 

utltntnf. Dr. W/4., hebräifch - deutfehes Handwörtet 
buch über die Schriften des alten Tef tarnen ts, durch 
aus nach aiphabet ifcher Ordnung. Mit E'mfchlufs der 
geographischen Namen * der cbaldiifchen Wörtet 
beym Daniel und Efra, und einem anal ytifchen As 
hang. Jter und letzter Band. gr. |. 
Auf ordin. Druck pap. j Rthlr. U gr, 

— weif« Druckparp. 3 Rthlr. t» gr., 

— Schreibpapier 4 Rthlr. 4 gr. 

Beide Thcile koftenauf ordin. Druck pap. 5Rthlr. 6p. 

— weifs Druck p. 6 Rthlr. 16 gr., 

— Scbreibpap. 8 Rthlr. f gr., 
und werden von i|t; an uiuor keinem Vor wand y«. 
einzelt. - - 

Handbuch zur Erklärung des Neuen Teftaments furUo 
gelehrte. !. Band, ite Abtheilung. Zweyte neubesi- 
beitetc Ausgabe, gr. g. t Rthlr. 8 gr. 

Auch unter dem Titel: * 

Die Evangeliftcn Markut und Luixr, erklärt für Ui:- 

SeTehrie vom Verfaffer des exegetifeften Handbuch«; 
es Neuen Teftaments. ste von neuem bearbeitoe 
Ausgabe, gr. 8- t Rthlr. 8 gr. 
* Heliengtfung , vo»n Zuge gegen die Fe/oawer des Für- 
ften vom fawerifchen Narvgerod ,fgor StOAttlavlm, 
gefchrieben in allruffifcher Sprache gegen das Frigi- 
des uten Jahrhunderts. In die dmitfche Spracht 
«bei tragen, roh einer Vorrede und kurzen piuM* 
glichen Noten begleitet von Joßfk Müller. 24 (h 
Comuiifuon.) 8 gr. 
Krug, Wilk. Traugott y über die Beförderung des Woll 
Luits der deutfehen Sprache. Ein philologifcberVa* 
fach. 8. 6 Cr. 
SahmanH's t C. ö., Unterhaltungen für Kinder nnd Ca 
derfrcumle. »ter Band. Neue durchaus nmgeanS«> 
tele nnd verbefferte Auflage. Tiit Kupfern, gr. tx. 
n gr- 

— — 3ter, 41er und letzter Band. Nette durchaus nfr 
geark'und verb. Aufl. Mit Kpfrn. 1 Rthlr. 8 

— — firreelementairedemoTaletraduitderAlleninc 
Vol. 1*: Edit. «'•..Ker. et corr. 8- 1 R»bnr. 4 gr- 

Schkußneri, Vr.y.F., Curae noviffimae, fireAppenii 
notarum et emcndaüonum in Phot^exicon. 4 »4 
In Charta tmpreff. 3 Rthlr. ^ 
— — fenptoria 4 Rthh». 

Sthm'f, Dr. H. A. , und M. H. fV. Rekhoff^ Für P* 
dfger. Eine Zeitfchrift zur Belebung der ReHgiofiü 1 
durch das Predigtamt. ater Band, iftes, atei tnJ 
31« Stück, gr. 8. 1 Rthlr. 11 gr. 

— - — 3ten Bandes ift es Stück, gr. 8* ' >8 gr. 

Thicmt , M. K. T., der alte Erdmann, ein Hansfpie*« 1 
fürAeltern, Erzieher und Lehrer, und die es an • 
den gedenken. Mit einer Vorrede von Af. J. Cl. Di:'- 
3; Theile. Mit 1 Kpfr. Wohlfeile Ausgabe. 8* 

1 Reh r 

— — erße Nahrung für den gefunden Menfcbenr«' 
ftand. 7te Auflage. Durchgefehen und verbtffiH 
jon Mi jf* C4» Del** |. 6gr. 

Sigjtize 
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Tnmntdorf't, T>r± J. B. % Journal der Pharmacie für 
Aerzte, Apotheker und Cbemiften. loften Bande« 
«es Stück. Mit Kpfm. %.■ 1 Rthlr. 10 gr. 

— — »ifieii Handes »lies Stück. Mit 3 Kpfm. 8. 
i Rthlr. 11 

♦ Lectiortibus edit. Sebaftianac varii« in Luco- 
fSrwit Alcxandram praemifiis et rccenfitis. Ad fup- 
pjendam et abfolvendam editionem Reichardianant, 
E tribu« Codd. MSS. Vitebergenfibus , unoque Cizenii 
nunc primum collatis eincndarit, notis, cum Georg. 
Frii. ihrulUtzchii , nun fuis, illuftrarit, fcboliis mi- 
noribus, nondum editis anxit, commentariosMeurui 
et Potteri addldit et iridieibus inftruxit uberritnis M. 
Chr. Cottfr. Miilltr. 3 Volumina, g inaj. 
In Charta imprcfT. 9 Rthlr. 8 gr. 
— Icriptöria' li Rthlr. 
Ttfckirner's % Dr. H. G. , ordern). Prof. der Theologie, 
Predigten, in der Univurlitätskirche zu Leipzig ge. 
halten. , gr, J. , 1 Rthlr. 

JVeichert ^ J.Aug., .Epiftola critica de C. Valerii Flaeci 
argonauticu ad virum illufir. et doctiff. //. C. A. Eic/i- 
ßaedt. g inaj. 10 gr. 

Weiß, Chriß., von dem lebendigen Gott, und wie der 
Menfch zu ihm gelange. Nebft Beylagen. 8. (ln.Com- 
iui Ii Li in.) 10 gr. '•. 1 

ff'ilktut, 'Fr., Gefchichte der Kreuzzüge, nach mor- 
genlftndtlcben nnd abcndlandifrhen Berichten, atcr 
Band. gr. g.' (Eriche im. in einigen Wochen.) 



AI* 



'i - ki»', tUL.\A ... 

ein wichtiger Beytrag wr 1 Culturgefchichte 
verdien* folgendes Schriftchen gewif« 
ganz bafondere Empfehlung: \ 

Kurze Gtf«hichtt (Ur Schule tut Kloßer Bergt* bev Mag. 
dWwg vom Jahr 937 nach Chrifti Geburt bis zu 
ihrer kürzlich gefchehenen Aufhebang 4 nebft ei- 
. nem Namenrerzcicbnifie der Xeit 1771 an der 
Schule angeftellten Lehrer fowohl , als fämmtli» 
ckfcr Schüler, welche diele fo berühmte Erzie* 
. iungü • Anftalt von da an frequemirten. gr. f. 
- Magdeburg, in der C r e u t z'fchen Buchband- 
Jung. Preis I» gr. 

.»>'.< . 
. . ' ■ 

. In letzter Meffe erfchien und ift in allen Buchhand- 
fangen zu haben: 

Dr. Wilh. Gottl. Tennemanu's Grundriß der Ge- 
Jtkithtt der Philofophie , für den akadentifihen Unter* 
ficht, gr. 8. Leipzig, b. Barth. 1 Rthlr. ngr. 



Dierer'Grundrifs begreift dte ältefte Gefchichte 
Philofophie bis auf unter neueftes Zeitalter; durch 
Anordnung und Refultate der Bearbeitung^ wie durch 
lie mit Auswahl ftrenfl mitgetheihe Literatur verfichem 
uich diefehr fchmeicnelbaftcn ZuXchriften der gppröf- 
eften, , Kenner, dafs dadurch einem wahren Bedüri> 
wHe recht eigentlich abgeholfen worden fey, ja diefer 
>rundril» wird jedem einen fehr 



zeig geben , wie fruchtbar der würdige Hr. Verf. nun 
bald die Gefch. der Philofophie der neuern Zeit in fei- 
nem gröfsern Werke liefern und zu beendigen fuchen 
wird. Ich zweifle nicht, dafs mehrere Lehrer auf Aka- 
demieen undLyceen diefes zweck mäfsige Buch bald : 
Grundlage ihres Unterrichts machen werden. i t 

Leipzig, im Jun. igu. Job. Ambr. Barth. 



Bey W. Heinrichshofen in Magdeburg ift 
crfcliienen und in allen guten Buchhandlungen 

zu haben : ■ 

Fritfch, J. H., Handbuch ftlr Prediger zur praktilchen 

, Eeh;mdhmg der fonn - und fefttäglicben Erangelten, 
ater und Jetatfr Theil. gr. 8. 3 Rthlr. 

Parifiuf, J. B., über Confirnmion und den Confirman- 
den- Unterricht; nebft einigen ConÄrmationsreden. 
ates B3ndcb<m. g. g gr, ' 

Jlibbeck'i und Ihnßtin't neues Magazin neuer Feft-, Ge- 
legenheit«, und anderer Predigten und kleineren 
Aaiitsreden. 41er Theil. gr. g. 1 Rthlr. | gr. 

Rötger't, J.S.4 Jahrbuch des Pädagogium« zu Lieben 
Frauen in Magdeburg, igu. «tes Stück, gr. g. 6 gr. 

Sthcwfsy L., Methodik der deutfehen Sulübungen, für 
Lehrer an Gyinnalien. gr. g. 10 gr. 

Sthaller's-, K. A., Encyklopüdie und Methodologie der 
Wiffcnfchaf ten, bearbeitet für angehende Studierend« 
und fulchc Freunde der WifTpnfcbaften, die eine ge- 
lehrte Bildung empfangen haben, gr. g. l Rthlr. 1« gr. 


So eben ift erfchienen und in allen guten Buch- 
handlungen zu haben: 

Ehrenrettung der Suvtruaturalirmur gegen alle, tetUhe 
■ ihm Confefuenz abfprechen u. t w. gr. %. Leipzig, 
Igta. Brofch. } gr. 



Bey unterzeichnetem Verleger ift erfchteTien: 

Gedachtnifsrede auf Dr. Johann Jacob Griesbach. 
Nebft einer Skizze feines Lebenslauf«. Von Fr. 
Aug. Kbtht, Profeffor zu Jena. gr. g. Geh. 5 gr. 

Diefe, mit Wirme nnd Klarheit verfaftte, geifu 
voll? Rede ift dem GedSchmifs eine* Mannes gewid- 
met, der eine Zierde des Vaterlandes und. der gelehr- 
ten Welt war; deffen zahlreiche Schüler in aTlen Ge- 
genden verbreitet find und dankbar das Andenken ei- 
nes Lehrers feyern, der f.ift 46 Jahre lang feine reiche 
Kraft, feine tmgcme'me Gelehrfamkeit- und- Erfahrung^ 
fein ganze« würdiges Leben feinem Beruf mit der 'fei- 
tenften Gewiffenhafripkeit weihte. Gtwifs ift dief« 
kleine Schrift, die durch den beygef«gtcn, mit 
hiftorifchen Notizen vtrEehcnen, I^ehenslauf noch 

?;röfseres tntereffe gewinnt, Vielen, und befonders al- 
en reinen nahern und entferntem Freunden *nJ Schü. 
lern> eine willkommene Gabe, 

Jen'ai im' Julius igt J.' Frieder. Fr b ruroann, 



DI. 



30. 



A. L. Z. Num. ies., JULIUS 181*. 
JH. Bücher, fo zu verltaufen. 

Woklftiltr Bücher- Vetkanf in Frenß. Courant. 
In Folio. 

'S A - > 

I. A Curioos Herbal t containing 500 Otts of the moft 
ufeful Plants ufed in Phyück by Eli/. Blakwtü. Lon- 
don 1739« 4° Rthlr. 

a. TU. Prm«<uw , Zoologia Bi itanica, überfetzt ron Murr. 

Augsburg 771 — 80. Mit 13» illum.Kpfrn. 1$ Rthlr. 
j. fVtinmatttii t Phytantoza - Iconographia, oder Pflan- 
zenwerk. Regensburg 1737 — 45. Mit 102 j illiuo. 

Kupfern, welche über 4000 Abbildungen enthalten. 

4 Vol. 65 Rthlr. 
4. Rbfel von Rofenkof, Naturgetchicbte der Fröfche. Mit 

14 illum.Kpfrn. Regensburg fJ8. n Rthlr. 
j, Stligmamn'r Sammlung verfchiedner ausländischer V4« 

gel. | Theile. Mit 4* » übim. Abbild. 1749 — 71» 

50 Rthlr. 

6, J.J. Trew t PlantaeSelectae Yivis eoloribus expreffae. 
Decas t — 10, oder 100 fehr tauber ausgemalte Abbild. 
Augsb. 17JO. iß Rthlr. 

7. Ruttfch, Theatrum Uniyerf. ontnium Ammalium. 71t. 
j Vol. 10 Rthlr. 

|. Caterty Abbildungen Ton Schlangen, Fifchen, In. 

fecten. Mit 100 illum. Abbild. 1750. 10 Rthlr. 
o. Forfttr't Indifcbo Zoologie. Mit Ij illum.Kpfrn. 7g I. 

8 Bthlr. 

10. L'Htritier, Stirpes novae aut minu« cognitae. 784. 
*8 Rthlr. 

II. Knerr , das Reich der Blumen mit allen feinen 
Schönheiten. Mit 300 nach der Natur aufgemalten 
Kpfm. aj Rthlr. 

I». Loder' t Anatomifche Kupfertafeln, nebft Erklärung. 
30 Hefte. Compl. 40 Rthlr. 

13. Eine Sammlung von 300 fehr fauber gemalten Ab- 
bildungen tou Pflanzen. 15 Rthlr. 

14. Tr»tsiuik % ThefaurusBotanicu*. Wien ifoj. 5 Hefte. 
Mit 30 äufserft tauber illum. Abbild. 1 5 Rthlr. 

ij. Knoop , Pomolpgie ou Defcript. des Pomroe! 

1 j Rthlr. 
%6. Daffelbe, deutfeb. it Rthlr. 
17. Dillem, Horrus Elt h a m e n fis live Plantarum rar. 7. 

14 RiWr. > 1 
Ij. Meyer, VorCwllung Ton Th'icrcn und Vögeln nach 

der Natur , nebft ihren Skeletten. Mit 240 illum. 
Kupfern (woran jedoch 7 Kupfer fehlen). 1748 — 
1756. *o Rthlr. 
S9. Rat«'/, Vetere» Arcus Auguftorum Triumph. toRthlr. 
30. Del Mutao Capitolino. a Volum, con 1)7 Tabul. 
• a$ Rthlr. 

41. Sculpture «t Pitture dei Cimeteri di Roma. 2 Vol. 

15 Rthlr. 

ij. Templum Vaticanum Opus a PonnclH. 3 Vol. 
1 j Rthlr. 



*j. Encyclopedie ou Dictionnaire raifonnt; des Scien- 
ces, des Art« et Metiers, mis en ordre par D'derx 
et d'Aletnbtrt. 17 Vol. A — Z. et 4 Vol. Flanches, 
21 Volum. 3f Rthlr. \ < 

at>. Plans, Elevations and Sections of noblcman vut 
Gcntlemens Houfcs and aJfo of Bridgef , public ml 
privat- ,Tei»;ples and otber Garden Buildings bjr Ja- 
mtt Paine, Architect. 1 Vol. Folio with 175 Kita. 
London 1783. 30 Rthlr. 
S7. Jfanc fVake t A complete Body of Arcbitecsiir? 

London 1756. 14 Rthlr. 
2 g. The Cabinet Maker. London 1794. 7 Rthhr. 
so. Alberti, della Architectura Pittura e della Statai 
di Alberri, traduzione di Bartoli. Bologna 
6 Rthlr. . e i' - 

Del Palazzo de Cefari, opera poftuma di Fnwju 



Bianckt*i t Veroncfe. In Verona 1738. 7 Rthlr 
31. DeGgns for Monuments wclodmg Grave- c * 
Compartments, Wall Pieces andTombs cm 40 
London, by Taylor. 5 Rthlr. ' 
3 1. Stieglitz, Zeichnungen der fchörieSa Baukunft. t Hefte 

Velin -Papier. Mit fauberti Kupferst 4 1 8" Rthlr. 
33. Defcription des Principales Wertes. gratees da &■ 
binet du Duc d'Orleans. Paris 1786. zVol. ijRthV. 
34- Pierres Antiques gravees für lesquclles fett Grat«" 
ont mis leurs Noras defiinees et gravees par Ken 
et ezpliquees par Phil, dt Stoftk. Atnbcra. 171+ 
11 Rthlr. 1 
35. Choiz des Pierres gravees du Cabinet imperial ie 
Antiques, reprefentees en 40 Plancbes par Öv 
4 Vienne 17S8. ta Rthlr. 

S. Joel, Bücher - Antiquar zu Berlin 
in der KönigsftraXse neben Nf. If- 



a 3 . Roßi % Raccolta de S«»rue Antique e Moderne. 
35 Rthlr 



Vtrkanf einet fekr kedenttnien Hrrtarhft. 
' Die Ichöne Pfiantertflimmlting de» f6> die Wufc 
fchaft zu früh entfchlafenen Rohdt ift m BnM »! 
▼erkaufen. Sie beftcht aus i 90 Mappen, 
etc. Ober, als unter 10,000 Speeies enthalt««* 

des kundigen Sammlers in Deut fcbland , der Schwei!, 
in Italien und Frankreich ; feine ausgehrftitete Btkjnt' 
fchaft mit faft allen lelx-ndcn Botanikern des I«-«* 1 
Auslände»; Teiu 11 nermüd liehet- Eifer nnd vfoßA»**- 
theilhaften Gelegenheiten zum Ankauf feltnV- SsB* 
lungen haben die feinige fehr. bedeutend und d*d 
Menge der Speeies von verfchiedenen Stand orte ras** 
eine nicht gewöhnliche Kritik höchft >nt)irlfi>sk |>J 
macht. Dabey ift diefelhe fowohl geordnet/ älf f*| 
erhalten. Die Whtwe bietet Ce dem LMbbabfl«. * 
Eintaufcnd ThaJern in Golde an, und b T riten«4d>B<* 
verficliet t, dafs Niemand einen Mifskan^ CWS* d 0 * 
werde. Wer fach darülter mit der Wittit/e 0cta.«5* 
Unterzeichneten in Unterhandlungen enJailan l «* 
kann auf poftfrey eingefandte Briefe die gehä^eW** 



34 . Tortnato Taffo, |La 
740. it Rthlr. 



e Überata, 



kunft erhalten. Auclx ift eine nicht unbedeutfW« 1* 
fecten- Sammlung, von dem Verftorbenen iiilan*** 
getragen, zu einem hilligen Preis zuTerkaufH 
. Bremen, im Junius ig is. ' Mt'ttjf\ 
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Sonnabends, den t. Augufl 1812. 



GESCHICHTE. 

Framkfokt a. M., b. Efslinger: Mimoire hifioriqtu 
de la negociation en 1778. pour la fncceffion deta Ba- 
v'Are, cov.fife rar //? Äoi de Prnffe Fredtric le Grand 
au Comte Eußache de Goertz. igia. 156 S. 8- 

rVey der Anzeige der wichtigen Actenftücke über 
die Theilung Polens (A. L. Z. ign. Nr. 22.), 
velche wir dem Herrn Grafen von Görtz verdan- 
len, konnten wir uns nicht enthalten, den VVunfch 
u äufsern, es möchte diefem ehrwürdigen Veteran 
ler ehemaligen preufsifchen Diplomatiker gefallen, 
.och rrchr ähnliche Aufklärungen wichtiger Punkte 
teuerer Gefchichte aus feinen Sammlungen mitzu- 
heilen. Dieter Wunfeh hätte auf keine dem hi (ro- 
chen Publicum intereffantere Weife erfüllt werden 
lönnen , als in der klei nen Schrift gefchehen ift, die 
vir unfern Lefern hier bekannt machen wollen. Sie 
«trifft jene denkwürdige Penode , wo die deutfehe 
/erfaffung in Gefahr kam erichflttert zu werden, und 
'war von einer Seite her, von welcher fie vorzüglich 
Jnterftützung zu erwarten berechtigt war, wie ei- 
1er der äitelten Fürftenftämme feines Erblandes be- 
aubt, ein braves deutfehes Volk zerfplittert werden 
ollte. Wie damals alles voll banger Sorgen war und 
ich überall nach Hülfe umfah , lo ftand Friedrich der 
Große allein auf und gewährte fie. Keine Lockung 
eignen Vortheils konnte ihn ablenken , keine Gefahr 
konnte ihn abfehrecken, das zu thun, was er auf 
lern Platze, wo er ftand, für feine Pflicht und feiner 
.vürdig hielt. Schon gedrückt vom Alter und von 
törperlichen Leiden, {teilte er Geh felbft an die Spitze 
eines Heers und begann , ohne alles nähere eigne Li- 
jerefle, ohne alle ehrfüchtige Abficht, einen Krieg 
'ür die Erhaltung der Gefetze und Verfaffung des 
leutfehen Reichs. Glücklich erreichte er fein Ziel. 

Sun feegnete Deutschland die Macht und das An- 
hn, welche Friedrich erworben, da er fo edlen Ge-' 
brauch von denfelben machte. Gewifs wenn der fie* 
aenjähiige Krieg durch den glücklich beftandenen 
Kampf eines Einzigen gegen Viele, durch den Wech- 
sel grofser und unerwarteter Begebenheiten die glän- 
jendfte Periode Friedrichs ift : fo hat dagegen der 
baytrfche Erbfotgekrieg ihn den Deutfchen ois auf 
die fpätefte Nachwelt theuer und ehrwürdig gemacht. 
Wie der grofse König den EntfchluCs, Deutfchland 
nicht unterdrücken zu lafi'en , fogleicb im erften Au- 
genblick, als die drohende Gefahr ihm bekannt wur- 
ü »- , fafste, wie er ganz aus eigner Bewegung ihn 
kl*te, mit welcher fetten Beharrlichkeit, r 
A. L. Z. 1812. 



und Klugheit er ihn ausführte; diefs erzählt uns der 
Staatsmann , den Friedrich bey diefer Unterhandlung 
gebraucht und der durch fein gefchicktes Benehme« 
den glücklichen Erfolg vorzüglich bewirkt bat. Wir 
glauben, dafs ein kurzer Abriß hiervon unfern Le- 
iern intereffant ieyn werde. - Am 3. Januar 1778. 
erfuhr Friedrich fl. den fechs Tage vorher (am W 
Dec. 1777.) ohne Kinder erfolgten Tod des Kurfflrften 
Maximilian Xfofeph von Bayern, deffen Lehnserbe in 
den hmterlafTenen Landen der Kurfürft Karl Theo- 
dor von der Pfalz , die Allodial Erbin aber die ver- 
wittwete Knrßrflin von Sachfen war. Friedrich be- 
forgte fogleich, das Haus Ocftreich werde diefen Fall 
benutzen wollen, um, wo nicht ganz Baiern, doch 
einen 1 heil, delTelben an fich zu bringen. Ohne im 
Minderten über die Partie , die er hierbey zu neh- 
me" habe , zu wanken , ohne mit Jemand zu bera- 
then, befchlofs er, diefes nicht zuzugeben. Vor Al- 
lem aber wollte er fich erft vergewiffern , ob fchon 
wirklich noch vor dem Tdde des letztem bayrifchen 
Kurfürften, Unterhandlungen zwifchen dem Wiener 
Hofe und den Erben gepflogen waren, wovon ein 
Gerücht ihm zugekommen war? wie weit diefe Un- 
terhandlungen gediehen feyn? und ob nicht der Kur- 
fürft von der Pfalz oder die übrigen Agnaten zu be. 
wegen feyn würden, den öftreichifeben Abfichten zu 
widersprechen, und gegen diefelben den Beyftand des 
deutfchen Reichs anzurufen? Zu diefem Zweck be- 
ichlofs der König , einen zuverläffigen- Mann nach 
Mannheim oder Zweybrflcken im Geheim abzufeif 
den. Um das Geheimnifs defto beffer zu bewahren, 
wOnlchte er zu diefer Miffion einen Mann zu gebrau- 
chen , der nicht in feinen Dienften wäre., und dem er 
fürs erfte keinen diplomatifchen Charakter neben 
wollte. Seine Wahl fiel auf den Grafen von Görtz, 
Oberhofmeifter am Weimarfchen Hofe , wo er die 
Erziehung des jetzt regierenden Herzogs und deffen 
Bruders vollendet hatte. Der König hatte ihn nur 
einigemale gefehn , aber eine fehr günftige Meynung! 
von ihm gefafst. Der Bruder des Grafen ftand ali 
General bey der königlichen Suite in Potsdam. Die- 
len berief der König noch in der Nacht auf den 2. 
in der Stille zu fich nach Berlin, wc er damals war 
und eröffnete ihm feine Abficht. Wenn das Haus 
Oeftrtich fich Bayerns bemächtigte, fagte Friedrich, 
lo werde dadurch alles Gleichgewicht umgeftofsen. 
und die Freyheit und Verfaffung Deutfchlands fo fehr 
gefährdet, dafs er diefes nicht zügeln könne, und lie- 
ber einen Krieg wagen werde, in welchem er felbft 
oder das Haus Oeftreich vielleicht den Untergang 
finden würde. Der General Graf Görtz antwortete: f 
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Gefandten Brentano, einem biedern Mann , der ibet 
auf feinen Bericht einen Verweis erhielt, dafs er mit 
einem preufsifcheo Bevollmächtigter) lieh eingeMta 
habe, dem er zu bedeuten befehlicht ward , dats der 
Kurfürft zwar dem König für feinen guten Willen 
fehr verbunden fev, aber davon keinen Gebrauch 



er zweifle nicht an feines Bruders Bereitwilligkeit, 
des Königs Auftrag zu fibernehmen, doch wünfehe 
er ihn mündlich von der eigentlichen Abficht unter- 
richten zu können. Der König billigte diefes, und 
üehickte den General mit einem von ihm felbft ge- 
schriebenen, aber nicht unterzeichneten, Auflatz nach 

Weimar ab. Graf Görtz frthlte die Wichtigkeit aber mehr machen könne , indem er fchon eine Conven 
auch die Gefahr, eines Auftrages, den er, ohne Die- tion mit Oeftreich abgefcldofl'en habe. Görtz bt- 
ner oder nur Unterthan des Königs zu feyn, unter- 
nehmen follte , und der ihn nothwendig dem Mifs- 
fallen eines grofsen Hofs ausfetzen mufste, gegen 
deflen Folgen er von dem Souverain , der ihn ge- 
brauchte , keinen Schutz hoffen durfte ; vielmehr 
fürchten mufste y bey veränderter politifcher Anficht, 
als ein nicht anerkannter Unterhändler aufgeopfert 
zu werden. Die Beforgnifs , dafs feine Ablehnung 
dem Bruder bey dem Könige fchaden werde, die Be- 
trachtung des grofsen Nutzens der Sache für das 
deutfehe Vaterland , das Providenzielle in dem fo un- 
erwartet ihm kommenden Antrage, beftimmten den 
Gr. Görtz dennoch denfelben anzunehmen. Nach des 
Königs Willen follte er Zuerft nach Mannheim gehn ; 
da Gr. Görtz aber bereits erfahren hatte, Kurfürft 
Karl Theodor habe diefe Refidenz fchon verlaffen, um 

nach Bayern abzureifen , welches jetzt von Üeftrei- gehandelt werden follte. Mancher Diploiuaüker hat- 
ehern befetzt fev, befchlofs er nach Franken und te das erfterejewählt , um (ich aufser V erantwortun« 
dann weiter dahin zu reifen , wo er hoffen durfte, 
den Kurfürften zu treffen. F.r wandte vor, wegen Fa- 
milien - Proceffe plötzlich nach Wezlar reifen zu muf- 
fen. Je weiter er kam, defto mehr hörte er von der 
grofsen Beftürzung, welche die öfterreichifche mili- 
tärifche Befetzung Bayerns, fowohl in diefem I^ande, 
als im ganzen deutfenen Reich hervorbrachte. Er 
meldete dem König was er erfuhr, bat aber zugleich 



fchlofs nun fofort nach ZweybrOcken ahzugebn, um 
die Gefinnungcn des Herzogs, der nach dem Kurfür 
ften nächfter Agnat war, zu erforfchen. Aber ehe er 
abging , erhielt er vom König das verlangte Cn& 
tiv für den Kurförftejt , mit dem Befehl, von dem- 
felben nur im Geheim Gebrauch zu machen, und b 
dem er fie übergäbe, noch Alles zu verfuchen, vn 
den Kurfürften zurückzubringen. Der bereits gemach- 
te Verfuch hatte jedoch bewiefen, dafs ein Wehet 
Schritt vergebens feyn würde, aber compromittiren 
könnte, und fehr war zu beforgen, dafs indefcdit 
koftbarc Zeit verloren gehen würde, um das, was noch 
allein möglich blieb, bey dem Herzog zu thun. Hia 
entftand nun die Verlegenheit , ob der Buchfink des 
königlichen Befehls vollzogen , oder nach veränder- 
ten Ümftänden dem Griß der ganzen Miffion gerr,:i 



um ein Creditiv an den Kurfürften, da er, ohne unter 
dem Schutz des Völkerrechts zu feyn , fich nicht in 
ein Land wagen könne, das von den Truppen des 
Hofs befetzt fey, ge^en den er arbeiten follte. Er 
begab fich zuvörderft nach Regensburg, und benutzte 
den dort von felbft enlftandenen Gedanken , er fey 

gekommen , fich um die Stelle eines Gefandten der 
erzo^l. Süchfifchen H'fe zu bewerben, um feine Er- 
fcheinung an diefem Sitze des Reichstages zu erklä- 
ren. Diefes gelang fo gut, dafs befonders der öfter- 
reichifche Gelandte ihm viel Vertrauen bewies, und 
Beförderung feiner Abficht zuficherte, der kurbran- 
denhurgifche aber, wie G. nachher erfuhr, andre 
vor ihm , als einem öfterreichifchen Anhänger warnte. 
Er ging in Gefellfchaft eines Herrn van Löben, Bru- 
ders des kurfächfifchen Gefandten , nach München, 
wo er dem Kurförften präfentirt wurde und wichtige 
Aufklärungen, ohne fich jemand zu eröffnen, erhielt. 
Aus Furcht, feine Abficht möchte dem auf alles fehr 
aufmerkfamen öfterreichifchen Gefandten Lehrbuch 
entdeckt werden, wollte er nach Regensbure zurück, 
wo indefs Oeftreich feine mit dem KurfürTten Karl 
Theodor gcfchloffene Convention erklären liefs. Un- 
gewifs, ob letzterer fie bereits ratificirt habe, wollte 
Gi 



zu fetzen , Görtz entfchlofs fich für letzteres , um 
handelte fo im Sinn des Königs. Doch fchrieb er, 
noch ehe er Regensburg verlieis, an die verwittwtte 
Herzogin Clemens, Schwägerin des Kurfiirften, ei- 
ne Dame von hohem Geift und edler Ge Tinnum;, da 
das Unglück des Vaterlands am meiften zu Henu 

?;ing. Itir überfandte er eine Abfchrift tles Cre-itirt 
ür den Kurfürften uni! erbat fich ihren Wink, wen» 
es noch rathfam werden könnte , mit denselben ix 
diefem Souverain zu erfcheinen , indem er fflrjeta 
das Dringendfte thue und zum Herzog fich begebt 
Da er jedoch noch die Anwefenheit eines herzogli- 
chen Minifters, von Hofenfeh , in München uoddd- 
fen patriotifche Gefinnung erfuhr , unterrichtete * 
denfelben von feinem Auftrage und feinem Ab^atf 
nach Zweybrückeu. Zu Canftadt erfuhr Görtz, da» 
der Herzog fchou etliche Tage vorher dort nack 
München durchgegangen fey, und er fahe felbft eine» 
von diefem Füruen abgefaudten Kurier pafHren. 
Wirklich hatte derfelbe geglaubt , feinen Beytritt » 
der vom Kurfürften abgeichloffencu Convention nrd* 
langer verweigern zu können; von fch wachen Rath* 
gebern umringt, hatte er feinem Mjnifter Hofenfek 
befohlen , den Beytritt zu unterzeichnen , noch 
er felbft nach München kommen würde, wo er fie*; 
nur zeigen wollte, um vom alten Stammland« feines 
Haufes Tür immer Abfchied zu nehmen. Aber hV 
fenfels war ein edler , patriotifcher Mann , er that 
G*genvorftelJungen. Erneuerte Befehle feines Herrn 
zum Unterzeichnen fetzten ihn'in Verlegenheit; m 
diefem Augenblick erhielt er Görtzens Schreiben. Di* 
Ausficht Jer Unterftützung des Königs belebte des 
Muth des treuen Staatsmanns : ftatt'den verderbt 



vrr. Görtz einen «Verfuch machen, denfelben noch zu- j. iu .„ u . ....... , . 

rückzuhalten. Ex entdeckte fich dem kurpfälzifchen chen Befehl feines Herrn zu vollziehen, reifte er ihm 
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tfitgegn , und bewog Ilm , mm allen Gedanken an 
fceytritt zu entfagen , vielmehr in einem eigenhändi- 
gen Schreiben «in Görtz beftimmt zw erklären, daCs 
er im Vertrauen auf den Beyftand des Königs, in die 
Zerfplitterung Bayerns nie willigen werde. Der Ku- 
rier, welchen Görtz durch Canftadt hatte paffiren 
lehn, brachte diefes Schreiben nach Zweybrücken, 
Wo man Görtz vermuthete. Diefer war indefs, da 
er die Abreife des Herzogs erfahren, nicht dahin ge- 
gangen. Kr begab fich nach Augsburg und erbat fich 
dorthin die Befehle des Herzogs , oh er insgeheim 
nach Manchen kommen follte, oder wo fonft er die- 
fen Fürffen fehn und die Aufträge des Königs an ihn 
ausrichten könne. Hofenfels bat im Namen des Her- 
zogs, er möchte unter verdecktem Namen nach Mün- 
chen kommen , im nächften Dorfe vor diefer Reli- 
denz werde er einen Vertrauten finden, der ihn an 
(Schern Ort fahren folle. So kam Görtz am 6. Fe- 
bruar Abends im Garten - Palais der Herzogin Cle- 
mens vor dem Thorc von Mönchen an. Er blieb hier 
mehrere Tage, und jedem fpahenden Auge verbor- 
gen, hatte er wichtige Conferenzen mit der Herzogin 
Clemens, die ihn von der ganzen Lage der Sachen 
aufs genauefte unterrichtete , mit dem Herzog von 
Zweybrücken und. deffen Miniftem, auch mit dem 
franzöfifchen Gefandten, der perfönlich fehr über- 
zeugt, dafs Oefterreichs Vergröfserung vom franzö- 
fifchen Hofe durchaus nicht zugegeben werden kön- 
ne, doch nichts thun durfte, da er feit dem Tode 
des Kurfflrften Maximilian Jofephs ohne alle In- 
ftruetion geladen war. Diefes war Vtrgtnnts furcht- 
faine Politik , der dem Wiener Hofe , auch wo es das 
wichtigfte lntereffe feines Staats erforderte, nicht mit 
offener Wurde zu wider fprechen wagte. Erft fpäter, 
in der Mitte Februars, wurden die franzöfifchen Mi- 
iifter im Reich autorifirt , dem Gerücht zu wider- 
sprechen, als fey die Convention Oeftreichs und des 
\urfnrften mit Wiffen und Beyfall des Königs von 
? rankreich gefchehn. — Görtz brachte den Herzog da- 
ijo , dafs er fich diefes letztern Monarchen Schutz er- 
at, auch an den König Friedrich fchrieb, und feinen 
ärmlichen Widerfpruch gc^en die Zerfplitteruns Bay- 
rns beym Reichstage einzulegen verfprach. GrafLehr- 
ach ahndete von allem dem fo wenig , dafs er fchon des 
«ytritts des Herzogs ficher und von Görtzens Miffioii 
n denfelben unterrichtet, über die Langeweile fpot- 
tte , mit welcher er diefen Fürften in Zweybrücken 
warten werde. Görtz ging indefs nicht eher dahin 
} , als" bis er feinen Zweck in München völlig erreicht 
itte. Der Herzog folgte ihm in wenigen Tagen, 
ichdem er feinen Widerfpruch förmlich erklart und 
gar den Muth gehabt hatte, den fchon in München 
igekommenen Orden des golduen Vliefes zu verbit- 
n , mjt dem fich öffentlich zu zeigen Karl Theodor 
1» nicht fcheute. Auch gab dieler fch wache Fürft 
rn Herzog zu erkennen , dafs ihm die Auslicht zur 
iniglichen Würde von Burgund , als Preis feiner 
»chgiebigkeit, eröffnet fey. Der edle Herzog er- 
oberte: „er finde mehr Ehre darin, fein Stamm- 
te! zu behalten und ein mächtiger üurfürlt zu leyn, 



als ein König, dem Jenes genommen fey.'* NachheT 
wurden dem" Herzog noch Subfidien , Bezahlung feiner 
Schulden ,. (mit der Drohung, dafe man im Gegen- 
theil feine Gläubiger aufreizen werde) und die ihm 
fehr gelegne Graffchaft Falkenftein geboten. Aber 
alles vergebens. Eben fo bieder zeigte fich TJofen- 
fels. Diefer Minifter war ohne Vermögen und hatte 
keine Ausficht, im zvvevbrückifchen Dienft etwas zu 
erwerben. Es wurden ihm Anerbietungen an Werth 
von mehr als 400,000 Gulden gemacht, wenn er fei- 
nen Herrn zum Beytritt vermöchte. Görtz, Caet er 
felbft, und andre haben die Beweife hiervon gelehn. 
Hofenfels blieb feiner Pflicht getreu, und leitete mit 
grofsem Eifer Alles, wie es der Ehre feines Fürften 
und dem Wohl des Landes gemafs* war. Graf Görtz 
rieth dem Herzog, als er an den König fchrieb, fich 
zugleich an deffen Thronfolger zu wenden , um auf 
den möglichen Tod des erftern , fich des Schutzes des 
letztern zu verfichem. Nur ein Staatsmann , dem 
wirklich an dem Erfolg der unternommenen Sache 
gelegen war, konnte diefes für nöthich finden, da 
mancher gefürchtet haben würde dadurch dem König 
zu mifsfallen. Aber diefer, erhaben über kleinliche 
Eiferfucht gegen feinen Nachfolger , fagte : es fey 
diefes der vernünftigfte Rath, den Görtz dem Her- 
zog habe geben können. Noch ein andrer Schritt, 
den diefer Minifter fich jetzt erlaubte, ift ein grober 
Beweis feiner edeln, rechtlichen Politik. Nachdem 
Erlöfchen des Haufes Pfalz - Sulzbach , welches mit 
Kurfürft Karl Theodors Tode bevorftand, fielen die 
wichtigen Herzogthümer Jülich und Berg an das Haus 
Brandenburg. Görtz. rieth dem König, diefem Anfall 
zum Bcftcn des Herzogs und feiner Erben zu entfa- 
gen. Es war in der That viel gewagt , dem König, 
der im Begriff ftand, um des Herzogs willen, Gen 
einem Kriege auszufetzen, noch obendrein die Auf- 
opferung eigner Rechte zuzumuthen, und Görtz, der 
den König noch wenig kannte, mufste fürchten, da- 
durch zu mifsfallen. ■ Aber diefer Minifter fühlte, 
dafs ein Souverain , der vor wenig Jahren fich zur 
Thcilung Polens mit eben der Macht, der er jetzt 
fich entgegen fetzen wollte, verbunden hatte, etwas 
thun müffe, um Vertrauen einzuflöfsen und den Glau- 
ben zu begründen , er handle ohne Eigennutz. Wirk- 
lich fuehte man dem Herzog die Meynung beyzubrin- 
gen , die dereinftige Entfagune auf Jfllicn und Berg 
werde unfehlbar eines der'Opfer feyn, die Preufsen 
für feinen jetzt anerbotnen Beyftand von ihm verlange. 
Aber der König zerftreute allen Verdacht, indem er 
Görtzens edlen Rath befolgte. Diefer Monarch be* 
feftigte durch feine eignen Briefe den Herzog in den 
feines Ranges würdigen Gefinnungen , welche Görtz 
in ihm hervorgebracht, und heftarkte das Vertrauen, 
das djefer Minifter ihm eingeflöfst hatte. Eben fo er- 
reichte diefer feinen Zweck, ein febr freundfehaft- 
hciies Verhältnifs zwifchen dem Prinzen von Preufsen 
und dem Herzog zu ftiften. Der Prinzeffin Clemens 
bezeigte Friedrich die hohe Achtung, welche ihre 
edlen Gefinnungen verdienten. Er fchrieb ihr: Ahl 
Madame y que rilüez Föns Eltcteur , nons n'aurions 
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Gört« , durch den vollkommenften Beyfall des 
Königs (Pous faittz dt nurveiUes, fchrieb er ihm ei- 
eenhfndie) und auch des Prinzen von Preufsen , durch 
Sie erworbene Achtung Aller mit denen er zu thun 
«habt, und durch die Befchämung der Gegner be- 
lohnt, erfchien nun öffentlich als MInifter des Königs 
am Hofe zu Zweybrücken. Die Erklärung, durch 
welche der Herzog förmlich der Convention des Kur- 
fürften widerfprach und den Beyftand des ganzen 
Reichs reclamirte , wurde in Regen fpurg , fo wie 
Görtz fie wörtlich entworfen hatte, übergeben. Die 
öfterreicliifchenGefchäftsmänner fliehten diefelbe noch 
dadurch aufzuhalten , dafs Ge den herzoglichen Ge- 
fandten bey dem Reichstage bewogen, in dem Augen- 
blicke, da er diefe Erklärung übergeben follte, feine 
Stelle niederzulegen; aber der brave Hofenfels eilte 
felbft fchnell nach Begensburg und liefe die Erklärung, 
vom Gefandtfchaftsfecretair unterzeichnet , ad aedes 
leeatorum austheilen. Nach Vergennes Rath hatte 
der Herzog ehrerbietige Briefe an die Kaiferin- Köni- 
gin und den Kaifer Jofeph U. gefchrieben. Uhrbach 
unterftand fich , die Annahme diefer Schreiben zu 
verweigern, bis der Herzog beygetreten wäre. Görtz 
sab den Rath, diefelben durch den franzöfifchen Bot- 
ichafter in Wien überreichen zu laffen. Alle diefe 
kleinlichen Mittel, alle beym Herzog und feinem Ho- 
fenfels, der in München war, angewandte Verfpre- 
chuneen und Drohungen konnten den Triumph der 
•uten Sache nicht aufhalten. Auch der König von 
Frankreich billigte Alles , was der Herzog gethan, 
auch dafs er an PreuCsen fich gewandt hatte , und ver- 
ficherte feinen freundfehaftlichften Antheil an der 
Erhaltung des pfälzifchen Haufes ; erneuerte auch den 
Subfidien-Tractat mit dem Herzog. Nur wagte Ver- 
cennes immer noch nicht feine eigne Anficht über die 
abeedrungne Convention beftimmt zu erklären , und 
die Guarantie der Hausverträge gemeinfam mit Fried- 
rich zu übernehmen , wie diefer es wünfehte und der 
Herzog angefucht hatte. Ganz anders handelte 
Friedrich. Feycrlich guärantirte er allein diefe Haus- 
verträge und verfprach das pfalzifche Haus bey feinen 
Rechten auf die ganze bayerfche Erbfchaft gegen die 
ungerechten Anfprüche des Haufes Oeftreich mit fei- 
ner ganzen Macht zu fchützen. Gegen den Act, wo- 
durch diefes gefchah , erhielt Görtz einen andern vom 
Herzog , durch welchen diefer fich verbindlich mach- 
te , ohne des Königs Billigung in diefer Sache nichts 
abzufchliefsen. Noch ehe i n eil rieh diefes Verfpre- 
ohen erhalten hatte, ging er fchon zu feiner an der 



Gränze Böhmens verhimmelten Armee ab, um durch 
die Waffen zu erreichen, was Vorftellungen nicht 
hatten bewirken können. Görtz , deffen Million nun 
beendigt war, ging dem Befehle des Königs gemüs 
nach Berlin , und wurde zum Staatsmiuiiter und 
Grand Maitr$ dt la Garderobe ernannt. Hier hatte 
derfelbe noch die Zweifel des Prinzen Heinrich, Bru- 
der des Königs, zu bekämpfen, der es nicht billigte, 
dafs der König fich der Vertheidigung der deutschen 
Verfafl'ung fo nachdrücklich annahm. Er hielt es 
dem Intereffe Preufsens gemäfser , fich über einen 
mtzzo - termino mit dem Wiener Hofe zu verftaodi- 

fen. Görtz widerlegte diefe Anficht in einem an des 
i'inzcn gerichteten memoire, welches diefe Schrift 
befchliefst. Er zeigt darin die Vortheile, welche 
Preufscn aus einer Verbindung mit den bedeutend- 
ften Heichsfürften , wie Ge nachher unter dem Na- 



men Fürßenbund wirklich zu Sunde kam, ziel* 
könne. 



Diefer Umrifs wird unfern Lefern das latent 
fante der Schrift des Grafen Görtz beweifeo. Eine 
Menge Details haben wir in denfelbea nicht aumeh- 
men können. Das eigne Lefen der Schrift wird dem 
Freunde der neuern Gefchichte viel Vergnügen du- 
chen. Mau lernt aus diefer Erzählung, wie Frie- 
drich grofse Entfchlüffe ganz nach eigner Ueberl* 

f;ung fafste, und wie er auch allein ihre Ausführung 
eitete. Denn bis zu feinem öffentlichen Auftritt ia 
Zweybrücken erhielt Görtz alle Inftructionen vom Kö- 



nig felbft, und wurde erft dann mit dem Minifterioin 
Verbindung gefetzt. Angenehm ift die BemerkuM, 
dafs doch überall brave Männer über niedrigen Ei- 
gennutz erhoben, fich für die Sache des Rechts «f; 
klärten, und den Erfolg der Unterhandlung des Gr* 
Görtz unterftütz,ten. Auch nicht einmal ftiefs diek 
auf einen unwürdigen , der fein Vertrauen gemi* 
braucht hätte. Aber gewifs , wenn Friedrich nie« 
vom Anfang an mit Entfchloffenheit gehandelt, vt» 
er nicht an den Herzog Karl einen feines Sclwtss 
würdigen Fürften gefunden hätte ; endlich wenn nicht 
fo einfichtsvolle , patriotische Staatsmänner, wie GW 
und Hoftnftlt , der eine das Werkzeug des Königs» 
der andre der Rathgeber des Herzogs, gewefen vrir» 
fo würde Deutfchlauds Verfaffung fchon damals 0» 
geftürzt feyn , und ein bedeutendes deutfehes Vo* 
würde jetzt nicht mehr von feinem uralten Regent» 
ftamme beherrfcht. Tröftlich ift das BeyfpieT, «* 
auch die gröfsten Gefahren durch feiten Willen td 
Confequenz , patriotischen Muth und Einficht dp 
abgewandt werden können. 



Digitized by .Google 



*» . t;:n: Nu i m. /; TÖV' , ' :A * 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



. Montag*, den 3. Augufi 

.- . . i : .... ■ - >' r- ■ j • ■ ■ ■ 



I !>•• . 1 . II 



•M 11 

'•»1 



THEO!. OGlE, 



I> 



l) Cowstanz u. FRKrnupa, b. Forftcr u. Wagner ; 
Wahrheit in'Liebe,' in Briefen Über Kathoticismus 
wd Proüßdhtimms an den Hn. Dr. ftph. Heinr. 
SHmgi genannt StMng,, Grofsherz. Badeiifchen 
Geh. Hofr., wie auch an andre proteftantifch- 
chriniiche Brüder und freunde, von $oh. Ar.toh 
Sülzer, Dr. der Rechte, Lehrer der praktischen 

' Philofophie, Weltgefchichte und allgemeinen Wif- 
fenfehaftskunde am Grofsherzogl. Lyceo zu Con- 
ftanz. Mit Genehmigung beider Genf uren. ig 10. 
XU.4Ö3S.8, 

a) Nürmbero, b. Raw; Antwort durch WaMit't 
mFJebi auf die an mich gerichteten Briefe des Hn. 
Prof. Sulzer s in Conftanz, über Kaihol Uismus und 
, Proteßantismus. Von Dr. gfoh. Hemr. gfung , ge- 
' naunt Stilting, Grofsherz. Badentchen Geheimen 
,Hofrathe. ig«. 319 S. $., 

r Vf. von Nr. 1. glaubte vor zwanzig Jahren an 
La rater n den Mann gefunden zu haben, den 
er zum Glauben an die .allein feligmachende römifch'- 
katholifche Kirche zurückführen könnte, und fein 
incnfchenfreundltches Herz überliefs fich damals der 
Ii ifscn Hoffnung, dafs, wenn er einmal «liefen berühmt 
teil Mann gerettet härtet viele Taufende feiner verirr» 
fen Brnder ihm nachfolgen würden; er litti fich zu 
lern Hndr., auf einen von fjtvater'n fei bft gegebenen 
f\ nlafs, mit ihm in einen Briefweohfel überProteftan 3 
J smus und Katholicismus ein ; allein er machte bald 
Ii« , Bemerkung , dafs es einer -überaus grofsen •fle- 
cliicklichkeit betlürfte, feine kbtiafte Eiobildungs- 
traft n an einem Knoten " fo feft zu halten , dafs man 
•ijt ihm in dem Gqleife , einer < ruhigen und ordentü- 
laen Ünterfuchung Schritt für Schritt fortgehen könn- 
9 er nahm- an ihm Mangel an Logik und mathemati- 
titr Den&mtlhode wahr, und war daher einmal fofrey, 
am; zu fchreiben, er würde ihm, wenn er nur zwölf 
s. hre jünger wäre , rathen , die Geometrie zu ftudiren ; 
reil er fich aber zu fchwach fühlte, Lavater's Dich* 
* r - Phantafie in Vernunft und Urtheilskraft zu ver- 
. .Uffeln, fo brach er endlich ab, oh es ihm gleich 
hr wehe t hat, dafs auch diefer Mann, der doch 
»,, 180. 3 fp fcbou.fagte: „Blinder Gehorfam t - ipricht 
»r Soldat, iß allein Gehorfam. So mit dem Glauben ! 
älbnnirender Glaube ift kein Glaube. Kein Hauch' 
is eignen Willens darf Geb in dem Soldaten regen, 
•r unter dem Counmando fteht. Kein Hauch derent- 
iger^ r^fvjnnirenden ^ qri.uni t foll fich in den Glau-- 



da er mehrere Glaubenslehren der k.itholifchen Kir- 
che, ja auch der helveriCchen Confeffion, wegrafon* 
nirte |b Lavater war (heifst es S. 396.) , was (ehr zu 
bedauern ift, von fich felbft zu fehr eingenommen. 
Weil indeffen Hr. S. deii Religionszuftand der Protei 
ftänten bedenklich und das Heil fo vieler Verirrtert 
gefährdet fah : fo liefs ihm sein bekümmertes Gemüth 
keine Ruhe; es war ihm deswegen fehr tröfflich, zu 
hören, dafs «ine Menge von Proteftanten jedes Wort 
des Hn. Geh. Hofr. &ung mit Enthufiasmus einfauge, 
und dafs das Anfehendiefes Mannes beydenfelben weit 
mehr gelte, als das Anfehen des Papftes bey den Ka- 
tholiken (S. t8.): denn • wenn er diefen gewann, fo 
waren viele Taufende gewonnen , welche dann durch 
die Bitte um Wiedereinnähme in den Schoofs der Kir- 
che, in welcher allein Heil ift, ihre Seele retteten« 
So entftand diele Sammlung von Briefen an Hn. «f/i; 
durch w*J«he er überzeugt weiden follte, dafs nur 
dellen Seligkeit gebotgen fey, der da glaubt, was die 
Kirche 1 Zu glauben gebietet. „Zur Kirch» (S. 355*) 
roüfct Ihr kommen, zu der allgemeinen Kirche; die 
weder Litthern , noch Calvin, noch — Münztr'ni 
hoch — noch Zinze«dorf t fondern Jefum Chri- 
ftum und, feine Apoftel zu Stiftern hat, die unter al- 
len Verfolgungen (activen oder paffiven?), Bedrück un- 
gen und Läfteriingen ftand, he tu und ftehen wird bis 
zur Wiederkunft ihres, an iln-en Feinden fich rächen* 
den t Stifters. Jefus, der Herr (Hn Prof. S. zu Gon» 
ftanz), will es fo ; gehorchet! Eint Heerde unter »i 
n-:m Hirten fallen wir feyn." Gern wtirde Ree. die 
Hauptideen diefer Schrift kurz angeben , wenn nur 
ihrVL etwas Neues auf die Bahn gebracht hüte; aber 
es ift ganz das Gewöhnliche, was von Katholiken in 
folchen Fallen vorgetragen wird, in den Briefen deg 
Hn. S. enthalten , und es gehört fchotwieJ Geduld 
dazu, fie alle ganz zu lefen. > Eine einzige «Stelle darf 
ausgehoben werden, nm den Ree. in Anfehnng der 
Unterdrückung der Argumente des Vfs. völlig zu 
rechtfertigen; Hr. & fagt (S^öl.): „Ich bekenne e« 
frey und öffentlich : Hätte mich Gott durch einen nn- 
trforfchlicken Rathfchluß mit den Eigentümlichkei- 
ten meines nach Wahrheit und innerer Ruhe von Ju« 
gend auf heifshungernden weichen Gemüthes als Pro- 
Ufiant Inf fen geboren werden, Vtriufl meines Versan- 
de» oder Verzweiflung würde mein Loos gewefen 
feyn, es fey denn, dafs der unendlich Barmherzige 
fich über mich erbarmt, and durch eine befondere 
Gnade von dem Untergange gerettet, d. i. in den 
Schofs der wahren Kirche zurückgeführt hätte. " Wer 
diefs Bekennt mls von fich ablegen mufs, der follte 
auch bekennen , dafs ex ^dem Unternehmen nicht ge- 
(4) M wach- 
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wachten fey, in welche« Geh Hr. gewagt hat. Nu- (S 44) von ihm angefahrt, dafs, wenn auch fchca 

ben manchem andern, was an feinem Buche zu rügen die Apoftel jemanden jiie^iiände auflegten »jnaa dar« 
wäre r - vefidfent es ftrengen Tadel , tiaOs er Thotr.c.s um gegen Irrthuru und Abweichung von der Leint 
Miinxtr sdm Stifter der Mennottittn macht, dafs er Jefu' nicht gefiebert gewelen fey. Der hierarchifd* 
Xouffeau's Brieft vom Gebirge hey der Bekin*«o«M^ Zwwe; in der r ö m i fc h - kathohfchen Kirche hindert 
des Geiftes und \V r efens der Reformatio« zum Grande. CS. 7H0» zu Hn. ff. bedauern , die freye EntwicWiu| 

des Denkvermögens der menfclüichen Natur, hemrai 
öle Treye CnterTuckung der Wahrheit, verleitet riek 
zur Hcucheley. Sehr fchön behauptet Hr. £f. gecto 
Sulzer, dafs gegen Wahrheit keine Verjährung gelte, 
und dafs (S. 119.) Meinungen fich Jahrtaufeuee iatf 
fortpflanzen können , ohne darum weniger falfch n 
feynj auch verfichert er ihn, dafs, weil diefs ia äi 
proteftadüfcheu Kirche mit Recht allgemein vxt 



legt, und dafs er (S. 397.) ungehordme und aufrüh- 
rerifche Bürger mit " den PröTeliänren paraUcIIfirt. 
Dafs der fterbende Lavater zu den LmCienenden ge- 
tagt lube: „ Betet- für mich ; bald werde ich es für 
Euch in dem Himmel thun," ift ungegründet. 

Man hätte denken mögen, Hr. ff. würde es fehr 
tief empfinden, dafs Hr. §. von Ihm fagte: fein An- 
Jehen gelte in feinem grofsen Publicum weit mehr, als 



({er Pfifft bey Katholiken : denn, es lag etwas Beleidi- nommen werde, die Lehren der Reformatoren zu 



der Zeit einer unbefangenen Prüfung unterwo 
worden feyen, und dafs die proteftautifchcii l H 
gen in I,Mf«fr\rund Ca/t/m'sReUgiorisbegriffen (S. 
vieles wirklich berichtint haben. Endlich wird (S. 
erinnert, dafs die Muhauiniedaner ans ke 
TJr fache Tiniiier aut der unteriten Stufe 
bildung ftehen bleiben » als weil der Zwang alle 

& r Keh^ 

Inhalte des Korans lehren dürfe. Vollkommene 
und Gewi ffensfrevheit befördert, fagt er (S. 37$.)» 
Sieg der Wahrheit Ober den lrrtliuin,. und hilft ; 
nützlichen Kenutniffeu in allen WmerifcKafteh 
Sind diels nicht lauter löbliche und ertreuliche Ae# 
rungen des Hn. ff. ? So haben aber fchon feit viel« 
Jahren die neuern Theologen gefprochen 5 da«; Ii» 
die Prämiffen , von denen fie ausgingen , um ihre Ü> 
raiern Anflehten von manchen heli» ionslchreii, 
ihre Verfuche, auch in den fymbulitcben HiVherr k 
rer Kirche das eine umlandre zu berichtigen, auff^' 
jeden Vernünftigen uberzeugende Weife zu Techtia- 
tigen. Weanjwir aber hier den Hn. ff. , zu 
angenehmsten Ueberrai'clumg , auf dem We 
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gendas in diefer Aeufserung, weil dadurch infinuirt 
ward, fein grofses Publicum beftände nur aus eittfal- 
tigen Leuten, die kein 'eignes Urtheil hatten, und de- 
nen deswegen immer erft gefagt werden müfste, was 
fie glauben und verwerfen, tbun und laffen fällten'; 
Hr. ff. hat aber diefs mit Sttluohweigen Übergang' en, 
ohne es darum an Freymüthigkeit gegen Hn. & man- 
geln zu laffen. ,*Wir Pruteitanten, tagt er (S; 4.)* 
werden eben fo behandelt, wie ein eifriger Dorrpfar- 
rer feine Bauern von der Kauzel herunter ausputzt, 
und ihnen die Holle heils macht. Sie gehen mit uns 
«m (S. 91O» w ' e ein frommer Dorfpfurre*- , wenn«» 

auf feiner Kanzel fleht, die armen ungelehrten Bauern nützlichen Kenutniffeu in allen \Vitferifchafteh f 
vor fich fieht, ihm dann vor Erbarmen und Mitleiden 
die Augen übergehen, und er ihnen mitden'liebevoU- 
ften Declamationen ihre Unarten vorhält. Sie kom- 
men mir vor (S. 229.) wie ein Menden, der mir auf 
freyer Strafse begegnet, einen Prügel in der Hand 
führt, nun auf mich zu läuft, mich küfst, umarmt, 
lind einmal über das andre mich : lieber Bruder, nennt, 
und zwifchendreiu unbarmherzig auf mich losprügelt, 
und mit der freundlichften Miene ruft: Siehe, wie 
lieb ich dich habe ! Das ift dann : Wahrheit in Liebe. " 

Nichts als aufgeputzte Mönchsreligion, lagt er, fey freyerdenkenden neuern Theologen der pro! 
in Sidxer's Briefen aufgeteilt. Nun ift es lehr inter- fehen Kirche wandeln fehen :'fo führt er dagegen e: 
eflaut, zu fehen, wie felbft Hr. ff. als Vertheidiger ganz andre Sprache, fo bald er auf dieie neuern Vat* 
der Reformation zum Theil wie ein offenbarer Ratio- logen felbft zu reden kömmt j er fpricht alsdann guu 
nahft redet, .und den Neulogen, vor deren Grund? nach den Principlen der rönufch- katholifchenhirrk 
(ätzen efjdoeb fonft als vor grundUurzenden lrrthö4 und winl feinem theuerften und innig geliebten Bra- 
mei n warnt , Goh gleich Aellt. Snlztr ift in feinen der Gegner , dem Hm S., gleich. Diele Inconfecssä 
Augen ein Mann, der mit feinem. Zeitalter nicht fort- entging auch Hn. Sutzxr nicht, der es S. 173. k-** 
gefchritten ift; er behauptet, nach ihm, nur 'die the* Schrift Hn. ff. vorwirft, dafs er den logenannten 
waligin rümifch - kathulüchen Grundfätze. (.kann fich logen- eine grofre Biöfse gebe. „ Vergeffet nicht , 1$ 
von der alten Orthodoxie nicht trennen), utw.1 kennt er> fie dem Hh. ff. fagen, dafs auch wir Proteus'' 
entweder che Gruuilüitze der neuern kathobfehen Kir- find, öueh wir an der Frucht der Reformation Tb< 
che[ileurer(der liberaler denkenden kathouichen Neo-> nehmen wollen, auch ' wir die FreySeit haben,* 
logen) nicht, welche fich als. viel vernünftiger empfeh- Glaubwürdigkeit der bibhlTchen Schriften, Hiie «f 
len, oder er ift Uey feiner fterfen Anhänglichkeit an geidlchelnfpiratien und die von Kuch darin gefuoir 
das Alte nicht empfänglich dafüiu Er ift, Wie Hr. ff. den Glaubensartikel mit unfern Augen zu unterfc- 
(S, jjO bemerkt, noch unbekannt, mit der Literatur, dhen . . um fo mehr-, da wir wahrnehmen, U;J 
Er macht den grofsen EenlCchlufs (S. 77.): w Wo der Ihr, Recta^äuMge», v.'. über den" Sinn der Infpira- 
heilige Geift ift, da ift Unfehlbarkeit, und kein Irr- tion der hiblifblrien SehrifKenj und aro meifteo rbrf 
Ibum mehr," da man doch, nach des Hn.^M»^ hei- die Beftimmung der Gltiubensarlikel, befbud«rs <Jrf 
iemErkenniniffe, den heiligten Geift haben, und gleich- Grundlehren, In langwierigen ,' n^h die a 
wold 1a vielen Stücken itrsenkann; es ward deswegen, Wu , i chden mit einander heget. " llr. ' 

w k "TTT-,1^ 
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freylich hierauf : Mit den lvWd£f» (diefe Benennung feiner Schrift) den Ha. & anredet: „Sie behandeln 
ift bey Hn. gf's Anhängern das völlige Synonym von nns als ungehorfaroe , mit lauter Vorurtheilen bene- 
Ketzer t und wirkt als folches) habe es eine ganz andre 
Bewandtnifs: denn fie feyen kniffe Chriften, und ge- 
boren alfo auch nicht zu den wahren Proteftanten. 
Und fragt man ihn weiter, warum fie nicht zu der 
wahren proteftantifchen Kirche gehören , fo ift feine 
Antwort: Der wahre Proteftaut erkenne nächft der 



heiligen Schrift die fymbolifchen Bächer feiner Confef- 
ßon, der Lutheraner das Augsburgifche Beienntniß,' 



belre Dummköpfe , deren Augen voll Splittern feyen» 
die Sie herausziehen wollen , um uns flehend zu ma- 
chen. Lieber, Lieber, das ift nicht Wahrheit in 
Liebe." Wir bemerken übrigens noch einige zier- 
liche Redensarten in diefer Schrift: S. 40. „Wo der 
heilige Geift ein zugängliches Herz findet, da faßtet 
Poßo .'" S. 220. „ Beym Erwachen jeufeits der großen 
Gardine wird es fich ganz anders finden." Zwar auch 



der Ueformirte den Heidelbergfchtn Katechismus an, Hr. S. fpricht (S. 266.) von Leuten , die es fich in den 



davon fey aber bey diefen Abtrünnigen keine Hede 
Ift nun hier nicht Hr. gf. ein eigentlicher Katholik, 
gegenüber alkn freyen \\ahrheitsforfchern in der pro- 
teftantifchen Kirche, und könnten diefe nicht, mit 
vollkommen gleichviel Rechte, des Hn. gfuitg's, als 
eines einfältigen Dorfpfarrers, der fie gott feiig ab- 
kanzle, fpotten, fo wie er des Hn. Sulzer's in den 
oben angerührten Stellen eefpottet hat? Des Mangels 
an Litetaturkenntnifs wollen wir nicht einnud geden- 
ken, den er dadurch verräth, dafs er den Heideiber g- 
fchen Katechismus zur fymbolifchen Schrift der ganzen 
reformirten Kirche macht, da doch in mancher Ge- 

Send, wo Reforrairte wohnen, diefer Katechismus 
leils nicht bekannt, theils durch andre Leitfaden des 
Unterrichts verdrängt, theils ftillfchweigend antiquirt 
ift, weil er fich felblt -überlebt hat, und da dochjllber- 
haupt fön allgemein geltendes fifmholifclies BücX'm der 
reformirten Kirche vorhanden ift, wir wollen Hn.tf's 
Definition eines Proteftanten , fo wie er fie uns giebt, 
tum Grunde legen, und fraget) nun noch einmal: find 
liefs nicht eigentlich römilch-katholifche Principia? 
Hr. £}. füll hier felbft gegen fich argumentiren ! „Lie- 
ber, fall er zu fich felbft fagen, wie kannft du doch 
O reden? Du haft felbft gefunden, daXs die proteftan- 
ifchen Theologen in Luther 's und Calvin's Religions- 
>egriffen vieles berichtigt haben, und du fagft nir 



;eu du 



Kopf gefetzt haben, dafs Ge den heiligen Geift am 
SchnÜrleiw haben. Die pathetifche Sprache in beiden 
Schriften ift der kühlen, ruhigen Unterfuchung der 
Wahrheit von beiden Seiten nachtheiüg. Man kann 
mit einem religiöfen Gemüthe, und unter Vergegen- 
wärtigung des Heiligen fehreiben , ohne einander mT» 
wer „Vor dem Angefichte Gottes und desErlufers und 
des — Publicum* (!) zu befchwören." In was füf 
einem Tone die beiden Männer mit unter einander 
febreiben, mag man aus folgender Stelle der Schrift 
des Hn.(fy. fchliefsen : „ Der Herr, unferGott (S. 247.), 
gebe Ihnen an jenem Tage nicht die Antwort, die Sie 
verdienen: denn diefe Stelle in Ihrem Buche ift na- 
menlos und fchrecklich : er erbarme fich Ihrer ver- 
irrten Seele, und laffe Ihnen Barmherzigkeit wider- 
fahren, wenn Ihnen umTroft bange jft! Diefe Sünde 
kann Ihnen kein Priefter vergeben ; der Herr verzeihe 
Ihnen; ich verzeihe Ihnen von Herzen." Auch das 
verdient noch angeführt zu werden, dafs Hr. gf. in 
demjenigen Theile feiner Schrift, in welchem er die 
Reformation und die proteftantifche Kirche gegen 
Hn. S. vertheidigt, auf Henke's Kirchengefchichte 
mehrere Male verweilet., und dafs er auf das Wort 
verfchiedeuer belldenkenden Katholiken dem Hn. S. 
erklärt, dafs er felbft kein echter Katholik fey, in- 
dem er den Lehrbegriff feiner Kirche felbft nicht ge- 



, dafs nun nichts mehr daran zu berichtigen fer. nug kenne , was fich leicht fo verhalten kann ; dagi 
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Yie kannft du denn, fo bald du dich an die neuern 
Theologen weudeft, behaupten, der wahre Proteftant 
rkeune nuchft der heiligen Schrift die fymbolifchen 
lücher feiner Kirche an, als wenn fie dem unfehl- 
a reo. Worte Gottes an die Seite zu fetzen feyen, ja, 
Is wenn trft durch fie der Sinn des Worts Gotfes r icb- 
g beftiinoit und £411 für allemal untrüglich feftgefetzt 
■ürJe? Machft du nicht dadurch die fyinbufifchcn 
ücher zum eigentlichen Papße der Proteftanten, und 
4 einem noch viel ärgern Papfte, als kein Papft zu 
om , als folcher, je gewefen ift, "weil ein lebendiger 
apft noch allenfalls belehrt weiden kann, die fym- 
^iifclien Bücher hingegen als fteliende Schrift keine 
elehrung annehmen? Gewifs die neuern Theolo- 
:n , die To grolse Urfache haben fich über Hn. gf. zu 
rfchweren, weil er in feinen Volks (chriften den gro- 
»n Haufen der Ungelehrten unaufhörlich gegen fie 
ixiimmt, und fie- gern aus der cbriftlichen Kirche 
sftvfsen möchte, ob fie fich gleich bewuf st find, dafs 
es eben fo redlich, als Hr. mit der Religion 
cl dem Chriftenthum 
Icnd die Worte 



gm ift Hr. gf. fb engherzig , 
lbft ift keiner — nicht 



die Socinianer — Ree. 
Chriften anzuerkennen, 
da doch der ehrwürdige Planck kein Bedenken trägt, 
ihnen den Chriften- Namen zuzugeftehen. 

Wird fich nun Hr. da er auch an Hn. gf. den 
logifchen, mathematifchen Kopf nicht gefunden Hat, 
den er von demjenigen fordert, mit dem er fich in 
Unterfuchungen über Katholicismus und Protestantis- 
mus einlaffenlbll, an den „herrlichen Eufaid" (S; J54.), 
an die „verehrten Mitarbeiter an Rwald's chrifllicher 
Mc»aUfchri/t>" an den „liebenswürdigen VerfafTer 
des Etwas für das Herz auf dem Wege nach der Ewig~ 
keif" (nach (ff 1 . S. 20(. ift es ein Herrnhuther, und Bl- 
fehof der Slährifchen Broderkirche), wenden, oder 
wird er noch höher hinauffteigen uud feine Kräfte 
etwa an einem Reinhard oder Planck verfuchen? Wir 
vermuthen, dafs, welchen Weg er auch einfchlagen 
rooae, tun uns Proteftanten zur Reunion mit der rö- 
milchen Kirche zu bewegen, nichts als Entfernung 
und E rbitterung der Getnüther daher herauskommen 
» , ■«««■«»■ ...... «... tfWtte: "Er laffe uns in Ruhe; er mache fich den chrift- 

, mit denen ex (S. 170. licuen Sinn des erhabenen Erzbilcuof - Metropolitan« 

von 



54J A. L. Z. Num. 187. - AUGUST cgis. 

>-on RegensTrjYc* zn eigen , der des Glaubens lebt, daf* 
j»ur Gott allein die Ungleichheit der Meinungen zwi- 
fchen beiden Parteyen auflieben könne, und dafs.maa 
niemanden mit Bekehrungsverfuchen befcbwerlich fal- 
len folle , weil das Lickt des wahren Glaubens ein Ge- 
filtenk der Gnade Gottes fey. Wir wollen, wir kön 
— o^ior? ln t en zu f evn : w i r haltet 

unferra 



nen nicht aufhören , Proieftanten zu feyn ; wir halten 
fo feft an der proteftantifchen Kirche, als an 1 



Jlieben ; aber wir denken mit Rührung für die nvem 
fchenfreundliche Erinnerung des verehrten Erzbifchofs 
an den Ausfpruch des heiligen gfohannes: „Kinder, 
habt Euch unter einander heb ! " Unter Herz ift weit 
genug ft'.r diefe Liebe; des Hn. S. Herz fey uiclit &> 
enge, dafs er glaube, er mOffe uns erft zu hatholika 
machen, um uns von Herzen lieben zu können! 
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LITERARISCHE 

I. Univcrfitäten. , 
Halte. 

für Beantwortung der unter dem Deeanate de* Hn. 
Kanzler Dr. Nitmeyer von der tbeologifchen Facultat 
aufgegebenen Preisfrage: 

Quatritur, an Chrißut ejnrqne apoßoli ad «op«/a- 
rium fuorwn opinienet , vanat quoque adtoque fiilfat fe 
mecommodnverint? Expon.mmr fimul cautionet im admit- 
ttndit actommodationibut obfervandae. 

find 6 Abhandlungen eingelaufen, von welchen der 
mit dem Motto: «X«Xt« onJroTj tov Xiytv, x«3«»t Y,iCnmrr* 
mxoCttv, der Preis Ton joRthlr. , einer andern mit dem 
Motto: Joxij*»£m ««'vr*, ri xaAa'v Karl*«™, das Ac- 
ceffit -von 10 Rthlr. zuerkannt worden ift. Nach Eröff- 
nung der Zettel fand fich, dafs der Verfaffer der er- 
ftem Vir. F. A. C. Stidtl aus dem Elbdepartement, der 
zweien Hr. C. H. A. Mänekkof aus Halbcrftadt fey. 

Für das laufende Semefter, unter dem Deeanate 
des Hn. Prof. Gcfentut, ift folgende neue Preisfrage auf. 
gegeben worden: 

ColU%äutnr et in etrdinem redigxntur vetcrum yrripra- 
rum, Pkilonit potißimum et Jefephi, dt Effaeorum fteta 
ttftimonix, et txaminttur eerum fententia. , qui neeeßhu. 
dinrn quxndam inter EJfiei/mum et rei ehriftianae pri- 
• moriia intcretdere flututrunt. 

Die Auffitze der Preisbewerber muffen noch vor 
dem 1. November d. J. an den leitigen Decan einge- 
reicht feyn. 

■ • 

. - 

TL Gelehrte Gef cllfchaften. 

Den s. April hielt die pkJlomatifcke GefeUJikaß zu 
Berlin ibre üffendiche Quartalverfammlung. Nachdem 
der Director, Hr. Staatsrath Rofenftiel, die Sitzung er- 
öffnet, und der Secretir, Hr. Prof. Ideltr, das Proto- 
coli der Verhandlungen im abgewichenen Quartal ver- 
lefen hatte, theilte Hr. Prof. Ruht der Gefellfchaft die 
Refultate feiner Unterfuchungen über die in der Ge- 
schichte der Kreuzzage häufig erwähnten AfTaffinen und 
Jhr Oberhaupt, dem 'rogenannten Alten vom Berge, mit, 



NACHRICHTEN. 
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und verband damit eine Notiz yoh den Berferkeffl Uli 
Jamswikingern der nordifchen Gefchichte. Hirns 
widerlegte Herr Hofrath von Klaproth Schlözci'i Be- 
hauptung, dafs das Papiergeld eine Erfindung der ?Ion» 
golen des drej zehnten Jahrhunderts fey, dadurch, daü 
er das weit frühere Dafcyn deffelben in China aus einca 
chinefifchen Buche nachwies. Endlich las Hr. Geh-IUA 
Schmalz eine Abhandlung über das Geld , worin et 
zu beweifen fuchte, dafs es eigentlich die Natur <!«* 
Pfandes habe.- Als neue Mitglieder ßnd Hr. Geneul- 
MünzHircctor Gödeking, Hr. Prof. Kbpckt und Hr.Su& 
raüi Pofelger aufgenommen worden. • 



— 







Am 30. April hielt die Königl. fVarfchantr 0ej4 
fckafi der Freunde der mffetifckafitn zu fVartth* v* 
öffentliche Sitzung, als an dem Jahrestage ihrer B*f l- 
tignrig durch den König. Der Prafes der Gefellfc'tuf- 
Hr. Suatsr.nh Sr.\He , las einen Bericht über die Atü 
ten der Gefellfchaft, die befonders die TechnnW« 
betreffen. Ferner zeigte er die Aufnahme neuer > 
gl teder an. Sie find : Jo!u< Vme. Bändelte, INourrJ 
beym Ober- Appellationsgerichte; Aaaßafieirin, See« 
tär bey dein Uber - Schulcollcgium in St. PererftiarJ' 
Emß Mennig, Profeffor der Gelchkhte in Königs!^:; 
Felieynn Biernacki, Privatgelebrter in Puhwy; der IV - 
ferfor Pmllin ; der Abbe Kraiewtki, Verfaffer roelimrr 
polnifcher Werke ; Stüpkafiur, Prof. der alten Liters'- 
am Warfchauer Lyceum ; Fnaikatctki , Docorder^ 
dicht; Cteretowicty Arzt bey den polnifchen le- 
ihen , Hofmann, Prof. der Botanik an der Warfe! 
medicinifchen Schule. Dann las Hr. Architcct Aip* 
eine Abhandlung über den Gefchinack im AHtjen'? ** 
und mslwfondere in der Baukunft. Hr. Dr. Bcr$*r-* 
fprach Ton den Verdienften des rerftorbenen xW 
Profcffors der Naturgefchichte, vorher in Krakau, * 
letzt in Krzemieniec in Rufsland. Hr. Wopvode Gri 
Potocki lieferte die Fort ferzung feiner Abhandlung 
der polnifchen Sprache und deren verfcl»iedenenScn;c*- 
falen. Hr. Reetor Csanw*i fprach von den Vwtiif«- 
ften de« verdorbenen fVottki, Directors in der Gef« 1 ' 
fchaft zur Anfertigung der FJementarwerke; Hr.St«»- 
referendarius Koiminn gab einige Auszüge tot fein« 18 
didactifchen Gedichte vom Ackerbau. 

: 
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Dienstags, den 4. Auguft 181 2. 



PHILOSOPHIE. 

Nürnberg , b. Schräg : Der Dialog. Gefchriebcn 
von dem Grafen von Katkreuth, ijju. 391 S. g. 
(1 Rthlr. 21 gr.) 

|H s wird fchwer halten , dem Lefer deutlich vor die 
■ Augen zu ftellen wovon eigentlich in diefem Dia- 
log gehandelt werde, denn es ift darin von mancher- 
lev Dingen die Hede, und zum Theil auf fonderbare 
\\eife, dafs wohl ein Hin- und Herfprechen merklich 
'Viril, aber es oft unentfchieden bleibt, warum und 
~"*mzu. Gleich zu Anfange fpricht der Vf. in der Ein- 
leitung über die Natur des Dialogs. Er nennt die Re- 
flexion den primitiven Lebenshauch , das urfprüngli- 
che Leben im Leben. Mitteilt der Reflexion wird 
dcrMenfch Eins „Für den Menfchen, der fleh fclbft 
Caufalitat geworden, ift die Natur nunmehr entfeelt. 
Gleich ihm entwickelt lie fleh nun formal; derMenfch 
ans fleh, als erfte ürfache , die Natur, als Folgeer- 
fcheiming, ohne erfte Urfache. Diefe formale Ent- 
wickeluiigen find ein Inflchgehen, ein Selbftzurück- 
treten von der Eins, und werden genannt Abltraction. 
Oer erfte Abftractionsact fetzt den Menfchen aui'ser 
aller Verbindung mit dem Gegenfarz, der zweyte mit 
Satz und Gegenfarz, und der dritte mit dem Setzen 
ieJhft aufser Verbindung. Aus diefem dreymal wie- 
derholten Abftrahiren geht die gelämmteObjectenwelt 
linrvor, vermöce der abfoluten Relation, oder des 
rirundaxioms aller Form, dafs Object wird, was das 
Subject zurücktretend liegen läfst. Ein folches Her- 
vorgehen hei hl Erzeugen, und was die Form über- 
haupt, oder die Eins in Einem erhält, das erzeugt 
früher die Ahftraction. In allem, was erfcheint, gießt 
es daher nur zwey Urideen, nämlich das Erzeugen 
und das Erkalten. Das Erzeugen und Erhalten zufam- 
rnen, als das Selbft felh r t, «vr* n «vre, hellt die ab- 
fohlte Form auf, die Form ift fonach kein hinzugefüg- 
tes Dritte, fondern nur die Erfcheinung beider Ver- 
bundenen. Wird aber d»r formale Act, Verbindung, 
getrennt gedacht von dem Verbinden , dergeftalt, dafs 
nunmehr vier Glieder denkend beftehen, fo ift die An- 
schauung drey. Diefs ift die Quelle aller Trichotomie" 
'S. 5. 6. )• Wir lefen ferner*: „ Was den Verltand er- 
lält ift das Zeugende in der Reflexion, was ihn aber 
•rzeugt , ift dlb Eins in der Abftraction , und der Vrr- 
'•'•» d ift weiterhin die Eins in ihrer CaufeliUt , oder 
tt Eins zeugend die Eins, und mittelft der Eins alle 
ecte. Die Eins zeugend die Eins heifst Realität, 
k'veMtins zeugend die Eins mittelft der Eins heifst Form, 
hiernach ift denn alle Realität Folge und Geilt der 
L. Z> I8ia. Zweyter Band. 



Eins, alle Form fich felbrt befchreibend in lieh felber. 
Was aber Folge und Geift eines andern ift, ift ein Er- 
zeugtes und fetzt ein Erzeugen, was ferner fich felbft 
in fich felber befchreibt, ift ein Erhaltenes, fetzt ein 
Erhalten , und die beiden urbildlichen Ideen find alfo 
erriefen und gerechtfertiget" (S. 7.). Auf ähnliche 
Weife Schreitet die Deduction des Vfs. fort, bis er 
fagt: „die Gelammterfcbeinung der geiftigen That : e- 
keit, wird demnach feyn, fich fammelnd durch zwey 
fubordinirte, fich haltend in zwey coordinirte, fich 
zerji reuend wieder in zwey fubordinirte Glieder eines 
Denkens (Claffißcation). Was nun diefe allgemeine 
Form der Notwendigkeit an fich trägt, ift ein Befte- 
he "V es ,' cw ?g/ ,clj erneuerndes, ift feiig UI ,d wahrhaft 
göttlichen ürfprungs. Eine von jenen wahrhaften Er- 
fcheinungen göttlichen Ürfprungs ift denn auch der 
philofophifche Dialog überhaupt. Er ift che gereifte 
1 nicht einer fich fe her in ihrem Organismus^rken- 
nenden Philofophie" (S. 15.). I n der Natur des Dia- 
logs kommt vor : 1) d as Sprechen , als erfte Naturver- 
wirkhchung ohne Zuthun des freyen Menfchen ('} 
SlSf b i ,racli A trie 1 b ' «'s ein fteüges notwendiges 
Stieben , dem Analytifchen In der Änalyfe zu e.üftie- 

iZ. .SSE Strebe ° ^ Ciner S >*alhnie, und das 

Ende derrelben nennen wir das Refultar. o Das wirk- 
liche Sprechen bezieht fich nicht allein auf ein Etwas 
fegen, wie ,n dem gewöhnlichen Gefpräch, fondern 
Sur ? en t ,ft 4 leich d ? r Ku V ftidee in t,em Sprechen ab! 
tifjf t"' /° T 1 ^ß^t, ^cferSpre- 
T f Prechend ausgefprochen. (!) Diefe 
der rTa^f?"^, d « ^ialogs^ £ Die Form und 
der Bau des Dialogifirens befteht aus drey Wirkungen 
EnUleckung desSbjects, bis es fich ftfr in dSFB - 

S-t ^1 «u " d * ( n rch ?y< ]chc * der g e f»«dene Begriff 
mit .allen übrigen Begriffen zufammenhängt, unefdie 
Lofung des Knotens. Der aus dem Denkjefctze , bil- 
dend im Bilden, abgeleiteten Ordnung ?nd alle ein- 

Ä\ ! al0ge r n , in einem S y ftem l « n d)'eder einzelne 
für fich dergefta t unterworfen, dafs eines jeglichen 
hiha t feine Melle, und eines jeglichen Steife feinen 
Inhalt angiebt. DasEthifche, als beftehend aus 5 
realen Gliedern hat offenbar an fich den größtmöglich- 
en Durch meffer, ift Eins, und felbftftändig durc7, ab- 
olute Beziehung, und nimmt in fo fern in jedem Dia- 
logenfvltem die Mitte ein. Zur Linken und Rechten 
fch heften fich an die Gefpräche überPbyfik und prak- 
tische Philofophie, und zwar gefehkhtlick, die £rak- 
tifchen Geiftes zur Linken (denn alle Gefchichte ift 
fjntbetifch, ausgehend von der Idee, die Idee auf- 
ziehend im zeitigen Leben), jene zurPhyfik gehöri- 
gen aber zur Rechten (denn alle Phyfik ift an^ytifch, 

« ' 
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erhaltend das Erhaltene). Wiflenfchaftlich aber fle- 
hen immer diefe nächften, Geh von beiden Seiten an- 
fchliefsenden Glieder nur unter fich. in Beziehung, zu 
Folge der Wirklichkeit alfo das Bezogene zur Linken 
oder zuerft, das Beziehende hingegen zur Rechten, 
oder zuletzt. Endlich — damit wir nun den Wiffens- 
kreis fchliefeen — zeigen fich an den beiden auslau- 
fenden Enden die vereinigenden , einklingenden Dia- 
logen, und ihr Ort ift ein für allemal feit; denn das 
aufhörende Object ftrebt Geh wieder zu vermifchen 
mit dem anfangenden Subject , und diefe letzten bei- 
den realen oder formalen Glieder bezeichnen deu Grund- 
ton des Syfteros " (S. 27. ag.). — Sonach , fast der 
Vf. am Ende diefer Einleitung, „ift der philofophifche 
Dialog ein Werk der Kunft , " und er wttnfcht , dafs 
mehrere unter uns Deutfchen dem unerreichbaren 
Mufter des Piaton nachftreben mögen. Diefem Wun- 
fche ftimmen wir gerne bey, hegen aber zugleich ei- 
nen zwoyten nicht minder wichtigen : dafs doch die 
deutfchen Nachahmer Piatons fich die Klarheit und 
Erhabenheit der Gedanken des griechifchen Weltwei- 
fen nebft feiner Einfachheit des Vortrags vorzüglich 
zum Mufter nehmen, und nicht meynen möchten, 
durch biofse Aneignung -mancher Sprachwendungen 
oder Ejnflechtung mythifcher Erzälüungen Piatoniich 
geworden zu feyn. 

Im er/lern Gcfpräche unterreden fich ein Weltmann 
und ein Philofoph, und fparen nicht gegen einander 
die Ausdrücke: o Lieber, du Guter, du Seh famer, 
o Argliftiger. Sie wollen unterfuchen, was denn ci- 
mlich che Ehe fey, rufen aber zuvor den Gott der 
he um Bcyitand a'u, und legen den Mythus vom Hy- 
menäus aus. Weder Liebe noch Vernunftigkeit Gnd 
hinreichend zum Begriff der Ehe, fundern ihr Begriff 
mufs durch einen hinzukommenden Begriff vermittelt 
werden (S. .12.). Der zu fliehende Begriff ift der ei- 
ner Conünuität. War der Vater nicht, ehe der Sohn 
war, und war der Sohn nicht mit dem Vater zugleich. 
Von Anbeginn find alfo beide, und hinwiederum hat 
das Abfolut Beginnende keinen Anfang. Die Ehe ift 
unendlich endliche Liebe in endlicher Zeit (S. 43.). 
Wo fich Anfchauen und Handeln gegenfeitig beherr- 
fchen, aiida ift Continuitut des Handelns, oder für 
die Erfchcinung Liebe, unendlich in endlicher Zeit 
(S. 44-)' „Continuität und Liebe find nnr wie Gefetz 
und Erfcheinung verfclueden; wo fich aber einigen 
Gefetz und Erfcheinung, wird Wirklichkeit em- 
pfunden, oder es entfteht Genufs. Gefchieht diefe 
Einigung zufällig, fo dafs der Geniefsende den erften 

" da' 
gangner 



Grund davon weder in feiner gegenwärtigen noch ver- 
>n Erfahrung nachzuweifeir vermag, fo nennen 
v ; :S Glück ; flüchtiges Glück. Zeigt fich die Eini- 



gung aber als Folge eines freyen Wirkens auf ein vor- 
geftelltes Wirkliche: fo ift auch der Genufs daurend, 
und das Glück wie gefeffelt. Ewig ift Continuität an 
fich, alfo der Genufs der Ewigkeit wird Liebenden fo- 
wohl als den Verlobten , zu I heil, und die Erfchei- 
nung, dafs es eine Zeitlang glückliche Verbindungen 
zwifchen Gehebten geben Könne, obfehon deu Lie- 
benden nicht immer VuiuMtigkeü bey wohnt, # 



hietlurch begründet und erwiefen. Soll aber dieEwij 
keit verwirklichet werden, fo dafs ihr neben der la- 
uern Grunze des Begriffs , auch noch die äufcre in 
That hinzu komme, dergeftalt, dafs die Ewigkeit 
äufserlich und innerlich für fich ericheine, wahrhaft 
unvereinbar mit allem, was hienieden vergänglich ilt, 
fo mufs das freye Handeln für fich beftehn, wahr'rurt 
erhaben über jegliches todte und unbewufste An- 
fchauen. Und aho, du Guter, geht die Ebe heiW 
(S. 46.3« Dem Sinnenmenlchen geht die Welt mjicet 
Ehe auf (S. 55.). Anfcliauen und Handeln werdeuu 
reine GegenLtze in fich gleich und auch getrennt Kto 
müffen zum Begriff des Handelns feidechthin, uid 
eben diefe Zweyheit in der Einheit, als Continwit 



gefetzt, ift die Ehe (S. 57.). 

Im zweyien Gefpräch ift vom Begriffe der Sei» 
pfung die Rede, und nachdem der Vf. über deu II? 
griff überhaupt und das Object einleitend einen Welt- 
mann, Sophilten, Idealiften und Philosophen rieh tat 
befp rechen Jähen, giebt der Philofoph folgendes Reto 
an : 1 ) Wenn das Object aus Nichts, nur wenn es beweist 
aus Nichts entfteht : fo ift das Bewufste weder ?.i 
Nichts , noch auch ein Etwas , in wie fern <hs 
wufste im BewuXstfeyn , und das Bewufstfevn im IV 
bewufsten vorzufinden ift. Das Verfchieu'ene abet 
geht aus Einem und demfelben hervor, alto wird au'J 
das Bewufstfevn und das Unbewulste aus Einein 
demfelben entliehen. Wie rinden wir nun das Eine» 
iu welchem fich diefes Verfchiedne vereinigt, mal 
wahr, in dem Begriff der Schöpfung?" (S. ir) 
„ Diefs wäre demnach die Schöpfung , ein uubc«nii> 
tes Entftehen, bewufst zurückgeführt bis auf das Er- 
flehen des erften Objects, welches aus dem Nkbüj 
hervorgeht. " Die endliche Erfcheinung ift ein Sta i 
des ausgegangen Lebens, imd lebt als lolches imü- 
foluten Gegenfatz. " Endlich ift die endliche Ende 
nung relativ Nichts, unendlich ift che endliche fc* 
febeinung real Nichts, endlich und unendlich zvgk)^ 
ift die endhehe Erfcheinung abfolut Nichts , we:I it 
nun von dem Gegenfatz alles Irdifche befrevt, 
der ins Leben zurückkehrt. Sonach ift die Schöpf 
in der Erfcheinung, nur ein relativ fähiger Gegeoiw 
des Ahfoluten des Lebens und der That, und niri 
nur alfo richtig verbanden " (S. 8a.). Die Metamoti 
phofen find Selbftbildungen durch ein bildend gebiUfi 
tes Mittel fich umbildend (S. 83-)- Das formale Sfj» 
der Form in der Forin wird mit dem Ausdruck Fe» 
rital bezeichnet. Dem Geficht allein wird daher vit 
bemerklich werde u die Polarität, bey dem Tai( 
aber wird fie aufgegangen und verfchwunden befteha 
Und gleich wie die Polarität dem Geficht Farben fyi 
gelt , wird das Taftorgan in fich tragen feine Fai W 
als Betauen, Hören, Riechen und Schmecken (S-yh 
Die beftimmte, befondre Polarität eines jeden Otyecte 
wird feyn feiue Farbe ( S. 93. > Formal wird ü 
Wärme, vermöge des Bandes zwifchen Subject un 
Object, eine Wirkung der Sonne, real aber, in • 
unmittelbar erfte Urfache feyn, Seloftbew^f 
(S. 96-). Eia blofser Uebergang ift alles Bilden, u 
beb getrennt in Zciftören und Fortbilden. Derl'ebe^l 
. '. DigitizedbyC 
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eran?, als Subject, als ein Uebergehendes , nicht als 
»inUebergegaugnes ift mittelbar als Wärme, unmit- 
telbar als Natur (S. 100.). Die Schwerkraft ift der 
Punkt, wo das Endliche zusammenhängt mit dem Un- 
endlichen. Sie ift das Subject , die vollkommenfte Re- 
ation, fowohl im Allgemeinen, als im Einzelnen. 
3ie Erfcheinung der abfaluten Schwerkraft im Einzel- 
nen nennen wir Cohafion der Körper, und die cohu- 
"enteften werden diejenigen feyn, in Avelchen die Po- 
arität ßch ganz rein ausspricht (S. 102.). — Auf ähn- 
iche Weife fährt diefs Gefpräch fort und fpricbt von 
üectricität, Galvanismus, Magnetismus, als abfulut 
deellen Formen der Natur (S. 115.), von dem Men- 
chen als dem durch ihn befchriebeuen Weg des dre- 
ienden Halbmeffers der Natur (S. I2i.)> welches wir 
licht ausführlich herausheben können , fo wenig wie 
las Geßcht, mit welchem das Ganze fchliefst. 

Durch das Bisherige ift im Allgemeinen die Ma- 
lier des Vfs. kenntlich gemacht, und wir befchrän- 
;en uns jetzt darauf, von den übrigen Gefprä'chen die 
lauptthemate anzugeben. Nr. 3. Unterredung z wi- 
chen einem Hiftoriker, einem Landgeiftiichen, einem 
)ichter und einem Pliilofophen , über den Begriff des 
.«bens. Die höchfte Idee, als ein Selbftbilden ift im 
lüde begriffen, wird Eins feyn, angefchaut wer- 
ten — lebendiges Leben ohne Namen: die höchfte 
dee ift Eins, in dem Anfchauen Object, weil dasOb- 
ect in dem unnennbaren Einheitspunkt zwifchen Aa- 
chauen und Bilden entfteht ; fie ift aber auch bezte- 
lungs weife ein befondres Object, als entwickelt aus 
em Einen, und dieBefonderheit ift dieDrey entwik- 
;elt aus dem Einen (S. 144. 1470- Die felbltuildende 
dee in Kaum und Zeit ift Leben. — Nr. 4. Zwi- 
rnen einem gebildeten Gefchäftsounn , einem Jüng- 
nge und einem Philofophen. Ueber den Begriff der 
Jrufse. Gröfse ift Einheit aufgegangen in Vielheit, 
ber der Menfch triigt ein UnendÜches zu einem Un- 
ndlichen (S. 2o60« Ein Theil wird lieh das Ganze 
usfprechen , in dem Begreifen das Anfchauen und in 
em Anfchauen das Begreifen, und aufscr diefem An- 
bauen und Begreifen werden ße etwas feyn und da- 
urch ein Ganzes. „Diefes Etwas feyn nenne Wille, 
enfeit alles Anfchauens, und Begreifens , jenfeit aller 
loffnung und Furcht, jenfeit, mit einem Wort, des 
tnzen empfindenden Menfchen, lebt alfo ein Wille, 
od diefer Wille ift, feinem Wefen nach, eifern, 
fcnn als Ganzes im Ganzen ßch ankündigend , ift er 
sft und gediegen, als Ganzes im Theile, ift er dau-> 
end und naltbar. Im Willen ßndet ßch der Mann mit 
em Manne zufammen, im Willen wägen und fchätzeo 
•cb Männer nach Bill und Recht. Gemüth, das Un- 
ndliche zu fühlen , uud Wille , das Unendliche zu 
«berrfchen, find alfo die erften Erforderniffe im 
»lenfehen, und bilden vereint die äfthetifche Gröfse" 
S. 2o8-> Wiflen imd Handeln find zu verknüpfen, 
md als verknüpft find fie das Zufammenhalüge im 
Jaozen, und das höchfte Gut (S. 231.). — Nr. 5. 
stehen einem Weltmann, einem Philgfophen uud 



andern Denkern. Ueber die Philofophic. u Das Le- 
ben befteht nicht ohne das Bilden. Das Leben ift nur 
ein Bild des Bildens. Als Bild ift es endlich zufolge 
desGefetzes, als Bilden aber unendlich in dem Gefetz. 
Diefs allein ift die wahre Identität, wenn aufser dem 
Gefetz kein Bilden zurück bleibt. Der Gedanke, oder 
die Philo fophie ift dann ein Werk , ein Werk des Wif- 
fens, wenn das Bilden fich in dem Gefetz, und das 
Gefetz fich in dem Bilden befchreibt" (S. 250.). „Von 
dem ObjPctiven zu dem Begriff, durch die Idee, wie- 
der zurück zu dem Objectiven ift der innere zu be- 
fchreibende Kreis alles Denkens " 269-). „ Leerer 
Schein ift alle Natur als Begriff, Fülle , Kraft und 
Wirklichkeit wird an der Idee felbft nur wahr" 
(S. 274.). — Nr. 6. Ein Fremder, ein Philofoph, 
ein Demokrat und ein Ariftokrat unterreden fich über 
die befte Regicrungsform. „Wo und wie weit die 
Natur hen fcht, dafelbft werden das Biife und das 
Gute neben einander liegen , und kein Menfch wird 
fich , mit Ausfchlufs des Böfen , das Gute allein zueig- 
nen können (S. 323.). Diefes Naturftreben mag im 
Allgemeinen Phyfiokratie hei f-en, und alle bisher er- 
fundene und noch zu erfindende Regierungsformen 
wären nichts anders, als ein unbeftimmtes, phyüo- 
kratifchas Hin - und Hcrfch wanken ohne Nutzen. Wo 
das Höchfte im Anfchauen, im Willen und Thun, ein- 
zig herrfchend ift , heifst ein folcher Zuftand Theo- 
kratie" (S. 326.). — Nr. 7. Zwey Ungenannte, Ein 
Recenfent, ein Philofoph. Ueber Staat und Staats- 
zweck. „Die Methode als Alleinbild ift produetiv, 
als Selbftbild ift fie Product, zuletzt ift fie, als Erfchei- 
nung, folglich ein produetives Product. Lafst uns 
das Erfte Religion, das Zweyte Philofophie, und das 
Dritte Erziehung nennen " (S. 383.)- 1. Die Idee, oder 
das abfolut Praktifche ift einzig daurend , und ewig» 
alfo wird denn auch der Staat, unendlich in endlicher 
Zeitdafeyn, und fevn, und in diefem feinen Mittel, 
die Erziehung, wird er hier und dort, wie Gott will* 
wechfeln" (S. 391.). — Sollen wir zum Schilds ge- 
genwärtiger Anzeige noch eine Bemerkung hinzufü- 
gen, fo ift es diele: Der Vortrag eines Plato, der 
gleichtun wie ein feiiger Geift auf der Erde erfchie- 
uen und auf mannichfaltjge Weife feinem Zeitalter 
entwickelt, warum es ihm hauptJachlich zu thun 
war, hat auch manche Schriftfteller untrer Zeit an- 
gezogen, und fie nennen fich feine aufrichtigen Ver- 
ehrer; jedoch find fie nicht den Einwirkungen einer 
ge willen trüben chaotifchen Bildung entgangen, die' 
unfrer neueren deutfeben Philofophie keineswegs zum 
Ruhme gereicht; und es würde eine gröfsere Kraft und 
Selbständigkeit vorausfetzen, als man den meiften, 
ungeachtet ihres Talents, zutrauen darf, wenn fi« 
fich aus dem düftern% Nebel unverftandlicher Spe- 
culation zur echten Gediegenheit, Klarheit und 
Reinheit der Gedanken hinwenden follten, welche 
jenen Griechen auszeichnen. Wollte man fie etwa 
die Halbwiedergebornen nennen, fo gehört unfer Vf. 
unter die B ulfer a diefer Reihe. 
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PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

Cotjstawz, b. Wagner: Katechismus oder Leitfaden 
zun: chrißkatkolifcken Religionsunterricht. Mit Ge- 
nehmigung des bifchöflichen Ordinariats vonCon- 
ltanz. J8ia. 262 S. S- 

Wenn gleich an der logifchen Ordnung diefes Kate- 
chismus und an feinem Inhalte noch das eine und andre 
auszufetzen, und das Ganze für einen blofstn Leitfa- 
den des Unterrichts etwas zu weitläuftig ausgefallen 
feya möchte, fo hat doch diefe Arbeit wegen des gu- 
ten Geii'tes, in welchem fie verfafst ift, dem Ree. 
wahre Freude gemacht. Wie viel gefunde Nahrung 
für Geift und Herz enthält der vorliegende Katechis- 
mus; welch einen fchönen Vorrath beiferer Religions- 
erkenntniffe tynrnelt die katholifche Jugend, welche 
nach diefem Buche gut unterrichtet wird, wofern fie 
den Unterricht in einem guten Cemüthe bewahrt! 
Es kömmt freylich alles dann vor, was man in einem 
kaihol. Katechismus erwartet, und es mufste darin 
vorkommen, wenn er feinem Zwecke entfprechen 
follte; aber die der kathol. Kirche eignen Lehrmei- 
nungen find fo liberal, als der Stoff es vertrug, und 
ohne alle Polemik gegen die Proteftanten, gemässigt 
und milde vorgetragen ; die Schrift hat mehr eine re- 
ligiöft als eine Partetj- Tendenz; ihr Vf. will chri Wi- 
che Gefinnungen in das Herz feiner Katechumenen le- 
gen, chrifthene Glaubenslehren, welche eine Kraft 
haben, die Menfchen fromm und feiig zu machen, 
ihrem Verftande einprägen. Aufrichtig wOnfcbt des- 
wegen Ree., den kein perfönliches Intereffe dabey lei- 
ten kann, da er ein Proteftant ift, und für Proteitan- 
ten einen andern Katechismus verlangen mufste, dafs 
er in dem Bisthume ConJIanz gebraucht werde ; das 
verehrliche Ordinariat fcheint felbft ilicfen Wunfeh zu 
Riegen , da es den Katech. genehmigt hat ; und fo möge 
der Gebrauch deffelben bald unter dem Volke viele er- 
freuliche Früchte bringen! Einiges darin liefse fjch 
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leicht noch verbeffern. S. 26. entfernt Geh z. B. <<« 
Vf. ohne Noth von der Einfalt der Schrift, winnet 
tagt: „Gott ift dreyfack in den Ftrfoneu, nämlichGor. 
Vater, Gott Sohn und Gott heiliger Geift." Jefusav. 
von fich felbft fS. 32.) nicht gelehrt , dafs alles dura 
ihu , wie durch den Vater gefchaffen fev ; auch t* 
Jefttias nicht getagt, dafs der Welt -Erlöier von ein» 
Jungfrau würde geboren werden. Die Vennuh 
zwingt den Menfchen nicht , einen Unterfchtcd iwi- 
fchen dem Gttlich Guten und Bofen anzuerkennen, 
Höthigen , ift hier eher das rechte Wort. Die Schrä- 
zeugniffe find nicht immer genau angeführt; auch ieü 
denselben mitunter die beweifende Kraft; mattet 
kann auch viel für fich haben, das fich doch nicht at 
der Bibel be weifen lafst. So mag es rathfain ft^j 
dafs man, fo viel es möglich ift, dem öffcntLcia 
Gottesdienfte in der Gemeinde, in die man eingeputl 
ift, beywohne; aber Hcbr. X, 25. fteht es nicht ge 
fchrieben , dafs man die chrifüicheu Ver&mmluiyd 
in der Pfarrkirclü nicht verfäumen folle. Manchmal J 
auch, "Was Jefus feinen Schülern mit Beziehung ;i 
ihr künftiges Apoftelamt fagte , allzu leicht aUgem« 
genommen ; Uberhaupt ift das Exegetifche vieUeid 
der fchwachfte Theil der Schrift. Dagegen if: 21 
Praktifche , was den gröfsten Theil des Buchs 211 
macht, fehr brauchbar und überall anwendbar. ! 
der Lehre von der Kirche und von den SiKramtntni 
die Verschiedenheit des katholifchen Lehrbegriiis n 
dem proteftantifchen , wie man leicht denken kn, 
am auifallendften ; da jedoch der Vf. gewifs modea 
denkt, fo mufs man annehmen, dafs nach der Üb» 
feiner Kirche weniger nicht darüber getagt wenk 
durfte , als er gefagt liat. Dagegen follte man den« 
dafs man ein rechtgläubiger katholifcher Chrift irn 
und doch zweifeln dürfte , ob die Worte iu den*» 
ftolifchen Symbolum: „ hinab geflie gen in den Hm? 
fa^cn- wollen , „ dafs der Erlöfer die Seelen der Ol 
rechten , die vor feiner Ankunft auf Erden geftorh 
find, zur ewigen Seligkeit eingeführt habe. " 
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r. Frais von Ltner , Doctor der Arzneywiffenfchnft 
ati Freyburg , hat den Titel und Bang eines ausseror- 
dentlichen Profeffora der Arzney - und Naturwitfen- 
fcbaften an der dortigen hohen Schule erhalten. 

Hr. Dr. Nf ander, bisher theologifcher Prirat-Do- 
centzu Heidelberg, ift nun als aufserordentlicher theo- 
Ipgifcher Profeffor bey de* Uaiverfität dafelbft ange- 
ftcllt. . 

, 



Die corrtffondirende GtftUfckaft SchwtUtrilchtr Art 
find tVundärztt und die medteintjeh ■ chirur%i[che Cj«<^ 
Gc/eUfchafi in Zürich haben den Hru Profeffor Ä 
zu Halle unter dem 7. Juoius d. J. zur 
aufgenommen. 

Hr. ProfefTor Schmiilling , Herausgeber einer 
Gehen Sprachlehre, ift gegenwärtig Director de> W 
nigl. preufjifcben Gymnaßum* zu Braunsberg, otiii 
Univerütat zu Breslau hat ihm das üoetor- Diplom i* 
Philofophie gratis ertheilr. 
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GESCHICHTE. 

Tübingen , b. Cotta: Sammlung der hinterlaffsKen 
politifchen Schriften des Prinzen Eugen von Savoyeu 
in fieben Abtheilungen, nebft einem vollftändigen 
Regifter. Erße Abtheilung. 165 S. .ZtwyfcAbth. 
140 S. 1811. 8- 



r\ey dem Namen Eugen wird die allgemeine Auf- 
" merkfamkeit mit Recht rege ; jeder greift begie- 
rig nach einem Buche, das eine Sammlung feiner hiu- 
terlaffenen Schriften anbietet, fragt aber auch vorher 
forgfaltig: wer Riebt diefe heraus? und woher? Be- 
gierig läuft man die Vorrede durch, datirt vom i.Octo- 
ber 1808. — lieft fie zweymal, dreymal durch, und 
findet darin viel zum Lobe' Eugens, aber auch folgende 
Stelle eiteln Seibftlobes: „ W ie wäre es mir möglich 
gewefen, mit einem fo grofsen Vorrath ungekannter 
Maximen und Bemerkungen, mit fo manchen zum vor- 
aus genau beftimmten Ereigniffen , und mit einein fo 
befonders zufammengeftellten Ideengang (der Vf. hätte 
beffer gefagt, mit einem fo unlogifchen, unhiftori- 
lchen Durcheinander, und mit fo vieler widerlpruch- 
vollen politifchen Charakterlofigkeit) in ineinen poli- 
tifchen Schriften aufzutreten, wenn ich nicht das 
Gluck gehabt hätte, aus den Privatfchriften diefes 
grofsen Prinzen die wichtigften AuffchlUffe der Zukunft 
zu fchöpfen. Ich halte mich für felir glücklich, dafs 
mir ein fo grofser Reichthum an Mitteln zu meiner 
Selbftbildung in diellande gefallen ift. Vielleicht habe 
ich mir durch die Sorgfalt, einen fo grofsen Schatz 
nicht blofs gefammlet und benutzt , fondern in gewif- 
fer Art gerettet zu haben, auch ein unleugbares Ver- 
dienft ßr den Staat und felbft JUr die Nachwelt er- 
worben. " 

In einer kurzen Note nennt der Herausgeber 
(Hr. *fof. Edler v. Sartori, k. k. Rath und Bibliothe- 
kar am Therefianum) drey Wege , durch die er zu 
Eugens Privatfchriften gelangt fey, giebt übrigens 
Ober feine Art der Herausgabe und Redaction keinen 
weitern Auffchlufs , fondern endigt die Note mit fol- 
gender Verficherung: „Mir bleibt hiebev nur noch 
zu bemerken , dafs ich mir in den Schriften Eugens, 
auber manchen kürzeren Zufammenftellungen nicht 
die geringfte Veränderung zu treffen erlaubt, «nd 
nicht blofs den Sinn, fondern felbft die Worte Eugens 
beybehalten habe.'* Diefe Erklärung befeitigt alfo 
keineswegs eigne Zufärze und Ausftaffirungen des Her- 
ausgebers. Bekanntlich hat er diefe nämliche Sammlung 
der hinterlaffenen politifchen Schriften des 1 

A. L. Z. igta. Zweiter Band. 



— v. Savoyen zuerft in mehrern handfchriftlichen/ 
Exemplaren an einzelne vermutliche Bibliotheksinha.- 
ber um 1000 Gulden Conventinnsgeld verkauft, fo- 
dann aber drucken laffen. Der Ree. hatte bereits meh- 
rere Abtheilungen diefer polit. Schriften (Briefe) in, 
einer folchen vor dem öffentlichen Druck einzeln ver- 
kauften Handfchrift gelefen , mit dem neinliclifben I11- 
ftorifchen Gefühl, mit dem nämlich, dafs Hr. v. Sar- 
tori Geh unterbanden habe, zu der Kette des Gewebes, 
die er unftreitig aus echten Eugenifchen Handfchriften 
nahm, den Einlchlag aus eigenem Materiale zu geben«' 
Eine folche literarifcne Unverfchämtheit ift dem Ree. 
nicht leicht vorgekommen: denn ganz etwas anders, 
ift, wenn ein feiner Hofmann in leicht erkennbarem 
Scherz verfichert, er gebe Memoires du Prince Eugene,, 
ecrites par lui minus, während er durchaus nur/«'», 
Werk giebt, etwas anders aber wenn uns ein Biblio- 
thekar und Memoirenfammlerernftlich glauben macht, 
er gebe Eugenifchen echten Text, während vielleicht^ 
die Hälfte eigne Erfindung und Zugabe ift. 

Ree. war eben im Begriff fich hierüber öffentlich 
zu äufsern, ais in der müitär fchen Zeitrchrift Jahrg. 

Heft 7. die Echtheit des aoften Briefes der er- 
ften Sammlung angegriffen, und die von Hn. Sirtori 
herausgegebenen Briefe Eugens „unverbürgte Copien 
der Cofnen oder Ueberfelzungcn von wahrfcii'inlith nie 
gewefenen Originalien 'genannt wurden. Hierauf liefs 
auch der Hr. Regierungsrath ff. IV. RidUr in den 
Oefterr. Beobachter vom 14. März 1812. über die erfte 
Sammlung Bemerkungen einrücken, wornach diefe 
politifche Schriften in die Klaffe der von SoiUavie her- 
ausgegebnen Memoires fo lange zu werfen feyn, bis • 
der Herausgeber weit gründlichere Beweife für die 
Echtheit diefer Briefe aufgebellt haben werde. Die 
Bemerkungen felbft rügen fehr gründlich fo manche 
Anachronismen und Unrichtigkeiten , die Hr. Sartori 
dem Prinzen Eugen unterlegte. — Die Redaction 
der vaterländ. Blätter hatte den guten Gedanken , in 
£r. 35. 1812. unter dem Titel: Sind die Briefe von 
Eugen m der Sartorifchen Ausgabe echt? fowohl die 
Stelle aus der milit. Zeitfchrift als auch Ridlers Bemer- 
kungen und am Ende Sartoris Gegenbemerkungen 
drucken zu laffen. Die letzten find nun von ganz 
eigener Art, fie beftätigen den obigen Verdacht mehr, 
als fie ihn widerlegen. v 

Indem fich Hr. Sartori wider den Vorwurf: als 
feyn diefe Briefe eine Compoßtion, vertheidigen wiü, 
traut er fich nun doch auch nicht mehr zu behaupten 
als diefs: ir dafs die Hauptjache (die Kette) Anfpruch 
»«^Originalität mache. Die angezogenen Unrichtig- 
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keiten (der Rnfchlag) fallen allerdings auf den Samm- 
ler diefer Schriften zuröckV' der fich mit den Schwie- 
rigkeiten der ZufamntenfteJlung aus getrennten Frag- 
menten, aus unleferlichen HandTchriften, Correcturen 
und felbft von der Hand des Prinzen beygefügten Ab- 
änderungen entfchuldigt. Ei* habe feine Auszöge , die > 
nur das wichtigftc der politifchen. Gegenftiinde , mit 
dem, was von der Kriegsgefchichte mitgenommen 
■werden mufste, enthielten, nöchft eilig machen müf-, 
fen. „Es können daher manche Unrichtigkeiten ein- 
treten , die aber dem Ganzen nichts an feiner Origina- 
lität benehmen. Die Unvollkommenheit durchkreuzt 
alle Staaten und Klaffen derMenfchen; um fo viel we- 
niger könnte man von einem Veteranen eine vollkom- 
mene Berichtigung diefes Unternehmens erwarten." 
(Welch eine Logik! welch ein Stil!) „Es werde 
wohl die Zeit kommen, wo man von ihm fagen werde : 
Er hat doch wirklich Originalen gehabt , und felbft 
folche, die wir nicht hatten." Diefs fagt Ree von 
ihm fchon jetzt , aber er fetzt kühn hinzu , dafs der 
• Vf. fich von Eitelkeit und vermeyntem miniCteriellcn 
Seibitbewulfc'tfeyn fo weit habe verblenden laffen, um 
Siirtoriana mit Eugenianis zu vermifeben , und fich 
fo an dem NachJaffe eines grofsen Mannes gröblich 
su verfündigen. 

Hr. Sartori fucht fich zwar auch auf folgende Art 
ru entfchuldigen. Seine Jbfirftt bey der Herausgabe 
von Eugens politifchen Schriften fey keine andere ge- 
wefen, als von den Tugenden diefes unerreichbaren 
Prinzen, von feinem angenehmem, nicht beleidigenden 
Witze, von feiner unverftellten Menschenliebe, von 
feiuem tiefen, und alles vmfafondtn V'orherlebungs- 
geift und der allerdings göttlichen Gnade der Sünd- 
haftigkeit ein Tableau aus feinen tVgenen hiuterlaf- 
fenen Schriften aufzuhellen. (Die Echtheit des 1 extes 
alfo keineswegs eine Hauptfoige des Hn. S. , ja 



war 

er erklärt ausdrücklich, er wulle fich in keine weit- 
läufige literarifche oder kritifche üifcuflion hierüber 
clulallen.) Der Vf. bricht fogar, ohne feine eigne Ei- 
telkeit wahr zunehmen. in folgendes iiekenntnils aus; 
„Ich mufs freymüthig geftehen, dafs ich ganz allein 
Eugens Schriften uncTkeinem feiner Biograpl»en untl 
GeTchichtfchreiber meine innerliche morahfehe Bil- 
dung zu danken habe. Seine Maximen und J'cin Bey- 
fpiel führten mich (zwar nach dem fo fehr verfchie- 
denen Grade der AbftufunfO auf den Punkt der ftreng- 
ften Erkenntnifs und Erfüllung meiner Pflicht in der 
Art lün, dafs ich mich ebenfalls gänzlich meinem gu- 
ten Vaterlande anzugehören fühle. Ich wünlche, wie 
Er, nichts mehr, als meine phyfifcheii und intellectu- 
«llcn Kjr..fte, und weun es erforderlich ift, felbft Ver- 
mögen und Lieben zur Ehre untl dem Bellen defleiben 
au« dem alieini. eu Triebe der Dankbarkeit aufopfern 
und hingeben zu können. " — Von einem Manne, 
der fich dem Prinzen Eugen in moralifeher Rücklicht 
{deich ftellen -will, rft es* wohl nicht zu verwundern, 
■wenn er diefs -nämliche zu thun auch als Schriftfteller 
und Herausgeber der Schriften Kugens gewagt hat. 
Eine folche Venneuenheit zu begreifen, wäre mau 

■ 



nicht im Stande , wenn man nicht Hn. Sartori in lei- 
nen frühem politifchen Schriften und vorzflglich 
als Redacteur der Minifterial - Zeitung beobachtet 
hätte. 

Man ficht demnach hieraus , dafs Hr. Sartori der 
Aufforderung Kidlcrs, gründlichere Beweife fftr die 
durchgängige Echtheit diefer Briefe aufzuhellen, plat- 
terdings ausweicht. Alles was nc-ch Hr. Sartori über 
feine Quellen fagt, befteht in folgendem : 1. Hr. S. 
hat laut feiner Vorrede während feines zweyten Auf- 
enthalts in Italien mit Erlaubnifs des Grafen Wilczek 
aus den Eugenifchen Schriften in dem, feit her in frm- 
zöiifchen Belitz gefallenen Plenipotentiar - Archive in 
Mayland aus 72 Quartbänden Auszüge gemacht Nm 
fagt er noch folgendes darüber : „ Die Maylandifch» 
Sammlung enthielt vtrmöge des Repertoriums die Cor- 
refpoudenz des Prinzen von Savoyen : fie fieng vom 
J. 1702. an, und lief bis auf den November 1735. fori; 
die darin befindlich gewefenea Stücke haben fich« 
zwifchen 9 und iotaulend Numern betragen, wovoa 
die von dem Prinzen dictirt gewonienen Concepte 
etwa r ' s des Ganzen ausmachten." 11. Hr. S. bat länt 

Sedachter Vorrede, die Waßnerifcht und JJLI. diel** 
erijclu Sammlung der Eugenifchen Papiere durch 
Tauich gegen viele Reichsftittliche Urkunden von dta 
Maltefer Commaudeur und Domherrn in Wien Ftmi 
Paul v. SmiUmtr erhalten. Von beiden giebt nun Hr.& 
folgende weitere Auskunft : „ Die ll'afltierifcht Samm- 
lung (Baron (Pafiuer war kaiferl. Gefandter in Lon- 
don) bclief fich auf 7 — 800 Stück , worunter aber 
Originalbriefe des Prinzen, vorzüglich Memoiren und 
Noten begriffen waren." „Die BwdtrifcJte Sammlung 
enthielt die Paffioneifche Correfpondenz., dann eiu' 
, Menge awde. er .Nachrichten und Schriften , befolge" 
AueUdoten aus dem Leben des Prinzen, die der k. >• 
Leibmedicus Gar tili gcfammlct , wovon ich das n«h* 
reite felbft, nebft der IVaßHerifciun Maatsgelchich" 
Oeltei reichs vom J. 1273. bis auf den Utrechter frie- 
den in 24 Folio - Bänden befitze, und feiner^ 
eine umftändlichere Nachricht in dielen Blittern gt- 
ben werde. " ' 

UeberdieArt, diefc Papiere zu benutzen, urrl 
w i5 den Vf. bewogen habe , aus den Original*" 
(fchlcrhte)dcutfche Auszüge zu machen (ftatt den Ori- 
ginaltext £etrcu zu heiern), und bey keinem Bnei« 
einzeln otief im allgemeinen anzuzeigen , aus welch« 
Sammlung er genommen iey, lieft man liier kein 
Hatte der Vf. diefs let/tere gethau und fich erbotm. 
von jenen Briefen, die au.? der Waisnerifcheu unU 
derifclien Sammlung genommen find , die Unguo* 
jedermann auf Verlangen vorzuzeigen, fo hätte man 
wenigliens für die Echtheit eines Theils diefer dum 
eine Gewähileiiiuiig erhalteu. 

Bis dahin kann man nur bedauern, dafs dergl« 
chen Schatze in lo eitle und frevelhafte H«nde n*»' 
len und für den echten 'Hiftonker unbravekfar p 
macht worden Tevu. Hr. Sartort hat nämlich lo Ü u[ 
ers vermochte/ auch in Kack ficht feiner ekeiiefl 
Schlackeuzufaw lkn in deu Geüt Eugens ein*»^ 
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ren gefucht. Wie kann alfo ein HiftoriUer, bey der fordert. Eine der ftärkften Stellen fteht AbthU-S. 



b-53- 
„Der 



nicht Oberall kennbaren Abgränzune deffen was dem und lautet fo in einem Briefe vom 24. May i,oi. 
Prinzen, und was feinem Nachäffer gehört, und bey Herr vergebe es den Deutfchen: denn fie willen _ leit 

diefem doppelten Eigentbum dein weftphälifchen Frieden nicht einmal was toe tnun, 



der Verfchmelzung von di 

durch den undeutfehen Sartorifchen Stil fich auf ir- 
gend einen hier herausgegebenen Brief als Quelle je- 
mals berufen? 

Freylich gitbt es Stellen, wo der Sartorifche 
Schlackenzufatz vom echten Eugenifchen Golde leich- 
ter zu fondern ift, durch die Pfufcherey des vermi- 
fchenden Adepten. Ree. erinnert fich aus dep'foge 1 
nannten Staatsmemoiren des Vfs. einer Stelle , wo Hr. 
S. von 'einem polnifchen Könige nach einem franzöfi- 
fchen Buche erzählte, er habe einen Geiftlichen in die 
Vtßttl werfen laffeu. So lieft man auch S. 20. von ei- 
ner im J. 1693. vorgefallenen Bataille bey Marfeille ! — 
■nd erft in den vaterl. Bl. erinnert der angegriffene 
Vf. es muffe Marfaglia heifsen. So bemerkte der Hr. 
Regierungsrath Ridler-, die Stelle S. 19.: „Für diefen 
Feldzug Q1693.) war nichts mehr zu thun , als durch 
den Grafen PäUy die Hinwegnahme von I'ignerol zu 
verfügt» y könne Eugen nicht fo gefebrieben haben: 
denn I'ignerol erhielt der Herzog von Savoyen erft 
durch den Frieden 29. Auguft 1696. mit vorher ge- 
fc Weiften Fef ^ ungswerken zurück. — Hr. Sartori 
hilft fich hier mit einer gewaltigen Correctur: zu ver- 
fuchtn fülle es heifsen, ftatt zu verfügen. So läfst 
Hr. S. drucken: S. 52. bey der Eroberung von Mau- 
tua entfteht ein aufserordentlicher Lärm gegen den 
Grafen Berka, kaiferl. Gefandten (24. May 170t.). 
Auf Hn. Ridlers Erinnerung, diefs vertrage uch nicht 
mit der Gefchicbtc und Chronologie, fagt Hr. & in 
feinem Hand- Exemplare flehe: AcbtserlUarung des 
Herzogs von Mantua. Die auch vom Baron Hormayr 
in feinen i'luturch aufgenommene Anekdote von dem 
Hofkriegsräthlichen Befehl nicht zu fchlagen, der vor 
der Schlacht bey Zenta 1697. eingetroffen feyn foll, 
und die hier mit einer Veränderung im soften Briefe 
gleichfam als glaubwürdig fauetionirt werden will, 
ift, wio die Herausg. der milit. Zeitfchrift acteninäfsig 
erwiefen haben, fauch. Was antwortet Hr. S. hier- 
auf? Er zieht fich in der Antwort in ein gewifies Dun- 
kel zurück. „ Die Kuriersfache ift delTen ungeachtet 
nicht fo ganz leer, denn fo viel man ? weifs, fchrieb 
eine fehr anfehnliche Perfon (wer?) nach der Bataille 
von Zenta nach Wien. Der Prinz hielt Kriegsrath 
und fetzte fich über alle Kuriers hinweg. " 

Da? innere Gefühl empört fich aber nicht nur 
überfolche hiftorifche Unrichtigkeiten , fondern noch 
mehr* über andere Inconvpuienzen , die mit Eugens 
Namen und Andenken getrieben werden ; indem Hr. 
S. diefen Helden bald durch untergelegte Weiffagun- 
gen zum Patriarchen aller Propheten , erhebt, bald 
durch untergelegte fchaale Ausdrücke, Anfiel». en und 
Kiifonneinents zu der Tiefe des Sartorifcheu' Geift'es 
hcrabzie fit. 

- Ree. wird nun einige Stellen in der erften bis 
zum J. 1705., und zweyten Ins zumJ. i-io. reichenden 
Sammlung anziehen, für welche er ihrer innern Vcr- 
wenlicukeit wegeu Be weile der Echtneit von Hu. S. 



noch weniger was fie wollen , am wenigften aber was 
fie find. Diefs Unheil hat Eugen im J. 1701. gewils 
nicht niedergefchrieben ; um es fo zu fallen wie es da 
fteht, und für das J. 1701. fteht, dazu gehört Sartori- 
fche Keckheit. Ree. hält auch folgende Stelle fi. 88-) 
nicht für Eugenifch, fondern für bartorifch : Luzara 
den 18- Auguft 1702. „Man mufs die Franzofen auch 
ein wenig fchreyen laffen , wie der Wirth feine Gafte, 
wenn fie einmal die Zeche bezahlt habeji." - In der 
Vorrede wird verliehen, die Correfpoodcnz Eugen« 
mit den drey Kaifern, deren treuer Diener er war, 
fey an den Hof übergeben worden, dennoch erfcheint 
hier ein Bruchftück eines Schreibens an den Kaifer 
d.d. Luzara) den 29. Auguft 1702., worin Eugen über 
beftandjge Gebrechen und Mangel an Brod und Geld 
bey der Armee klagt, ohne düfs der Vf. eine Sylbe 
bey fetzt, wie und wo er zu diefem Bruchftücke ge- 
kommen fey. S. 119. ift es auffallend, dafs Hr. B. 
Hormayr im J. 1807. im Oefterr. Plutarch drucken 
liefs, man habe den Erzherzog Karl nicht 1703. fon- 
dern vor 6 Jahren nach Spanien fchicken füllen. Eben 
diefes urlheilt der Prinz F.ugen 1. Abthl. S. \ 19. in der 
Sartorifchen Ausgabe, und fetzt noch hinzu: was 
fchvverlich aas feiner Feder fo kam, wie es hier fteht. 
„Mau nimmt es den Privattnenfchen fehr übel, wenn 
fie fic 1 übereilen, und bey den Fürften mufs man aus 
tiefer Ehrfurcut fchweigen, wenn fie das Intereffe des 
Staats verlaumeu. Doch es wäre ungerecht diefe Feh- 
ler auf Rechnung des Fürften zu fchreiben. Wir beide 
kennen die Quellen unterer Staatsindolenz leider! zu 
gut." In den Briefen Nr. 90. 91. fpricht Eugen von 
feinem damaligen Aufenthalte in Prefsburg, aber di* 
Briefe felbft find von Wien datirt. Die folgende Stelle 
hat auch Hr. RidUr gerügt. „Sobald ich fah, dafs 
Prinz Ludwig auch iMaiiboroughs Meinung war, (den 
Kurtürften von Bayern geradezu in feinem Lande an- 
zugreifen) fo ftanden wir alle drey vom Conferenztifch 
auf, und er 1 heilten fogieich zur Vereinigung der drey 
Armee -Corps den Befehl, zum Zeichen dafs die Com- 
maudirendeii ganz einig waren, uud es gieng vortreff- 
lich. " Hr. Ii. bemerkt: Diefe drey reldherrn ope- 
rirten nie mit einander, fondern Eugen wurde fo- 
gieich ah^eichickt, um mit 25000 Mann die Linien 
von Biel und Stollliofen zu vertueidigen. Und war 
Eugen zu der Acufserung: es gieng vortrefflich, fchon 
am 20. juiius 1704. berechtigt / da Tallard um diefe 
Zeit mit einem neuen trefflichen Heere zur Verftar- 
k.ung des Kurfürften herbey eilte, und fchon am löten 
bey V Illingen Itaud. IVcc. fetzt hinzu: Hr. Sr.rtori 
uuteriegt dem Prinzen etwas von ferner FitelUcit, in- 
dem er ihm fagen List, es gieng vortrefflich. — Eben 
fo hat Hr. Kia'.tr aus guten Gründen (S. 140 ) be- 
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Aber folgende Stelle übertrifft alle andere in der Frech- 
heit zu interpoliren. Abth. I. S. 162. „Mich| freut 
es fehr, dafs Heißer und HerbevUle ihren Eifer mit ei- 
nem allerdings guten Erfolg gekrönt fehen. Ich wOn- 
fche nur, dafs unfre Wiener gakobiner y fobald iie mit 
Glnck zu operiren anfangen, nicht fchnell aus dem Sat- 
tel heben, denn diefe bringt, ich will nicht eben fagen 
bey unt? Sutern fchon der Weltlauf mit ßch. " 

Nach diefer letzten Stelle aus der erßen Abthei- 
luna die den Beweis der Unechtheit fo auffallend mit 
fich führt, werden unfre Lefer mit weniger Anfüh- 
rungen aus der zweyten zufrieden feyn. S. 6. Graf 
Palfy, verfichert Eugen, habe getagt: „Die Rebelten 
muffen wie die Diebe, erft zeitig werden, und dann 
werden fie verlaffen und verabfeheut von der Nation, 
da fie den Staat vorfetzlich zu Grunde richten, wie die 
faulen Aepfel uns felbft in die Hände fallen So et- 
was kanuTalfy nicht gefagt und Eugen nicht gefchne- 
ben haben, und das zwar am 23. Februar 1706. wor- 
auf bald eine neue Unterhandlung zu Prefsburgmit 
den Mißvergnügten begann. S. 26. ifoll Eugen gefchrie- 
ben haben: „Wenigftens wflnfehte ich, dafs man ßch 
*ur beffern Regulirung der Staatsökonomie ein Paar 
r~ rintr aus Fndand oder Holland kommen hefse, fie 
Sa2«bSw7 & die Italiener, fich mit diefem Clima 
bekannt zu machen." S. 30. „ Bev der grofsen Ver- 
fchwiegenheit, die der König von Sch wöen bey a len 
feinen Unternehmungen beobachtet feilte man glau- 
W dafs er fchon einmal die Betchtvaterftclle an ei- 
SnY Hofe bekleidet habe." Folgende Stelle vom 
aa. Junius 1707. klingt wohl fehr modern. „Der hei- 
lige Vater bedenke 3och, dafs der einzige Glanz fei- 
ner weltlichen Würde noch in der Anhänglichkeit des 
deutfehen Kaiferthums beftehe, und dafs mit dein Ver- 
luft des halben geiftlichen Deutfcblands anch leine po- 
litifchc Exiftenz verloren geht. Er wird doch nicht 
ohuiben, dafs fein Anfehen mehr durch die franzöü- 
Frlia Kirche als durch die deutfehe erhalten werde? 
Sur To lauge wird Frankreich fich ihm geneigt zei- 
gen als da-s deutfehe Reich noch feine Vertaffung auf- 
S t zu erhalten im Stande ift. Mit diefem V^erfaU 
hört Papft, römifcher Kömg^nd Kaifer auf zu feyn. 
Verglichen a uch 11. 14. DieBriefeNr. 169- 171. find 
•nTfafcel datirt, allein fie konnten am 18-26. Octo- 
bet 1-08. nur aus dem Lager vor Ryffel geschrieben 
werden, da fich die Stadt erft am 28- October 1708. 
Tr/ab S. 128. foU ftehen NeuhäuM ftatt Neuhauls. 
Eben dafclbft fagt Eugen vom General Hei fter : Er be- 
merkt in jedein Schreiben , dafs fein Gemüth es nicht 
Saiten könne, einen Unterthan durch den andern 
lodtfehiefsen zu laffen. Zu jener Zeit war aber nur 
Sne allgemeine Stimme darüber, dafs Heifter durch 
Mangel an Mannszucht die Unten des Knegs vermehrt 
hib? fclbft der General Joh. P»lfy beklagte figh hier- 



über, und der Erzbifchof von Kolotfcha, PanlSie- 
chenyi , fchrieb am 19. May 1704. von ihna: Q»i mh 
Sttae MaUßatis fervitutetn exetfu'u fedruinam patriae me- 
liri mtrih'u aceufatur. (Epiflolae Archi Ep. Sztchmi 
ed. a Miilero l 267.) 

Jammerfchade übrigens, dafs Eugens Papiere w 
fie hier mit Interpolation gedruckt find , nicht Vtifto- 
rifch, ja nicht einmal politifch gebraucht werden kön- 
nen. Zwar fcheint Hr. Sartori gerade darauf fich ?id 
zu gut zu thun, dafs er durch diefe Schriften Kogtu 
richtigere politifche Einficht en und Urtheile verbrei- j 
ten werde. Allein diefer Zweck wird ebenfalls nicht 
erreicht, weil die Echtheit keiner Stelle erwiefenift. D« | 
kürzere aber unverfälfchte Text von Eugen hätte meto j 
Eindruck auf dasl'ublicum gemacht, als viele Sartori I 
Zugaben. So z. B. lieft man folgende Stelle 1. 26. mitge- 1 
mifchter Empfindung : Man feil fich ohne Noth in In- \ 
gern ja keine Waldehfer in den Pelz fetzen. Religions. 
und Freyheitsfinn kann nicht einmal fcheinbar gede- 
müthigt, viel weniger bezwungen werden. Mtf 
fcheint die Gottheit wendet diefesRefultat zumBewfil 
ihrer Allmacht Uber den Leichtfinn der irdi fehen Herr- 
fcher an : Denn wie hätte fonft ein armer Auguftiner- 
Mönch der Apoftel von 100 Milliontn Menfchen wtr- 
den können. Man wflnfehte, dafs diefe Stelle Bj 
echt eugenifch bewährt wäre, aber die Hiufion wir! 
im Anfang durch einen niedrigen Ausdruck, und an 
Ende durch eine ungereimte Zählung geftört. — | 
I. S. 126. fagt Eugen viel rühmliches vom Oefterr. An- 
gebote zur Zeit einer Streiferey der Malcontentec: 
aber wenn er fehrunmilitärifch hinzufetzt: „Der Min- 
gel an feften Plätzen kann auch nicht beffer als durrb 
ein allgemeines Aufgebot erfetzt werden," fomufsam 
diefe Stelle blofs für Sartorifche Interpolation halten- 
Die Ungern find an mehrern Stellen auf das glimp- 
lichfte erwähnt : fchade, dafs es zweifelhaft ift, we» 
eigentlich der Dank gebohrt? So heifst es I. S. i& 1 
„Mir fcheint, man will dem Kaifcr diefe tapfere uwi 
gutherzige Nation auch aus einem nbel gewählten Ehr 

giize verdächtig machen. 1. S. 154. „Um die * 
hwerden der Nation abzuthun , wird und muß 
Conftitution unfere Norm feyn. Die Jefuiten, w 
hier übel wegkommen , mögen fehen , an wen fie »* 
diefsfalls zu nalten haben. So wird ihnen L S. JJ 1, 
die Triumphpforte für Rakötzi , der hier überall B* 
gotzi heifst, übel angerechnet. „Schritte diefer ^ 
zeigen , dafs ihr Reich , wie es der biedere Sarpi f«T 
müthig fchrieb, fchon am längften gedauert hat. 
libertas avrea fiel mir am ftärkften auf, wie vertHf' 
fich nun wohl diefe mit dem Voto obeditntiae rtfffj, 
tatis? Unter der Aufschrift : pietas ad omnia utuisw* 
wahrfcheinlich die Heucheley verftanden. Ift es n*£ 
lieh, dafs felche Ungeheuer unter dem fchwir»* 
Rocke fo lauge verborgen feyn konnten ü. f. w." 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Donnerstags* den 6. Augufl 1812. 



ORIENTALISCHE L4TERATUR. 
Pa ris, in d. Kaifcrl. Druck., b. de Bure: &AsiXj| 
Xa^xM ^Xc &aamJI (d. i. das köftliche Ge- 
fchenk in der Kenntnifs der Arabifchen Sprache) 
Grammaire Arabe ä Vufagt des ilhies de l'fcete fpi- 
ciale des tangues Orientales Vivantes; avec figures. 
Par A. I. Silveflre de Sacy. Premier e Partie et 
Seconde Partie. 1810. gr. 8. Zwey Bände. Er/ter 
Band 1 Alph. 6 Bogen , 10 Tabellen und 8 Kupfcr- 
tafeln. Zweiter Band 1 Alph. 8 Bogen. 

I Jer gelehrte und verdiente Vf. hat diefes Werk fei- 
«*-^ ner vortrefflichen grofsen Ckreßomathie Arabe, 
die fchon 1806 aus derfelben Druckerey in demfelljcu 
Verlage erfchienen ift, nachgefcbickt. Im erßen Ban- 
de: ßeiface S. V — XU. Die Veranlagung, diefe aus- 
führliche Sprachlehre zusammenzutragen, war die 
den Lehrern der bey der Kaiferl. Bibliothek geftifte- 
te-n Ecole fplciale des langues Orientales Vivantes, vom 
10. Germinal au 3, gegebene geferzliche Vorfchrift, 
Elementarbacher für ihren Unterricht zu fch reiben, 
um darnach zu unterrichten. S. V feq. giebt der Vf. 
feinen Lefern einen flüchtigen, fo unbefriedigenden 
als unvollftändigen Confpect der feit 150$ bis 1810 in 
Druck erfchienen Grammatiken der arabi leben Spra- 
che. Seine Vorgänger habe er alle (.') benutzt, und 
bey feiner Arbeit nur das Studium der Arbeiten der 
vornehmften Grammatiker und Schohaften der 'Ara- 
ber felbft hinzugefügt, um den europaifchen Gelehr- 
ten ein vollftändigeres und mehr fyl'tcmatifch abge- 
faßtes Lehrbuch der arabifchen Sprache in die Hände 
Zu geben. Ree. findet, dafs man es in Deutschland 
mit den Angaben des Vfs. niclit genau nelunen mufs. 
Diejenigen gedruckten arab. Sprachlehren, welche 
Kr. de§. als feine Vorgänger wirklich benutzt und hin 
und wieder angeführt, aber, aufser Erpenius und ein 
paar andern, erweislich gleichwold nient ununterbro- 
chen vor Augen geliebt hat, find die des Antonius ab 
Aquila, Pietro d Alcala, Agapit. a Valle Flammar., Er- 
pesius, Guadagnolus, di Giarumia von Thom. Obicin 
und von Erpenius, d'\e Sprachlehre von ahn, die des 
Ktrflt», die Grammatiken der Maroniten, des Me- 
tofeita, des Martelotto und des gf. D. Michaelis, das 

kXVjttä von £f. B. Raymond herausgegeben, 

iie Grammatik des Richardfon, und das Elementale 
fes O. G. Tychfen. Wie fehr viel fehlt nun noch an 
Vollgültjgkeit des Wörtchens alle? z. B. bitte ne- 
der Giarumia des Obicin und Erpenius diefelbe 
d. L. Z. WZ. Zweyter Band. 



arab. Grammatik, mit Commentar ausgegeben voni 
Chr. Schnabel (Amfterd. 1755. 56. 4.), nicht über- 
fehen werden füllen ; und überhaupt aufser der Vei> 

Sjleichung der Grammatiken von Michaelis und gfahn 
mdet fich von allen übrigen Jütern und neuern Ars- 
ten der Deutfchen, als dös Vcminici Germani de SUefin, < 
des Wafimuth, des Sennert, des Cellarius* des Lacke- 
macher, des Clodius, Hirt's, HezeVs, WahVs, Haf- 
fe' s, RofenmiUler's u. a. m., nicht eine Spur des Ge- 
brauchs, fo dafs der Vf. die meiften gar nicht zu ken- 
nen fcheint. Auch von den arab. Inflitutionen des 
Men'mski und von der fpanifch gefchriebenen Sprach- 
lehre des Francifco Cahes (Madr. 1^75. 4.) ift nirgends 
Gebrauch gemacht. So hat auch der Vf. felbft feine 
nSchften Vorgänger unter feinen eignen Ijndsleuten 
überfehen, durch deren Vergleichung er feine Sprach- 
lehre hin und wieder bereichern mochte, wohin z. B, 
des Aug. F. Her bin Developpemens des prineipes 
de la langue Arabe moderne . . . (Paris, b. Baudouin, 
1803. 4-) geboren. Von den handfchrifüichen grain- 
matifchen und lexicalifchen Werken der Araber hat 
Ree. bloGs einige Mal den Firüsabdd) und das Qdmüsf, 
fonft noch ein Mf. vocabulaire Arabe - yerf. de Za- 
makhfehari (SamachfchSri), Mf. Arabe de la Bibl. imp. 
n. 1256", das Mf. an dictionnaire Arabe de Djeuliari 
(Dfchewhari), Mf. Ar. de la B. Imp. n. 1246, und 
die Gramm, des Ebu Farhdt, Mf. Arabe de la B. 
Imp. n. 1295; im zie/etjten Bande auch das Mf. Arabe 
de la Bibl. Imp. n. 1326. angeführt gefunden. Von an- 
dern handfchrifüichen. Schützen findet fich, aufser ei- 
nigen Koranhandfchriften, ebenfalls nur eine geringe 
Anzahl benutzt, die nicht über vierzehn Stück hin- 
auf fteigt; fo auch felbft von den gedruckten arabi.« 
fchen Werken und verfchiednen diefe Literatur be- 
treffenden Schriften der curop. Gelehrten find es, au-r 
fscr des Vfs. eignen Schriften , und befonders feinet 
Chreßomathie Arabe, nicht mehr als 25 bis 26, aus 
deneu der Vf.ieine Bemerkungen und Regein zuwei- 
len mit Beweifen belegt hat. Der Vf. erinnert wei- 
ter, dafs er bey feiner Arbeit durchaus die Grund- 
fatze der allgemeinen oder philofophi fchen Grammatik 
zur Balis feines Vortrags nehme , und diefes ift auch 
durch das ganze Werk nach derfelben Methode ge- 
fchchen, welche man fchon aus der von ihm bekannt 
gemachten philofophi fchen Sprachlehre kennt, Prin- 
eipes de Grammaire gtnirale ... a ed. Paris 180? 
Die Gründe für den Werth diefer Methode werden 
S. VII feq. mit wenigen Worten entwickelt, die al)er 
zureichend find, denfelben einleuchtend zu machen 
Hiernach pflegt der Vf., der Kürze wegen , im Ver- '"" 
folg des etymologifchen ibwobl, als des fyutactifchen 
C4) P DigitizTheils 
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Theile. S. i — 94. Grammaire Arabt. Dort fu- 
rnier: Des lltmens de la parole et de ritriture. 9 Ka- 
pitel. S. 95 — 410. Livri fecond : Des d^irinUs Par- 
ties du di/cours, et des Formes dont elles fönt fufctf& 
bles. 7 Kapitel. S. 411 — 419. Addition* et Corrtctiuu. 
S. 420 — 430. Table alphabftique des mots Ucknmn 



Theils auf feine philofoph. Sprachlehre hinzuweifen. 
S. VHI fegq. bemerkt der Vf. feine befooders verwen- 
dete Sorgfalt für die Ergänzung des bis jetzt am un- 
vollftändigften gebliebenen Theils der arabifchen 
Sprachlehre, nämlich des Sumtaxes, und dafs er, um 
das Verftändnifs der erainmati fchen Schriften der Ara- 
ber für die europäifchen Gelehrten zu erleichtern, fo- de la Grammaire Arabe contenus dans la premiirtrir- 
wohl in die fem fyntactifchen Theile, als durch fein He. S. 431 — 434- Errata de la premäre Partie.' D:< 
ganzes Werk , die in den grammatifchen und lexico- angehängten 8 Kupfertafeln find folgenden Inhalts, 
graphifchen Werken der Araber und in ihren Scholia- PI. 1. Das Alphabet des küfifeben Schriftzugs. PL 3. 
ften üblichen technifchen Ausdrücke der Sprachlehre Das Alphabet des afrikanifchen oder marokaniCcbc 
gefammelt und angezeigt habe. Allerdings ift diefes Schriftzugs. Beide Platte:, müfsten mit vielen Ver 
auch durch das ganze Werk vollftändiger gefcheben, 
als irgendwo, obgleich Ree. gefunden hat, dafs doch 
noch mancher Ausdruck diefer Art übergangen worden 
ift. Von S. X. an legt nun der Vf. vorläufig die Ein- 
richtung feiner Arbeit vor Augen. Der Vf. hat durch 

das ganze Werk in beiden Theilen feine Regeln mit fpiel der küftfehen Schreibart, eine Stelle des 
Zalüen bemerkt, welchen er in dem erflen Theile zu- enthaltend, nach dem Alf. Arabe de Saint -G 



fchiedenbeiten der einzelnen Züge vermehrt wercH 
wenn fie vollftändig feyn und die von andern Odet- 
ten bekannt gemachten Tafeln diefer Art entbehrliä 
machen follten, vornehmlich die PI. 2, welche nie« 
einem einzigen alten M f. entworfen ift. PI. 3. Bey 

.omü 
Gtrmn- 



weilen ein f vorfetzet, anzuzeigen, dafs folches Re- 
geln feyn , welche die Lernenden beym erften Unter- 
richte einftweilen überschlagen mögen , damit das Ge- 
dächtnils nicht bald Anfangs allzu lehr überhäuft wer- 
de. Diefes war bey einem fo ausführlichen Werke 
wirklich eine nothwe'n lige Einrichtung. Zuletzt 
fS. XI feq.) bemerkt der Vf. noch, dafs diefe feine 
Arbeit die Frucht eines anhaltenden Studiunis der ara- 
bifchen Grammatik, von mehrern Jahren, fey, und 
bedauert, dafs er Geh nicht gleich Anfangs, fchon 
feit mehr als 20 Jahren , feine einzelnen Bemerkungen 



de -Pres nö. 286. bis. Die charakteri fürchen Punk!« 
der Buchftaben, fo wie auch dasTefchdid, find, wit 
in folchen Handfchriften gewöhnlich ift, mit rothet 
Farbe. PI. 4. n) Ein Beyfniel der afrikanifch-araft 
fchen Schriftweife, eine Stelle des KoranT aus 
no. 289- de Saint - Germain - des - Pres, b) noch ein 
andres Beyfniel derfelben Schriftweife in Curfirfchrift, 
aus einem Briefe aus Tripoli in der Barbarey. D« 
erftere Beyfpiel hat die Vocale rotk, das Hamla M 
und die übrigen Lefezeichen blau. Das zweyte Bey- 
fpiel ift ohne Vocale und ohne Lefezeichen. PL 5- 



folcher Art aufgezeichnet habe, um jetzt im Stande zu a ) Bruchftück eines arabifchen mit hebraifchen Vor- 



feyn, diele Sprachlehre noch viel vollftändiger zu lie- 
fern. Nur hin und wieder , und viel zu feiten für die 
Wünfche der Befitzer feines Werks und für den Zweck 
der Anftalt, für welche daflelbe zunächft gefchrkben 
ift, überdas auch blofe in dem erflen Bande, nimmt 
der Vf. einige Rückficht auf die Eigenheiten des Vul- 
gär - Arabifchen. Das meü'te dieler Art, was feine 
Vorgänger bereits gefammlet haben , ift unbenutzt ge- 
laffen , und die Schriftfprache bleibt dem Vf. aberall 
Hauptfache, felbft in Hinficht der Ausfprache und 
des Lcfens. Er lehrt diefe Ausfprache und das Le- 
fen des Arabifchen allein nach den Grundfatzen der 
Koran - Deklamation, worin wohl viele Kenner des 
Arabifchen in Deutschland mit dem Ree. andrer Mei- 
nung feyn dürften. 

Nach der Prtfaee folgt (S. XIII — XX.) Explica- 
tion des planches, welche Kupfertafeln, 8 an der Zahl, 
fammtlich dem erflen Theile angehängt find. Der VI. 
fügt hier bey der Anzeige der Platten, auf welchen 
Texte in unbekanntern arabifchen Schriftzflgen ge- 
geben find, die Erklärung durch die NiCs-chi- Schrift 
und die Ueberfetzung derfelben bey, zugleich mit 
Nach weifung, woher die Stücke entlehnt find. Diemei- 
ften diefer Stücke (pl. IV. B. V. A.B. VI. VII. A.B.) 



find gut 



Brief ftil 



hlt, um die Lernenden 



it dem arabi- 
nnd dem Gefchäftsftil im Handel und 
Wandei bekannt zu machen. S. XXI — XXVI. Die 
Inhalts - Anzeige der Kapitel und ihrer $$. im erfüu 



ten vermifchten Briefes in jüdifcher Curfivfcbriftff- 
fchrieben, zu Marfeille datirt. b) Arabifcher mit p- 
difcher Curfiv gefchriebener Brief aus Tripoli. Yli 
Stück eines Briefes in vulgär- arabifcher Sprache, r- 
einigen italienifchen Wörtern vermifcht, in jüdifcte 
CurGv , nebft der Umfetzung diefes Stücks in die at 
bifche Nifs - chi - Schrift. PI. 7. o) Fragment ein« 
Schreibens vomKaifer von Marokko an den franz-Ko* 
nig Louis XVI. Die Vocal- und Lefezeichen find ■* 
rother Farbe, b) Brief eines zu Paris wohnhafte 
Einwohners von Tripoli in der Barbarey an den Vi 
der Grammatik. PI. tf. Eine Verglcichungstafel <M 
Zahlzeichen, nämlich der arabifchen oder indifcbo 
Ziffern, der arabifchen Buchftabenzahlcn, der cof 
fchen Ziffern, der jDijetf-i) - Ziffern und der Ghob&r- 

Im zweyten Bande. S. V— X. Table des Otf 
tres contenus dans la feconde Partie. S. 1 — 377. I«** 
troifiime: de la Suntaxe. 34 Kapitel. S. ^78 — 45* 
IJvre quatriime : de la Suntaxe confxdkle fuivam Ii Sf- 
fteme des Gramtnairiens Arabes. 43 Kapitel. S. 457"* 
462. Additions et Corrections pour la feconde Partii » 
la Grammaire Arabe. S. 463 - 469. Table Alpka^ 
que des mots techniqnes de la Grammaire Arabt cor 
ttnus dans la feconde Partie. S. 470 473. Errata u 
la feconde Partie. Diefe angezeigten Druckfehler in 
den beiden Bän Jen find zum Glück gröfstentheih » ur 
unerheblich und jedem etwas Geübtem von felbft hf 
merklich. Da das Werk £0 weitläuftig ift, »tj*[ 
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Vortrag fo gedrangt zufammenhSngt: fo würde es die Buchftaben £, beftimmt fich der Vf. für die Aus- 
Brauchbarkeit lehr erhöhet haben , wenn es dem Vf. f Dr acha wia »in »n»]iMi»« tk , n in J* m w«*-*. 
«fallen hätte, am Schluffe eines jeden Theils oder f Z v * ngWcheS ?' * B : ,n , dei ? Worte 
Bandes noch ein befonderes Sach- Regifter zum Nach- g ~" * ** ltimmt er für die Ausfprache, wie 
Ichlagen hinzuzufügen. Es erfordert eine gute Be- ein faft unmerklich gelifpeltes d. Er hätte daher die 
kanntfchaft mit dem Werke , um das, was man fucbt, Ausfprache der Neugriechen von ihrem i 9 z. B. in 
mit Leichtigkeit und ohne Zeitverluft aufzufinden. , zum ,. Be y'P i ^ anführen können, weil er fich 
Es ift dem Ree. nun noch übrig, beide Bände des 
Werks, fo weit es der Raum erlaubt, mit einigen Be- 
merkungen einzeln durchzugehn. 



P. I. Die in diefen Band eingefchalteten Tabel- 
len find: S. 10. Alphabet harmoniqut Arabt , Hibre» 
it Sfrinqut, wie bey Michaelis und in mehrern an- 
dern Grammatiken. S. 117. Tableau it la Conjugaifon 
tu» Vtrbe primiHf trUittre rigulier, 0 la voix fub- 
Itttwe, Flexionstabelle oder Paradigma des reibt 
Activi nach der Normalform der Conj. I. S. 140. Ta- 
bleau dt la Conjugaifon d'«» Vtrbt prwritif trilitert rt- 
gutUr, a la voix objective t als Paradigma oder Fle- 
xionstabelle des Vtrbi Paßvi, nach der Nornialform 
itr Conj. L S. 152. Tableau it la Conjugaifon i'um 



fonft überall bemühet, die befondern Ausfprachen 
der Buchftaben mit den Ausfprachen derfelben in be- 
kanntern Sprachen zu belegen. Von der Ausfprache 
des v> als ein lindes s (wie j) bemerkt er, dafs es 
auch die bey den Perfern und Türken übliche fey. 
Allein von den . Perfern kann diefs wenigftens nicht 
im Allgemeinen gefägt werden. — Dafs (jo ein mit 
Nachdruck aasgefprochenes fey, und zwar ein 
fcharfes s mit dem unmerklichen Nachhall eines o, 

bleau it la Conjugaifo» d'un Vtrbe primitif triiitire rf- da ^ s a * fo z ' B * faft wie xoaA laut e, dürfte leicht 

pjg, zu einer ganz falfchen und willkürlichen Ausfprache 

:orm veranlaffen. — Von \jo und )b lägt der Vf. , dafs 
~ ™ Co «J*g<Hfo* i'un beide Buchftaben im Arabifchen (den Dialect der 
reroejoura, a la voix fubjtctwt ', Hexionstabelle oder Aegyptier ausgenommen) von einer und derfelben 
Paradigma des Activi der Verben S. 165. Drey Auslprache feyen, nämlich als eines mit Nachdruck 

Tableaux de la Conjugaifon d'un Verbt coneave, näm- ausgefprochenen i. Diefe Angabe ift fehr unvollftän- 
ach zwey Paradigmen oder Flexionstabellen des Activi die unt * unbefriedigend. Mehrere , befonders deut- 
ier anomalen Verben ryC und (jC, und eine folche e ' Sprachlehren haben die verfchiedene Pronun- 
rabeUe des Paffwi diefer VerbenT S. 172. Zwev Ta- ciatior \ 6eidcr J & chI i ab S, B voll , ftändi S er r u " d richtiger 
■tau* de la Conjugaifon i'un Verbe defeit neu* p lr la jft'' v"o~n K ZlÜTeZ 
roißbne raiieate, und S. 176. die dritte folche Ta- gegebenen Betchreibung der 

teile. Es find die Flexionstabellen oder Paradigmen Ausfprache der Buchftaben g und machen. Bef- 
les Activi der Verben und (J prateedtntt vocaii ^ er * die Andeutung der Ausfprache der Buchftaben 
^atkka und der (j5 praeced. Keßra. Alle diefe Ta- ^ und ^ gerathen. Bey dem Buchft. b vermifst 
«Uen gehn blofs das gefchriebne Arahifche nach den Re< T die Bemerkung , dafs cuefer Buchftab, auch wenn 

an DieVdeär- er lecr ftenet und radjeal ift, als eine Afpiration ge- 
hört wird, z. B. VAf iht, nicht */ oder #, wie man 
in Europa gewohnt ift auszufprechen. Freylich wird 
der Buchftab felbft im Oriente in dem angezeigten 
Falle oft unmerklich oder auch wohl fo gut als gar 
nicht gehört, welches aber nicht Regel feyn kann, 
wie der Vf. zu glauben fcheint. S. 46 ff. Reg. 108 ff. 



^ undJatzen des Koran- Arabifcl 
Sprache ift nicht berückfichtigt. 

S. 3 f. Reg. 5. äufsert der Vf. die Vermuthung, 
tafe aufser den Buchftaben <J y f auch die Buch- 
taben 8 . £ und £ urfprüngJich als Vocalbuckflaben 
u betrachten feyn möchten, d. h. als Buchftaben, 
reiche ztigleich die nothwendigften Vocale der älte- 
*n arabifchen und bebräifchen Schrift bezeichneten 
nd davon noch jetzt die Spuren zurückgelaffen haben. 
'Hein der Vf. hat diefe längft von andern in Gang ge- 
rachte Hypothefe zu wenig entwickelt. Wenigltens 
ätte er die Entftehung der Griechifchen Schrift aus 
er Phönikifchen dabey bemerken und zu Rathe zie- 
en follen, wobey es nämlich auf die Erläuterung der 
•lectufchen Vocale E, H, O ankömmt. — S. 15. 
*£• 19. hat der Vf. eine Bemerkung, welche man 
sher meiftentheils überfehen und fie felbft im Druck 
abifcher Bücher vernachläfugt hat, dafs die Buch- 
aben <J und O fich auch dadurch unterfcheiden, 
«s jener unter der Linie, diefer eigentlich auf der 
iuie flehen foU , z. B. iJLKjo. (Jjoo S. 18 ff. 

2 8 1 wird die verfchiedene Ausfprache der ein- 
Jaeu BuciuUbeu das Alphabets erörtert. Bey dem 



wird die Lehre von dem Tefchdid euphonico vorgetra- 
gen, und weit vollftändiger entwickelt, als bisher ge- 
fehehen ift. Es drängen fich dabey dem aufmerkfa- 
men Beobachter mancherley Bemerkungen über die 
arabifche Ausfprache einzelner Buchftaben auf, und 
die Beyfpiele der Reg. 116, dafs das tuphonifche Ttfch- 
dld in den Koran - Handfchriften auch nach den ana- 
gnoftifchen End-Vocalen über dem erften Buchftaben 
der Wörter beygefchrieben wird, damit in der Aus- 
fprache (im Lefen nach der Koran - Declamation) 
jene End- Vocale eliclirt werden follen, beweifen of- 
fenbar, dafs die anagnoftifchen End- Vocale und die 
dahin gehörige Nummation eine grammatifche Erfin- 
dung find, welche der arabifchen Sprache willkür- 
lich aufgedrungen ift. — S. 71. Chap. VI. De PAc* 
cent. Enthält biofs die gemein angenommenen und an- 
derwärts her bekannten Regeln der Accentuation der 
Wörter nach der Koran - Declsunation. Nicht ein 

Wort 
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Wart fagt dar Vf. rom Sprachton der Beredeten 'ara- 
tifcUen Sprache* und hat alfo feine Vorgänger, die 
davon furechen, fchlecht benutzt, oder vielmehr die 
meiften , wie fchon oben erinnert worden , gar nicht 
«kannt oder doch vernachläTGgt. Von einer Gratu- 
rnatik, die, wie diefe, ein Comnientar zu allen übri- 

{Der Befehl 



A. L. Z. Num. 19a. AUGUST igia. 



gen feyn foll, war man berechtigt, ganz andere Beob- 
achtungen und Untcrfuchungen zu erwarten , um fo 
mehr, da die gewöhnlichen arabifchen Sprachlehren 
die Lehre von dem Sprachton entweder gar nicht ha- 
ben, oder Tie ganz unrichtig, ebenfalls blois de 
Koran - Aus fp räch«, vortragen. 
uft /»Igt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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I. Todesfälle. 



,*Jie Univerfitlt Gitümgtn hat innerhalb dci verflof- 
fenen Monats einen dreyfachen grofsen Verluft er- 
litten. 

In der Nacht zum zweyten Julius ftarb Chrtßian Am- 
otift Göttlich Gotde, ord. Prof. der Rechte, Verf. eines 
bekannten wichtigen Werks über Grofsbritennien , und 
mehrerer iuriftifehen Schriften , nur erft einige 30 Jahr 
alt. Seine vielfeitigcn Kenntniffe und humane Denkart 
hatten ihm allgemeine Achtung erworben. 

Am i4ten Julius früh um 5 Uhr ftarb der durch 
feine vieljabrigcn Verdienfte um die alte Literatur in 
»anz Europa berühmte ältefte Lehrer der Univerfität 
Güttingen, Chrißinn Gottlob Heyne, Ritter des Ordens 
der weuphftl. Krone, PtofelTor der Beredtfamkeit, und 
beöandi«er Sccretär der Societät der Wiffcnfchaftcn zu 
Güttingen. F.r war axu 16. Sept. 1-29- zu Chemnitz ge- 
boren, ftudierte zu Leipzig, und wurde anfänglich bey 
dem Premier- Minifter Grafen von Brühl als Canzehlr» 
nachher als Bibliothekar, dann zugleich in diefer Ei- 
cenfehaft bey der Königl. Bibliothek angeheilt. Die 
»hilof Facultät ertheilte ihm 1757. die Magifict würde, 
nachdem er den Tibullus und Epiclet's Euchiridion 
«um erften Wal herausgegeben hatte. Im Jahr 1763. 
wurde er an Gestiert Stelle nach Göttingen hä ufen, 
■welches Amt er mit dem gröfsten Ruhme volle 49 3*hre 
bekleidet hat. Er bekam zugleich die Dircction über 
das philologifche Scminariuni, und feit 1770. die Auf- 
ficht über da> Pädagogium zu Ilel'cld. Er wurde 1767. 
Mitglied der deutfchcrtGefcllfchaft zu Göttingen, 1777. 
der Kurmainzifchen Akad. nütz.!. Wiffenfeh, zu Erfurt, 
1770 der Utrechtifchen GcnofTcnfchaft der Kunfte und 
\Virfenfch., 1780. Ehrenmitglied der RufT. KaifAkad. 
der Künfte zu St. Petersburg, 1781. der Society <f Ann. 
aturiuMt zu London, 1787- der Königl. Akad. der Will, 
zu Berlin, 18»°- ord. Mitglied der Kön. Akad. derWiff. 
*u München, auch vor einigen Jahren Mitglied des K. 
Franzöfifchen Instituts zu Paris. Unter der vohc-mi Re- 
gierung wurde er 1770. mit dem Charakter eines Künigl. 
Grofsbr.Hoft aths, fpäterliin Geh. JuCtizraths beehrt, und 
nach der Errichtung des Königreichs Wcftphalen erhielt 
den Orden der wcftphil. Krone. Er hatte das fcltne 



Glück, bis .in fein hohes Lebensalter feine Geitteikrli 
ungofchwlcht zu erhalten , und war noch den Tag ic 
feinem Tode in literarifchcnBefchäftigungenthatig, ia 
durch einen am folgenden Morgen eintretenden Schlag 
Hufs fein langes glückliches und verdienftvolles Lebea 
aufs fanftefte endigte. 

Am a3uen Julius verfchi ed nach einem kurm 
Krankenlager Dr. Aug. Gottlieh Richter , alteftcr Bevkuet 
der medic. Facultät, Prof. der Chirurgie, und confcltt 
render Wundarzt Sr. Maj. des Königs von Weftpbalea, 
im 7oftcn Jahre f. Alters, geb. zu Zörbig am 13. April 
1741, ftudierte 1760. zu Göttingen, wurde Dr. der 
Arzneygelahrtheit 1764, machte eine gelehrte ReÜ 
durch Frankreich, England und Holland, würfle 
zu Göttingen Prof. med. extraord., 1771. aber 
rius. Unter der vot igen Regierung wurde er 1710. 
K. Grofs'jr. Lcibmedicus, und 1781. zum HofraiL e» 
nannt. In die Societät der WiiTenfch. zu Götungrt 
trat er im J. 1770. als anfserordentliches, im J. r^. 
als ordentl. Mitglied. Seine gründlichen Kennmifieä 
der Arzneywiffenfchaft, befonders der Chirurgie, fflJ 
dalti n einfchlagenden Schriften, vorzüglich feine 
len glücklichen Augeukuien, haben ilun einen «tp 
breiteten Ruhm erworben. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Aus Ungern. 
In Pefth hatte jemand den Einfall, das Ditri* 
des ungi ifchen Reichstages ins Deutfchc zu überfetzflV 
und drucken zu Jaffcn; das Unternehmen fehlen fi<* 
mit gittern Abfatze zu belohnen: der lata Bogen 
fertig und ausgegeben, als plötzlich, auf höhere V> 
anlaflung, deren Beweggründe unbekannt lind, 
Druck eingeheilt ward. Nun findet heb die dcirifi 
Ueberfetzung des ungrifchen Reichstags - Tagebucbi & 
den Europ. Annalen, in deren 1 ttem Hefte fürs J. tf" 1 
ein Anfang diefer Ucberfetzung fteht. 

Unter den reichrtäglichen Neuigkeiten der vr-P' 
fchen Literatur befindet fich auch eine Brofchüre «it« 
dem Titel : Refipomforiat Amici ad ejnflolsm Amici, f** 
rentü utram hornx Eccleßaflicorum neeeßitatt ßötnt exig* 
t, adeoque fecul*rifari poffint f 
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Freytags, den 74 Anguß 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 
Pafis, in d. Kaiferl. Druck., b. de Hure: S&xOdt 
£.0^1 (ji £xA*Jf (d. i. das köfi liehe Ge- 
fclienk in der Kcnntnifs der Arabifchen Sprache) 
Grammoire Arabe a l'ufage des üives dt Picolt 

folciale des tangues Orientale* Vivantes; 

Par A. I. SÜveflre de Sacy u. f. w. 

CBcfMufi der in NW 190. abgebrochen Rcoenßon. ) 

S. 94 -186. Die Lehre vom Verbo. Wenn gleich 
nicht zu läugnen ift, dafs hier vieles vollftändiger 
und genauer, als in den bisherigen arabifchen Sprach- 
lehren aus einander gefetzt ift, fo ift doch auf der an- 
. dern Seite bey weitem nicht alles erfchöpft ; ja vieles 
hat der Vf. ganz unbenutzt geluffon, was neuerer Zeit 
entwickelt worden ift. Danin gehört unter andern 
die pragmatifchc FJutheilung der VVurzeln in BUitern, 
Trilitern und Plurilitern und der daher refultirende 
Unterfchied zwifchen reinen und ausgebildeten YVur- 
2eln; ingleichen, was unter den ausgebildeten Wur- 
zeln die Quatrilitem oder Plurilitern überhaupt be- 
trifft, die verfchiedene Entftehungsart derfelben nach 
verfchiedenen Formen der Gompofition , und der Un- 
terfchied derfelben von des mehrbtichftäbigen Formen 
der Conjugation der ltilitern und Trilitern. Man fehe 
Jf'aWs arabifches FJementarbuch (wo jedoch nach 
des Ree. jetzigen Grundfärzen , in Hinficht aller der 
erwähnten Punkte der Erörterung, noch mancherley 
einer Ergänzung und Berichtigung bedarf). Hr. dt 
Sacy folgt flberafl der gemeinen nergebrachten Vorftel- 
lungsart, nach welcher man die arabifchen Verben 
nur als Trilitern und Plurilitern kennt, und als ei- 
gentliche Conjugationsformen der Trilitern die be- 
kannten dreyzehn gewöhnlichen Formen aufführt, zu 

welchen er jedoch noch zwey, nämlich 14. VaamI 
und 1 5. ^aaä5I hinzufügt. Nach des Ree. gegenwär- 
tiger Anficht, die Geh ihm a«s wiederholter Erfah- 
rung befrätigt hat, find alle Conjugationsformen des 
arabifchen Zeitworts, die der Trilitern und Bilitern 
fowohl« als die der Quadrilitern und Plurilitern über- 
haupt 1 in Eine Reihe zu (teilen. Nämlich, die XIII. 

hauptfächlichften Formen abgerechnet , 14. \*tt* 

i S . 16. yXi 17. J**~ 18. yX*9 oder 

A. L. Z. I8ta. Zweyter Band. 



I tpio m 



f '0/ 



J * ' 



J*A*i! 19. tO.JJ* «l.pia 22.^ 

a> yjj 34. (j^** s 2 5. 36. v& 

37. jiLüloder föH 3 8.jJLs& Von allen die- 

fen Formen aber find den Verbis QnadrilUerit et PI 
rülteris-, d. i. denjenigen Zeitwörtern, die ans vier^ 
oder mehrern /^iw/^beftehen, und entweder aus 



vermiedenen Zeitwörtern zufammengefetzr 
oder auch, theils denominativa , theils ortg me eer- 
tgrina oder barbara find , aufeer ihrer primitiven Form 
nur noch die drey zuletzt geftellten Formen 
aSOgehräuchhch/ Ueberdiefs fehen fie in ihrer nri 
mitiven Form zuweilen den Formen 14. 23 je ,u r 
Trilitern gleich und moffen dann von folchen durch 
die Etymologie unterfchieden werden. Von den Co 
jugationsforme« , welche aus mehrern zufcmmen*^ 
fetzt find, auf deren Gompofition Michaelis zuerft auf 
merkfam gemacht hat, fagt der Vf. gar nich t,, und 
fo etwas eignet fich doch gerade für eine ausführliche 
Sprachlehre. Es gehört dahin auch das vom V f als 
Hwrillter der feltenftenArt in, der Reg. 263. bemerkte 

jtxXxÄcf» nämlich nach der Form jjtUx^f, zu f am . 
mengefetzt aus der 23. und der 8. Form, a Rad. JJ^ 
Die beiden eben dafclbft angeführten Verben 
und ^OaM find die dritte Form der Quadriliteru 

1 I t»{ 1 I ul 

jäUÜ und ^Ob (.Form 27.). S. 1 19. Reg. 395. wird 

bemerkt, dafs die Verben, die im Praeterito Conj. I 
median* Kefsra tarn haben, als Neutra oder Tranfi- 
tiva in der Regel eine Befchaffen hei t anzeigen, welche 
dem Subject nicht wefentlich, fondern zufallie die 
mit Dhamma dagegen eine Beschaffenheit , die demfel- 
ben wefentlich und von Natur eigen ift S iar 
Reg. 304. heifst es, dafs ftatt des Imperativs Conj. L 

zuweilen die Form 

gebraucht werde. 



z. B. 



Jßjj oder Jfyi defeende. Ree. würde 



fügt haben, dafs diefer feltne Fall des Sprachgebrauch« 
ohne Zweifel unter die aus der hebräiiehen Gramma- 
tik bekannte Bemerkung gehöre , dafs zuweilen wie 
in alle ? dttn Sprachen, der Infinitiv ftatt des JVrM 

W?X .Digiti^Wöy ( 



ftniti gefetzt wird; denn die Form Jf^i ift eine Inßni- 
tivfonn. Der Vf. betrachtet dergleichen Formen als 
Adverbien (f. S. 389.)- s « * aa - 3°7- uncI {c ^°ß 
vorher. Wie Ree. Oberhaupt mit den Grundfätzen 
des Vfs. in feiner allgemeinen Sprachlehre nicht durch- 
aus zufrieden ift , fo gefällt ihm auch nicht , dafs er 
von den beiden Temporibus der arab. Conjugation nur 
das zweifle mit dem Namen eines Aorißs belegt , und 
auch nur diefen, mit Einfchlufs des Imperativs , nach 
den Modis Verbi bezeichnet. Seine Bezeichnung ift da- 
her gleich auf der Tabelle des Paradigma (S. 1 17.) fol- 
ifi 
PriUrit t_; 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



gende: trturu i_; Y ^-~ Aorifl du Mode lndicatif 
I) 1 f # / > o 1 

^^X^j. Aorifl du Mode Sttbjonctif i_ ** 

O f Ol 

Aorißdu Mode Conditionat v^*äXj Aorifl inergique. 

ily o 1 tTlf * / ... 

I. Forme : ll> v£=x» 2. Forme: ^^Ä^nj Mode Im- 
o> ß i 

pbatif u+äiiaai Impfratif hergique 1. Forme: 

?yJ:£—§ 2. Fori*?: { ^j£=^. — S. 199. werden 
die f< 



fogenannten Infinitivformen der Conj. I. aufge- 
zählt, als Formen der Nominum Actionis aus der 
L'Conj. der Trilitern. Der Vf. thut diefes, wie es 
in allen Grammaliken der arabifchen Sprache zu ge- 
schehen pflegt, und bemerkt zu den gewöhnlichen 33 

V ' 5 1 o 9 t ql 

noch die feltuern Formen bX^sti , JUju, JUto, fchen Werken in Profa und PoeOe gefchüpft. S. nj. 
Siy oi 1 . ■ ' ' "" : hT b ' \ *| 

SJyJii und (J X^*i- Von den vier letzten gehören zur Reg. aio. ift auch das Beyfpiel j^Jj- J 

aber, nach des Ree. Urtheil, die erften drey nicht 
1 , fondern derjenigen Conjugationsform, 



dient fich der. arabifche Sprachgebrauch häufig tt 
ganz verfebiedenen Zwecken. Auch hernach S-ac^t 
ift die Aufzählung und Erörterung der Infinftivformea 
oder Nomnunt actionis aus den übrigen fogeoanatto 
Conjugationen , aufser der Conj. I. , die Formen der 
Plurüitern mitgerechnet , nur fuhr unvollftindig. 
S. 329. feqq. handelt der Vf. in dem Abfchnitt von 
Nomine auch erft von den Partieipiis als Adjectivis 
die er, eben fo wie die fogenannten Infinitivos , ton 
der Lehre vom Verbo ausfcnliefst , weil ihnen derNt- 
henbegriff der Zeit fehle, um ihnen einen Platz in dt: 
Conjugation des Verbi geltend zu machen. Ob tit 
alte Methode der Giammatiker aber nicht in manch™ 
Betracht für die Lernenden einen Vorzug habe? i| 
noch eine Frage. — Um noch Raum zu behalten 
etwas über den zweyten Band des Werks zu hp% 
mufs Ree. hiermit feine Bemerkungen über den enta 
Band abbrechen. 

P. II. Der in diefem Bande abgehandelte St/tn 
der arabifchen Sprache, ift in feiner Art ein Meifter- 
ftück und der vollftündigfte, den wir von irgend einet 
alten Sprache erhalten haben. Es ift daher diefer Bsai 
ohne Widerrede der fchätzbarfte Theil des Werks. 
Die arabifchen Beyfpiele , womit der Vf. feine eefaa- 
melten Regeln belegt , hat er grofsentheils felbit coa- 
ftruirt, eine Menge andrer aber aus dem Koran uid 
aus mehrern gedruckten und handfehriftlicben 'arafc 



der Conj. 1., londern derje 

die Ree. weiter oben unter den Numenriö. und 25 
aufgereihet hat, und die letzte zur Conj. II. Uebri 
gens hätten eben fo gut noch weit mehrere feltnere 
Formen folcher Art, fowohl aus der Cunj. I. als aus 
den übrigen Conjugationsformen des arabifchen Zeit- 
worts mit beygef ^gten Beyfpielen aufgefammelt wer- 
den können, welches dem Plan der 'Vollftäudigkeit 
fehr gemäfs gewefen wäre. — Z. B. aus Conj. I. 

b±Jt>. ytS. hXxs. h\xf ; ausConj.II. 



^i^^oi gegeben. Diefes oberfetf 



5 z > 



5. ; i 



9 1 5 o I 

der Vf. alfo: Ijs bien et le mal ort «n terme % et tat 
deux ne fönt qnUtne certaine maniire d'Stre et de ft^ 
fenter — und fügt dann die Note hinzu : je ne fois in 
ce vers efl tirt, et je doute dir vfritabU fens dts im\ 
drrnters mots. Freylich wohl ift der gegebene Sa» 
des letzten Versgliedes nicht der wahre. Es flofe 
vielmehr überfetzt werden : Das Gute und das B$ 
haben ihr Ziel., abes alle beide flehen immer von*tu» 
bevor (Jed ambo haec anterior et obvia pars). - I» 
I.ivre quatriime: de la St/vtaxe confderie fuivant Ifjt 
flime dts Grammairiens Ar abes folgt der Vf. , wrt tf 
auch in der Note bemerkt, hauptfächJich der Gr.fi 
matik des Martelotto. Ree. mufs noch bemerke«. 



y*- y y*- yf- *y?-y*,- ^ J* 9 

V«i \jjt3 vxlti Vvoei Ljt» io^IäJ dafs man in einer fo vollftändigen arabifchen Spradc 

jjxy. ^yy. jy*. y*y. ja^- ö#w ]ehre aucb wohl einen Abfchnitt oder ein Kapitel * 

: > :u v-„;„;„f,^n„ ■ a „ c r„„; TY \ii der Profodje der Araber um fo mehr erwartet b:\» 



9X0. mit ihren Femininformen ; aus Conj. IX. Vä5 
8 

x r j etc. und fo mehr aus den andern Conjugations- 
weifen. Von allen folchen Formen find freylich auch 



würde, als diefe Lehre in andern Schriften noch i» 
fehr verworren vorgetragen ift, und da der Vf. a 
der k. Bibliothek zu l'aris die fchunfte Gelegenheit 
hatte, mehrere handfchriflliclie Werke über die itt 



einige fonft als l'articlpialfonnen und adjectivifch ge- bifcbePrufodie, die von A rabern fclbftgefchriebwi M 

br'-'thlich, oder bilden Nomina Subßantiva Aetoris; zu ftudiren, als uns bis jetzt bekannt geworden S»l 

^um Tlieil kehren fie auch unter den Formen der fo- Die AddHions et Correctiont zu dem zweyten I'"» 8 

genannten Plural, fractor. wieder, in folchen Fällen des Werks niülfen von jedem Befitzer vorzüi;!kli ff 

kann man Ce bekanntlich nicht iri der Klaue tler feit- hörigen Orts l»einerKt werden, weil iönft RitnrM 

, aafchreiben. Demi derfelb«n Sprachformea be- ley Verwirrungen und falfche Begriffe unTeru;eiJ ^ 
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feyn mochten, indem diefes der erfte Tollftändige ara- 
bifche Syntax iß. 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

Bählin : Natalitia quadrageßma fecunda fereniffimi 
ac potentiffimi principis Friderici Guilelmi III. 
boruffiarum regis, regis ac doniini longo fapien- 
t)ffimi iuftiffimi clementiffimi laetanti patriae Ca- 
cra die III. Augufti rite pieque celebranda indicit 
univerfitatis litterar iac Berolinenfis Hector et Se- 
ra tu s. D'uputatur dt fimultatt, quam Plato cum 
Xenophontt txcrculjfe ftrtur. igii. 39 S. 4. 
(8 gr.) 

Der Vf. diefes fo lehrreichen als intereflanten er- 
ften Programms der Berliner Univerfität ift ihr Pro- 
feffor der Beredtfamkeit , der fchon durch viele tüch- 
tige philologische Schriften bekannte Hr. Bdckh. Es' 
freuet uns, die vielbefprochene Sache , von der Feind- 
fchaft der beiden alten Philofophen hier endlich ins 
Reine gebracht zu fehen , und auf eine Art , welche 
demjenigen, der die Feindfchaft beygeleet hat, und 
denen , die in Feindfchaft gelebt haben follen , fo mo- 
ralifch als wiffenfchaftlich , gleich fehr zur Ehre ge- 
reicht. Hr. B. hat zur Ueberzeugung eines jeiteu auch 
des Ungläubigften dargethan, dafs weder Plato vom 
Xenophon , noch diefer von jenem jemals mit fcheeler 
Eiferfocht angefehen noch irgend in Schriften ange- 
feindet worden fey. Zuerft werden die gegen Plato 
von älterem Schriftftellern erhobenen &%en ange- 
führt und gewürdigt, des Athenäus, des Theopom- 

Sus Chius und Hegefander, bey Athenäus an mehrern 
teilen, XI, S. 507. 508. 505., nach weichender 

Söttliche Weife einerfeits als unforgfältin in Unterfu- 
hung des Wahren, als neidifch, fchmäbfüchtig, zän- 
kifch, boshaft , ruhmfücbtig überhaupt erfebeint, 
und insbefondere an der Feindfchaft, die zwifchen 
ihm und Xenophon Statt gefunden habe, Schuld ge*. 
wefen feyn füll. Die Stellen aus Diog. Laert. III, 34. 
und Gell. N. A. XIV, 3., welche ungefähr daffelbe 
enthalten , werden hier gleich dazu genommen. 
Scharffinnig wird erwiefen, wie daraus, dafs jeder 
der beiden Philofophen ein Sympofion gefchrieben, 
und daraus, dafs in demfelben der Eine Flotenfpieie- 
rinnen, Tänzerinnen zuläfst, der Andere ße vom 
Gaftmahl entfernt, der Eine den Socrates die gröfsern 
Becher verweigern , der Andere denfelben daraus bis 

fegen Tagesanbruch trinken läfst, noch auf keine 
eiudfeligUeit des Einen gegen den Andern gefchlof- 
fen werden könne- Hierbey wird vor allem die Frage 
aufgeworfen, welches der beiden Sympofien das frü- 
her abgefafste fey, weil fünft nicht erhellen würde, 
ob Plato zuerft den Xenophon, oder diefer ihn ange- 
griffen habe. Die genannten alten Schriftft eller haben 
Keine Sylbe darüber. Hr. R. entfeheidet für die auch 
von andern fchon aufgehellte Meinung, dafs PJato's 
Sympufion erlt nach dem Xcnopuontifchen abgefafst 



fey, (wenn gleich g«nau das Jahr der Ahfaffung nicht 
angegeben werden kann, S. 19 1 f . ") , aber durchaus in 
keiner polemifchen A blicht : jeder hatte feine eigen* 
thflmliche, von dein andern gänzlich verfchiedene 
Tendenz und Art. Die Darfteilung der Gründe des 
Vfs. leidet keinen Auszug; wir müffen unfre Lefer an 
die Abhandlung felbft verweifen. Von neuern Schrift- 
ftellern ift Sfanvs Cornarius in der Vorrede zu feiner 
lat. Ueberfetzung der beiden Sympofien am ausführ- 
lichften über dielen Gegenftand. Seine Gründe , aus 
welchen die Feindfchaft der genannten beiden Sokra- 
tiker erhellen foll, werden von S. 11. an widerlegt. 
Eben fo die übrigen Scheinbe weife, welche man* vor- 
läng ft und neulich in den allerdings fehr verfchhsde- 
nen Platonifchen und Xenophontifchen Schriften bald 
hier bald dort gefunden zu haben fich einbildete. Vor- 
züglich follte che Cyropädie und Plato's Werk de Re- 
publica , oder eigentlich nur die zuerft herausgegebe- 
nen 2 Bücher deffelbcn einander entgegen gefetzt feyn. 
Unfer Vf. widerlegt auch diefe Meinung mit gründli- 
cher Ausführlichkeit, S. 25 ff., und man kann nun 
auch diefe Sache endlich als abgemacht anfehen. 

Das Programm fchlicfst mit Erwähnung der Ver- 
diente, welche fich das brandenburgifch-preufsifche 
Haus von jeher um die hohem wiffeufchaftlichen Lehr* 
anftalten erworben ha,r. Kurfürft Johann fafste im 
15. Jahrhunderte den Entfchlufs, die Univerfität zu 
Frankfurt zu gründen, holte auch bereits die Erlaub- 
nis vom Papft Alexander dazu ein. Sein Nachfolger 
Joachim führte den Plan aus und 1506 wurde die Uni- 
verfität eingeweihet. Markgraf Albert von Branden- 
burg , erfter Herzog von Preufsen , ftiftete 1544 die 
Univerfität zu Königsberg. Im J. 1655. errichtete der 
grofse Kurfürft Friedrich Wilhelm die zu Duisburg. 
Friedrich IIL,.als König von Preufsen Friedrich L 
die zu Halle 1694. Derfelbe legte auch den Grund 
zur Akademie der Wiffenfchaften in BerÜn, welche 
Friedrich der Grofse fpäterhin höher hob. Mehr als 
alle feine Vorgänger that der noch regierende König 
Friedrich Wimelm III., zu denen glücklicher Geburts- 
tagsfeyer das Programm einladet. Er ftattete nicht 
nur die Hall j (che , Erlangcr und Königsberger Uni- 
verfitäten mit neuen Hülfsmitteln jeder Art aus, fon- 
dern hat auch nunmehr, nachdem das Schickfal ihm 
mehrere diefer blühenden gelehrten Anftalten entriffen, 
eine neue Univerfität in feiner Refidenz errichtet, 
und diefelbe fogleich wahrhaft königlich ausgeftattet, 
desgleichen der Frankfurter durch Vereinigung mit 
der Leopoldina in Breslau und durch Ertheilung fehr 
anfehnlicher neuer Fonds einen frifchen Glänz zu ge- 
ben gefacht. Gute Wim (che für die Erhaltung und 
das Glück eines fclchen Regenten, und für das Gedei- 
hen feiner trefflichen Anftalten, in welche jeder Deut- 
sche, dem freye Ueiftesbildung etwas gilt, einftim- 
men mufs, fchlicfsen diefe akademifche Schrift. Die 
Sprache ift rein , wenn gleich nicht durclfaus gefällig, 
fljelseud und angenehm« 



LI- 
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LITERARISCHE 
I. Uni vc'rf itäten. 
Berlin. 



A. L. Z. Nutn. igt. AUGUST ig". 

NACHRICHTEN. 



ie hiefige Univerfität erfreuet fich fortwährend ei- 
rtes kräftigen Gedeihens durch die grofsmüthtge Für- 
forge des Königs, unter der weifet» Leitung des De- 
partements für den Culms und öffentlichen Unterricht, 
an deffen Spitze der eben fo einfichtsvollc , als für die 
Förderung der Wiffenfchaften in unfern Staaten tha- 
tige geheime Staatsrath und Ritter B. v. Sckuckmanm 
Steht. Unterm »8- May find zwey Seminare geftiftet 
worden , ein thtologifchet und ein pkilelogifcket. Beide 
find vorzüglich darauf berechnet, gründliche Gelehr. 
famkeit zu befördern und die Studierenden zum felbft- 
fundigen Forfchen und Eindringen in die WifTenfchaf- 
ten anzuleiten: aus welchem Grunde auch von dem 
theolog. Seminar Uebungen in den praktischen Thei- 
len der Theologie ausgefchloffen find. Das thtolon- 
fikt Seminar behebt aas vier Abtheilungen: i) in der 
Abtheilung für altteßamentlicht Exegefe, j) für ntuttßa- 
menrlicke Exegtfe, y) für Dogmen, und 4) Kirdungtfchickte, 
und die Uebungen in den beiden erftern beruhen theils 
»uf gründlicher Interpretation, theils auf fchriftlichen 
Auffiitten der Mitglieder, iA dien beiden letztem aber 
auf Forfchungen aus den Quellen. Im ykilologifeke* 
frminar werden theils gritchijtht und lateinijtkt Schrift- 
fteller unter der Leitung des Direclors erklärt, theils 
lchriftliche Abhandlungen und Ausarbeitungen über 
folche Gegenftlnde, welche in den Kreis der philolo- 
gischen Difciplinen gehören, vorgeleScti und beur- 
theilt, theils fchwierige Stellen und Gegen Stande, 
welche den Mitgliedern in ihren Studien dunkel ge- 
blieben , zur Sprache gebracht. Die höcliftc Zahl der 
Mitglieder des »Wog. Smimart ift auf zwanzig gefetzt; 
das p'ii/ct/og. befteht vorläufig aus aclit ordentlichen Mit- 
gliedern, zu deren Uebungen jedoch auch anderen, un- 
ter dem Namen außerordentlicher Mitglieder t der Zu- 
tritt geftattet werden kann. Für jedes Seminar ift 
jährlich die Summe von 500 Rthlr. ausgefetzt. Die 
Unterstützungen, welche die Studierenden daraus er- 
halten, find fedoch nicht unmittelbar mit dem F.intritt 
in die Anftalt verbunden, fondern werden zur Aus- 
zeichnung des Fleiüses und der Talente an die wfirdig- 
ften vertheilt. Uebrigcns Tollen die Seminariffen auch 
bey der Vergebung anderer Stipendien, welche In- 
und Ausländern gleich offen Heben , vorzüglich be- 
rücksichtigt werden. Die Direction des tktolog. St- 
suinars ift der theolog. Facuhit Tolidarifch übergeben, 
fo daCs der Prof. Dr.' de f+ette die Exegese des A. T., 
Prof. Dr. Sthleiermacher die des N. T. und Prof. Dr. Afar- 
htintckt die Kircktngefchiclm leitet, welcher auch noch 
die Abtheilung für die Dogmengefehichte übernommen bat, 
bis ein vierter ordentl- Prof. der Theologie angeftellt 
feyn wird. Das pbilolog. Seminar ift unter die Di- 



. rection des Prof. Dr. ßSckh gehellt. Die nähere Ein- 
richtung diefer Seminare ift bereits im Druck erfchit- 
nen, und beide find unter den glücklichsten AuSpiciea 
Schon eröffnet worden. 

Auch für die Erwerbung pldagogifoher Einüctitn 
und Fertigkeiten ift dafelbft geforgt worden, dafj einer 
beftimmten Anzahl von Studierenden die Benminnj 
der PlumannijCk- Ptßalozwfchen Anftalt, welche von den 
Staate eine befondere UmerCtüizung erhalt, frej |e- 
ftellt worden ift. 

Am 11. May igti. erhielt Hr. Frieiritk Fruit 
aus Bunzlau in Schlauen die medicinifche Doct« 
würde, nachdem er feine Inauguraldiffertation it 
avium encrphali anatomt (Berlin bey Starke, 44 S- ^ 
vertheidigt hatte. 

Am »3- May wurde dem Hn. Ludwig fYAfj aus As- 
halt, nachdem er feine Inauguraldiffertation" de trpm 
vocit tHMumalium (Berlin auf Koften des Vfs., 46 Sf 
mit 4 Kupfertafeln unter Vorfitz des Hn. Prof. R*M- 
fki öffentlich vertheidigt hatte, die medieinifcheDok. 
torwürde verliehen. DieSelbe Würde erhielt Hr. ')*• 
Linn Adam Pringolf, am 16. May, nach Vertbeidieu?'! 
feiner Inauguraldiffertation dt Chirurgica ftfttdae lutf 
malit curatione multipiicc (Berlin bey Starke, 44 S. \) 
unte/ Vorfitz des jetzigen Dekans, Hn. Prof. Reil. 

Am 17. May erlangte Hr. Heinrich Eduard Dinifti 
(aus Königsberg in Preufsen, wofelbft er als öfftntft 
cber Lehrer bey der Univerfii.it auftreten wird) difrjs 
riftifche Doctorwürde, nachdem er feine Inaugor»^ 
fertmion Obfcrvationet ad Jelecta legi/ Galliae Oraipta* 
capita (Berlin bey Starke, 61 S. 4) öffentlich rotW' 
digt hatte. 

Am g. Julius ward zum Doctor der Medtcin 
Chirurgie promoviit Hr. Karl IVülulm FerdmaniStUtfi 
aus Egoin, nach Veitbeidigung feiner Dijfcrtaxü* * 
Encephalorum htftori* et origine t Cum praefide verxhtty 
hatte (Berlin bey Starke, ig S. 4. mit einer Ktpfc 
tafel). 

Am ta.Jul. promoTtrtcn gleichfalls in der me^i- 
nifchen Facultät Hr. Moritt Adolph Mofovitu aus K> 
Upberg in Preufsen; feine Dillcrtation handelt i' 
cilculontm animalium eoruunpte inprimit Jiliariom «- 
gine et natura (Berlin bey Schenk, 44 S. g.) und Hr. % 
h-xnn Ernft Philipp tViefc ans Culm , im Königreich r> 
len. Seine Inauguraldiffertation handelt de aw«jfa 
ammalium (Berlin bey Starke, 2+ S. 4 ). 

IL Todesfälle. 

Am jt. Jun. ftarb zu Heidelberg Hr. Jok. TwL 
Aug. Ttfckbein y Profeffor und Director der Akadero« 
der Zeichnunj»skunTti Malerey und Arcliitectur zuLv* 
zig, in feinem <Sjften Lebensjahre. 
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Sonnabends* den 8- Augufl i%u. 



STATISTIK. 

i) Klagenfurt, b. Leon : Beleuchtung der neueßen 
Reife durch Oeflerrcicfi , Khrnthen und Steiermark, 
von Franz Sartori (Wik» , b. A. Doli i8li) ein 
wefentlicher Nachtrag zu dicfer Reifebefclireibung 
mit einziger Rücklicht auf Kamt hen. 1812. XXH 
und 104 S. 8- 

•) Ebendafetbft, b. Kleinmaycr: Kritsfche An- 
dentungen , von Dr. £fok. Gottfried Kampf, vor- 
mals öffentl. Armen- Arzte, Impfarzte und Stadt- 
phyfiker (Stadtarzte) zu Trieft, jetzt praktischem 
Arzte zu Klagenfurt. Eine nothwendige Beylage 
zum zweyten Bande von Dr. Franz Sa rtoris neue- 
fter Reife u. f. w. 1812. VI u. na S. 8- 

Die in der A. L. Z. 181 1. Nr. 195. angezeigte Rei- 
febefcUreibung des Hn. Franz Sartori hat in 
Kiriitlieu eine grolse Senfation erregt, und vorlie- 

Cde Streitfchriften veranlafst. Den Anfang zu die- 
Streitfchriften machte der Hr. Graf Etzenberg, 
Prafnlent des k. k. Appellationsgerichts in Klagenfurt 
in einem Auflätze im neunten Hefte des Hefperus von 
Andre, Jahrg. igil. betitelt: ü,e Schaffchur und die 
B".rtnjaßd auf dem Riefchbcrgc vx Kärnthni 1 8 M . , wel- 
cher Auffat/ auch zu Brünn befonders aufgelegt wurde. 
Wir Oberlaffen dem Ree. des Hefperus eine kurze No- 
tiz von diefer Fehde zu geben : die Gerechtigkeit und 
MilJedes Kaifers von Oefterrcich hat der Fehde, die 
ganz politifch und perfönlich ausbrechen woihe, diele 
Iiterarifche W endung gegeben. Wir begnügen uns 
Iiier, den Ton der in beiden vorliegenden Streitfchrif- 
ten herrfehl , in Bcyfpielen zu charakterifiren , und 
dann b'.ofs litcrarifch den Gewinn zu bezeichnen, den 
heule Schriften der Statiftik und der Kenntnifs des 
huiern von Karnthen bringen. 

Die erßere Schrift hat ein halb ofBcielles ftandi- 
iches Anfehen, fie ift unter Autorität des Präfidentcn 
dp r Stände Freyherrn von Ulm, und des Präfidenten 
des AppelJationsgerichts und Mitglieds der Staude Gra- 
fen v. Enzenberg, verfafst. Die Dedication an den 
Erzherzog Johann , ift von dem erflern, die Vorrede 
von dem zweyten unterzeichnet. Sie ift in einem 
Tone geschrieben , den man nicht treffender bezeich- 
nen könnte als mit Virgils : 

Hune ego — fed motot praeftat eomfonere ßuetus. 

im vollen Gefühl der angebornen Ueberlegenheit und 
der ftä'ndifchen Macht im Verhältnifs zu einem einzel- 
nen bürgerlichen unmächtigen Schriftfteller. Derbe 
Wahrheiten werden dem l)r. Sartori angekündigt, 
A. L. Z* igia. Zweyter Band. 



doch die Dofen davon abgemeffen. Soheifst esS.XVÜI. 
Diefe Dofis mag genug feyn. Man wolle mehr Wi- 
derfpruch als- Widerlegung geben. Hr. Kumpf werde 
die Lücken fallen, die man aus Convenienz offen 
laffe. S. 18. wird von Plattitude, von Armfeligkeit 
gelprochen. S. XXII. wird <be Sartorifcke Reifebe- 
fclireibung ffir eine der ärmlichften, für ein höchft 
verunglücktes Fingerproduct erklärt. Nichts defto 
weniger wird Hr. Sartori S. 101. mit vornehmer Libe- 
ralität eingeladen, dafs er noch 6 Wochen zu einer 
neuen Reife durch Karnthen verwende, wobey man 
ihm alleNachweifung und Unterftiitzung anbietet, ja 
der Hoffnung dafs er fich felbft widerlegen werde. 

Die zweyte Schrift, wovon fchon einige Frag- 
mente in der Cerinthia , einem der Klagenfurter Zei- 
tung beyliegenden Wochenblatte erfchienen, ift bitter 
und ungezogen gegen Hn. Dr. Sartori, kriechend und 
fchmeichelnd gegen die, denen fich der Vf. gleich fam 
auf Koften des recenfirten SchriftfteJJers empfehlen 
will.- Sartori wird S. 35. für keinen unruhigen Kopf, 
wohl aber für einen oberflächlichen ganz und rar 
nicht unterrichteten Befchreiber Kärnthens erklärt, 
der von diefem Lande alles Gehörte , Gelräumte, Ent- 
richte, jede Lüge und jede Thorheit auftifcht, nur 
nicht das Schöne, das Gute, das Wahre. Dairecen 
aber hat (S. 20.) der Hr. Graf Enzehberg borazifche 
Laune, S. 30. Hormaur ift der Oefterr. Thvkudides. 
S. 24. Der Ffirftbifchof v. Gurk hat mehr pnmklofes 
Gute in feinem Kreife gewirkt, als Pyramiden und 
Obelisken der Welt zu verkündigen pflegen u. f. w. 

Alles diefs bemerkt der Literator blofs des Um> 
ftandes wegen, wie ein aufrichtiger Schriftfteljer 
in Oefterreich (beide Streitfchriften loben den morali- 
fchen Charakter des Hn. S.) von Hohen und von Slan- 
der.genolfen behandelt werde. Die Iiterarifche Haupt- 
trage bleibt aber immer, was ilt durch den Streit iiir 
die Landeskunde Kärnthens gewonnen? und diefe 
Frage will Ree. durch einige Andeutungen beant- 
worten. 

Aus Nr. 1. lernen wir(S. 10.) dafs Oefterreichifch 
harnthen (92 J deutlche Q. i\ '.eilen) 160,000, Jllvrifch 
Karnthen 1 12,000 Seelen zählte. In diefen 200 O' Mei- 
len giebt es 4 Wallfahrtsorte: zu Maria Saal, "Nlaria- 
hilf , M. Leonhard und zum heil. Kreuz bey Villach. 
„Wir fragen, heifst es fehr naiv, ob Hr. Sartori ir- 
gend wo in einem kathol. Lande von gleicher Ausdeh- 
nung mit Karnthen eine geringere Liebe zum Wall- 
fahrten und befchranktere Verehrung der Heiligen 
entdeckt habe? Ja wir erkflhuen uns fogar die Krage 
noch dahin auszudehnen, ob Hr. Dr. Sartori denn 
wirklich de« Dafürhalten ift, dafs es ein arger tüdtli- 
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«her Krebslchaden für Religion, Staat und Philofo- 
phie fey, wenn die Leute mehr Reliuiofität , tnetir 
Glauben haben, oder wenn diefer ihr Glaube eine an- 
dere Richtung nimmt, als in dem Vaterlande feines 
EionOfterers?(So fragt Hr. Graf Enzenberg, freilich 
ausTyrol gebürtig, wo es ehedem, um in ieinerSpra- 
che zu reden , noch glaubiger hergieng. Hey allen 
diefen Stellen vergeffe man nicht, dafs es eine fta'ndi- 
fche Schrift fey, und dafs die Fürft - Bifchöfc v. Gurk 
und Lavaut nebft mehrern andern Prälaten Mitglieder 
der Stande feyn.) Sind, heilst es ferner S. 12. Wall- 
fahrten nicht VoiUsfefte? Erzeugen fie nicht Berüh- 
rung, Vereinigung, cemeinfehatthehes lntereffe und 
Vaterlandsliebe? Sind es nicht diefe Vakanzen des 
Volks, welche in ihm noch eine Idee nähren? (Der 
letztere Ausdruck ift nicht zu flberfehen.) Die von 
Sartori erzählte Entftehung neuer Wallfahrtsorte falle 
nicht ins tote Jahrhundert und habe lieh nicht fo er- 
eignet, als Sartori erzähle. (Hier will man vornehm 
thun, um die Wahrheit nicht entfehleyern zu dürfen.) 
Räch S. 16. hat die Regierung das V\ etterläuten den 
Gemeinden frey gegeben , und das Abftellen derfelben 
der Belehrung der Priefter überlaffen. (l>er zeithe- 
rige Mangel der letztern hat aber die Regierung zu 
diefer Nachgiebigkeit genöthigt.) S. 17. wird Siefs 
Gewitterlauten für eine höchft t» leichgültige Sache er- 
klart: es läute, wen es freut f Diefe Kleinigkeit ift 
nützlich , wenn fie auch nur die Furcht abwehrt. Man 
hat die Phyfik , die Religion , die Regierung in diefe 
geringfügige Angelegenheit verwickelt , und die Kurz- 
fichtigen fchreyen einer den andern nach. „Nach 
S. 29. war im J. 1792. die Zahl der Proteftanten in 
Kärntheu 16562, im J. 1808- I7>259 Seelen. Unter 
100 Bewohnern Kärnthens find 96Katholiiche, 4 Pro- 
teftanten. Der Zuwachs der Proteftanten betraue feit 
ao Jahren 697 Seelen : d. h. er ift nicht einmal dem 
natürlichen Hevölkerungsanwuchfe gemäfs. Im Kla- 
genfurter Kreife oder in Oefterr. Karnthen giebt es 
nur 54a Proteftanten. Der Vorzug , den Sartori den 
Jetztern in Bezug auf Induftrie gebe , fey lächerlich, 
und dem Prof. Schuttes nachbehauptet. „ Wir möch- 
ten diefe Herrn ins Mölk- CJail- und Mettnitzthal be- 
gleiten , wir möchten fie in dem fruchtbaren Drau- 
thale Haus ftir Haus unterfuchen laffen, und dann die 
Frage an fie ftellen, wo der Proteftant, wo der Katho- 
lik feine \V T irthichaft führt? Die Zeit ift vorbey, wo 
es der Ton zu fordern feinen, nur den Proteitanten 
ins Licht zu mahlen, den Katholiken aber ins Dun- 
kel zu ftcllen." Nach S. 43. war Klagenfurt von 7805 
Einheimifchen und 13353 Fremden bewohnt. S. 47. 
•wird die Klage Sartorts über die Beutelfchneiderey 
der Wirthe in Karnthen unter die Categorie fchwe- 
rer Pol izey Übertretungen gezogen. (Es ift diefs nicht 
die einzige lächerliche Anwendung des liefetzbuches 
in diefer Art.) Und S. 48. wird mit gleichem Un- 
grunde behauptet, Sartoris Seitenblick auf die Zim- 
mermädchen in den Wirthshiulern mache die Zttch- 
tigkeit aller „unfrer Weiber, Tochter und Dienft- 
madehen" verdachtig. Die S. 51. vorkommende Be- 
merkung: daJs die Cretins nicht an deine fudiiehen 



Kalk-, fondern an den nördlichen Thonporprjjr- 
Scliielargebir -cn häufiger anzutreffen fevo, hat (eh- 
dein Hr. v. Fei in den vaterlandifchen flattern lehr- 
reich ausgeführt: und Hu. Sartoris Buch hat das Ver- 
dienft, diefe ünterfuchuug mit angeregt und verao- 
laist zu haben. S. 54. wirdzugegeben, dafs in K^m- 
then zwar uicht 110, jedoch HS — 90 Tage alsSonrr 
und Feyertage begangen werden ; durch die kitkl 
Kirche geboten find aber nur 70. S. 74. wird den 
pitularen des vormaligen Rei'chsftifts Blafien, d.t 
nun im Klolter S. Paul zu Klagenfurt wohnen, «aj 
nach und nach das KJageufurter Lyceum ganz na 
i'rofefforen verleben follen, ein Cömpliment gemacht: 
wogegen der Fürftabt Berthuld zu S. Paul unter <*t 
Surjlcribenlen diefcs Büchleins erfcheint. S. 76. wiri 
der Mangel an einer ordemlichen Töchrerfcliu't; m 
Klagenfurt eiugeftanden. Nach S. 88. lieferten it 
gräfl. Batthyamfchen Kupferwerke in der (>roWr<- 
gant im J. I801. eine Ausbeute von 710 Centn» Ku- 
pfer, 193 Centner Schwefel. Aus den Bley^ruben j 
Blcyberg zog nur ein Bleygewcrk, Scbaliian r. \'vbt- 
heiin im J. it>oo. 7328 Centner Bley. Die Bley nai 
und Gahneygruben zu Raibl gaben im J. ifco:- ein; 
Ausbeute von 900000 Fl. In den Eifenwcrken » 
HtUtcnberg, Heft, Treibach, Salvator und LeontürJ 
wurden im J. 1801. 200OCO Centner Roheifen enei^t 
In Karnthen giebt es i«o Eifenh. mmer. — Von Tai' - 
fabriken find berühmt die Raufcherfche zuKUgcniun, 
die der Gebrüder Moro zu \ iktring. Die gräfl. feri 
Eggerfchen Werker in Lippizbach erzeugen Schwjn- 
und Weifsblech auf englifciie Art. In KJagenfurt und 
Wollsberg blühen die Freylierrlich v. HerbertlcLa 
Bleyweis-, Mennig-, BJeyzucker - und Gnlnlpatj- 
briken; zu Ferlach eine Gewehr- und die v. Intr* 
fche Eifcngefchmeidefabrik. Auf der Alfe zu S. IW 
eine Glasfabrik. 

Aus der zwtyten Schrift erfährt man gleich toh, 
dafs der Hr. Graf Enzenberg vormals am Hofe 
Erzherzogin Mariane geftauden,. und dafs diefe En 
herzogjn mehrmals bekannt habe, fie habe in K--» 
then einzig froh und zufrieden gelebt. • Sonft aber t 
diefe Schrift fehr leer an innerm Gehalte, und eniletmi 
das meifte aus der Streitfchrift Nr. 1. oder aus Gr.£f 
*f»*frgj 0 bgedachter Schrift : die SchaffchurM^ T' 
aus Hrn. Grundwerte grafl. Egger fchen Infpecton, Auf- 
falze in den vaterl. Bf. 1811. Nr. 79. wornach Oeitw- 
Karnthen 2944 bearbeitete Joche auf jeder Quadr* 
Meile zählt, und auf jedem Joche 81V Metzen Getrei- 
de baut, im J.lSu. 99 Pferde, 3[4Üchfen, 433KÜ* 
und 783 Schaff aufzuweifeu hatte. S. 63. wird eifr 
geltanden,- dafs die Kinder- Erzeugung vor der 
in Kurnthen häufig jm Schwünge fey. „ltnMöJltlu* 
in und um Afriz, auf mehrern Herrfchaften des ruf- 
Iten Porcia in der Gegend um Friefach befteht e;u al- 
tes Geletz, welches unter dem Namen der Rennen- 
fchen Rfchre bekannt ift, und vermöge 
Bauerngüter an die Grundherrfchaft zurückfand 
wenn der BeGlzer keinen männlichen Erben aus ift" 
ner Ehe hititerlafct. Daher kommt es, dafs naaclxt 
Bauer in jener Gegend zu heyrathen fielt wehtet- 
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Ichliefst, ohne früher fchon mit feiner Braut einen 
Knaben erzeugt zu haben. " S.^ 78. Im Bleyberger 
JNJufcbel - Marmor entdeckte Wulfen den Nautilus flo~ 
ridtts, redwivusy eymbiformis und tituiformis. S.79. 
Hr. Hofcommiffionsrath Dillinger hat eine neue Zink- 
hutenmanipulation erfunden. S. ho. Das Silberwerk 
der Hn. Oberfteiuer zu Meifelding liefert jährlich ge- 
gen :oo Mark Silber, 200 Centner Glätte.* S. 8t* fteht 
ein Verzeichnifs der in Ki'rnthen einheimifchen Mine- 
ralien. S. 92. ßey flber'iandgenommenem Cretinis- 
mus findet man eine fchiefe Bildung der Schedelkno- 
chen, befonders des Hinterhauptbeins. S. 106- trifft 
man ein Verzeichnifs von Schritten über Kärutlien an. 
Eine eigene Statiltik und lopugraphie hat man von 
K. IV. Mayer , Kla^enfurt 1796. 

Ein Hieifender irrt leicht, und kann leicht von ei- 
nem Einheimifchen mancher Felder überwiefen wer- 
den: aber ein aufrichtiger Keifender bringt manches, 
■was der Inländer niciit fieht, oder fehen will, zur 
Sprache: und die£s Verdienft hat auch Hr. Sartori 
um Kärnthen. 

♦ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lxipzto , b. G. Fleifcher d. j. : Cttmtntine Waller. 
• Ein Koman von Kart Streckfuß. i%u. 314 S. 8- 

Hr. Streckfuß hat fich durch mehrere poetifebe Pro- 
d «lctionen und neuerlich durch eine Sammlung feiner 
Oeth'chte, als einen Mann von poetifchem Talente an- 
gekündigt, das, wenn es gerade nicht zu den au ge- 
zeichneteren zu gehören feneint, und auch noch meh- 
rerer Kunftbüdung bedürftig feyn mochte, doch 
freundliche Anerkennung und Aufmunterung ver- 
dient. Auch diefer kleine Roman, womit er das 
Publicum befchenkt, beurkundet, im Ganzen genom- 
inen auf eine nicht unerfreuliche Weife feinen dichte- 
rifchen Beruf. Sind fchon die Ingredienzien und Mo- 
tive, die der Vf. gebraucht, eben nicht neu oder ori- 
ginell, fo wenig als feine Lebens - und Wcltanfichten, 
ja möchte man Taft mit Recht behaupten können, auch 
dieler Boman tneile mit vielen feiner Brüder den Feh- 
ler , dafs er zu romanhaft , d. i. an abenteurlichen 
Ereigni Ifen und Wechlclfällen zu reich fey: fo kann 
man dem Vf. doch ein glückliches Erzahlertalent , die 
Gabe, die Erwartung in Athem zu erhalten, viel feine 
Blicke in das menlchliche, * zumal weibliche Herz, 
•und wenn auch Mangel an erfmdrifcher Einbildungs- 
kraft vorhergehend ift, doch Zartheit des Gefühls 
und anfprechenden Sinn für reinmenfehliche Vcrhält- 
niffe nicht abfprecheu. Clementine W aller erzählt ihre 
Begebenheiten felbft. Dadurch ift dem Vf. Anlafs ge- 
geben worden, fein lyrifches Talent auch in diefer 
JJarftellung , die eigentlich mehr der Natur d«s Ro- 
mans nach, eine ruhig fortfehreitende epilche erfor- 
derte , zu entwickeln. Die Entftehung der wecblel- 
feiti£«n 'Liebe zwilchen Clemeutine und dem jungen 
Vorftralh Graf Julius von Grey ift zart eingeleitet und 
gut gefchildert. Aber dafs diefe reizende, in fo ftreu- 
gen ürundJatzea der Pflicht erzogene und out fo hohem 



Gefühle eingeborner Sittfamkeit ausgeftattete Predi- 
gerstochter, die fich mit ihrer achtungswerthen Mut- 
ter nach dem Tode ihres Vaters in der Refidenz jetzt 
von Stickereyen nährt, fo unbefonnen in eine heim- 
liche Verbindung mit ihrem Grafen aufserhalb der 
Stadt willigt, und felbft das Betragen der Mutter da- 
bey fcheint mit dem übrigen Charakter der beiden, 
wie er fonft angedeutet ift, nicht gehörig Obereinzu- 
ftimmen, wird auch felbft durch den Drang der Ver- 
haltuiffe des Grafen, die durch eine ränkevolle buhle- 
rifche, feinen guten aber fchwachen Vater völlig be- 
herrfchende Stiefmutter aufs äufserfte waren gebracht 
worden , nicht genugfam entfchuldigt. Gab es nicht 
andere Auswege iür den Grafen , bey denen Clemcnti- 
nens kindliche Anhänglichkeit an ihre Mutter und 
ihr von vorn her fo rein herausgehobenes Pflichtge- 
fühl weniger wären angetaftet worden? Mufste die 
Mutter geradezu umgangen und der Tochter ein 
Schwor ahgenöthiget werden, jener vor der Ausfüh- 
rung des Plans nichts davon zu entdecken? dafs Cle- 
nientine wie jedes gemeine Mädchen nur ihrer Leiden- 
fchaft folgt, den Schwur leichtfinnig eingeht, und ihn 
dann doch, bey der Zurückkunft der Mutter halb 
bricht, und diefer, der ihre Verwirrung und ihr pein- 
licher Gemüthszuftand nicht entgehen konnte, gefteht, 
Julius fey da gewefen, fie habe ihmgefchworen, heim- 
lich (ich mit mm verbinden zu laffen , aber Zeit und 
Mittel dürfe fie Kraft ihres Schwurs — fie hatte ja 
mehr gefchworen als nur diefes — mufs fie in un- 
fern Augen herabfetzen; fo wie uns auch der\ offen- 
bar falfcne Grundfatz der Mutter, den fie auf die 
Frage der Tochter ihr als Antwort entgegen halt, 
„ein' Schwur, den man in der fehereilung gethan 
dürfe nicht verletzt werden, es möge daraus entltehen 
was da wolle, fie überlaffc fie ihrem Herzen u. f. w. 
uns an der fonft fo edel und rechtfiunig cefchilderten 
Denkungsar t der Mutter irre machen mufs, und Über- 
haupt iu keinem Roman follte geprediget werden. 
Freylich ift diefer Umftand der Hauptpunkt , der die 
übrigen Kataftrophen bis zur endlich erfolgten glück- 
lichen Peripetie der Handlung herbeyführt. Auch fe- 
hen wir wohl, der Vf. hat es darauf angelegt: die 
jetzt folgenden traurigen Wechfelfälle im Schick fale 
Clementiiiens Tollten eben fo viele Bufsungen der von 
ihr begangenen Schuld feyn : Allein wir können den 
warmen Autheil an denfelben nicht in dem Grade 
nehmen, daße diefelbcnfo leichtfinnig verfchuldet hat, 
wie im umgekehrten Falle. Clemeutine nämlich pe- 
harrt jetzt ney ihrem dem Grafen gegebnen Worte. 
Sie wird in derfelbigen Nacht entführt; aber der Wa- 
gen, der fie aufnimmt, enthalt ganz andere Perfonea 
als fie erwartete. Die Stiefmutter des Grafen Julius, 
die einem eigenen niedrigen Intereffe diefe Verbindung 
aufgeopfert wünfeht, inMannskleidern und ein Fräu- 
lein ihrer Bekanntfchaft finds , in deren Hände fic ge- 
räth, von denen fie unter fürftlicher Bedeckung als 
eine Wahnfinnige, in ein entferntes e h maliges Non- 
nenklofter, das jetzt dem Fräulein gehörte, als in ei- 
nen Schern Gewahrfam unter Aufficht des eben fo 
haXsUchea als bösartig neidifchen Fräuleins, ihrer 

Google 



«87 



A. L. Z. Num. 192. AUGUST 18 xs. 



nunmehrigen QuSlerin und Zuclitrneifterin gebracht 
wird. Nach vielen ausgeftamienen Leiden und einer 
harten Krankheit hat fie endlich Gelegenheit, von dort 
zu entfliehen, erfährt ober auf der Flucht felbft wie- 
der allerley zum Theil gemeine Abenteuer, bis fie 
endlich ganz erfchöpft auf dem Gute der Mutter der 
jungen Gräfin Luife von Othrell ankommt. — Meh- 
rere hier und weiter oben vorkommende Situationen 
mahnen an Goethe* s natürliche Tochter und einige 
Scenen von eben demfelben in der Erzählung von eben 
diefem Dichter (S. Cotta'fcher Damenkalender) , we- 
nigftens an zurückgebliebene Eindrücke diefer Leetüre 
eben nicht zu ihrem Vortheile. — Das meifte in die- 
fem Gewebe konnte der Erfindungskraft des Vfs. nur 
wenig Anftrengung koften. — Hier auf dem Land- 
gute Luifens entwirrt fich der Knoten. Luiie war 
eben die Perfon , der, nach dem Plane der Stiefmutter 
des Julius, Clementine füllte aufgeopfert werden. Sie 
war in einen Grafen verliebt, mit dem die Präfi- 
den in, die Mutter des Julius, vor ihrer Vcrheyra- 
thung in Verhältniffen geftanden hatte, die fie, da es 
ihr blofs um des Alten Bang und Vermögen zu thun 
war, fortzufetzen gedachte. Das Zurücktreten des 
Grafen erklärte fie fich blofs aus feiner Annäherung 
an Luife, und glaubte durch eine aufgedrungene Hey- 
rath zwifchen ihrem Stiefsohn und der jungen Gräfin 
alle Hinderniffe für ihre buhlerifche Plane gehoben, 
da Luifens Vater, ein rauher Obrifter, fein Wort zu 
der vortheilhaften Hoyrath gegeben hatte, und der 
Fürft felbft in das lntercfie war gezogen worden. Mit 
Entzücken nimmt Luife, wie ihre Mutter, die auf der 
Seite der Tochter gegen den abwefenden Vater ift, 
die fo wenig beneidete Nebenbuhlerin auf, Julius und 
die Mutter Clementinens werden fogleich benachrich- 
tiget von der Wiedererfcheinung der letzten, fie kom- 
men an. Bald darauf wird die wirkliche Trauung 
vermittelt und auch Luit: und ihr Bräutigam werden 
Ein Paar. Aber noch ift die Prüfungszeit des erften 
nicht ganz vorüber. Noch mufs ein Schleyer das Ge- 
heimnifs jener Mishcirath decken. Julius nimmt un- 
ter fremdem bürgerlichen Namen eine Förftersftelle in 
einer entfernten Gegend an, verliert diefe aber nach 
einem Jahre, als ihm feine Gattin fchon einen Sohn 
geboren, entdeckt durch die fortgefetzten Bänke der 
Stiefmutter; neue Sorgen, neue trübe Ausfichten. 
Indefs erfährt der Vater, voll Sehnfucht nach dem 
Verlorenen, den Aufenthalt des Solms und Jj; ganze 
Gewebe der tflekifchen Kabalen feiner G ebietc t i n d u rc h 
den Gatten Luifens. Er lohnt ftch mit feinem Sohne 
aus, fcheidet fich von feiner Gnitiu , nimmt feinen 
Abfchied von Hofe und zieht auf feine Land^vter, de- 
ren Bewirthfchaftung er Julius übertr.igt, um im 
Schoofse diefer nun glücklichen Familie feine Tage r.u 
verleben. Ziemlich rafch und gewaltlam iit die Auf- 
löfung der verwickelten Verhältniffe und widerlich 
das Gemälde der bis zur äufserften Besho t entfnheien 
AbfcheulichkeitderPräfidentin. (Sie wardüberwiefen, 



durch Gift ihrem Gatten nach dem Leben geteilt zt 
haben, und wollte felbft eine l'robe damit an der 0« 
fundheit defTcn, den fie ungeliebt liebte, durch da 
Bedienten gemacht wiffen u. f. w.) — VVas den Vor 
trag in diefem romanhaften Roman betrifft, !b Jt e 
lebhaft, meift natürlich, fb'efsend und leicht. \'u: 
ftören öfters Nacbläffigkeiten gegen die Sprache: De 
Vf. fchreibt unferer für: unfer; S. 71. mehrmalen Ä« 
den im Accufativ für: Bande; S. 73. 109 u. f. w. k 
würde Sie verdenken, wenn Sie nicht wünfehten , mein U 
ben Jlirer Rache aufzuopfern für: Ich würde ts l'w 
verdenken: oder foll es heifsen: „ich würde Sit virus 
nenl" Auch die Worte des Schiuffes fcheinen a 
nicht richtig oder beftimmt genug ausgedruckt,^ 
Clementine zu verftehen giebt : die reiche (gegejuw 
tige) Eigentümerin fühle [ich nicht minder 
lieh-, als die arme gfägersfratf. Man füllte eher ü 
TJmkehrung dos Sütr.es erwarten: Die arme Jagen 
frau fey fo glücklich gewefeu als die reiche Eij« 
thümerin. 

ERDBESCHJREt BUNG. 

München, in d. Giel'fchen Buchh. : Münchens M 
Würdigkeiten. Ein Tafchenbuch für jedem;?; 
Fremden und Kunftfreunde (Kuuftfreund> «u 
4-5 Bog. 12. (7 gr.) 

Zum Gebrauche fowohl für Fremde, die fich mitii 
Merkwürdigkeiten der Stadt München bekannt ri- 
ehen wollen, als auch felbft für Einheiroifche, der* 
befonders an einer nähern Kenntnifs der dort bebt; 
chen literarifchen Schätze uud Kunftwerke liegt. ' 
diefe kleine Schrift fehrbetp^m und uützlich: tlw-J* 
enthält nicht nur eine ins Detail gehende Bei' '' 
bung diefer letztern, fondern fie giebt auch eine '» 1 ' 
marifche Ueberficht von folchen Gegenftänden, Ar* 
Anzeige fonft in einer Stadtbefcbreibung nicht i'-' 4 
darf, z. B. von der Lage der Stadt, von ihrer Eis:' j 
lung, von den merkwürdigften Gebäuden, vua *\ 
vornehmften lnftituten, die fich darin befinden, 
den Spaziergängen und Erholungsplätzen, vlii den Gtf 
höfen, VorTtädten und Luftfchlöffern, worauf ein Vf> 
zeichnifs der abgehenden und ankommenden Polten d 
Poftwagen , und endlich eine Ueberficht der Ein!*" 
lung der Stadt in Viertel, Strafen und Gaffen nach 
Hausmunern folgt, welche .ms dem neueftea ^ 
plane von München gezogen ift. W ir haben imW"^ 
Lehen keine AJcrk wüntj-keit in diefer Schrift vena^ 
und nichts bemerkt, was eine Berichtigung oöthig^ 
Die Kleinheit des 1 ormats und die Massigkeit der Bf 
gen/.ahl gew.ihren den Voltheil, dafs man diöfeSdt"" 
Reicht Obetall mil fich tragen, und an Ort und** 
i'elbft zu Hai Ii ziehen kann. In der Vorrede fuebt & 
\ f. die ganz gemeine, ungekflnftelte Schreibart di* 
Schrot zuentfchuldigen. Oeges diefe haben wir nid 0 
einzuwenden ; wohf aber gegen die Sprachfehler, 
che darin in beträchtlicher Zahl vorkoaup«. 
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Montags* den 10. Anguß i8ia. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

l) Wkimar, im Verl. des Induft. -Compt. : lieber- 
ficht der ausUindifchen Coioniai - ll'aaren und ihrer 
Uiliindifcken Surrogate aus dem Pflanzen - Reiche ; 
von Dr. Fr. Sfufl. Bet tuch , H. S. VV. Legations- 
rath. Feflinalente. 248 S. 8. 

») Eben da f.: Sieg des Waid - hdigs Uber den 
r.usländifchen Indig. Von Dr. Fr. Ant. v. Refch, 
Kammerpräfident zu Erfurt. 33 S. 4. 

Diefe beiden Schriften betreffen einen für ganz 
Deutfchiand wichtigen Gegenstand , und verdie- 
nen die Aufmerkfamkeit des Publicums. Die nähere 
Anzeige derfelben mögen einige Betrachtungen ein- 
leiten« 7u denen ihr Inhalt uns veranlagt hat. Weife 
und wohlthatig hat die Natur die mannichfachen Pro- 
duete, deren die Menfchen zu ihrer Nahrung, Klei- 
dung , und Bequemlichkeit bedürfen , ober die 
ganze Erde vertheik. Keinem Erdftrich gab fie, 
keinem verfagte fie alles; was der eine im Ueberflufs 
und in vorzüglicher Vollkommenheit hervorbringt, 
hat der andere gar nicht oder nur in minderer Güte. 
Auf keinem befchrünkten Fleck folken die Me nfchen 
Alles finden, was ihnen nöthig oder angenehm ift. 
Gcgenfeitig abhängig von einander, follten fie im 
freundlichen Verkehr ihren Ueberflufs gegen einan- 
der umtaufchen. Das gegenfeitige BedOrfnifs follte 
auch dje durch weiten Kaum und durch grofse Meere 
»on einander Getrennten nähern. So wie die Producte 
ihres Bodens und ihrer Induftrie foliten die Erdbe- 
wohner auch ihre Ideen fich mittheilen. So ift von 
den ültefteu Zeiten au der groi'se Welthandel eines 
der wichtigften Bil Jungsmittel der Menfchheit gewor- 
den- Wohl ihr, wenn diefer Weg der Nalur nie ver- 
lallen wäre ! Wie leicht und ficher könnte der Menfch 
in jedem Winkel der Erde fich nicht nur alle Bedürf- 
ndfedes Lebens, fondern auch alles verfehaffen, was 
«las menschliche Dafeyn verfchönern kann! Beftrcbte 
man fich nur überall, dem Boden die Producte, die 
er in befter Güte hervorbringt, in möglichfter Men-xe 
«ad möglichft vollkommen zu entlocken: fo würde 
der Menfch überall die Erzeugniffe aller Erdftriche 
gemefsen. Der Norden hätte in dem Ueberfluffe fei- • 
ner ihm eigenthümlichen Producte die heften Surro- 
gate aller Producte des Südens und umgekehrt. Aber 
torrig traten von jeher die Menfchen diefem wohl- 
tätigen Entwürfe der l\ 7 atur in den Weg. Statt im 
treundlichen Verkehr fich zu begegnen, behandelten 
ücn die Staaten , auch felbft wenn Tie im Frieden mit 
aaander lebten, feindlich. Jeder wollte Alles, was 
A. L. Z. ig u. 



er bedurfte , auf eignem Boden erzielen ; nur die Re- 
gierungen wurden die weifeften gepriefen , welche 
ihre Lande am unabhängigen von allen andern zu 
machen vermochten. Sogar mit eiferfüchtigem Neide 
beobachtete man oft des Nachbars Reichthum an na- 
türlichen und künftlichen Producten. Nicht nur ver- 
bot man den eignen L'nterthanen den Genufs derfel- 
ben , fondern oft legte man fogar dem Verkehr des 
Nach bar ftaates mit einein dritten alle Hindemi ffe, 
die man zu er (innen vermochte, in den Weg. So war es 
unter den Menfchen von Alters her, und fo ift es auch 
noch immer, trotz aller Aufklärung, deren fich das 
neuere Menfchengefchlecht rnhmt, und die fich vor- 
züglich dadurch bewähren follte, dafs das kurze Le- 
ben der Menfchen freundlicher und angenehmer ge- 
macht würde. Ueberall ift der Genufs des vielen Gu- 
ten , welches die Erde darbietet , aufs höchlte er- 
fchwert und verbittert. Vorzüglich ift diefes in un- 
ferem Europa , das befonderer Aufklärung fich rühmt, 
der Fall, und noch mehr, als gewöhnlich, während 
des unfeeligen Kriegs, der zwey grofse Nationen 
fchon lange entzweyet und deffen Ende nicht abzu- 
fehn ift. Durch denfelben find eine Menge Genüffe, 
an die wir Europäer lange gewöhnt waren , und die 
nur durch Producte andrer Erdtheile befriedigt wer- 
den, uns verfagt, oder über alles natürliche Verhält- 
nifs vertheuert. Diefes erftreckt fich fogar auf 
Dinge , die fflr unfer Leben und Gefundheit wichtig 
find. Der Erfindungsgeift ift hierdurch aufgeregt, 
und hat verfucht, entweder jene Producte auch aus 
unferm Boden zu erzielen, oder, wenn diefes die 
Natur verbietet, den Genufs andrer Producte an die 
Stelle der verbotenen zu fetzen. Die Regierungen 
haben diefen Erfindungsgeift belohnt und ermuntert. 
Allerdings haben fie hieran fehr wold und löblich gc- 
than ; denn da es von keiner Regierung abhängt, 
fich die ungehemmte Zufuhr fremder Producte, de- 
ren ihre Unterthanen bedürfen, für immer zu fichern; 
fo ift es allerdings weife, fich zu beftreben dasjenige 
felbft zu erzielen , was man aus der Fremde nicht zu 
allen Zeiten haben kann. Ein folches Beftreben jnik 
dert wenigftens fehr bedeutend das Harte, welches 
gänzliche Verbote des lange Gewohnten in den Au- 

§en der Mciften immer haben werden. Auch hat 
er Erfatz eines fremden Products durch einen he> 
mifchen Stellvertreter den fehr wefentlichen Vorteil» 
dafs der Gebrauch des letztern nur allmähljg p»'tritt. 



und die Stockung der Gewerbe und 
welche von erfterm abhingen , auch 



des Verkehrs, 



)ar . 



alfo weniger füt 
werbe erletzt werden. 
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ifrährend der neneften Zeit in Abficht einiger höchft ausfallen wie fie wolle , immer foviel TranbenwcVn 
wichtiger Colon ial - Producte in verfchiedenen Li.n- liefern, um das stanze franzöfifche Reich, den No 



den gefchehen ift , darzuftellcn t ift die Abficht der den , (welchen Umfang von Landern bezeichnet die- 
unter Nr. i. aufgeführten Schrift. Hr. Legat. Rath fes Wort?) die Schweiz und den ganzen Rheinbtmd 
Bertuch hat in derfelben aus vielen Schriften und Tag- zu verforgen", einen Fiebertranm. Auch in Oefter- 



bliittern zufammengetragen , was während der neue- 
ften Zeit in verfchiedenen Landen in Abficht auf Sur- 
rogate fremder Producte (doch mit Befchränkung 
auf das Pflanzenreich) gcleil'tet ift. Diefe Uel<erfirht 
ift befonders dadurch lehr lehrreich geworden , dafs 
der Vf. nicht blofs erzählt, was gefchehen ift, fon- 
dern- auch fein Urtheil beyfügt, inwiefern durch die 
angekündigten Surrogate das, was verbrochen wor- 
den, auch wirklich erfüllt worden V welche Hirs.ler- 
niffe fich gefunden, und wie Ge befeitiget find V wel- 
cher relative Werth der verfchiedenen Mellvcrt reter 
in verfchiedenen Landen fich ergeben habe? Wie weit 
es mit jedem derfelben wirklich gebracht und was 
noch zu erwarten fey? So ift Hn. Bertuchs Bericht 
von der einen Seite ermunternd und Muth gebend, 
von der andern aber auch abfehreckend von über- 
spannten Erwartungen und Übereilleu Unternehmun- 
, welche ohne gehörige Prüfung fachkundiger 
länner zu fehr ins Grofse angeftellt werden , und mit 

Srofsem Nachtheil derer eudigen müffen, welche zu 
eufelben ihre Kräfte und ihr Geld herzugeben fich 
verleiten laffen. Das Titel - Motto : Fefiina lenit, ift 
das Rcfultat folcher Erfahrungen , und Verdient fehr 



reicl» fieleu die Official - Berichte nicht vortheükh 
für den Traubenzucker aus, und die in Mainz im 
J. i8to. angefüllten Verfiiche haben bewahrt, <UCs 
der aus Trauben gewonnene Zucker viel zu thentr 
fey, um je ein taugliches Surrogat des Kohrzuckm 
werden zü können. In Deut Ichland weuigftens wird 
man diefe Hoffnung ganz aufgeben müffen. — Dali 
dagegen mehrere Arten des Ahornbaums (nicht blds 
actr Jaccharimtm) einen reichlichen Saft enthalten, a :s 
dem ein fehr guter Zucker gewonnen werden kirn, ' 
hat die vieljimrige Erfahrung von Nord - Amerika 
über allen Zweifel erhoben. Auch in der öftettti- 
chifchen Monarchie haben die im Grofsen angebelltes 
Verfuche den glücklichften Erfolg gehabt ; und :i 
dieler Staat fo reich an Ahorn - Waldungen ift; 
kann man dort mit Grund hoffen , durch Aboro- 
Zucker in Abficht diefe« wichtigen und fo aUgen,»v 
nen BedilrfnifTes (deffen Befriedigung übrigens viel 
zu heiliam und auch zu angenehm ift, als dafs nsa 
diefe Allgemeinheit mit dem Vf. durch ein leider! 
beleufzen follte) von dem Auslande ganz unabhüiut 
zu wenlen. Hr. B. ermuntert auch in DeutfchJ.Hl 
zu fleilsigem Anbau des Ahorns, deffen Holz nL.i 



von Jedem, der auf Unternehmungen diefer Art fich Aberditfs fo nutzbar ift, und der auf unferm Bcd« 

tiulaffen will, beherzigt zu werden. J.° 8 ut > w ' e au} dem nordamerikanifchen und u:ip' 

Die erfte Ueberficht gab Hr. B. bereits zu An- : c "^° # e de»ht. Iudefs da der zur Zubereitung fi*| 

fang des Jahrs igu. in feinem Allgem. deutfeken Gar- bche Saft erlt den 25 jährigen Bäumen abgezapft we.S 

ten - Magazin. Diefe Ueberficht hat er hier wieder t,en K°" n » "p werden erlt unfre Nachkommen Ja] 

abdrucken laffen, und fügt in Nachträgen bey, was wichtigsten Nutzen der jetzt zu machenden Pfiania- 

feit jener Zeit bis zum März 1812. weiter gefchehen g eri erleben. Diefe Betrachtung muCs den EiFer * , 

und zu feiner Kenntnifs gekommen ift. Bey der gro- tli cfe Pflanzungen nicht fchwächen ; aber wohl » 

fsen Thätigkeit,* welche jetzt in diefem Fach überall *"en die Regierungen fehr zu bitten, in Rückfichtfc 

e ift, wird Hr. B. vermuthlich binnen einigen Jah- dereinßigen Reicht hums an Ahorn- Zucker 



re 

re a wiederum Stoff zu neuen Nachträgen gefammlct 
haben oder auch eine neue Ausgabe geben können, 
welche Alles, was in Abficht der Surrogate fremder 
Proilucte gefchehen ift , noch vollftäudigcr im Zufam- 
meuhanqe darfteilen kann; letzteres dürfte allerdings 
den meiTten Lefern wohl noch angenehmer feyn, als 
die ZerftU'ckelung der Nachrichten in Nachträgen. 

Die verfchiedenen Producte, über deren Surroga- 
te Hr. B. uns belehrt, find nun folgende: 1) Zucker. 
Aus Weintrauben läfst fich eine beträchtliche Menge 
(nach Verhältnifs mehr als aus dem Zuckerrohr) 
Zucker bereiten. Aber er verfiifst weniger, als der 
Rohrzucker. Faft doppelt foviel wird erfordert. 
Auch erfordert der Traubenzucker grofse und -/.ufam- 
meozefetzte Anftalten. In Frankreich, Spanien, Italien 



weilen den gewohnten Rohrzucker nicht gar zn 
zu erfchwereu. Feßina tenie gilt befonders beyü" 
Verboten und hohen Abgaben. — Der /J;r«z£-> 
ift lehr gut , wie der Vf. verfichert , und hat n«!i 
den Vorzug, dafs in obftreichen Landen jeder Haus- 
vater fich leinen Bedarf fclbft fabrizi ren kann, 
der berühmte Pomolog Sickler eine treffliche An** 
fung gegeben hat. Noch reicher an Zuckerftofi * 
die in Deutfchland fo häufige Zwetfchge. Der ^p» 
theker Heidegg in Braunfcnweig hat im Jahr l*f* 
einen guten Zucker aus diefer Frucht bereitet, vi 
man mufs hoffen , dafs die von der weftphäfrehnj 
Regierung ihm dafür gewordene Prämie recht ""„'0 
zur Nachfolge ermuntern werde. Auch aus der 
beere ift in Kärnthen (nicht in Mahren, wie <kr Vi 



- . ' " J "| T " \ " '"^ " " » — - 

Jngern verdienter gewifs alle Aufmerkfamkeit aus Verfehn fagt, weil er die Nachricht in.einf' 

der Regierungen , die ihm bisher auch bewilligt ift. mährifchen Blatte gefunden) ein führ guter Zuckr* 

"h'-at in F 
Hofti., n „ 



Doch '.'at jn Frankreich die Erfahrung bewiefen \ dafs Syrup gewonnen. — Alle Mc."goldartt» enihjik* 

die Hofti., n „ en ^ welche man fich anfangs gemacht, ZueUeritoff, am meiften die Runkrlrüb*. Diefc* & 

viel zu nberf~, ail t wa ren, und der Vf. nennt mit al- durch mannichfache Verfuche fowohl in DeutfrJil** 1 

lern Recht flar^-Htier'* Behauptung : „die mittägigen als andern Landen bewährt, befonders feit Atto 

Provinzen Frajalu^ chs w arden, die Weinleio möge Erfindung und der kräftigen Unterftüteung, wefcJ 
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diefer Chemiker tob der Preufsifchen Regierung er- 
halten hat. Immer war es Ree. auffallend, dafs bey 
allen nun fchon feit fo vielen Jahren mit fo grofsem 
Aufwand gemachten An ft alten und bey allem Lob- 
preifen des Runkelrüben - Zuckers doch derfelbe noch 
nirgends als Hgndelswaare für inäfsigen Preis zu ha- 
ben ift. Ree. hat aus diefem Umftand gefchloffen, 
dals in der Bereitung ficli noch immer Schwierig- 
keiten finden, welche die Gewinnung in zureichen- 
der Menge hindern und fie zu koftbar machen. Eine 
Bemerkung des Hn. B. betätigt diefes. Die Verfer- 
tigung aus Runkelrüben kann nämlich im Grofsen 
und mit Erfolg nicht aus frifefvn, fondern 



hinzu kömmt , dafs man wirklich fich immer mehr 
gewöhnt, den Zucker zu entbehren: fo ift nicht zu 
zweifeln , dafs die Einfuhr des Zuckers aus fremden 
Erdl heilen allmählig immer mehr abnehmen werde. 
Doch wird freylich lange Zeit dazu gehören, ehe wir 
mit unfern Surrogaten die zwölf Millionen Centner 
Rohrzucker erfetzen , welche nach Zimmermanns 
Berechnung Europa jährlich aus Afien und Amerika 
erhalten foll. Mit Recht bemerkt Hr. B. , man muffe 
fich durch die Beforgnifs nicht irre machen lauen, 
dafs nach hergeftcJltern freyem Seehandel uns die Eng- 
länder mit Zucker in folcher Menge und zu folchen 
Preifen überfchwemmen würden , dafs keine Surro- 



nur aus 

gedörrten Runkelrüben gefchehn. Auf letzterm We-. gat- Fabrikation dabey werde beftehen können. Diefe 
ge werden viele Koften und Zeit erfpart, die Arbeit, Bcforgnifs ift in der T hat ungegründet. Ree. ift völ 
wird unter dem Landbauer und Fabrikanten zu bei- 
der Vortheil getheilt. Schon 1799. hat der verdor- 
bene Jcnaifche Chemiker Güttliug auf diefen wichti- 
gen Umftand aufmerkfam gemacht ; Hr. Bertuck 
ichickte fchon damals deffen Schrift nach Paris, er- 
hielt aber keine Antwort. Neuerlich ift indefs die 

Richtigkeit und der hohe Werth diefer Bemerkung Grade, wie vorher, und die" Engländer habe« ihrer- 
auch in Frankreich anerkannt, und es ift zu hoffen, 
dafs fie nun praktisch mehr , als bisher , benutzt 
werde. Dann dürfen wir in Deutschland vorzüglich 
von der Runkelrübe uns fo vielen und fo wohlfeilen 



lig überzeugt, dafs nach einem dereinftigen Frieden 
der Welthandel eine in vielem Betrachte ganz andre 
Richtung nehmen werde, als er vorher hatte. Diefs 
ift natürliche Folge der durch den langen Krieg ganz 
veränderten Umftünde. Die Bewohner des Continents 
bedürfen der Colonjal-Erzeugniffe nicht mehr in dem 



Zucker verfprechen, um allmähljg das fremde Pro- 
duet entbehren zu können. Auch die Mohre oder 

felbe Wurzel enthält viel Zuckerftoff. Aber diefe 
rucht ift wichtig als Nahrungsmittel, ihr Bau gerat h 
auch nicht alle Jahre. Deshalb wird diefes Gewächs 
nie ein fo zuverläffiges und wohlfeiles Zucker-Surro- 
gat geben, als die Runkelrübe. Die mit Mais oder 
tilrkijirfien IVeizen angef teilten Verfuche find bis jetzt 
noch nicht entschieden genug. Sollte aus diefer 
Frucht ein guter und nicht zu theurer Zucker berei- 
tet werden können , fo wäre diefes für Ungern und 
Süd - Deutfchland vorzüglich wichtig. Wir bemer- 
ken, dafs nach Humboldts Versicherung in Mexico 
fchon feit den älteften Zeiten aus dem Mais Zucker 
bereitet fey; diefe Pflanzen aber im warmen Erdftrich 
mehr Zuckerftoff enthalte als im gemäßigten. Das 
r.euefte und höchft wichtige Surrogat ift nun die 
von Kirchiwf in Petersburg gemachte , von unferm 
Jiermbßädt beftäligte Erfindung aus dem Mehl von 
Weizen , oder der Stärke , aus Buchweizen ttnd 
Kartoffeln einen guten Zucker zu bereiten. In 
AbGcht -der letztern Frucht ift diefes noch durch 
Lampaditts in Freyberg feit Erfcheinung diefer 
Schrift -betätigt. Auch aus Kaßanten hat man in Ita- 
lien Zucl*er gewonnen, und wir lefen fo eben, dals 
diefes auch die Verfuche in Frankreich beftätjgt ha- 
ben ; doch mit der Bemerkung , dicfelbe Quantität 
Kaftanien habe in Limoufin nur halb foviel Zucker 



feits auch weniger lntereffe, uns Colonial- Producte 
zuzuführen, da fie andre Auswege gefunden haben, 
fich die Producte zu verfchaffen , die fie vorhin« vom 
•uropäifchen Continent gegen jene bezogen. Dafs 
übrigens diefe Nation Alles" thut, fich in einem Ver- 
kehr zu behaupten, das Taufenden ihrer Mitbürger 
Woldftand und Unterhalt giebt , ift fehr natürlich, 
und kann nur von dem getadelt werden , der vou 
Leidenfehart. eingenommen ift. Ungern fehen wir 
immer, wenn folche Leidenfchaft auch die Urtheile 
gebildeter Männer färbt , und wir können uns des- 
halb der Bemerkung nicht enthalten, dafs diefes hier 
auch bey dem Vi. der Fall zu feyn fcheinl , deil'en 
Urtheile fonft immer gefetzt und gemäfsigt find. Der- 
felbe verfichert, beftimmt zu willen, dals die Englän- 
der unferc deutfehen Verfuche, Surrogate der Co- 
lonialwaaren zu finden , mit fchelen Augen anfehn. 
Hieran zweifeln wir nicht ; aber wenn der Vf. hinzu- 
fetzt , dafs von eben diefen Engländern würdigen 
deutfehen Chemikern verratherifche Geldanerbichtn- 
een gefchehen find , um fie zu Einteilung ihrer Ver- 
fuche zu bewegen, welche aber von denfdben patrio- 
tifch abgewiefen worden: fo verdient letzteres aller- 
dings Lob, aber vtrrütkerifch feheint uns nicht das 
angemeffene Beywort diefer Anerbietungen. Denn 
gegen wen wäre liier Ferrath begangen ? Patriotismus 
ift eine fchöne Tugend , aber Gerechtigkeit iu Beur- 
theilung fremder Handlungen ift eine noch gröfscre. 
a) Kaffee. Keine Pflanze , die in Europa wächft, 
kann uns diefe arabifche Bohne erfetzen. Man hat 
alfo hier keine Surrogate, fondern nur Zufötze von 
inländischen Früchten erfunden, durch die man den 



gegeben , als in Florenz. Die Gewinnung des Zuk- Gebrauch der fremden vermindert. Auch diefes ift 

wichtig, verdient aber fehr die Aufmerkfamk«;it der 
medicinifchen Polizey, um die oft vorkommenden, 
der Gefundheit fchädlichen , Gemifche ™ hindern. 
3) Thee. Aus einer Menge inländifc^cr Krauter laf. 
benj und da zu den viclerley Surrogaten auch noch Jen fich gefunde und wohlfchmeck«^« Getränke be- 
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kers aus Säßholz hat die bayerfche Regierung befon- 
ders um Bamberg, wo diefe 'Pflanze viel gebaut wird, 
eu ermuntern cefucht. Alle diefe mannichfachen und 
thätigen Bemühungen werden nicht ohne Erfolg blei- 
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reiten , die wir ftatt de* chinefifchen trinken konn- 
ten. Im Vorbeygehn getagt, würden wir diefe nicht 
Surrogate fondern Aequivalente nennen. Aber fehr 
wahr Icheinl ich könnte auch die Theeftaude felbft 
nach dem füdlichen Europa verfetzt werden. Schon 
vor einem halben Jahrhundert veranlafste der grofse 
L&nni, dafs fie nach Schweden gebracht wurde. Sie 
wächft feit jener Zeit im botaniiohen Garten zu Upfala 
des Sommers imFreyen: zu Hohenheim imWürten- 
bergi Gehen foli fie auch logar den harten Winter von 
i?K4* im Freyen überftanden haben. 4) Baumwolle. 
Öie Frucht diefer Staude koftet Europa jährlich viel 
Geld , aber fie hat auch , wie der Vf. anerkennt , un- 
lerer Induftrie neue Belebung gegeben , und verfchafft 
Taufenden von Familien Bcfcnäftigiing und Unterhalt. 
(Die Erfchwerung der Zufuhr der rohen Baumwolle 
verdient alfo die höchfte Vorficht, um nicht fo viele 
höohft nützliche Gewerbe in Stock une zu bringen. 
Diefesnm fo mehr, da Europa nach allen bisherigen 
Verfuchen keinen Stellvertreter der Baumwolle hat, 
und die Verpflanzung diefer Staude, felbft nach den 
Südlichen Landen unfers Erdtheils , (die allerdings 
fehr thunlich fcheint) Zeit fordert, ehe ein bedeuten- 
der Erfolg zu hoffen ift. Ermunterung unfrer eignen 
\Voll- und Leinwand- Fabrikation fcheint daher das 
zweckmiifsigfte Mittel zu feyn, um dem gar zu gro- 
fsen Gebrauch baumwollener Fabrikate ohne gewalt- 
fame Stockung unfrer Induftrie , allmählig engere 
Gränzen zu fetzen. 5) Cacao. Auch für dielen giebt 
es in Europa kein Surrogat, ift auch nicht fo nüthig, 
da , auber Spanien , der Genufs der Chokolade noch 
nicht fo allgemein ift. Wohl aber follte die medici- 
nifchc Policey wachen, dafs bey dem durch hohe Ab- 
gaben verteuerten Preife des Uacao, nicht der Ge- 
fundheit nachtbeilige Ingredienzien gebraucht wer- 
den. 6) Der Taback. Auch für diefen giebt es kei- 
ne Surrogate. Aber diefe ausläudifche Pflanze wird 
in vielen Landen von Europa mit grofsem Erfolg ge- 
baut. Der Vf. bemerkt die Vorzüge des erft neuer- 
lich bekannt gewordenen , in Frankreich fehr em- 
pfohlnen , chinefifchen Tabacks vor dem amerikani- 
Jchtn, und räth an, deffen Bau auch in Deutfchland 
zu befördern. 

(Der Befehluft folgt.) 

GRIECHISCHE LITERATUR. f . 

Tübingen, gedr. b. Reufs u. Schmidt: Pythagoras 
und Theoenis , aus dem Griechifchen nach der 
Versart der Originale überfetzt von E. C. AT. 
1&M2. 56 S. 8* 

Der Ueberfetzer diefer Gedichte hat den Verkauf 
des Werkchens zu wohlthätigen Zwecken , namentlich 
zum Beften armer Schulen, heftimmt. Diefe Abficht 
ift löblich, fein Vernich im Ganzen nicht mifslungen, 
wenn aoeh fchon nicht vorzüglich gelungen zu nen- 
nen. Es B-.hört eine tiefere BekaunUchaft mit den 
Erzeugniffen griechifchen Geiftes dazu, als der Vf. 
tvold tolUft aufpticut, um die einfachen Lehren und 



Lebensanßchten griechifcher gnomologifcher Weis- 
heit in ihrer andringenden Herzlichkeit und müMett 
Klarheit fo darzuftellen , dafs die Wärme und der 
Geift unter dem Beftreben , fie in deutfehe Fonn 
überzutragen , nicht zuweilen verdunften. Eben die 
gröfsere Leichtigkeit und Popularity diefer Verfe 
hat einen verführerifchen Reiz, ficu an eine fot- 
che Arbeit zu geben ; aber man mufs auf der Huth 
feyn, dafs fie nicht zur Plattheit im deutfehen Aus- 
drucke verlocke. Oftjiilft auch fchon die Nacbb-.t- 
dung des harmonifchen* griechifchen Rhythmus daz«i 
die Klippe des Gewöhnlichen und Prolaitehen zu rer- 
meiden. In beiden Rückfichtcu genügt die Leber- 
fetzung des Vfs. , deffen Arbeit wir übrigens, zunui 
f afcs erften V T erfuch , keineswegs herunterzusetzen g^ 
neigt find, nicht ganz. Man ficht zwar, dafs fleikigs 
Feile nachgeholten ; aber es fehlte fchon am erfan 
Guffe. Verfififse gegen die Profodie und den Rhyth- 
mus finden fich noch viel. Der Vf. braucht bty- 
uahe immer feine, meine, eine als Pyrrlüchien , wo- 
gegen alle Regel ift. Z. B. S. 48. : 

Jegliche« hat feine Zeit, iowobl Geh trauen aü tm«' 
Ebenda felbft : 

Und der Weife verlangt aieZi/un gröfeern Lohn, 

S. 49. : 

Hätte doch nur ein" längere Daner die BICthe der Ii* 

gend, 

Aber die köftliehe flieht gleich einest Traume daUa. 
So auch ihnen. S. 52. : 

SSume dich nicht Tfmtn oft Gebete und Gaben tu lä- 



sen. 



Und ilire S.16. Auch werden Worte, wie augu* 

(S. 44.), Augenblick, (ein noth wendiger Kretikri 
nicht gut wie Daktylt (S. 16.: Nicht ein Augt&sb 
ifts, der dir die Mcnfchen entdecket), und ww« 

Kretikus ift, 'wie Uebermuth, nicht gut als ein fo 
loffus gebraucht (S. 54. : Schlimmer als Uebermuthnl 
allen Uebeln ift keins). Gegen die Richtigkeit 
Abfchnitte wäre da und dort auch manches zu ts» 
nern. S. »5. : 

Geben die Götter J dem Laftcrhaften | auch Reiefcsb« 

und Ehre. 

S. 38.: 

Nie befchwSre dab etwae | nicht werde gefchean: B 

betrafen "u. £. w. 

S. 43.: 

Rein von | Mifegnnft | foll der | Diener 

* Muten. 

Dagegen find wir auf manche Hexameter und 
chen geftofsen , die recht gut gebildet und such 1 
liebevoller Aneignung an die urfchrift gedichtet fi» 
fo dafe wir glauben , d«r Vf. werde bey mehrerer v 
bung in diefem Felde fich noch gröbere Verait^ 
erwerben können. 
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Dienstags* den xi. Auguß i8ia. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

x) Wsimak, im Verl. des Indult. -Compt.: Uebtr- 
ficht der ausländifchen Colonial - ffaarsn und ihrer 
inl3ndifchen Surrogate aus dem Pflanzen - Reich* ; 
von Dr. Fr. §fuß. Bertnch u. f. w. 

*) Ebenda f.: Sieg des Waid-Indigs Über den 
ausUindtfchen Indig. Von Dr. Fr. Ant. v. Refch 
u. f. w. 

tBejMmft i*r in Sum. 195. migrbrvcktnc 



7) 



FHrbe- Materialien. Der Vf. bemerkt , dafs wir 
in Europa, auch befanden in Deutfchland, 
eine Menge Pflanzen haben, welche uns die ausländi- 
fchen, deren mau fleh zum Färben bedient, völlig er- 
fetzen können. Fr liefert eine lange Lifte derfelben, 
und giebt intereflaute Nachrichten über das, was in 
diefem Fache bisher gefebehn ift, vorzüglich Im Oefter^ 
reichifchen, wo die Regierung fchon feit Maria The- 
refia's Zeit rühmlichft bemüht gewefen ift, den Bau 
von Färbekräutern zu befördern , aber auch dabey im- 
mer mit weiter Vorfic ht auf die Localität und alle ein- 
tretende Umbände gefargt hat, durch diefenBau nicht 
auf andre Weife nachtheilig zu werden. Ein mitge- 
thciltes offlcielles Gutachten ift in diefem Betracht 
fehr merk wardig. Von den beharrlichen und mit glück- 
lichem Erfolg durchgefetzten Bemühungen des bohmi- 
fchen Arztes Heinrich, der kaiferlich belohnt wurde, 
nnd von denen des Hn. Kammerpräfidenten v. Refch 
und des Prof. Tromtnsdorff zu Erfurt, giebt der Vf. 
umftändüche Nachricht. Beide hatten das Ziel, aus der 
fchon vor Jahrhunderten fo berühmten und Deutfch- 
iand bereichernden Waidpflanze einen dem echten In- 
digo gleichkommenden Färbe - Stoff zu bereiten ; Beide 
haben diefes Ziel glücklich erreicht. Von dem, was 
in Erfurt geleiftet worden, fagen wir unten noch ein 
Wort. Hier bemerken wir , dafs durch deutlichen Er- 
findungsgeift früher, als in Frankreich, aller hier ver- 
fprochenen fo ermunternden Belohnungen ungeachtet, 
diefe Ziel erreicht ifi\ Denn Kaifer Napoleon hat für 
den, welcher ans inländischer Pflanze einen Färbe- 
ftoff, dem Indigo an Glanz und Dauer der Farbe völ- 
lig gleich, bereitet, mit wahrhaft kaiferlicher Frey- 
eebickeit einen Preis von 100,000 Franken, und 
für minder leiftende Erfindungen verhältnifemäfsige 
Prämien gefetzt 8) Arzneywaaren nnd Gewürzt. 
Für diefe giebt es meifteus bey uns keine Surrogate. 
Eine der gröfsten Wohlthaten des Welthandels ift es» 
dafs -wir auch in unfern kaltem Gegenden die Arzney- 
mittel, welche nur der heifse Erdftrich hervorbringt, 
benutzen und durch ihren Gebrauch die Leiden der 
A. L. Z, igia. Zweiter Band. 



Menfchhcit mildern können. Billig hätte die Zufuhr 
derfelben ganz ungeftört bleiben fallen , aber auch die 
fremden Arzneymittel find mit fo hohen Impoften be- 
legt, dafs der nicht wohlhabende Theil der Menfchen 
in Europa auf ihren Gebrauch Verzicht thun mufs. 
Es ift alfa fehr nöthig geworden, auch hier auf in- 
ländifche Surrogate zu denken, und alle Heilkräfte 
unfrer Pflanzen genauer, als bisher, zu erforfchen. 
Es gereicht der öfterreichifchen Regierung zu hohem 
Ruhm, dafs fie auf Erfindung einheimifcher Stellver- 
treter einiger fehr wichtigen exotifchen Arzneymittel 
fünf Preife, jeden zu 500 Ducaten, gefetzt hat. Am 
Ende des Jahrs 1809- follten diefe Preife zuerkannt 
werdeö, dann wurde der Termin bis Ende 1810. ver- 
längert, aber auch feitdem find faft anderthalb Jahr 
verfloffen, und noch immer erfährt man nicht, wel- 
che Refultate diefe Preisfragen hervorgebracht haben? 
Hr. B. bemerkt mit Recht , dafs höenfle Vorficht bey 
den Surrogaten von Arzneymitteln nöthig fey. Ge- 
wi fs ift es höchft wichtig, dafs mit eröfster Genauig- 
keit beftimmt werde, in welchen Verhältniffen und 
unter welchen Bedingungen die aneepriefenen Stell- 
vertreter die bekannten ausländischen Arzneymittel 
wirklich erfetzen können. Gefchieht diefes nicht, 
fo können jene in den Händen junger, oft leichtGn- 
niger Aerzte, höchft fchädlich wirken. Der fo höchft 
unvorfichtig und ganz unbedingt von einem berühm- 
ten Berliner Arzt ltatt der China empfohlne Arfenik 
liefert hiervon ein auffallendes Beyfpiel , über welches 
das Nöthige in diefer A. L. Z. 181 1. Nr. 130. bereit* 
mit gehörigem Nachdruck gefagt ift. Unter Voraus- 
fetzung der erforderlichen Vorficht ift es gewifs fehr 
löblich , die Aufmerkfamkeit auch auf diejenigen hei- 
mlichen Arzneymittel zu leiten, welche die Kräfte 
der exotifchen, obgleich im fchwächern Grade, be- 
fitzen , und nur unter ge willen , xnöglichft genau zu 
beftimmenden, Bedingungen Surrogate der letztern 
find. Aber recht fehr erlaubt ift der Wunfch, dafs 
man befonders in diefem Fach das Motto unfers Vfs. : 
feßina lente, immer vor Augen haben und die von der 
Natur im heifsen Erdftrich für alle Menfchen berei- 
teten Heilmittel doch nicht eher zurückweisen oder 
mit Abgaben belegen möge, bis lang fortgefetzte, riel- 
feitige Erfahrung die oft viel zu früh und zu unbedingt 
gepriefenen Tugenden der bey uns wacb:'e«teu Arz- 
neyen beftätigt und über [allen Zweifel ei*obtn habe« 
wird. 9) Feine Meubtehblzer. Mit v-'^m Reclit be- 
merkt der Vf., dafs unfere aus fr^den H.dzern ver- 
fertigten Meublen vorzüglich dv?}} vollendete und 
feine Arbeit des Schreiners -" d Ebeniften ihren vor- m 
zuglichen Werth erhalte- * *nd dafc, 
(4)T 
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Arbeit an einheimisches Holz verwandt würde, wir 
des fremden recht gut ganz entbehren könnten. Die- 
fes ift durch Erfahrung hinlänglich beitätigt. Ree. 
will nur an das Beyfpiel des Grafen von Brabeck erin- 
nern, der auf feinem fc honen Landfitz Söder keine 
andern Meubles hat , als aus vaterländifchen, auf fei- 
nem eignen Boden wachfenden, Hölzern, aber fo 
vollkommen gearbeitet, dafs fie an Schönheit und Po- 
litur denen von Mahagony durchaus nicht nachftehn. 
Ein folches Beyfpiel verdient Nachahmung, und iliefe 
Benutzung einheimifchcr Producte die möglichste Er- 
munterung. 10) Reiß. Der Vf. glaubt, der Bergre'tß, 
welcher zwar weniger ergiebig, als der Sumpf reißt 
aber fehr gut ift, muffe im Südlichen Deutschland gut 
fortkommen, und verdiene Aufmunterung, damit wir 
auch in Abücht diefes wichtigen Nahrungsmittels von 
fremden Erdtheilen weniger abhängig würden. Wir 
wiffen niebt, ob jene Vorausfetzung durch Erfahrun- 
gen bereits beftütigt Sey ; übrigens haben wir ja an un- 
frer Hirfe, Buchweizen und andern Mehlfrüchten 
Aequivalente des Heikes. So preiswürdig auch alle 
Verfuche und, dem heimifchen Boden möglichst viele 
fremde Gewachfe abzugewinnen, fo dart die Sache 
doch auch nicht übertrieben werden. Wir müffen 
nicht durchaus alte bey uns felbft erzielen wollen! 
Hoffentlich wird doch endlich einmal der freye Welt- 
handel hergeftellt, und wir kommen durch ihn wie- 
der zu dem GeuuCs alles deffen, was uns die Erde 
überall und iu maniüchfacher Verfchiedenheit frey- 
gebig darbietet. 

Diefe kurze Anzeige des Inhalts wird unfere Le- 
fer bewähren , wie augenchm belehrend Hn.ITs Schrift 
über fo viele für Deutichland höchft wichtige Gegen- 
wände fey. Der Vf. bat in derfejben immer den gan- 
zen Conünent von Europa im Gegenfatz der andern 
Erdtheile im Auge, lntereffant würde es uns gewe- 
fen feyn , wenn er, mit Beschränkung auf unfer \ ater- 
land, auch diejenigen Verfuche angegeben hätte, durch 
welche auf deutfehem Boden manche Producte, die 
wir bisher aus andern europäifchen Landen beziehn, 
oder deren Aequivalente erzielt werden könnten. Auch 
diefer Gegenwand ift von grofser Wichtigkeit. So ver- 
diente die Benutzung der venchiednen Obftartcn zu 
wohlfchmeckenden und gefunden Getrunken in un- 
ferm nördlichen Deutfchlaud noch mehr Ermunte- 
rung, da jene Getränke nicht nur den fremden, durch 
Vermifchupg mit Schädlichen Ingredienzien der Ge- 
fundheit oft nachteiligen Wein erfetzen, fondern 
auch den fo bedeutenden Verbrauch des Getreides 
y.um Branntwein mindern könnten. Vielleicht richtet 
Hr. ß. bey einer neuen Ausgabe feiner Schrift auch 
hierauf feine Aufmerksamkeit, und belehrt uus fo- 
wohl uVr das , was in diefem Fach bisher ge- 
fchehen ilt, als auch das, was darin noch ge Ichehen 
könnte. 

Wir verbinden . un UemW. noch die Anzeige der 
unter Nr. 2. aufgeführt» Schrift. Diele gie.>t uns 
«in« fehr belehrende Nacht ^it aber die Verfuche, aus 



unferer Waid - Pflanze einen , dem fremden ^aaz ähn- 
lichen, Indig zuziehen , welche, ermuntert durch dta 
Vf. diefer Schrift, Hn. Kammerpräsidenten von fc'A, 
der 4>eriflimte Chemiker Tromms dar ff" in Erfort mit 
glücklichem Erfolg gemacht hat. Bekanntlich find die 
blauen Farben, welche man ehemals aus Europa eis- 
heimifchen Pflanzen, dem deutlichen Waid und dm 
franzöfifchen Paftel (jener kömmt am heften in 7k"- 
ringen, diefer in Lattguedok, auch der NortnanAü, wu 
die Pflanze l'otttde heifst, fort), gewann, durch die- 
jenige , welche aus der nur fremden Erdtheilen eignn 
Pflanze, Anil, bereitet, und Indig genannt wird, (« 
dem fechszehnten Jahrhundert Faft ganz verdräng 
da diefe letztere Farbe, welcher an Glanz und Daut; 
wie mau glaubt, kein anderes Blau gleich kommt, j 
Men^e aus Oft- und Weftjndien eingeführt ift. Da 
Titelkupfer ftcllt eine Abbildung fowohl der Pfuiut 
Anil, als des If'aids dar. Nach ungefährer Schatz^ 
berechnet der Vf.,. dafs bisher Europa jährlich tue 
AnU- Indig, das Pfd. zu < gr. angefchlagen, die un- 
gelieüre Summe von 40 Millionen Thaler gezahlt hjbt 
Schon lange hat man Geh daher mit der Idee beiebii- 
tigt, unferer einheimischen Waidpflanze eine iirbe 
abzugewinnen , welche dem ausländischen Indig n*f 
lichft gleich käme und ihn erfetzen könnte. DieOot* 
tingifchc Societät der Wiffen Schäften fetzte im J. 
einen Preis auf die befte Löfung diefer Aufgabe, fr 
lenkamp in Bremen gewann den Preis. Das von ihffl 
bekannt gemachte Verfahren , eine dem Indig ick 
nahe kommende blaue Farbe aus Waid zu bertito. 
verdiente grofse Aufmerksamkeit, und würde p*n 
auch allgemeiner befolgt fevn, wenn der exotik 
Indig nicht für gar zu wohlfeilen Preis edneefoht 
wäre. Jetzt hat nun Hr. Trommsdorff eine Meto* 
erfunden, welche, wie verßehert wird, durd* 
Schnelligkeit der Ausführung, fo wie durch diefc*' 
haltigkeit und Güte der Ausbeute, alle alten*' 
neuem Verfuche bey weitem übertrifft, und die« 
durch eine Operation, die nicht von Temperatur^ 
Witterung abhängig, foudern von einem immer fid*>: 
Erfolge ift. Diefe Operation gefchiebt fo Schnellt 44 
in einem Tage leicht 150 Pfund Indic gewonnen 
den können. Das Geheimnife der Erfiudung, ottf 
den Proben, ift dem fianzöfifchen Minifter detk 
nern eingefandt, und von ihm bereits der für c-tit 
Gegenftand niedergeSetzten Commiffion zur Prita 
übergeben. Während man deren Refultat erw?» 
hat Hr. v. Refch die von Hn. Trommsdorff bettätt» 
Farbeftoffe durch mehrere Erfurter Farbemeifler p* 
fen laffen. Die gerichtlich aufgenommene Zeugöv 
dcrfelben find hier bcvgefiigt; fie befagen: „Di* fad* 
des neuen Waid^lndigs fey fo fchön, dafc fie aus «* 
indifchem Indig nicht beffer zu erhalten wäre; a*> 
fey fie feSt und dauerhaft. " Zu eigner Ueberzeuflg 
des Lefers iSt eine Mufterkarte beygefügt, 1» 
Proben darStellt, wie der Waid -Indig fowohl in* 
Färberey auf Wolle, Seide, Leinen und Bauen»* 
als in der Malerey Sich ausnimmt, da der Waid-I«* 
auf Papier - Proben, mit verfchiedner MiSchun? j* 
ßrjehen, fich in mchrera Nüancen zeigt, 
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findunw des Iln. Trommsdorff iSt höchSt wichtig, und 
kann für die alte berühmte Waidftadt Erfurt, fo wie 
für ganz Thüringen , auch demnächft andre deirtfche 
Lande, die lange verGegte alte reiche Nahrungsquelle 
wieder eröffnen. Diefe Schöne Hoffnung wird um fo 
mehr belebt, da unter der eignen Direction des ver- 
dienstvollen Erfinders wirklich bereits eine Waid -bi- 
llig- Fabrik in Erfurt eröffnet ift, welche, wenn an- 
ders die Aernte der Waidblärter gut ausfällt, noch in 
dem jetzigen Jahr an 4000 Wund Waid -Indig liefern 
wird. Mit dem Monat Julius d. J. fangen die Ver- 
sendungen an, und man wendet (ich deshalb entweder 
an die Direction in Erfurt, oder an das Landes -In- 
duftrie-Comptoir in Weimar. Wir wüuSchcn diefem 
Unternehmen den glücklichftcn Erfolg , bemerken je- 
doch, wie uns noch der Zweifel geblieben fey, ob 
der exptifchc Indig nicht immer noch in Abficht «1er 
Menge feiner färbenden Theile vor dem neuerfunde- 
nen Waid -Indig den Vorzug behaupten werde? Der 
Vf. gefleht ein, dafs von lerzterm allerdings eine grö- 
fsere Menge nöthig fey, um gleichen Effect, wie aus 
dein fremden Indig, hervorzubringen, tneynt aber, 
diefes werde durch den geringem Preis des Waid-In- 
digs wieder ausgeglichen. Um beurthcilen zu kön- 
nen, in wie fem diefes gegründet ift, hätte das Ver- 
hältnifs der in beiden Arten des Indigs enthaltenen 
Farbeftoffe und der Preife von beiden angegeben wer- 
den müffen, vorausgefetzt den naturlichen Preis des 
exotifchen Indigs in Deutfchland bey freyein Handel, 
und ohne dafs er durch Abgaben kflnftlich erhöhet ift. 
Weder Hr. v. R. , noch die gerichtlich aufgenomme- 
nen Zeugniffc der Färber geben Ober diefen Umftand 
Auskunft. Derfelbe ift aber höchft wichtig. Mehr 
auf ihm , als auf dem gröfsern Glanz und der längern 
Dauer der Farbe, beruht es, dafs der fremde Indig 
alle europäifche blaue Farben fo ganz verdrängt hat. 
Ein Pfund Indig, verficherten die alten Färber, färbe 
mehr , als drey Centner Waid. (S. Beckmann'* Tech- 
nologie.) Bey diefem gar zu Oberwiegenden Vorzug 
half es nichts, dafs man in deutfehen Reichs - und 
Landesgefctzen den Iniig eine Teufelsfarbe fchalt , def- 
fen Gebrauch auf das ftrengfte, fogar bey Lei bes- 
trafe, unteffagte, und die Nürnberger Färber fogar 
eidlich angeloben liefs, keinen Indig gebrauchen zu 
wollen. Die treffliche Tugend des verfolgten drang 
dennoch überall durch, kein Lobprcifen der einhei- 
mifchen geringhaltigem blauen Farben konnte dage- 
gen ausreichen, und endlich mufsten diefe dem durch 
die Erfahrung erprobten ausländischen belfern ganz 
weichen. Wir zweifeln nun zwar nicht, dafs in Ab- 
ficht auf die Menge der färbenden Theile der neue 
Waid- Jadig in 'einem ungleich günftigern Verhäitnifs, 
3ds die alte Waidfarbe , zu dem Anil - Indig Stellen 
werde , aber wir finden es fehr wichtig für den Fört- 
ha ng der Sache , dafs baldigft hierüber eine möglichft ge- 
nau beftimrate und vollständig befriedigende Belehrung 
r*c"eben werde. Auch wünfehten wir wohl au wifc 
fen, ob neben dem Indig aus der Waid -Pflanze auch 
noch eine andere blaue Farbe von minderer 4»üW be- 
reitet werden könne. 
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0 Dresden , gedr. b. Gärtner: BefchreUnmg der 
von ffilhetmine Re'uhard 3 geb. Schmidt, unternom- 
menen dritten Luftreife. Von G. Reichard. 
1 Bog. gr. 8. 

a) Eben da f., b. d. Herausg. : Auffahrt und Ret- 
tung von Minna Reichard, Dresden, am 30. Septem- 
ber 181 1. Ein pittoresker Vernich mit nach der 
Natur gezeichneten Anflehten des Wachbergs, 
zum Andenken für Sie und Uns, und zum Ge- 
brauche für liefuchcr der Sachfifcheu Schweiz. 
1 Bog. gr. 8- Mit zwey fchönen Vignetten in 
A<ma rinta. 

Nicht ohne thcilnehmende Gefühle kann , wem ein 
menfchliches Herz im Bufen Schlägt, diefe zwey Bo- 
gen lefen. Am 29. Sept. des v. J. tollte der Reichard- 
fche Lnftball von 10,000 Kubikfufs Inhalt aufzeigen. 
Das zu fpäte Eintreffen der Schwefelfaure, welche iu 
erofscr Quantität zu Dresden nicht vorräthig war, 
hinderte aber die Vollendung des Füllens vor eintre- 
tender Dunkelheit ; die Auffahrt mufste deswegen bis 
zum folgenden Tage verfchoben werden; der wäh- 
rend der Nacht eingefallene Sturm brach am 30 Sept. 
mit erneuter Gewalt los, und die Windfeile des Balls 
zerrifj'en einige Male; auch das Netz begann der Ge- 
walt zu weichen; es zerrifs an vielen Stellen, befon- 
ders gefährlich am obern Theile des Balles, in der 
Gegend des Ventils. Dennoch war Mad. R. entfchlof- 
fen , die Auffahrt zu wagen ; um halb 4 Uhr beftieg 
fie die Gondel, und der Ball ichwebte empor. Nach 
12 Minuten verfchwand der einige Zeit aufgelialtene 
Ball in den Wolken ; jetzt Schleuderten ihn aber hef- 
tige Windftöfse nach verfchiedenen Richtungen, und 
die Geschwindigkeit deffelben nahm mit jedem Augen- 
blicke zu; plötzlich verfp*ürte Mad. R. eine Störung 
des Atbmens, und verlor bald das Bewufetfeyn; wie 
lange diefs dauerte, weifs fie nicht; aber beym Wie- 
dererwachen Cab. fie den Ball zerfprengt, alles Gafes 
entledigt, und ftückweife durch das zerriffene Netz 
flattern ; eins der Stücke fonderte fich ab, und fchien 
bey dem Schnellen Falle der Gondel emporzufliegen ; 
fie* würde erftickt fevn durch die Schnelligkeit des 
Falles, wenn nicht bisweilen ein WindftoTs in den 
Ueberbleibfeln des Balls eine Höhlung verurfacht und 
fie mit ihnen zur Seite getrieben hätte ; beym Nach- 
hilfen der Stöfse fiel fie wieder fenkrecht, uhd, der 
Erdenahe, Sank fie wieder bcwufstlos dahin. Beym 
Wiederauffcldagen der Augen fah fie fich in einem 
ländlichen Zimmer, von guten Menfchen unigeben; 
fie fühlte fich aber fehr fchwach , und an der rechter» 
Seite des Kopfs, den Rückenwirbeln und der rechten 
Hüfte eiuen ziemlich Starken Schmerz. Was nun folgt, 
erzählen Augenzeugen, die fich in der Gegend befan- 
den , wo der Ball niederfiel (6 Meilen von Dresden an 
der böhmifchenGrinze, auf dem Wachbergt bey Sauvs- 
dorf). Gegen drey Viertel auf 5 Uhr erblickten fie, 
gegen Dresden zu, Etwas, erft in der Geftalt zweyer 
zufamnienfliegenden Störche, dann wie einen breit 
be Schwingten Raubvogel, der feine Beute zu halten 
fchien; die Ei Schein ung trieb fie näher f Schon ward 

ihnen 
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ihnen ein tofendes Raufchen vernehmlich ; halb ftflr- 
zend, halb vom Winde feitwärts gejagt, rollte die Er- 
feheinung fort ; einige Landleute hielten anfangs das 
ihnen ib fremde Phänomen für einen Drachen, andre 
gar für eine, in Folge des fich zeigenden Kometen, 
vom Himmel kommende Gefandtfchaft aus der un- 
ßchtbaren Welt, die fie mit Gebeten empfangen woll- 
ten ; mit braufender Gewalt ward jetzt der bald nicht 
mehr räthfelhafte Ball gegen eine mit einer Gruppe 
iunger Fichten bewachfene Anhöhe, nördlich von 
Saupsdorf, hingetrieben, wo die herbeyeilenden Per- 
ronen den Ball über die Bäume gefunken, und die 
Gondel am Fufse einer 'Fichte auf der Seite liegend 
fanden ; von acht angebrachten Schnüren verbanden 
nur noch drev fie mit dem Reifen; die Aeronautin 
lag bis an die Schultern in der Gondel mit dem Kopfe 
auf einem grofsen Steine, und liefs anfangs kein Le- 
benszeichen blicken ; Lippen und Nägel waren blau, 
die Augen weit offen und ohne Bewegung. Doch er- 
holte fie fich allmählie in der Wohnung, wohin man 
fie gebracht hatte. Welche merkwürdige Bettung! 
Die kleine, einzeln ftehende Gruppe von Fichten, in 
die der Wind die Gondel und den zerriffenen Ball 
hineintrieb, hemmte das fernere Forttreiben des auf- 
gelöften Fahrzeugs in das tiefere Gebirg, wo, unee- 
Fehn von Menfcnen, die faft Entfeelte dem gewiflen 
Untergange preisgegeben war ! Der Zimmermann 
Puttrich war der erfte Retter der Unglücklichen; 
Hr. Erb- und Lehnrichter Thiermann zu Saupsdorf 
nahm fie in fein Haus auf, wo fie anfangs von einem 
heftigen Erbrechen befallen ward, ob fie gleich vor 
ihrer Abreife nichts gen offen hatte; zu Dresden ward 
fie wieder hergeftellt. Das abgelöfte Stück des Balls 
>vard noch beynahe zwey Stunden von Saupsdorf ge- 
trieben ; man fand es in dem Gräflich - Salmsfchen 
Thiergarten nahe bey dem Schlöffe. — Nr. 2. ift von 
einer geübten Handgefchrieben ; der Vf. unterschreibt 
fich g.A-M.L. (Martyni • La gutta ). Auch die zwey 
Gedichte: Als Minna R. bey uns aufflieg, und: Mm- 
ma's Rettung, find treffliche Phantafieen. Die Vignette 
auf dem Titelblatte ftellt die äufsere bogenförmige An- 
ficht des Wachberges von feiner mittlem Ebenung dar, 
die andre am Schlufte der Schrift das Innere mit der 
einzeln ftehenden Gruppe der Bäume, wo den nach 
oben geründeten Stein, an welchem, das Haupt auf 
tfen linken Arm geftützt, die fo wunderbar Geret- 
tete niederfank, ihr Namenszug bezeichnet. Beide 
Vignetten haben Kunftwerth , und wir machen Lieb- 
haber der Kunft auf diefen intereffanten Bogen auf- 
merkfam ; er verdient, nicht überleben zu werden. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Mai«, b. Kupferberg : Die Maire und ihre Adjunde 
als gerichtliche Polizeybtamten und Polizeyrichter 
betrachtet. Verhieb eines Handbuchs von P. N. 



Theyer, Notar in Alzei. Nebft zwey AtkBngn, 
deren erfler eine Ueberficht aller in dem Werke 
felbft angezogenen Artikel aus dem Gefetzbud e 
über das Verfahren in peinlichen Sachen, uo<i 
aus dem neuen Strafgeletzbuche ; der zwtvU aber 
olle den Mairen und Adjuncten in ihren neun 
Verrichtungen nöthigen Formeln in deutfchei 
und franzöfifchet Sprache enthält, igu. Xil u 
307 S. 8- (23 gr.) 

Öie hier vor uns liegende Schrift ift lediglich 
Maires und ihre Adjuncten beftimmt, und entfuit, 
nach der eigenen Verficherung des Vfs. , nicht das f> 
ringfte mehr, als was diefe öffentlichen Beamten ä 
Richter in einfachen Pol izey gegen ftänden unumginf 
Lch nöthig haben. Um ihnen dieien Bedarf zu 
wahren, fp rieht der Vf. nach einer kurzen EinieL'Mi 
in zwey Ableitungen : 1) von den Verrichtungen «1 
Maire und Ad uncten als gerichtlicher Polizeybtaxf , 
2) von deren Verrichtungen als Richter der eufa:'i» 
Polizey. Die Rechte und Pflichten derlei ben find h« 
in beiderley Beziehung fehr vollftändig und ausführ- 
lich numerirt , und ihr Verhältnifs gegen die bey da 
Gerichtshöfen angeftellten Kaiferlichen Prociiraiora, 
die hie und da vorhandenen Pobzeycommiflare, fo 
wie die Friedensrichter genau angegeben, fo dals wtf 
die Arbeit des Vfs. folchen öffentlichen Beamten, it 
ren Belehrung (Iber ihre Amts verh.dtni fie fie ge^Ü 
metift, woltl mit Recht empfehlen dürfen. i»ch«isS 
der Vf. hie und da etwas zu weitschweifig und zur* 
fei ig zu feyn: fo entfchuldigt fich djefs wohl dwü 
die Tendenz feiner Arbeit. Für Leute der Art, 
diejenigen gewöhnlich find, für welche er fclirici 
find möglichft detaillirte Inftructionen nöthig, 
jenen dadurch ein wahrer Uienft celeiftet werdet^ 
und fehr wohl that der Vf. , dafs er bey feiner 'tc 

f egebenen Infrruction überall die Gefetzftelleo s 
lande bemerkte, aufweichen leine Anweifung«^ 
ruhen, ingleichen dafs er diefe Gefetzftellen felb;' \- 
erfttn Anhang in exten/o gab. Seine Deutungen 
fer Gefetzftellen find auch im Ganzen genommen rx* 
tig, nur in fehr wenigen Fällen möchte man 
mit ihm eioverftanden feyn. Diefe Gefetz fiellen 
find übrigens nicht im Urtext, fondern in einerlei« 
fetzung gegeben; bey den Artikeln aus dem Geiß- 
buche über das Verfahren in peinlichen Sachen 
Daniels, und bey denjenigen aus dem Strafgefetzlwi* 
nach Hartleben. Die angehängten Formulare für* 
zum Reffort der Maire und ihrer Adjuncten geh? 
genGefchäftsgegenfuinde werden von denjenigen,* 
che dergleichen bedürfen, mit Nutzen gebraucht «** 
den können ; überhaupt geben fie von der Form 
franzöfifchen Geschäftsganges in den hier behandle 
Gegenständen eine gute Ueberficht. Das einzige, * s 
wir dabey zu wünlchen hätten, wäre, dafs die ä«ä 
fche Ueberfetzung weniger fteif und hoJpcricüt fcj» 
möchte. 
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Mittwochs, den 12. Anguß 1812. 



INTELLIGENZ DES BUCH- und KUNST HANDELS. 



D 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



er Hr. Ritter Leopold Ciceguarx , Präsident des Athe- 
näums ?.u Venedig und Mitglied der König]. Akademie 
der Künfte dafelbft, hat einen Profptctut von feiner 
Gefchichte der Bildkxutrkunß von ihrer Wiedergeburt in 
Italien an, bis auf das Zeitalter Napoleons drucken laX. 
fen. Diefes Werk wird unter dem Titel : 

Storia della Scultura 
dtl /h» ritorojment» in ftalia ßno al fecolo di Napoleone 
ftr.irvirt ab unünMAxiont alle optre dt rVinktlmann 
et dtl Sign. Agiucourt 

erfcheinen. Nach einer vorläufigen Einleitung im trßtn 
Buche: über d»:n Urfprung der Kunft und die politi- 
fchen und rcligiöfen Urfachen ihrer Aufnahme, fo wie 
über die Urfachen ihres Verfall«; wird im tterytrn Rüche 
eine Gefchichte der Tempel alterer und neuerer Zeit 
folgen, welche fich durch die Werke der Hildhauer- 
kunft febrnückten. Dann wird in vier Ruchern die ei- 
gentliche Gefchichte der Bildhauerkunft folgen, die 
der Vf. in fünf Perioden abtheilt; die trflt geht von 
Niecola Pifano bis auf Donatello; die zwetfie von Do- 
tiatello bis auf Michel Angelo •, die dritte von Buonaroti 
bis auf Bernini; die vierte von Bernini bis Canova; die 
funfit bis auf die neuefte Zeit. Das ganife Werk er- 
fcheint .in dtey Foliohänden m dem Format von fVin- 
ktlmxnn's Monumtttti inediti ; der trße Band mit den 
dazu gehörigen Kupfern wird im Jahr 18 13. erfcheinen; 
der Subfcriptionspreis für diefen trßtn Band ift fünf 
und vierzig ital. Lire; und fic bleibt offen bis zu Ende 
dies iutlaufenden Jahr*. Subtcription nehmen an in 
Venedig die Buchhändler Molini, Landi u. Comp, 
und deren Corrcfpondenten in Dcmfchland. Auch 
kann man ach an den Vcrfaffer felbft wenden, inglei- 
chen an den Buchdrucker Jofeph Picotti zu Vene* 
JUg, in Corte del Teatro S. Moife Nr. lagt. 



Neutße Verla gsbücL-r von J. F. Gleditfch, Buch- 
händler in Leipzig. 
Jiusfprücht des reinen Herzens und der philofr<phiren- 
den Vernunft über die der Menfcbhcit wicht igftcn 
Gcgenftande. Zufammcngctragen aus den Schriften 
älterer und neuerer Denker, von J. H. Wittenbach 
und Nturohr. 3 Theilc. ate verbeffertc Auflage. 
< R-hlr. 

teehßein't, J. Af., und G. Stharftnbtrg , vollftändige 
Naturgcrchichte aller fchadliehen Forft ■ Infccten, 
A, L. Z. 1813. Zwtyler Band. 



nebft einem Nachtrag der fchonungswerthen , wel- 
che die fchidlichen vertilgen helfen. Ein Handbuch 
für Forftmänner , Kameraliften und Oekonomen. 
gr. 4- 

Eißer Theil, mit 3 illum. Kpfrn. 3 Rthlr. g gr. 
Zttfyrrr Theil, mit 4 ii lum. Kpfrn. a Rthlr. 16 «v 
Dritter und letzter Theil, mit 6 illuui, Kpfnu 

1 Rthlr. 16 gr. 
Complet (133 Bogen und 13 f. illum. Kupfertaf.) 
8 Rthlr. 16 gr. 
Bechßtin't ornithologlfches Tafchenbuch von und für 
Deutfchland, oder kurze Befthreibung aller Vögel 
Deutschlands für Liebhaber diefcs Thcils der Natur- 
gefchichte. ifier u. iter Theil, mit 39 illum. Abbil- 
düngen feltener Vogel. 4 Rthlr. 16 gr. 
Defftlben Werkes 3ter Theil. Zu fitze zu dem trßtn und 
uvtyttn Theil und Gattungs- Kennzeichen der Vögel, 
auf 7 Ki ipf er tafeln, ig 1 2. 1 Rthlr. 16 gr. 
Boyfen't, Fr. Aug. t relhMehrende Rechenkunft, oder 
Anweifung für alle Stände, infonderheit für Kauf- 
leute, Oekonomen und Gefchäftsperfonen , zu einem 
gründlichen Selbftunterrichte. j Theilc. Neue wohl- 
feile Ausgabe, gr. g. 18 ia. Jeder Theil 18 gr. Com. 

Jilet 1 Rthlr. 1 1 gr. 
l'*'** J- G- -*•» allgem. Weltkunde, od. geograph. 
ftatift. hiftor. Ueberuchtsblätter aller Länder; eine 
Darftoll, der europäifchen und aufscr.europJiifchen 
Staaten in Hinficht ihrer Lage, nebft jedesmaligen 
Abrifs der ältern und neuem Gefchichte. Mit »o 
aufs neue berichtigte, Landkarten. Neue vermehrte 
Au/hge. Quer' Fol. 4 Rthlr. 11 gr. 
Hand-Atlat? neue Her, zum Gebrauch für Schulen, für 
Kaufleute, vorzüglich aber für Reifende aus allen 
Ständen. Enthaltend ao rolor. Karten. Neuefte be- 
richtigte Auflage. Quer- Fol. igti. 1 Rthlr. 16 gr. 
Ift a ich als Atlas zu Guttmuth't Geographie und 
Gallettts Worterbuch brauchbar. 
Lorenz ^ J. F., diu Elemente der Mathematik. 3Theile. 

Neue Auflage, j Rthlr. 4 gr. 
Mahlmann'T, A., Erzählungen. 1 Theile. Neue, mit 
4 Kpfrn. vermehrte, Auflage. I81-. 1 R hV. t6 gr. 
Vorfchrifien , deutsche und Canzley-, gefchrielicn und 

geftochen von A. Bergmann. 3 Hefte, a Rthlr. 
— — lateinifchc, von Demßlben. 16 gr. 

(Für beygefetzte Preife liefert die Verlagthandhmg 
gegen eingcfchickien Betrag diefe Schriften durch ganz 
Deutfchland fianco.) 

— 
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In der Buchhandlung des Waifcnhaufes in Halle 
ilt in Commiffion zu haben : 

y, G. Hommeijer's reine Geographie von Europa, oder 
allgemeine Terrainbefchreibung der Europäifchen 
Freifläche, ifte und »i« Lieferung, welche die Be- 
fchreibung der Stromgebiete: Garonne, Ebro,DuerQ, 
Taja, Guadiana undGuadalquivir enthält. Mit 1 Kar- 
ten. 8. Königsberg. « Rthlr. 16 gr. 

De j Jen Einleitung in die JViffenfchaft der reinen Geogra. 
■phie zur Vorbereitung auf den Gebrauch des Lehr- 
buchs der reinen Geographie, gr. %. Dal. 8 gr. 

Xäuuftcns erfcheini In Hendels Verlage: i 

Dr. £. F. Germar s Reife nach Dalmalien und in das 

Gebiet von Ragufa u. f. w. Mit Kart. u. Kpfrn. 8- 
Magazin der Entomologie, herausgegeben vom Dr. E. F. 
■ Germar. »• Heft. 8- Subfcriptionspreis ao gr. 

Halle, im Julius igia. 



V t r ztickniß der Bücher, 
welche 
in der Oftermeffc i%t2. 
in der Wcid in an ni Tc hen Buchhandlung 
in Lei pzi g 

fertig geworden, und um die beygefetzten Preife 
in allen Buchhandlungen zu bekommen find. 

Acta fenrinarii regii et focietatis philo'ogicae Lipfienfis. 
Atljecta bibüothecacritica.'Curavit Chrift.Dan.Beckiut. 
Vol. II. Pars I. g maj. Charta ■im preff. i Rtblr. 
iber, charta feript. i Rthlr. 



Bäume und Beftände und ganzer Wälder, befolge» 
für Forßm'Anner , Baukünßler und Teckniktr bearbeite:. 
Mit 8 Tabellen und 6 Kupfertafeln. 4. 1 Rthlr. 16 gr. 

Kalender, Königlich Sachfifcher Hof- und Staats-, iri 
das Jahr 18 ta. gr- 8.- Auf Schreibpapier. Gtk 
t Rthlr. 4 gr., 

Pölitz, K.H.L., Handbuch der Gefchichte der fonu 
r&nen Staaten de» H ImhühuuW^ aiav-Band, Emhiit 
die Grofsherzogthümer, Herzogthümer und Fürfttr,- 
thümer des Rheinbundes, und Ceohzehn geneaaj 
fche Tabellen der Regentenhäufer in dielen Stuta 
gr. 8. 2 Rthlr. 6 gr. 

— — Daffelbe Buch, auf Schreibpap. 2 Rthlr. p. 
Schlot sneri , Dr. Ja. Frid. , Opufcula critica. ad verfioa 

graecasVeterisTeftamenti pertinentia. 8 Chia 
impreff. t Rthlr. 18 gr. 

— — Idem über, charta feript. a Rthlr. 4 gr. 
Schröckhs, Jeh. Matthias, allgemeine Wehgefchiclt 

Tür Kinder. 4ten Bandes 31er Ahfcbniu. Dritte^ s 
Hm. Prof. K. H. L. Folin verbeflerte und rermekf, 
Auflage, g. u gr. 
Thümmel's, Moritz Anguß' von , Wilhelmine, ein p 
faifch - komifches Gedicht. Neue Auflage, auf 
gläft. Velinpapier, mit 1 Titelkupfer. 8. ' Ä P"- 
Deffelben, die InoculaiioA der Liehe. Eine ErziMoj 

Neue Auflage, auf geglätt. Voünpap. 8- 8 P 
Vega, Georg Freyh. wo«, logariihtmfch - tri^notofiiv 
fches Handbuch anhält der kleinen Vlakifci* 
Wolfifchen und andern dergleichen, meiftens XeSr 
fehlerhaften, logarithmifch - trigonomctrifchen T> 
fein, für die Mathematikbefliflencn elnger^ 
Dritte verb. u. verm. Auflage. 8. 1 Rthlr. ngr. 

Daffelbe Buch, auf Schrei bpap. 1 Rthlr. \%t 

Auch unter dem Titel: 



Idem Ii her, charta feript. 1 Rthlr. 3 gr 

Eichhorn, Jo. Godofr., amiqua hiftoria ex ipGs vete- ^ 

rum feriptorum Graecoruin narrauonibus contexta. VegA, Gfargii üb. Baro de, Manualelogarithrui« ■■=' 

fr, 



Tom. IIX Pars I. 8 maj 3 Rthlr. 3 gr. 

Etiain fub titulo: 
Eichhorn, J. G., amiqua Italiae hiftoria etc. Pars I. 

8 maj. 3 Rthlr. 3 gr. 
Eichhorn' s , Joh. Gott/r. , Finleitung in das Neue Tefia- 

ment. atenTheils ite Ht'f>e. gr. $. 18 gr. 
Epiftolae Parifienfes, in qnihus de rebus varüs, quae 

ad ftudimn antiquitatis periinent, Ägjrur. Etlitae 

a Prof. G. G. Bredow. 8 maj. Charta impreff. l Rthlr. 

6 t;r. 

Idem Über, charta feript. 1 RlWr. ia gr. 

* Idem lilier, charta membranacea. 1 Rthlr. aogr. 

Gcücrt's, Ciirißn. Ftirchtegott, geifttiche Oden und Lie- 
der. Neue Anfinge, in größerer Schrift, gr.8- <5 gr. 

Heini ich's, Lhrftvh. Gottlob, Handbuch der Sächfifchcn 
Gi-fchichte, fortgrfetzt und ergänzt von K. H. L. 
Pölitz. Her und iet/.tcr Theil, nebft dem ltegifter 
über beide Bände, gr. 8* Auf Druckpapier 1 Rthlr. 
16 gr. 

Daffelbe Buch, auf Schreibpapier 3 Rthlr. 

liof/eld't, H r !!h. y niedere und höhere prakti fche Stereo- 
ctrie. oder kurze und leichte Mefl'ung und Berech- 



gonometricum mathefeos ftudiofortun coumdz - 
minoruij» Wacci, IVoifii, aÜarumque hu jus ^T- g 
tahularum logarithmico-trigonomerrioaruin, 
paffim quam.plurimis featentium, locum fubto'^* 
Editio tertia, aueta et emendata. 8 niaj. 1 
12 gr. 

— Idem Uber, charta feript. 1 Rthlr. 18 g r - 



lene Verlags 
von 

Duncker und Humblot in Berlin 
feit 18 10. 

Alfieri, Vitt., Tragedie; indueVolomi. Edizionf^ 
plcta., con le critiche dell' autore medefitno e o i - 
iTlnfiri ingegni. II Vol. gr. 8- Geh. 4 Rthlr. i*? 
DieZufätze zum trßen Bande befonders, für&-' 
litzer der Ausgabe deffelhen von i&o}. J; 
Ancillon, Fr. — Eloge hiftoriqu« de J. B. Min»- 1 
l'academie de Berlin; et Precis de fes Uae^ 
gr. «. 18 gr. 



Bücher 



nnng aller rcgel. und imregilniäf>igen K-irper, und Beckers, K.F., Weltgefchichte für die Jugend. Ti'- ;: 
felblt der Bilnmc in: Wu -Ie, nebft einet gründlichen Drif« Auflage. Bearbeitet von J. G. fVohmv» 
Anweifung zur Taxation des Holzgehaltes einzelner 4 Rthlr. Schreibpap. 5 Rthlr. 
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V, y.E. f Physiologie und Diätetik für Kinder, oder 
Abend- Unterhaltungen über die Gefundheiupflege 
und innere Einrichtung des menfehlichen Körpers. 
, Wir 1 1 Kupfern, g. Geh. i Rthlr. g gr. 
ficrtktllet's , Cl. L., Verftrch einer chemifchen Statik, 
d. i. einer, Theorie der chemischen Naturkräfte. Aus 
d. Franz. überfetzt von G. tV. Bartoldy, und mit tr- 

a Theile. 



fchen ökonortiilehen Schriftei* u. f. w< TheilllL oder 
Erficr Snpplementband. gr. g. i Rthlr. i g gr. 
(Preis aller j Bände : 5 Rthlr. 6 gr.) 
Wolff., Fr. A., Ueber ein Wort Friedrichs II. von deut. 
fcher Verskunft. gr. g. Geh. xo gr. 

Aus dem C. Matzdorff 'fchen Verlage haben wir 
den ganzen Vorrat!* und das Verlagsrecht fol- 
gender Werke erkauft : 

Müchler's; K., Anekdoten -Almanach für die Jahre tgog» 
ig09, 1810, lgn und igu. 5 Bände. Mi* Kpfrn. 
Geh. 5 Rthlr. 16 gr. 
Vollbedittvf , J . C. , Wörterbuch zur Vermeidung einer 
unrichtigen Verbindung der Vor- und Zeitwörter mit 
den verfehiedenen Wortfonnen, infonderheit mit 
dem Dativ und Accufativ. 4te Auflage, verbeffert 
und mit einer Iheoretifchen Einleitung u. f. w. ver- 
mehrt. 16. igo?. Geb. ig gr. 



Bey dem Unterzeichneten ift eifcbienen und 
durch alle gute Buchhandlungen zu erhalten: 

Die btiden älteßen deutfehen Gi dickte aus dem achten 
Jahrhundert, herausgegeben und zum erften Mal 
in ihrem Metrum entwickelt durch die- Brüder 
Caffei igis. in 4. 12 gr. 

Thurneyfen Sohn. 



ldutetutigen begleitet von E. G. Ftj'cker. 
gr. g. 4 Rthlr. 16 gr. 
Cicero 's La] jus, oder über die Freund fchaft, überfetzt 
und mit einigen Anmerk. und Zufätzen verfehen 
von F. S. G. Sack, gr. g. 9 gr. 
Fvfcker, E. G. , Darftellung und Kritik der Verdun. 
ftungslehre, nach den nrueften, l:efonders den Dalr 
tqn'fchen, VerfucJien. gr. g. u gr. 
Hagen, F. H. v.d., und J. G. Biifcking's literarifeher 
Grundrifs zur Gefchichte der deti;f<-hen Ppefie, von 
der älteften Zeit bis in das löte Jahrhundert, gr. g. 
3 Rthlr. 1 3 gr. 
Hirfck ( Meier J Integral. Tafeln» oder Sammlung von 

Integral • Formeln, gr. 4. 3 llihlr. 
Ifl.moPt, A.fV,, Almanach für's Theater auf igis. Mit 

Kpfrn. Gebunden mit Futteral 1 Rthlr. t^ gr. 
Levetmw, K., Lelien und Kunft der Frau Mctrg. Luife 
Schick, Königl. Preufs. Kammerringerin und Mitglie- 
des des Nationaltheaters zu Perlin. Mit deren Bild- 
nifs, nach der Büfte von F. Diekmann, gr. g. Ge- 
heftet t6 gr. 

Meißner' s, A. G. , Leben des Julius Cäfar, fortgefetzt 
von J. Ci. Haken, Bd. 3.4. g, Schreibpap. 4 Rthlr. 

\iiichlcTt , Karl , Vergißmeinnicht. Sammlung auserle- 
fener Stellen, aus deutfehen, griech., röm., engl., 
ital. und franz. Schriftfiellem, in der Original fpra- 
che mit deutfeher Ueberfetzung ; ein Tafchenbuch, 
vorzüglich zum Gebrauch für Stammbücher, i* Bänd- 
eben. Jte Aufl. ig. Mit Kpfrn. Geheftet »o gr. 

Derfelben ater Bd. ig. Mit Kpfrn. Geh. 20 gr. . Leipzig, den ai. Jul. ig 12 

AufVelinpap. Geb. 1 Rthlr. 12 gr. . 

Vitmeyer, F. G., über die Urfachen des Etiglifchen Na- 
tional reicht hun)S, und über die Auslichten , diefen 
Reichthum zu behaupten. Zweyte verbefferte Auf- 
lage. 8. Geh. ig gr. 

Tkomfon's, TV, Svftem der Chemie. Aus d. Engl, über- 
fetzt von Fr. hVolff. ftcr Theil. Zufätze, und die Er. 
Weiterungen der WilTenfchaft feit igoj, nach der 
vierten englifchen Original- Ausgabe, enthaltend, in 
2 Bänden, gr. g. 4 Rthlr. 

Die 4 erften Theile (in 5 Bänden) 14 Rthlr. 
(Wird complet für 16 Rthlr. erlaffen.) 

Tnterhaltungen, ökonomische, für Frauenzimmer. Eine 
belehrende Leetüre für Damen auf dem Lande , die 
ihrer Wirthfcbaft felbft vorftehen Wollen. Von der 
Verfaffcrin der Garten • Oekonemit für Frauenzimmer, 
und der Kücken- Almanachs. g. Geh. 1 Rthlr. 4 gr. 

*oß , ynl.v., Travefrieen und Burlesken, zur Darftel- 
lung im kleinen gefelligen Verein. 11. Mit Kpfrn. 
Geh. 1 Rthlr. 4 gr. 

Vtbtr't, F% B., Handbuch der ökonotmTchen Literatur, 
oder f j fteaaatifche Anleitung zur Kenntnifs der deut- 



In einigen Wochen erfcheint bey mir eine Ueber. 
fetzur.g der 

Memoire s dt Chirurgie militaire dt Larrey* 

vom rühmlicbft l>ekannten Vcrf affer des Werks: Recefte 
und Kurarten der beßen Aente jeder Zeit. 

W. Engelmann. 



Seit mehreren Jahren habe ich mich zu einer voll- 
ftändigen fowohl kritifchen, als wort- und facherklä- 
renden Ausgabe des Liedet der Niebelungen vorbereitet, 
und weder Mühe noch Koften gefpart ,. um das hiezu 
Nöthige zu fammeln. Die Münchner Handfchrift habe 
ich felbft verglichen, dieLefearten der übrigen bis jetzt 
bekannten Haiidfchwften befitze ich von der Hand flet- 
fsiger Gelehrten. Von einer bereits weit vorgerückten 
einleitenden Unterfuchung über den Urfprnng und den 
Inhalt des Gedichts, über deffen mannichfaltige Bezie- 
hung auf ejnheimifche und fremde Sage nnd Gefchichte, 
enthält Friederick Scklegel't deutfektt Mufcum im 
iften, 6ten und 7ten Heft einige Proben. Da eine 
Reife in dar Ausland, die ich fo eben anzutreten im 
Begriffe bin, die Meinung veranlagen könnte, als hätte 
ich für jetzt die Ausführung meines Entwurfs bey Seite 
gefchoben: To zeige ich hierdurch den wohlwollenden 
Lefern an , dafs ich unaufhörlich mit Förderung diefer 
Arheit befebäftigt bin, und fie, wen« die Vorfehung 
mir Leben und Gefundhett gewährt, fo bald als mög- 
lich werde erfcheinen lallen. Was irgend in meinen 

KiäP 



7U 



A. L. Z» N um. 195. AUGUST x 8 1 3. 



712 



Kräften freut, 11m den großen Gegenftand zu erfehö- 
pfen, werde ich zu leÜten mich bef reben; diefs ur- 
alte Denkmal deutfehen Sinnes und Ruhmes foll ohne 
Schaden (einer Echtheit allen zugänglich gemacht wer- 
den, deren Gemüt h nicht dafür verfchloffen ift. Wir 
wollen der Nachkoiumenfchaft beweifen, dafs wir in 
d ie fem Zeitalter allgemeinen Verfalls und hoffmmgs- 
Jofen Unglaubens die erhabene Vorzeit mit tiefer Ver- 
ehrung erkannt haben, and bemüht gewefen find, ihr 
heilbringendes Andenken zu erneuern. 

WUn, im Junius igu. A. W. Schlegel. 



tion, in Jena beym Hrn. Auctionater Baum, xal 
in Leipzig beym Hrn. Buchhändler Kummer. 
Halle, im Auguft igt 2. ( 



Bey Joh. Fried r. Gleditfch, Buchhändler in 
Leipzig, find folgende Wörterbücher aus al- 
len Wifl'enfcbaften erfchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: 

Dictionnary the compleat english german and gerinan 
english, by C. Ludwig. N$w Edition without tlie 
french. g, 1 Parts. Geb. 3 Rthlr. g gr. 

Dictionmry english german and french by Ludwig, 
augmented witb morc than 11,000 woords, taken 
but of S. Johnfon Dicüonnary by Rogler. 4. 1 Vol. 
4 Rthlr. 1 2 gr. 

Dietionnaire franents, allemand et polonais, enrichi de 

?lufieurs F.xeinples de 1'hiCtoire polonaife, par Trott, 
iouvtlle Edition. 4 Tom es. ig07 — ig 12. 16 Rthlr. 
Dictionnaire de Poche, nonveaa-francais-allemand et al- 
lemand -francais, par Thibaut. a Vol. in g. a Rthlr. 
Papier d'hollande 2 Rthlr. 16 gr. 

Bey Partieen erhalten die Befteller einen anfehn- 
Uohen Vorih«iI. 

r* . - * '. 1 

II. Bücher, fo zu verkaufen. 

• • • ! 
Arcktnholzy Minerva, von Anfang 1791 — ig 00. 

in halb Frzbd. 3 Stück weis gebunden, ferner ig04 — 

ig xi. brofeh. , zufxmmen t7 Jahrgänge, jeder zu 

12 Stück, flehet für 50 Rthlr. zu verkaufen. Der 

Ladenpreis davon ift 136 Rthlr. Portofreye Briefe, mit 

der'Bemerkung L. G., erbittet fich die IU a r t i n i'fche 

Buchhandlung in Leipzig. 

III. Auctionen. 

Den 2Äften October diefes Jahres und folgende Tage 
foll allhier eine beträchtliche Anzahl von Büchern aus 
allen Fächern der Witten Schäften an die Meistbietenden 
öffentlich verkauft weiden. Das ly Bogen ftarke Ver- 
zeichnifs davon ift zu Halle beym Buchhalter. Ehr- 
hardt, Auctionscommiffarius Friebel, Antmuar 
Lippert und Mette, Regiftrator Thie ine und An- 
tiquar Weidlich zu haben, welche auch auswärtige 
Aufträge in fiankirten Uriefen zu ül»ernehmen erbring 
find. Femer ift es zu haben in Berlin bey Hrn. Dr. 
Backofen, in Dresden beym Hrn. Auctionaior 
Segnitz, in Gotha in. der Zeitungs-Expedi- 



Das Verzeichnifs der fehr vorzuglichen Simmln:,; 
von Büchern des verftorb. M. Chr. Sckkukr, vrtkl.*, 
nebft einem Anhange von Werken aus allen WilT?T)- 
fchaften, Kunftwerken, Kupfer ftichen, Handlest 
nungen, Manufcripten und Landkarten, den itenN^ 
in Leipzig verfteigert werden Tollen, ift durch ai'.e 
Buchhandlungen zu haben. Kenner werden in tlieta 
Catalog viele grofse und gemeinnützige Werke, btk» 
ders der Botanik, imd im Anhange fehr fchäubare» 
eher aus allen Fächern der Wiffen fchaften finden. 0» 
miffionen werde ich gern übernehmen. 

Unjverf. Procl. Weigei. 



Aue t u 



>on Kurftrßickt*. 

Da« Verzeichnifs einer Sammlung von Kup?« 
fliehen, welche vorzügliche radirte Blatter der 
fowvhl, als viele Meifierftücke des Grabfticheli ende', 
und den toten üct. in Leipzig verweigert werda 
foll, können alle Buchhandlungen liefern, kvhq 
werde ich annehmen. Leipzig, den 4. Aug. iju 

Univerf. Procl. WeigeL 

IV. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

An Ae her* und Erzieher. 
Bey mir ift erschienen: 

Rarit&ttnbürett* 



C: 



für gute 
Knaben und Mädelien, 
worin ße den reichha!iigften SiorT zu angeirte 
^Zcilverkürzung und Belehrung in einer lliMiai* 
von 1 6 Bindchen mit 06 illuminirlen Kupfern 
von Dr. C. Lang. 

Aeltcrn und Erzieher werden fich freuen, 
lielien Kleinen ein Gefchenk machen zu könneis, «i- 
ches ganz dem Bedürfniffe derfclben e.nifpricht, ino» 
es vielfeitige Unterhaltung und Belehrung zweckt 
verbindet, theils durch die verfcbie< lenarüg uni |W 
dem Kindesalter angemefTen gewählten und beJn"^ 
ten Erzählungen, theils durch die, diefelben vfi£* 
lichenden, niedlichen Kupfer. 

Um bey den jetzigen geldarmen Zehen aitch * 
bemittelten Aeltern den Ankauf deffelben zu er> 
»etn, habe ich den Preis bis Ende Decetrltr U s; 
herabgefetzt, und. zwar ein Fxempl. mit illu" > m,K 
Kupfern von 3 Rthlr. auf 2 Rthlr., und, mit khvt' :rl 
K .pfern von 2 Rthlr. auf t Rih'r. 12 gr., wofür e> - 
allen Euchhuiullungcn zu bekommen ift. 

Wilhelm Starke, BudiltJnite 
• in Chemnitz. 

- - 
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Donnerstags* den 13. Augttft 1 8 i 2. 



ARZNEYGBLAHRTHEIT. 

Lrcrräd, in d. KflHn. Buchh. : Beitrüge zur frok- 
tifcktn Arzneyiviffenfchaft , von Dr. Karl Georg 
Neutnann t königl. fächf. Stabmedicus u. f. w. 
I8H. 25a S. 8- (1 HthlrO 

Der Geift der aus diefer Schrift uns anfpricht, be- 
urkundet den Vf. als einen erfahrnen und den- 
kenden Arzt. Im emften Streben die Heilkunde durch 
FeftfteUung gewiffer einfacher Principien zu fördern, 
glaubt er in den Aeufserungen der Irritabilität, in 
dem Verhältnifs der Expanfion und Gontraction, die 
Gefetze nachweifen zu Können nach welchen Krank- 
heiten möglich werden, und die Wirkung des Blut- 
laffens unddie Anzeige für die Anwendung deffelbeh 
zu beftimmen find. L)urchdrungcn von der grofsen 
Wahrheit, dafs nur an der Hand der nüchternen unbe- 
fangenen Erfahrung Forfchungen diefer Art für die 
Wifenfchaft erfpriefsljch feyn Können, ift der Gang 
und Ton diefer Unterfuchung ruhig und befcheiden, 
und fchon von diefer Seite verdient fie eine gröfsere 
Aufmerkfamkeit als die meiften neueren medicinifch- 
literarifchen Produrte. ' Aliein um Co niederschlagen* 
der ift die Wahrnehmung, dafs felbft ein fo viel Def- 
ferer Schriftfteller fich von dem Wahn nicht frey 
erhalten konnte, die mannichfaltigen , wunder- 
£am fich zufammenfetzenden Erfchcinungen des ge- 
funden und kranken Organismus, in befchränkte 
Grenzen eines einfeitigen Dogmatismus zwängen zu 
wollen. Auch unler Vf. verfallt bey allen feinen Vor- 
zogen in diefe Erbfeinde faft aller Reformatoren der 
Heilkunde ; wahrend er inittelft einer erzwungenen 
Confequenz feine Lieblingsmeinungen zuapodictifchen 
Wahrheiten zn erhaben vermeynt, drückt er ihnen 
das Siegel der Nicht igkeit auf. Vorzüglich trifft diefe 
Rüge, die erfte Abhandlung: lieber den Werth des 
Blutlaßens , welche von der vaterländischen Gefell- 
fchaft der Aerzte und Nattirforfcher Schwabens 1807. 
das Acceffit erhalten hat. Gelungener ift die zweyte 
Abhandlung: von dem Unterfehiede zwifchen Rheumatis- 
mus und Gicht , welche um fo bedeutender wird, da 
diefer oft befprochene Gegenftand, neulich von einem 
der erften Aerzte und Wundärzte Deutfchlands, auf 
eine genialifchc Art wieder angeregt worden ift. Die 
dritte Abhandlung : Ueber den Iveichfelzopf gehört 
unftreitig zu den belTern welche wir bis jetzt über 
diefe räthielhafte Krankheit befitzen, fo wenig voll- 
kommenes auch der Vf , nach feiner befcheideneit Er- 
klärung zu geben vermochte. 

4. L. Z. I8ia. Zweiter Band. 



In der Einleitung fpricht der Vf. mit Einficht über 
das Schwankende und Wandelbare der medicinifehen 
Difciplinen, feizt aber ganz uufüglich die Uriache le- 
diglich in die Untätigkeit des Objecto, j n die ftete 
Veränderung der Leberfserfcbeinungen. (Wenn auch 
die Vorgänge und Erfcheinungen im Organismus un- 
ter fteter Veränderung vielgcftaltet fich darfteilen, 
und daher jeder Verfuch diefe auf einfache Principe« 
zurückzufahren und daraus entwickeln zu wollen, 
noch immer fcheitern wird: fo bieten fie doch für 
den befonnenen und ruhigen Beobachter etwas Un- 
verkennbares dar , das fich für ihn, unter den ver- 
fchiedenften Nuancen immer als daffelbe wieder fin- 
det, und woran er das Nützliche zu knüpfen verfteht 
Daher bewähren fich bey aller Wandelbarkeit der 
Schulincinungen die guten Beobachtungen der äilteften 
Zeiten noch auf den heutigen Tag, und wäre man 
nur kräftig genug gewefen auf dem einfachen hippo- 
kratifchen W eg der reinen Erfahrung fortzuwanueln, 
ohne lieh vom bchimmer nichtiger Hypothefen blen* 
den zu laffen, jene phantaftifchen Syfteme hätten kei- 
nen Eingang gefunden , vielen Irrthümern wäre man 
e rr t ^ an ? en ' und be y wcitem De "er würde es um die 
WiJlenTchaft ftehen. — Diefe Unbeftändigkeit der 
medicinifehen Difciplinen ift folglich mehr fubjectiv 
keinesweges aber in dem Object, in den ewig feftft* 

nenden Phänomenen des Lebens gegründet. * Auch 

können wir uns mit dem Vf. nicht vereinigen, wenn 
er in dem was den glücklichen Praktiker ausmacht 
etwas inftinktmäfsiges annimmt. Sicher liegen Bedin' 
gungeu höherer Art dabey zum Grunde ; und es be- 
fremdet wie ein Arzt von Hn. Neumanns Kenntniffen 
jener gemeinen Sage (vox ptebis) , welche die Gelehr- 
famkeit des Arztes mit feinem praktifchen Glücke in 
umgekehrten Verhältnifs fetzt, als Folksßimmt (vox 
fiofuh) einer ernftlichen Beachtung würdigen kann. 
W enn unter Gelehrsamkeit jene unfelige Geiftesrich- 
tung verttanden wird, die im fteten Haichen nach Hy- 
pothefen , alle Vorgänge im Organismus unter einem 
einfeitigen Gefichtspunkt fyftematifch zu verknüpfen 
alles darnach zu deuten, und eio präfumtives Heilver- 
fahren a priori darauf zu conftruiren wähnt, fo geben 
wir gerne zu, dafe eine folche Gelehrsamkeit der ech- 
ten hippokratifchen Kuuft nicht zufagt, und dem aus- 
übenden Arzt mehr hinderUcli ift. Allein das Talent 
eine Krankheit unter allen Modi ficationen zu erken- 
nen und richtig zu beurtheilen, den zweckmäfsieften 
Hedplan zu entwerfen und entfehieden auszuführen 
i.t wahrlich nicht Werk des Zufalls und eines blinden' 
Inftinkts. Diefes fetzt ein ernftes und tiefes Studium 
der gefunden und kranken Natur voraus, verlangt 
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um zur vollen Reife fich auszubilden , eindringende 
Leetüre der claffifchen Beobachter aller Zeiten , und 
ein unermOdetes Vergleichen ihrer Wahrnehmungen 
und Heilverfahren » mit dem was unter ähnlichen Ver- 
hältniffen fich uns darbietet, u. f. w. — Eine Gelehr- 
famkeit in die fem Sinn, verbunden mit gewiffen Gei- 
ftesanlagen , bezeichnet das fogenannte praktifche Ta- 
lent , und ift als Requifit zum dauernden praktifchen 
GlücU unentbehrlich. 

Erftes Kapitel. Vom Blute. Der Vf. nimmt mit 
Hunter ein eigentümliches Leben im Blute an. Sein 
Hauptgrund ift, weil das Blut lieh in Gefäfse ver- 
wandeln kann, welches nur durch das Blut allein und 
nicht mitteilt der Kraft der Gefäfse zu Stande kommen 
könne. (Der Vf. verkennt, dafs diefc plaftifchc Kraft 
des Bluts hauptfächlich vom Herzen und dem Gcfäfs- 
fyftem als den eigentümlichen Organen des Bluts aus- 
geht. So wie die Eigenfchaft des Bluts in der Leber, 
Galle, im Pankreas den pankreatifchen Saft u. f. w. 
abzufondern , nicht fowohl vom Blute , als vorzüglich 
von dem Bau und der fpeeififchen Vitalität diefer Or- 
gane abhängt. Diefe viia propria der Organe, theilt 
• fich dem in ihnen circulirenden Blute mit , und fetzt 
es in Stand, das dem Organe angemeffene Product ab- 
zufondern, welches ohne diefen Einflufs der Organe 
nicht zuStande kommen kann. — Wozu fonft die 
vielen und mann ichfaltigen Organe? Und warum 
ift das von den Einwirkungen des Herzens und der 
Gefäfse ausgefchloffene Blut , keiner folchen Producti- 
vität fähig': - ) Da einzelne Excretionen dem Blute 
gewi rr e Stoffe vorzugsweise entziehen , z. B. das Ath- 
men und die Ausdünftung Kohlenftoff, die Darmfe- 
cretionen Stickftoff u. f. w. , fo müffe durch Unord- 
nung in diefen Excretionen die Blutmaffe dem gemäfs 
abnorm werden. (Der Einflufs geftörter wichtiger 
Functionen auf die Bcfchaffenheit des Bluts ift aner- 
kannt ; dafs aber, wie der Vf. anzunehmen geneigt ift, 
nach Befchaffenheit der geftörten Functionen , diefer 
oder jeuer Stoff im Blute eine Alienation erleide, ift 
Hypothefe, die zu praktifchen Fehlgriffen verleiten 
kann.) Hüchft willkürlich und der Anatomie und 
Phyfiologie fremd, ift die Behauptung: dafs das ganze 
Parenchyma des Korpers lediglich aus Adern beftehe. 
(Wo ift ]e die einfache thierifche Fafer hold befunden 
worden? Wer hat ein Fiuidum in ihr darthun kön- 
nen? — Schwillt fte etwa unterbunden, oder un- 
terhalb der Ligatur an? OJer enthalten diefe Gefäfse, 
als letzte Stammn , eine fo fubtile Vlflffigkeit, da fs ihre 
Anhäufung nicht Gnulich wahrnehmbar ift? u. f. w. — 
Wahrfcneinlich hängt diefer abenteuerliche Gedanke, 
mit der ganzen Anfiel it des Vis., von den organischen 
Vorgangen und Aeufserungen , die nach ihm blofs Ke- ' 
flex'des antagouiftifchen VerhähiuffeS der Expanfion 
und Contraction fiml, in fo fern zufammen, dafs diefer 
Elementar- Au druck von KxpaUüon und Contraction, 
derCyhnder- Form, dem Gefäß am meiften entfpricht 
ift. ) Man habe viel über den Nutzen und die Be- 
ftjmmung der Leber und der Milz gefprochen, und 
demnach t^berfehen was Analogie, Leichenöffnungen, 
und die Entwicklnogsgcfclüchte fo deutlich lehren; 



dafs nämlich die Leber wie die Milz ein Receptaco- 
lum oder Magazin fürs Blut find, woraus jeden Au- 
genblick fo viel Blut in die Hohlvene gelangt als das 
Herz bedarf, und worin wiederum aus der Hoblvtne 
jeden Augenblick fo viel Blut hiueinfliefst, als zur Erhal- 
tung der gleichförmigen Bewegung des Herzens oöthig 
ift. (Obgleich mehrere Erfcheinnngen offenbar auf an- 
derweitige wichtigere Functionen diefer Organe hiowc- 
fen,fo ift doch diefe Idee inpathologifcherRuckucbtb 
bedeutungsvoll, dafs fie, zumal bey Krankheiten des 
Unterleibs nie flberfeheu werden füllte. Allein 5e it. 
hört keines weges Hn. Neumann als Erfindung an, m 
dern dem fcharffinnigenamerikanifchen ArztAtfvtt, 
und es befremdet wie jene treffliche Abhandlung a 
der Sammlung für prakt. Aerzte Band ^jStid 
unferm Vf. hat entgehen können. Uebrigens fpnet 
die verbältnifsruafsigeGröfse der Leber im Fötus metr 
gegen Hn. Nenmanns Annahme: dafs diefes Orgn 
dazu diene, einen Theil des Blutes, welches bey ver- 
mehrter Bewegung in zu grofser Menge nach dem Her- 
zen hinftrümt, aufzunehmen, da demnach grade im 
Fötus, der gegen jede ftarke Bewegung gefemitzt ift, 
die Leber vielmehr verhältnifsmafsig kleiner feynfotltt; 

Von den Krankheiten der Gefäße* nichts befritcr 
gendes. Die Angel , um welche das ganze Räfuor* 
nient des Vfs. Geh drehet, ift Expanfion und Cos- 
traction , als die beiden Hauptmodi ficationen der Irri- 
tabilität. Diefe wechfelfeitig fich aufhebende Ber- 
gung fey jedem Gefäfse gleich noth wendig, und dtf 
Normalzuftand beruhe auf ihrem WechfeTiu gehöri- 
gen Zwifchenräumem Krankheit fey nur roüjlid 
wenn äufsere Reitze das Normalverh:dtnifs diefer bei- 
den Kräfte auiheben. (bedürfen denn die Ausbnc« 
der Erb • und Entwicklungskrankheiten auch ds 
Impuls von aufsen? und kömmt die Seufibilitit 
Erzeugung der Krankheiten gar nicht in Betracht?-) 
Diefe werden entweder erhöbet oder gefcbfi& 
Gefchwächle Contracrilil.it niüffe fich aber noth*o 
dig als erhohete Expanfion, und gefchwächle E*p 
fibilitut als erhohete Contraction äi fseren: dennasr/ 
nommen eine der entgegenft rebenden Kräfte werde £ 
fch wacht, und die andere nicht, fo fnüile diefe «" 
ftirker wirken, und fo umgekehrt. (Dem zu F"? 
gienge die Erzeugung aller Krankheiten lediglich «* 
einer quantitativen Alienation aus, wobey das 
tative Verh:.ltnifs gar nicht iu Betracht käme. »J* 
Einleitigkeit deren verderblicher Einflufs mit voll* 
Recht an der Brownfchen 1-ehre gerügt worJea & 
aus der auch unfer Vf. unverkennbar manches fe 
feine Anficht entlehnt hat. So z. B. ift die Diagna» 
ob die Erhöhung der Expanfion und Contraction ri; 
tiv otler poüliv fey, ganz nach Brotcnfchen Cntt* 
falzen inotivirt. \1 ir glauben daher einer ausfuhr.- 
chen Widerlegung dcrfelben füglich überhoben n 
feyn, und bemerken nur, dafs bey vielen Knaishfr 
ten das BJutlaffeu dringend indicirt fey, ohne äi 
der Rhythmus des l'ulfes befonders dazu au5f- 
den.) Es fey möglich dafs beide Grundkriw 
( LxpanßbUität und Contractibihtät ) durch 
iseureize erhöhet oder gefchwächt werden, alsd^rJ 
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könne wohl Krankheitsanlage, aber keine Krankheit 
entfteben. ( Auch dann nicht, wenn beide Grund- 
kräfte bis auf Null herunter zu Anken drohen? — 
Wohin kann doch vorgefafste Meinung fuhren ! — ) 
Krankheit fetae durchaus Störung des Normalverhält- 
niffes der aotagoniftifcheu Kräfte voraus. — Der Grund 
aller Profluvien beruhe auf Entzündung, als erhöhete 
Expanfion der kleinen Gefäfse einzelner Organe ; da- 
her die vermehrte Abfondrung. (Manche Erfeheinung 
im Laufe diefer Krank hei tsformen deuten allerdings 
auf erhöhete Expanfion, und unft reitig ift fie ein we- 
sentliches Symptom derfelhen. Allein das einzige be- 
dingende Moment ift fie ficher nicht. Vieles andere 
den Profluvien Eigene, ift durchaus nicht darauf zu 
beziehen, und läfst noch andere tiefer liegende Um» 
ftände als Bedingung derfelhen ahnden.- So ift z. Ii. 
nicht einzufehen wie beym Eintreten der Entzündung 
und im hohen Grade derfelhen, die Abfondruugeo 
mehr unterdrückt find. Das Hinzukommen eines 
Krampfs , womit der Vf. fich auszuiielfen fucht , lüft 
den VViderfpruch nicht : denn wie füllte der erfte und 
der ftärkfte Eindruck erhöheter Expanfion grade in 
dem Gegenfatz, in erhöheter Contraction (Krampf) 
(ich äufcern? — Auch am Krankenbette ift diefe 
Anficht noch erft zu prüfen, indem fie auf die un- 
bedingte Anwendung adftringireiider Mittel führt, 
die aber nur unter grofsen Befchränkungen, bey (lie- 
fen Krankheitszuftänden züläffig find.) 

Vitries Kapitel. Von den Blutnngen. Der Satz: 
jede Blutung vermindere die Expanfion, ift zu allge- 
mein ausgedrückt, da es bekanntlich Fälle giebt, wo 
nach der jilutung auch die Diaftole freyer wird. Das 
fünfte, fechste und fiebente Kapitel handelt von dem 
dreyfacben Verhält nifs, worin die Blutungen zu den 
Krankheiten der Gefäfse ftehen. Nämlich als Urfa- 
ehe , Folge und Heilmittel. Jede Blutung vermindere 
die Thätigkeit, und in fo fern fey fie fchwächend. 
(Der vom Schlagflufs betroffene, erlangt unter der 
Blutung, Thätigkeit und Kräfte wieder.) Die Expan- 
fion werde vorzüglich durch die Blutung herunterge- 
bracht , und in eben demMafsc als diefe unkt, erhöhe 
fich die Contraction. Als etwas negatives könne die 
Blutung niemals die Contraction erhöhen, uur freyer 
und merkbarer in ihren Wirkungen könne fie dadurch 
werden. (Die Kalte ift ebenfalls etwas negatives, 
und dennoch bewirkt fie pofitive Erhöhung der Con- zu feyn. Auch die Darftellung, wie im Laufe eines 
traction. Ueberhaupt verr<,th diefe gauzeVorftellungs- Fiebers Entzündung fich ausbildet, ift dunkel und 
art, dafs fie aus der leblofen Natur entnommen ift, verworren. — Aber bedeutungsvoll, und im Geifte 



Annahmen' — haben ihn feine Ünterfuctomgen fol- 
che Vorgänge bey Hämorrhagica wirklich wahrneh- 
men lauen f warum theilt er diefe nicht ausführlich 
mit? — Allenfalls möcht; bey der Erzeugung des 
Blutfchwamms (Fungus haematoides) (tkc loft earxer) 
der Engländer, von dem aber hier gar die Rede nicht 
ift, ein folcher Hergang denkbar feyn.] Die nachtte 
Urfeche des Fiebers fetzt der Vf. in das abgehobene 
Verhflhnifs der Expanfion und Contraction , entlehnt 
daraus das Eiutheilungsprincip der verschiedenen *ie- 
berarten, und beftimmt danach höchft precar , die 
Anzeigen zum Blutlaffen. In welche Klaffe von Fie- 
bern der Typhus gehöre, wird nicht angegeben, und 
man fleht nicht wohl ein, worin die grofse Ähnlich- 
keit deffelben mit den hyperfthenifchen Fiebern hegt, 
dafs der Vf. fogar eine Verwechfelung diefer beiden 
Fieberarten zu befürchten fcheint. Aus diefem be- 
fchränkten und ganz unzulänglichen Gefichtspunkt, 
aus dem antagoniftifchen Verhältnifs der Expanfion 
und Contraction , entwickelt der. Vf. die gefammte 
Pathologie der Fieber, wobey er ganz natürlich aut 
gehaltlofe Hypothefen verfallen mufs. Zum Be- 
leg, dafs ein fo einfeitiger Dogmatismns auch nicht 
für die Klinik ohne nachtheiligen Einflufs bleibt, wol- 
len wir uur die Aetiologie der Congeftion , und die 
daraus gefolgerten Kurmaximen in Betreff des Blut- 
laffens, mittneilen. „Congeftion befteht in abnorm 
erhöheter Expanfion einzelne rKreislaufsgefäfse(gro£ser 
Arterien und Venenftämme}, die ihren Grund in ab- 
normer Contraction der kleinen Gefäfse des Theüs 
haben , zu welchem die aufgetriebenen Gefäfse gehen. 
Dafs Krampf Congeftioncn veranlaffen kann , ift be- 
kannt, allein das Blutentziehen beweift fich dann alle- 
mal fchädlich: denn was die Expanfion vermindert, 
katm nicht auch die Contraction (den Krampf als er- 
höhete Contraction) vermindern. " (Wer wird wohl 
bey gefahrdrohenden Congeftionen , felbft wenn fie 
vom Krampf herbeygeführt werden , anflehen Blut zu 
laffcn? Und ift nicht das Blutentleeren an fich ein« 
der gröfsten krampflöfenden Mittel? Auch verwickelt 
fich der Vf. in Widerfpruch , da er vorhin behauptete, 
die gefammte Irritabilität, die Expanfion und Con- 
traction, könnte durch ftarke Blutung vermindert 
werden.) Ueber das derivatorifche oder revulfori- 
fche Blutlaffen fcheint der Vf. fich felbft nicht klar 



und fchon dariu liegt ein wichtiger Grund ihrer Nich- 
tigkeit. Aufserdem giebt der Vf. ja felbft zu, dafs 
ftarke Blutungen die gefammte Irritabilität (Expanfion 
und Contraction) verminderen ; was aber im höheren 
Grade ein Minus zur Folge hat, kann bey fchwächern 
Grade nicht etwas Entgegengefetztes, wenigftens kein 
Plus bewirken.) Franks Idee von Blutfecretion habe 
viel für fich. — Oft erzeugten fich auch auF der 
Oberfläche neue GefäTse die fchlaff und grofs find und 
bluten. Auch könnten fich kleine Gefäfse verlängern, 
über die Oberfläche hinausragen und bluten. [Was 
veranlafst den Vf. zu folchen gewagten beweislofen 



eines geübten Praktikers, find die Bemerkungen 
über die Notwendigkeit des Blutlaffens auch bey 
afthenifchen Fiebern. Die Contractilität fey freylich, 
hier vermindert und die Expanfibilität nur relativ er- 
höhet; allein bevor diefe nicht durch Blutentziehen 
herunter gebracht werde , fey das Steigern der Con- 
traction, miltelft reizender Behandlung nachtheili^. 
(So war auch von jeher das Verfaliren der heften Prak- 
tiker, namentlich der Engländer, im erfte n Stadio 
aller acuten Krankheiten, und fo ift es unter gewif- 
fen Modificationen noch. — Hätte nur der VF. die- 
len wichtigen Gegenfund mehr erfeböpft, und wäre 
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noch tiefer eingedrungen ! Befonders tollten die 
Fälle, wo nur örtlich Blut entzogen werden darf, 
deutlicher auseinandergefetzt feyn. — So viel 
Mifsbrauch in älteren Zeiten auch mit dem Blut- 
hft'en getrieben worden ift, und fol fehr das Be- 
mühen einer gewiffen Schule, bey weniger Befon- 
nenen, einen Rückfall drohet , fo haben wir von der 
andern Seite volle Ueberzeugung, dafs vtelc nach 
Oberftandenen fogenannten aKnenifchen Fiebern, o:t 
mit langwierigen Nachkrankheiten , als Folge anfangt 
der Xra»M»a'unterlaffener Bkitenlleerung, zu käm- 
pfen haben. — ) In allem was fonft der Vf. Ober die 
Anwendung allgemeiner und örtlicher Blutentleerun- 
een hier vorträgt, ifl der Mann von Einficht nicht zu 
verkennen ; nur ficht man ihm zu fehr das Bertre- 
ben an , überall die Natur mit feinen Anflehten in 
Cebereinftimmung zu felzen.) Von den Wirkungen 
des Blutlaffens aurs Venen fyftem des Unterleibs nichts 
Erhebliches j und die angedeutete Theorie Aber das 
Entftehen und Wefen des gelben Fiebers ift in kei- 
nem Punkte haltbar. Hypochondriften deren ÜebeJ 
von abnormer Ausdehnung der Unterleibsgefäfse uud 
Staus des Bluts in demfelbei herrühren, befanden lieh 
bey wanner Witterung beffer. ( In der Hegel ift 
trockne Kälte mit vorherrfchendem Oftwinde dielen 
Kranken mehr zufagend, und he flehen in diefer Hin- 
ficht mit den Lungenkranken In umgekehrtem Ver- 
hältnis. Auch find hypochondrische Uebel in war- 
men füdJichen Ländern häufiger, als in kalten nörd- 
lichen* daueren findet der Lungenkranke, der fich 
dort behaglich fühlt, hier bald leinen Tod.) 

(Die Port/ettung folgt.') 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Münchs», b. Stöger: Orff entliehe Sitzung der kö- 
niglichen Akademie der U'iJJenfchaften zu Mün- 
chen, zur Feyer des allerhöchften Namenstages 
Sr. Majeftit des Königs, den 12. October igu. 
75 S. gr. 4- 

Nicht leicht konnte der Namenstag eines guten Kö- 
nigs auf eine würdigere Art gefeyert werden, als 
durch die Sitzung feiner Akademie der Wiffenfchaf- 
ten, die ihm fo fehr viel verdankt, dafs fie nicht erft 
nüthig hatte über den Stoff zu würdigem Lobe nach- 
zudenken, fondern wo fchon die einfache Erzählung 
von dem, was er für fie that, eine fchöne Lobrede 
ausmachte. 

Den Anfang diefer Feyer eröffnet Hr. Director 
Schlichte groll mit einer Bede über die Gefchichte des 
Studiums der alten Münzkunde, wozu ihn die wichtige 



Bereicherung des Königl. Münzcabinets durch den 
Ankauf der grofsen Coufiney'fcken Sammlung veno- 
lafste. In diefer Rede zeigt er nun , welche Bfhaod 
hing die Kunde der alten Münzen feit dreyhundtrt 
Jahren, wo fie entftand, erfahren habe; auf wel- 
chem Punkte der Ausbildung diele hiftorifche Hfilij- 
wiffenfehaft jetzt ftehe ; und was man ferner von ihr 
zu erwarten habe. Die Ausführung ift ganz des Vfs. 
würdig, und Liebhaber diefer Wiffenfchah werdea 
fich gewifs Gelegenheit zu verfchaffen willen, d»£e 
Rede ganz zu lefen, zumal da jeder Auszug aus d» 
fer facbi-eichen Rede die Wichtigkeit derfelben tm 
fehr unvollkommen darfteilen würde. — Nur folg» 
des fey liier bemerkt. 

Das Münchner Cabinet war fehonvon jeher dorn 
einen grofsen Vorrath alter römifcher Münzen aus- 
zeichnet und berühmt. Aber weniger reich war« 
an Völker-, Städte - und Königsmünzen, die freyW 
eigentlich den Glanz und den grofsen Werth eines je 
den, befonders eines fürftlicnen, Cabinets auswi- 
chen. Und diefen hohen Glanz, diefen koftbara 
Werth, verfchaffte der vortreffliche Köaig tob 
Bayern feinem Münzcabinet durch den erwsthnteoAir 
kauf der fehr zahlreichen und feitenen Münzen üufr 
netf'sy welcher unftreitjg einer der eifrigften uod 
glucklichften Sammler unferer Zeit war, fo, iiaö 
dem königlichen Münz-Cabinet in München niete 
als diefe Sammlung fehlte , um zu den grüfsten uod 
berühmteften Samnüungen von Europa gerechoeta 
werden. 

Der zweyte Gegenftand diefer Sitzung ward» 
Bekanntmachung des Ausfpruchs der Akademie f'her 
die um den 1'r.eis wetteifernden Biograpkiee» fsst 
Ludwigs des Beiern durch den Hn. rrafidente>&- 
cobi. Als mau die verfiegelten Namen öffnete, fo 
man, dafs der Vf. der gekrönten Preisfchrift, Vo- 
chem der Preis von 100 Ducaten zuerkannt wu« 
Hr. Conrad Maunert war, königl. Hofrath und Prci 
der Gefchichte in Landshut. Der königl. Hoftfl» 
Hr. Breyer liefert hier eine Daiftellung des In'iuhs 
diefer gekrönten Preisfchrift, welche von je^ 9 
Freunde der Gefchichte , befonders der Bayerifck* 
gelefen zu werden verdient. — Eine andere Pre* 
fchrift von Hn. Roman Zierngiebl, königl. Ba«r> 
fchem wirkl. geiftl. Rath und Archivar, entW 
zwar keine ausgearbeitete Biographie, aber ei» 
wichtige und falt vollftändige Sammlung von Mi* 
rialien, aus echten Quellen gefchöpft, nach JerZ* 
folge geordnet, und" mit genealogi leben Nachricht» 
bereichert ; deswegen wurde ihr eine aufseroroectlf 
che Belohnung von 30 Ducaten zuerkannt 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Leipzig , in d. Kühnfcb. Buchh. : Beyträgt zur 
praktifckenArzneywifftnfchaft t von Dr. Karl Georg 
Neumann u. f. w. 

(Fortfetsung der in Num. 196. abgebrochenen Rccenfion.') 

Blutungen als Heilmittel bey Krankheiten des Gehirns* 
der Nerven und der Lymphgefäße.- Die fpecielle 
Wirkung diefer Organe fey der allgemeinen Beftim- 
mung, als Gefafscnnvcjute (?) fo fehr überlegen, clafs 
letztere, aufser in gewifTen plethorifchen Zuftänden, 
ganz verfchwindet , und daher diefe Organe als den 
Gefäfsen antagoniftifch wirkend , anzufehen feyn. 
Aus dem Mifsverbältnifs diefes antagoniftifchen Wir- 
kens, lüfst nfln der Vf. die verfchiedenen Krankheits- 
zuftände, die im Gehirn ihren Grund haben, entfte- 
hen , und beftimmt und erklärt darnach die Anzeigen 
und die Wirkung des Aderlaffens. (Es ift gewits 
ein irriger Wahn, worin auch unfer Vf. befangen ift, 
das ganze Spiel des organifchen Lebens aus dem abfo- 
luten Gegenfatz feiner Kräfte, aus einem feindfeligen 
Streben derfelben gegen einander, entwickeln zu wol- 
len , un d fo die Möglichkeit der höohften Harmonie, 
Leben und Gefundheit, in der Bedingung einer unun- 
terbrochenen Disharmonie zu fuchen. Der Gedanke, 
die in dem Gegenfatz der Attraction und Reptdfion be- 
gründeten Gefetze des Makrokosmus auf den Mikro- 
kosmus überzutragen, hat allerdings fiel grofses, und 
in mancher Beziehung vielleicht auch etwas Wahres. 
Nur überfehe man dabey nicht den mächtigen Unter- 
fchied zwifchen der, nach bekannten Principien zu 
berechnenden einfachen Weltenbewegung, und die in 
fo reicher Mannichfaltigkeit lieh darstellenden organi- 
fchen Thätigkeiten.') Eine befondere Erwähnung' ver- 
dient des Vfs. Erklärung des Schlafs und des Trau- 
niens. Im Gehirn liege die doppelte Beftimmung des 
Thiers, Bildung und vorftellung, welche in demsel- 
ben abwechfelnj fey der Blutreiz ftärker, fo fchlafcn 
wir • wir träumen wenn der Nervenreiz dem Blutreiz 
gleich komme , und erwachen , fobald jener die Ober- 
hand erhalte. Mit dem Vf. find wir einverftanden, 
dafs die Diagnofe der Hirnentzündung oft dunkel und 
fchw'ierig fey, fo dafs nach unferer Erfahrung faft alle 
bekannte figna pathognomica taufchen können. Allein 
das ganze Bild der Krankheit hat dennoch fo viel 
f prec\icndes, dafs wir Flüchtigkeit und Oberflächlich- 
keit in Verdacht haben würden , wenn , wie der Vf. 
A. I» Z. 1812. Zweyttr Band. 



fagt, die Section oft die heftjgfte Hirnentzündung 
zeigte, von der man im Leben keine Ahndung gehabt 
hätte. Das ganze Hä'fonnernent über Apoplexia ner- 
vofa, Convnlnonen und Krampf, welche letztere beide 
ganz unangemeffen als zwey verfchiederte Krankhei- 
ten betrachtet werden , ift durchaus* unbefriedigend, 
und der weniger Geübte dürfte zu Irrthümern, na- 
mentlich zur Verabfäumung des Blutlaffens bey apo- 

tlektifchen Zufällen dadurch verleitet werden. — 
>em Aderlaffen bey WahnGnnigen ift der Vf. nicht 
gewogen , obgleich er zugiebt, dafs diefes Mittel mehr 
als irgend ein anderes die Wuth befänftiget. Im Blöd- 
finn Tey das Blutlaffen völlig unnütz. Seine? Ein- 
fluffes auf Leidenfchaften gefchieht kaum Erwäh- 
nung ; und der Ausspruch , dafe Blutverhift jede 
Leidenfchaft, felbft Furcht und Angft befänftigt, 
möchte fich in der Erfahrung nicht fo unbedingt be- 
währen. Diefe Art Leidenfchaften fcheinen vielmehr 
durch Blutverluft erhöbt zu werden. So hängt auch 
die Malignität des Fiebers, welches auf Blutungen 
nach Leiden fcliaften erfolgt, gewifs nicht immer, wie 
hier behauptet wird, von dem erlittenen Blutverluft ab, 
diefe jnöchte wold eher in jenen Bedingungen nachzu- 
weifen feyn ; mittelft welche der Speichel , die Galle 
u. f. w. gereizter Thiere , giftige Eigenschaften anneh- 
men können. Ueberall ift der enge Kreis von Expan- 
fion und Contraction , den fich der Vf. felbft gezogen, 
die Quelle vieler Unrichtigkeiten und lnconfequen- 
zen, und wwerkennbar wird er dadurch von' der 
Entwickelung mancher intereffanten Idee , wozu 
feine Einheilten die Erwartung berechtigen , abge- 
halten. 



Das nennte Kapitel, von den Arten des Blutk 



s, ift 



reich an trefflichen Bemerkungen. Es fey kein Mittel 
denkbar, welches fo ohne allen Reiz durch Verminde- 
rung wirke, als das Blutlaffen , da jedes anderedieSäfte 
vermindernef* Mittel, das fecundäre Organ in erhö- 
hete Thätigkcit verfetze. Schwangeren durfte man 
nicht am Fufse zur Ader laffcn , weil Blutader- 
knoten dadurch veranlafst werden. Ob je die Arte- 
riotomie angezeigt fey, bezweifelt der Vf. (Es laffen 
fich allerdings Gründe a priori für die Vorzüge der 
Arteriotomie in manchen Fällen aufstellen, allein zur 
Befiätigung leiiltcsbi^jetztan hinreichenden Erfahrung 

fjen , da diele Operation mehr Vorficht und Gefchick- 
ichkeit erfordert. Es wäre daher ein vertlicnftliclies 
Bemülien, wenn Vorfteher grofser Krankenanftalten 
diefen üegenftand einer rubigen und unbefangenen 
(4)Y *Prü. 
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Prüfung unterwerfen wollten.) Mit praktischem Sinn 
wjrd der Unterfchied der Wirkung der Blutigel und 
der Scarificationen im Allgemeinen erwogen. Hätte 
der Vf. nur die fpeciellen Fälle, welche für die eine 
oder die andere Art diefes örtlichen Blutlaffens ge- 
eignet find, mehr hervorgehoben, da gewöhnlich ihre 
Wirkung für identifch gehalten wird. 

Zehntes Kapitel. Vom prophilaktifcken Adtrt äffen. 
Von einer periodifchen Turgefcenz des Bluts, die 
durch Aderlafs verhütet werden foll, hat Ree» die 
Ueberzeugung nicht. (Ift die Turgefcenz wirklich 
vorhanden, fo ift das Blutentziehen angezeigt, und ift 
nicht prophylaktifch. — Aus dem Kalender aber er- 
giebt (ich keine Anzeige für die Anwendung defifcl- 
ben. Eben fo wenig ift das Blutlaffen bey aneuryfma- 
tifchen Leiden, und bey enem Zuftand der Kinder,, 
den der Vf. hier fchil.lert, wo nämlich die Kinder fo- 
porüs werden, mit heifcem Kopf , .entftellten Augen, 
rothem Geficht und leichten Zuckungen , prophylak-' 
tifch zu nennen.) Die Katamenien und Lochien feyen 
Excretionen des Uterus, die blofs mit Blut gemilcht 
find, daher werden fie auch nicht, wenn fie ausblei- 
ben, durch kütiftlich erregte Blutungen erfetzt. (Fi ine 
irrige Fokeru 



cro 



fsen Unterlaffungsfünden ' 
verleiten Kann." Die Kunft vermag überhaupt nicht 
beym Unterbleiben einer natürlichen Function auf ir- 
gend eine Art die Natur zu vertreten , was fie verfagt 
zu erfetzen. Surrogate ihrer Operationen find fo we- 
nig, als Surrogate ihrer Producte denkbar. Der Kunit 
liegtob, die unter folchen Umftänden drohende Ge- 
fahr abzuwenden, welches ihr, wie die Erfahrung 
lehrt , am öfterften gelingt , wenn fie dem Abgehen- 
den etwas analoges an die Stelle fetzt. In diefer Be- 
ziehung finden auch kflnftliche Blutungen bey unter- 
drückten Katamenien Anwendung.) Wir verlieren 
oft, fagt der Vf., wo von der Notwendigkeit des 
Blutlauens in der Pneumonie die Rede ift, durch den 
Aderlafs die gefundenen, ftärkften und jüngften 
Subjecte, während alte und fchwächliche dadurch er- 
halten werden. Diefen Widerfpruch zu heben, nimmt 
'er zweyerley Krankheiten an , die unter der Form von 
Pneumonie vorkommen. Die wahrt Entzündung der 
eigentlichen Lun^engefafse, wo das Blutlaffen wirk- 
lich wohlthatie ift; und die fcheinbare Entzündung, 
die im Verlauf heftiger Fieber vorkömmt , durch kur- 
zen Athem, kleinen Puls, geringen Hüften, wenigen 
aber oft blutigen Auswurf und Betäubung fich an- 
kündigt, und Keine Entzündung, fondern blofs con- 
fenfuelle Affection der Gefäfse des kleinen Kreislaufs 
<?um Grunde hat. In die fem Zuftande fey Blutlaf en 
nacht heilig. . In der Regel fehen wir Pneumonien bey 
alten fchwächlichen Perfonen (zuweilen unter dem 
Anfchein geringer Gefahr) häufiger tödtlich ablaufen, 
als bey jungen und ftarkern ; und wenn ja ein umgekehr- 
tes Verhaltnifs zu Zeiten fich zu ergeben fcheint, fo 
liegi ficiier der Grund darin, ,dafs nicht früh und hin- 
reichend genug Blut gelaffen worden ift. Uuter den 
Umltanden , die hier als fcheinbare Pneumonie darge- 



ftellt find , kömmt alles auf den Charakter und dea 
Zeitraum des Fiebers an. Ift das Fieber entzündlich« 
Art, fo mufs auch im fpätern Verlauf Blut entzogen 
werden, ift aber das Fieber typhös, fo darf dieles mir 
im erften Stadio, und nur mittelft Anlegung der Blu'.- 
igel, gefchehen.] Auch die Behauptung des Vfs.: && 
der epidemifche Charakter über das Blutlaffen ent- 
fcheide, bedarf einer Berichtigung, befonden» da et 
fogardie Pneumonie nicht auszufchliefsen fcheint, und 
fich dabey auf das Abweichende in der Behandlung 
diefer Krankheit, von St/denkam und Horn bezieh-, 
da jener mit, diefer aber ohne Aderlaffen, fie gehei 
habe. (Wenn Hr. Horn ehemals das Blutlaffen audi 
in der Pneumonie hefchrankt wiffen wollte, fo war 
diefes nicht Einflufs des damaligen e^klemifchen Cfe 
rakters, fondern des Syflems, zu dem er fich bekam- 
te. Der parteylofe Arzt hat von jeher wie Sy&trkn. 
und wie auch jetzt Hr. Horn, unbekümmert um da 
epidemifchen Charakter , bey der echten Pneurrocst 
reichlich Blut gelaffen. - Wir verkennen keines** 
ges den groben Einflufs der conftitntio epidemica und 
anntta auf Erzeugung und Bildung der Krankheiten; 
allein ift das Uebcl einmal diagnoftlfch beftimmt woru 
die Einficht des herrfchenden epidemifchen Charit 
ters, vorzüglich beym Eintreten acuter Krankheiten, 
die faft alle unter ähnlichen Erscheinungen befallen, 
fehr behttlflich feyn kann, dann muff diefes fanet 
Natur ^emifs behandelt werden, und der epidemifd* 
Charakter darf fo wenig Ober das Blutentziehen be» 
der echten Pneumonie , dem Croup, dem bvdrocfpba- 
hfchen Fieber u. f. w. entfeheiden, als bey der Luft- 
feuche, der Krätze u. f. w. über den Gebrauch des.% 
kurs und des Schwefels; höchftens darf ihm einic« 
Einflufs auf die Modification der Behandlung zugefü* 
den werden. — In den Zeiten, wo das Oeffnen derlr 
chen noch was unerhörtes war , mufste bey fo ff 
eelhafter Diagnofe, das Hauptaugenmerk bev >r;> 
ichung der Krankheitsurfache natürlich faft allein <i 
die Umgebung des Kranken, und, be fonders auf oa 
Zuftand der Ätmofphüre gerichtet feyn, woher oa 
herrfchende Aberglaube jener Zeiten auch nicht cA- 
tsig gewefeu feyn mag. Wenn aber auch jetzt et 
bedeutende Krankheitsgefchichten mit ennfldente 
Nachrichten von Wind und Wetter begleitet vrtikh 
fo Üt diefes werthlofe Umftündlichkeit, unrf .haaK 
blofse Affectation, fich auf die Art der hippokn* 
fchen Beobachtungsweife - zu nähern.) Die Ab«e 
gung des Vfs. gegen das Blutlaffen bey Schwang«* 
war uns befremdend , da diefes mit Vorficht aap- 
wandt, ein fo grofses und ßcheres Mittel gegen vjc* 
Befcbwerden der Sc h wanger fchaft ift. 

Vom Aderlafs in fpeciellen Pillen. Unter den w- 
anthematifchen Fiebern, welche örtliche Blutender 
rungen erfordern , ftelit der Vf. auch die Petechien, 
die fo häufig miL Hirnentzündung verbunden wir» 
(Der Hr. Vf. hat hier, wie man fleht und wie fck 
auch aus der Befoiireibung ergiebt , der Typhus tot- 
tagiofus petechizans im Auge, wo freylich unter te 
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Witten Umftanden das Anlegen der B1utij>el im erftcn 
Zeiträume, zumal an die Schlafen, fich fehr hülfreich 
beweift, wie wir noch kürzlich erfahren haben. Aber 
nicht <lie Petechien als Exantheme erheifc'nen das Blut- 
ent ziehen , diefe begründen vielmehr eine Contraindi- 
cation gejjen daffelbe, und find wohl nicht, wie unfer 
Vf. mit einigen andern anzunehmen fcheint, als we- 
fentliches hymjKuru des Typhus contagiofus anziife- 
. hen, obgleich he in den Fällen von Typhus contagiofus, 
die wir feit kurzem gefchen haben, nie fehlten.) Tref- 
fend ift die Rüge der gewöhnlichen Behandlungsart 
der eingeklemmten Bruche, und mehrere (chatzbare 
Kuiniaximen werden angegeben. Ueber das örtliche 
Blutenüeeren , mittelft Blutigel an die Bruch lack Öff- 
nung, wovon der Vf. fo grofse Wirkung fieht, haben 
wir Keine Erfahrung. Der Gegenftanil ift indefs wich- 
tig genug, um jeden Ar/. t zum Verfuch aufzufordern. 
Sehr ausführlich verbreitet fich der Vf. 41ber die oft 
unterrichte Frage: obbeyProfluvicnBlut geladen wer- 
den folle? Manches Nützliche findet fich bey diefer 
Gelegenheit angeregt, welches aber durch eine ge- 
luchte einfeitige fyltematilche Confequcnz entftellt 
wird. (Durchaus unbefriedigend ift das, was über 
das Bluüaffeu bey der Hämoptyfis gelagt wird. Die 
Vereiterung der Lunge ift bey weitem* nicht immer, 
wie hier behauptet wird, die fiebere Folge des Blut- 
fpeyens ; im Gegentheil wird fie nicht feiten dadurch 
abgewandt. Die verknotete Lunge wird häufig nach 
dem Blutfpeyen freyer ; daher auch das Hemmen def- 
felben grofse Vorßcht erheifcht. Die Vereiterung der . 
Lunge ift wie das Blutfpeyen, im Durchfchnitt Folg 
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lafren dringend angezeigt ift ; aber es ift ein Mifsgriff, 
wenn der Vf. dem Blutentziehen bey der Ruhr, wie 
bey jeder andern Entzündung eine Stelle anweifen 
will. — StoU's Meinung, dafs die Kühr katarrha- 
lifch fey, fchliefst die anfteckende Natur derfelbcn, 
die überhaupt noch problpmalifch ift, nicht aus. Dem 
Katarrh felbft ift ja die anfteckemle Kraft nicht gera» 
dezu abzubrechen. Zu Anfang der Ruhr foll Opium, 
fpäterhin aber öligte Mittel gereicht werden. (In den 
Ruhrepidemicen, die wir beobachtet haben, war ein 
entgegengefetztes Verfahren das heilfamfte.) So ge- 
gründet auch die Rüge ift, dafs in der Apoplexie das 
Blutlaffen zu allgemein angewendet werde , fo halten 
wir von der andern Seite des Vfs. übertriebene War- 
nung vor dem Blutlaffen bey apoplektifchen Zufällen 
ganz dazu geeignet, ein Verfallen in den entgegenge- 
Fetzten Fehler zu veranlaffen. (Ueberhaupt ift eine 
gewiffe Blutfcheu bey unferm Vf. nicht zu verkennen, 
die wie die Furcht vor abführenden Mitteln , von 
der fich mehrere fonft treffliche Aerzte noch immer 
nicht losfagen können Nachklänge aus der Rrowri- 
fchen Periode zu feyn fcheinen. — Entfernt von dem 
verderoll chen Wahn, jede Krankheit für Entzündung 
anzufprechen, haben wir die Ueberzeugung, dais die 
Natur ein unzeitiges aber mä'fsiges Adenafs , nicht fo 
oft mit dem Tod ahndet, wie der Vf. beobachtet ha- 
ben will, glauben Vielmehr, dafs der angerichtete 
Schaden , mit wenigen Ausnahmen , bald wieder aus- 
geglichen werde, und dafs daher der Ausfpruch des 
Vß. : Vergehungsfünde fey fchwerer alsUnterlafiungs- 
ua» iNuuucjcii, im wuitiii«.iiuiLiruigc {ünde, nicht fo unbedingt auf das Blutlaffen angewen- 
vou Knoten u. dgl.) Es eiebt unftreitig Fälle von det werden dürfte.), 
Ruhren, auch wohl ganze Epidemien, wo das Blut- {Die Fonftttung folgt.) 
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Schöne Künftc. 

Nachricht von der dufsjährieen Kunßausßttlung z» 
Zürich. 

Junius i8ia< 

]Der Kaulog entfallt nur 141 Numem; et find jedoch 
bisweilen unter einer Numer - mehrere Stücke begrif» 
fen. Das fonft gewöhnlich am meinen befetzt gewe- 
fene Fach, das der Porträte % war es diefsmal nicht. 
Von Diceg% Otri t Orr, Demoifelle Pfew*ingtr y r. Sul- 
zer, fVotlur u. a. ward nichts eingefandt. Von Rtcco 
aus Amfterdam , wohnhaft zu Bafel, waren nebft an- 
dern Gemälden, das Porträt von Fnbemut nach Hol- 
bein und der Kopf eines alten Mannes, beide in Oelj 
Tortrefflicb. Von Motet zu Bern fah man ein Frauen- 
zimmerporträt, Krdeftflck in Oel; einzelne Partieen 
daran, z. B. das weiftfeidene Kleid, nehmen fich gut aus. 
Von ItCmtt zu Frey bürg war «in Kopf nach Rembrand, 
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und des Malers eigenes Portr&t in Mignatur zu fehen. 
Einem andern Mignaturmaler, Grotk aus Schwerin, 
oer mehrere Portrate ausftellte, würde, wenn man 
nach zwey mit Silberfüf t gezeichneten , die er den an- 
dern beygefellte, urtheilen wollte, vieUeicht zu ra- 
then feyn, fich auf die Manier mit Silberftift zu be- 
schränken, wodurch er fich mehr als durch fein Colo- 
rit empfehlen wurde. Im hißoriftht* Fache ward be- 
merkt: von Colmar zu Bern, in kleinem Formate, in 
Oel , der Befnch des Schultheis Steiger von Bern bey 
dem Scbuhheifs Nigtli auf des letztern Schlöffe bey 
Bremgarte*, eine intereffante Anekdote, aas dem t<5. 
Jahrhundert. Ausdrucksvoll und fchön gemalt find 
die Köpfe beider Männer ; doch fcheint die Anord- 
nung der Stellungen in der Darftellung derfelben Ge- 
febichte auf dem Kupferftiehe des Neujahrnlatts der 
.Stadtbibliothek zu Zürich, vom J. igo6., nach einer 
Zeichnung von Jok. Martin Vfteri der leidenfchaftli- 
cben Gern uibs verfaUung beider Männer, die man 

nach 
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nach der Gefclnchte annehmen mufs, angerneffener. 
Das Fach der Landj'chafttn war abermal das reichfte. 
Zwey Schweizerlandfchaften mit Gruppen von Vieh, 
in kleinem Format in Oel, von J. J. Biedermann von 
Winter thur, wurden bemerkt-, die Viehgruppen geben 
allen Biederinannfchen Gemälden einen beTondern 
Werth, wenn auch das Colorit der Mittel- und der 
Hintergründe mit Recht zu bunt für fch\r eizerifebe 
Bergprofpecte gefunden wird ; in Viehgruppen , wo- 
mit feine. Vordergründe immer reich und anmuthig 
ftaftirt Und, behauptet er unter den jetzt lebenden 
Schweizermalern den erden Hang. Birrmann zu Bafel 
landte zwey grofsc Schweizerlandfchaften in Oel ; die 
Gegenden lind fehr getreu nach der Natur gezeichnet; 
aber das CoWrit ift zu kalt und ungefällig. Nikohut 
König zu Bern ftellte den Reichenbach in Oel aus; diefer 
Wafferfall war bey weitem der hefte auf diefer Au- 
fteilung, und dürfte der einzige feyn, der Erwähnung 
verdiente. G. Lory, der Vater, zu Bern g*b vier 
Landfchaften in Aquarell , w.pvon befonders zwey, 
der Montblanc bey Salenche gezeichnet, und die Stadt 
Lugano, durch vortreffliche Auswahl des Standpunkte, 
Wahrheit der Dar ftellung, Transparenz der Farben, 
Harmonie des Ganzen, und durch einen herrlichen, 
Mar, lebendig und zartgemaltcn Reichthum an Kräu- 
tern u. m. in den Vorgründen, das Auge mit immer 
neuem Reiz an fich zogen und bey jeder neuen Be- 
trachtung neue Schönheiten entdecken liefsen. Murer 
liefs eine Anficht von Zürich , znnächft der Stadt von 
der Nordfeitc, in Oel fehen; die Gebirgskette <jL»s Hin- 
tergrundes ift vorzüglich gelungen; zwar auch das 
Ganze verdient Beyfäll; doch ift die etwas in das 
Aeogftlicbe fallende topographische Treue dem Haupt* 
effeete nachtheilig; auch hätto der Vorgrund mehr 
ftaffirt werden follen, um mit dem alltulleifsigen und 
vielfachen Detail des Mittelgrundes in gutes Verhält- 
nis zu kommen. Von Cafpot Hubtr zu Zürich fah man 
zwey Sceftücke, die ßürmifche und die ßille See; der 
letztem würden wir bey weitem den Vorzug vor der 
erlern geben. Von Conrad Grßntr mehrere Pferde- 
ft iicke« wovon eine Hafenjagd und ein Markt vortreff- 
lich find, und zu des Künltters heften Arbeiten gehö- 
ren; auch eine Feuersbmnnft; dafs er auch in diefer 
von ihm noch wenig verfuchten Art fchauerlicho Sce- 
»cn mit fo viel Wahrheit und Wirkung darftellr, zeigt 
von neuem feine vielfachen Talente. Von Solomon 
Landolt: eine Gegend unweit Zürich m der Abend- 
dämmerung mit rufufchen und- franzofifchen Vorpo- 
ften, im Sommer von 1799 en gouache gemalt ; der 
Schmelz der Abenddämmerung giebt dem Ganzen 
c'me ungemeine Anruuth, und die hiftorifebe Treue, 
mit welcher die verfchiedenen kriegerifchen Figuren 
elargcftellt find, macht diefes Stück noch für folgende 
Zeiten intcreffant. Von Lory, dem Sohne, eine gro- 
fse Zeichnung in Aquarell : das Colifeum zu Rom nach 



der Natur; fehr Beifsig imd fthßn gemalt. Auch rta 
weniger bekannten Malern bemerkte man e'in'.^ 
fchitzhare LandfchaftgcnaMc, z. B. von Lmtrhghioj'n 
zu Bafel die Ausftcht zu Traclu am ßrienzrrfet , v?A 
von Moriz die Gegend von Falanza und dem Lag« u 
Maggiore, en gouache. Noch darf nicht mit "Stil 
fchweigen übergangen werden ein herrlich in Oel gt 
maltes Fruchtftück von Recco. In einer Zeichn.;::' t 
mit fchwacher Kreide von Hänrick Livr, welche lt- , 
fum mit Maria und Martha vorftellt, vermifit trn 
an den beiden weiblichen Figuren Adel und Gm:; 
dem Ganzen maugelt Leben und Zartheit. Von ja 
gen Leuten wurden mancher! ey Kopieen nach Ilten 
Künftlern gezeigt; eine gettifchte Nachzeichnung yrn I 
Volmart grofrem Gemälde: Abfchitd des Bruders Ati»J 
laut von der Flue von feiner Familie, in gewöhnlichem 
Querfolioformat, von D. Freudttyler möchte wo];] Sn 
hefte diefer Kopieen feyh. Dcrfeihc hat auch die Klo 
melfahrt Chrifti, nach einer Skizze von L»y;, ir, 
Aquarell gemalt; die Figuren lind mit vielem 
gearbeitet, und die Farben find klar. Von d am jun- 
gen Eßlinger von Zürich, der fich jetzt zu Stuttf^ 
unter Müller zum Kupfcrftecher ausbildet, fah man 
Portrat von Tifchbein, mit fch warzer Kreide, beftino! 
ohne Harte gezeichnet, und bey charakteriftilclien 
Ausdruck des Gefichts fand man alle zartem Nuanco, 
ohne mühfamen Fleifs zu verratheh, mit fprechender 
Lebendigkeit dargeftcllt , ungoachtet des kleinen Fcr- 
mats. Mit VeVgnitgen machen wir auf die von }h 
zu Jahr bemerk barern Fort fehritte diefes jungen Mifr 
nes in der Kunft aufmerkfam. Von Bildhaucrarlxi: 
war nichts zu fehen, aufscr einigen nnbedeuitaiio 
Kleinigkeiten von den Curriger von Mari^-Einfiei's 
u. a. Eine Probe anderer Art verdient dagegen \> 
ren- Meldung. Der bekannte Müller von Engcliej 
der fchon- mehrere Theile der Schweiz en Rehef" 1 
fertigt hat, und defferr' Arbeiten ihm den Ecyfall ^ 
Kenner und das allgemeine Zeugnis topographifris 
Treue erworben haben, ftellte das Engelberger Tl-Jti 
Relief aus; auch das Aeufsere hat in Abficht a rJ Fu- 
llen und auf Schicklichkeit der Stoffe zu den Darfc- 
lungen der erhabenen Gegen ft.tnde Vorzügtf"vor<J«s 
bekannten v. Pfyffcrfchen Relief. Neben dem Siä 
der Gemalcleausftclluiig zeigte in einem Nebeniin»- 
m er für ein unbedeutendes Eintrittsgeld Jofeuk Mtr& 
Baumann von Brunnen, Kantons Schwjz, clietnö 
wohnhaft zu Goldau , zwey von ihm fclhft verfertig 
Reliefs von dem verfchi'utcten Thale Gildau; das f'« 
grollt die Gegend vor, wie' fie vor dem verhirn!;nU> 
vollen 2. Sept. ijoö war; das zwejte diefe'be Ge r 'f»^ 
wie fie nach dem zerstörenden Bergfalle jetzt 
fieht ; wer vor - und nachher dieTe (icgend gcfel*« 
bat, bewundert dtn Fleifs und die Treue, mit «?'• 
eher Baumann diefe beiden Anficltten dargefa- 
hat. 
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Sonnabends, den 15. Anguß 1812. 



AR7NEY GELAHRTHEIT. 

Lcrrzra, in d. Kühn. Buchh. : Beyträge zur prak- 
Hfchen Arzneuwißenfchaft , von Dr. Karl Georg 
Neuntann u. f. w. 

( Fortfei tung der in Num. 197. abgebrochenen Recenßon.) 

Vom Unterjchiede zwifchen Rheumatismus und Gicht. 
Einige in diefer Beziehung gefchichtüche Nach- 
richten machen den Eingang zu diefer Abhandlung. 
Die Alten kannten zwar beide Krankheiten , unter- 
fchieden Ge aber nicht. (So bald fie diele als zwey 
Krankheiten erkannten, mufsten fie diefeiben auch 
nothwendig zu unterscheiden wiffen, nur waren fie 
fich der Unterfcbeidungsmerkmale nicht klar bewufst.) 
Ein wichtiger Umftand fey die Verfchiedenheit der 
Organe felbft, welche von dem einen oder dem an- 
dern diefer Uebel vorzugsweife befallen werden. Den 
Haupter fcheinungen nach, als Schmerz, Rothe, Hitze 
und Gefchwulft, wären Rheumatismus und Gicht in 
die Klaffe örtlicher Entzündungen zu fetzen. (Die 
Gicht erzeugt fich im Korper, der Rheumatismus aber 
wird durch äufsere Verhältniffe dem Körper zugefügt. 
Uebrigens find Röthe und Gefchwulft keine beftänJi- 
gen Symptome des Rheumatismus.) Diefe Entzündung 
fey entweder fthenifch und hyperithenifch , wenn die 
ExpanfibUität wirklich gefteigert ift, oder afthenifcb, 
wenn fie nur mittelft gefchwächter Contraction erhö- 
het ift. (In der Regel aber verlangt der Rheumatis- 
mus, beConders der acute, die antiphlogiftil'che Be- 
handlung.) Der Unterfchied zwifchen reiner und un- 
reiner Entzündung , welcher nach dem Vf. darin be- 
ftehen füll, ob die durch die Entzündung erzeugte 
Schärfe (?) wieder affimilirt werde oder nicht, ift hy- 
pothetifch und ohne praktifchen Werth. Leiden in 
irgend einem Gelenke oder mufkulöfen Theile, mit 
unvollkommener fchmerzhafter Bewegung deffelben 
(wobey in der Regel keine Veränderung des leidenden 
Theils wahrzunehmen ift), und ohne eine beftimmte 
Urfache, heifst Rheumatismus. (Der aufmerkfame 
Kranke wlTd faft immer eine Erkältung, namenthch 
des ergriffenen Theils, nachzuweifen wiffen.) Die 
Gliederfchmerzen , welche dem Scorbut und dem 
Weicbfelzopf vorangehen, find durch die übrigen, die- 
fen Krankheiten eigentümlichen Zufälle zu unter- 
fcheiden. -80 weit wäre die Aehnlichkeit eines rheu- 
matifchen und arthritifchen Paroxysmus ziemlich 
grofs, dock fey bey dem gichtifchen Schmerz mehr 
Gefchwulft und Röthe der Haut , und die Entzündung 
nähere fichrtnehr der phlegmonöfen. (Auch die cha- 
rakteriftifchen Vorläufer der Gicht fehlen beymRheu- 
A. L. Z. 18M. Zwiyttr Band. 
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inatismus.) Darin aber träfen fie wieder zufammen» 
dafs bey beiden Uebeln dem erften Anfalle mehrere 
nachfolgen. (Der Rheumatismus läfst nur eine Em- 
pfänglichkeit für rheumatifche Leiden zurück, werden 
indelten die Veranlaffung dazu gemieden» fo kann 
der Kranke Zeitlebens vom Rheumatismus verfcliont 
bleiben. Dem Wiederkommen der Gicht aber ver- 
mag der Kranke bcy aller Sorgfalt nicht zu entgehen.) 
Der Rheumatismus entftehe wie der Katarrh jeder 
Zeit nach Erhältung (jedoch mit dem Unterfchiede, 
dafs der Katarrh eben fo oft entfteht, wenn man fich 
von der Kälte in eine fehr warme Temperatur begiebt, 
als bey umgekehrtem Verhältnifs, welches aber beynt 
Rheumatismus, wenigl'tens nach unferer Erfahrung^ 
nicht der Fall ift, der durch einen folchen Tempera- 
turwechfel wohl zu neuer Heftigkeit aufgeregt, aber 
nur bey fchnellem Wechfel von Wärme zur Kälte er- 
zeugt wird.) Beym Gichtanfall fey freylich auch oft 
die Rede von vorhergegangener Erkältung, allein auch 
ohne diefe wäre der Paroxysmus nicht ausgeblieben. 
(Gewöhnlich pflegt der Gichtkranke, wenn er die 
Natur feines Uebels nicht ahndet, die Urfache in einem 
erlittenen Stofse, Druck u. del. aufzuziehen, feltner 
in Erkältung, d*e er auch wohl zuweilen , wenn durch 
Fragen die Aufmerkfamkeit darauf hingezogen wird, 
in Verdacht hat, fich ihrer aber nie fo beftimmt wie 
beym Rheumatismus zu erinnern weifs.) Der Rheu- 
matismus gehöre ficher unter die fuperficielJen Ent- 
zündungen , er gebe daher niemals in Eiterung über. 
(Sollten einem fo erfahrnen Arzte, wie Hr. Neumann, 
nicht traurige Beyfpiele der Art vorgekommen feyn, 
wo Vereiterung als Folge eines Rheumatismus grofse 
Verwüstungen angerichtet hat? — Leider nur wird, 
wenn es einmal bis zur Vereiterung mit dem Rheu- 
matismus gekommen ift, gewöhnlich alle Diagnoftik 
überflüffig.) Erkältung könne freylich auch Phlegmone 
erregen, aber dann nenne man das Uebel nicht Rheu- 
matismus. (Wie denn? — der Name thut übrigens 
nichts zur Sache. Die rheumatifche Entzündung der 
Pfoa ift fo gut Rheumatismus, wie die der Schulter 
u. f. w.) Die kritifchen Bemerkungen gegen die gän- 
gige Vorftellungsart des Erkältens und der Wirkung 
der Kälte auf den Körper, find gegründet, allein die An- 
fichten des Vfs. geben nichts befriedigenderes. Alles 
dreht fich auch hier um ein verändertes Verhältnifs der 
Expanfion und Contraction , wobey noch der ganz un- 
ftatthafte Unterfchied ," zwifchen Erkältung durch po- 
fitive Einwirkung der Kälte und Erkältung durch ei- 
nen relativ geringem Wärmegrad angenommen wird. 
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eben Zufalle. Das Fieber entftehe entweder aus der- 
selben Gelegenheitsurfacbe, wie der Rheumatismus, 
oder es werde durch die Heftigkeit des Schmerzes er- 
regt, oder der Rheumatismus fey ein Symptom des 
für (ich begehenden Fiebers, wie neym Wechfelfieber 
und dem Typhus. (Das Fieber hängt wohl haupt- 
Jachlich von der Wichtigkeit und dem Umfang der be- 
troffenen Partieen ab, lein Erfcheinen deutet immer 
auf ein ernfthafteres Leiden, es begründet den Unter- 
schied zwifchen acutem und chronifchem Rheumatis- 
mus, und ift in fofern etwas Wesentliches. Uebrigens 
ift es irrig jenen Gliederfchmerz der ßch hin und wie- 
der zu Wechfelfieber und Tvphus gefeilt, fflr Rheu- 
matismus zu nehmen. Diefer erfcheint ohne irgend 
einen Verdacht vorhergegangener Erkältung , ift ohne 
Küthe und Gefchwulft , tritt mit dem Anfall des Wech- 
felfiebers ein, und läfst mit ihm nach, und erfordert 
-zu feiner Befeitigung keine Antirheumatica.) Das- 
Fieber fey beym Rheumatismus immer eine willkom- 
mene Erfcheinung. (In fofern nämlich die PrognoGs 
än Rückficbt der Dauer beym fieberhaften Rheuma- 
tismus c. p. günftiger ift, als beym nicht fieberhaften.) 
Der Puls fclilage feiten Uber 100 Mal (?^ und das Fie- 
ber ende mit Schweifs. Die rheumatifche Angina fey 
leiten, weil leichter die fchleimabfondernden Organe 
und Drüfen als die Muskeln befallen werden. Am 
häufig ften werden das Schulter-, Knie- und Armge- 
lenk befallen , feltener die Hand. Das leidende Knie 
wende fich dann nach innen, die Hand aber nach au- 
ssen. Nie fey die Haut über derfelben roth und ent- 
zündet, es wäre denn durch die Anwendung reizen- 
der Mittel. (Vorhin zählte der Vf. Rothe des leiden- 
den Theils zu den wesentlichen Erfcheinungen des 
Rheumatismus.) Der rlieumatifche Schmerz fey mehr 
drückend als Stechend, und werde nie In abfoluter 
Ruhe des Gliedes empfunden. (Diefes leidet grofse 
Ausnahmen. Auch ift die Lage des Gliedes dem 
Kranken nicht gleichgültig , und nicht jede Bewegung 
verurfacht gleich heftigen Schmerz.) Wenn auch 
Schmerz und Rothe unter Scbweifsen nachladen , fo 
bleibe doch die Bewegung noch lange gefchwächt. 
Leiden nur einzelne Muskeln , fo pflege der Schmerz 
weit lebhafter und felbft während der Ruhe andau- 
rend zu feyn. (Eine Bemerkung, die mit unferer Er- 
fahrung nicht übereinkömmt.) Der Vf. ift der Mey- 
jiung , dais die Pleureße von der Perrpneumonie leicht 
zu unterfcheiden fey. Bey erfter wäre eine Stelle der 
Bruft beym Berühren fchmerzhaft, bey letzterer aber 
aüe. Auch wäre bey der Peripneumonie der Schmerz 
nicht fo lebhaft , der Kopf aber mehr eingenommen, 
der Hüften feiten und mit Aaswurf, der Athem kurz, 
und der Puls viel kleiner. (Wiederholte Leichenöff- 
nungen haben dargetban, dafs alle dahin zu beziehen- 
de diagnoftifche Zeichen trüglich und unzulänglich 
find, um darauf einen diagnoftifchen Unterschied die- 
fer beiden Krankheitszuftände zu begründen. Selhft 
die Gegend r wo der Schmerz gefühlt wird, ift nicht 
|mmer der Sitz der Entzündung. Auch ift ein folcher 
Unterschied in klinifcher Hinficht von keinem Belang. 
Seilea wohl bleiben diele beiden Krankheiten eine ohne 
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die andere.) Eine ausgezeichnete E 
matismus fey , dafs er bey nicht bedeutender Entzün- 
dung von einer Stelle zur andern wandere. B>rm 
Gicntfchmerz fey diefes nur der Fall , wenn er mehr 
heftig ift. Der rheumatifche Schmerz dauere an dem 
einmal befallenen Theile feiten länger als 3 Tage. 
(Wir haben den Rheumatismus an einem Theii6bii 
14 Tage wüthen gefehn.) Ohne Complication trat 
andern Uebeln fey der Ausgang wohl nie tödtlici 
(Der Vf. hat infofern Recht, da er die Verletzung 
des Rheumatismus nach innern edeln Theilen La? 
net.) Die Befchreibung der Rheumatalgie, oder bd 
fer, des fecundären Rheumatismus, ift vortreffiici 
Der Unterfchied des fixen und vagen Rheumatisna 
wird mit Recht verworfen. Allein den Verfuch, da 
Wandern des Rheumatismus zu erklären, halten wir 
für völlig mifslungen: denn abgerechnet, dafs Schal- 
les auf hypothetiSche Voraussetzungen gründet, loii 
auch die trage: warum gerade die rheumatifche und 
giebtifche Schärfe zu Solchen Wanderungen difponire, 
keineswegs dadurch gelöft. Die Natur allein bri«j« 
niemals die Genefung des chronifchen Rheumatisme 
zu Stande. (Dafs Ortsveränderung allein diefes rtt- 
mag, davon haben wir den unzweydeutigften Beweit) 
Beym chronifchen Rheumatismus Schwitzen die Km> 
ken häufig, aber ohne alle Erleichterung, Innen 
Tlieile werden nie von demfelben befallen, und 
höchft feiten die Füfse. (Zwey Behauptungen , <te 
die Erfahrung widerlegt, wenigften* ja der Geged 
des Kec. In diefem Augenblick Sehen wir einen hrf- 
tigen Rheumatismus der Füfse bey einer 34 jährige» 
Frau.) üie Bemerkung, dafs völlige Contraetion arf 
Eutitedung der Glieder durch Rheumatismus jett 
nicht mehr fo häufig als ehedem fey, glaubt Rec.fr 
fiatigt zu finden. (Sollte etwa der in neuern Ze*» 
mehr allgemein eingeführte Gebrauch der Badetoa 
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Grund davon feyn ? Im Ganzen aber fiodjtf 
rheumatifche Leiden "häufiger als fonft.) Die Zeieta 
einer bevorftehenden Anafarca, als Folge des Rta 
matismus, find treffend und aus der Fülle der Eitt* 
rwng gefchöpft. Stete Kälte und Trockenheit da 
Haut, die nun durch kein Mittel mehr zun» Schwei 
zu bringen ift, Neigung zu Fieberijewejjune, Otäet 
der Füße , fchäumender wafferheller Urin , der i» 
fänglich reichlich fliefst, dann aber zuweilen ftock 
u. f. w. Am charakteriftifchen fey das Fieber, w«l 
ches ßch jetzt zu den Schmerzen gefeilt. 

Verlauf der Gicht. Treu nach der Natur ww 
den die vorangehenden Befchwerden , befonders di 
Anomalien im gaftri Sehen Syftem, befchrieben. \Si 
zweifeln indeffen , oh jemand fich bey Solchen Leide 
noch für völlig gefund halten möchte , wie hier U 
hauptet wird. (Ehe aber alle diefe Zufalle eintrete» 
geniefst der Gichtcandidat nicht feiten ein ausgeteilt 
netes Woblgefühl der Gefundheit , und diefes kart 
dauernde Relief der ganzen Conftitution, wori» dB 
bevorftehende Gichtanfall fich oft andeutet, ift all«» 
dings täufchend.) Unter Erleichterung jener Zufift 
äufsert fich nun Schmerz am Finger, an der Ffdft 
oder fonft an einem Theil der Extremititea. (Sehr 
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oft am Ballen der groften Zehe.) Allein nicht lange 
nachher kehren alle Beschwerden mit Heftigkeit zu- 
rück , zugleich tritt Fieber ein , und nun entftehen 
wieder an den genannten Stellen Schmerzen mit Ge- 
ich wulft, Röthe der Haut und Unvermögen zur Be- 
wegung. Der Schweifs riecht fauer. (Diefen fauern 
Schweiseeruch haben wir auch oft beym Rheumatis- 
mus beobachtet, gewöhnlich waren dann Friefelaus- 
fchlag und gaStriSche Beschwerden damit verbunden.) 
Was befonders die Gicht von ahnlichen Krankheits- 
zuftänden auszeichnet, ift, dafs der Harn von An- 
fang (?) des Anfalls an bis zur Beendigung , freye 
phosphorfäure enthält. Auch läfst er einen ziegelarti- 
gen Bodenlatz fallen. Im Ganzen gelte die Regel, je 
itärker die Reproouctionskraft, defto entfernter vom 
Herzen das befallene Gelenk, defto ftitrker das Fie- 
ber, defto kürzer der Anfall, und defto vollständiger 
die Genefung. (Es fehlt diefer Regel ficher nicht an 
Ausnahmen!) In der Zwifchenzeit der Anfalle fey 
der Kranke feiten ganz ohne Befchwerden. (Nur 
dann , wenn die Conftitution durch öftere An- 
falle bereits gebrochen ift, wo diefes nicht der Fall 
ift, befinden lieh die Gichtkranken in der Zwifchen- 
zeit gemeiniglich fehr wohl.) Häufiger zeigen fich 
auch , befonders am Mittelfleifch und an der innern 
Seite der Schenkel , ftark juckende flechtenartige Aus- 
fchläge, die eine ftinkende Feuchtigkeit ausfehwitzen. 
Die Podagriften find mehrentheils guter Laune , aber 
fehr venlriefslich kurz vor dem AnfalL Caftraten 
bekommen niemals Podagra, eben fo wenig Frauen- 
zimmer vor dem soften Jahr , und auch nachher 
höchft feiten. Das Podagra ift gewölinlich eine Plage 
derjenigen, die früh dem Bacchus und der Venus geo- 
pfert haben. Die Diagnoftik der Anomalien und Meta- 
fchematismen des Podagra hat uns nicht befriedigt, 
und ift von andern, namentlich von Ltxtin, deffen Ab- 
handlungen über Gicht und Rheum. der Vf. nicht zu 
kennen fcheint , bereits erschöpfender abgehandelt 
worden. Die Wirklichkeit des arthritifchen Trip- 
pers bezweifelt der Vf. (Abgefehen von den Beob- 
achtungen zuverlafGger Aerzte , kann eine folche 
Aberration der Gichtmaterie auch infofern nichts Be- 
fremdendes haben , da diefe bekanntlich Metaftafen 
nach der Harnblafe liebt.) Podagriften werden feiten 
von andern Krankheiten befallen. Männer, die nach 
dem soften Jahr zuerft das Podagra bekommen , kön- 
nen das Jahrhundert ziemlich erfüllen. (Zwey Fälle 
find uns erinnerlich, die diefes zu beftätigen Scheinen. 
EineX, Vater des Ree. , bekam etwa im 6often Jahr, 
nachdem er lange Zeit an Anomalien der Hämorrhoi- 
den gelitten hatte, zum erftemnale heftige Schmerzen 
in den Fflfsen, mit Rothe und Gefchwulft, 6e hielten 
einige Monate an, und liefsen ohne alle Arzney von 
felbft nach. Er lebte noch 20 Jahr nachher in ziem- 
lich guter Gefundheit. Ein anderer l>ekam im ruften 
Jahr zum erftenmale ähnliebe Schmerzen der Fiifse, 
diefer erreichte das $ofte Jahr. Uebrigens hielten 
diefe Schmerzen nicht den regelmässigen Gang eines 
Podagra, obgleich fie mehr von der Gicht, als vom 
Rheumatismus hatten.) Die Gicht iÄ aufleckend, 



und theilt fich durch Betten , lQeidtmgsftflcken «. dgL. 
die mit Schweifs des Kranken durchzogen find, mit. 
(Sehr wahr! Einzelne Beyfpiele von nicht erfolgter 
Anfteckung beweifen dagegen nichts; bey allen An- 
fteckungskiankheiten ftöfst man auf folche Ausnah- 
men. Dafs aber die durch Anfteckung erlangte Gicht, 
in ihrem Verlauf, fo fehr von der uriprünglichen ver- 
schieden feyn Soll , möchte wohl nur von den erften 
Anfällen derfelben gelten , wenn es auch wahr ift, 
dafs diefe Gicht weniger hartnäckig und eher radikal 
zu heilen ift, als die genuine.) Jedes Alter, jedes 
Ge Schlecht, und jede Menfchcuklaffe , kann von der 
Gicht angeleckt werden. Die vor der Gicht herge- 
henden Abdominalzufälle ftehen noth wendig in einer 
Caufalverbindung mit derfelben , man habe daher 
Grund, meynt der Vf., die Urfache der Gicht in dem 
Lymphfyftem zu Suchen. (Vs fragt fich aber, ob diefe 
Anomalien im gaftrifchen Syftcnie nicht Wirkung des, 
aas einem andern Svfteme hier abgefetzten Gichtma- 
terials find, wo dieler Krankheitsftoff nur die gehö- 
rige Reife zum Ausbruch erhält , der eigentliche Be- 
reitungsprocefs aber, oder wenigftens die Einleitung zu 
demSeiben , während der vorhergehenden Exaltation 
der Gefundheit , fchon in einem andern Svfteme vor 
fich gegangen iSt ? vielleicht hängen damit die Erfah- 
rungen von der Gefahr zufammen^ die Gicht durch 
bittere tonifebe Mittel radikal zu heilen? Nicht um- 
fonft mag das PortlandSche Pulver im Rufe Stehen, 
dafs es den Schlagflufs u. dgl. herbeyfuhrt ! — ) Bey 
der Gicht fey die Kalkerde im Körper vermehrt. 
(Diefes ift wohl nur Scheinbar, indem durch das Ent- 
weichen der Phosphorfäure mehr Kalkerde frey wird.) 
Aus allen den Erscheinungen folgert der Vf. , dafs die 
Gichtfchärfe, abnormes Product krankhafter Thätig- 
keit des Lymphfyftems fey. (Das Unftatthafte diefer 
Folgerung haben wir bereits angedeutet.) Die Gicht- 
fchärfe ftehe zwifeben den chronifch • und acutwir» 
kenden Krankheitsftoff en mitten inne , nähere fich 
aber mehr dem erftem , weil fie felbft durch das Fie- 
ber nicht ausgefchieden und (auf immer) entfernt 
werde. (Man Könnte fie in diefer Hinficht mit dem 
intermittjrenden Fieber parallelifiren. — ) Der Vf. 
hält fich aus Erfahrung berechtigt, die Erblichkeit der 
Gjcht für Vorurtheil zu erklären, und ift geneigt, die 
Urfache der vermeintlich angeerbten Gicht , dem ver- 
erbten Vermögen der Aeltern beyzumeSfen , man 
könne daher eher eine Difpofition durch Erbfchafr, 
als eine erbliche Difpoßtion hey der Gicht annehmen. 
(Fernere unbefangene Erfahrungen werden den Vf. 
von diefer Meynung, wie von mancher anderer, ohne 
Zweifel zurückbringen. Die geerbte Gicht äufsert 
fich zuweilen , wie manche andere morbi hereditarii, 
in den Enkeln , wie diefe auch in ihren Geistesanla- 
gen oft den Grofsaltern gleichen.) Auffallend ift al- 
lerdings der Einfluls der äexualverbähniffe auf die Er- 
zeugung der Gicht. (Ein Beweis, dafs diefe noch an- 
dere Bedingungen vorausfetzt, und nicht vom Lymph- 
fyftem allein' ausgeht.) Als ausgebildetes Podagra 
fieht man die Gicht nur bey Männern. Man hat kein 
Beyfpiel von podagrifebeü Kaltraten, und die äufserft 
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feiten podagrifchen Weiber find entweder bereits Ober 
50 Jahr alt, oder es find fogenannte vir a eines, ohneBrü- 
fte , mit tiefer Stimme und behaartem Kinn. Die vage 
Gicht hingegen befällt jedes Subject ohne Unterfchied. 
Podagriftep fahlen das Bedfrfnifg der phyfifchen Lie- 
be fenr lebhaft, felbft noch im vorgerückten Alter. 
(Befonders kurz vor dem Ausbruch des Paroxysmus. 
Bey Alten hängt diefer Trieb häufig mit einem 'Gicht- 
reiz in denGeichlechtAtrfcilen zufammen, und nicht fei- 
ten mQlTeo fie die Befriedigung mit dem Tode büfsen.) 
Es fey nicht ungegründet, dafs Mifsbrauch der Zeu- 
gungskraft zur Gicht difponire. (Das Podagra iftgewib 
Feiten Folge eines folchen Mifsbrauchs, wie auch aus 
der gewöhnlich damit verbundenen erhöheten Energie 
diefer Kraft hervor zu gehn fchejnt, wohl aber kann 
diefer eine Empfänglichkeit für rheumatifch - gichti- 
fche Leiden Oberhaupt begründen.) Aus allem diefen 
fcheint dem Vf. zu erhellen, dafs die Grundbedingung 
der Entftehung der Gicht eine Ueberlegenheit der Ir- 
ritabilität Ober die Reproductionskraft fey. Im Kin- 
de fey die Reproduction vorhergehend, fo auch im 
Weibe, bis zu gewiffem Alter u. f. w. (Wie find 
aber jene Erfcheinungen , die häufig dem Anfall vor- 
angehen , als- exaltirter Gefchlechtstrieb , vermehrte 
Efsluft, die ungeftrafter als fonft, bis zu einem gewif- 
fen Zeitpunkte befriedigt werden darf, die Zunahme 
des körperlichen Umfangs u. f. w. , aus dem Unter- 
liegen der Reproduction herzuleiten ? deuten fie nicht 
vielmehr auf erhöhcte Energie derfelben ? — ) Im 
Mann fey die Irritabilität höner entwickelt. In den 
Jugendjahren bleibe fie mit der Reproductions- 
kraft im Verhältnifs. Die Jahre und Ausschweifun- 
gen , fowohl körperliche als geiftige , fchwächen 
diefe direct, und die Irritabilität trete mehr hervor. 
(Demnach dürfte die Irritabilität nur herunterge- 
bracht, oder, was freylich fchon fchwieriger ift, die 
Reproduction erhöhet werden* um die Gicht zu ver- 
hüten , oder radical zu heilen. Wie wenig aber die- 
fes gelingt , ift bekannt. Und warum follten die ange- 
führten fchwächenden Potenzen denn nur ausfcbliefs- 
lich auf die Reproduction, und nicht auch auf die 
Irritabilität einwirken? — ) Bey den Arbeitern, den 
rohen und armen , wird mit der gröfsern Gonfumtion 
der Reproduction , im gleichen Verhältnifs auch die 
Irritabilität abgetrumpft , daher find bey ihnen die 
Folgen des Alters früher fichtbar , als bey dem Vor- 
nehmen ; auch fterben fie früher f?) , aber die Gicht 
verfchont fie. (Die Erfahrung lehrt, dafs unter der 
arbeitenden nüchternen und rohen Khtte mehr Ion gaevi 
find, als unter den müfsigen und üppigen Vornehmen, 
fo giebts auch unter jenen mehr jugendliche Alte , un- 
ter diefen aber mehr ältliche Junge.) Die Verwandt- 
schaft der Gicht mit den Flechten ift aus den Grün 
den , die der Vf. dafür aufftellt , nicht erweislich ; 
denn dats nach dejm Verfchwinden der Flechten zu- Ueberfetzung 



weilen gichtifche Glieder Ichmerzen entftehen, (eis 
Hauptgrund des Vfs.) berechtigt nicht zu euer fol- 
chen Folgerung. Nach fchnell unterdrückter Krü« 
ficht man ähnliche Gliederfcbmerzen. 

{Der Be/eklu/j /olgt-) 

CHEMIE. 

Nükhbkxq, b. Zeh's W. : Kurzer Entwirf der Ex- 
perimental -Chemie, von Pet. Gaetani. 1811. Ml 
Theil. a»oS. Zweiter Th. a6a S. Dritter Ti 
30$ S. 8- (3 Rthl. 12 gr.) 

Der Titel fagt noch ferner, dafs diefes Werk be- 
fonders die Anwendung der natürlichen Körper 1 
den Fabriken , Künften , ProfefGonen u. f. w. lehre« 
folle. Es ift aber auch wirklich nur ein Receptbuch, 
worin die Recepte in einer fehr lockern Ordnung n- 
fammengeftelit find. Wahrfcheinlich hat der VT. tt 
aus vielen Schriften gefammelt, und daher weifs mu 
nicht, ob fie erprobt find, oder nicht; nur in eimp 
Fällen erwähnt der Vf. befonders, dafs er den Erfolg 
felbft beobachtet habe. Auffallend abfurde Dinge, 
wie man dergleichen in vielen alten Kunftbüchen 
trifft, find zwar weggelaffen , aber doch auch vi 
überflüffige, unnütze, veraltete wiederum abecfcl 
ben. In dem erften Theile wird von den Me 
in dem zweyten und dritten von den vegetabilifi 
und animalifchen Körpern geredet. Einige Bevfpiele 
der Behandlung mag folgendes geben : „ Die Rae* 
ift ein vollkommenes Metall , das von 



ftoffen verfchieden ift, und die allgemeinen Eko- 
fchaften der vollkommenen Metalle befitzt, uet 
neue metallifche Subftanz, von welcher man dieg» 
fseften Vortheile in Rückficht feiner vortrefflifi« 
Eigenlchaften zu ziehen hofft, ift dennoch bäjrf 
für die Künfte und Profeffionen noch nicht feto 
brauch gefetzt." Vom Eifen: „das mit 
Stoffen Dearbeitete Eifen leidet Veränderungen 
es in Stahl verwandeln." Auch vom Barometer 
geredet, und als ein neuer der des Hn. de la 
angeführt , ferner von dem Höhenmeffer mit dem 
rometer nach P. Pinu „ Die Elementar - 
glasbare Erde ift eine trockne , folide 
durchaus färb - und gefchmacklos , welche feit 
ftändig und unveränderlich auch dem möglichft befr 

fen Feuer widerfteht." Ferner: „Aus den Vejiw 
ilien zieht man dreyerley Arten von Salzen, ein W 
res Salz, auch effentielles Salz genannt, ein flüchtjei 
Salz und ein fixes Salz. Das erfte ift zuweilen oes 
Salpeter, und ein anderes Mal dem Weingeift äbnbds 
nachdem es mehr oder weniger Erde enthält." And 
vom Ackerbau, den Seidenwürmern und der Bienen- 
zucht ift die Rede. Das Ganze fieht aus, wie ei« 
altern franzöfiiehen Buchs. 
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Montags, den 17. Auguft 1812. 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Leipzig , in d. Kühn. Buchh. : Beuträge zur prak- 
U chen Arzneywiffenfchaft, von Dr. Karl Georg 
Neumann u. f. w. 

(ßefchlufi dtr i n ffr. t 9 $. abgelrochenen Rtcenßon) 

\ Jiagnoßikder Gicht. Sie gehöre zum Unterfchied 
77 vom Rheumatismus unter die Impetigines, in 
fofern nämlich die Epidermis des leidenden Theils 
nach dem Paroxysmus abfchilfert. (Zur Dia<moftik 
des gegenwärtigen Paroxysmus kann diefe Erfcheinung 
nichts beytragen, da Tie nach Beendigung deffelben 
eintritt.) Nach der Anficht des Vfs. ift' die Gicht 
Krankheit des Lymphfyftems , welche im Gefäfsfy- 
Item reflectirt ift, und eigentlich zu den Kachexien 
gehört ; der Rheumatismus aber ift eine partielle 
Krankheit der Gefäfse, welche eine allgemeine Ge- 
faiskrankheit gewahren kann. (Lauter Hvpothcfen 
ohne praktischen Werth , die wir weniger vermifst 
hatten, als die Angabe des wichtigen Unterfchieds, 
dafs bey der Gicht das Fieber vor den örtlichen Zu- 
fallen hergeht, beym Rheumatismus aber das Fieber 
fich einftellt, wenn diefe fchon einige Zeit gedauert 
haben.) Die Haupt fchwierigkeit fey die Unterfchei- 
dung der vagen und befonders der verlarvten Gicht 
yom Rheumatismus. Die freye Phosphorfäure im 
Urin fey kein hinreichendes Diagnofticon , da fie Geh 
bey mehrern Fieberarten und bey Steinbefchwerden 
auch vorfindet, und nur gegen Ende des Anfalls im 
Urin angetroffen wird. (Vorhin hiefses: der Urin ent- 
hielte vorn Anfang des Paroxysmus an freye Phosphor- 
icum. Ueberhaupt ift auf diefes Zeichen nicht viel 
Gewicht zu legen , da Getränke und fo viele andere 
Kinfltiffe die ßefchaffenheit des Urins leicht modifi- 
ciren.) Die vage Gicht unterfcheide fich durch die 
Art des Schmerzes, (ein fehr unftcheres Unterfchei- 
dungsmerkmal) durch die Anomalien im gaftril'chen 
Syftem, und durch die Locabtät der leidenden Theile. 
Bev der verlarvten Gicht aber fehlen aüe diefe Merk- 
male, daher fie häufig mit- Rheumatismus verwech- 
felt werde. Nur allgemeine Principien könnten hier 
leit * n : fe 7 <H e Entzflndang des Hüftgelenks feiten 
artbnUfch fondern faft immer rheumatifch oder hä- 
morrhoidahfch. Bey Weibern fey die Entzündung 
des Hüftgelenks gewölinlich Symptom der Krankhei- 
ten des Uterus , befonders wenn Leibesverftonfu 
damit verbunden ift; (nur die Gebarmu 
A. L. Z. 181a. Zweiter Band. 



dung pflogt mit Leibcsverftopfung begleitet zu feyn,) 
unrl die L'nterfuchung des Uterus werde meiftens eine 
folchc Urfache entdecken laflen. (Eine wichtige Be- 
merkung, welche alle Aufmerkfamkeit verdient, und 
die noch immer nicht genug anerkannte Notwendig- 
keit darthut, bey jedem fchmerzhaften Leiden dieler 
Art, mitteilt der Exploration, von dem Zuftand des 
Uterus fich zu unterrichten.) Ein höclift gefährli- 
cher Irrthuin fey es, Pfoitis oder Coxalgie für Gicht 
des Hüftgelenks zu halten. Bey der Pfoitis mühe der 
Schmerz bey der äufseren Berührung, befonders dag 
Unvermögen fich im Kreuze zu hewegen, leiten. 
Werden diefe Uebel verkannt und mit hitzigen dia- 
phoretifchen Mitteln behandelt, fo erfolge Vereite- 
rung, die ober- oder unterhalb des tigamenti popartii, 
oder im Rücken über (fem uubenannten Bein zum 
Vorfchein kömmt, und*#M.)ler Regel mit dem fchreck- 
lichften Tod endet. (Der Vf. räumt alfo hiermit ein, 
dafs der Rheumatismus in Eiterung übergehen kann.) 
Die Coxalgie werde , da fie den Jahren der Entwicke- 
lung der Pubertät eigen ift, durch das Alter des Kran- 
ken erkannt. (Beyfpiele von Coxalgie bey jungen 
Kindern, lange vor dem Eintritt diefer Periode, find 
nicht feiten.) Auch aus der gröfsern Entfernung der 
Tuberofität des Sitzbeins der kranken Seite vom rro- 
chanter fey das Uebel zu erkennen. (Ift es einmal 
dahin gekommen, dafs die Knochen aus ihrer Lage 
gewichen find, fo ift auch der Kopf des Schenkelkno- 
chens zum Theil aus der Pfanne gedrängt, und dann 
ift Verkürzung des Fufses das fprechendfte Merkmal 
der Coxalgie. Die gröfste Schwierigkeit hat aber die 
Di agnofis im Beginnen der Krankheit, wenn das Ca- 
put o^Ffmor. noch unverrückt im acetabulo fich befin- 
det, worüber aber hier nichts befriedigendes vor- 
kömmt.) Das arthritifche Hüftweh fey aus den übri- 
gen Umftänden, welche auf Gicht fchliefsen laden, 
zu erkennen. In. Ks fey eine folche Verwechfelune 
von keinem befondern Nachtheil (?)• Intereffant find 
die Bemerkungen über den Rheumatismus der Hände, 
der bey Töpfern , welche ftets den aafskalten Thon 
verarbeiten, häufig vorkömmt. — Grofse Schwie- 
rigkeit habe die diugnoftifcbe Unterfcheidung des fe* 
eundären Rheumatismus von der Gicht, wenn; beide 
Krankheiten fich compliciren. Indeffen ift die gich- 
tifche Ruthe der Haut mehr karmoifmroth, juckt und 
brennt heftiger, und halt dafs die -Haut glatt und ge- 
fnannt werden follte, erfcheinen die Poren erweitert. 
Aufserdem werden beym chronifchen Rheumatismus^ 
felbftin der.fchmerzfreyen Periode, zuweilw* Stich* 
(5)A in.^ 
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in den Schultern xxnd dem Nacken bemerkt. — In den 
Mufkeln der Refpiration errege der Rheumatismus 
auch wohl Stiche und Schmerz, aber niemals fo hef- 
tige afthrnatifche Zufälle wie die vage Gicht. Auch 
befalle der Rheumatismus niemals innere Theile. 
(Man begreift nicht, wie der Vf. zu diefer Behaup- 
tung kommt, da das Verfetzen auf innere Theile 
mit eine der Hauptgefahren des Rheumatismus ift.) 
Beym Rheumatismus fühle der Kranke die leidende 
Stelle nie heifs, er klage vielmehr Ober allgemeines 
Fröftelo ; der Gichtfchmerz aber fey mit einem Gefühl 
von Wärme verbunden. ( Auch vermehrt könftliche 
Warme, welche den Gichtfchmerz erleichtert, die 
rheumatifchen Leiden.) Bey der chronifchen Gicht 
fühle der Kranke zuweilen, vorzüglich Abends, ein Juk- 
ken und Brennen der Haut. Sie erregt weit fpäter 
.Contractionen und Ankylofen als der IUieumatismus, 
befonders wenn diefer fich in Händen und Knieen 
feftgefetzt hat. Die Gicht verandere häufig ihren 
Sitz, und felbft nach den heftigfteu Affectionen der* 
Gelenke ftelle fich die Gelenkigkeit fchueller und 
vollkommener wieder her, als naen dem leichter fchei- 
henden Rheumatismus. Uebrigens komme die ver- 
lange Gicht gewifs feiten vor, obgleich Ge häufig in 
den Köpfen der Aerzte fpukt und grobe Mifsgriffe 
veranlagt. So fah der Vf. bey einem jungen Frauen- 
zimmer, die am Scharlack ijber lag, Guajakextract 
verordnen, weil der Vatertfas Podagra gehabt hatte. 
(Wenn auch ein folcher Vorfall an Karrikatur grenzt, 
lo verdient doch alles andere, was der Vf. in diefer 



Hinficht hier rügt, volle Beherzigung.) Die Diagnofe 
mehrerer Krankheitszuftände, denen oft eine gichti- 
fche Urüache zum Grunde liegt, ift kurz und bündig 
dar^eftellt , und da hier alles unverkennbar der Natur 
und nicht den Büchern nach erzählt ift, fo wird felbft 
das Bekannte in folcher Wiederholung anziehend. — 
Ein gerechter und drückender Vorwurf ift: (gilt erder 
Kunft oder den Künftlern? — ) dafs wir in dem wich- 
tigen Kapitel der Krankheiten der Gehörwerkzeuge 
noch Ignoranten find. — Es fey übrigens eine fal- 
le Ii e Meinung, dafs die Gicht mehr die Gelenke, und 
der Rheumatismus mehr die Muskeln befalle. Das 

trhulter- und Hüftgelenk fey öfter der Sitz des 
heuroatismus , und das Hand - und Kniegelenk werde 
öfter durch diefen als durch die Gicht ankylotifch. 
Im Ganzen werden Muskeln, Aponeurofen, Gelenke 
und Ligamente fowobl von rheumatifcher als gichti- 
Icher Elitzündung befallen. (Mit dem chronifchen 
Rheumatismus verhält es fich -wirklich fo, der acute 
aber ergreift doch im Durchfchnitt mehr die Mus- 
keln.) Die Hartnäckigkeit des Rheumatismus, meint 
der Vf., rühre oft daher, dafs entweder zu viel ge- 
reizt, wird , ehe die Entzündung gemindert ift, oder 
die kühlende Methode zu lange fortgefetzt wurde, 
r Brownianismus, fo wie eine gewiffe jetzt fich 
Itend machen wollende Schule, berechtigen aller- 
dings zu fplchem Verdacht: allein auch ohne alles 
Verfchuldcn von Seiten des Arztes, und bey der ab- 
gffVrogcoXtca. Sorgfalt nieimt der Rheumatismus zu 



Zeiten bey einigen Individuen eine kaum zu befieger.- 
de Hartnäckigkeit an.) Bey dem Unterfchiede des 
Heilverfahrens in der Gicht und dem Rheumaüunus 
foUte die Indication ex juvantibus et noerutibus mehi 
erwogen werden , da fie doch in verwickelten Fäll» 
diefer Art faft das einzige leitende Princip ift. Be- 
fonders fiel uns auf, dafs der Vf. den Spiefsglanz uad 
den Merkur beym Rheumatismus mehr für fchädltca 
als nützlich hält, da doch bewährte Erfahrungen, tu- 
mentlich Lentings, gerade das Gegentheil lehren. I» 
litt , deffen hierher gehörige Schriften unfer Vf. nicht 
zu kennen fcheint, erklärt den Sublimat gegen Whn 
matismus für fpeeififeh ; um! wenn auch diefes Mittel 
fo wenig als die Vitrjolfaure gegen die Gicht, niete 
den Namen eines Specificums verdient, fo ift drd 
feine treffliche Wirkung in vielen Fällen nicht zu ver- 
kennen.) Die Vergleichung des Rheumatismus ntf 
der Gicht, welche das lieben te Kapitel umfafst, uad 
eine Art von Becapitulation darfteilt , .ift bis toi 
den hvpothetifchen Caufalunterfchied diefer beiJen 
Krankheitszuftände fehr gut durchgeführt, und p- 
wi£s mit das Gelungenfte im ganzen Buche. 

Utber den fTeUh'elzopf, oder Koltun auf phft 
pliea polonica y Trickoma. Der echte im Körper er 
zeugte Weichfeizopf ift von dem falfchen, durck 
Anlteckung erlangten , lehr zu unterfebeiden. bit- 
terer befteht blois in Verfilzung der Haare mittels 
einer aus ihnen ausfehwitzeuden klebrigen Feucht* 
keit. Die heftigen , dem Rheumatismus ähnlich« 
Schmerzen, die (linkenden Schweifse des Kopfs, wi- 
che dem echten Koltun vorangehen , fehlen hier gaa 
Auch geht der falfche Weichfeizopf nie in die fchredi- 
liehe dritte Periode über. — Der Weichfeizopf dwts- 
läuft drey verfchiedene Perioden. — Fixe, oder!* 
umziehende, dem h/eftigften Rheumatismus gleie» 
de Schmerzen, befallen ohne Unterfchied de«: Su- 
des , Alters oder Gefcldeehts ; greifen am heftigfta 
den Kopf an , und find mit Fieber und Störung rf> 
thierifchen Functionen verbunden. Diefe ertte rV 
riode ift feiten kürzer als einen Monat. Verläfst der 
Kranke jetzt das Land (nur Zwilchen der Oder, 
der Oftfee» dem Niemeu, dem Dnieper uad des 
Kargathon , ift der Ki.lt im endemifch , wer in die- 
fem Lande nicht .geboren ift, bekomrrit den rix* 
Koltun nicht, daffelbe gilt von den dahin gebracht« 
Thieren, als Pferden, Hunden u. f. w.), fo verlier» 
fich alle diefe Beschwerden von felbft, brechen aber 
bey der Wiederkunft in die Heimath wieder «* 
(Diefes gefchieht aber auch im Anfsen lande. Bey de« 
pulnifchen Bedienten, deffen de ta Fontaine erwähn 
kam der Koltun während feines Aufenthalts in Dres- 
den zum völligen Ausbruch.) Der ftinkende Geruch» 
der befonders vom Kopf aul'lteigt , und an Tnia er* 
innert , unterfcheidet diefe Schmerzen von rbetm* 
ti Gehen. (Diefer Geruch fehlt nicht feiten, vaddiM 
ift die Verwechfelung um fo leichter möglich.) D* 
Kranke fiebt h!»U und aufgedunfen aus und hat ge- 
wöhnlich Drüfen - Gefchwülfte (ßcrophulat f*g*?\ 
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Wird das Uebel fetzt nicht geheilt, fo wird das Haar 
fettig, t;iebt eine ftinken Ie Feuchtigkeit von fich, 
kräufelt fich und klebt feit zufammen. Alles Haar 
am ganzen Kurper wird bald auf «tiefe Art ergiiffen, 
und die Nigel an den Händen und F<ifsen werden 
dick nufsfarbig ganz entftellt und gekrümmt , wie 
Vogelklauen. (Befonders leiden die Nägel, wenn der 
Kranke keine Haare oder fchon graue Haare hat.) 
Mit dem Eintritt diefer zweyten Periode gefchieht die 
Krifis. Alle Zufalle laffen nun nach, der Kranke be- 
findet fich wieder wohl, hat fich aber fehr vor allem 
zu hüten, wodurch die Krifis (das Abfetzen der Kol- 
tunmaterie auf Haare und Nagel) geftört werden 
kann. Vorzüglich ift das Abfchneiden des Weichfei- 
zopfs jetzt höchft gefährlich. Nach 3 bis 4 Monaten, 
auch wohl erft in einem Jahr, wachfen unter dem 
Weichfeizopf (der allmählig trocken wird , und den 
fpeeififchen Geruch verliert") gefunde Haare , woran 
diefer nun frey vom Kopf hängt und jetzt ohne alle 
Gefahr abgefeknitten werden darf. (So wie auch die 
entftellten Nägel , wenn fich der gefunde Nagel zeigt.) 
Wird diele Periode der Krifis durch zu frühes Ab- 
fchneiden des Weichfeizopfs, oder durch Erkältung, 
zumal des Kopfs u. dgl. , unterbrochen, fo erfolgt die 
dritte fürchterlichfte Periode. Es erzeugen fich bös- 
artige fchankröfe Gefchwüre mit fchnell um fich grei- 
fender Caries. Diefe Koltun - Schanker unterschei- 
den fich von den venerifchen dadurch, dafs fie flacher 
find und einen beträchtlichem Umfang haben, fie tref- 
fen (chneller um fich , und entftehen gewöhnlich "zu- 
erft am harten Gaumen , (nicht wie die venerifchen 
am vtlo patati und der vvutae) an der Nafe, und dann 
überall, wo Knochen nahe der Haut liegen, am 
Schienbein , Armknochen u. f. w. — Auch Augen- 
krankheiten aller Art entftehen jetzt. Befonders 
zeichnen fich die Koltun fchanker durch die fchnell 
tarunter entftehen de Caries aus. Der Vf. vermuthet 
ogar, dafs die Knochen noch eher verdorben find, 
ils fich das Gefchwür zeigt, welches nur für Folge 
{es kariöfen Knochens zu halten fey. Allein des Vis. 
3rfknde für diefe Annahme find nicht beweifend ; auch 
iat Hr. Dr. Römer , der Gewährsmann des Vfs., 
jey diefer Krankheit mittelft der Sonde den Kno- 
den zu Anfange nicht uneben gefunden. In diefer 
'eriode (weil die Schanker mit ftarker Caries fo 
chnell überhand nehmen) fterben diemeiftenamhek- 
ifchen Fieber. In Warfchau fehe man viele Menfchen 
ihne Nafen , von denen £ Theil ihre Nafen durch das 
koltungift verloren haben. Glücklicherweife werden 
ie Gelenke feltner als der Körper der Knochen ange- 
riffen. Alles kommt jetzt darauf an, das Abftofsen 
es verdorbenen Knochens zu befchleunigen , welches 
urch eine Auflöfung des ätzenden Sublimats äufser- 
ch angewandt , fehr befördert wird. Uebrigens ift 
er innere Gebrauch der Mercnrialia beym Koltun 
lehr nachtheilig. Antimonialia und die fogenannten 
lutreinigenden Kräuter, Rinden und Wurzeln find 
ie Hauptmittel, mit denen aber oft während der 
-ur gewechselt werden mufs. Zur Beförderung der 



Krifis nach den Haaren find' unterhaltende Veficatorien 
hinter den Ohren und irn Nacken (auch über den gan- 
zen Kopf) fehr hülfreich. * (Um die Materie nach den 
Nägeln hinzulocken , im Fall der Kranke keine Haare 
hat, oder wenn die Natur nach diefen Theilen die 
Krifis machen will, werden die Fingerfpitzen oder 
Zehen mit der TR. canthariium eingerieben und in ei- 
ner Senfabkochung gebadet.) Zu den mancherley un- 
richtigen Behauptungen, die der Vf. aus Mangel an 
hinlänglicher Erfahrung über diefe Krankheit hier 
aufftellt, gehört auch die : dafs Kinder nie den Weich- 
felzopf bekommen. Die Frau, welche der Gegen- 
ftand der neunzehnten Beobachtung bey de ta Fontaine 
ift, gebahr mehrere Kinder, die den Koltun mit zur 
Welt brachten. — Sehr gründlich und treffend wi- 
derlegt der Vf. die Meinungen des Hn. Wolfram und 
Schlegel über die Natur und das Wefen des Weichfei- 
zopfes. 



RÖMISCHE LITERATUR. 

Orsir, gedr. in d. Univ.^Buchdr. : Cajus Sallußius 
Crifpus Sxemt Guörgyi Gtllirt magyarAz&faval etc. 
Salluftius, im fatein. Texte mit der ungr ifchen 
Ueberfetzung von Gerhard Szent Gyorgyi. Vor- 
ausgeschickt wird eine Einleitung in dieKenntnifs 
der Klaffiker von Nie. v. tfankovuh. Erßer Band. 
Catilina und die Brucbftücke. 1811. 168 und 
376 S. 8- 

Der Vf. diefer ziemlich guten und richtigen Ueber- 
fetzung von Salluftius (fie fteht neben deffen latein. 
Texte) ift Hr. Szent Györgyit ein Expauliner und 
Lehrer der Söhne des Hn." ZJankovich. Wie es fchon 
der Druck von Seite zu Seite ausweifet, fo mufs die 
ungrifche Sprache den Ruhm der gröfsern Kürze der 
römifchen , befonders der Spraclie des Sallufts überlaf- 
fen. — Mehr Aufmerkfamkeit noch , als Hr. Sz. G. 
verdient Nie. v. gfankovich , ein reicher Güterbefitzer 
zu Pefth, der fein Vermögen zum Theü dazu ver- 
wendet, um fiel» manches feltene und wichtige in 
der ungr. Literatur zuzueignen. Ein edler Gebranch, 
fofern dabey für die Literatur ein wahrer Gewinn 
durch erleichterte Benutzung und durch Herausgabe 
und Mittheilung folcher Seltenheiten entfteht. Durch 
diefe Ausgabe des Sallufts , auf eigene Koftcn, 
und durch die derfelben vorgefetzte Einleitung, 
fcheint Hr. v. gfankovich zu be weifen, dafs er diefes 
fchöne Ziel vor Augen habe. Und fo fteht zu hof- 
fen, dafs er auch diejenigen, welche Script orts ve- 
rum Hung. herausgeben wollen, zur Kopirung die- 
fer oder jener Handfchrift feiner Böcherfanmilung 
zulaÜen werde! 

Die von ihm hier gelieferte Einleitung enthält 
über die Klaffiker, ihren Werth und den Nutzen ih- 
rer Ueberfetzungen im Wefentlichen und für Kenner 
nichts neues. Dennoch wird diefe Einleitung vielen 
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liefern in Ungern manches Tagen , was für He neu und 
nützlich feyn wird. Was indeflen Ilec. am ineiften 
beachtet, das find allerhand auf Ungern Bezug neh- 
mende literarifche Angaben de« Vfs. So z. B. giebt 
er 1) S. 63. eine Ueberficht der bisher aus dem Grie- 
chifchen mit- oder unmittelbar ins Ungrifchc aber- 
fetzten Klafiiker, und zwar der gedruckten und un- 
gedruckten. Hr. fifok. KtSy Prediger in Oedenburg, 
hat im J. 1809. auch eine ungriiche Archäologie der 
Griechen, oder eine Befchreibung der Sitten und Ge- 
bräuche der Griechen herausgegcoen. Der Vf. felbft 
hat in feiner Jugend Ariftä'net's Briefe nach des Sam- 
bueus Latein. Ueberfetzung ins Ungrifche übertragen. 
3) Giebt er S. (48- ein« Ueberficht der ungrifch über- 
fetzten römifchen Klafiiker. Viel davon liegt noch 
in Handfchrift. Z. B. die Werke von Julius Ccfar 
uberfetzt von #qä. Szep — der Agricola von Tacitus, 
nberfetit v. Floenzi. S. 75. verfichert der Vf., feine 
Verzeichniffe wären noch voUftändiger ausgefallen, 
wenn ihn nicht der Bibliothekar der Kegnicoiar- Bib- 
liothek, (Hr. v. Miller?) gehindert hätte, diefe Biblio- 
thek zu diefem Behufe zu benutzen, und die einzel- 
nen Bücher genauer einzufehen. (Wir find begierig 
zu erfahren, was Hr. v. Miller, der fonft die Biblio- 
theken für kein Harem hält, auf diefe öffentliche An- 
klage von Unwillfahrigkeit antworten werde?) — 
S. 71. wird demfelben auch ein an Hevai begangenes 
Plagiat vorgeworfen. — 3) Folgt ein Umrifs , wie 
fich die Liebe zu den Wiffenfchaften, und namentlich 
auch zu den Klaffikern in Ungern fchon in frü- 
hern Zeiten geä'ufsert habe. — 4) Findet man eine 
genauere Angabe alter der gedruckten Schriften, 
welche auf klaffifche Literatur in Ungern Bezug 
nehmen , von Matth. Carvinus angefangen bis zur 
Schlacht bey Mohats. Äer trifft man auf manche 

Säte und feltene bibliographische Notizen, die als 
ruchftücke von fyftcmatifchen Bearbeitern der 
ungrifchen Literaturgefchichte benutzt werden kön- 
nen. Zur Probe ziehen wir einige Bruchftilcke 
aus der Sammlung heraus. Es ift lonJerbar, dafs die 
Buchdruckerey des Andreas Hefs zu Ofen felbft un- 
ter Matth. Corviu keinen dauerhaften Bcltand hatte ; 
nach 1473. verfchwindet ganz alle Spur ihrer Thätig- 
keit, bis wieder 1539. dieT\eformation die Errichtung 
einer Buchdruckerey zu Vjfziget durch Benedict Aba- 
di veranlafcte. Unter Matthias hatten Italiener die 
Literatur in Ungern zu heben unternommen, nach 
Jankowich zogen fich Aretino , Ugoletti , Fontio , Ga- 
lcotti, Braudolim, Bonfini mit der (Beatrix zugleich 
nach Italien zurück (einige wohl fchon viel früher, 
z. B. Galeotü); Oe machten deutfeheu, böhmifchen 



Gelehrten Platz, die aber in der Plünderung der Cor- 
vinifchen Bibliothek wetteiferten. Viele feltene Bü- 
cher werden hier vom Vf. nur defswegen aufgeführt, 
weil fie einem gelehrten Unger oder ungrifchen >h- 
cen, oder einem iu Ungern lebenden Gelehrten dt 
dicirt find. Als Benedict Bekinifi 1514. in Wien ir 
Elegien von gfanus Pannonius herausgab, fagte er in 
der Zueignung an Stephan v. Verbdtz: Si mim an» 
rumfragofo ßrepitu terremus Nationes ■, objluptfctri jt 
ciamus , decens ei , etiam animi eniinentia. In c« 
Sammlung des Hn. v. gfankovich befinden fich mehre- 
re Bücher, die Hans Teylenkes y ein geborner Prtr 
burger befeffen hat. Der berühmte Aitronom G«rf 
Peurbach war auch aus Presburg gebürtig. Als ein 
wenig bekanntes und in feinem Befitze befintüjcte 
Buch giebt der Vf. S. 112. folgendes an: 1516. Mwt 
Tliymavini Opufc. ad Regni Hnngariae Proan., 

Sod in Turf am bella movere negligant, in 4. «wir- 
cicinlich in Wien bey Syngrenius gedruckt. S. 115. 
Einer von den vielen, welche die Bibliothek de? 
Matth. Corvinus zerfplittern lialfen , war aaii 
gfohann Gremper , der mit Cufpittian nach Oia 
kam. S. 118. Einer der ftärkften Widerlicher d?r 
Proteftanten war Stephan v. Verbote , der Vf. as 
Tripartitums. Als er im Jahr 1521. ungrifcher Ab- 
geordneter an den Kaifer und an den Reichsten 
Worms war, fo lernte er dafelbft eitr Buch wider £t 
Reformation kennen , unter dem Titel : Apologis r» 
verüate Catholuae et Apoflolicae fidei adverfus «fifa 
Lutkeri Dogmala* auetore Fr. Aiiibrofio Catk. Soglerf 
liefs er es in Wien nachdrucken , uiid eignete es cts 
Könige Ludwig IL zu : ne regnum Tuutn , longa «j 
feculo Clirtffianijfimum, Lutheriana tandem, «imj* 
proeul, contagione corrumpatur. 

S. 124 — 168. der Einleitung giebt Hr. c. J«*- 
Nachricht von Salluft felbft, feinen Lebensumfä*» 
Sitten , von Zeugnifien und Urtheilen anderer Scha> 
fteller über ihn. Im zweyten Theile foll eine weiw 
Einleitung von den vorzüglichsten Hand ich rifteo, A» 
gaben und Commentatoren Sallufts Rechenfcbftf 
Ben. Der hier gegebene Text ift nach Corte' s R«& 
fion mit Benutzung der Nürnberger Ausgabe MB 
J. 1797. abgedruckt. Mit Recht lobt Hr.^den * 
luftius, dais er nicht geichrieben habe, wie Gert 
den Luccejus (lib. V. ep. 15.) zu fch reiben bittet,» 
wie manche Hiftoriker auch ungebeten fchreiba 
„Itaque te plane etiam atque etiam rogo, ut et orttit 
velumentius, quam fortajje ftntis, et in eo leges küä 
negligas , amorique noßro 
cedit veritas , targiare. 
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Dienstags , den ig. Auguft 1812. 



PHILOSOPHIE. 

Rudolstadt, in d. Klilger. Buchh.: VerfucU die 
Ethik als Wiffenfchaft zu begründe* ; nebft einer 
kurzen Einleitung in das Studium der Philo fophie 
überhaupt. Von G. M. Klein. 1811. 190 S. 8« 
(18 gr.) 

Das Refultat diefer Schrift lautet; „dafs eine phi- 
lofophifche Sittenlehre Geh nicht auf die Materie 
der einzelnen fittlichen Handlungen einlaffen könne, 
weil fie unendlich verfchiedenartjg ift; es find in die- 
fer Rückficht fo viele Sittenlehren möglich , als es in- 
dividuelle Charaktere und äufsere Verhältniffe giebt. 
Die philofophifche Sittenlehre mufs fich blofs auf die 
Kenntnifs des Guten und Bufen und der allgemeinen 
Bedingungen des fittlichen Lebens einfehränken- Die 
beftimmten und realen Begriffe mflffen der Betrach- 
tung des das Individuelle Erkennenden flberlaffen wer- 
den , fo wie jeder gute und verftändige Menfch allein 
willen kann, was er in jedem Falle zu thun hat" 
(S. 189O' Noch kürzer läfst fich diefes Refultat aus- 
sprechen : die Ethik ift eine unmögliche Wiffenfchaft, 
wenn fie nämlich eine vollftändige noth wendige Gefetz- 

febung aus Principien für da? gefammte zeitliche Le- 
en enthalten 1611. Obgleich nun toiene Ausfage dem 
Vorfatz des Vfs. der die Ethik als Wiffenfchaft be- 
gründen will, zu widerftreiten fcheint, fo laffen doch 
feine eignen Angaben keinen Zweifel in diefer Hiu- 
ficht übrig. Nach S. 170. ift „eine wiffenfchaftliche 
fpecielle Ethik unmöglich , " und zwar , wie früher 
gefagt ift, weil „für jeden Menfchen nur das gut fey, 
was die Vernunft feiner befondren Beschaffenheit an- 
gemeffen halten müffe; diefe Beurtheilung aber eine 
erfchöpfende Erkenntnifs der zu vollbringenden Hand- 
lung und ihres Verhältniffes zu der Individualitat des 
handelnden Subjectes vorausfetzt, welche für uns 
fchlechterdings unmöglich ift'VS. I380' Zugleich ift 
eine blofs formale ethifche Wiffenfchaft eigentlich 
keine * weil das „Allgemeine in unzertrennlicher Ver- 
bindung mit dem Befondern ift, jenes fich durch' die- 
fes offenbart" (S. 178O und man „von dem Gattungs- 
begriffe nicht durch analytifche Ableitung zudem ihm 
untergeordneten befondern Begriffe gelangt, weil die 
befondern Eigeafchaften derfelben eb«n von dem In- 
halte des erftern aitsgefcliloffen find ; man alfo das be- 
fand re für fich kennen lernen mufs, und diefes durch 
Hülte der Erfahrung gefcbleht" (S. 165.). Behauptun- 
gen folcher Art find durch die von manchen neuer- 
dings angeftellte Kritik der ethifchen Wiffenfchaft hin- 
reichend vorbereitet, und unter andern hat Köppen 
JL. L. Z. 1812. Zweiter Band. 



aus dem Wefen der Idee des Guten und der Unmög- 
lichkeit einer Conftruction der Individualität durch 
Reflexion und Vcrftand, die Unmöglichkeit einer 
vollendeten ethifchen Wiffenfchaft gefolgert. Um fo 
mehr mufs man fich wundern, dafs Hr. Klein die- 
fen Autor nebft andern in manchen Anmerkungen 
anfährt, und von einem frechen Schelten auf Wiffen- 
fchaft redet. Sagt Hr. Klein denn ein anderes , und 
befitzt er eine Wiffenfchaft, indem er fie für unmög- 
lich erkennt , Ge alfo nicht befitzt ? 

Setzt man voraus, dafs die Ethik nicht das be* 
fondre Reale zu beftimmen habe, fondern fich blofs 
auf die Kenntnifs des Guten und Böfen und der allge- 
meinen Bedingungen des fittlichen Lebens einfehrän- 
ken müffe, fo ift der innre Widerftreit der ethifchen 
Lehren in diefer Beziehung nicht grofs, und die Ab- 
weichung beftehtvorzöglich in der Begriffsbeftimmung 
des erften Princips und feiner Bequemlichkeit zum 
ZufammenfafTen der allgemeinften fittlichen Foderun- 
gen. Auch der beffere Eudaimonismus, wenn er 
gleich mit dem Sinnlichen als dem höchften, beginnt, 
weifs doch diejenigen Grundfätze in feinen Kreis zu 
ziehn , welche das Gewiffen von jeher als die richti- 
gen erkannt hat, und wird nicht die Ungerechtigkeit 
preiSen oder den Venrath heiligen wollen, felbft wenn 
diefe äufsere n Vortheil verfprächen. Der Vf. fchliefst 
fich denen an, welche den Begriff des Guten nicht im 
eudaimonifüfehen Sinne an die Spitze der moralifchen 
Unterfuchung ftellen. Er findet aber den Grundfatz, 
welchen Bouterweck angiebt: „Handle der Idee des 
Guten gemifs," ungenügend, weil die Idee desGuten 
für fich nicht zureicht, „das an fich Sittliche reell zu 
bezeichnen und für die Erkenntnifs darzuthun , worin 
es beftehe, fo, dafs man in jedem Falle wiffen könne, 
was gut und böfe fey" (S. 103.). Ungeachtet nun 
diefes letztere nach den vorhin angeführten Aeufse- 
rungen des Vfs, der Individualität flberlaffen bleibt, 
und wohl aus der Erfahrung, aber nicht a priori zu 
erkennen möglich ift : fo verfucht er doch für diefen 
Zweck das Princip des fittlichen Lebens folgenderge- 
ftalt beffer zu ftellen : „ Was die Vernunft in jedem 
Falle als das Wahre, d. h. dem Begriffe und dem We- 
fen des Gegenftandes Entsprechende erkennen mufs, 
das ift auch das Gute und Rechte. Das «0 fich Wahre 
ift auch das Gute "(S. io8-> Wir fehen nicht, wie - 
man durch diefe Beftimmung weiter komme, da im- 
mer die Frage wiederkehrt, was denn in jedem Falle 
als wahr, gut und recht erkannt werden müffe, grade 
wie bey jenem ßout. Princip, was denn der Idee des 
Gute n gemäfs fey? Ferner _foll nach S. na. die Ver- 
nunft im Menfchen herrfchen, den Jügen willen be> 
(5) ß herr- 
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herrlichen, der ihr zum Werkzeuec gegeben ift, das 
von ihr erkannte Gute zu realiüren, ein Satz, der 
vielfach in der Sittenlehre vorgetragen wurde, und 
wornach Hr. A7. fein Princip in Form eines Gefetzes 
ausdrückt: „Jeder Menfch lebe auf die feiner be- 
fondren Natur entfprecbende Weife vernünftig." 
Diefes Gefetz ift durchaus formal und beftirnmt kei- 
nen realen Gehalt einer Ältlichen Handlung, welcher 
fonach lediglich der Individualität des Handelnden 
über'affen bleibt. Zu den. Bedingungen eines fittlich 
guten Lebens oder eines guten Charakters zählt Hr. 
Kl. die Kardinaltugenden der Alten, deren ethifche 
gehaltvolle Bedeutung fchon vor ihm von andern ins 
Licht geftellt wurde. Obgleich nun aus diefer Anficht 
zu folgen fcheint, aLs würde durch die qualitative Ver- 
fehiedenheit der menfehlichen Charaktere und die 
darauf gegründete verfchiedne Handlungsweise ein 
Itrieg aller gc-e n alle geletzt: fo liegt doch, wie der 
Vf. lagt, „jedem individuellen Charakter eine Idee 
zum Grunde, oder jeder ift ein Ausdruck der göttli- 
chen \\ irkuurs weife in beftimmter Form, das der be- 
fondern Idee eutfprechende Leben ift jederzeit gut und 
harmunifch mit dem Leben aller übrigen Menfchen, 
fofern diefes gleichfalls von der ihnen angebornen Idee 
geleitet wird. Denn alle Ideen find als AusBoffe der 
abfoluten Subftanz dein Urfpiunge und Wefen nach 
Eins, und wie alle ewigen Wahrheiten unter fich ver- 
wandt und hannonifch. Wenn daher alle Menfchen 
ihrer Idee, oder ihrem urfprfinglichen göttlichen Be- 
ruf gemäfs leben , fo wird unter ihnen eben die Ein- 
heit herrfchen, welche wir im fichtbaren Univerfum, 
als der im Räume aufgefchlofsnen Ideenwelt, erken- 
nen eine Harmonie, die wir in der Mufik wahrneh- 
men, wo eben durch die individuelle Haltung jedes 
Accordes grade die Harmonie aller Accorde, oder des 
Ganzen, bedingt ift" (S. 121.). Das letzte Gleichnils 
ift nicht paffem), denn aus dem Zufammenhange aller be- 
fondern Accorde würde die eritfetzlichfte Disharmonie 
entfpringen. Nichtiger findet Hr. Kl. mit Schleyerma- 
cher und andern die fittliche Denkungsart zu verfchie- 
denen Zeiten verfchieden, fo dafs die Tugenden und 
Lafter des Heydenthums, Chriftenthums, des Orien- 
talers, Abendländers, der Gefchlechter, der Befchiif- 
tignng, nicht diefelben find. Der fittliche Werth ei- 
ner Handlung befteht nach feiner Angabe in der Ge- 
fimiung oder der Triebfeder, indem das aLs Walir Er- 
kannte in den Willen aufgenommen wird. Diefes 
hängt aber nicht von der Willkür ab, fondern von 
dem tugendhaften Charakter, der fich fchon zum Gu- 
ten benimmt * 



it. 



; r Tugend 



Diefer ift die Urfache 
und des Lafters und verleiht allen einzelnen Handlun- 
gen erlt ihren fittlichen Werth, und ift durchaus 
nichts Verfchiedenes von der Triebfeder feJbft(S. 131. )• 
Daraus erhellt die Wahrheit des vielfach beftrittenen 
Satzes, „dafs es für den Guten und Tugendhaften 
keine (jebntc gebe, fondern dafs er immer feiner in- 
nern NaJur gemifs handle und lebe." , In Abficht des 
höchftenOnts erklrrt fielt der VT. gegen Kant* dafs zu 
der Sittlichkeit noch eine ihr entfprechende Glückfe- 
ligkeit hüi2ukouuneja muffe, um das höcklte Gut zu 



realifiren , fondern er (teilt die Sittlichkeit f3r CA ah 
das einzige Gut des Menfchen auf , dafs es alfo „für 
den wahrhaft fittlichen Meflfchen eben fo wenig eine 
Belohnung der Tugend, oder ein Verdienft, ak eia 
Gebet derfelben giebt" (S. 151.). Die Sittenlehre 
wird nun vom Vi. nach der gewöhnlichen Weife in 
einen allgemeinen und befondern Theil gefchieden, 
wo aber der letztre, wie oben erwähnt wWde, für 
die Wiffenfchaft wegfällt, alfo blofs gewiffe Gitttm^ 
begriffe, als ein Band zwifeben der Uridee des Gut« 
und ihren individuellen Erfcheinuugen fich zeken. 
Ihrer finddrey: Tugend, Pflicht und fittliches (»al 
Die Tugend bezeichnet die entfehiedene Herrfcliift 
der Vernunft über die Selbftheit, die Pflicht das Sitt- 
liche in Beziehung auf das Gefetz, und ein ethifcha 
Gut ift alles durch den Tugendhaften Gewirkte, ued 
durch die ethifche Wirkfamkeit derMenfcheit im Gat- 
zen foll eine fittliche Welt hervorgebracht werf« 
Es kann die ethifche Wiffenfchaft den einen odertlw 
andern diefer Begriffe ihrer Uarftellung zum Grunde 
legen, aber diefe Begriffe drücken nichts weiter aus, 
als die allgemeinen Formen, unter denen das Sittliche 
kann aufgefafst werden, das Individuelle lernt ras 
nur aus der Erfahrung kennen. 

Ks ift aus dem Angeführten erfichüich.dafs durch 
die vorliegende Schrift die Ethik als Wiflenfcfatf 
nicht weiter gebracht werde, indem an fittlichen all- 
gemeinen Formeln, fie mögen nun einer Tugendlehrt, 
oder einer Pflicbrenlehre, oder einer Güterlehre an- 
gehören, nie ein Mangel gewefen ift, und nur ät 
Bcftirnmung und wiffenlchartliche Einficht deslntte 
duellen fehlte , welche Hr. Kl. überhaupt der Etil* 
abfpricht und an die Erfahrung verweift. Mit <li«fc 
Abweifung einer wiffenfehaftlichen fpeciellen Eib* 
behauptet der Vf. auch nichts Unbekanntes, fomta 
fieht ein, was fchon andre vor ihm eingefehen »to- 
ben meynen. Indcffen hat er zugleich diefe ethiftt 
Refuitat feines Studiums mit einem naturphüofojk 
fchen Gerüfte verfehen, mit einer kurzen Einleitt« 
in die Philufophie überhaupt, worin er als einittfr 
ler Schillings demjenigen folgt, was diefer fchon £»k 
und zuletzt in feiner Abhandlung über das Wefen 
menfehlichen Freyheit u. f. w. vorgetragen. Es lif? 
aotser unferm gegenwärtigen Zwecke , ihn hierin 5* 
ins Einzelne zu begleiten, und wir inüffen aas «i 
wenige allgemein« Bemerkungen einfehränken. 

1) Der VT. hellt manches auf in Beziehung <fe 
philofophifchen W iffens, welches ihm felbft die Geg- 
ner der Naturphilofophie ohne Bedenken zugeben xttf 
den» und welches auch diefer Naturphilofophie njeit 
eigenthümlich ift. Dahin rechnen wir z. B. dafs er 
von einem unmittelbaren evidenteften Willen ausgeta 
will, von Einigen Glauben genannt, welchen Aus- 
druck er verwirft, und es eine innre oder inteÜectueJ> 
Anfchauung nennt, wo der Unterschied wohl auf 
VVortbeftimmung beruht (S. 19.); ferner, dafs Ef 
kenntniis a priori und a pofttriori im wahren Siiro» 
immer Eins find ,. alfo rationale Erkenntnifs und ti«ff 
rifche Erkenntnifs in der Wiffenfchaft zatunmeow- 
Jen (S. no.) ; dais d« Mofoph mit raioea Sümea 
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ohne alle vorläufige Theorien , die Phänomene der Na- 
tur und Mcnfcheuwelt auffallen muffe, um, nachdem 
erfie nach ihren individuellen Eigcnfchaften kennen 
gelernt liabe, die Einheit und das Gleiche in ihnen 
aufzuziehen (gewifs die rechte und wahre wiffenfehaft- 
Lche Methode;; dafs die Schule nicht die Philofophie 
felbft, fondern nur eine Anleitung- dazu lehren könne 
(S. 22.); dafs überhaupt das Befoudre niciit aus dem 
Allgemeinen abgeleitet werden , alfo auch keine be- 
fon Ire Wiffenfchaft analytifch aus der Philofophie ge- 
folgert weiden möce, woraus die Wichtigkeit der 
Erfahrungserkenntnifl'e, als Frucht reiner und treuer 
Beobachtungen erhelle (S. 25.); dafs die Idee des W ah- 
ren dem Menfche.i eihwohnen müffe, wenn er über- 
haupt der Erkenntnifs fähig feyn foll und die Ver- 
nunft das Organ fey, wodurch man diefe Idee er- 
kenne (S. 37.) i n. f. w. 

a) Der Vf. hat mit feiner Schule die Verwechfe- 
lung des Begriffs der Urfache und des Begriffes der 
Totalität gemein, da jener die unbedingte Idee der 
Vernunft, diefer aber das unbeftimmte Unendliche 
des Verftandes ausdrückt, aus welcher Verwechfe- 
lung die vielfachen logifchen Spielereyen und \ erwir- 
rungen fogenannter Naturphilofoohen ihren Urfprung 
nehmen. Ferner ftreitet der Vf. dagegen, dafs die Na- 
turphilofophie den qualitativen Unterlchied der Dinge 
aufhelle und denselben" in einen quantitativen ver- 
wandle, alfo den qualitativen Unterfchied zwifchen 
Geift und Natur, und dadurch die Würde der Ver- 
nunft und Freyheit, der Tugend und Religion, auf- 
hebe; das fey nicht der Fall, fondern jedes Indivi- 
duum fey wahrhaft qualitativ von den andern ver- 
fchieden (S. 27.). Hier hat er die eignen, Erklärun- 
gen feines Lehrers vergeffen. Diefer fagt: (NeueZeit- 
fchrift für fpeeui. Phyfik $. 26.) Abfolute Identität fey 
gleich der abfoluten Totalität , dem Univerfum , und 
die quantitative Differenz außerhalb deflelben fey das 
einzelne Seyn oder Ding. Auch heifst es in demfel- 
ben Sinn an einem andern Orte: „Seele und Leib find 
nicht allein in ihrem An- fich, fondern auch dem Grade 
ihrer Vollkommenheit nach, Eins." (Jahrbücher dpr 
Medicin Bd. 2. Heft 2. S. 145.) Wie kann daher der 
Vf. fagen, „nie habe die Naturphilofopbie behauptet, 
das Reale fey gleich dem Idealen, der Leib gleich der 
Seele, oder die Materie der Vernunft, fondern nur, 
dafs beide im Abfoluten Seyn , und auch nur in die- 
fer Beziehung, fich gleich feyn, nicht aber rück- 
fichtiieh ihrer befondren Form, wodurch fie Reales 
und Ideales find" (S^ 27.); wie kann er fragen: „ob 
«ine graduelle oder quantitative Verschiedenheit be- 
hauptet werde , wenn man fagt: in Beziehung auf die 
Uretnheit gebe es keinen Gegenfatz unter den Din- 
gen" (S. 2«.)V TAtera ferivta manet! Er felbft auch 
vergleicht nicht hloCs das Phyfifche mit dem Geiftigen, 
foudern betrachtet ihre Einheit als die Bafis feines 
philofophifchen Wiffens. „ DieGegenfätze der aufge- 
hobnen uripr- mglichen Einheit .bezeichnen, wir im 
Allgemeinen alsReaies und Ideales, welche auf der 
tiefften Stute als Schstere und Licht erfclieinen (von 
-welcher tiefiten Stufe uch alfo die höheren Stufe» 
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durch graduelle oder quantitative Verfchiedentieit un- 
terfcheideu ) und die man in verfchiedner Beziehung 
verfchieden benennt , z. B. Befondres und Allgemei- 
nes, Kürper und Geift, Leib und Seele, Seyn und 
Denken, Stoff und Farm, Natur und Menfchheit" 
(S. 60.). Ferner: „je mehr in den Dingen die Schwere 
von dem intelligenten Princip, oder dem Licht, über- 
wunden und verklärt wird, defto gottähnlicher find 
fie felbft" (S. 6i.> Alfo gottäkrliche Dingt. „Die 
Schwere zeugt im Menfchen das Individuelle und den 
Eigenwillen , denn die Schwere ift das Princip von al- 
lem Egoismus in der Welt ; fie ftrebt dem Lichtprin- 
eip entgegen, welches die Wurzel der Dinge ift, fie 
zum Sprolfen treibt und in Verbindung mit dem übri- 

fen U eltall zu *bri ngen focht. Von ihm ftammt der 
IniverfalwilJe im Menfchen, der nach Harmonie mit 
dem Ganzen ringende Wille, die reine Vernunft" 
(S. 62.). „Das Princip der Schwere im Menfchen ift 
die Wurzel feines Heyns und feiner individuellen An- 
lagen , welche für hch und ohne vollkommene Ver- 
mahlung mit dem Intelligenten noch blind wirkCam ift, 
z. B. in den vollkommenften Thieren äufsert fich das 
individuelle Wcfen noch als verftandlofe Begierde. 
Durchdringt aber das Lichtwefen vollkommen das 
durch die Schwere gefetzte Individuelle: fo entfteht, 
was man Geift oder I'erfönlichkeit nennt; die Perfön- 
lichkeit ift alfo die vollendete Einheit der Schwere 
und des Lichtes, in einem Einzelwefen, dein Men- 
fchen. Dadurch ift er zugleich als Individuum Tota- 
lität, ein Abbild Gottes, welches das aluolut freyefte 
und felbftftandigfte Wefen ift. Aliein diefe Selbltttän- 
digkeit ift lehr verfchieden von der, wie wir fie in 
Gott denken müifen, .und durch diefe Verfchiedenheit 
ift fie erit menfehhehe Freyheit , die Urfache des Gu- 
ten und Böfen. Die Einheit des egoiftifchen und ver- 
nünftigen Willens im Menfchen ift verfchieden von der 
abfoluten Einheit derfelben in Gott dadurch, dafs jene 
eine trennbare, diefe eine unzertrennliche ift. Denn 
im Geifte durchdringen fich beide fo, dafs der Geift 
über beide ftcht und die Macht hat, entweder das 
Eine oder das Andre zum Mittelpunkte feines Scyns 
zu machen, und iu diefer Möglichkeit befiehl die per- 
fönliche Freyheit" (S. 63.)- »Beide Principien, das 
aus dem dunklen Grunde der Schwere Emporgehobene 
und das dem Lichtwefen Ent fprec he nde, find im Men- 
fchen nicht als todte Beschaffenheiten vorhanden, 
fondern ab wirkfame Kräfte , wovon ein jedes ftrebt, 
das ihm entgegengefetzte fich unterzuordnen, oder 
fich zum Mittelpunkte des menlchlichen Lebens zu 
machen. Der Geift, über beide fchwebend und beide 
unter fich begreifend, kann fich nun für das eine oder 
andre entfeheiden, und von leiner Entfcheidung luingt 
die Sittlichkeit des Menfchen ab" (S. 65.)* Dals diefes 
fo fey, gehört zur notwendigen Offenbarung Gottes 
(S. 66-> — in diefer Darlegung des Vfc. berricht die 
gewöhnliche Gttliche Anficht von der Unterordnung des 
.Eigenwillens unter die hohem Anfoderungen der Ver- 
nuiiit ; dafs jener indeffen aus der Schwere flammt, uiefe 
aber aus dem Licht, dafs Schwere und Licht in Gott un- 
zertrennlich, ua Menlchea aber zertreaulich find, und 
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dadurch letzterem perlbntkhe Freyheit zugeCchrieben 
werden müffc, welche fonach Gott fehlt, in welcher er 
aber 6ch lelbft offenbaren moffe,gehört zu den naturpbi- 
lofophifcben Behauptungen vom Phyfifchen und Geifti- 
gen, durch welche eine wiffenfchaftliche Einficht keines« 
wegs gefordert wird. Um dem Fanatismus auszuwei- 
chen, da es „im Univerfum nichts Unbeftimmtes und 
Unentfchiedenes Riebt" (S. 76.) • hilft fich der Vf., 
wie andre feiner Schule auch, durch die Unterschei- 
dung des Empirifchen und Intelligiblen an jedem 
Dinge , wo dann die Freyheit nicht in einer blofs zu- 
fälligen oder empirifchen , fondern in einer intelligi- 
blen Notwendigkeit befteht; eine Unterfcheidung, 
welche febon Kant mit feinem Phinomenon und Nou- 
menon machte» und durch deren Anwendung die 
Frage Ober Freyheit des Menfchen keineswegs ge- 
löft, fondern nur etwa der Fatalismus verhüllt \ 
ins intelligible Gebiet hineingefchoben wird. 



und 



ST A ATS WISSENSCHAFTEN. 



Kffai für futiliti it 
et de fanü im 'j 



Güttingen, b. Dankwerts: 
conferver les colli gts de midec'tne 
royatme de fPeflpkolie. igoB- a8 S. 8- (a gr.) 

Ein einfichtsvoller Arzt in einer nahmhaften Sudt 
des Königreichs Weftphalen fetzt in einem lehr je- 
ftanrfigen Tone hier die Vortheile der franiofifcheo 
und preufsifchen Medicinal- Verfaffung aus einandu, 
und vielleicht hat diefe kleine Schrift dazu beygetn- 
gen , dafs die ehemaligen collegia medica in ihrer Ver- 
faffung gebliehen find, ohne jedoch einem Ober 
Coilegium der Refidenz untergeordnet zu feyn, Wi- 
ehes auch bey der dermaligen Organifation des Süs 
Oberflnffig zu feyn fcheint , da die Prufecten die f 
fetzmäfsigen Vorfteher der Polizey find , und 1 
diefe alfo die Collegia medica zu berichten haben. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 



Am 



4, Auguft verlor die bielige Univerfität einen ih- 
rer berührateften Lehrer, Georg Simon Kligel t im 
7}ften Jahr feines Alters. Er war von 1767 — I7gg. 
Profeffor der Mathematik zu Helmftädt gewefen , und 
fettdem zu Halle. 

Anerkannt war Kligtl einer der erften deutfehen 
Mathematiker. Ein Schüler und Freund Büfcktn't und 
Kdftner's, halte er fich die Vorzüge beider zu eigen 
gemacht, von diefem die theoretifohe Gründlichkeit 
und umfaffende Gelehr ramkeit, von jenem den Sinn 
für praktifche Anwendung. Bereits leine erfte noch 
jetzt eefebätzte Promoiions • Schrift über die Paralle- 
len' Theorie zeigte ihn als einen fcharffinnig prüfenden 
und gelehrten Mathematiker, und erwarb ihm feine 
frühere Lehr -Stelle in Helmftädt. Hier fchrieb er 
die analytifcht Trigonometrie t worin er die hieher gehö- 
rigen zefftreuten Lehren aus der Elementar - und hö- 
hern Mathematik in ein wohlgeordnetes Ganze ver- 
einigt, und auch im einzelnen manches neu darge- 
ftellt hat. Gröfser ift das Verdienft, das er fich durch 
die unalytifche Divptrik erwarb. Durch diefen licht- 
vollen, noch nicht übertroffene« Lehrbegriff hat er 
nicht blofs dem Mathematiker das verwickelte Stu- 
dium diefer Wiffenfcliaft, fondern auch dem opti- 
fchen Künftler die ficherere Ausübung feiner Kunft 
erleichtert. Nachher durch die Ausarbeitung und 
wiederholte Verbeffcrung feiner EneyclofäAie befebäf- 
tiot, hat er kein gröfseres mathematifches Werk wei- 



ter unternommen , bis auf fein letztes, du utatkmn 
fikt fVörterbuck. Man mufs den Reichthum der Aua 
rhdien bewundern, die hier aus zahlreichen ijv&m 
zufiunmengeftellt lind, und zugleich die fich glndj 
bleibende felbftftändige Gründlichkeit, Praciüon naj 
Nettigkeit in der Entwicklung und Darft eilung aet 
kennen. Auch der gelehrtere Kenner findet in data 
Werke vieles, was in den vollftändigfien Lehrlwcka - 
vergebens gefuclu wird. Zugleich enthält es tio 
Schatz literarifcher Nachrichten, und der lehtaOA 
ften Beyträge zur Gefchichte der Mathematik, 
fie fich nur dem wahren Forfcher bey dem eip* 
Studium der Quellen darbieten. Au&er dielen f»i 
fsern Werken hat Klügtl noch eine Menge ein«** 
Auffitze gefchrieben, z. B. eine Preisfchrift äbeti 
Feuerfpritzen , viele Abbandlungen in dem aftrwo". 
fchen Jahrbuch, in dem mathematifchen Archiv, M 
in den Göttingifchen Socieiäts - Schriften, befand»! 
über die Perturbations • Theorie. Die zuletzt ceaa^ 
ten Abhandlungen veranlafsten einft die Aeufcertsj 
womit Klügel von La Lande in Gotha empfsfl 
wurde» dafs er Arbeiten geliefert habe, welche^ 
nige Gelehrte in Europa zu unternehmen im Sud 
wären. Ohne Zweifel würde er noch mehrere! * 
diefer Art geleiftet haben, hätten ihn nicht feine eng 
clopädifchen Befchäfti gingen zu einer Theilung üeirt 
Studien veranlagst , wodurch er aber in einem weia* 
Kreife um Verbreitung reeller bildender Kennrai 
ein groCses und bleibendes Verdienft fich 
bat. 
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Mittwochs , den ig. Augufl ig 12. 



INTELLIGENZ DES BUCH- ükd RUN ST HANDELS. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

VuUßinitgt Ausgabt von Matth. Ca/im. Sarbievii 
fäumtiichen lat. Werken. 

\^eranlafst von einer Anzahl achtungswürdiger und 
gefchmack voller Freunde beforge ich eine voußändige 
Ausgabe der lateinifchen Werke des unfterbliehen Sar- 
bictvski. Den Vertrauten diefes Mannes von Kopf und 
Herz darf nur fein Name genannt werden , um Lolches 
Vorhalten auf's Nachdrücklichfte zu begünftigen. 

Die neue Ausgabe enthält Sarbitwski's fämmtlichc la- 
teinifche Gedichte, nebft einem Bruchftück der Lechias 
von 3 ja Hexametern. Alle mir bekannte Ueberfetzun- 
gen feiner poetifchen Ueberbleibfel, gleichfalls in ihrer 
Art Meifterftücke, wenn gleich von andern Händen, 
follen in einem Anhange, zugleich aber auch der im 
Auslande fo gut als nicht bekannte lattiuifiht Brief- 
xcechfel zwifchen Sarbiewshi und dem Bifcbof von Plock, 
Stanislaus Lubituski, in diefe erße, vollftändige Samm- 
lung aufgenommen werden; fo dafs fie Alles enthalten 
wird, was der gelehrte Piarift Franz Bohomoltk aus den 
Schätzen der Wilnaer Bibliothek zu Rath« ziehen 
konnte. 

Die Einrichtung wird gefchmackvoll mit angemef- 
fener Eleganz und höchfter Correctheit veranstaltet. 
Das Ganze hofft man in zwey Bänden in einem gefäl. 
Jigen Format aufzuftellen. 

Präuumerirendt Unterzeichner wenden fich unmit- 
telbar an den Herausgeher in poftfreyen Briefen. Prä- 
numerationsfammler erhalten die gewöhnlichen Vor-, 
theile. Die Namen der Beförderer werden dem zivey- 
ttn Bande vorgednickt, blofse Unterzeichnung kann 
nicht angenommen werden. Unterzeichner zahlen 
jetzt zwey Reichrtlialer in Silchf. Gelde; bey Ablieferung 
des erßeu Bandes aber «einen Reichsthaler nach ; Tollte 
bey der beabAcbtigten Eleganz des Drucks etwas mehr 
erforderlich feyn : fo wird man diefen Nachfchufs auf 
das ßilligfte beftimmen. 

Ueber die Zahl der wirklich Pränumerirenden wird 
auch nicht ein Exemplar mehr gedruckt, und den aus- 
zugebenden Exemplaren meines Namens Unterfcbrift 
von mir handfehriftlich beygefügt. 

Dresden, den |. Jul. xgta. 

Johannes Aloys Martyni - Laguna. 

A. L. Z. 1812. Zteeyttr Band. 



Mit Vergnügen find wir erbötig, auf diefe fchätz- 
bare Ausgabe Pränumeration anzunehmen, und weite* 4 
zn beforgen. 

Halle, im Auguft 1(12. 

Erpeditiou der Aüg. Ut. Zeitung. 

Allgemeines Bücher- Lexicou % oder vollftändiges alphabe« 
tifches Verzeichnifs der von »700 bis zu Ende 1810. 
erfchienenen Bücher, welche in Deutfchland und 
in den durch Sprache und Literatur mit ihm ver. 
wandten Ländern gedruckt worden find. Von tV. 
Heinfius. 4 Bände. Neue umgearb. u. verm. Auf I. igu. 
Leipzig, bey J. F. Glcditfcb. 

Der Verleger kann gegenwärtig dem gelehrten Publi- 
cum die Erfchcinung des obigen Werkes anzeigen, und 
man kann fich deshalb an alle folide Buchhandlungen 
wenden. 

Der Preis des ganzen Werkes in 4 Bänden gr. 4 n 
mit Petit - Schrift in gefpaltenen Columnen gedruckt, 
ift auf Druckpapier Ig Rthlr. ig gr., auf Schreibpapier 
a» Rthlr. 1» gr. 

FSr gedachte Preife und haart Einfenduug des Betragt 
liefert die Verlagshandlung das Werh durch ganz DeutfcH 
laudpu&rey. J 

. _ • 

So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlun- 
gen verfandt: 

Baur, Sa m. , Repertorium für alle Amtsverrichtttngeu 
eines Predigers, gr. 8- 18 1 1. oter Thl. 2 Uthlr. 6 gr. 

Auch unter dem befondem Titel: 

Homilet ifekes Handbuch über die fonntäglichen Evangelien 
und Epißelst des ganzen Jahrs. jterBd. a Rthlr. 6" gr. 

Die durch öffentliche Uttheile allgemein aner- 
kannte Brauchbarkeit diefes Werks macht jede weitere 
Empfehlung von tinferer Seite üherflnffig; um aber auch 
denen zu genügen , welche fich nicht das Ganze kaufen 
wollen, ift das Werk in folgende Abt heilungen getheilt: 
Die elften drey Theile begreifen alle CafualfüUe in fioh; 
der 4te und jte die fammtlichcn hohen und kleinen Feß- 
tage des Chriftenthums, mit einem befondem Titel ; der 
<6te Theil befchOftigt fich mit den wöchentlichen Vorträ- 
gen , unter einem befondern Titel; der ?te, fie und 
ote Theil enthalten d\t Sonntage nach den gewöhnlichen 
Perikopen, und führen auch einen befondern Titel ; 
(J) C der 
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der lote TheiJ , welcher binnen Jahres frift erfchelnt," 
wird das ^aiwe Werk beJchlieCse*. Jeder Theil Wtet 
3 Rthh^ mit AuJjnaJtmejesiteiu 6ten und ptenTbeils, 
deren jeder für » Rtblr. 6 gr. zu haben ift. 

Gebauer'fche Buchhandlung in Halle. 



Bey J. G. Heinr. Richter in Leipzig ift er- 

fch" 



Gefchichte des Osmannifchen Reichs ron feiner Ent- 
ftehung bis auf die neueften Zeiten. 4 Bde. Mit Kpfrn. 
gi-. 8- 4 Rthlr. 

Gcfellfchafisfpiele zur Vertreibung der langen Weile in 
den Winterabenden. Mit Kpfrn. 12. 14 gr. 

Glatt, J., Worte der Religion über wichtige Angele- 
genheiten des Herzens und Lebens, mit Rückficht 
auf 'die Freigniffe und den Geift der Zeit. 2 Bde. 
gr. 8. 3 Rthlr. 

Hcinke, J. P. F. von , Handbuch des Niederöftreichifchen 
Lehnrechts. 2 Bde. gr. |. 3 Rthlr. 8 gr. 

Lonvrier, Jof , nofogr. tberapeut. Darftellung fyphili- 
tifclier Ki ankbeitsformen, nebft Angabe einer zweck- 
mäßigen und fiebern Methode, veraltete Luftfeuchen- 
übel zu beilen. gr. g. I Rthlr. 8 gr. 

Pltttarchs Kiographieen der berühmte Iten Griechen und 
Römer. 4 Bde. Mit Kpfm. 12. 2 Rthlr. 16 gr. 

Reißer, Fr., allgemeine Weltgefchichte bis zum Prefs- 
burger Frieden. 7 Bde. Mit Kpfm. gr. g. 10 Rthlr. 
16 gr. 

fVagner't, Dr. F., Gefchichte des rnffifeben Reichs. 
6 Bde. Mit Kpfrn. gr. 8. * Rthlr. 

Werner , jf.F. L.von, Regentenmaxitnen aus den Schrif- 
ten Ludwigs XIV., Friedrichs DL und Guftays III. 
2 Bde. gr. 8- » R'hlr. 18 gr. 

Zangt Würdigung der Kern'fchen Methode, .Wunden 
zu behandeln. 8- 8 gr. 

Bey demfelbtn Verleger ift ferner erfchienen: 

Amanda Deut, die Frau in unfträfl icher Doppel -Ehe. 
Ein Schaufpiel in 5 Aufz. ron C. G. TL Ckladentus. 
t< 8 gr. 

Cicero , Af. T. f ad Marcum Brutum Orator. E* recenf. 

Jo. Aug. Erneßi. In ufum fcholarum. g. 6 gr. 
Collectiun des Synonymes franrois, les plus uüt^s dans 

la fociete etc. par Th. dt Vermont. %. 12 gr. 
Darftellung, deutliche, und Cbarakteriftik der Garten- 
nelke, Uyanthut caryofh. hon. etc. genannt. Mit Kpfrn. 

8. 1 Rthlr. g gr. 
Eberhard, G. A., neues ABC- und Lefebuch. Mit 9 co- 

lor. Kpfrn. gr. g. 20 gr. 
, PafleK«; auf Schreilrpap. in Maroq. 1 Rthlr. 4 gr. 

Eduard und Charlotte. Oder Liebe, Pflicht und Täu- 

fchung. Ein intereflantes Familiengemälde, g. 20 gr. 
Erzählungen, launige, aus den Papieren eines Ein- 

famen. 1 Bde. 8- » Rthlr. 12 gr. 
Handbuch der Mnemonik. Zum Gebrauch für Schulen 

und .um Selbftnnterr}. ht. Mit Kpfrn. g. 16 gr. 
Ifocrates Evagoras von Heynig. g. 10 gr. 



Mann im Mantel, der. Vom Verf. des Lerttu. Mit 

1 Kpfr. a Bde. 8- 1 Rthlr. ig gr. 
Merry Corapanion, the, or new ieft- hook. g 14 p. 
Mittel und Belehrung für Hämorrhoidalkranke undm- 

pochohdriften. Dritte Auflage. 8* 8 gr. 
Uct>er den Anbau des Landtabaks und deffen Verbt! 
■ - ferung. Zwtytt vcrtn..u. verb. Auflage, g. 11 gr. 
Vermont y Tittod. von , Unterrichtsplan in der franz. Üptj. 

che. Zwtytt verb. u. verui. Aufl. g. 16 gr. 
Wtigznd, M. G. H. F., Kunft, in zwey Monaten Et; 

lifch lefen, febreiben und fprechen zu lernen. ?Je';t 

einer Vorrede von C. A. L. Käßntr. gr. g. t< gr. 
Werner * C. F. , die Prodiictionskraft der Erde, cJ.r 

die Fntftcbtmg des Menfchen^efchlechts aus Nik- 

kräften; ein Weg zur Unftcrblichkeit zu gelinct: 

8. 16 gr. 

Bey W. E. Richter in Altenburg ift «• 



Annalen der Altenburgifchen pomologifchen Gele- 

febaft. t r Heft. Mit 2 fauber color. Kupfern und fo 

higem Umfchlag. gr. g. 21 gr. 
Europa".« Palingenefic. Sammlung der wichtigen Mi 

terialien zur neueften Gefchichte des Europlifciifi 

Continents. Enthaltend Oeftrcichs Kriegsgefchicl» 

im Jahr 1809. gr. g. 3 Rthlr. 12 gr. 
Gaul bock Dich, oder das Flügelpferd. Ein Gedk- 

in Suhler Mundart, von Klett. gr. g. 4 gr. 
Laukkard, Fr. Chr. , Melana. Aus einem italilnifeb« 

Manufcript. g. 1 Rthlr. 

Wilhelm Steins Abenteuer. 2 Bde. 8- 2 Rthlr 

— — vertraute Briefe eines alten Landpredigers ta f 

nen feiner jungem Amtsbrüder. 8. 12 gr. 
Luders, L., Gefchichte der Mathematik bey den«!« 

Völkern. Zwtytt revidirte Ausgabe, gr. 8- tg f 
Sthtuttroff, J., über Kirchenzucht , mit befondererÜ 1 

ficht auf die prote&ant. Kirche. 8- 8 gr. 



Neue Verlagtwerkt von J. L Schräg in NürnbtU 
zur Leipziger Öfter - Meffe 1 g 1 2 . 

Eccard, Dr. A. W., Beobachtung und 'Heilung derÜ* 

tigen Bräune, g. 9 gr. oder 36 Kr. 
Fonquf, Friedr. Baron de la Motte, der Zauberrill g; r- 3 

Roman in 3 Bändchen. 2 Rthlr. oder 3 Fl. 3^K> 
Gehlen, A. F., fafsliche Anleitung zu der Erze» ja"! 

und Gewinnung des Salpeters; zunächft für 

leute. gr. 8- 1* gr. od. 4a Kr. 
Gütle, J.K., Hand - und Hülfsbuch für alle KönTJ« 

und Handwerker, die Kitte, Formen und iMdfo 

gebrauchen u. f. w. 8. 21 gr. od. I Fl. 36 Kr. 
Harles, C. F., über die Krankheiten des Pankreas, ^ 

insbefondere über die Phthifit pancrearica , mit e™ 

leitenden Bemerkungen über Schwindfucbten übrr 

hanpt. gr. 4. 18 gr. od. 1 Fl. 12 Kr. 
Hegel, G. W. F. , Wiffenrchaft der Logik. Erfind 

gr. 8- t Rthlr. 12 gr. od. 2 Fl. 24 Kr. , 
Heinrich , PL , die Phofphorefcenz der Körper, oderl* 

im Dunkeln bemei kbai cn Licht phänomene der * no f 
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ganifchen Nattir, durch eine Reibe eigener Erfah- 
rungen und Verfuclic geprüft und bcftiiuirrt. Zweyte 
Abtheilung, er. 4. 1 Rinlr. 1 a gr. od. a Fl. a4 Kr. 

Jorg, Dr. 7. Ch. G., Schriften zur Beförderung der 
Kenntnifs des nicnfehlichen Weibes im Allgemeinen, 
und zur Bereicherung der Geburt shülfe inshefondere. 
Er/?>rTheil. JVlit a Kupfcrtafeln. gr. g. 1 Rthlr. i» gr. 
od. a Fl. 34 Kr. 

Journal , neues % für Chemie und Phufik, in Verbindung 
mit y. y. Bernhardt, J. Btnelius , C. F. Bucholt u. «. 
Hcrausgogeben vom Prof. y. S. C. Schweigger. Zw ey. 
ier Jahrgang. Cornpl. % Rthlr. od. 14 Kl. 34 Kr. 

Roth y J. F., Dürnberg ifches Tafchenbuch. Erßes Bänd- 
eljen (Nürnbergs Gefcbichte). Mit 3 illum. Abbil- 
dungen. ia. Geb. mit Schuber. 1 Rthlr. 16 gr. od. 
a Fl. 45 Kr. 

Stndtner's % 7., Gedicbte. 8. ax gr., od. 1 Fl. 34 Kr. 

Siebold, Eliatv. % Lehrbuch der theoretifch- praktischen 
Entbindungskunde, zu Vorlefungcn für Aerzte, 
Wundärzte und Geburtshelfer. Erfter Band (theo- 
retifebe Fntbindungskunde). 3te verm. und vtrbef- 
ferte Ausgabe, gr. f. a Rthlr. od. 3 FI. 

Studien y niineralogifche, von Leonhard und Selb. Erfies 
Bändchen. Mit Kupfern und Karten, gr. %. In Uni- 
fchlag geheftet, t Rthlr. ia gr. od. a Fl. 45 Kr. 

Trtviranuty G. R., ül>er den Bau der Arachniden. Mit 
5 Kupfertafeln, gr. 4. In Urafchlag. 1 Rthlr. od. 
1 Fl. 36 Kr. 

IVinke, die Kuhpocken -Impfung betreffend, g. 6 gr. 
od. 1 8 Kr. 

Denkfehriß tn der phyficalifch - niedicinifchen Societät 
zu Erlangen, Erßcr Band. Mit y Kupfertafeln, gr.4. 
4 Rthlr. ia gr. od. 6 Fl. 5a Kr. 

Schilling' s allgemeine Zeitschrift von Deutfcben für 
Deutfche. Erßes Stück, gr. 8. 



Bey W. Heinrichshofen in Magdeburg ift 
fo eben erfchienen und in allen guten Buchhandlangen 
zu bekommen: 

Schalters^ K. A. y Eucyklopädie und Methodologie 
der fVijftnfchxften , bearbeitet als Handbuch für am- 
gehende Studierende und folche Freunde der fViffen- 
fchaften , weicht eine gelehrte Bildung empfingen ha- 
ktet, gr. 8. x Rthlr. xa gr. 

Die Zwecke , welche der Herr VerfafTer in einer 
»isher noch nicht vorhandenen Vereinigung zu errei- 
:hen bemüht war, find: 1) den gegenwärtigen Zuftand 
eder einzelnen WiiTenfciiaft nach Stoff und Form in 
oöglichfter Beftimmtheit darzustellen ; 2) den organi- 
;hen Zufammenhang der Wiffenfchaften durch jedem 
ache vorangefetzte Fintheilung bemerklich zu machen; 
) durch eine kurze Skizze der hefonderen Gefcbichte 
er einzelnen wiffenfchaftliclien Zweige das allmählige 
7«rrden derfejben vorzulegen; 4) ül»er die zweckmK- 
iigfie Methode, nach der jede WifTenfchaft ftudiert 
rerdem mufs , Ratbfchläge zu ertheilen ; 5) auf die Sei- 
•n hinzuweifen , für welche fieb Kraft und willen- 
haftliches Bemühen befondere Verdienfte zu erwerben 
»-mögen ; und endlich 6) den gebannten «bColuten 



und relativen Werth jeder einzelnen Wifrenfchaft an- 
zudeuten. Das Publicum, für welches er arbeitete, find 
theils angehende Studierende, in welcher Abliebt es. 
als Lehrbuch für die erfien Klaffen gelehrter Schulen 
empfehlenswert h feyn dürfte; theils Freunde der Wif- 
. fenfehaften, die durch Lage oder überhäufte Berufsarbei- 
ten gehindert find, die einzelnen Fortfehritte der Wif- 
fenfchaften zu beachten, und denen ein folches zu- 
faituncnfarfendes Werk als Handbuch willkommen feyn 
könnte. — Zur Erleichterung eines eigenen we'ceren 
Studiums ift die jedem Fache klaffifche Literatur hinzu* 
gefügt. 

* 

Guirlanden , herausgegeben von W. G. Becker. i T u. 2'Jld. 
Mit Titelkupfer nach Kamberg von H. Schmidt. Leip- 
zig, bey J. F. Gleditfch. Preis 3 Rthlr. 
Es bedarf keiner weitern Anpreifung des Werthes 
diefer Schrift, indem das NamensverzeichniCs derTheil- 
nehmer an folcher fchon hinreicht, um das Publicum 
darauf aufmerkfant zu machen. Aufser vom Herausgeber 
find darin Auffätze und Gedichte von den tieften deufc. 
fchen Dichtern und Profaiften enthalten. Wir 
Fr. Kind t Tiedgt, Schmidt v. Lubek , Eberhard , Haug % 
Streckfuß , Langbein , Prätzel % Garve, Krug v. Nidda % 
Schütte , v. Nordfleru , u. a, m. 

II. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

Bey mir ift zu haben: 
Klotzfch, y. F., Sammlung verraifchter Nachrichten 
zur fächßfchen Gefchiehte , ia Theile» mit vielen Ku- 
pfern. 5 Rthlr. 
Thuringifche Gefchiehte; aus den Handfchriften Dr. C. 
Sagittarius gezogen. 1 Rthlr. 4 gr. 
Diefe Werke, welche fowohl für den Gefchicht«;- 
forfeber, als für jeden Vaterlandsfreund wichtig find, 
find bis auf wenige Exemplare vergriffen, und möch- 
ten nicht wieder gedruckt werden. Wer fich dirtett 
an mich wendet imd den Betrag freu einfendet , erhält 
erüeres für 4 Rthlr. — letzteres für ao gr. 

Wilhelm Starke, Buchhändler 
in Chemnitz. 



In der Thum eyfen'fchen Buchhandlung in Caf- 
fel find, im heruntergefetzten Preifc, gegen 
baare Zahlung in Carolins i 6 Rthlr. zu haben; . 
Botanique dey.y.Rouffeau, ornee de planches, im. 

primee* en coüleurs, für pap. grand Jefus vclin in 

Fol. 1805. ftatt 95 Rthlr. ä 45 Rthlr. 
Choix de plant es, dont la plupart font cultivees dan* 

le Jardin de Geis par Vttttenat. 5 Livraifons in Fol. 

Paris 1803. ftatt 36 Rthlr. — ig Rthlr. 
Collection des fleurs et des fruit« peints d'apres nature 

par y. S. Prevoßy avec ttne explicaiion des planches, 

par A. .M Duchetne. ia Livrailons in Fol. Paris 1805. 

ftatt 85 Rthlr. — 3$ Rthlr. 
Elemens de bo'anique par Pittou de Tourntftrt y nour. 

ed. augmentee par yolucltrt. 6 Vol. in J. Lyon X797. 

ftatt 50 Rthlr, — 14 RthJr. 

Exer- 
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Exercicos de hotanique, ornes de 15/7 planches colo- 
riees, par Pkilibert. i Volumes. igoi. fiatt 16 RtldV. 
u er. — 8 Rthlr. 8 gr. 

Flore d'Owate et de Benin en Afrique par Palifot deBcau- 
voit. ii Livraifons, avec planches imprimces en Cou- 
leurs. Fol. Paris 1807. ftatt go Rtblr. — 3 g Rthlr. 

Hiftoire naturelle des colibris et des oiTeaux mouches 
par y. B. Audtbnt, ouvvage orne de figures impr. 
en Couleurs. 31 Livraifons in Fol. grand pap. Tel. 
ftalt 330 Rthlr. — 136 Rthlr. 

Hifmire naturelle, generale et particuliere de Bujfon, 
nour. edit. Ouvrage forniant un cours compl. d'hi- 
ftoire naturelle, reo ige par Sormiai. 112 Volum, in g. 
avec grand nomhre de figures. Paris ig 06. ftatt 
Ig8 Rtldr. — 96 Rthlr. 

Hiftoire naturelle, generale et particuliere de Buffbn. 
5« edit. 65 Volunies, avec gravnres, in 11. Paris 
1751. rel. ftatt 76 Rthlr. — 50 Rthlr. 

Hiftoire naturelle de la montagne de St. Pierre deMaeft- 
rieht, par Faujjt St. Fond, avec beaueoup de gravn- 
res. Fol. Paris 1799. ftatt 16 Rthlr. — 13 Rthlr. 

Hiftoire naturelle des oifeaux d'Afrique par F. Levail- 
lant. 3 Vol. in Fol. avec figures color. Paris 1799- 
ftatt 130 Rthlr. — 56 Rtblr. 

Hiftoire naturelle des oifeaux de l'Amerique feptentrio- 
nale par Vitillor. Livraifons t — 10. grand in Fol. 

J»ap. vel. fuperf. figures en Couleurs. Paris 1808. 
tatt «6 Rthlr. — 36 Rthlr. 
Hiftoire naturelle d'une partic d'oifeaux nouveaux et ra- 
res de l'Amerique et des Indes, par Ltvaillaut. Li- 
vraif. 1 — 8« grand pap. rel. lig. en coul. in Fol. 
ftatt 70 Rthlr. — 30 Rthlr. 
Hiftoire naturelle des plus heaux oifeaux cbanteurs de 
la zone torride par L. P. yieittot. Livr. 1 — 6. grand 
in Fol. pap. vel. fuperf. fig. en coul. Paris 1805 — 
1808. f""t 5* Rthlr. — 26 Rthlr. 
Hiftoire naturelle des oifeaux de Paradis, des Roll iers, 
des Preraerops, des Touc^ns et des Barbus par Le- 
vaillant. 11 Livraifons grand in Fol. pap. vel. Tuperf. 
figures en Coul. Paris 1 805 — 1808- ftatt 190 Rthlr. — 
110 Rthlr. 

Hiftoire naturelle des rainettes, des grenouilles et des 
crapauds par Daudin, ornee de 38 planches col. Pa- 
ris an XL ftatt so Rthlr. — 11 Rthlr. 

Hiftoire naturelle des linges , peint* d'apres natut c par 
Audtbert. 10 Livraifons in Fol. pap. grand Jef«« ve- 
lin fig. en couleurs. ftatt 100 Rthlr. — 46 Rthlr. 

Hiftoire naturelle des tangaras, des Manakins et des 
Todiers, par A. G. Dtsmareß. f Livraifons in Fol. 
av. fig. impr. enCoul. pap. gr.Jefus velin. Paris igoj. 
ftatt 43 Rthlr. — 20 Rthlr. 

Infectcs recueillies en Afrique et en AmeVique dans les 
royaumes d'Owaie et de Benin etc. etc. par Palifot 
de Beauvols. Livr. 1 — 5. fig. en coul. Paris 1805 — 
1808- ftatt 36 Rthlr. — lg Rthlr. 

Jardin de la Malinaifon. jo Livraifons in Fol. avec 
figure« coloriees par Venttnat. pap. gr. Jefus. Aatt 
125 Rtbbr. — 11a Rtblr. 



Plantes de la france ^decrites et peintes d'apret nature 
par Jaume St. Hilairt. 40 Livraifons in 4. Paris U06- 
lgo8. ftatt 105 Rthlr. — 56 Rthlr. 

les meines pap. velin. ftatt 188 Rtblr. — ooRtUr. 
Tratte des arbres et arbuftes que l'on cuhive en Franc« 
par Duhamel, nouv. ed. augnientee de plus demois» 
et publ. par Alicht!. 3 2 Livraifons. pap. fin. fig. aoi- 
res. ftatt 84 Rtblr. — 40 Rthlr. 

le mime pap. carre velin fig. color. ftatt 233 Mk 
— g6Bihlr. 

Tratte des arbres fruitiers par Duhamel dt Montea*, iwst. 
ed. augmentee par Poittau et Turpia. Livraif. t-f. 
pap. vel. fig. en coul. ftatt 84 Rtblr. — 45 Rthlr. 

Hl. Vermifchte Anzeigen. 

Anzeigt und Bitte tut die Herren Buchhändler. 

Durch einen unglücklichen Brand, welcber r 
6ten Febr. d. J. unvermuthet in meiner Wohnung, r.i 
zwar in meinem Arbeitszimmer, ausbrach, verlor :ca 
nicht nur den gröfsten Theil meiner mit vielem Fr.« 
und bedeutenden Koften gefammelten Bibliothek ii 
Fache der Mineralogie, Berg- und Hüttenkunde, Tt:i 
nologie, PhvGk und Mathematik, fondern auch »et- 
rere feit einigen Jahren zum Druck 'bearbeitete Mai» 
feripte, unter welchen letztern lieh das Mfcpt zum o- 
fltu Bande meiner, im Januarhefte der A. LZ. aap- 
kündigten, Encyklopädie der Eifenhüttenkunde bei», 
det. Hierdurch, und durch den Verluft fo mancis 
vortrefflicher und zu diefer Arbeit unentbehrlicher t* 
eher, wird die Herausgabe diefes Werks zwar et** 
verzögert, indefs hoffe ich, dafs daffelbe dabey n'dfi 
verlieren dürfte, befonders da ich mir auch zotiod 
das Horazifcbe : ,, Konmm yrrmatur in annum " zum Gro^ 
fatz gemacht habe. Schon bin ich durch die Lilien** 
einiger Herren Buchhändler mit Büchern aus &* 
Verlage, die in die obigen Fächer einfcblagen, rii* 
lichft unterftützt worden; allein es fehlen mir 0» 
gar viele Schriften, und es ergeht daher meine»«* 
weite geborfamfte Bitte an menfehenfreundliche ft^ 
handlungen, mir ein Exemplar Ihrer Verlags -AtuW 
aus den obigen Fächern, haupt fachlich der Minert> 
gie, Berg- und Hüttenkunde und Technologie, V^ 1 
zu verehren , und mir folche unfrankirt durch dieM? 5 * 
fcke Hofbuchhandlung zu Gießen, welche dergleichen An- 
träge an mich freundfchaftlicbft l>eforgcn will, tut 1 * 
men zu laffen, wofür ich meinen heften und herzM 1 
ftenDank abzuftatten nie verfehlen werde, fo wie 1** 
für das bereits Erhabne nochmals mein innigfter Da^ 
öffentlich gezollt wird. 

Lndwigshütte bey Biedenkopf, im Cro/»»- 
zogthum Heffen, den 25. Julius ig 12. 

Dr. y. G. L. Blum h 
Grofsherzogl. HefhTcher HoFkarnmerTai'i 
Hütten • Infpector und Mitglied mehiei« 
gelehrten Oefellfcbaften. 
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Donnerstags, den 20. Auguß 181 2. 



RÖMISCHE LITERATUR: 

JIajcxe, in d. Renger. Buchh. : P. Terentii Afri 
Comoediae lex. Tcxtum ad fidcm codicis llalen- 
fis antiquitfimicriticis nondum cogniti edidit, va- 
riam editionum lectionem annotavit, Scholia a 
vulgatis diverfa ex eodem codice defcripfit et CeL 
Kuhnktnii dictata in Terentium necdum typis im- 

fjreffa adjecit Dr. Paulus gfacohus Bruns, Philo- 
uphiae Profeffor P. O. in Academia Halenfi. 
Tomus I. Andria. Eunuchus. Heautantimoru- 
menos. 366 S. Tomus IL Adelvlu. Hecyra. 
Phormio. 374 s. igti. gr. g. (3 Rthlr. 8 gr.) 
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er würdige , um die Literatur mannichfaltig 5 
diente , Herausg. diefer Schrift hatte bey leiner 
Verfetzung nach HaJie das fchon öfter von ihm er- 
fahrne Glück, auf der dortigen St. Marienkirchen - 
Bibliothek im Junins des Jahrs 1810, durch die Güte 
des Vorftehers jener Bibliothek, des Hn. Dr. Kemme, 
mit einem merkwürdigen, alten, bisher, wie es 
frheint , von den Kritikern noch gar nicht benutzten, 
Cod. des Terenz bekannt zu werden. Wenigftens 
thun weder die neaeften Herausgeber des Komikers, 
Sckmieder (1794) und Bothe (1806), noch die frühe- 
ren Meldung deffelben. — Nur in der DreyUaupi* fetten 
Befckreibung des Saalkreifes (in einen Auszug ge- 
bracht , verheuert und vermehrt von T. Sliebritz) 
T. II. S. 293. und in der Anzeige der Schmieder'fchen 
Ausgabe (A. L. Z. 1797. Nr. 327.) fand Hr. Dr. Bruns 
das Dafeyn diefes Cod. erwähnt. — Wir glauben 
den Werth des Gefchenks, das der Herausg. desMa- 
nuferipts dem Publicum macht, am heften beurkun- 
den zu können , wenn wir 'aas der lehrreichen Vor- 
rede das Nöthige, die Literatur des Cod. fowohl, als 
das Verfahren betreffend, das Hr. Prof. Bruns bey 
diefer Edition beobachten , zu mfiffen glaubte, dem 
Wesentlichen nach in Auszug bringen und mit eint« 
gen Anmerkungen begleiten. — Voran geht eine Be- 
fchreibung des Cod. Derfelbe ift in klein Folio auf 
ziemlich dichtem Pergament (fatis craffo), in Quart- 
form zufammen gelegt, gefchrieben. Wie vorn ange- 
merkt ift, kam er aus der Verlaffenfchaft des erzbi- 
fchöfl. Magdebureifchen Leibarztes Heinrich Eilen- 
herg 1665. Käuflich an deffen Enkel mütterlicher Seite, 
den Bürgermeifter Metckior Redet, der ihn der Biblio- 
thek, wo er nun aufbewahrt ift, vermachte. — Der 
Cod. enthält die fechs Komödien des Terenz, die man 
in den Ausgaben findet, vollftändig, bis auf eine ein- 
zige Lücke im Eunuchus (Act. IV . Sc. III.), wo mit- 
ten im Quartbogen ein Blatt fehlt. — In der vor uns 
A. L. Z. 181a. Zweiter Band. 



liegenden Ausgabe ift diefs (S. 224.) bemerkt., unÜ 
die Lücke aus dem Texte der Zeunifchen Edition er- 
gänzt. Die Vorfe find ohne Abfatz an einander fort- 
laufend gefchrieben. Nurlnhalt und Prolog der An. 
dria\, der Prolog des Eunuchus, und Act. II. Sc. IV. 
V * u~T I4 ' deS H cauto,tti, * or *" u *os find als Verfe ab^ 
get heilt. Den Komödien gehn Argumenta in Verfen 
von den bekannten verfchieden, voraus. Der Cod' 
felbft beginnt mit einer Biographie des Terenz, der- 
ieJben, die Heinrich fVeflerhov :n feine Ausgabe des 
Dichters (Hag. Com. 1726.) einrücken liefs (S. 32 — 
31.) , und Zeune in der neuen Auflage {euer Ausgabe 
(Leipzig 1774.) ebenfalls aufnahm. Beide, fagt Hr. 
Dr. Bruns, witterten nicht die Fehlerhaftigkeit jener 
Abfchrift, die entweder gar nicht, oder voUftändiger 
zu geben war. genauer und voJlftändiger erfcheinV 
fie jetzt aus dem neu aufgefundenen Cod. Der Vf 
der Biographie felbft ift unbekannt. Hr. Dr. Bruns 
▼ermuthet den Eugraphius aus dem loten Jahrhun- 
dert. Von grofsem Belang fcheint fie uns indefs nicht 
zu feyn. Sie ift fehr dürftig, und zeichnet Geh vor 
dem Gewöhnlichen, das vor den Editionen gefunden 
und dem Sueionius mit Ueberarbeitung des DonaU 
zugefchrieben wird, durch nichts aus, als die von 
mehrern Grammatikern behaupteten, von Fcneltüa 
widerlegten Angaben, er fey im Triumphe des Sei 
pio als gefangener Karthag] nenfer aufgeführt wor- 
den: „ante currum Scipionis ligatis retro ntanibus mi. 
natus eß ut captivus — (in diefem den folgenden 
Worten widerfprechenden Einfchiebfei ftcht tnina 
tus, ein Wort der Lotinitatis tnediae, für duetus Ö 
Sed currum iltius pileatvs profecutus eß in urbem, quod 
erat ßgnum hbertatis. Nam qnicunque cavtivorum 
a Victore übertäte potiretur, pileum haben s in capite 
currum ittius profequebatttr" und fodann durch 
ein ungenügendes Gefchwätz über die Metra des Dich- 
ters. - Die Komödien find nicht mit ausdrücklichen 
Worten gerade in Acte und Scenen getheilt, aber 
durch gröfsere Anfangsbuchftaben, gröfseren Zwi- 
schenraum der Linien, in der Andria zuweilen auch 
durch zinnoberfarbne o-.'er andre rothe Buchftaben 
in der erften Linie angedeutet. In den drey erften 
Stücken find im Eingange einer neuen Scene die Na- 
men aller darin auftretenden Perfonen, in den drev 
letzten nur der Name Einer Perfon, derjenigen Wl« 
zuerft fpricht, aufgedruckt. 1 5 * 

Die Schriftzüge verrathen nach ihren Charakte- 
ren das lote oder 1 ite Jahrhundert. Die Buchftaben 
haben etwas kleinere Form; doch giebt es nicht nur 
einzelne Unzialbuchftaben, fondern auch ganze Wortr 
und Linien beftehn aus folchen. - Eine Frühe de? 
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Schrift liefert das letzte Blatt in einem Halberen Kupfer- 
fticlie am Schlufle des zweyten Bandes. — An Abbre- 
viaturen fehlt es nicht ; aber Ge erfchweren weder dje 
Lectore des Textes fehr, noch find fie fo befchaffen, 
dafs fie» auf ein fpäteres Zeitalter fchlicfsen lallen. 
Mehrere Proben findet man S. XI. Für Ttrentius 
findet man öfters 0. 

Unter die Gründe, warum der Herausg. gerade 
dem loten oder Ilten Jahrhundert die HandTchrift 
beylegt , rechnet er auch folgende : Der Diphthongus oe 
wird' nie mit einem einfachen t y fondern entweder 
wie gewöhnlich, oder mit einem gefchwänzten f , und 
2war in der erlteu Form öfter, als in der zweyten, 
gefchrieben, der Buchftab i immer ohne Punkt 
oder Accent ( '). Mehrmals ift das h vor dein i weg- 
gelufien (Harum ftatt hilariim u. f. w.) Was die Unter- 
scheidungszeichen betrifft: fo ift da* häufigfte ein 
Punktum (..). Es kommen auch SemicOla vor (;"), 
doch vermuthet der Herausg., das krumme Strich- 
lein (,) fey von neuer Hand. Das Fragzeichen hat 
nicht immer diefelbc Figur (credo — fagt der Vf. der 
Vorrede — quia non :tbique eadem manus pofuitX Das 
Ausrufuneszeichen (!) hat die Figur und zwar 
nicht am En Je des Wortes, Ibndern mitten über dem- 

felben, Aegre. Heavt. IV. 8, ai. v Kolon (:) und 
Komma kommen nirgend vor. 

Der ganze Cod. ift mit Scholien oder Gloffen an- 

Sefüllt, mit Curfivfchrift gefchrieben, theils zwifchen 
en Linien des Textes, theils am Rande. Da fie 
Tinte, Orthographie, Abbreviaturen, Buchftaben- 
zilge mit dem Texte gleich haben : fo vermuthet Hr. Ä, 
fic möchten von derselben Hand feyu, die jene ge- 
fchrieben. Sie erklären nicht nur die Worte des 
Textes , fondern enthalten auch verfchiedene Lesarten 
anderer Hancllchriflen. Die Varietät der Lesart wird 
fodann mit den Abbreviaturzeichen f (= vel), oder 
a| (d. i. alias oder ahter) angedeutet. Dafs es wirk- 
lich Varianten aus fremden Ilaudfchriften , und mit- 
nichten blofc Veriouthungen des Schreibers feyn , er- 
hellt daraus, dafs fie häutig in andern Codd. fich fin- 
den (jtr.de conjki poteß, eas, qttae auetoritate codieix 
ncndiim fultae funt, Uta tarnen tion Heflitutum iri, ß Co- 
dices accuralins examhantur p. XII.). Der Herausg. 
beklagt fich (S. XUi.), dafs die Nachläffigkeit frühe- 
rer Editoren des Tercnz in Befchreibung oder viel- 
mehr oft Nichtbefcbrcibung der von ihuen gebrauch- 
ten Codd. von Petrus Victorias an , der die von Fair' 
mus zuerft mit reiferer Kritik beforgte Ausgabe un- 
ters Dichters nach dem ToJv des Fairnus herausgab, 
bis auf den neiteften, ßothe (lgo6), herunter, es ihm 
unmöglich gemacht habe, ein«: genauere Vergleicbung 
des HaJIe'fchen Cod. mit andern anzuheilen. Er zwei- 
felt indefs, ob die fchon früher gebrauchten mit ei- 
gentlichen Scholien (Hand- Anmerkungen wohl, Glof- 
iemen aus Vonat, wie der von Fairnus benutzte Bem- 
binifchc Cod. fie hatte) ausgerüftet gewefen, wenn 
l'chon auf der Parifer Bibliothek und lonft mehrere 
dergleichen vorhanden. So werden S. XV und XVI. 
teurere erwähnt, deren einen $oh. Latnius in Calat. 



Codd. MSS. bibt. Riceardiana p. 360. anfuhrt, ein an- 
derer auf der Wolfenbflltler Bibliothek (ich befiad 
(die zwey von Botht benutzten Wolfenbüttelfchen vi 
ren, nach der Verficherung Hn. Prof. Gefenius, der üc 
für Bothe verglich, ohne Scholien, S. XVL), und ein 
dritter 1474. gefchriebener im Befitze des LÄnebtirp- 
fchen Hectors, Hn. Nlklas, war, nach deffen T<« 
er in die St. MichaClisfche Klofterbibliothek kia. 
Die Scholien, <üe der Halle'fcbe Cod. enthält, ki 
verfchieden von den früher bekannt gemachten , irit 
der Augeufchein lehrt. Ihr Vf. muß nach Dernau 
gelebt haben : denn er citirt diefenp. 154. in der „«• 
poßtio titiili cum argumenta" des Eunuchus, „ifit k 
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tune tempore confulatum gerebant Romae-, 
( Terentii ) fabnlae rteitatae funt — comoedia tna 
chns adpe':li»Uir y eo> quod contineat in fe fabulamEsa+l 
cht, ttttde et fub fruünino genere profertttr, teflt Darrtu 
quoniam ad comordiam referlur. " Ja felbft nach £* 
grapkius, einem Schriftfteller des ioten Jahrhundert!, 
den aber iler Vf. der Scholien fleifsig mufs gelefen hl- 
ben. Dahin führt die öftere Uebereinftinunung der 
beiderley Anmerkungen. So wird L S. 94. >. 55. 
eine Stelle von Cicero für die Bedeutung des \V<* 
tes pericnlum beyrebracht, die Eugr. ebenfalls » 
führt. Auch das' Schoben 4) (S. 97.) findet fich ftft, 
mit denfelben Worteu bey jenem. Indefs ift dieUebe 
einftimmung nicht fo grofs, dafs der Scholiaft tUruß 
für einen Epitomator des Engraphius follte gehii'ä 
werden mttffen. Sein barbarisches Latein iadu 
möchte beweifen, dafs er in das nämliche Zeigte: 
gehört, wohin der Cod. in das lote oder uteni 
mehr. (St enim Fabricius, fetzt der Vf. der Vom-? 
S. XV11L hinzu, bibt. tat. U. 30. EugrapkH «ra« 
ad Sec.X. vergens rede retulit, codex dem um ftmltXL 
exaratus videtur) — diefs oft barbarifche Latein t' 
ganz die alte Mönclisform. Ree. hebt einige ft& 
chen heraus aus der Einleitung zur, Hecyra H4? 
„de profogo" — »pater futts Juchts defponfavil ti 
pnetlam nomine Fkilumennnt , Midippi et Mcrinae l& 
lerhaft für Mirhinae, wie denn S. 97. diefer Bs» 
name recht Jfo gefchrieben ift. Aber der Heriusc 
wollte, was fchwerlich alleLefer billigen werden,^ 
diplomatifcher Genauigkeit auch die Schreibfehler Jo- 
nes Cod. geben) ipfo notevte, auonfom fidem hebeti 
BacUidi. Quid multa ? Duxit Fkilumenat» ad f 
dam ignoranter vitium fecerat conettbendo (fic) & 
ea, ejusque annnlnm, qnem per vim detraxerat, 

rat amicae fuae Bachidt. Iltis etiam d'ubus 

eaufa exißente a patre imjfus eft profectus in 
etc. 

Dem Herausg. dünkt es ferner nicht ohne 
wahrscheinlich, dafs der Abfchreiber felbft auch a* 
eigener Muche Noten hinzu gethan. Der Uinfu»! 
macht es ihm wahrscheinlich , dafs diefe oft mit da 
offenbar falfchen Lesarten des Textes übereinftimiw» 
So whd z. B. Andr. 1. 1, 19. bey dem Worte pratii» 
(für praedicoy wie die Ausgaben Wen) bemerkt, * 
fey ein Verbnm freqnentativutn. Ebend. L 2» 32. 
der Scholiaft bey der Stelle: „tum ß qnis m*g*fr** 
cepit ad cem rein iiuprobum" die Anmerkung: 70) 
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bere, und der Herausg., der auch in der Vorrede 
(■■>. XX.) die& als einen Beweis für feine BthauDtung 
braucht, die Note: Irgit igitnr coepit. Wenn Ifchon 
cepit nicht richtig genug durch hebnit interpretirt ift: 
fo ficht Ree. doch nicht ein , wie hier eine Verwechs- 
lung von cepit mit coepit dem Abfchreiber oder Scbo- 
baften könne zur Laft gelegt werden. Eher möchten 
Anmerkungen, wie folgende z.B., aus der Feder des 
Coniften gefloffen feyn : bzv obln mortem (Andr. I, IV. 
18-)— objiavit. Ebend. I, IV. 5. bey: quin cjmpotrix 
ejus eß die finnlofe cotnpos itnportunitatis , nebft fo 
manchen andern ganz müffigen , wie z. B. S. 50. in 
der Andria bey der Stelle pro Deiim atqtte hominum 
fidnn - - exclamatio! oder allzudürftigen, wie fo- 
eleich hinter jener 49) 50) 51), die alle fich von fich 
iclbft verftehen und gegen andre ganz gute und brauch- 
bare zu fehr abftechim. Kürze und Deutlichkeit ift 
allerdings ein Verdienft der meiften diefer Scholien. 
Der Herausg. hält lie darum far nützlicher, als die 
weitläufigen des Donatus und Eugraphius, da fie auch ■ 
der Falfungskraft der Jugend mehr angemefi'en feyn 
(nur oft gar zu tririal !). Auch finden fich in ihnen 
aiier Aufmerk famkeit werthe -Lesarten , fie mögen 
nun durch andre Codd. beitätigt werden, oder nicht. 
In jedem Falle verdienen fie Achtung ob magnam atiti- 
quitalem, quam prae feferunt XXJ. 

Weiter nehmen fie besonders Kflckficbt auf die 
unterredenden Pcrfonen, was diefe leis, beyfeite, was 
laut gefprochen , welcher von ihnen diefe oder jene 
Ucde zuzueignen, auf den Zufammenhang der Scencn 
u. f. w. Irrt der Scholiaft hierin auch offenbar manch- 
mal : fo find die Stellen , wo er den Sinn verfehlt , ge- 

f;en diejenigen, wo er ihn getroffen, nur wenige, und 
tonnen auch fo als Belege zur älteren Interpretations- 
gefchichte dienen. — Da, wie das italianifche fe, 
das Würtchen fi öfter für: num oder an gebraucht 
wird (cf. N. 12. Sife viderit für num fe viforit, p. 219. 
N. 28. interrogata efl — ß vldißit Thrafonent) : fo 
glaubt Hr. B. , der Vf. der Gloffeu möchte ein Italie- 
ner eewefen und der Cod. felbft, weil er den Schrei- 
ber deffelben für den nchmlichen nüt dem Glofiator 
2u halten geneigt ift, in Italien gefchrieben worden 
feyn. 

Den Text des Terentius felbft- betreffend, wie er 
hier geliefert wird: fo ftiinmt er oft mit denjenigen 
Codd., die nach Facrnus und Bentley's Zeugnifle die 
heften find, überein. Zu bemerken ift, da Es Eun. 
V, 6. nach dem 9ten Vers ein ganzer Trimeter vor- 
kommt, freylich interpolirt, den man fonft nicht findet : 

„Dtfine quem feeißi ingredi pulfanttm ut fme-t Jbient." 

Die lnterpunction ift hin und wieder eigen , und nicht 
fo befebaneu , dats fie vor der gewöhnlichen Vorzug 
verdiene, an einigen Orten doch befler, als in den 
Editionen. 

Wir kommen nun auf das Verfahren, das der 
Herausgeber bty der Bekanntmachung diefes aller- 
dings merkwürdigen, vielleicht nur da und dort, 
wie es der erften Freude des Finders leicht begegnet, 
zu überfchätzten Fundes beobachten zu müfien glaubte. 



Vielleicht hätten einige Gelehrte gewßnfcht, der Her- 
ausg. hätte kürzer, und wohlfeiler für die Käufer fein 
achlungstvürdiges Gefchäft ablhuu, und blofs die Va- 
rianten und Gloffen , entweder ganz oder mit Aus- 
wahl, in einer belbndera Schrift ohne den Text her- 
ausgebeu mögen. Er verwarf diefs aus mehreren 
Gründen. Einmal, weil er beforgte, die kleinere 
Schrift würde fodann, wie es die Erfahrung bey meh- 
reren ähnlichen Arbeiten fchon längft bewährt hätte, 
weniger Publicität erhalten und fo den für die Kriti- 
ker und künftige Bearbeiter des Terenz bezweckten 
Nutzen weniger geleiltet haben. Sodann, weil die 
Gloffen ohne Beydruckung des Textes doch weniger 
verftändlich gewefen feyn würden , und fonach , um fie 
nur einigermafsen verftändlich zu machen , doch der 
gröfste Theil des Textes hätte abgedruckt werden 
müffen. Daher zog er es vor, den ganzen Text zu 

§eben, mit diplomatischer Genauigkeit, und fowohl 
ie Interlinear- als Marginalgloffen unter ihn zu fetzen. 
Weil nun der Text des Mfcpts von den Ausgaben oft 
abweicht : fo wurde derfelbe mit der Wefterhov'fchen 
.von Zeune neu aufgelegten (Leipzig 1774.) Ausgabe 
des Terenz, fo wie auch dem Original von diefer und 
mit der Bentley'fchen (Leipzig 179 1.) verglichen. Die 
Abweichungen von der Zeune'ichen Ausgabe find mit 
Sternchen bezeichnet angegeben; auch ift Benthes 
Zeugnifs und Urtheü über die verfchiednen Lesarten 
angeführt. — So laffen z. B. in der Andria I, 1. v. 76. 
die gewöhnlichen Editionen igitnr aus 'in den Worten 
(quid igitnr obßat? cur non vere fiunt? —)> was ge- 
genwärtiger Text hat, und es wird die Bemerkung 
von Bentley unter detnfclben mitgctheilt, daCs alle 
von ihm benutzten Codd. igitnr haben (S. 26-). Zu- 
gleich ift heygefetzt: idem delere jubet verae, oro 
quo Mff. noßer vere. Bey dem lüften Vers in der- 
felben Scene , wo der Halle'fche Cod. praeferipfli (wie 
auch die Zweybrücker Edit. S. 15.) lieft (und des Me- 
trums wegen, dünkt uns, mit Recht), wird aus der 
Zeune'ichen Edit. die Lesart praefcripßßi vom Her- 
ausg. angemerkt. Ebendaf. v. 127. lieft der Cod. qui 
Statt des quis der Edit., und Benthes MifsbiUigung 
diefes qnis wird bemerkt. — Wie Ree. glaubt, hat 
Bentley Recht : denn wie in aller Welt wül man den 
Trimeter feandiren, wenn man qnis lieft? 

Quh igitur relio \ tut e/t objur \ gandi locut ? \ 

Es kommt offenbar eine Sylbc zu viel heraus, was 
bey dem in die Verfchlingung fallenden qui wegfallt. 
Ebend. Act. 1. Sc. II. v. 19. (S. 39.) liefert der Cod. 
ebenfalls auch die belfere von Bentley vertheidigte Les- 
art interea ftatt der gewöhnlichen inttr: — fperantes 
jam amoto metn: interea ofeitantes opprmi. Inderfel- 
ben Sccne v. 17. wird bey der Lesart ßvi* die auch mit 
den meiften diefer Cod. hat, die wohl unftatthafte 
Lesart Sini der Zeune'fchen Ed. vom Herausg. l>e- 
merkt. — Hr. &, einmal entfchloffen , feinen Cod. 
ganz fo zu geben , wie er ihn fand , wollte ihn auch 
mit feinen Fehlern und feiner fallchen Orthographie 
abdrucken laffen. Z. B. S. 72. v. 24. qneret St. quaertt. 
S. 88« v. 40. miftrae St. mijtre. S. 105. v. 7. in animo 
SLaniiKo. S. 334. es ft. iß. Pirtus ft. Piracut. Cena 
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ft. corna. cotpi ft. ttpu hcrbuv.det ft. abundet. ftotium 
ft. oftinm. Auch die offenbar oft nur durch Nachläf- 
figkcit weggebliebenen Namen der Unterredner, wie 
z. B. Andr. 1. 2, 30. (S. 39.) vor: lioc quid fit, das Zei- 
chen D. (Davvs)y und in der folgenden Antwort vor: 
omtws qiti arr.arJ, — fermt : die Buchftaben Si (Simon) 
wurden nur vom Herausg. unter den übrigen Glofien 
des Cud. bemerkt, was doch den Gebrauch der Aus- 
gabe etwas erfchwert. Die Diftinctioncn wurden eben- 
falls gelaffcn, wie fie Hr. B. vorfand; nur weil das 
Komma im Cod. immer fehlt, und ftatt deffelben ein 
Punkt eintritt, erlaubte (ich der Herausg., um alle 
Verwirrung zu vermeiden, hier Aenderungen, und 
fetzte, wo der Zufammeuhang es erforderte, das 
Komma. Uebrigens hat der Herausg. auf die Ab- 
weichungen der Diftinctionen des Cod. von denen 
in den Ausgaben in den Anmerkungen Rückficht 
genommen. So ift z. B. in der gegenwärtigen 
Ausgabe Andr. I. a, 30: Quid hoc? intelltxtin* 
liach der Unterfcheidungswcife des Cod. gedruckt, 
ju der Note aber wird von Hn. B. angegeben, dafs die 
Ausgaben fo abtheUen: Quid? hoc intrilextin\ und 
cliefs mit einem rede begleitet. Eben fo im folgenden 
aiften Vers ift irrides ohne Fragzeichen nur mit einem 
Punkt gedruckt, es wird aber angegeben,, dafs die 
Ausgaben jenes fetzen, jedoch mit der Bemerkung: 
rec:i** cibejjfc teße Bentlejo. — In den fogleich folgen- 
den Worten: Nilül me fall'ts. fed dico fito,wird die 
Ini Gruude auch wenig ftatthafte Wefterhov'fche Ver- 
muthung, es möchte für fed dico: tdico zu lefen 
feyn, fo dafs das / in fed ans dem in fallis wieder- 
holt worden, von un Herrn Cod. nicht beitätiget. — 
Auch in den Gloffen wollte Hr. B., um confe- 
queat zu feyn, eher felbft die offenbaren Fehler 
mit aufnehmen, als zur Unzeit, wo er blofs den 
Herausgeber zu fpielen hatte, die Rolle des Kriti- 
kers zu übernehmen. Er beforgte zwar, diefe ängft- 
lich-gcwiffenhalle Genauigkeit möchte manche irren, 
und Ree. r.eftcht, felbft daran 2u\veden irre gewor- 
den zu feyn, indrfs ehrt er die Grande des Vfs. 
für ein durchgreifendes gleiches Verfahren bey fei- 
ner fo d-mkenswerthen Arbeit. Bey einer Aus-, 
wähl der Gloffen, fagt der Herausg. in der Vorrede 
noch (S. XXIV.), hätte doch der Verdacht entftehen 
können , die belferen feyen übergangen worden ; nun 
ftehe dem Lefer und Kritiker die Auswahl frey. So 
habe IViUtrhov die Lesart kern fed matte (die auch in 
alten Kti*. 14*9 und 1496 Geh findet) (Andr. IV. 1.59O» 
-wo die neuereu Ausgaben (f. auch die Zweybrückfche 
S. 59.) hm, ft, tnane. lefen, unter die abfurden ge- 
rechnet * Rothe hingegen („fagacitate et audacia cum 
Jtrr.tieia coniparav.dtu ) , weil fie fich beynahe in allen 
Codd. finde, in fei.icr Ausgabe ausgedruckt, und auch 
der Halle'fche hier mitgethcilte Cod. hat fie. Eben fo 
nehme der Scholiaft (Andr. L a, 9—10.) N.42. p.39. 
opinantis für den Accufat., ob er fchon das folgende 
Iprrnrtis im Genitiv mit der Beziehung auf dominum 
uehme — nach dejHerausg. richtigem Bey falze: fatis 



dure et contra meutern; — Botfte aber fey»deT nämL- 
chen Meinung : denn er ändere fperantis id fptrcuu - 
neqite op::s ei tridebatur, hatte emendationem dtfttim. 

51. XXV. — Auch habe man den Herausgebern des 
Donatus es mitnichten zum Vorwurfe gemacht, di[$ 
fie feinen ganzen Commentar hätten abdrucken Ulfen, 
ob er fchon viel Unrichtiges, Abgefchmacktes und 
Lächerliches enthalte. 

(D«r Btfthluf* /•//».) 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Lawdshut, ohne Ang. d. Verl. : Polizeypraxis m 
Königreiche Baiern , oder Handbuch der SuheriuCi 
polizey. Von St. von Lewer, Königl. Baier. Poe 
zey - Actuar zu Neuburg an der Donau u. £ w 
18U. 34a S. g. (1 Rthlr. 8 gr.) 

Der Vf. meynt, die öffentliche Sicherhettspoliir» 
liege in ganz Deutschland (zwey Staaten, ßaiemta' 
Würtemberg, die übrigen fcheint er gar nicht zuko- 
nen, zumTheil ausgenommen) noch in der JLiodbeic 
weil man noch kein vollftändiges und den Zeitmhii- 
niffen angemeffenes Werk über die öffentliche Siehe- 
heitspolizey habe. Ob das eine und das andre wak 
fey, wollen wir hier nicht unterfuchen. Nur föne 
glauben wir bemerken zu müffen, dafs, wenn wi.« 
uns wirklich noch in dem Zuftande der Dörftig^ 
befinden, in welchem der Vf. uns zu fehen meja 
durch feine hier dargebotne Gabe gewifs untre uq 
nicht gebeffert werden kann. Sein hier gegebene 
Handbuch der Sicherheitspolizey ift nichts weiter, 0 
eine, vermeintlich in fyftematitcber Ordnung, fff- 
bene ZuJämmenftellnog einiger Baierifchen Gw3 
über das PoUzeywefen und de den Organifatxn td 
Verwaltung, und der Verordnungen einiger Bs* 
fchen Polizeybehörden, namentlich der zu Mais* 
und Landshut über verfchiedene Gegenftändt k 
SicherheitspoUzey ; — eine Compilation, oderts^ 
tiger vielmehr gar ein Nachdruck, für welches« 
mand dem Vf. Dank wiflien wird, und am wenigta' 
Baierifche Polizeybeamte, welchen fern Hindemil 
zunächft gewidmet ift : denn was fie hier erfahra 
wiffen Ge wohl fchon längft bey weitem beflter.- 
Uebrigens mag der Vf. zwar ein guter und fleilflp 




»ff, zeigt 

Gebiete diefes Zweiges der Politik durchaus kei* 
Beruf habe. Er fcheint weiter nichts zu kennen, A 
HarVs Handbuch u. f. \v., den — mehr gepriefea« 
als gelcfenen und geliebten — Kamerai- Com falte- 
ten , und die Polizeygefetze feines Vaterlandes. r'rfvW 
genug filr feine Dienftfphäre; aber bey weitem ns£ 
ausreichend zur Abfaffungj eines befriedigenden Sylw* 
der Sicherheitspolizey. Ein folches hat weitgnk*' 
Schwierigkeiten, als der Vf. fioh vorgestellt hat, -d 
nur feiner Unkunde ift die Dreiftigkeit zuzufcfareb 
womit er fich an diefe Unternehmung wagte. 
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ALLGEMEINE LITERATUR ■ ZEITUNG 

_ ^ 

Frevtags, den 21. Anguß igis. 

— ; — 1 ■■ 

GRIECHISCHE LITERATUR. allerdings Gehr fchätzbarer Werth mufs indefe nach 

ihrem nächften Zwecke beurtheilt werden. Sie find 
Hau.«, in d. Rengcr. Buchh.: P. Terenttt Afin weniger auf Gelehrte als auf Studirende berechnet« 
Comoediae fex Edidit Dr. Paulus tfacobu* ihre Tendenz ift daher nicht fowohl kritifch als gram- 

rnatifch und exegetilch, d. i. auf Erklärung richtiger 
Bedeutung der Worte und ihre* Zufammenhangs nach 
der Etymologie und dem bewährten mit Gründlichkeit 

Dund Klarheit nachgewiefenen Sprachgebrauch der 
urch die freundfchaftliche Güte des um alte Alten wird Oberall am meiften hier gefehn. Ift gleich 
und n*tiA Literatur Ca mannirhfnlticr tr»rrl.»rv- vieles davon in guten Lexicis , z.B. dem Schellerfchen 

gleichfalls zu finden , wie bey den Erklärungen der ei- 
gentlichen urfprünglichen Bedeutung der Wörter : ca- 
famitas — quando quae calamos frangit mit Zuziehung 
der Stelle bey Cicero Vtrr. III. c. 98. und Perr.lT. 

c. 37. ; zu der Stelle im Eunuch I. 1, 34. S. 160. 

Vitium Qimpedimentum vox fitmta ex aagurali difcir 
plina etc.) ; zu V. 3. des Prologs zur Hecyra II. Tom. 
S. 97. n. 2k — über die Bedeutung derZeitwürter con- 
fntare, defp'uere S. 102. I. Tom. u. f. w. , fo finden 
«oh doch viele auch.» die dem Vf. eigen find und von 
Lexicographen noch verdienten aufgenommen zu 
werden. Z. B. gleich in den Noten zum Prologus de« 

1. St. der Andria wird beym 3. V. S. 9. poputo ut 

ptacerent—. wird aus Cie. Br. c. 84- 'Nor. Cartu. IV. 3. 
und Sutt. in Ner. e. 49. (quondom fcenico placenti nun- 
tium mißt) auch alten Inlcriptionen gut nachgerieten, 
dafe placere ein vtrbum proprium fcenae et ludorum fey! 
V. 6. wird Donatus gelobt, der ani durch ut erklärt^ 
und diefe Erklärung durch Stellen aus dem Livius' 
z. B. XXVI. 6. beftatiget. V. 8- vetus in der verächt- 
lichen Bedeutung von veternofus, in quo vis mqcmi 
def teerat mit Beziehung auf Donatus zu Evn. IV. 4, 21. 
mit Recht genommen. Der Dichter felbft, den Te- 
renz im Sinne haben, wird nicht nach der alten Lesart 



furch die freundfchaftliche Güte des um alte 
und neue Literatur fo mannichfaltig verdien- 
ten Hn. Hofrath Böttigers, der ehemals felbft eine 
Edition des Terenx zu veranftalten fich anfchickte, 
erhielt Hr. Pr. Bruns des berühmten Ruhnktn's An- 
merkungen über den Terenz, wie diefer fie feinen 
Schülern nach holländifcher Sitte in die Feder zu 
dictiren pflegte. Der Direetor des Weimarifchen 
Gymnafiuin^ Chrißian Ludwig tenz hatte diefe aus der 
Bibliothek feines 1809. verstorbenen Bruders, Karl 
Gitthold, Prof. in Gotha ererbt, Hn. Böttiger fchoo 
ehemals mi tgetheilt und bewilligte jetzt gerne ihre 
GommunicAtion an den Herausgeber. Diefer gab fich 
Muhe , fie fergfaltig abzufchreiben , von vorzüglichen 
ScVre'bfehlern *) zu reinigen, und verfichert , Raupt- 
fachlich ftrenge Sorgfalt auf genauere (Dilation der aus 
Tertnz und Plautus nachgewiefenen Stellen **) ver- 
wendet zu habend Für den Werth diefer Anmerkun- 
gen führt «r das Lob an das ihm Wyttenback' 
Jyitat Htm/t er hufii et Ruknkenii Lipf. MDGCCI. 
i. 126 — 127O ertheilt, wo ihre Methode fowohl als 
ihr Werth charakterifirt find. — Sie fprechen aber 
auch, wenn nicht fchon der Name des berühmten Ge- 
lehrten für üe bürgte, für fich, und dürfen als wirk- 
liche dittata mit andern nachgefchriebenen Bemerkun- 
gen , nicht in diefelbe Kategorie gezählt werden. 



Ungefähr 1786. oder doch nicht lange hernach müfTen bey Donatus Lucius Larinhts, fondern 



Ge von Ruhnken dictirt und — von wem? wird nicht 
genannt, — nathgefchrieben worden feyn : denn in ei- 
aer Note zum Eunuch. II. 1. 14. wird Öudendorps Aus- 
gabe des Apulejus erwähnt, die in demfelben Jahre er- 
chien. Sie find unter den Noten des Scholiaften, ab- 
sondert , in gefpaltenen Golumnen mitgetheirt Ihr 



Bader fchon dafür fetzte, Lufcius Lanuvinus genannt 
V. 12. erklärt der Vf. die Worte oratio und flitus nicht 
mit dem Donatus von dem, was die Griechen 
und nennen, fondern wie oratio et ßriptura im 

£2? TiA w£j°L V t/ crib ^ Zitate ac 
forma. V. 16. wird bey dem Worte contaminari ge- 
gen 

•) Nur S. 17. wo fteht Rtm mccumit cxplicax Odput VIII. 105. hat Hr. B. hlof« durch ein Frageteichen angedeut»* 
Ami» Colpu* fehlerhaft fey. Et muh .her Mlu* heiftcu, der im Or,om*füco lih. VIII. f egm . I0$ . T<m de « -rf 
handelt, ' . 

A. d.H. 

Auch diefe Sorgfalt findet fich «herall bewihrt. Nur feiten ift eine Lücke gelaffen worden f wo man Buch und K 
pite.1 »och einrehreihen mof*. Als S. 44. Cmr/ar de B. C. ift tutufetzen III. 34. S. 57. Oudoxdorp md Lucan Ml f I h 
r. tSS. 9. tts. ift in der Note zu v. 10. nach archaitmo »u reisen, E«m. II. 5, 8t. ( * 

X. L.Z. I8ia. Zweytpr Band. (5) E 
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gen diejenigen geeifert, die es vom griechifchen t»vJ«* 
ungefchickt (inepte) ableiten. Es ftamme von tago 
ab, für das in der Folge tango gefetzt worden, wie 
für clago t frago, pago t clango, frango, pango. 
Zugleich wird bemerkt: „quoniam mifeendo faepe ali- 
qttiii corrumpitur et polluitur, ( vox) ttiam corrumpendi 
tt foedandi poteßatem accepit. V. 17. wo in den Ausga- 
ben gewöhnlich gelefen wird „faeittnt, nae~? intelh- 
gendo ut nihil intetligant — wird diefe Lesart zwar 
Von Rnhnken mit den Worten erklärt: h. e. profecto 
dum valde intelligentes et fapientes videri vo! often- 
duni , fe nihU intelligere; doch hinterher die Lesart 
■ne ftatt nae mit dem Fragzeichen amSchjuffe des Satzes, 
wie einige alte Grammatiker bey Donat und Bentley, 
auch der Halle/ehe Cd. fchreiben, vom Vf. vorgezo- 
gen, „qitae interrogat'ut habet vint vehementer negandi 
tt haec ratio praeferenda videtur. " Zugleich wird aus 
den Fragmenten des Menanders S. 38. nachgewiefen, 
dafs dietes Oxymoron, dem ein ähnliches Eun. I. 1, 
I8.entl*pricht, aus die fem Dichter gefchöpft fey. V. 20. 
'wird aus Cic. de off. I. 52. nacligewiefen, dafs exoptat 
in der eigentlichen Bedeutung für eligit genommen 
fey; dafs negtigere auch gebraucht werde, von geflif- 
fenüichen lieber gehen , aus Terenz felbft Adelph. V. 14. 
•zum obigen Verfe, fo dafs txigere fabulam (V. 27.) für 
4xptodere gelte , ebenfalls aus Terenz fiec. prol. 4. 
So aus dein Dichter felbft prol. 1*.) zu-V. 32. 

die Bedeutung von mon'o in drohender Beziehung. 
Da:; letzte nach dem Dornt , delfen Gutes der Vf. fehr 
oft nützt und heraushebt wie L \ y ^$.(aetate integra a 
in flore conflituta), L 1, 55. ( captus efl; habet: — pul- 
evt vidit Donatus., formulam ab arena petitam ejfe 
etc.) ohne jedoch feine Irrthümer zu vertheidigen. 
Nic.it feiten wie Andr. I. I, 50. und Andr. 1. 2, 4., 
wo das eiuemal unns et item alter durch zwey von Do- 
natus, das andremal femrer lenitas figürlich für perpt- 
tua lenitas genommen wird, widerlegt ihn und feine 
Nachbeter Kuhnken gründlich. Die erfte Stelle erklärt 
er nach Ovids Epift. XV. 182. und Gr. ad Utk. XI V, 
ig. als das unbeftimmte Mehrere am natüraebften. 
In der andern bezieht er femper das vor lenitas fieht, 
zu dein nachfolgenden verebar. 

Am Ende find noch angehängt Caroli Gotth. 
Lenzii Quondam prof. Gathani obfervationes ad Te~ 
rentium. Sie waren nicht vou dem Vf. zum Druck 
beftimmt. Auch find ihrer nur wenige und meiftens 
nicht von Belang; viele nur (Dilationen von Parallel- 
Jtellen. Zu dem bekannten Eunuch HL 1, 36. lepus es 
tt putpamentum quaeris wird aus Sr i. verglichen: 
A«<?J?rovt xsiCv fTT(5v^*r, was an fers Wiffens fonfthier- 
bey nicht bemerkt war. 

IT TERATO RG ES CHI CHTE. 

Ep.lang«», in Com. b. Palm : Hljlorifck • topegra- 
phifch - ßatiflifche Befcltreibung von Erlangen und 
deffen Gegend mit Anweifungen und Bf gel» für 
Studierende f von Dr. Johann Girißia» Ftck. 
Nebft einem Anhang, die neuefte Organilalion 
der Univerfitat und die Schilderung ihres Zu- 
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ftandes betreffend. 1812. 8- Mit zwey Kupfern. 
Subfcriptionspreis 1 JF1. 30 Kr. Ladenpr. 2 FL 
24 Kr. 

• « • 9 » • . * * . • * . • 
Bekanntlich hatte die UniverGtät JEr/a»«* bald nach 
der K. Ba yeriTchen Befitznahme die ßeftimmung 211 
hoffen , eine proteftautifche — im Gegenfatze jener 
zu Landshut als einer katholifchen — UoiverGU 
zu werden. So fonderbar diefe Benennung in wif- 
fenfchaftlicher Hinficht und in Beziehung auf Lands- 
hut war, wo bald mehr proteftantiiehe als katliob- 
fche Lehrer feyn werden : fo paffend war fie doch in 
pohtifcher Hinficht, indem zu Erlangen Katholik« 
weder angeheilt waren, noch dafelblt eine Lehrer- 
ftelJe zu finden hoffen konnten. Auch wurde in ei- 
ner gewiffeO Periode der Entfchlufs gefafct, die Uni- 
verlitat Erlangen nach der Zahl und Befoldung da 
Lehrer — nach der Eigenfchaft der feientififchen At- 
tribute u. f. w. jener zu Landshut bey der Heorgani- 
fation gleich zu ftellen. Diefe Hoffnung, welche bey 
dem gegenwärtigen Geldmangel ohne außerordent- 
liche Auitrengung nicht wohl zu ertüllen iß, gab 
uuferem Vf. Veranlaflung zu feinex Schrift, wie a 
felbli in feiner Ankündigung und Einladung zur Sub- 
Icriptiuu zu verfteben gab; daher Ree. ferner Beurtbti- 
lung diefe Umftände vorauszuichicken für nüüug 
findet. .. 

In der Dedication an den König von Baren 
dankt der Vf. für die Erhaltung «1er Univerfitat — ffl 
der Vorrede verfpricht er die bisher verzögerte Km 
Organifation der Univerjitiit Erlangen und ihren gtgt* 
wartigen Zußand u. f. w. als Anbang in einem betet- 
dem Werkchen von ungefähr fünf Bogen nactuulie- 
fern, ftatt dats diefes der Hauptitoff des Büches mei 
delfen urfprünglichcm Zwecke hätte feyn Hollen. Ut 
beiden Kupier bUden 1) den Grundrüs der SUilt ■ 
Gegend (vom K. B. Ingenieur -Lieutenant Crövf*) 
und 2) die Anficht der 5tadt von Südweften (vom Ifc 
Meyttier). 

Das Werk felbft enthidt als Einleitung die hra 
Gefcluckts der Stadt Erlangen, und zwar a) von des 
erlten, unliebem Naclirichten bis zur Ankuntt dec 
franzofilchen Flüchtlinge, fr) von der Ankunft der 
Befugnis bis auf unlere l äge. (Der \ f . bemüht 
in dieler Abhandlung dein Orte Erlangen eine Ver- 
bindung mit Bayern und eine ausserordentliche Wk* 
tigkeit deffelben fchoii :n,dta älteflen Zeiten — öfters 1 
gegen dieGeicluchtsquellen — einzuräumen. So »er- 
den die Bojoarier zu den el ften Bewohnern der Ge- 
gend , und Erlangen fchoh im J. 649. zum Bojarifchs» 
Nordgaue gezahlt. — Die Grenze zwifeben d«» 
fränkitchen Reiche und Herzogthum Bayern wird 
ebaulalelblt. fcftgeletzt — über die Alterthümer an der 
Sogenannten Pfatilhecke findet mit Umgehung der vie 
len .bekannten (Quellen nur eine Berufung auf die »odi 
unbekannte des Stadtpfarrers Redenbacher ftatt - ebes 
£0 zur.Derivatiou des Namens derotadt auf die nn«r 
bürgte Sage vom Geiltlichen Erlongus, — eben & 
auj die Bulle P. Eugens Iii. von 1147., worin Erld* 
(hrlaugen) vorkoniini, mit Umgehung der richügerrfl 
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und wichtigeren elnheimifchen Urkunden. Zur Ver- 
finnUchun^ eines noch beftehenden Kirchengebrauchs 
für den heil. Martin nimmt der Vf. feine Zuflucht zu 
Mihrchen, — derfelbe Kall ift auch mit dem heil. 
Wege - gegen die Gefciiichte fpricht er fchun von ei- 
ner Befeftigung zur Zeit IL' Karls desGroften, eben 
fo von deüen Aufenthalt auf dem nahen Rathsberge 
und von einem fifco regio oder villa domimcali; kurz 
der Vf. fibergeht nichts, um feinem durch 500 Jahre 
höchft unbedeutendem Dorfe Erlangen die grüfst mög- 
liche Wichtigkeit fchon beyzulegen. Die aufgezähl- 
ten Unglücksfälle, befonders aber die Lage von Er- 
langen — an fich als Sandwüfte und nicht — wegen 
der Nähe Nürnbergs und Bambergs verhinderten die 
Zunahme der Bevölkerung in den erften 500 Jahren. 
Ais eine Neuigkeit erzählt der Vf. , da Ts der Stifter des 
Klafters Ncuukirchen Leupold von Grundlagen Bi- 
fchof zu Bamberg geworden ift ; mit unbegreiflicher 
Kfirze fertigt er die Verhältniffe der Katholiken zu 
Erlaugeu ab, ohne die vor einigen Jahren erfchienene 
authentifche Gefchichte derfelWa nur zu berühren, 
und obgleich auch fie die Parochialrechte wie ihre 
Brüder zu Bayreuth erlangten. Mit Schonung berührt 
er den nachtheiligen Einuufs der franzöfifchen Emi- 
granten und Armeen auf che Sittlichkeit uud den 
VV'ohiftand der Einwohner von Erlangen.) 

Erßer Abfchnitt. Die Stadt und ihre Bewohner. 
Erfies Kap. Topographifehe Befehreiburg. (Den zu 
grofsen Poftmeilen bey Berechnung der Entfernung 
benachbarter Stalte hätte die walirt Diftanz bey- 
gefttgt feyn füllen. Uas Geftändnifs der felbft für die 
Gefutidhcit höchft fchudlichen Sandwüfte ift mit dem 



dafs durch deren Lebensgehalt von 40,000 Gulden oder 
Thalern mittelbar das allgemeine Elend der ganzen 
Stadt gelindert werden mufs. Auffallend ift es, dals 
die Geiellfchaft der Gebildeteren , Harmonie genannt, 
ohne Erweiterung fich nicht würde erhalten haben, 
wie auch dafs die weiblichen Angehörigen daielblt nur 
drey befondere Stunden wöchentlich für ßch geoie- 
fseii. Mit diefer Anfralt ift auch ein Wiltum-Julütut 
verbunden, welches der Vf. jedoch zu unbelummt be- 
rührte; man weifs nicht, follen diefe hier y.\M- 
ftützung oder Aufnahme in die Gefcllfchaft hndea. 
Das Mufeum wird um ein Uhr Mittags geöffnet. Uer 
Vf. äufsert auch den Wunfeh , dafs die wöchentliche 
mufikalifche GefclJfciiaft mit der Harmonie vereinigt 
feyn Tollte. Im höchft hyperbolifchen 1 onc Iaht er 
die Felfenkeller und das Schiefshaus durch einen ebe- 
nen grünen Platz reizender erfcheinen , und bemerkt, 
dafs im Welßfchen Oarten (deffen Zweck , Nutzen, 
und Einrichtung, gut auseinander gefetzt ift) die fcael 
nur Damen — aber keinem Manne — dasAufhtzen er- 
lauben. Unrichtig ift es, wenn er ganz unuechngt 
beluuptet , dafs das Miethe» der Gai tenhäufer durch 
Studierende nie zu unedlen Zwecken feygemi fsbraucht 
worden. Die Ausflüge nach Norden, CTten, Böllen 
und Weften bis an die Grenze des vorliegenden Grund- 
riffes ausführlich zu befchreiben, entferntere inter- 
effante Gegenden und Ortfchaften kurz anzudeuten, 
und auf deren ausführlichere ßefchreibungen hinzu- 
weifen, lag in des Vfs. Pflicht. Allein ftatt djeler 
kurzen Belehrung zeigt er uns alle Merkwürdigkeiten 
von Ehrenbürg, 'Strc'itbeg, Müggendorf, Weilcnen- 
feld u. f. w., Bayreuth, Fk-htelgebirg , Goldkronacn, 



frommen Wunfche gepaart, dafs die Vegetation nach Fraimaifel, Mokas, Kohlenfels, Tiegersfeld, Hohen- 

ftein, Buckenhof, Uttenreuth, Lauf, Gröndlacu, 
Nürnberg, Altdorf, Schallershof, Frauenaurach, Tutt- 
lingen, Fürth, Farenbach, Emskirchen, Schwarzen- 
berg, Warzburg. Büchenbach, Kosbach, Ihurn, 
Pommersfclden, Bamberg, Vorchheim, Bayersdorf 
u. f. w. Diefe Weiüiufigkeit ift nicht feiten mit Un- 
richtigkeiten ausgeftattot, welche den Lultwandlera 
unangenehm feyn müffen. So wird behauptet, dafs 
die Mineralquelle von Kosbach (ohne fich zu ver- 
flüchtigen ?) transportabel fey. — So ift der Beschrei- 
bung Nürnbergs vorzüglich Murrs Werk zum Grunde 

telegt, worin freylich von der Jetzigen Verfaffung und 
anrichtung der Stadt, als CominifJariat betrachtet, 
noch nichts fteht. — So find bey Pommersfelden faft 
alle einzelne Gemälde aufgezahlt, deren manches jetzt 
inGaibach u. f. w. fich befindet. — So wird vonBam- 
berg eine Mfinzfammlung, cineZitz- und Kattundruk- 
kerey u. f. w. , welche auch Ree. nach den veralteten 
Befchreibungen Murrs und IApowskys vor einiger Zeit 



20 Jahren der Vegetation des gefegneten Nürnbergs 
rloich kommen werde. Widersprechend ift die Uep- 
>igkeit der Vegetation gegen Mitternacht, und lächer- 
icn der Ehiflufs des nahen Reichswaldes nach der 
intwick Jung des Sauerftof fes. Als eine Neuigkeit er- 
zählt der Vf., dafs man fich der fchfinen herrlichen 
Satur, womit der Himmel dielen Mufenfitz fo reich- 
ich ausgeftattet hat, erfreuen kann, — dafs imFrüh- 
ahre das neue Grün den Luftwandler zu Erlangen 
rillier als anderswo anfpricht, obgleich er zugiebt, 
tafs der im Sommer fo Lftige Sand im Winter als Auf - 
o»fun«sinittel des Schnees diene. Mit Delicateffe zahlt 
ler Apologet die tiefgewurzeiten und nnvertilgbaren 
Lra»krieitenKrlangens auf, und fucht deren Gründe — 
lit wordweifer Umgehung der klimatifchen — nur in 
er JLebensweife der Einwohner auf.) 

Zweites Kap. lndußrit und Kunßfleiß. Nach ei- 
er kurzen Berührung des fchlechten Klima als 
runds , werden die Fabriken und zu viele (944?!) 

iwerbtreibende Perfonen, welche gröfstentheils den vergebens dort auffuchte, angerühmt u. 1. w. Zu des 



'ohiftand nur aus der Vorzeit kennen, aufgezaldt. 

£)fitl!!S Kap. Qefellfchaftl'.clus lieben. Mit wenigen 
»er treffenden Zügen ift der Charakter und die Le- 
rn?: weife der Einwohner bezeichnet. Sonderbar fin- 
•t IVec, dafs die Gefcllfchaft der 75jährigen Mark- 
afir» als Bildungsmittel der ftudierenden Jugend aus 



Vfs. Vollftändigkeit hätte noch genört, dafs die Erlan- 
ger Studenten jeden Tag um 12 Uhr in Vorchheim fich 
einem Kahne anvertrauen, und nach dem für Bam- 
berg fo merkwürdigen Lufthaufe und Walde bey Bug 
ichilfe 



en können. 

Z'Jfttfter Abfchnitt. DU Univerfitüt. Erßes Kap. 
•xn Adehtande angerühmt wird; und traarig ift es, Anweifung für den neuaDgekommenen Akademiker. 

Mit 

Googl 
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Mit wahrhaft väterlicher Stimme macht der Vf. die 
ftudierende Jugend mit allem bekannt, was fie auf 
dem guten Wege erhalten, und vor Abwegen fchützen 
kann. 1) Allgemeine Lehren. 2) Was hat der an- 
gekommene Student zu thun? 3) Betragen und Ver- 
halten des Akademikers gegen jeden. 4) Wahl feiner 
Freunde und Betragen gegen fie. 5) Warnende Re- 
geln. 6) Anweifung zum Studieren. 7) Oekohomi- 
fche Anweifung und Kegeln. Faft alle VVirthshä'ufer 
find hier als Speifehäufer für Akademiker nach den 
gröfsern oder geringem Preifen des Tifches aufgezählt. 
Uebrigens febeinen Hprls und Richters Schriften (von 
I81 1-) «her die Erlanger Univerfitätspolizey gar nicht 
benutzt worden zu feyn; und des Vfs. eigenes rflllhorn 
von Erfahrungen hat fich reich genug ergoffen. 

STATISTIK. 

NOhnbeho , b. Schräg : Statißifche Ueberficht der im 
gfohr 1810. der Krxme Bauern zugefallenen Länder 
nach den neueften Quellen entworfen von Dr. 
gf. D. A. Hoeck, Königlich Bayerifchem Finanz- 
rathe, und der ökonomifchen Gefellfchaften zu 
Leipzig und Zelle Mitglied, ign. 1 Bog. Royal- 
Fol. (6 gr.) 

Diefe in tabellarifche Form gebrachte Ueberficht ift 
als ein Zufatz zur ßatiftifchen Darfiellung der Königlich- 
Bayerifchem Staaten, welche der Vf. im J. 1807. zu 
Nürnberg bey Campe herausgegeben hatte, zu be- 



trachten, und wird, als ein folcbar, demjenigen, der 
fich einen kurzen Ueberblick über die Hauptmomente 
der Statiftik des gedachten Königreichs zu veifcbafftn 
wünfehte, ohne Zweifel willkommen feyn. Aber un- 
bequem ift es, dafs Liebhaber diefes Faches , vrelcb« 
die erwähnte, 3J Bogen ftarke Darftellung befitzeo,der- 
felben gegenwärtige Ueberficht nicht können beybinden 
laden , da jene bekanntlich in Grofe-Öuartformjt ge- 
druckt wurde, diefe aber in Grots -Folioformat er- 
fcheint. Die in diefer Tabelle aufgehellten Rubrika 
find: Namen der Länder, Gröfse (nicht nur der lin- 
der überhaupt, fondern auch ihrer einzelnen Tbeiki 
in Q. Meilen, Aemter, Städte, Märkte, Dörfer, Ha- 
fer, Einwohner (fowobi nach ihrer Zahl überhaupt, 
als nach der Zahl derfelben auf jede Quadratmeile, 
und nach ihrer Zahl in den Städten), Proaucte, Ktuf:- 
fleifs, Einkünfte (neben welchen meiftauch dieSuinia 
der Staatsschulden angegeben ift), Handel, topogn- 
phifch • ftatiftifche Schritten. Was die Richtigkeil der 
in diefe Schrift aufgenommenen Angaben betrifft, u 
läfst fich wohl darüber nicht voreilig abfprechea. b 
Hinficht auf die Angaben des Flächeninhalts, da 
Volkszahl , der Einkünfte von einigen diefer Linda: 
hat man wenigftens ziemlich auffallende Varianten 
Hier nur ein einziges Beyfpiel! Für Bayreuth nimii 
der Vf. einen Flachenraum von 57$ , oder nach a» 
dem von 66 üjuadratirieilen an. Nach der Stkrfei» 
fchen Karte berechnet, beträgt derfelbe 587, vi 
Meufel 72, nach Manturt 80, nach Fuktnfc her 65^» 
dratmeilen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

x. Am 10. Julius d. J. ftarb zu Berlin Karl Ludwig Will- 
dtxow, Prof. der Botanik, Rittet de* roihen Adleror- 
dens und Mitglied der Akademie der Wiffcnfc-haften. 
Er war zu Berlin ün J. 176 ^. geboren, ftudierte in den 
Jahren 1785 — »787« zu Halle, und ward 1789- «hen- 
clafelhft zum Doctor der Median ernannt, privatiiirte 
darauf in feiner Vaterftadt, und ward nach Mayen 
Tode deflen Nachfolger bey der Akademie. Wenn 
eine tiefe Einficht in die Verwandtfchaften der Pflan- 
zen, verbunden mit der ausgeLreitctften Kenntnifi*def. 
fen, was vor uns beobachtet ift und mit dem bebarr- 
lichften Fleifs in Erforfchtmg der Natur und in der Auf- 
fuchung und Vergleichung der Beobachtungen anderer, 
fthon für fich Achtnug gebieten , wie viel mehr ver- 
diente fie Willdenow , der mit dielen rühmlichen Eigen- 
fchaften eine Treue des Gemüths, eine Redlichkeit in 
ErfrtiTirhun^» der Wahrheit verband, wie fie nur bey den 
echtefien Forfchern der Natur zu finden find. So ganz 
ohneNcbenabfichten, mit folcher Hingebung haben we- 
nige die Pflanzen erforfcht als er. Frey von Vorurtei- 
len de« Anlebns kannte er kerne Partey. Sein Freund 



war, wer die Natur mit reinem Herzen forfchte, wit* 
Wenige Neuere haben eine folche Menge ▼erfebied* 
Pflanzen -Formen unterfucht als er; Keiner, LMt* 
genommen, hatte vielleicht emen fo fchnellen ondi* 
tigenBJick; Keiner befafs die Gewandtheit und die Ri* 
tigkeit der Kunftfprache, wodurch- die feinffen Abftrf* 
gen der Verfchiedenheiten ausgedruckt werden; & 
mand darf fich mit ihm in der ?»$fo«u*ii meffen, fi 
dem Botaniker eben To wohl ziemt, als jedem Gtltht* 
Aber Willdtntw genofs auch den Triumph, dar$ W 
Mitwelt erkannte, was er ihr war. Dafs er den G** 
der Akademie der WifTenfchaften durch feinen nnertff* 
liehen Fleifs, durch feine grofsen Talente und durch ti* 
ausgebreitete Verbindungen zu einem der erften auf da 
feften Lende machte, das erkannte und belohnte der ed 
König, den auch der härtefte Druck der Zeit nie »bin 
ten konnte, die WifTemchaften zu fchützen und zu pfl 
gen. Dafs Willdenow einer der erften und wßrdiE** 
Botaniker unterer Zeit war, erkannte das In - und Ao 
laud mit gleicher Verehrung. Er war die Zierd' i 
Berliner UiuverÜUt, Deutichlands Stolz; täub tax 
unft erb lieh. 
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Sonnabends., den 22. Augufl I8I2- 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

FaAJncruHT, b. Hermann: Für Religion, Qirißen- 
tkum und Menfchengefchkhte. Von Georg Conrad 
HorH, Grofsherzogl. Heff. Kirchenrathe u. Pfar- 
rer zu Lind heim. Erjlts Bandchen. 18» XVI 
u. 207 S. Zweier Bändchen. i8ia. aoo S. gr. 8- 
(ä 20 gr.) 

I |cr ans Henke's Magazin und Mufnim dem 
*-J theol. Publicum bekannte Vf. eröffnet hier eine 
Zeitfchrift, welche folgende Gegenstände umfaffen 
foll: t) Aufßtze Uber wichtige Materien und Aufgaben 
aits der Religion*- und Menfehengefchichte. a) BeytrHge 
zur Veredlung und geifhollern Würdigung unferer 
kirclilich - reügiöfen Rituale, Fefle und Feyerlkhkeiten. 

3) Auserlesene Prediqten Uber vorzüglich wichtige Ge- 
lenHiir.de. (Diefe Rubrik könnte ausfallen, da wir 
dafür fchon andre Zeitfchriften haben; wenigftens 
wird fchwerlich Jemand fich beklagen , wenn fie ei- 
nen kleinen Raum in diefer Sammlung einnimmt.) 

4) Ideen, Wünfche und VorfchiHge zu Anrtgttng einet 
wettern Nachdenttens. 5) Ausführliche (?) Anzeigen 
von altern und neuern Schriften , welche ßr Religion, 
Chrrtcnthum und Menfehengefchichte ein befonderes In- 
tereffe haben ; Auszüge una Ueberfetzungen aus den fil- 
telfeh Kirchenlehrern (?). 6) Fermifchte Nachrichten, 
insbefondere kirchlich - ßatißifchen Inhalts. Ihr Augen* 
merk ift, um es kurz zu lagen, Religion, als rein- 
menfchliche Angelegenheit; fie nimmt daher befon- 
3ere Rücklicht auf das Chrißentltum ; und die Gefchich- 
x wird von ihr aus religiofem Gesichtspunkte als die 
Bildungsgefchukte des menfchlichtn Gefchtechts betrach- 
tet. „Die Sprache lagt Hr. H. , „ wird bey aller 
Herzenswirme , welche die Darftellung religiöfer 
Wahrheiten erfordert, von allem dunkeln, dem' wah- 
ren reügiöfen Gefühl fremden Myfticismus fern feyn ; 
jcwifs aber anch eben fo fern von den ftolzen Ver- 
tandesvernftnfteleyen, und dem inhaltsleeren Spiel 
nit toden (todtenjeemüthslofen Worten , worin fich 
Vndre in unfern Tagen fo fehr gefallen." Ein Auf- 
atz über die Religion füllt das ganze erfte Bändchen; 
?c hl eyermachers Reden find dabey vorzüglich be- 
mtzt; auch hat der Vf. Schriften von Feßltr, Chateau- 
briand, Herder, Anmon, Stciudlin, Spalding, Schel- 
ing, Koppen, Leffmg, gfakobi, Schulz, Riem, Weit- 
"r berückfichügt. Seinem Führer gemäfs , ift ihm 
Religion Anfchaun und Gefühl eines Höhern in dem 
Jniverfum, nach deffen Beziehungen auf uns; und 
n ihrer fichtbaren Erfcheinung in den pontiven Re- 
ionen aufgefafet , ift fie ihm Anerkennung diefes 

A. L. 2. 18». 



Höhern in Wortzeichen und nnnbildlichenD-rftellu». 
gen. Daraus wird das Refultat gezogen, dafs Reli- 
gion nicht aus dem Gefichtspunkte einer Wiffenfchaft 
betrachtet und in die Feffel eines Sy/tems eingezwängt 
werden könne, und dafs es, um fie in dem Gemüthe 
der Menlchen zu beleben , und um fie ihnen in dem 
Cultus liebenswürdig zu machen, mehr bedürfe, als 
einfeitiger Bcfchäftigung der Verftandeskraft , mehr, 
als der Kenntnifs gewifler kirchlichen Lehrfatze- 
(Wer hat denn aber behauptet, dafs das Letztere hin- 
reichend fey?^ Es wird inzwifchen anerkannt, dafs 
das Chriftenthum ohne Unterricht nicht mitgetheilt 
werden könne, weil in ihm das Heilige hifhrifch aus- 
gefprochen werde ; nur, heifstes, fey Unterricht und 
Bildung wohl zu unterfcheiden , und durch blofse 
Veredlung des Lehrbegriffs werde das Volk nicht re- 
ligiöfer werden ; anftatt fich ausfchliefslich an den 
virjland zu wenden , müffe man auf das Gefühl fchon 
des Kindes vorzugsweift wirken, um daffelbe zu ver- 
feinern und zu veredeln. (Wenn nur nicht auch hier 
wieder eine Einseitigkeit die andre verdrängt, nur 
nicht auch hier wieder übertrieben wird !) Der Vf. 
leitet auch aus feiner Darfteilung des Wefens der Reli- 
gion die Folge ab, dafs die Moral gänzlich von der Reli- 
gion gefchieden, und die letztere als unabhängig von der 
erftern betrachtet werden follte. (Auch hier, fürch- 
ten wir, wird auf Extreme losgegangen; doch wol- 
len wir gern noch unfer Urtheil auflchieben.) Ge- 
wi fs ift viel Wahres in des Vfs. Auffatze, uftd man 
hat allerdings hier und da von der blofsen Aufklärung 
des Verftandes zu viel erwartet ; inzwifchen fcheint 
uns die Periode , in welcher man in Anfehung der 
Religion blofs durch deutliche Begriffe zum Zwecke 
zu kommen hoffte , fchon lä'ngft vorüber zu feyn ; 
wenigftens kann Ree. verfichern, fchon vor bald 
vierzig Jahren mit feinen Freunden über verschiedene 
damalige Tongeber in Synodalverfammlungen , die 
uns in Anfehung eines belfern Zuftandes der Religion 
unter dem Adel, den Bürgern und den Landleuten 
immer auf die allmälüigen Fortfehritte der Aufklä- 
rung, auf das merklichere Tagwerden in den Köpfen 
der Leute vertröfteten , gelächelt zu haben; da- 
gegen hat er fchon feit einer ziemlichen Reihe von 
Jahren der Dunkelheit mehr als dem Lichte, den Ge- 
fühl tn mehr als den Begriffen das Wort reden gehölt. 
Etwas ermüdend durch zu grobe Weitläufigkeit ift 
des Vfs. Auffatz, und er wird fich gewifs bey Wie« 
dcrlefung derfelben in kurzer Zeit fäbft überzeugen 
können, dafs die Abhandlung fich fehr zufamineuzie* 
hen liefse: dafs er fich aber beftrebt habe, den Ge» 
genftand feines Fieüses mit Liebe und Svrgfalt au/zu* 
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fallen und zu bearbeiten , dicfs Zeugnifs kann ihm 
mit Wahrheit gegeben werden; auch dafür kann man 
m mancher einzelnen Stelle Beweife finden, dafs er 
nach Unbefangenheit teeftrebt hat ; denn er bekennt 
z. B. felbft S. 33.: „Da unfer Geift keine urfprüng- 
liche Erkenntnifs befitzt , deren er (ich unmittelbar 
und ohne Reflexion bewufst wäre: fo kann er ohne 
das, was wir Ueberlegung, Selbftbeobachtung, Re- 
flexion nennen, über nichts, was zum Selbftbewufst- 
fcyn gehört, zu beflimmter Klarheit gelangen; uud 
fo fchafft und bildet er nun fofort nach allen feinen 
Kräften und in allen Richtungen ; was urfprünglich 
nur F.ine unmittelbare Wahrnehmung , Ein Gefühl 
war, erfcheint durch die Thätigkeit unfers Geiftes 
ah} etwas Aeufserliches und Objectives in Zeichen, 
Bildern, Formen und Begriffen." Eine unvermeid- 
liche Reflexion," heifst es ehendafelbft , „trennt, was 
wir den urfprönglichen S'lberblkk des gciftigen Le- 
bens nennen könnten." Noch bemerken wir, dafs 
zwar in dem Chriftenthum das Objective zuweilen 
mit dem Ausdruck: der Glaube, bezeichnet wird; 
allein, was in dem Heidenthum die Götter genannt 
wurde, das nannte doch das Chriftenthum gewöhn- 
lich 0tov xxi rarifj rou xvfov qpttv lijffou \(i jtb'j , und 

unter mpri( ward weit öfter fides, qua creditur, als 
fiies , quae creditur , verftanden. 

In dem zweiten Bandchen redet der Vf. von den 
Religionen, oder von den verfchiedenen Anflehten, 
oach welchen der religiöfe Sinn das Univerfum ("das 
geahndete Höhere in dcmfelben) auffafst. In allen 
Jteligicnen ift Retigion, lagt Hr. H. (foll Religion feyn), 
und ihre Verfchiedcnheit befteht urfprünglich blofs 
darin , dafs fich in den Formen der einen mehr oder 
weniger helle , lebendig und ergreifend , als in den 
Formen der andern das Göttliche offenbart. Stifter 
lolcher Religionen, die Geh berufen fühlen, das un- 
finn liehe Wefen der Religion zu äufserer Anfchaulich- 
ket zu bringen , waren Männer , in deren Gemilthe 
die Glorie der unfichtbaren Welt in einer befondern 
Anfchauung ihrer W T irkungen im Univerfum aufging, 
in deren Bruft vor Andern die Stimme des Ewigen 
laut und vernehmlich wiedertönte, und die lebendi- 
gen Drang in nch empfanden, ihr inneres Leben 
auch Andern mitzutheilen. Sie konnten nur in finn- 
bildhchen, das Unendliche befchra'nkendcn Formen 
das Ueberfinnliche Andern erkennbar machen, und 
Anschauungen deffelbeu in ihrem Gemüthe hervor- 
bringen. Eine abfolut vollendete Religionsform giebt 
«sinzwifchen nicht: doch ift in dem Urlprunge von 
allen etwas Göttliches, ein höherer Sinn (ift dicfs 
Einerley?) anzuerkennen; auch in die eilt hellte, ver- 
dunkelte Form trug das Allerthum Göttliches hinein. 
Eben deswegen ift auch jeder verpflichtet, in derje- 
nigen Religionsforui , zu welcher er felbft fich be- 
kennt, das Göttliche aufzuziehen, und es fich anzu- 
eignen ; man foll fich derfelben nicht fchäwen; von 
der Katfcltismuslehre , oder von der dopmatifchen An- 
ficht der Religion einer befnndern kirchlidien l'artey 
jft hier frcylirh nicht die Rede. (Abt-r warum füll 
denn davou nicht die Rede ieyu i omu üe nicht auch 



befondere Religionsformen? Kann nicht jeder Reli- 
gionsverwandte feinem Gedankengebäude die InCchrift 
geben : Et hic Du fitnt ? Und wie nat man fich zu ver- 
nähen , wenn die Religionsform, unter welcher nan 
fich das Göttliche von Jugend an gedacht hat, für den 
Geift allmahlig zu enge, zu uuvollkomrneo wird? 
Darf man fich keine vollkommnere aneignen?) Wahr 
ift allerdings, dafs die eine Form beffer als die andere 
ift, je nachdem fich mehr Religion darin fpiegeit. 
(So bald aber eine beffer als die andre ift, kann einem 
diefe durch die beffere Mit der Zeit verleidet werden.) 
Auch find fie alle nach den Badürfniflen der Zeiten 
unvermeidlichen Veränderungen unterworfen, (üis 
fagen auch diejenigen, die von einer Perfectibilitit 
der Religionsfonnen fprechen.) Gottesdienftliche El- 
tuali und Feile find übrigen«, allen Religionen unent- 
behrlich, um den innern Anflehten und Gefihlen 
ihrer Bekenner vom Univerfum Anschaulichkeit a 
geben ; diefe Rituale und Fefte find die uufsern Sinn- 
bilder , wodurch die reiigiöfen Ideen und Empfindun- 
gen angedeutet werden« Das Heidenthum war eine 
Religion der i'lianlafie; es perfonificirte die ficbttwrt 
Natur zur Verfchönerung des irdifchen Lebens; leine 
Götter waren Naturgewalten ; in feinen Ritualen war 
nichts aufser, nichts über der Natur; feine Fefte wa- 
ren blofse Naturfefte. (Aber was war denn das Hti- 
lige in dem Heidenthum? Was war das Höhere, das 
von dem Heidenthum in dem Univerfum aufeeuut 
ward? Der Vf. wird vielleicht antworten: Was das 
religiöfe Gemüth in deffen Gebrauche und Fefte hin- 
einlegte. V\ ohl l So lag es denn eigentlich noch lücbt 
darin; fowar das Heideuthum felbft kein Productikr 
Religiofität.) Das §udenthutn gehörte fchon «K 
dem Idealen an , und trug den Keim einer höben 
Ausbildung in fich verfchloffen , ob es gleich in ona 
geiltlofen Pacticularismus überging, und nur eins- 
tige Formen, kleinliche Fefte hatte. Das Cknpet 
tlmm hingegen führte den Meiden in fein inneres nad 
den Juden zur Verehrung eines unendlichen Geiftfi; 
es jft eine Religion des Gemüths; feine Rituale nni 
Fefte find Symbole desUcberfinubchen im UuiveflVj 
der nie raffende Weltgcift erfcheint in der Gefclikb* 
deffelben gleichfam Concentrin in Eine höhere Mefr 
fchennalur, um fortdauernd immer weiter hinan 
durch diefclbe höheres Leben in veredelten oder ne* 
erfchaffeneu Formen darzuftellen ; in dem Leben Jctc 
fehen wir die menfehliche Natur aus dem religio!« 
Gefichtspuncte ; die ein ift liehen Rituale und lein 
hellen eine religiöfe Idee des mcnlchlichen Geifc« 
nach einer befondern äufsern Form, in Beziehen! 
auf das Leben, und deP.'eu Verbindung mit dem Ge- 
liehen dar. (Hier folgen nun mehrere Belege filrda 
Gesagte aus den Schritten des N. T. , auch aus den 
E'.aug. Joh., deffen Authenticität d?r Vf. vormals »n- 
gefocliten und das er mehrerer Widcrfprücbe befcbiir 
digt hatte. Auf diele Belege folgt eine neheiaiiü^ 
volle Anficht des Chriftenthums von der Perfon (eiud 
Stifters, ab Gottes- und Menfclienfnhns , woroo «* 
S. 103. urtheilt: „Man wird diefs alles vieileieli: 
Jiuiswus nennen, und mau hui Recht dazu. D<- IJ 
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diefe Anficht ? des Heiligen ift wirklich eine myftifchei 
aber es ift nicht eigne willkührlich aufgegriffene An- 
ficht, fondern es ift der wahre Myftisismus des Chrißen- 
tkums ftlbßy (S. i2i.) Einzelnen eine Thorheit, an- 
dern ein Aergernifs-") Gerecht ift der Tadel, womit 
er die Feftpredigten mancher Homileten belegt; allein 
kann er wohl glauben , dafs er diejenigen befriedigen 
werde, welche die Fe ftge Schichten , fo wie fie in den 
evan-eli Sehen Schriften erzählt find, nicht blofs für 
eine myltifche Bearbeitung ungemein brauchbar En- 
den, fondern fie auch mit allen ihren Wundem bona 
fide hißorifch annehmen? Ree. zweifelt fehr. Wun- 
der und Uebernatur fetzt er doch nach S. 133. nicht, 
als Thatfachen in der Sinnenwelt, feit; er eifert dafür 
nicht, als für wirkliche Gefchiehte; er leitet nur niy- 
ftifche Ideen, als das Heilige des Chriftenthutns, da- 
von ab. Werden allo die Vertheidiger der Wunder, 
als wirklicher Thatfachen , ihn für ihren Glaubens- 
genoffen halten können, oder werden fie nicht viel- 
mehr ihr Mifsfallen über feine Polemik gegen Telttr 
und andre theologifche Freydeuker äufsern, mit de- 
nen er, bey aller feiner religiüfen Myflik, nach ihrer 
Denkart, in gleicher VerdarumniSs Sich befinde, weil 
er z. B. die Himmelfahrt Chriftj, fo wenig als jene, als 
etwas, das fich wirklich buchstäblich fo zugetragen 
habe , annehme? Ree. befürchtet , dafs lie fagen 
werden, er hebe eben fo fehr als jene, nur auf andere 
Weife, das Chriftenthum als pofitive Religion in der 
That auf, weil er feinen mylüfcb - religiüfen Ideen 
ihre hißorifche Grundlage nehme , ohne die fie nichts 
als fchöne Idee feyen, uud er täufche die Ununter- 
richteten, weil er die Religion gegen die neuernden 
Theologen in Schutz zu nehmen icheine, im Grunde 
iber an die Dogmen der altern Theolottie fo wenig, 
ils fie glaube. Nicht, um dem Vf. böSe Handel zu 
nachen, wird diefs bemerkt, fondern um ihm einen 
.Vink zu geben , dafs er fich in Anleitung feiner Po- 
emik gegen Teller u. a. ein wenig mufsigen möge, 
lamit ue nicht ihm felbft nachtheilig werde. Darin 
tann dagegen Ree. wohl mit ihm cinverftanden feyn, 
lafs die verschiedenen Parteyeu in der Chriftenheit 
ich einander mehr, als bis dahin, nähern könnten, 
vetin fie über die Rituale und Feite ihrer befanden» 
^onfeffioneii nicht weiter aus ;dogmatifcheni Gefichts- 
luncte ftritten, und dafs das Feit aller Heinsen und 
las aller Seelen wahrhaft ebriftliche, zart gedachte 
tnd zart empfundene Fefte feyn ; wenn man aber 
ticht gerade Aufleben macheu will, fo I.iist fich Man- 
nes von dem, was er wünfeht, ohne alles Geräufch 
11 der proteftaotifchen Kirche , dem Geifie nach , aus- 
ültren, und es ift gewifs fchun olt von würdigen IVe- 
igionslchrern im Stillen zur Ausführung gebracht 
vorden- Die Friihüngsfeyer z. H. iäSst fich leicht mit 
er Feyer des Oßerfeßes verbinden ; die Fever des 
eiligen Mahls ift'die Feyer eines eigentlichen F. u-d- 
:haftsfiß»s; and wie Vieles lufst üch an die Feyer 
es Charjreylagsfeflts anknüpfen f Noch bemerkt 
tec. am Schlufle liicfcr Anzeige, dafs der Vf. hier 
nd da z\vi?y Sachen mit einander verwechfelt , die 
icht einerley find. In dem erßen Händchen hatte, er 



gefagt, „Religion an fich fey An Schau ong tind Gefühl 
eines Höhern im Univerfum ; ' hier hingegen heilst es 
S. 78. : „Die Religion nach ihrem innerlichen Wefen 
ift Gefühl und Anfchauung des Univerfums; und 
S. 109. : „Alle Religion geht ihrem innerlichen We- 
fen nach von der Anfchauung und dem Gefahl des 
Univerjums aus." Den inyftilchen Modeftil des Vfs. 
kann Ree. zur Noth. ertragen ; aber angenehm kann 
er ihn um fo weniger finden, weil er der fcharfen 
Beftimmung der Begriffe nicht günftic ift , und man 
deswegen beym Lcfen diefer Schrift beftändig gegen 
verfchleyerte Unbeftimmtheiten und gegen unmerkli- 
che Erfchleichungen unftatthaf ter Sätze auf feiner Hnth 
feyn mufs ; auch Ipinnt der Vf. feine Ideen zu weit- 
läufig aus, und der Lcfer mufs fich ein wenig zufam- 
mennehmen, um nicht zu ermüden. 

Kopenhagen, b.Schubothe: Forßg Hl en Faedrene- 
tands - Katechismus eller kort Indbegreb af Ptigter- 
tie modKonge og Faedreneland (Verfuch eines Va- 
terlandskatechismus; oder kurzer Inbegriff der 
Pflichten gegen König und Vaterland) af P. 0. 
Boifen, Bilchof von Holland und Falfter u, f. w. 
18U. VIII u. 179'«. 8- (20 gr.) 

Der Vf., der fich fchon durch feinen Plan zur Ver- 
befferung der Dänifchen Liturgie vortheilhaft be- 
kannt gemacht hat , erwirbt fich durch diefen Vater- 
landskatechismus ein neues Verdienst; auch ift mit 
Gewifsheit vorauszufehen, dafs ihm die gegenwärtige 
Schrift, da fie einem Gegenftande gewidmet ift, der 
jetzt zur Tagesordnung geliört, nicht den Wider- 
spruch zuziehen wird, den er fich bey 1 feinem Ent- 
würfe zu litui gifchen Verbelferungen , wozu es in 
Dänemark immer noch zu frühzeitig zu feyn feheint, 
gefallen Jaffen mufstc. Seine Abficht bey Herausgabe 
diefer Schrift ift: in Karze und in einer allgemein- 
faßlichen Sprache zu zeigen , was ein Jeder in feinem 
Stande dem Könige und dein Vaterlande Schuldig ift, 
und wie er, indem er als Bürger des Landes feine 
Pflichten erfüllt, mit feinen Landsleureu gemeinfehaft- 
lich zum Wohl deffelben beytragen könne. Zwar 
huffte er, dadurch feinen Landsleuten überhaupt eine 
willkommne Leetüre zu verfchaflen ; doch war dabey 
fein Hauptaugenmerk auf die heranwachsende Jugend 
befonders gerichtet. Unter des Predigers Anleitung 
foll diefes Buch als Lcfebuch im Confirmationsjahre 
der Kinder gebraucht werden: weil es eben fo wider- 
fprechend feyn würde, ju^ge Leute in den Bürger 
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me man fie mit den Pflichten, 



die fie dem Vaterlande fchnlilig find, bekannt gemacht 
hat, als es tadeihaft wäre, fie zu Gliedern der christ- 
lichen Kirche zu machen , ehe mau ihnen die erfor- 
derlichen Religionskem-.inifTä beygebrjcht hat. Hr. 
B. fcheint Sonach beides wetentheh von einander zu 
trennen, da es doch klar ift, dafs man weder, ohne 
ein guter Börger zu feyn, ein aufrichtiger Religions- 
bekenner, noch diefes ohne jenes feyn kann. Die* 
fer nicht ganz richtigen Anficht des V* fs. fchreibt es 
Ree zu, dafs nicht nur auf die religiüfen Beweggründe 
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zur Erfüllung der Bürgerpflichten in diefem Katechis- 
mus ein allzu leichtes Gewicht gelegt worden, fon- 
dcrn dafs in demfclben auch von der neil. Schrift gar 
kein Gebrauch gemacht worden , da fie doch , wie 
im A., fo im NVTeftamente eine Menge von Stellen 
enthalt, die mit dem heften Erfolge hätten benutzt 
werden können. 

Nach einer kurzen Einleitung, worin die Begriffe 
von Vaterland und Vaterlandsliebe entwickelt werden 
und die letzte empfohlen wird, handelt der Vf. in 
fünf Kapiteln i) von der Erziehung zur Vaterlands- 
liebe; 2) von den allgemeinen Pflichten gegen das Va- 
terland ; 3) von den Pflichteneegen daffelbe in bcfon- 
dern Ständen, nemlich im Bauern-, Handwerks - ? 
Kaufmanns-, Lehr- und Kriegsende; 4) von der 
Ehre, welche der Vaterlandsfreund bey der Mit- und 
Nachwelt geniefst ; und 5) von der Verbindung 
der Vaterlandsliebe mit der Menschenliebe. Die- 
fer letzte wichtige |Punct, der einer ausführlichen 
Behandlung um 10 viel mehr bedurft hätte, je mehr 
man gerade in Dänemark gewohnt ift, allerley Aus- 
wüchse des Patriotismus, z. B. Nationalftolz , Ver- 
achtung des Auslandes, Ungerechtigkeit gegen frem- 
des Verdienft u. f. w. mit der vernünftigen und ech- 
ten (Vaterlandsliebe zu verwechfeln. Aus diefer In- 
baltsanzeige ift fchon ficht bar, dafs fich der Verf. 
fein Publicum nicht befthnmt genug gedacht habe. 
Kinder, die erft confirmirt werden feilen, folglich 
der Erziehung felbft noch bedürfen, ausführlich über 
die Erziehung zur Vaterlandsliebe zu unterrichten, 
fo, wie dazu 1 — 23. Anleitung gegeben wird, das 
kann Ree. eben fo wenig billigen, als es ihm nicht 
paffend zu feyn fcheint, in einem und eben demfelben 
Lehrbuche die Pflichten abzuhandeln, welche dem 
Bauer, dem Handwerksmanne, dem Kaufmanne, dem 
Gelehrten und dem Krieger gegen das Vaterland ob- 
liegen ; wie folches in dem dritten Kapitel gefchieht. 
Zwar wird dem Lehrer in der Vorrede aufgegeben, 
bey feinem Unterrichte nach diefem Buche mit Aus- 
wahl und beßändiger Hinficht auf den kBnßigen Stand 
feiner Confirmanden zu Werke zu gehn. Aber wie 
wenig Kinder wiffen, wenn fie noch nicht confirmirt 
find, fchon ihren künftigen Stand! Wie viel weniger 
kann ihn der Prediger wiffen! Dagegen vermifet 
Ree. in diefem Buche manches , was in einem Vater- 
landskatechismus nicht fehlen follte; über die phy- 
fifche Befchaffenheit , die geographifche Lage, die 
Landesgefetze von Dänemark, den Nationalcharakter 
der Dänen ti. f. w. enthält daffelbe nichts, und es 
.giebt wenig Länder, in denen es nicht eben fowohl, 
wie in Dänemark, als Vaterlandskatechismus ge- 
braucht werden könnte. — Alle diefe Mängel kön- 
nen indeffen den Ree. nicht abhalten , das viele Gute, 



welches das Buch im TJebrigen enthält, zu rfibneo, 
und in Ermangelung eines belfern zu wünfehen, dafj 
es in den Minden folcher Lehrer, die mit eignem 
Patriotismus die Gabe der Lehrweisheit verbind«, 
recht vielen Nutzen ftiften möge. 

NATURGESCHICHTE. 

Marburg, in dem. akadem. Buchh. : Handbuch' irr 
Pflanzenkunde nach dem Linneifchen Syftem toi 
A Merrem. Zwey Theile. 1809. 140 u. 6i$S.J. 
(3ThL^ 4 gr.) 

• Der Lehrer der Botanik auf Schulen und Uni- 
verfi täten geräth oft in Verlegenheit , wenn er eia 
Buch vorfchlagen foll , woraus der Schüler die gt- 
wöhnlichften Pflanzen kennen lernen könnte. Aus- 
führliche Syfteme find zu weitlä ufrig und zu theuer, 
einzelne Floren enthalten die gewühnlichften Gartrn- 
pflanzen nicht; Schriften, welche blofe diegebriudi- 
fichften Pflanzen anführen , geben über die häufi|itei 
oft nicht Auskunft, zuweilen macht die lateinifehe 
Sprache Schwierigkeiten. Ein Werk, wie das ge- 
wärtige, welches eine kurze Einleitung in die boti- 
riik, die gebräuchlichften Kunftwörrer nebft Eriii- 
rung und die Charaktere der am öfterften vorko» 
menden Pflanzen in deutfeher und lateimfc her Spra- 
che enthält , kann von Nutzen feyn. Die Einktous 
in die Botanik ift brauchbar; nur ftiels Ree bey <te 
Anatomie der Pflanzen an, wo Fafem, einfache ütfr 
fse, getüpfelte u. Schraubengefäfse angefiihrtwenfeft 
und fich Ichwer finden läfst, was der VF. unter den w* 
fachen Gefäfsen verfteht; fie follen knotig feyn, mi. 
auch den eigenthümlichen Saft der Pflanze nlh» 
Da die Kunft Wörter noch befonders m einem Res, ;! - 
erklärt werden, fo hätte es der Anführung der feto 
in der Einleitung zur Botanik nicht bedurft. Jn 
Befchreibung der Pflanzen hat fich der Vf. gen*« 15 
Linne gehalten, und die am häufigften vorkoo«« 9 * 
den gut ausgefucht. Manche feiten oder gar nicht in 
Europa vorkommende Pflanzen, wenn noch Thesit 
davon officinell find, als Fagara, Santnlum, Sir-'-' 
Penaea u. f. w., konnten weggelaffen, oder nur» 
mentlich angeführt, und dafür überall nicht fefte* 
als Drofera anglica , Ranunculus kirfutu*, Rubss «T 
lifolittj, Feßucä pratenfis u. a. m. eingefchahet 
den. Die Charaktere der Gattungen durften dardt- 
aus nicht ü bleiben , wie fie Linne entworfen hrt* 
te, denn niemand wird Leontodon Taraxaam & 
ter Leontodon, Feßuca fluitans unter Fejbtca, Cr' r ' 
barbata unter Crepls fueben. Die Ueberfetzung «f 
lateinifchen Kunftwörter ift forgfüitig und verien 
Beyfall. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

HErpELBEito, b. Mohr und Zimmer : 
über die Pfalmen, von W. M. L. dt Wette. l8u. 
532 S. gr. «. (a Rthlr. 16 gr.) 

Aach antat dem Titel: 

§. C. W. Augufti's und IV. M. L. de Wette** 
Commeotar über die Schriften des alten Teßainents. 
Dritter TheiL Zweyte Abtheilung. Die Pfalmen. 

Jeder altteftamentlicbe Exeget von Gefchmack und 
Methode mufste (ich bisner oft in Verlegenheit 
befinden, wenn es darauf ankam, Anfängern im 
exegetifchen Studium, von denen noch keine FeStig-- 
keit des Unheils 2u erwarten war, ein Werk in die 
Hände zu geben, das ihren Bedürfniffen angemeffen 
wäre, dem fie fich beym Sei bftftudi um im Ganzen un- 
bedingt hingeben könnten, und welches zugleich auf 
Bildungihres exegetifchen Unheils wohlthätie wirkte. 
Die trefflichen Rofenmütlerfchen Scholien erfüllen zwar 
die beiden letzten Forderungen in einem ganz vorzüg- 
lichen Grade , find aber, beionders bey der gegenwär- 
tigen Einrichtung, nicht mehr zunächft fOr den An- 
fänger berechnet, auch för jene Bestimmung zu theuer; 
es würde alio für die Methode vielleicht fchon Gewinn 
^eweferi feyn, wenn jemand nur das Refultat jener 
Scholien dem Anfänger in einem exegetifchen Hand- 
>uche kurz und klar vorgelegt hitte. Um fo er- 
reulicher mufste es aber feyn, wenn diefe Arbeit in 
lie Hand eines Gelehrten gerieth, der das Bekannte 
nit Urtheil und Gefchmack zu verarbeiten, und fein 
iVerk durch eine Reihe eigentümlicher trefflicher 
K.nficbten felbft dem Exegeten von Fach wichtig' und 
ntereffant zu machen wußte. Dafs diefes bey vorlie* 
;endemCommentar -Iber die Pfalmen, welcher nur der 
-'orläiifer eines vollständigen Commentars über das 
L T. feyn foll, fo ganz der Fall fey, können wir nach 
enauer Prüfuni; deffelben verfichern, und aufser der ' 
> Wette- An guHifchen Bibelflberfetzung und einem gu- 
5n Wörterbuche können wir der exegetifchen Hand- 
ibliottiek eines jungen Theologen nichts fo dringend 
mp fehlen, als die Anschaffung diefes Commentars. 

Ree. fühlt es zwar wohl , wie er gewiffermafsen 
n Ht/fteronproteron begehe, indem er die Anzeige des 
anlegenden Commentars der Beurtheilung der eben 
igeführten Bibelüberfetznng vorangehen lufst; allein 
• glaubt in mehrern Umständen wenigstens Ent- 
huldigung zu finden. Ungeachtet des ^tillfchwei- 
;ns , welches die meiften unlerer kritifchen Blätter 
«her noch über jenes Werk, das wir für eine der 
yJ. L, Z. 1 d 13. 



vorzüglichsten Zierden unferer altteftamentlichen Li- 
teratur anfehn, beobachtet haben, hat es fich durch 
eigenen Werth fchon einen folchen Eingang im deut- 
schen Publicum verfchafft, dafs wir mit einer allgemei- 
nen Anzeige und Empfehlung deffelben gewifs etwas 
zu fpät kommen dürften. Zu einer tiefei ngrei Senden 
Kritik, welche dereinft zu liefern, wir uns gleich An- 
fangs zur Pflicht gemacht hatten, bedurfte es aber erft ei- 
ner bedächtigen und genauen Prüfung einzelner Theile, 
die nicht die Sache des Augenblicks war, und erft 
jetzt fühlen wir uns nach und nach im Stande, fie fo 
zu liefern, wie wir wilnfehten. Indeflen glaubten wir 
um fo mehr eine beurtheilende Anzeige des indefs er- 
schienenen Commentar's zu einem Theile jener Ueber- 
felzung voranfehicken zu können, da fie theils uns 
Veraniaflung giebt , die Grundsätze des Vfs. bey der 
Ueberfelzung der poetifchen Bücher vorläufig darzu- 
legen , theils eine Vorarbeit zur Beurtheilung der- 
felben enthält, in fo fern auch jene in die phi- 
lologifehen Gründe derfelben eingebn, und Gegen- 
ftände des künftigen Commentars umfallen tnufe. Wir 
fetzen dabey die Ankündigung des Commentars, wel- 
che in mehrern öffentlichen Blättern auch zugleich 
mit dem werten Theile der Ueberfelzung ausgegeben 
worden ift, als bekannt voraus, fo wie auch die von, 
den Herausgebern getroffene Einrichtung, dafs die 
Commentarien nicht nach der Ordnung der biblifchen 
Bücher, fondern (wie das Koppifthe N. T ) nach einer 
durch die Convenienz der Herausgeber oder das Be- 
dürfnifs de« Publikums beftimmten Folge erfcheinen 
werden; jedoch fo numerirt, dafs nach Vollendung 
de9 Commentars ein der Einrichtung derUeberfetzung 
entsprechendes Ganze entfteht. Mögen fich die Vffv 
nur durch nichts von der eifrigSten Verfolgung ihres 
Schönen Ziels abhalten laffen ! Dem Vernehmen nach 1 
Soll zunächft de Wette's Commentar über den Penu- 
teuch folgen, doppelt intereffant durch des Vfs. eigen- 
thümliche Anflehten der raofaifchen Gefchichte, de- 
nen die ungründlichen Spöttereyen einiger feindfeli- ■ 
gen Stimmen Schwerlich bey deui Unbefangenen Ein- 
trag gethan haben dürften. 

Wir wenden uns zunächft zu der Einleitung , wel- 
che auf 90. S. aufser dem Bekannten viele eigene und 
treffende Bemerkungen enthält , wovon wir die wich- 
tigern un leren Liefern mittheilen. $. 1. handelt von der 
Dichtungsart und dem Inlialt der Pfalmen. Es wird "ge- 
zeigt , in wie fern der Pfalmenpoefie recht eigentlich 
der Name der lyrifchen zukomme, und bemerkt» 
dafs die lyrifche Poefie der Hebräer zwar auch anderen 
Gegenständen, als Religion und Cultus, gewidmet 
ar (man denke nur an Davids Elegie auf Jonathan 
(5) G und 
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und Saul}, dnfr aber durch das mehr religiöfe, als all- 
gemein dichterifche, lntereffe befonders nur religiöfe 
v.nri «tUt-vditmltiiahj Lieder aufbewahrt wurden. Der 
M»««lfWVc-;At'aÄT)jf«ov d. i.Saiteninftrunitm für: Pfalm- 
buch ift ib zu verftehn, als wenn maneinrr Sammlung 
lyrifcher Gedichte Jen Titel Lyra gäbe. Es folgt lijer- 
auf eine Claffification der Pfalmen nach ihrem Inhalte : 
i) in Hymnen auf Jehova, ») National pfaiinen , ent- 
haltend Anfpielungen auf die alteüefchiehte der Krac- 
hten, f) Zions- und Tempelpfaimen, 4) Königspfai- 
men , 5) Unglückspfalmen ( vgl. Studien B. 3. S. 252».)» 
6) religiöfe und moralifche Pialmen , eine kintheilune, 
die" offenbar dem in den Pfalmen Gegebenen angemeT- 
fener ift, als .lugußi's von unferer Aefthetik abftra- 
' hfrte Qaffinration in Oden, Lieder, Elegien u. f. w. 
Sehr intereffant >ft §. 2. vom Urfprung und det Aus- 
bildung der lyrifchen Poefie der Hebräer. Das fchein- 
bare Räthfel der nach den uubedeutendften Verfuchen 
anf einmal fo fruchtbar hervortretenden Davidifchen 
Mufe lüfte man bisher meiftens durch die Lieblings- 
hypot liefe der neuem Ausleger - die Prophetenfchu- 
len des Samuel, e.egeu welche der Vf. hier eine Heine 
von Bemerkungen macht , die dem Ree wie aus der 
Seele gefchrieben find. Man traut in der 1 hat kaum 
feinein Auge, wenn man das, was die Neuem in dik- 
ken Abhandlungen über diefe Anftalten, ihre Belchaf- 
tigunnen, ihren F.influfs u. f. w. zu erzählen wjffen, 
mit den beiden Stellen (1 Sam. 10, 5« '9» '9* 2C ) ver " 

f leicht, die doch allein hier zum Grunde hegen. Die 
Irfcheinung wird minder auffallend, wenn man die 
frühem Beyfpiele eines mit Mufik und 1 anz verbun- 
denen Gefauges , z. B. die der Debora , Hanna u. f. w. 
vergleicht, und den Umftand hiuzunimmt, dafs ja die 
Zahl der erweislich von David herrührenden GeLnge 
nach innern BeftimmungsgrOnden ohnehin um ein 
Betrachtliches zufammenfclimilzt. Auf VeranlafTung 
der Frage, ob nicht auch Simfon nach Rieht. 16,25 
ein Saitenfpieler gewefen , hätte auf das Vernum pryy 
aufmerkfam gemacht werden können, welches die 
vox foltmnir ift zur Bezeichnung des mit Gefang uud 
Saitenfpiel verbundenen Tanzes, von weichen hier 
die Rede ift. Vergl. auCser Rieht. 16, 25. I Sam. !§• 
2 Sam. 6, 5. at, beT. Jer. 30, 19: cnpr+Bn Sin. Der Um- 
ftund , dafs wir die Pfaknenpoefic im davidifchen Zeit- 
alter, im Exil um! felbtt im maccabäifchcn Zeitalter 
in derfelben Blnthe erblicken, verliert wohl von feinem 
Auffallenden durch die Betrachtung, dafs man mehre- 
ren anerkannt vortrefflichen Stücken , z. B. dem Hiob 
und dem Hohenliede nach Sprache und Ideen ein fpä- 
teres Zeitalter anweifen muü>, was für eint bedeu- 
tende Cultur der Poefie in festerer Zeit bewe ft, dafs 
die Poefie der Spätem doch häufig hlofse Nachahmung 
und Sammlung von Centonen aus altern Sängern fey, 
das Verhaltnifs fpüterer Tempelpfaimen zu denen des 
Davidifchen Zeitalters mithin, Wiedas der Alexandri- 
ner zum Homer, und endlich dafs man fich doch die 
Sache unnüthig exfebwert, wenn man keinen Pfalm 
in die Zeiten zwjfcheu Salomo und dem Exil fetzen 
will. $. 3. l'trfaffif der Pfalmen. In Beziehung auf 
den Umftand , dais eine Meng« von. Pfalmen , die dem 



David zugefchrieben werden, ihm aus innern Gr 1. 
den abgesprochen werden muffen, bemerkt der Vi 
„dadurch aber ift nur nach«) ii»itfeir'IerißfehelGrW 
fätzeu, die Echtheit aller übrigen l.»...i ; hen 
men problematifch geworden ; es ift nicht e 
wenn Inhalt und Charakter der Ueberfchrift 
nicht widerfpricht, es müffen pofitive Wahrfcheialich- 
keitsgründe den Verdacht, der auf der Leberfcrfrlfrfttbt, 
heben." Sehr wahr, aber worin füllen diefe liegen ? wor- 
in will man immer ein ficheres Merkmal zur UnterEcbci- 
dung der Originalität und des Nachgeahmten lue he.-. 

Sehr treiiende Fingerzeige liefert übrigens \. . 
Urfpringlichrr und nachgtahmterjrühertr itnd fpitnrr 
Charakter der Pfalmen , und Ree. ftimmt fehr ia m 
Wuufch des Vis. ein, dafs die Aufleger Uie 1 
auf die unfruchtbare hifturifche Auslegung u:; 
verwandte Mühe auf diefe foganz vernachh 
tik wenden möchten. §. 6. vom den Utberfckrtitttut 
Pfalmen enthält nach einer Abwägung der Grün 
und wider die Echtheit derfelben, bey welcher 
natürlich das Uebergewicht der letztem oftV 
eine in alphabetlicher Ordnung au gefieJlte Erkl ruw, 
der in den l etierlctiriften vorkommenden V\ öfter m>J 
Furmelo, uach Hojenmüiiert Vorgang. Ree. t. 
lieh nur über einige dieler Ausdrücke wenige Ben-«- 
kungen. Alferdings mögen Forkel u. a. Recht rata, 
wenn fie mehrere gewöhnlich für luiirumenteoaioea 
;;euoininene Vvurter viehnetir auf die Melodie odw 
die Höhe und f/iefedes Geiauges bezogen willen wölk»; 
und aamentlicii mochte Ree. die VVurter .-MrS? (Pt 
46, 1 tvanau (Pf. 6, 1. 12, O hjeher ziehen. " 
iiiftrucliv b r den «Jebrauch Jerlelben ilt oifenhar at 
Steile 1 Chron. 15, 19 21, wo aulser deu vertcaie-' 
nen luftruiuenten , nach weichen die angeführt« 
drey Sängerchöre fingen und welche mit 3 bezeicliK-' 
find, durch die drey Ausdrücke: rcrnS, rnrjr* 
njuS r>^3*pon hv , offenbar etwas von jenen lultruruetfß 
verfchiednes , auf den Ton und die A eile Bezug^* 
bendes angedeutet feyn mufs. Des Vis. UeberieuoiJ 
diefer Stelle (B. 2. S.'42-.) befriedigt den Ree. wu" 
richtiger fciieint fie ichon Luther zu faden, durc: 
helle zu fingen — nach zu fingen - vorzufingen. Wsbr* 
feheinheb, dafs eine Stufenfolge der Töne von cc 
Hohe zur Tiefe dadurch bezeichnet ift : denn 
V'cjiin kommt auch fonft in Verbindung mit den i 
tönenden Cymbeln vor (16, 5. 42. Pt 150,5), 
lafst fich mit Forhel durch: Jungfrau - weife, r*rt$ 
octava durch : Grundweile erklären, die mit Män*»' 
i imune im Gruudton gelungen wurde. Genau panlkl 
mit jener Conürucijon ift aber Pf. 6, 1 : Sy - 
rranntin auf Saiteufpieien in de rÜcta votier GrundwtÄ 
und hiernach möciite denn auch Pf. 12, 44 zu erkKn* 
feyn. — Das fchwierige nxjaS war Ree. fouif ' 

?eneijit, nnl den» G haidaer, Knayp u. a. für eü*» 
fyrifchen) Infinitiv zu nehmen ; zur Beitätigung *>* 
angenoinuiuen Bevleutung : Vorfanger, \ oriteht: ' 
Mufikchors, fcheint ihm aber befonders wichti 
gleichung der Conftruction nx: voritehn, fr: 
(t Chrom aj, 4, 2 Chron. 2, 2. KCra 3, y. 9) mit 
Verbindung: jw^ nx: tH VorfteUer über die - 1, 



Kui. »5" ÄDOÜST .Vi». 



hier mit JbenE/ra und feyn, wiewohl wir nicht dafür bürgen wollen, 
t oder den Anfang eines es wirklich fey. — Bey .nVsn find nur Pf. 90. 142. als 

fö nberfchrieben anceecDen', aber daJTelbe ift 11 



•JimdrerlPf.62, , 

ffa-VW auch für eh» lnftrument 

iäedes zu halten, wäre ein Nothbehelf , den das fon- fö itberfchrieben angegeben, aber da/Telbe ift auch bey 

tige Vorkotnmeh 'des Wortes als Nmtt.propr. nicht Pf. 17. 86. 102 der raü, und Pf. 72, 2. werden Pf. Y — 

ÜJMst. fluy nVio fehJt die (vielleicht pa Rendite) Ver- 7a. unter diefer Benennung zukmmengefaftt. für 

[leichnng dt* ätriiop. mohMet f. v. a., Hss, bey ilntt» dre 4 Unechtheit der Uebcrßhriflch kann auchTT^, i 1 



las fyr. fA^c«» Ode; bey h>Xm verfuchtjdex Vf. 
üe Erklärung: inteUigeitic ,. docirma (wie twrt per 
!*m, perditio), dann porfwa, vergl. 



das arab. ytü 

nUUigtntfa* poifit. Ree. vergleicht hier den arab. 



prachgebraueb des entfprechenden fr&i m$& Kesr, $ öb ^ r . MtiLtS und Mnßkdet PfaLwy aber 



zu einem gewifien Bewcifc dienen, wo offenbar zwey 
verfchiedene lieb ge^enfeiüg aufhebende Infcriptio- 
nen, welche Vermnthunpen vermiedener ' Sammler 
enthalten mochten , verbunden find , die ein uftkriti- 
feber Redactor arglos genug verband, ohne auf ihren 
Widerfpruch zu achten 

Für den wichtigsten Theif der Einleitung ha-lt 



.'i 



milit, comparata fnit r«(vgl. Vtfts Gedicht, vonV^c) 

ntd.Damm. impiuala ftut res (vgl. nv>r», mr 1 --?) 

töd, Aehnbchkeit, welches alles auf Poefie überge- 
racen werden konnte. Bey den fogenannten Stufen- 



imen 
fett bey 



welchen von den Neuern vernachläffigten oder we- 
nigfteus nicht ganz vorhandenen Gegenftand der Vf. 
vier Treffliches beybringt. Die verfchiedenen Mei-' 
nungen der altern und neuern Gelehrten über die 
Form der hebräifchen Poef.e liefsen Geh unter diefiv 
drey Klaffen ordnen: 1) Einige nehmen eine be- 
ftimmte Sylbenmeffong und metrifche Versfflfse an, 
die fie auch beftimmt angeben, oder doch anzugeben 
und wiederzufinden venuchen. Dahin gehören <TJo" 
fepkus und mehrere Kirchenväter , welche im Hebriii- 
Ictien eigentliche Metra nach Art der griechischen 
und lateinifchen Verskunft finden ; die willkürlichen 
Verfuctie von Franz Gomarus und Hare; Greve* der 
mit Verwerfung der hebräifchen Punctation und 
Accentuation dem Hiob arabifche Punctation und 
arabifctie Metra lieh -. Clerims y welcher den Reim oder 
etwas dem Reime ähnliches mit Zählung der Syt- 
hen zu finden glaubte; und endlich diejenigen, wel- 
■Elt fch in dkSÜ^ÜsBdtara ' beTönders häufig 'wie- «*■ Zwar kein ™ etrum ' , aber e i n Anpaffen an gewifle 
vofal nicht überall, findet. Ree. meynt rhythmifche Melodieen annehmen.z. Pfeiffer und van TU. 2) An- 
Hnge, wie folgende, Pf. 121 : . • dere leugnen Metrum und Sylbenzahl. i>o d»e meiften 

gelehrten Juden und unter den neuern befonders Her' 
der, Noch andere z. B. Lowth treffen 3) eine Mit* 
telftrafse, indem fie der hebräifchen Poefie Vers- 
rnafse zufchreiben, die aber für uns verloren, und - 
nicht mehr zu beftitnmen feyn. Man ftntzt fich da- 
bey auf den Grundfatz, dafs es keine Poefie ohne Me- 
trum gebe, auf die Analogie der neuern orientall*"* 
fchen Sprachen, insbesondere der arabifeben und 
perlHchen, -und darauf, dafs die iiebräifche Poefie ge- 
lungen worden fey, was aber nicht ohne* Metrum ge-' 
fchehn könne: die Entdeckung der rnetrifchen Ge- 
fetze fey aber deshalb unmöglich, weU die wahre 
Ausfprache der hebräifchen Sprache verloren gegan- 
gen fey. Diefe letztere Meinung, die viel anlocken 
des ' 



MS inrn -*•»*•*} ftimint der vT. mit Recht de- 
welche diefe gemeinfehaftliche Ueberfchrjft 
f den gerne infamen Ton, poet.Gang und Rhythmus 
tiefer Lieder , nicht den Inhalt, beziehn; meynt aber, 
afs fieb diefe Meinung nicht philologisch erharten laf- 
i. Ree. dächte, dafs die Analogie der fyrifclien 
Jeder, welche Scalae heifsen, doch ge.vi(Termafsen 
am Belege einer folchen Benennung im Hebräifchen 
Dianen könnte, wenn man nur die rhythmifche Befchaf- 
faüeit jener fyrifchen Lieder näher kennte. Aufser- 
em könnte man die Vermuthung wagen, dals der' 
«aine Stufenlied auf das l'tufeuweile Fortfehreiten und 
ViederhoJen der vorigen »Vorte und Gedanken gehe, 



t. Ickkcbe main Auge xa d«n 

lV<Arr wird mir Hul/4 kommen i 
1. hiulje kommt mir nni Jeliova, 

htm Schöpfer Himmrls und der Eni*. 
$. Er läht deinen PuT* nicht wanken, 

Nickt fetdummmrt dein Huter. 
4, Sichel nicht j'chlummert , nickt 

Der Hu! er- Ijraili ; U. f. W. 



Wo nich 

So Tpreche 1 fr ar I ; 

Wo nicht Jehora für un» gcwefeil u. L w. 

fo PL i*± Aehnllch im Liede d« 

M. $» $1 VI l' >!t» 

loh de»«*«fc<rra, ich will ihm fingen, 
w.li Ipiclen Jehova , Uraeli Goit. 

r J» kllii rt*'*t'. •'"»• • * 

f • I . »f •. . 

iw liehen ihren Fäden fknk er hin , und fiel , und lag, 
lwifch i> ihrt-n Mifin. Tank er hin und fiel, 
und wo er Uni , da fiel er bin entfeclt. 



gl V. 5. 6. f.'«* 1*. 19- ao- 21- 23- »4- 
ift fonft verrultnifsmälsig feiten tu 
konnte auch wohl 



S 



hatte , ift von dem Vf. ausf.ihrh eher und treffend • 
widerlegt worden, worauf er fich felbft für die 
zweyte Meinung Herders und der gelehrteren Rab- 
binen erklärt, welche dann weiter erörtert wird. 
Die folgende Ausführung Ober die Natur des Rhyth- 
mus überhaupt ift trefflich. Der Vf. unterscheidet 
zwey oder vielmehr drey Arten des Rhythmus. Die 
erftere befchäftigt fich olofs mit der regelmässigen 
Diefer oder wohlklingenden Ausbildung der kleinern Ab» 
khoitte (rhythwikh* Profa), wohin z. B. der jambi- 
lebe Rhythmus einiger Prolaiften gehört. Man möchte 
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Ge mit einem Tanz vergleichen, der nur in kunftli- 
chen Tanzfchritlen befteht ohue Zufammenfetzung 
zu Figuren und einem Ganzen. Die zweyte Art del- 
felbeu beobachtet blofs ein rhythmifches Ebenmafs der 
grofseren Redeabfchnitte nut Vernaclüaffigung der 
kleineren, fo z. B. der Reim in den unmetrilchen oder 
fogenannten Knittelverfen der Volkspoefie, namentlich 
der Meifter fingen Ihr würde (um diefe Vergleichung 
durchzuführen) ein Tanz gleichen , in welchem man 
die einzelnen Schritte der Natur uud dem Zufalle 
überlafst, und nur eine gefällige (vielmehr: abgemef- 
fene) Anordnung der Bewegungen im Ganzen beab- 
fichtigt. Die dritte vollkommenfte Art ilt diejenige, 
-welche beides verbindet, und wo das EbenmaCs hch 
fowohl auf die gröfseren , als kleineren Theile der 
Rede erftreckt, wie fie in unferen metrilcben Verfen 
und Strophen herrfcht: gleich einem Tanze, worin 
abgomeffene und künftliclie Tanzfehritte verbunden 
find mit küuftlichen Tanzfiguren. (Eine ähnliche, 
nur nicht ganz fo treffende, Vergleichung, liefse Geh 
zwifchen dem Gange des Recitativs, der Sonate und 
Symphonie, und des Kirchengefangs oder der gewöha- 
• liehen Tanzmufik aufteilen.) 

{Die Fort/etsung folg i.) 
STATISTIK. 

Frahkfurt a. M., b. Wenner: Staats- Kalender 
der Groflkerzoglicken Stadt und des Departements 
Frankfurt. Mit Grofsherzogl. gnad. Privil. im:. 
Aufser der Kalenderarbeit 128 i>- 8« 

Seitdem wir den letzten Stadt - Frankfurtifchen Staats- 
kalender beurtheilt haben, find auch in den Staaten 
des durchl. Fürften Primas, jetzt Grofsherzogs von 
Frankfurt fo grofse Veränderungen vorgegangen, 
dafs diefer Staatskalender eine ganz andere Geltalt 
erhalten hat; er umfafst jetzt das ganze Departement 
von Frankfurt, eins der viere des Grofsherzogthums 
(Afckaffcnburg, Fuldauad Hanau find die Namen der 
drey andern). Die Freyherren v. Albini uud v. Eber- 
fltin uud der Graft/. BenztU Sternau find die Minifter 
"des Souveräns; in dem Minifterium der auswärtigen 
Verhalüiiffe wird auch als geh. Leg. Rath, Nikolaus 
Vogt bemerkt. Der Staatsrath, der fich wöchentlich 
einmal auf dem Romer verfammelt, und zugleich der 
Caffationshof ift, bey welchem letztern Hr. v. Albini 
das Präfidium führt, befteht aus dem Regenten, feinen 
Miniftern, und fieben Rathen, unter denen man auch 
einen Syndicus und einen Rathsherrn der ehemaligen 
Reichstädt bemerkt. Präfident der unmittelbaren 
geiftl. Güter -Verwaltung ift Se. bifchöfl.Hochwürden, 
der Bifchof von Kapcrnaum, Hr. v. Kolborn. In dem 
Departements - Wahlcollegium von 50 Perfonen unter- 
fcheidet man auch den reformirten Pfarrer Pajfavant, 
und den lutherifchen Pfarrer Kirchner; drey Güicrbp- 
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fitzer: ein Kaufmann und ein Gelehrter repräfentirta 
bey dem Landtage das Departement. Gouverneur der 
Stadt ift der Graf Tacker de Ja Pagerie; Präfect der 
Freyherr v. Günderrode, Maire Hr. Guiolltt, den m 
Muuicipalräthe umgeben. Mitten unter allen Umwäl- ; 
Zungen hat fich der Stadt- Accoucbeur behauptet Der 
Rector Purmann, ein gelehrter Mann, ift mit Ehren, 
im Quiefcentenftande; als wirkliche Lehrer des Gnn- 
uafiutns find neben andern aufgeführt: llector Matihi, 
Conrector Grotefrnd, Prorector Roth, Dr. /top? und 
Mag. Miltenberg. Die Judengemeinde hat ein rhilan- 
thropin. Unterpräfect und Maire zu Wetzlar ift der 
Directorialrath und Stadtfchultheifs Münch. Da 
Schöffen - Appellationsgericht hat vier patrizifehe Ri- 
the aus den Huitfern Limburg nnd Frauenflein, ooii 
vier graduii te Räthe. (Gefetzbuch in allen richtend] 
chen Behörden ift der Code Napoleon mit einigen Mo- 
difikationen.) Die kirchliche Verfaffung ift von der 
ehmaligen fehr verfchiedeu. Ein allgemeines kikm- 
fches Confiftorium, beftehend aus einem Director u»i 
fechs Rathen , worunter einer von geifthehem Stande, 
hat feinen Sitz zu Hanau; der Superintendent zu IL 
uau, der Senior und ein Pfarrer von Frankfurt, mii 
der Oberpfarrer zu Wetzlar, find alsGeiftliche indi;- 
fem Cullegium. Auch das allgemeine reformirtt Cod- 
fturium hat feinen Sitz zu Hanau, und befteht aus t- 
nem Präfident en , einem Director und neun R-tix. . 
worunter fünf Geiftliche ; der erfte refonnirte Prediger 
zu Hanau, und <lte erften deutfeh - und frauzüfifch- 
reformirten Prediger zu Frankfurt und zu W'etir 
geniefsen diefe Diftinction; der römifchkatholilirti! 
Cultus fteht unter dem Metropolitan- GcneralvkatÜ 
zu Afchaffenburg, welches gegenwärtig Se. Exc. k 
Freyherr von Redwitz verwaltet; ein geiflli: 
entscheidet in Civilklagen get;en Geiftliche u 
fachen erfter Inftanz. IJ.is Kirchenwefen der Jude*- 
meinde haben wir nicht gefunden. Das Militär \m 
wir unberührt , weil es lieh nur über die Stadt-Gin 
fon von Frankfurt und das Biirgermiljtär von Franklin 
und Wetzlar erftreckt. Ein Okerappell ationsty 8» 
das ganze Grofsherzogthum, präfidirt von des Dond? 
(hauten V. Dienheim Kxc. hat l"einen«Sitz zn Afchü 
fenburg. Aus Jen ftatiftilclien Notizen werde noch fe- 
gendes ausgehoben: Das Grofeherzogthum Krankte 
hat an Territorial grüße 90 Q.Meilen, 20 Städte, 45 &■ 
flricts-Mairie-t, 573 Mairien, 44*246 Feuerßelltn ; d* 
Volksmenge beiragt 305,575 Seelen. Die Stadt Krank 
furt enthält 34O" H.iufer, wovon auf das Judenijy;: 
tier 159 fa'k'i , die .Seelenzahl belauft öch auf 40, M 
ohne das Militär ; unter diefer angezeigten SeeJerua I 
find 10176 active Bürger und 994 Üeylallen, deresfr- 
mihen jedoch nicht mitgerechnet ; auf das Judenqiur- 
tier fallen 2214 Seelen. Wetzlar hat mit den I 
Vorftädten 742 Häufer und 121 Scheuern und 
die Seelenzahl belauft fich auf 4278. 
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Hktdrlbrho , b. Mohr u. Zimmer: Contnuntar Uber 
die Pfalmeny von IV. M. L. de Wette u. f. w. 

Auch unter dem Titel: 

ff. C. W. Augnfti's und W. M. L. de Weites 
Commentar Uber die Schriften des alten Teßaments 
u. f. w. 

(Portfetxung der in Num. »05. algehrochenen Recenfion.") 

Der Rhythmus der hebräifchen Poefie gehört zu der 
zweyten Art , und zwar höchft einfach , indem 
er in dem F.benmafs oder dem Parallelismus zweyer 
Glieder befteht. Man kann das \ r erhältni£s des Hexa- 
meters und Pentameters, und noch mehr die Carmina 
amoebea bey Theokrit und Virgil vergleichen (unter 
den Neuem erinnern wir uns an eine Reihe von Di- 
ftichen parallelen Inhalts in Mnioch's Gedichten). 
Üeber die Entftehung diefer im Hebräifchen herr- 
schend gewordenen Vortragsweife wird unter andern 
bemerkt: „Im Drange und Feuer der Begeifterung 
liebt der Redende, insbefondere wenn erauf einer nie- 
dem Stufe der VerirandesbiHung fteht, die Tautolo- 
gie und Vergleichung. Es fehlt die Gewandtheit und 
Mannichfaltigkeit des Ausdrucks, und doch möchte 
man fich recht ausfprechen :> daher fagt man daffelbe 
öfter in gleichbedeutenden Ausdrücken und Bildern. 
Geben wir nun dem in diefer Art Redenden das Be~ 
ftreben, in feine Rede eine rhythmifche Regel zu brin- 
gen: fo wird fich ihm leicht ein Ebenmals zwifchen 
den einzelnen Sätzen darbieten u. f. w." Die verschie- 
denen Arten des Parallelismus hat man nun bisher 
mit Lowth meiftens nach den verfchiedenen Gefetzen 
der Gedankenverbindung unterschieden, indem man ei- 
nen fynonymen undantithetifchen, und dann einen fyn- 
thetifchen Parallelismus, der nicht auf den Gedanken, 
fondern blofs auf die Form gehe, uuterfchied. Der Vf. 
hat hier eine andere Abtheilung entworfen, wo die 
rhythmifche Form zum Grunde gelegt und die logifche 
Verschiedenheit derfelben untergeordnet wird. 1) Die 
vollkommenfte Art des Parallelismus ift der , wo völ- 
lige ffortgtetchheit , wenigstens der Zahl nach, Statt 
findet, zuweilen felbft Gleichklang , eine Art von Reim. 
Soz. B. das LiedLamechs 1M0I. 4, 23, oder bey Ent- 
^•"enfetzung der Gedanken Pf. 20, 5. (Man kann 
hinzufügen, dafc , diefes Gleichklangs wegen, zu- 
weilen fich entfprechende grammatifche Formen ge- 
wählt werden , welche, wie man aus ihrer fonftigen 
Seltenheit erkennt, rhythmifche Rückfichten herbey- 
geführt zu haben Scheinen. So z. B. Hiob 16, ia. : 
A. L. Z. ißia. Zwtyter Band. 



Wfwwf »"s-op \r\ny , 
beide Formen ^ und y>^t, kommen fonft nicht 
vor; Hiob 37, 16., wo die nur Iiier vorkommende 
Form m«Sao ftatt des gewöhnlichen n^Vsa , wegen des 
parallelen V»P gewählt ift; endlich Arnos 5,26., 
wo fich tasSo rmo und 03">bVx tfo fo offenbar auch 
dem Klange nach entsprechen I," dafs eine Veränderung 
der Vocale in yv>i fchon dadurch unzuläffig wird Der> 
felbe Fall ift Pf. 163. bey den Öfter widerkehrendea 
Surhxis «:>-, <yp V. 3— 5., Pf. 113, 5 _ 9 . m i t dem , 

Crag. in **33tt, *Vs*te, i»T>p . wvftt: u. f. w. Das 
tztere ift zugleich ein Beyfpiel, wo der Gleichklang 
nicht am Ende des Satzes nach Art des Reims, fon- 
dern felbft in der Mitte gefucht worden ift und ähnli- 
che bieten fich mehrere. Hieran Schliefst fich dann 
die Paronomafie, welche unter den rhythmifchen liün- 
ften der Hebräer (S. 8l0 erwähnt zu werden verdient 
hätte. Sie ift dem Reime fehr analog und fpielt be- 
kanntlich in einigen prophetischen Stücken (z. B. 
Jef. 24. Mich, i.l eine fehr grofse Rolle.) Diefer voll- 
kommnere Parallelismus herrfcht gröfstentheils in den 
Proverbien und dem Hiob ; fehr genau z. B. im ioten 
Pfalm. In den Pfalmen dagegen herrfcht 2) mehr ein 
ungleicher Parallelismus, wo ein Glied gegen das an- 
dere zu kurz ift, z. B. Pf. 68 , 33 : 

Ihr Könige der Erde, finget Gott F 
Spielet dem Herrn ; 

oder wo zwey Glieder Einem entgegenftehn , z. B. 
K 35»^ = 

Deine Gerechtigkeit ift gleich Bergen Gottes 
Deine Gerichte gleich grefeen Meeren j 
Monfchen und Vieh bilfil du, Jehova ! 



Oft wird dadurch ein trefflicher Nachdruck 
gebracht. Man füge zu den angegebenen Beyfpielen 
noch Hof. 4, 17: 

Ephraim hängt an den Götxen , 
Lallt ihn! 



Arnos 6, 9. Selbft 3 und 4 Sätze ftehen Einem 
entgegen, befonders in den Propheten. Das F.ben- 
mafs wird hergefteilt, wenn 3) ein doppeltes Glied 
einem doppelten entgegengefetzt wird z. B. Pf. 31, u, 
wo dann bisweilen die Svnonymie gegenfeitig über- 
greifend ift, z. B. Pf. 40', 17. 44, 3. Aber es gibt 
auch 4) ein Parallelismus, der fich nicht auf das Fben- 
rnafs derGedauken bezieht, fondern blofs in der Form 
der Rede liegt — der rhythmifche Parallelismus. 
Z.B. Pf. 30,3: 

Jehova, mein Gott! 
ich rief zu <!ir , und du heikel* mich. 
Er herrfcht beynahe ausfclihefslich in den Klagliedern 
Jeremiä% wo der Parallelismus des Gedankens faft 
Ausnahme ift. Schon Louth's fyntheüfcher Paral- 
(5) H "DpIzecTf^Jp 
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lelismus enthält eine Ahndung hiervon , erklärt aber 
die Fälle nicht, wo das parallele Glied auch in Wort- 
ftellurig, Conftruction u. f. w. ganz abweicht. Noch 
hätte der Vf. darauf aufmerkfam machen follen , dafs 
zuweilen wie in griechifchen und lateinifchea Verfen, 
die rhythmifche Periode verschieden ift von der logi- 
fchen, dafs mithin der im erften Gliede begonnene 
Gedanke zuweilen erft in der Mitte des folgenden 
fchliefst, oder in der Mitte des Gliedes ein neuer be- 
ginnt. Als Beyfpiele dienen Pf. 102 , 8 '• 

Ich wache des Nacht« , und bin 
wie ein einfamer Vogel auf den Dächern. 
48, 5: Der Ziontberg, an nördlicher Seite 
de« groben König* Stadt. 

Hiob37, 12, wo wir Oberretzen und abtheilen : 

e« wenden Ech die Wolkeniflg' umher nach feiner 

Lenkung, um tu thun 
wa« er ihnen gemietet über den Erdkrei«. 

Als Wegweifer diefes rhythmifchen Verhältniffes die- 
nen detn Vf. mit Recht die Accente, die er gegen die 
Angriffe ungenauer Interpreten treffend vert neidigt. 
S. 87- findet (ich auch ein,. Schema der verfchiedenen 
Arten des Parallelismus und deren Bezeichnung durch 
die Accente. Gegen die in der üeberfetzung befolgte 
Abtheilung Gnd Ree. feiten Zweifel aufgeftofsen , nur 
einige Mal, wo Geh die Ahtheilung mehr nach der 
deutfehen Wortlänge, als nach der hebraifchen Ab- 
theilung der Versglieder richtete, z. B. Hof. 6, 3» 
wo als Ein Satz zu verbinden ift: 

713 TOI rW^31 . <■ . 

I,af«t um erkennen, areben, Johort iu erkennen, 
nicht : 

Lallt um erkennen, 
Areben , Jchora iu erkennen. 

$. 8. Hißorifche Auslegung der Pfalmen. Auch 
hier hat der Vf. grofse Verdienfte. Allerdings war 
das Beftreben der neuern Ausleger, welche die Pfal- 
men mit Hülfe der Gefchichte zu erläutern fuchten, 
rühmlich, und es wäre zu wünfehen, dafs die Ge- 
fchichte uns in den Stand fetzte, die individuelle Ge- 
mnthsftimmungzu erkennen, aus welcher jeder ein- 
zelne diefer Gelange hervorging. Aber fchon Herder 
fand Urfache Ober den Mangel an Kritik und Mäfei- 
gung zu klagen, womit mau bey diefem Gefchäfte 
verfuhr, und mehrere Bearbeiter der Pfalmen, wie 
Nachtigall, haben hier mit den vageften Hypotheken 
gefpielt. Auch Knapp u. a. habenfich weni^ens ih- 
ren in den Ueberfchriften ausgedruckten Vermuthun- 
gen oft zu zuverfichtlicb hingegeben. Im Gegenfatz 
gegen die Willkür eines folchen Verfahrens ftellt der 
VfT den Grundlatz auf : Lieber wiffe man etwas we- 
niger, das aber, was man weifs, mit gröfserer Ge- 
wifsbeit! Lieber gebe man keine hiftorifche Ausle- 
gung , als eine unfichere ; wenigftens ift der Grad der 
Wahrfcheinlichkeit , deu eine Erklärung hat, immer 
genau zu beftimmen, und nie (iberlalle man fich aus- 
ichliefsend Einer Anficht. Die Einleitungen zu den 
einzelnen Pfalmen, in welchen des Vfs. Forfchungen 
Ober bjftori 'ehe Auslegung niedergelegt find, find nun 
nach die fen Grundfätzen ausgearbeitet und enthalten 
genaue und chaxaKienltifcUe lohaltsaxueige. 



Hierauf wird unterfucht und im Allgemeinen be- 
ftimmt, ob der Gefang eine Beziehung auf änfseit 
perfunliche oder andere VerhältnifTe, Gegenftindt 
und Veranlaffungen habe. Ift diefes der Fall, £0 nei- 
den die Angaben der Veranlagung, die in den Ueber- 
fchriften enthalten find , und die oeffern Vermutbufr 
gen der Ausleger geprüft, ift es nicht, fowirddüt 
hiftorifche Auslegung^ in diefer beftimmten Art eam 
aufgegeben. Die meffianifche Auslegung der PlkFmea 
wird (mit Hecht) ganz übergangen oder im Commen- 
Ur kurz angedeutet. „ Hierüber brauchen wir, beii'st 
es S.96, nach fo vielen und trefflichen Unterfuchunm, 
und nach der fo weit fortgefebrittenen Ausbildung 
der Hermeneutik als Wiffenfchaft, uns nicht zu «x- 
theidigen. Die meffianifche Auslegung ift keine Auf- 
legung, fondern hüchftens eine Anwendung, und als 
folche hat fie noch dogmatifch-liiftorifches Intereffe: 
für die Exegefeift Ge aber antiquirt, und wird es hof- 
fentlich mit allen ihren Schweftern, den myftifeh- 
allegorifchen Auslegungsarten , ewig bleiben etc." 
Wir geben einige Beyfpiele. Pf. 2 fordert zwar hifto- 
rifche Interpretation, nur läfst fich die Frage: woilt 
der König, welches find die aufrührerischen Völker? 
nicht mit Sicherheit beantworten. So viel ift deut- 
lich, dafs die Empörer auswärtige Völker find (wi 
V. 1. 8> Gegen die von Paulus und Xofenmüller in- 
genommene Iiypothefe, dafs die Rede fey von Emj»- 
rungsverfuchen, welche die von David unterjochtet ul- 
ker unter Salomo gemacht, wird unter andern erinnert, 
folche Empörungsverfuche , deren die Gefchichte nid* 
erwähne, feyn nicht wahrscheinlich, wegen der iur 
drücklichen Verficherung fi Kon. 5,1 — 5. 18)» <^ 
Salomo' s Regierung friedben gewesen fey. Aber km 
man nicht die beiden „ Widerlicher " Salomo's,* 
dad und Refon (i Kön. 11, 14 — 25) hierher zieha' 
Anf 2Sam. 7, 12. 11. würde Ree. übrigens auch nidt 
bauen, denn',,die fchmeichelnde Hofpoefie konnte? 
dem ifjaelitifchen Könige das Prädicat : Sohn Cot» 
beylegen." — Pf. 18 wird auf die Kriege 2 S»m.i 
oder 2 Sam. 21, 15 — 18, wo David in Lebens^tiK 
gerieth, oder auf die abfalomifche Verfchwöruni bfr 
7.u^en. „Die Erwähnung Sauls in der Ueberfcnrit 
läfst fich fchwerlich rechtfertigen: denn V. igff.uvf-l 
fen nach unferer Anficht auf die Zeit , da David fchooi 
König war, bezogen werden, und V. 38 ff* ift 
auswärtigen Feinden die Rede, mit denen David 
führte." — Pf. 24. wird gewöhnlich auf die Trat* 
location der Bundeslade (2 Sam. 6) bezogen. 
gen ift dem Vf. die grofse Aehnlichkeit von V. J-^ 
mit Pf. 15. Dem Vf. ift wahrfcheiidich , dafs dieir 
Pfalm fnätcr abgefafst und jenem nacligeahmt &• 
„ Die fenicklichfte Veranlaffung würde ans die Ein- 
weihung des neuen Tempels unter Salomo feyn." - : 
Pf. 45 wird mit vielem Grunde die Meinung gettdeü, 
dafs der Pfalm ein Hochzeitgedicht fey , aber mit IV 
recht wird diefe Anficht nebft Augnni auch Rt/tndr 
ter beygelegt, welcher ganz des Vfs. Meinung & 
wenn er lch'reibt : mihi non Epithalamium Ului fJwft] 
fed gratulatio polius, regi recens inauguralt Jü $f\ 
regni auffielt* oblata etc. — Pf. 51. verwirft der vL\ 
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(mit Paulus) die Angabe der Infchrift, indem er 
V. ao. und 21. (die nur zur Zeit des Exils gefchrie- 
ben feyn können) als echt vindizirt. Der fcheinbare 
Widerl pruch zwifchen diefen Verfen und V. i8- wird 
durch eine andere Erldärung des letztern Verfes ge- 
hoben. Er erkennt in dem Pfalm einen Exulanten, 
auf welchen auch Sprache, Schreibart und Inhalt hin- 
zuweifen fcheinen. Auch Pf.6o. wird die Ueberlchrift 
verdächtig gemacht, weil der Krieg Davids mit den 
Syrern von Neßbis (2 Sam. 8. 3 — 14.) durchaus 
glücklich und offenfiv war, der ifraelitifche Suat alfo 
nicht in fo zerrütteter Lage war, als V. 3 — 5. gefchil- 
dert wird , und da Daviufchon längft vorher ganz Pa- 
läftina befafs, es alfo nicht erft ganz zu erobern hof- 
fen konnte (V. 8 - io.). Der VfT bezieht ihn mit äk- 
dinger auf 1 Maccab. 5, oder die Gefchichte Johann 
Hyrcan's (Jof. Archaol. 13, 8- 9). — Pf- 68 : „Die 
Bundeslade kehrt fiegreich in feyerlicher Proceffion 
aus einem Kriege auf den heiligen Berg zurück." Die 

¥ wohnliche Annahme ift, dafs der Pfalm fic!i auf die 
ranslocation der Bundeslade aus Obed Edoms Haufe 
(3 Sam. 6, 12 ff.) beziehe, aber „warum ift fo viel 
von Sieg, Zerftreuung der Feinde, Heimführung der 
Gefangenen , von erhaltener Hülfe die Rede , wenn 
die Veraulaffung nicht ein Sieg war?"— Pf. 78: 
„ Der Abfall der Ephraimitcn , oder der 10 Stamme, 
ift eigentlich das warnende BeyfpieL, welches der Dich- 
ter aufflellt; das Betragen der lfraeliten in der Wüfte 
dient nur nebenher zur Warnung. In V. 9 — n und 
V. 56 64 ift das punctum faliens des Pfalms. Vgl. 
2 Kon. 17." Er kann nicht vor der Trennung des 
Reiches abgefafst feyn, vielleicht erft nach dem Exil, 
weil daan erft der Nationalhafs gegen die Samaritaner 
erwacht«. Gegen Schnurrer's Meinung, dafs V. 9. 
mf die Niederlage des üraelitifchen Heeres, 2 Chron., 
»ehe, ßmd bey dem Verfe gegründete Bemerkungen 
'einseht. — Der Kürze wegen verweifen wir noch 
'uf die Einleitungen zu Pf. 83. 96. 109. 110. 115. 
1 1 g. u- ai. $. 9> giebt eine Ueberficht der exegetifeken 
HxUfstnitttl. Wäre es nicht thunlich, den eiuzelnen 
Arbeiten eine ganz kurze Charakteriftik beyzufügen ? 

Ehe wir hierauf zur Beurtheilung des Commen* 
:ars felbft öbergehn, zuvor noch einige Worte über 
Ton und Manier der Debet ■ Setzung , wozu diefer Com- 
nentar gefchrieben ift, und dieGrundfatze überhaupt, 
velche den Vf. bey der Uebertragung der poetifcheff 
Icliriften des A. T. leiteten. Es ift bekanntlich in 
teuern Zeiten öfters» in Frage gekommen , in welchem 
Rhythmus die altteftamentlichen Dichter zu überfetzen 
; yn ; die meiften haben das freye Jambifche Metrum, 
eliebt, einzelne haben ihnen die jenen Sangern ganz 
rerodartigen, horazifcheu und pinriarifchen Sylben- 
lafse geliehen , faft alle aber waren uneingedenk des 
•tzi von den Deutfchen ziemlich allgemein anerkannten 
iefetzes , dafs man , um einen Dichter ganz wiederzuge- 
en ihm auch fein eigentümliches Versmafs, feinen 
i^enthrimhchen Rhythmus laffen müffe. Ift man nun 
t>er darüber aufs Reine, wie man es nachdem vorigen - 
.yu mufs, dafs der Rhythmus der Hebräer gar nicht 
1 Sylbenmeffung, fondern lediglich in Abme&ung der 



gröfsern Verstheile, mithin im Parallclismus beftehe, , 
To geht hieraus eben fo natürlich als nothwendig her- 
vor, dafs fich auch in der Ueberfetzung nur diefes, 
nicht wirkliche Sylbenmeffung finden dürfe. Ein wah- 
res Wort darüber 'fprach Cchon Herder (Geift derhebr. 
Poefie, Th. I. S. 26. Briefe, das Studium der Theo- 
logie betreffend, Th. I. S. 169), wiewohl er felbft 
in feinen Ueber fetzungen den Parallelismus nicht ge- 
nau genug befolgt ; man vergleiche damit des Vfs. Be- 
merkungen S.87. und in denStudienTh. 3.S.353. Um 
den Parallelismus dem Auge zu vergegenwärtigen, find 
dann die Glieder abgefetzt und eingerückt, und meh- 
rere fehr gelungene Stellen geben einen deutlichen Be- 
weis, wie eiue dem Hebräifchen ähnliche kräftige 
Profa mit einer Art von Numerus und feyerlichen Ton- 
fall in den einzelnen Versgliedern gewifs eben fo wohl- 
klingend und wohlklingender fey , als der dem Ori- 

Sinal fremde einförmige Jambus. Nur ganz Unkun- 
ige oder folche, die eitel auf manche zierlich jambi- 
firte Flöskelchen, das fie den hebräifchen Dichtern 
geliehen , dlefs nicht verftehn wollten , konnten von 
diefer Manier fo reden , als ob fie ein unfeliges Mittel- 
ding von Poefie und Profa fey, das fich nur durch ab- 
gefetzte Zeilen das Anfehn von Verfen geben wolle. 
Zur Vergleichung diefer verfchiedenen Ueberfelzer- 
manieren ftellen wir hier der de Wtlüfchen Ueber- 
fetzung des 45lten Pfalms (V. 2 — 12) eine andere zur 
Seite , die von einem der beliebteften Ueberfetzer in 
der herrfchendern jambifirenden Manier herrührt, von 
D. Eichhorn aus $fußi's Blumen althebräifcher Dicht- 
kuuft (S. 172.)» wiewohl man leicht eiufieht, dafs 
jnanches Schleppende und Tadelnswürdige der letz- 
tern nicht blofs auf Rechnung des jambifchen Sylben- 
mafses kommt. Auch das werden die Vertheidiger 
diefer Methode fchwerlich billigeu , dafs hier mit dem 
jambifchen Verfen willkürlich einzelne trochüfehe 
wechfeln , z.B. V. 4. und 6. 

Eichkorn: 
>. Es wallt mein Her* von frohen Dingen! 

Dem König ift von mir mein Lied geweiht; 
Es [preche meine .Zunge, wie ein gefchickter Griffel 

fchreibt. 

5. Du Lift der Schonfte unter (den) Menfcben, 
Um deine Lippen fleuftt Holdfeligkeit: 
Fürwahr mit ew'ger Huld hat dir die Gottheit wohl- 
gewollt, 

4,. Gürt'ft du als Held dein Schwert um deine Hüfte, 

Deinen Schmuck und deine Zier: 
5. So teuchß du glücklich au* mit diefem deinem (?) Schmuck' 

Zorn Berten der Gerechtigkeit und Unschuld; 
Denn deine Rechte lehrt erQaunenswerthe ThMcn 



6. Durch dein» fcharfen Pfeile , 

Inf Hcrt der Königsfeinde abgedrückt, 
Stürzen Nationen dir «u Fufsen. 

7. Dein Thron ift Gölte« Thron , ein ew'ger, ew'ger Thron 

Das Zepter deine» Reichs ift da. der (!) Billigkeit. 

8. Du liebft, was recht ift, und bift BÖfcm gram, 

Drum falht dich Gott, dein Gott, 

Weit reichlicher mit FreudenÖhl, alt dein Gefolge ; 

9. Und duftet ajle» dein Gewand aus den mit Elfenbein ge- 

fchmuckteu " 
Stärker noch von Myrrhen, Aloe und 
AU das an deinen Herxenierheitrern. 
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In drin mi pTicfcligen Gewanden ftehen K8nigstöchtrr da, 
Der Schönheit Au»bund aber dir zur Rechten in 



10. 



fchnn Oold. 

Iii H5r' , Jungfrau , mich und Geh' und neig' dein Ohr, 

VergnT« drin Volk und deinen Stamm: 
XI. Der König lehnet Geh nach deinem Reit* : 

Ja wünfeht tu werden dein Geinahl : ergieb dich ihm t 

de IVttte: 

9. E« wallt mein Herr Ton holder Dichtung, 
Dem Könige weih' ich raein Lied; 
Sey meine Zunge dea fertigen Schreiber« Griffel! 

3. Schön bift du vor allen Meafchen - Söhnen, 

Anmulh firömt ron deinen l.iuuen 
Weil Gott dich regnete für und föp. 

4. Gürte dein Schwert um die Hüft', o Held! 

Deine Zierd' und deinen Schmuck. 

5. In deinem Schmuck fahr' hin fiegreich , 

Ob deiner Wahrheit, Mild* und Gerechtigkeit, 
Und furchtbare Thtten wird dich deine Rechte lehren. 

6. Scharf find deine Pfeile , 

Vor dir linken Völker zu Boden, 
Sie dringen im Herx der Feinde de« König«. 

7. Dein Thron , o Gott , ftcht immer und ewig , 

De« Rechte» Scepter ift deiue* Königsthumex Scepter. 

8. Du liebelt Gerechtigkeit und haOeA Frevel, 

Drum falbt« dich, Gott, drin Gott, 
Mit Freuden -Oel, vor deinen Genoffen. 

9. Myrrh* und Aloe, Cafia find all deine Kleider , 

' An» Elfenbein - Palliften erfreut dich Saitnifpiel. 

10. König« -Töchter find unter deinen Geliebten, 
Zur Rechten fleht dir die Königin 

In Gold von Ophir. 
xi. Höre ; Tochter, bedenk und neige dein Ohr! 

Vcrgif* dein Volk und deine« Vater« Hau»! 
13. Nach deiner Schönheit verlangt der König: 

Er ift dein Herr, huldige ihm! 

Schon vor de Wette hatte Knapp die Pfalmen im 
Ganzen in derfelben Manier wiedergegeben, und es 
ift diefes nicht der geringfte Vorzug (tiefer auch fonft 
ichätzbaren Bearbeitung. Aus der obigen Probe wird 
man zugleich das l r erhältnijs der Ueberfetzung zum 
Original erkennen, und wie es dem Vf. gelungen ift, 
mit Parallelismus und Wohlklang ein genaues An- 
fchliefsen an Sinn und Bedeutung des Originals zu 
verbinden. Einzelne Wendungen find vortrefflich ge- 
lungen, nur an wenigen Steilen würde Ree. kleine 
Aeuderungen vorfchlagen , oder in einzelnen Fällen ra- 
then, Luther s hier gleichfam technifch gewordene 
Sprache beyzubehalten. So z. B. Pf. 19 , 2. 3. , wo /.«- 
tker's Ueberfetzung: 

1. Die Himmel erxühlen die Ehre Gotte«, 

die Veite verkündet feiner Hand« Werk. 
5. Ein Tag lagt e» dem andern 

und eine Nacht thut ei kund der andern, 

uns fchöner tönt, als des Vfs. 

a. Der Himmel erzählet Gotte« Herrlichkeit, 
und feiner Hände Werk verkündet die Veit«. 

jj. Der Tag lehret den Tag die Red«, 

und die Nacht eröffnet der Nacht die Kundo. 

So auch Pf. 37» 5» wo Luther' 's 

Befiehl dein Herrn deine Wege, 

. und hoff auf ihn , er wird'« wohl machen , 
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fchwerlich übert^ffbar-war. Schon defshalb würde 
Ree. zur Beybehaltung folcher einzelnen Stellen gm- 
theo haben, (wenn fie anders forfft , xvic hier dfr F*ll 
ift, das Original richtig und wörtlich wiedergeben,) 
weil das Ohr des deutfehen Bibellefers beynahe mecri- 
nifch an fie gewöhnt ift, und immer etwas vermilfen, 
nicht den heiligen Sänger zn leien glauben wird, weiu 
ihm nicht der kräftige Spruch in der wohlbekannten 
trefflichen Form entgegentönt. Dafs man diefes nickt 
miCsdeuten, und auch auf folche Stellen ausdelmea 
dürfe, welche ungenaue, oder gar unrichtige AufhJ 
fangen des Textes enthalten, z. B. Pf7 .18, 1) 
fchmOcket das Feft mit Mayen u. dgl. , bedarf keiner 
Erinnerung. Einige Stellen , in welchen Ree. kleine 
Aenderungen des Ausdrucks vorfchhuen würde, ud 
z. B. Pf. 8, 4 genauer: fchaue ich deinen Himmel 
aa , -2 2 beffer : aus den Hörnern der BfJffel rette mkh. 
42, 8 warum nicht wörtlich: eine Woge ruft derxn- 
dern. 49, 6: Untert reter (?). 50,2: Ausbund <i« 
Schönheit (?) (Beides fcheint Ree. nicht edel geuo," 

2, 13: wie einen Damm. 104» 6: mit der M 
ft du fie gedeckt (mit der Tiefe kann man nicht 
decken). 124, 5 beffer: Dann wären uns über 
Haupt gediegen , die ÜbermÜtkigen Wogen u. f. w. 

In der Hegel hat der Vf. ein und daffelbe hebrä 
fche Wort mit Einem möglichft entfprechenden w' 
dann immer beybehaltenem deutfehen Worte zugeten 
gefacht, ein fenr richtiger Grundfatz, den auchlcbu: 
Vater z. B. bey der Ueberfetzung des Arnos uff 
ftellt hatte, und der hier mit viel Gefichmack es 
Confequenz durchgeführt ift. Noch grüfsere Coot 
quenz wird fich erft durch mehrmaliges Uurcbarbfr 
ten und durch gleichfam lexicalifche Collectaneen « 
reichen laffen. Eine Verbindung, in deren Wieder 
gebung wir den Vf. inconfequent gefunden bäte 
ift z. B. -«jrn nn, wofür 21, 6: Würde und Ho» ! : 
96, 6. 104V1 : Glanz und Pracht; 45, 5: Zierde ci 
Schmuck ; 111,3: Ruhm und Herrlichkeit; 
40,5: Glanz und Herrlichkeit u. f. w. ftehn. & 
dere zwar gleichförmig bey behaltene würde Ree. 
anders beitimmt haben , z. B. vib in der Bedeuten: 
befchämt werden, nach vereitelter Hoffnung 
Schimpf he ftehn , ift zu feivwach ausgedrückt» duitf 
«rröthen, vgl. Pf. 22, 6. 25, 3. 20. 31,2. 181 
37*19: fie erruthen nicht am Tage des Unglf^ 
Luther hat hier überall: zu Schanden werden, w 
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ches auch Knapp aufgenommen hat. o*y*i befff 
Verfolger, als Bedränger, vny lautet beftändig 
Höchfle, wahrfcheinlich nach dem arabifchen 
f. afcendlt caput rei, deffeu Vergleichong auch V& 
zu i Mof. 17, 1, vorzog, aber Ree. hat an einem » 
dern Orte gezeigt, wie fehr die herrfchendere W 
eipirtere Erklärung des Wortes durch : der Albn» c!r 
tige, der gegenwärtigen in aller Hinficht vc~ 
fey. iNur Joel 1 , 15 fanden wir fie auch bej 
(Der ü«/ai«/«' 
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Mittwochs, den 16. Auguft 18 12. 



BIBLISCHE LITERATUR. 

Hfidklhero, b. Mohr und Zimmer: Commentar 
über die Pfaimen , von W. M. L, de Wette u. f. w. 

Auch unter dem Titel: 

ff. C. W. Augufli's und W. ML. de Wette's 
Commentar über die Schriften des alten Teßaments 
u. f. w. 

{Befeklufi der in Num. ao& abgebrochenen Recenßaru) 

\U ir wenden uns jetzt zu dem Commentar felbft, 
T T Ober denen Plan und Ausfahrung wir fcbon 
oben unter vorläufiges Urtheil abgegeben haben. Un- 
.ter den frühem Auslegern liefen, fo weit wir be- 
merkt haben, am meiften die Rofenmüller'ichen Scho- 
lien zum Grunde : aber weit entfernt von ängstlicher 
Abhängigkeit, ift diefer Vorgänger Oberall mit Ur- 
theil, Geichmack und einem trefflichen Tact benutzt, 
mithin häufig beftätigt oder berichtigt worden. Vgl. 
z. B. zu 22, «5« 24» »• *9» 10. u. f. w. Diefer rich- 
tige Blick und Tact Ift es auch befonders, den wir 
fo fehr an den exegetifcheu Arbeiten des Verfaffers 
fchätzen, und der innen vor fo vielen ähnlichen den 
entfchiedenften Vorzug gibt. Dabcy herrfcht Oberall 
eine Leichtigkeit der Darfteilung und eine Klarheit, 
die allen Arbeiten ähnlicher Art fco fehr zu wOnfchen 
wäre. Minder befriedigt hat Ree. die Oeconomie in 
Benutzung des gegebenen Raums, infofern die letz- 
tern Pfaimen unverhaltnifsmäfsig kurz behandelt find, 
was bey Pf. 13*;. und ähnlichen fchwierigen unange- 
nehm auffällt. Auch einigen Theilen der Rofenmül- 
ler'fchen Scholien, z. B. Ober Jefaias, fällt daffelbe 
zur Laft. Bey den trefflichen hermeneutifchen Grund- 
ßtzed des Verfaffers läfst es Geh von felbft erwarten, 
dafs es ihm nicht fowohl um neue, gelehrte und weit 
hergeholte Erklärungen, als um glückliche Auswahl 
des Wahren und Richtigen zu thun war. Doch ftöfst 
man auch auf eine Reine fehr treffender, eigenthüm- 
licher Bemerkungen, denen wir auch folche beyzäh- 
len, die zwar fchon in frühern Commentarien exiftir- 
ten , aber vermöge einer gewiffen Reception der Neu- 
ern verdrängt , durch den Vf. von Neuem hervorge- 
zogen und vmdicirt worden find. Mehrere derfelben 
find die Fruchte fcböner philulogifcber Forfchi innen, 
und eben fo fehr der Aufmerklamkeit des Grammati- 
kers und Lexicographen , als des Auslegers zu em- 
pfehlen. Wir machen zunächft auf folgende auf- 
merkfam: zu 17, 10 Ober a^i eig. Fett, dann: Herz 
nicht das letztere v. pericardwmf zu 21, 13 



hier noch blieb, hcbt'fich durch die fchon qfcer ge- 
machte Bemerkung, dafs rou! auch fonft den luntern 
Theil der Schulter, der an Rücken und Nacken grenzt, 
bezeichne, daher für: Rücken und Nacken felbft 
ftVhn könne; vgl. RofenmSJler zu Hiob 31 , 22, ferner 
I Sam. 10, 9 vgl. Jof. 7, 12. 'Jer. 48, 39. Daher 
auch LXX. Vulg. wlrav, dorfum)\ 22, 22. über ean, 
Büffel, nicht: Gazelle; zu 23, 3 über qotf jproh (in 
welcher Phrafe, fo wie bey ^-»cn \wh t die Part. \vnh 
oft fynonym ift mit 5); 32,6 über pi, ja! gewiß- 
lich! nicht f. v. a. £jy, mifericordia ; 37, 2 über 

»Se*, fie werden abgefchnitten, nicht: verfengt; 45, 9 
■je fürtaMo, Saiten, Saiteufpiel; 8a, 1 über oviSk 
Gott, fchwerlich: Mächtige, Grofse (der Erde); 
84* 7 über »oa — nsa Weinen, Jammer, nicht: Bac- 
caftaude; ioi\ 6 *ito:j Fleifch , nicht f. v. a. 

Haut » 1 38» 6 über die grammatifche Form V»S** , in« 
u. f. w. Oefters enthält der Commentar auch Berich- 
tigungen oder Modifikationen der in der Ueberfetzung 
ausgedrückten F.rklärung, wenn fich bey nochmaliger 
Durchficht und Prüfung die Anflehten des Vfs. über 
eine einzelne Stelle änderten. \V*ir erkennen darin 
ein fchö nes und redliches Beftreben deffeiben, feine 
Arbeiten durch neue Ueberarbeitungen immer mehr 
zu vervollkommnen, und trauten untern Augen kaum, 
als neulich in einem theologifchen Blatte oey Gele* 
genheit einer Ankündigung von J. H. Vofs'ens hevor- 
itehender Bibelübersetzung „zur Ehre Gottes»" gerade 
diefes als ein tadelnswerthes Schwanken und ein 
Mangel an der de Wettlfchen Arbeit ausgelegt «vurde. 
Solche (lehr zweckmäfsige) Verbefieruogen Kommeft 
z. B. vor: 2, Ii ?Va bebet: 16, 6 das Befitzthum 

f «fällt mir; i8> 3 Horn des Heils d. i. mächtiger Hei- 
er (welches wir der Paulus'tchen Erklärung durch : 
Berggi pfel der Rettung entfeheidend vorzieh n würden). 

Auf diefe allgemeine Beschreibung und Charakte- 
riftik des Commentars laffen wir eine kleine Reihe 
von Bemerkungen über folche einzelne Stellen delTel- 
ben folgen, in welchen wir entweder abweichender 
Meynung find, oder fonft etwas zu erinnern, einzu- 
wenden oder zu modificiren fanden. Der Verfaffer 
wird darin wenigftens einen Beweis unferes InterefTe's 
für (einen Gegenftand und unferer aufmerkfamen Prü- 
fung finden. 4, 3 wdl der Vf. nicht zugeftehn, dafs 
u)-h zuweilen in Verbindung mit erm den Nehenbe- 
griff der VorzOglichkeit und des Anfehns habe, wie' 
auch im Griechifchen «'•«>•-• in Verbindung mit «v3p«rro< 
(vgl. MatthiH's griech. Grammatik S. 595.) u. f. w., 
und fodann befremdet es Ihn, dafs es Sühne' der Män- 



^r °^g = w Wg «^heifse, nicht Männer. Auf das Letztere ift zu 
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antworten : dafs «hn (einige wenige Stellen ausgenom- 
men) , eben fo wenig einen grammatifchcn Plural hat, 
als es-m , dafs daher , fo wie der Begriff von oim ,im 
Plural, befonders poetifch, durch an* vs, fo der Plural 
von «M« durch chi«-»« ausgedrückt wurde. Wie daher 
Jef. 2, 9. 5, 15 Bit* und «>«rt verbunden find, fo Pf. 49, 3. 
63, 10. d-im »ia und «h« '33. Dafs aber der Begriff 
diefer beiden Ausdrücke verfchieden fey, fcheint mir 
aus dem Parallelismus von Pf. 49, 3 hervurzugehn. 
Auch die Wahl des Ausdruckes \ü>h »aa an diefen 
Stellen*ift immer auffallend, und Scheint auf einen 
eigentümlichen Sprachgebrauch zu führen , da fonft 
i3xi>:» als Plural von v}+h gebraucht wird. — 7 , 6 ift 

Aber die fchwierige Form «rn»der Stangifchen Erklä- Formen nun, mW», nir«? ebenfalls am heften erküret 



Aufscrdcm erinnert fich Ree. beftjmmt an Stellen, wo 
^i» dem Jehova felbft in den Mund gelegt wird, ilt 
aber fo eben nicht im Stande , ~ iie benimmt nachzu- 
weisen. Schon Arnos 9 , 8 möchte vielleicht hinrei- 
chen. — V. 4. hätte der Vf. nicht bey der Vocu- 
fetzung oqia-ri:p anftofsen folleo. nzo fteht für wx, 
und das Kamez ift in folchen Fällen eben Co uom- 
kürzbar, als •>— und Mplenum. Man fehe Ckr. B. Afi- 
chaeVu tum. für', i. 31. — 17 , 3 billigt Ree. auch ist 
von den Malorethen angedeutete Erklärung von 
mein Gedanke , aber et möchte die Form nicht für 
Inf. Pi. von .191 = eaoi halten , fondern für eine (et* 
nere Infinitivform von eai felbft, wodurch 6ch die 



rung, nach welcher es f. v. a. *yr** ift, nochjder Vor- 
zug gegeben , wiewohl fie mit Recht auch nicht für 
befriedigend erklärt ift Ree. tragt kein Bedenken, 
die Form für eine Forma mixta zu halten , nur n cht 
in dem Sinne, welchen die Rabbineil damit verban- 
den , fo dafs < Iie forma mixta dann auch die Bedeutun- 
gen der Formen, woraus fie zu fa m menge fetzt ift, in 
fich vereinten müfTt'ii. Aber Formen, die im vulgä- 
ren Sprachgebrauch aus zwey verwandten zufammon 
verschmolzen find, exiftiren deutlich in der hebräi- 
fchen Sprache, und zwar nicht blofs in einzelnen, 
zweifelhaften Fällen (wo man nur an Schreibfehler 
denken konnte), fondern in häufigen und herrschen- 
den grammatifcheu Formen. Was find und tt>»ain, 
( vgl. das chald. cr>piM, d^in, *pi>«), die imNeuhebräi- 
fehen häufigere Conj. Nithpael; was find n<Va und 
n»s*i im Grunde anders, als Forma« mixtae? Hier- 
durch wird aber die Annahme feltenerer gerechtfer- 
tigt, z. B. Zach. 10, 6. Ezech. fe, 16. Anderswo 
darüber ein Weiteres. — Bey der Erklärung des 
Schwierigen n;r g , 2 durch dando fc. dedifti hatte Ree. 
fonft immer die Bedenklichkeit, dafs ihm kein Bey- 

aiiel bekannt war , wo für diefen Inf. abfol. eine an- 
ere, als die Forma vlena des Infinitiv (mithin hier 
|1ro) ftehe. Diefe fonft feftftehende Regel hat jedoch 
einige Ausnahmen (4 Mof. 33, 35. Ruth 2, 16. Jef. 
fo, 14)» wodurch diefe Annahme mögheb wird. — 
wird das Pronomen m mit RofsnmUller und 
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Vgl. Buxt'orf thef. grammal. S. 163. — V. 9 vtr 
bindet der Vf. u?sp *3*.h, die mäch mit (eigener) I*; 
bensgefahr anfeinden", d. h. meine Todfeinde. V:ei 
vorzüglicher ift gewils che Verbindung mit dem fol- 
genden: meine Feinde umringen nüch mit W uth, 
vgl. 27, 12. 41, 3. — 19,9. mufs Ree. vorziehn r-rw 
a>?i' von Belehrung zu verftebn, und zwar wtga. 
des ünglllich genauen ParaUclismus von V. 8. (»el; 
eher überhaupt in der Lehre vom Rhythmus Au: 
merkfai'ikeit verdient), wo \ns njs"cn» entspricht, 
aufserdem wegen Pf. 119, 130. — «31 6 erkLrt: 
wir auch -ra^ mit Stange und >f. duroh : mein Woh- 
nen , aber des* Zusammenhangs und der Accentuatj« 
willen, nicht der Conftruction , da man ailerdüp 
aw? mit a conftruirt findet. VgL Hof. 12, 7.— ü 
34, 10 erklart fich der Vf. über nüos ni.r ft* 
der* Meinung, dafs Jehova ursprünglich als Erkff- 
gott verehrt worden fey, woher der Name: Gott« 
Ileerfchaaren, welcher dann ab der Begriff w»^ 
hova fich veredelte und verallgemeinerte, durch: Gtf 
des Weltalls, gedeutet wurde , weil nuox auet** 
gefchaffenen Dinge, bezeichnen konnte. " 'Aus fr* 
den , die an einem andern Orte näher angegeben »- 
kann Ree. diefer durch Pf. 24, 8- 10. und 1 Sam. 
zu Schwach betätigten Hypothefe nicht bejtrtö 
befonders aber mufs er der Erklärung von 's «to-^ 
Creaturen , Bewohner des Himmels und der 
nach 1 Mof. 2 , 1 widersprechen. In diefer Steile * 



als Singular genommen , wie angeblich auch det eine Art von Zeugma Statt , vermöge defle» 1 



I Mof. 9, 36. Hiob 20, 23. 32, 2. -27, 23. 23. 

Aber in allen diefen Stellen bezieht es ficii deutlich 
auf einen collectiv zu nehmenden Singular, und be- 
weift mithin nichts. Richtiger bezieh n es wohl An- 
dere auf nvtS«, welches hier, wie auch foult, mit 
dem Plural conftruirt ift. — 14» 4 würden wir doch 
die Ueberfetznng : büfsen , an der der Verf. zweifelt, 
beybehalten. Eine deutliche Stelle für: (es) fühlen 
müfl'en, büfsen , ift noch Sprichw. 10, 9 : ini* es wird 
ihm fühlbar gemacht werden, er wird büfsen. Hieran 
mag fich unfere Stelle anfchliefsen. — 16, 3 bemerkt 
der Vf. , dafs *3>m nichts anders als mein Herr 
fey, welches dann AW. propr. Jehova's wurde uncT 
nut eigener Punctation verleim wurde. Diefe Anficht 
Kt fclion deshalb nicht znläffig, weil «j-jj nur: meine 
Herren bedeutet, niemals als Ploralis exccilentiae vor- 
kommt, wie die Formen , spa'ii« u. a. herrfchead. 



auch auf y*im bezogeo ift, da es fonft nur »oa 
Himmelsheeren fteht, f. die Auflöfung deflelbet 
der wichtigen Parallelftelie Neh. 9,6.— 30, 2 +"<) 
•h iy>h mit Rofenmüller verbunden , als pleonaJuic» 
Ausdruck: hoflrs mei, qui mi!ü y aber fowohl liier.- 
Pf. 25, 3 ift ih zu dem Verbo gaudendi zu o*^ 
welches mit h verbunden Schadenfreude " 
Vgl. Pf. 38, 17. Jef. 14, 8. Micha 7, 8- ".oft 
erklärt der Vr. mit den meifteu Ausl. juntf durch: r ' 
räufch, Wogengetümmel, daher r 1 *^ *rta» wogf 
Grube, Grube des Wogengetünunels; aber in 
Grube denkt mau fich nicht Jermeude, geräofciit 
Wogen, fontlern Schlamm, hüchftens trübes, fc" 
miges Waffer, dah. befler Verderben, wie 
vgl. Jerem. 46, Ig. — 43, 5 Avird tjd, Gefolgt 

5/ / 

dem arab, JL£j£& fecta* turba verglichen f 
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Aber diefes Wort bedeutet 
aupt, fondern ein Haufe 



RofettmtUler gcthtfn hatte, 
nicht: Volksmenge Ober 

6ectirer r eine Seele, wie man aus der andern Bedeu 

tung: dißinetio, feparatio, und dem Stammwort 
dubitavit, haefitavit,- erficht. So ift von v^jui» zer- 
theilen, &^ Secte. Viel näher führt das tal- 

mud. und chaJd. ije fumma , cotleclio, comptexus, zum 
Zwecke. — 45,' 15 ift nltJRi durch: Stickerey er- 
klärt, richtiger zu Pf. 139, 15 durch: ßuntwirkerey, 
bti iitge wirkte Kleider. 56, 6 hegt die Bedeutung : 
verdrehen , die der Vf. für ztcv als wahrfcheinlich an- 
nimmt, wohl fchwerlich in dem Wörte, befonder$ 
wenn von Verdrehen der Worte die Rede feyn folL 
Der Begriff ift ohne Zweifel: aj Aigen, betrüben, 
kränken, wie Jef.,63, 10, alfo eigentlich: res mtas 
affligunt, was fich aber immerhin mit ff. H. Michaelis 
erklären läfst durch : negotia et cmfilio mea moteftiffmt 
pervertunt et torqttettt , ohne dafs diefes der Grund be- 
griff des Wortes fey. Die Note ift nicht ganz genau 
und befriedigend. — 65, 10 ift unrichtig mit üathi 
und Rofenntüiler die Form pgwn durch: du tränkeft, 
erklärt worden, als ob pwJ^rtjjzj fey. pvä ift Hiph. 
überlaufen, überftrömen, Joel aj "24. 4, 13, im i'ü. 
überftrömen laffen, Ueberflufs verleihen. Die Alten 
mochten es mit neu) verwechfeln; unter den Neuern 
hat es fchon ff. H. 'Michaelis richtig. — 63 , 1 1 wird 
die Phrafe: ain r»? *>? v }"t, mit mehreren Auslegern, 
z. B. ff. H. Michaelis und Rohnmülltr , durch: fun- 
dere per manum gladii erklärt , wie fie auch Kimchi 
und ff ar cht auffallen. Aber dagegen ift derZufammen- 
hang und Parallelismus von Ezcch. 35, 5. Jer. i8> 21 
und ■*r* J w, welches nicht für va ftehn kann , fondern 
Vorzugs weife nach den Verbis" tradtndi fteht. Beide 
ftimmen für die Deutung der alten Verfionen durch : 
ausgiefsen d. i. Obergeben in die Hand des Schwertes, 
dem Schwerte Preis geben. In den angeführten Stel- 
len des Jeremias und Ezechiel überfetzen die Verfaffer 
fo , dafs fie felbft die Notwendigkeit diefer Anficht 
eingefehn zu haben fcheinen. — 68, 14 nimmt der 
Vf. die Erklärung des e^resJe durch: Tränkrinnen, 
in Schutz, (es lälst fich noch Rieht. 5,11 dafür an- 
führen, wo das Sitzen zwilchen Tränkrinnen beftimmt 
vorkommt) ; aber die fchon von Schröder dagegen ge- 
machte Schwierigkeit hat der Vf. nicht gehoben, und 
fie läfst fich fchwerlich heben. Sehr fpricht dagegen 
Ree. die Wendung an, welche der Vf. Muntinghe's 
Erklärung ganz im Vorbeyeehn gibt, nämhen es 
durch : Hürden, zu faffen. Man denke an die ftabula 
oder Sommer bürden der Römer (von flare, wie nso?» 
von nsttJ, pottere"), und erkläre daraus auob Ezech. 
40, 43 durch: Viehftände, Stände zum Anbinden 
des Viehes. V. 15 kann Ree. der RofenmOllerfchen 
Erklärung deshalb nicht unbedingt bey treten , weil 
das Schlachtfeld erft nach vielen Jahren von den Ge- 
beinen der Erfchlaeenen weifs erfcheint (hnmanis of- 
fibts albst), hier aber von einer unmittelbaren Folge 
der Niederlage die Rede fey» fekV- Se h werl i ch wird» 
man fageu können» wie es hier heust 1 



Ab der Allmächtige die Könige terftrente im Luide, 

war ei überfchneit gleich dem Zalmon. 

Doch ift bey den bedeutenden Schwierigkeiten diefes 
Pfalnis leichter zu fagen , wie es nicht fey , als etwas 
Befferes an deffen Stelle zu fetzen. — y , -o bemer- 
ken wir nur, dafs die Form TiVn auch Ex od. 9, 23, 
wo fie noch vorkommt, allerdings die etwas fiärkere 
Bedeutung: einherfahren, hat. Auch gegen die Note 
zum erfte'n Versgliede liefse fich bemerken, dals Hof- 
fahrt häufig durch Uebermuth gegen Gott ausgedrückt 
wird, wodurch fich die Erklärung: lielbft den Him- 
mel taftet ihr Mund an , fchicklich vertheidigen Iie- 
fse. — 10a, 18 hat der Vf. mit Scltnurrer durch: 
röchelnder Sterbende überfetzt , vgl. das arab. 

rhonchiffare. Aber wenigftens unnöthig ift diefe Zu- 
flucht zu dem Arabjfchen, da die Einwendungen ge- 
gen die gewöhnliche Erklärung nichtig find. Es giebt 
allerdings ein Verbum *n»= my, wovon das PL -urj» 
und Hithpa. Mnrr.n, entblofst werden, Jer. 51, 58 
deutlich genug herkommen. An diefe eben fchliefst 
fich unfer Wort, auch deffen Etymologie auch 

ff. D. Michaelis in den Supplem. vergebens fucht. — 
107 , a handelt der Verf. richtig über den Gegen fatz 
von und fiss , und wir fügen ilim nur die für feine 
Anficht entscheidende Stelle Arnos 8, 12 hinzu, wor- 
aus zur Evidenz erhellt, dafs die Hebräer nicht immer 
nothwendig Oft und VVeft , Nord und Süd entgegen- 
fetzen , fondern auch wolü Süd und Welt u. f. w. ver- 
binden. — 137, 3 bemerken wir gegen die Erklä- 
rung des c\?Sin durch w^VjlttJ, dafs Wal paffive Bedeu- 
tung habe, geplündert, zur Beute 'geworden; viel» 
leicht von Vjd , fyr. rafen , vgl. »3»Vjln» Pf. 102 , 9. — 
141 , 10 leugnet der Vf. mit Recht ~, dafs «»wh w hei- 
fsen könne, ich mit meinen Freunden, wie Geier 
und Rofenntüiler annehmen ; aber es braucht deshalb 
nicht zum erften Gliede gezogen zu werden, fondern 
kann bedeuten : bis ich ganz vorübergegangen , vgJL 
Hiob 10, 8: 3<ao nn; ganz ringsum. 

Eine kleine Anzahl kritifcher Bemerkungen ftehn 
unter dem Texte des Commentars. Der Vf. ift übri- 
gens, wie es fcheint, (mit Ree.) der Ueberzeugung, 
dafs der maforetbifcheText bey weitem nicht fo vieler 
Verbefferungen bedürfe, als noch Ceäddt und ff '. D. 
Michaelis annahmen, und dafs namentlich in den Ver- 
fionen und Varianten nicht das Heil für die alttefta- 
mentliche Kritik fey, welches mehrere darin gefucht 
haben. Der aufgenommenen Emendationen find da- 
her wenige. Ein Vernich von Conjecturalkritik fin- 
det fich z.B. bey 132, 6. 

Die Correctur ift nicht mit der Genauigkeit be- 
forgt, die ein Werk von diefem Werthe verdient, und 
die bey feiner Beftimmung für Anfänger um fo un- 

$ z 1 

umgänglich notwendiger ift. S. 341 lies: A^ä» 

v 

S. 358 zu V. 3. Richtens ftatt Richters. S. 416 zn 
V. 6a lies smal: bewohnt für: bewahrt. S. 471 Z. 3 
.von unten; gleichbedeutend für gleichlautend. S. 4^3 
Z. a (j£Ää. S. 530 zu V. 10 Beinen ft. Bienen. In 



der 



A. L. Z. Num. 007. AUGUST 181*. 



807 

der Ueberfetzung der Pfalmen bemerkten wir noch 
Folgende: Pf. 103, 17 lies: Kindeskinder für: Men- 
fchenUinder. 1 16» 16 lies : v den Heiligen Jehova's far : 
Ifraels. Statt Affemani ift öfters Affemanni gedruckt, 
welches man auch in andern Schriften häufig findet, 
als ob es Oenitir von Affemantins wäre j es ilt Nom. 

und das arab. ^UJjt. Auch bey der Schreibart: 

preifsen ftatt : preifen , die in der Ueberfetzung ange- 
nommen ift, ift Ree. angeftofsen. — Mehrere Verfehen 
find auch in den Zahlen und Citaten , auf welche der 
Corrector ganz vorzügliche Sorgfalt wenden follte. 
Z.B. S. 312 lies:Nehem. 8, 13. 5. 321 Z.io. Pf. 80, 
*a. S. 377 Z. 9 des Inhalts; 3a für 37. S.4ia Z.4 lies: 
K 72. Druck und Papier find fonft vorzüglich, den 
Preis aber möchte mau niedriger wünfohen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

HsinKLUERa, b. Braun; Volkslieder und andere 
Reime. Vom Verf. des Krämermkltels. Mit einer 
. . Mufikbeylage. 1811. 109 S. 8- 

Der Verfaffer diefer PoeGen ift, wie er ßch hin- 
ter der Vorrede nennt, Samuel Friedrich Sattler, evan- 
Eelifcher Schullehrer zu Elchingen an der Kraich im 
Grofeherzogthum Baden. Er hat fich fchon vor ge- 
raumer Zeit durch mehrere naive Volkslieder, im 
fchwäbifchen Dialekte gedichtet, unter feinen Lands- 
ieuten nicht nur, fondern auch ihren Nachbarn, den 
Schwaben, einen Grad Celebrität erworben, der ihn 
anfeuerte , feine Mufse weiter folchen Spielen nnd 
dann auch Verfuchen in mehr gebildeter Poeüe zu 
widmen, und endlich diefe Sammlung , von der nur 
wenige Stücke vorher im Langifchen Mufenalmanach 
auf das Jahr 1799 und ein Zimmerfpruch im RaiUtter 
Kalender auf das Jahr tgio mitgetheilt wurden, mm 
dem Publicum zu Abergeben. Die zufällige Lntfte- 
hung jener erften Lieder durch ungefähre Bekannt- 
fchaft mit wandernden Krämersleuten aus Schwaben 
fchildert die Vorrede. Durch mehrere muiiKahfche 
Compofitioaen uml viele Abdrücke in Volksblättern 
wurden fie in derThat weit umher verbreitet, und 
fanden durch manche glücklich aufgegriffene Züge 
des Charakters foleber Haufirer, fo wie ihres Idioms 
und durch ihre heitere Laune, Eingang felbft in den 
cebildeicften Zirkeln. Ree. erinnert fich, fie oft an 
vielen Ciavieren gehört zu haben. Wirklich geboren 
auch der Krämermichel und des Kr'dmermichels IVttb 
(S. 39-40. und S. 41-42.) zu den heften diefer 
Gattung. Im Spitzenkramer auf dem Jahrmarkt (S. 
40 - 47 0 und der Sf itztnkriimtrin (S. 48 — 50-) fcheint 
der Verf. mehr fich felbft, und in einigen andern, 
■1 B. Winlerlied für Kinder (S. 680» das arme Dorf- 
Ichulweiflerlein (S.27.), der glückliche Ehemann (S. 15A 
fo traulich wie mein IVeible giebts knns im Dorfe Hier 
(vgL das Schublrtfche Lied: „foherzig wie num Lifte"), 



der glückliche Ehemann (S. 61.) u. f. w., Schnbinfche 
Vorbilder nachgeahmt zu haben, wiewohl überall 
Spuren eigenthümhcher Auf failung, und oft viel Le- 
bendigkeit und Reichthum der Biegung zu finden find. 
Von eigentlicher tiefern Poefie ift in dielen fämmtii- 
chen Verfucuen wohl kaum die Rede; aber rech- 
licher, fchlichter, das zunächft in der Natur fich An- 
bietende, mit Liebe ergreifender genügliclier Sias, 
biederherzige Heiterkeit, mit einem Grade vosCul- 
tur und ikenntniden, wie er fich nicht bty aiien 
Schullehrern findet, tönen in diefen Uausmaonspue- 
Geen meift aut eine wohlthuende Weife wieder. Die- 
len Eindruck gewahren auch diejenigen Verfe orfa 
Lieder, die mehrer Bildung an fprecuen, ernen cur 
rectern Vortrag haben, und überiiaupt ernlthaftere 
Stoffe, wie z.ü. mehrere reiigiöien Inhalts, beten- 
dein. Man freut fich, in dielen durch Mellen über* 
rafcht zu werden, wie folgende im YVeihnacbulwd 
ift. S. 5., wo von Jeius gelugt wird; 

Alle, die ron Abraham entfprapgen. 

Seufzten fchou Jahrhunderte nach dir, 
Aber äitlci brunftige Verlangen 

War bey Vielen blinde Ehrbegier. 
Kur der Sitg*r Utttr ihre Hömtr 

Soiluß du nach ihrtm W»kn* fan : 
Aber du kamß nickt alt Städitncht^r, , 

Htrztn nur, nur Htrztn nahmß du tin. 

Eins aber ans der ganzen Sammlung, das nkht blof*, 
wie andere , durch einzelne natürliche oder eimacl 
wahre Züge in Scherz und Ernft, das durch deo j» 
zen Ton intereffirt, und mehr aus poctifchem Gtjii 
entfprungen , . auch das Gefühl felbft mehr airtf, 
können wir uns nicht enthalten den Lefrrn hiera- 
mitzutheileh, um fie mit diefem Schwäbifcheu i»r 
bei n^her bekannt zu machen. Es ift das kurze, «t 
fchone und gemüthliche Lied: Der H'aclttelß:: 
(S. 12.) 

Horch! wie fchallt's dorten fo lieblich hervor: 

Fürchte Gott! Fürchte Gott! 

Ruft mir die Wachtal in« Ohr. 
Sitxend iiu Gruiten , von Halmen umhüllt, 
Mahnt fie den Horcher am Saatvngcfild: 

Lobe Gott ! Liehe Gott I 

Er ift fo gütig, Pa tnild. 

"Wieder bedeutet ihr hüpfender Sehlag 1 

Lobe Gott! Lobe ( Gott! 

Der dich' Hl' lohnen vermag. 
Siehft du die herrlichen Früchte im Feld! 
Sieh fie mit Rührung, Bewohner dar Welt! 

Danke Gottl danke Golt! 

Der dich ernährt uud erhalt. 

Schreckt dich im Wetter der Hevr der Natur : 

Bitte Gattl Bitte Gottl 

Und er rerfohonet die Flur. 
Machen die künftigen Tage dir bang, 
Trotte dich wieder der Wachteigefang : 

Traue Gott! Traue Gott! 

Dentet ihr lieblicher Klang. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

Tu utia en, b. Cotta: Kritifche Literatur des ge- 
fantmten Napoieonifchtn Rechts, bc fonders in Frank- 
reich and Dtutfcktand , verbunden mit einer ency- 
klopHdifchen Darßellnng die/es Rechts, feinen Grund- 
fätzen und feinem Hauptzufammenhange nach. 
Ein Vernich von Dr. gfolu Ant. Lud. Seidenßktur, 
Herzogl. Sacbf. Weimar. Hofr. u. ordentl. Prof. 
der Hechte zu Jena n. f. w. Erfler Band. 
XXII u. 446 S. gr. 8. (a Rthlr.) 

I 1er durch feine vor fünf Jahren erschienene Ein- 
leitung in den C. AT., um das neuere Hecht hoch- 
verdiente Vf., befchenkt uns hier mit einem neuen 
Werke, in welchem die erfchöpfendfte Gründlich- 
keit mit der lichtvollften Anordnung der Darftei- 
lung fo innig verbunden , das Hefiutat mühCam»*" 
Forschungen zu einem fo Oberaus intereffan»*^ UDt » 
lehrreichen Ganzen erhoben ift, dafs r^» n cs j n je- 
der Hinficht als ei« treffliches I**Ü*r empfehlen 

In der Einleitung (S. I — 80.) geht der Vf. von 
dem Begriff und von der Grundlage des Napoleom- 
fchen Hechtes aus. Die Conftitution und der Kaifer- 
thron in Frankreich ftehen, nachdem Vf., auf dem 
Willen der Nation, d. i. auf den Abftimmungen der 
franzöG fchen Bürger Ober die ihnen zur Annahme der 
erhlichen Kaiferwürde vorgelegte Propofition. Von 
diefen Abftimmungsregiftern her, fpricht Geh die Stim- 
me der Nation aus über Alles , was in Frankreich be- 
fteht und beftehen wird , was rechtlich gefehlt und 
gefchehen wird. Ja der Vf. hält diefe in d«jn Archi- 
ven des Reichs niedergelegten Regifter, m« Ausnahme 
der heiligen Schriften, für die wichtigiie" ™ c r «r 
Welt, befonders wenn man bedenke, dafs die Stimme 
des franzöfifchen Volkes auch über Frankreichs Gran- 
nen hinaus, weit und breit, in unzähligen neuen Ein- 
richtungen und Verhältniften, vernehmbar fey und 
Jahrhunderte lang vernehmbar bleiben werde. Wie 
mittelbar oder unmittelbar, durch wefcne Windun- 
gen, durch wie viel Jahre, durch welche Zwifcnen- 
organe diefe Stimme erfchalle, darauf komme nichts 
an. Auch die Glocke töne durch ein« *°rtfetzang 
ron unzahligen Luftfchwingungen in das Ohr , und 
doch fey es gewifs, dafs der Ton nicht von der Luit, 
fondern von der Glocke komme. — »^# e " r T™ 
das Irdifche , - fagt der Vf. - wie es den .Vknfene* 
A. L, Z. 18". Zwtyttr Band. 



frommt und gebührt, an den Himmel, fo hat Geh in 
allen Ereigniffen die Gnade Gottes offenbar*« und fo 
tritt Napoleon als Empereur par la Grace * Dieu et 
par les conflitutions de la rtpublique herve ; fo ftehen 
die Dinge, wie Ge in Europa ftehen , t.'u'ch die Gnade 
Gottes, durch die Macht des fran*ifffchen Willens 
und durch die Ohnmacht des Viüens Anderer." 
Diefe überall Geh findende lebendige Darfteilung 
könnte zu fehr für Frankreichs Intereffe abgefafst 
fcheinen , aber der Vf. bemerkt mit Recht Folgendes : 
„Die Sachen können anders angefc^en und dargeftelk 
werden, aber fchwerlich anders nach den Rechten, 
welche aus der Gefchiohte fprecVen , und welche der 
Jurift nachzufprechen hat. fnd warum follte man 
ßch hier, wird ja auchMancler fagen, desGefchicht. 
liehen nicht wenigftens in 10 fern erfreuen, als die 
Gefchichte uns hier endlich einmal , unter Brief und 
Siegel, ein Beyfp»*' liefert, wie ein Staat auch in der 
Wirklichkeit *«f eine ideegerechte Weife entftehen 
könne« und Ge uns lehrt, wie die gegenwärtige Lage 
vo* Europa wenigftens einen fo phüofophifch richti- 
gen Urfprung gehabt habe?" Diefes voraus- 

gefchickt, wird das Verhältnifs des Napoleonifchen 
Rechts in einer dreyfachen Rückficht entwickelt: 
1) nach den Völkern und Gebieten ; 2) nach dem Al- 
ter der Rechtsquellen ; 3) nach der Einheit und Ge- 
fchloffenhejt feines Syftems. In der erflen HinCcht ift 
das Napoleonifche Recht entweder rechtlich zu Haufe, 
fey es unmittelbar oder mittelbar, oder es ift frey- 
willig in einem Lande reeipirt oder nationaliGrt , weil 
darin ein Geift herrfcht , dem man auch ohne recht- 
liche Noth wendigkeit zu huldigen geneigt ift, oder 
es erfcheint endlich indem deutlichen Gebiete der Wif- 
fenfehaften, welches bekanntlich gegenwärtig ohne 
Staat ift. In der andern Hiuficht ift es entweder nett 
aufgehelltes (neues), oder aus früherer Zeit blofs fte- 
hen gelaffenes (intermediäres) und altes Recht. „ Das 
Napoleon. Recht will nicht uranfänglich feyn , fondern 

eignet Geh die rechtliche Vergangenheit mit an . 

das alte Recht ift, möchte man fagen, ein in die Na- 
poleonifche Legislation reeipirtes Recht. " |}j e _ 

tet Napoleon dem grofsen Karl über die Revolution 



und über mehr »U Hne Königsdynaftie zunTck'*die 

follte das 



Hand, warum ioi««s k «««v..t ».^ ^ c „ 
Oapitulation zurückweifen ! k,.^'^ fX. [ * 
SuccefGon.lSftem des C Ä, worin beSÄ^ 
römifchenTcftamente zugelaffe« find, nicht ielbft aof 
die Worte von Tacitus: heredts fuccefforesqne fui 
euique M^'^W™»«"'»' zumckweifen?" _ 
Bev " , Ver .rf tn,fs . des vornapoleoni 
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Betracht, ob Jenes aus der Revolution, oder aus einer 
frühen) Zeit ftanimt; theils ob es noch alsGcfetz gilt, 
oder als ein Monument der geschriebenen Vernunft, 
ode.- überhaupt als ein Hilfsmittel zur Erklärung und 
für dt? Doctrin. — (Die intermediäre Legislation 
hängt nach Note *) S. 7. mit dem C. N. zulammcn, 
wie cei Rauch mit der Flamme. Codex Napoteoneus 
tucem exfitmo dtdit! Jedoch foll der C. N. nicht fowohl 

Flamme, als blofs Licht geben. Die ganze Recht s- 

gefchit'iie könnte in den Worten zufammengefafst 
werden- Ranch — zerflürende Flamme — wohltkuen- 
des Licht} — Der Wirkungskreis, welchen das vor- 
napoleoniVhc Recht als Hülfsmittel der Erklärung 
und Doctrh.htt, wird näher beftimmt. Der Vf. be- 
merkt, dafs ich hier kaum Grenzen angeben laffen, 
indem es Geh Acn h'iilionrn nach Sogar auf die preuisi- 
fche und füchfifch; Legislation, der Zeit nach aber 
fo weit zurück ertrecKc, als die Rech tsgefeh ich te 
nur irgend noch Spjr hat. „Einem Ouellenfucher, 
wie Dard ift, körnte es nicht fehwer werden, nocli 
weit Qfeer Rom hiiaus, felbft in den Gefetzen der Lo- 
crer, Kntileckimgei.zu machen. Schon diefe Gefetze 
nehmen Mafsregeln Zim Heften der Fix'rti der Legis- 
lation, worauf der t. pj. fo bedeutende Anfprilche 
macht ; fchon diefe Gel.tze enthalten das : poß'ideo, 
qitia pojfideo. " — Wir übergehi-n die $.4. vorkommen- 
den Unterabteilungen des aus freierer Zeit blufs fte- 
hen gdall'cnen Rechts, eben fo die tiAereffanten Be- 
merkungen über das richtige praktifche VeiVältnils 
der altern Legislation ?.ur ISapoleonifchen (6. 5.), »ra 
den Ilauptfadun der Unterfuchung defto ficnerer ver- 
folgen zu können. Li der dritten und letzten Hiuficht 
nämlich, d.i. nach der Einheit und Gefchloffenheit 
feines Syftems, JäGst fich ein Theil des C. N. von dem 
andern nicht trennen, ohne ihn felbft zu lähmen und 
ohne das Ganze zu zerrütten. In diefer Einheit lebt 
die Legislation gleicld'am. und wird ein oreanifches 
Ganges, und zwar ift es eine gedoppelte Einheit, die 
hier wirkfam wird : Einheit des Beucha und Einheit 
der Idee. So vorbereitet wendet fich der fcharfün- 
nige Vf. zur Anga!>e und Rechtfertigung, nach wel- 
cher das vorliegende Literaturfyftem feinem Haupt- 
zufammenhange nach conftruirt worden ift. Selten, 
dafs ein Seh ritt ftcller fich dnd dem Publicum eine fo 
Lefriedigende Rcchenfchaft Ober feinen Plan mit- 
theilt! - Was nämlich 1) die auf die Staaten und 
Gebirte fich beziehenden Regeln betrifft: fo füll das 
Werk dem gefciuimten Napoleonifchen Recht gewid- 
met feyn, oiine Unterfchied, ob es irgeudwo im * !an- 
, oder nur zum Theil gilt ; ob der Grund feiner 
Gültigkeit in der franzöfifcheii Reichsverfallung, oder 
in der Reception, oder in der frevwjlügeu iWhah- 

mung zu fochen ift. P£ 'WSSS^S A *l Litc " 
rat r werden IW* MT V •*W»**««»k«it der Staaten 
uiid Oebi'»- jjr*af*ff-aher näher aitsgeßhrt, nur 
in lo weit lie (ich auf Krankreich und Deutfchland be- 
ziehn. Die Claffihration der Schriften wird übrigen« 
nach den teoeraphilcli - politifcbeu o.-„ zeil des wirk- 
Li.cn Staates, nicld naü» den l.ngmlUtc. . , Ge _ 
Ikitenrc^uUik \u>gtnv»"»<«»- *) « Valium, *.„ 



Neuen zum Alten geht der Vf. von gewifTcn alleemei- 
nen Regeln aus (§. {}•), fodann folgen die, wekneücli 
infunderheit entweder auf den neuen Theil derLegiv 
lation (§. 9.), oder auf das alte Recht (§. 10.) belieben. 
Die Literatur der ..Item Rechte mufs zweckinafsig ab- 
gekürzt werden: aus welchen Gründen? (§. lt.) Mai 
nach welchen Regeln? 12 — 15.). Alles iftmiter- 
Schöpfender Sorgfalt beftimmt, nichts der blofsen Will- 
kür ülierlafl'eu. 3) Die auf die Einheit der Lecha- 
tion fich beziehenden Regeln beftehn darin, dafs der 
gefammte Rechtszuftand umfafst werden mufs, die 
Eiutheilungen in droit coHtumicr und droit fcrir, in 
franzöfifches und römifches Recht können aber, eben 
diefer Einheit zufolge, nicht ferner beybehalten wer- 
den. In formaler Hinficht ift Alles von der Conftihi- 
tion aus ftufenmäfsig zu gliedern, in materialcr Hin- 
ficht aber wird der gefammte Rechts/.uftand durch- 

fpngig-von einerley Grundsätzen durchftrömt und be- 
icrricht. Die Darfteilung mufs zugleich die L'ricbe, 
zugleich den Erfolg wahrnehmen laffen , d.h. ftemsls 
zeigen, wie fich das Einzelne im Geifte des Ganoa 
erzeugt hat und wie es in diefem Geifte angettintitfo 
Die Eintheilung in gemeines und (geographifch oder 
objectivj befonderes Recht ift hevzubehaiten : deea 
die Einheit ift nicht von der Art," dafs ein nach Ver- 
schiedenheit der Gegenden otler Gegenftände verfrhfc» 
denes Recht damit unvereinbar wfire. — So fiel 
dem überaus richtig und ennfequent gefaxten PkndfJ 
ganzen Werkes. Es folgen hierauf noch einigende* 
dere C«genftände, die hier am Schick I ich ften verfa* 
men könne., namentlich A) die literarifchen und fr 
bliographifchen Hülfsmittel für das franzöfifche Reckt 
(j. 17- I8ji B) die <?, e fchichte deffelben ($. 10. k 
C) die F.ncyklopädie und Methodologie (f V 
JJ) die HnltswiQenfchaften, infonderheit die im»« 
Staat sgefchichte Frankreichs, die Geographie und* 
thematik ($. 22.). — Den ilefchlufs n.achen raJfß 
gewiffe Eigcnlhümlichkeiten der franzöfifcheo jenfr 
fchen Literatur, infonderheit in Vergleichung mild« 
deutlchen. Daraus wollen wir Einiges wieder«» 
heben; Alles hier anch nur zu berühren, was in die 
fer lo überaus reichhaltigen Schritt wichtig und in» 
ellaat ift, kann nicht verlangt werden. In Frankrodt 
xit der Staat felbft, in allem, was er unter den Se» 
geil thut, 0 ££ en ^ öffentlich, erlaubt dapeeentu* 
dem Erftei. Beften, welcher über ihn, etwa der 0* 
Jenjcliajt wegtn^ Schreiben möchte, öffentlich zn wer 
den. Sehr richtig und treffend hierbey die Bemrr 
Kung. dafs vormals in Deutschland der Staat mit . 'er 
nen Rathfchlagungen lieber hinter verfchloffenenT.'i - 
\ C " l)1 ' eb ', u,ui ('er Regel nicht geneigt war, feH* 
den Herold feiner öffentlichen Aiigcleeenbeittn » 
»wclien, dafs er g,rn und geduldig Andere Aber« 
ichreiben und die öffentlichen Acten durch Gelehrte 
tnd fpeculirende Buchhändler herausgeben und fch 
überhaupt gefallen licfs, fo bebandelt tu werden, aa 
P " nV- Uiflc » f ciwft wegen da, und alt geht rm 
inner ßeßmmutrgen dahin, daß die IKfonfckaft 

v/tean unem Fantome, demonßnrt werde biDeußefc- 

imui uaii iUau es mehr uxil den Acten Ober die&* 
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ftehung richterlicher Urtheile , in Frankreich dagegen 
mehr mit den Acten Ober die Entftehung der Gefetze. — 
Ebrn fo treffend die Bemerkung: In r rankreich wird 
die Jurisprudenz mehr von den Gerichtshöfen und den 
Geschäftsmännern , als von den Kathedern und in dsn 
Schriften der Theoretiker beherrfcht; in Detttfchiand 
ändert manches ^nfiiz- und Sprnchcolteghim fchon feine 
Meinung auf eine neu zur Meßt gekommene Theorie eines 
jungen rorfchers. — Die Speculation über eine fo ein- 
pirifchc Anftalt, als der Staat ift, verfchwindet faft 
inzlich in der neuern Literatur: es ift auch, wie der 



Vf. zeigt, ein blofses leicht zu löfendes Mifsvcrftänd- 
nifs, in welches man Ober das wahre Verhältnifs des 
Pofitiven zur Speculation geräth. Ree. kann nicht 
umhin, vieles Treffliche, was fonft noch jn der Sorg- 
fältig gebildeten Einleitung Steht, mit Stillfchweigcn 
übergehend, zumBeScblufs, als Probe der ganzen treff- 
lichen Uarftellung, folgende geiftvolle Stelle (S. 75.) 
auszuheben : „ Die Staaten und Legislationen muffen, 
wie die Himmelskörper, zugleich und mit einem Male 
zweyerley Bewegungen haben : eine momentane und 
fehr zufällige, daneben aber auch eine ewige, not- 
wendige und gleiclifaru pularifchc. flette ift gerichtet 
auf die Ziele, welche durch die augenblicklichen Be- 
dürfniffe und durch che Zufälligkeiten einer gegebenen 
Lage gefteckt find. Durch fie wird man dahin getrie- 
ben, zwey Nachtwächter anzunehmen, wenn einer 
nicht mehr hinreichend befunden wird. Diefe dage- 

§cn ift gerichtet auf die idealen und abfohlten Ziele 
er Menfchheit. Jene, geht gefchwind, wie ein Se- 
cundenzeiger, diefe geht langlam und unbemerkbar, 
wie ein Sacularzeiger. Jene geht ohne Unterlafs vor- 
wärts, diefe bleibt oft Jahrhundertc ftehen, geht auch 
wohl um Jahrhunderte zurück ; fie erreicht ihr Ziel 
immer , v glaäbt es aber auch erreicht zu haben, wenn 
fie ihm fo nahe als möglich kommt. Diefe beiden Be- 
wegungen werden oft verwechfelt. Es ift fchlimm, 
wenn an einem fchönen Morgen Laute auftreten, wel- 
che, vergeffend der gegenwärtigen Lage der Dinge, 
in der Höhe ihres Gciites meynen und rathen, dafs 
Alles allein auf die polarifche Bewegung eingerichtet 
werden mOfste; welche über die idealen Zwecke der 
Menfchheit das reale Bedürfnifs eines zweyten Nacht- 
wächters vergelten. Aber nicht weniger fchlimm ift 
es, wenn auf der andern Seite die Leute, welche 
beym Secundenzciger angeftellt find, den Sacularzeiger 
als gar nicht exiftirend anfeben, und das Ding, was 
die Plülofophen ilafür ausgeben , für eine blofse Schi- 
märe gehalten , und es daher gar nicht beachtet wif- 
fen wollen. " 

Nach diefem Auszuge der Einleitung können 
wir uns bey der Beschreibung des Werkes felbft um 
fo kürzer faffen. 

Das ganze Werk zerfällt in drey Theile: 1) Na- 
poleonifcbes Hecht in Frankreich ; 2) Napoleonifcbes 
Recl»t in Deutfcldand ; 3) Napoleonifcbes Recht in 
andern Landern aufser Frankreich und DeutfcWand. 
Das Nap. Recht in Frankreich wird in zwey Abfchuitte 
getheilt, der tint foU das neue Recht feit dem Jahre 



1789, der andere , das alte Hecht vor dem J. 1789. nm- 
faffen. In dem vorliegenden erften Bande beginnt die 
Darftellung des neuen Rechts , die vier erften Kapitel: 
ö) allgemeine Quellen, b) Natur- und Völkerrecht, 
0 Staatsrecht, ^Criminalrccht, find vollftändig darin 
abgehandelt ; für den zweyten Band, den wir mitSehn- 
fucbt erwarten, bleibt <r) das fünfte, dem Civil- und 
Handelsrecht gewidmete, Kapitel aus dem neuen Recht 
noch übrig, und aufserdem find dafür die beiden an- 
dern, kürzer zu faffeuden, Theile noch übrig. 

Wir bleiben gegenwärtig, um unfere Anzeige voll- 
ftändig zu machen , noch etwas bey dem lehrreichen 
Inhalte der in dem gegenwärtigen erßen Bande enthal- 
tenen vier Kapitel ftehen. Erfies Kapitel : Allgemeine 
Quellen. Der Vf. trägt hier die univerfelle Literatur 
der Quellen aus der Periode des Legislation nouvetlt 
und intcrmldiaire vor , ohne Unterschied , ob die Quel- 
len in diefer Periode wirklich neu entftanden, oder 
aber in neuen Drucken oder Bearbeitungen blofs neu 
aufgefrifcht worden find. Hiernach bilden fich denn 
vön felbft die beiden Hauptklaffeu : 1) Quellen, welche 
fchon ihrer Entftehung nach in die neue Periode fal- 
len (§. 26 — 32.); 2) neue Ausgaben von Quellen des 
alten franz. Rechts ($. 33.). — Bey den entern, wo- 
bey natürlich ain lingflen verweilt wird , geht der Li- < 
teratur eine zweckmässige fyftemati fche Ueberficht 
vorher, die Literatur felbft aber zerfällt: a) in Ouel- 
lenfammlungen für ganz Frankreich : *) Hauptwerke, 
ß) entbehrlich gewordene (überfchüfftge) Werke, 
7) Sammlungen miniftcrieller Decifionen, Instructio- 
nen und Schreiben ; b) in Quellenfammlungen für ein- 
zelne Theile Frankreichs. — Zweytes Kapitel: Na- 
tur- und Völkerrecht (Ä. 34 — 40.). Auch hier gehen 
der Literatur befriedigende Bemerkungen vorher, 
theils über die Lage und Beschaffenheit des Natur« 
und Völkerrechts im jetzigen franzöfifchen Rechts- 
zuftandc, theils üIkt die neue Wiffenfchaft des euro- 
pcfifchcn Föderativrechts. Die Literatur felbft enthält 
zunächft die Schriften über das Natur- und Völker- 
recht nach philofophifcben Gründen ; fodann die ge- 
schichtlichen und dogmatifchen Darftellungen der völ- 
kerrechtlichen VerhSltniffe, endlich die Sammlungen 
völkerrechtlicherUrkunden. — Dri/tof Kapitel : Staats- 
recht ($. 41 — 114.). Diefes Kapitel enth-lt eine über- 
aus reichbaltige und fcharffinnig durchdachte Darftel- 
lung, deren Plan und Ausführung in jeder Hinficht 
als Mufter empfohlen werden kann. Es würde uns 
zu weit führen , wenn wir hier ganz in das fo ausser- 
ordentlich vielfeitige Detail eindringen wollten, auch 
würde es Schwer halten, es ganz zu erfchöpfen; nur 
die Hauptpunkte wollen wir angeben. Der Vf. giebt, 
wie gewöhnlich, vor allen Dingen über die von ihm 
befolgte Methode und Einrichtung Rrchenfchaft, was 
um fo nöthiger war, da mehrere Gegenftinde den» 
Staats - und Civilrecht gemein find , oder auf den Grun- 
zen beider liegen. Hierauf wird das" Staatsrecht im 
Allgemeinen beleuchtet und die Principien feiner wif- 
fenlchaftlichen Begründung eben vollftändig als 
durchgreifend aus einander gefetzt. Die befondere 

DigitizS^By GdCgle 



815 A. L. Z. Num. 208- AÜGüST 1812. gtt 



Darfrcllung zerfällt aber , wie gewöhnlich , theils in 
die Lehre von der Verfaffung und Organifation des 
Staates, theils in die von der Administration deffelben. 
In jener wird ausführlich gehandelt von den Confti- 
tutionen, vom Kaifer und deffen Hof, nebft der Fa- 
milie des Kaifers, von den hohen Staats- und Kron- 
anftalten und von den nicht adminiftrativen Staats* 
beamten; in diefer von der Adminiftration überhaupt, 
von den einzelnen nach den verfchiedenen Miniftcrial- 
departements eingetheilten Zweigen des adminiftrati- 
ven Rechts, und von dem Verhältnifs des adminiftra- 
tiven Rechts zu angränzenden Difciplinen. — Wertes 
Kapitel: Criminalreckt. Dicfes zerfallt in zteey, dem 
Code viral und dem Code d'inßruction criminelle gewid- 
mete, Abtbeilungen. Wie uberall, finden (ich auch 
hier fcharfunnige gründliche Bemerkungen , mit einer 
ausgewählten voIlTtändigen Literatur glücklich verei- 
nigt Das Ganze ift alfo durchaus keine dürre Auf- 
zählung vonSchriftfteüernamen und Büchertiteln , viel- 
mehr ift Seidenßicker's Literatur zugleich ein Werk 
voll Geift und Leben, ein unentbehrliches Handbuch 
(o dem Gelehrten, als dem Gefcbäftsinanne. 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

1) Ohne Druckort : Refponforiae Amic't ad epißolam 
Amici, quaerentis: num bona Ecclefiaßica neceßi- 
tatt Status exigente adimi , adeoque Jaecularijari 
poßnt? IUI. 52 S. 8. 

2) Ohne Druckort : Brevis extraetns libelli, cui Mu- 
lus: Rtfponforiae Antut etc. in quo prineipia et 
afferta auctoris ad II. puneta retlucta fummarie 
referuntur, cum fubnexis ad Unguium punctum 
reflexionibus. 1811» 39 S. 8. 

Ree. zeigt diefe ihm erft jüngft zugekommene Flug- 
fchriften zu einer Zeit an , wo es in den deutfehen 
Erblanden durch eine Hofverordnung beftimmt wor- 
den, mit dem Verkauf der geiftlichen Güter einzuhal- 
ten. Er zeigt fie aber dennoch an , weil noch drin- 
gendere äufsere oder innere Umftände eine andre Ver- 
ordnung abnöthigen können , mit diefem Verkaufe 
fortzufahren : und weil es doch in Oefterreich eine 
laut erklärte Staatsmaxime ift : die geiftlichen Güter 
unterliegen im Nothfall der Vorkehrung des Staats. 
Diefen Nothfall fehen einige fchon jetzt, ja fie grei- 
fen ihn mit Händen , einige läugnen ihn noch , und 
verweilen auf andere Finanz - Hülfsmittel. Keines der 
letztern ift ihnen zu hart, zu drückend, zu willkür- 
lich, wenn nur die geiftlichen Güter gerettet werden. 
Wer von beiden Theüen Recht hat, wird die nicht 
zu entfernte Zeit entfeheiden ; dann wird es klar wer- 
den, welcher Theil es redlich mit der Monarchie und 
Dynafüe gemeynt habe. 

In derFlugfchrift Nr. 1. herrfcht eine bündige und 
dabey lebhafte Schreibart , die dem Kenner den Vf. bald 



errathen läfst. Der Vf. geht fo ziemlich den Weg, 
der in dem Büchlein: de poteßate et jnribns ßtitu 11 
bona Ecctefiaflicorum eingefchlagen ift. Ree. wundert 
fich , warum die Vff. folcher Flugschriften nicht auch 
den hiftorifchen Weg betreten; es liefse fich nämlich 
eine lehrreiche Zufammenftellung von der Art und 
Weife machen, wie die Geiftlichkeit in Ungern tu. 
ihren übermäfeigen Gütern gekommen fey? So lieb 
fich eigens ausfuhren , wie viel Güter die ErzbUchöfe 
y. Gran nur dadurch erfchlichen , dafs fie diefen oder 
jenen Krön - Candidaten , oder diefes Königs minder- 
jährigen Prinzen fo lange nicht krönen wollten, bii 
nicht ihre Gunft dnreh eine neue Güterfebenknng ge- 
wonnen war. Wie oft verkaufte nicht ein Bak- 
die Gunft des fch wachen Königs Viadislaus gegen Ct 
terfchenkungen, die ihm und leinen Brüdern von Pri- 
vaten gemacht wurden ? So Gehenkte ihm Jon. Corn'j, 
um Ruhe zu haben , am 24. März 1495. anfehnlicae 
Güter. Wie wenig hat der Glems von jeher zur Ret- 
tung des Vaterlandes in Gefahren gethan ! Als Im- 
wig II. vor der Schlacht bey Mohits, dem Reichs- 
fchlufie gemäfs, die Ablieferung des KirehenEIben 
1526. forderte, widerfetzten fichbeynahe alleBifcbofe 
und Domkapitel , und gingen lieber felbft mit dem 
Könige und Reiche zu Grunde. Dergleichen That- 
fachen unterftützen fehr fchicklich die allgeme:u»a 
Sätze : dafs die Würde des Clems nicht in Gütern , kö- 
dern in Lehre und Wandel beftehe, dafs Afa udd Jon 
das jüdifche Tempelfiiber zur Staatsnuthdurft mit Je- 
hova's ZufUmmung brauchten , dafs die Nothwendif 
keit, den Clerus zu bereichern, mit dem Heidenau- 
me in Ungern zugleich aufgehört habe , dafs der k. 
Eid nicht nur auf Erhaltung der Prälaten in ihres 
Rechten , fondern vorzüglich auf die Erhaltung c* 
öffentlichen Wohls gehe ; dafs die geiftlichen 
niefsungs - oder Salariengüter von den adligeo b 
gütern verfchieden feyen u. f. w. 

' Nr. 2. ift eine Gegenfchrift eines kathol. Ge> 
heben , gegen die Rejponforias Amki. In den Ztr 
ten der W under liabe die Kirche fich durch ar?< 
Lehrer ausgebreitet , jetzt aber fage Ivo Conen* 
mit Recht : DiguÜas Epifcopatis paupertatem kis » 
bus ferrt non valet, paupertatem fiquidem et inpour 
tiam contemtu s paflorum fequitur. — Nicntds 
geiftL Stand fey verbunden , allein die SuaUfchj^a 
zu heilen, damit der Adel fchwelgen könne. (S.I+) 
Der jetzige Monarch wolle durchaus die Gciftlich^e: 
nicht in Penfionäre verwandeln. (S. 25.) — £ J4- 
heifst es : Si Beneficiatus cognatis fuis pauperibtu tjt- 
perfiuis fuis fuccurrit Jibi fuccejfu temporis media (in- 
dem fuccurfus propria iiidu/lria aut vtrtute ad amf*' 
»luctoti fant , fiUva tß Eceiefiae et Coneitii Trident. Oß- 
ßitutio. So wird alfo auch der geiftliche Nepottw* 
entfchuldigt ! Auf die Frage (S. 26.): n Fuitae hett 
*us occaßo, qua Cterus ftuxm fttbveniendi ntctßitatfu 
publicis promtitudinem non comprobajfet ? wird die l# 
lchicbte des .Reichstags 1811. und 1812. antworten. 
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Freytagjy den 2$. Anguß 1912. 



INTELLIGENZ DES BUCH - uhd KUNSTHANDELS. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Folgende Journale find erfchienen und yerfandt: 
1) Journal des Luxus und der Moden. 7tes Stück. 

a) NeuefteUnder- und Völkerkunde. 1 3 ten Bandes 
jtes Stück. 

Weimar, im Julius ig 11. 

Herzog]. S. priv iL Landes- Induf tri e- 
Comptoir. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Unterzeichnetem ift erschienen, und durch all« 
, zu erhalten : 



F. L. JVagner't t 
Grofsherzoglich - Heffifchen Kirchen- und Schulraths 
zu Darmftadt, 
Neutt 

Handbuch für, die Jugend 
in Bürger fc knien. 
Stckstt vermehrte und verbefferte Auflag?. 

Da der ausgezeichnete Werth diefes Lehrbuchs — • 
Ton welchem ich voriges Jahr auf Verlangen auch für 
katholifckt Schulen eine befondere, von dem Grofsher. 
4ftr&*) eine Zeitfchrift für Erweiterung und tiefers zoglich - Badifchen geirtlicheu Rathe, Herrn Dr. De. 
Begründung der Rechtsphilofophie , Gefetzpolitik rtfer , beforgte, Ausgabe vcranftaltete — ldngft genug- 
und Polizeywiffenfchaft; in zwanglofen Heften her* fam bekannt ift: fo enthalte ich midi aller weitem Ein. 

pfehlung deffclben, und bemerke hier nur, daft, ob- 
gleich der würdige Herr Verfaffer diefe ftehtte Aufjage 
beträchtlich bereicherte, ich dennoch den vorigen Preis 
a 36 Kr. bey behalte, und auch ferner beytn Ankauf in 
Partien zu ay, zu jo und 100 Exemplaren refpective» 
j, 5 und is Frey» Exemplare gebe, wenn die Befrei- 
ungen mit den Geldern franco eingehen. — Zugleich 
kann ich nunmehr die gewiffe VerGcherung geben, dafs 



So eben ift er leinenen: 



ausgegeben von K. F. W. Gtrft&cktr , Recht sconfulen- 
ten in Leipzig. Erflet Heft. gr. |. In der Joachim, 
fchen Buchhandlung dafelbft. (Preis. 14 gr.) 



en 



Der Inhalt diefes Heftes ift : 

1) Allgemeine Betrachtungen über den gegenwärtig 
Zuftand der Gefetzgebungswiffenfchaft, fo wie üb 
den Zweck und Plan diefer Zeitfchrift. 

0 Becluferrtgung der einzig wahren Deduction des 
Rechtsgefetzes, als der Grundlage aller Rechtsphi- 
lofophie, Staat swiffenfebaft und Gefetzpolitik gegen 
mehrere Einwürfe. 

)) Ueber den Unterschied zwi fchen Univerfaljurispt-u. 
denz , Geift der Gefetze , Kritik des poütiven Rechts 
und Gefetzpolitik. 

4) Betrachtungen ül>er Montesquieu* t Geift der Ge- 
fetze. 

5) Ueber den wahren Grund der Verbindlichkeit jedes 
Staats zur Errichtung einer (allgemeinen Armen- 
anftalt. 

6) Wiffenfchaftliche Aufgaben, deren LoTung in künf- 
tigen Heften dieler Zeitfchrift« verfocht werden 
wird. 

JCter ausführliche Plan diefer Zeitfchrift, zu deren 
Beförderung wir vorzüglich denkende Rechtsgelehrte 
auffordern zu muffen glauben, ift in «He« Buchhand- 
lungen unentgeldlich zu haben. 

Joachim'fcbe Buchhandlung in Leipzig. 
A. L\ Z. I812. Zuteyter Band. 



mit Nächftem unfehlbar auch die zweyte Hälfte 
Werks erfolgen werde. 

Frankfurt a. M-, den 11. May ijia. 

Ph. H. Guilhauman. 



In allen Buchhandlungen ift 

Lehrbuch 
der 

gerichtlichen M e d i t i n. 

Zum Behuf akademifoher Vorlefungen und zum Ge- 
brauch für gerichtliche Aerzte und Rechtsgelehrte» 
entworfen 

Dr. Adol°f Henhe % 
ProfefTor der IMedicin in Erlangen u. L w. 
gr. g. 1 ixthlr. u gr. 

Ein neues Lehrbuch der gerichtlichen Medicin zu 
Verlegungen war ein dringendes Bedürfnifs. Die Fort« 
Ichritte in diefer Wiffenfcbaft fetzen eine totale Umar- 
beitung mehrerer Abfchnitte in Metzger 's Syftem, nach 
CO & dem 
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lie SckmidtmülUr'fche\ Staat sarzney künde aber nur 
Auszug aus Metzger , Roofe und Htbenftrcit zu be- 



fyftematifohen Ordnung der Ma- 



dem jetzt faft übertJI gelefen wird, voraus. Dahin ge- 
hören z. B. die Lehren von der Lungenprobe, von der 
tfnrheilimg der Verletzungen nach den Graden der 
Lethalitat, von den Gemüthskrankheiten, -Vergiftungen 
u. f. w. Die neueren Lehrbücher von Roofe und Schmidt- 
müller find nirgends zu Vorlefungen benutzt, und auch 
un paffend dazu, weil des Elfteren Grund rifs zu kurz 
ift , gar keine Literatur enthalt und keine RüekfirJht auf 
die Gefetze der jetzt behebenden Staaten genommen 
hat; di« 
als ein 
trachten ift. 

Das Eigentümliche des Lehrbuchs des Hrn. Pro- 
fcflbr Henkt behebt: 

i) In einer neuen 
terien. 

*) In einer neuen , von Metzger und andern ganz 
abweichenden, Bearbeitung der wichligften Leh- 
ren der gerichtlichen Arzneykunde. 
3} In einer forgfihig gewählten Literatur, und 
4) In einer beftändigeu Himveifung auf die Gefetz* 
gebungen: das Roinifche Hecht, den Code Napo- 
leon, das Preufsifche Landrecht, das Bairifche 
Gefetzbach u. f. w. 

Als Probe deffen, was der Verfaffer hier geleiftet, 
kann die im Horn'fchnn Archiv ig 11. (May- u. Jun'uis- 
Srück) abgedruckte Abhandlung: Revifion der Lehre von 
der Lungen - und Athenrprebc u. f. w. (auch befonders dar- 
aus mitgetheilt für g gr. zu haben) — dienen. 

Dief» wird hinreichend feyn, um Mediciner fo- 
wohl, alsJuiifteh, auf eine, beiden gleich wichtige, 
Erfchemung aufmerkfam zu machen. 
. Berlin, den I. Julius igu. Jul. Ed. Hitzig. 



tige von Dr. Con r brück und Dr. Ebermaier'r 
Encuklo-jüdie für praktifeke Aerzte nad Wundärzte, in 
9 Theilen, ig Rthlr. und der Recepte und Kurarten 
der heften Aerzte aller Zeiten , von einem frakt. Arne, 
in 4 Theilen, 5 Rthlr. 10 gr. 

"Sen einer Reihe vön Jahren haben Hr. Dr. C. TV. 
Hombruch und Dr. C. Ebtrmcritr die einzelnen Doctri- 
nen der ArzneywiCfenfch., zum Theil in neuen Auf- 
lagen, bearbeitet, dafs dadurch allmählig unter dem 
Titel : 

Encyklopädie für praktifche Atrzte und TVundärzte, in 
9 Theilen, g. Leipzig, bey Barth, 
tm zitfainmenliingendes Ganzes hervorging. Die ein- 
zelnen Tbeile des Ganzen werden auch unter dem 
Titel : Tafcktnbuck, alle befonders ausgegeben, davon 
«nthält 

der ifte Theil, die Anatomie nach der iten Auflage, 
g. 1 Rthlr. g gr. 
ite Theil, die Ph'jfiologie nach der »ten Aufl. g. 
«< ■ < 1 Rihh*. 4 gr. 

3tc Tbeil, die Diätetik, g. 1 Rthlr. 1» gr. 
>(e Theil, die Arzneimittellehre nach der iten 
Aufl. g. l Rthlr. 

% * * * " 



der Sie Theil , die Pkarmatie. g. 1 Rthlr. 4 er. 
6te Tbeil, die medit. ckimrg. Rttnnrku«} md 

der iteiiAufT. g. i Rthlr. 
Tte Theil , die Klinik in 2 Bänden nach der ;icq 

Aufl. g. 3 Rthlr. Ii gr. 
gte Theil, die Geburt ikiilfe in a Binden. | 

a Rthlr. 4 gr. 
9te Theil , die Chirurgie in a Binden nach der 

j ten Aufl. g. 4 Rthlr. 4 gr. 

So vielfach die Beurtheilungen und Würdigunrr. 
bey den wiederholten Auflagen dieler Arbeiten waitn, 
fo zweckmäfsig wurde der Werth derselben allgemta 
anerkannt ; fie gewannen noch mehr dadurch, dalt di 
Verf. ftets darauf bedacht waren, ihren Arbeiten nw 
den Zuftänden der Doctrinen felbft immer mehret 
Vollkommenheiten zu geben. Den angehenden Aen- 
ten und Wundärzten wurden fie vorzüglich empfohlen, 
weil fie ftets ein guter Leitfaden zur Ueberficht mit nto 
lieher Anwendung und vielen, eigenen praktifeben Be- 
merkungen bleiben werden. Auch ift in denifeJbe 
Verlage das Werk : 

Receptt und Kurarten der heften Aerzte aller Zeiten, twi 
einem frakt. Arzte, gr. g. in 4 Bänden, 5 Rthlr. 
so gr. 

gefchloQen. Die Zufammenftellung des Gebrauchs der 
verschiedenartigen Arzncyen nach den Reftütaten der 
heften Aerzte aller Zeiten zur Heilung der Krankheiten, 
die kritifche Beurtheilung des wahren Gebraucht der 
felben und die daraus hervorgehenden Bemerkung, 
des Vf». haben diefs Werk mehrern Aerzten fehr Werth 
gemacht ; und wenn hin und wieder auch noch ru» 
ches vermifst und gewünfeht wird: fo wird derVeri' 
gewifs bey einer neuen Auflage mehreres noch tu* 
zutragen nicht unterlaufen, ob er fchon nie allen v» 
genug wird befeitigen können. 

Job. Arabr. Barth 



Mob: 



Nette Vertagt' und Commißinut - Artikel 
und Zimmer in Heidelberg: 

Gedichte von Helmine v. Chezu, Enkelin der Kartei» 

a Thle. g. In Commiff. j Rthlr. oder 3 Fl. 
Fißher's , V. F. , Anleitung zur Trüffeljagd. Ein Bf? 

trag zur Forft - und Jagd - Wiffcnfchaft. Mit 1 Kpfr- 

g. In Commiff. g gr. od. 30 Kr. 
Frier, J.F., von deutfeher Philofophie, Art undKnr.t. 

Ein Votum für F. H. Jacohi gegen J.W.J.Sdulbi 

g. Brofch. 12 gr. od. 4J Kr. 
Lutte, Dr. £ C, de facie humana cogitata anatamko 

phyfiologica gr. 4. In Commiff. 6 gr. od. 
Margarethe, ein Roman von der Verfafferin von 6»/«' 

Verirrungen. g. j Rthlr. od. 3 FI. 
Mittermaier , J., Handbuch des peinl. ProceTfes, w' 

vergl. Darftellung des gemeinen deutfehen Rechts. 

und derReftiminungenderfranzöfifchen, Öfterreichi- 

feben, preufsifchen und baicrifchen Criminalfelrt'- 

gebung. iter uiftl letzter Band. gr. g. 3 Rthlr. oi 

4 Fl. 4} Kr. 
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Reife des Mwza Abu Taleb Khah durch Aßen, Afrika 
und Europa in den Jahren 1799 bis 1803. Aus dem 
Franz. gr. g. » Rtblr. od. 3 Fl. 

Pvppe, J. H. M., Geift der engl. Manufacturen. Ein 
Wort an die Deutlichen, um ihre iMannfactüren jetzt 
mSglicbft zu beleben und zu vervollkommnen, mit 
Zergliederung der Mittel, welche zu diefem Zweck 
führen können, g. 6 gr. od. 24 Kr. 

Schreiber, Aloys, Baden im Grofsherzogthum mit feinen 
Heilquellen und Umgebungen, g. Geh. In Commiff. 
1 Rthlr. od. 3 Fl. 

Daffelbe franzöfifch. |. Geh. In Commiff. 

. a Rthlr. od. 3 Fl. 

— — Heidelberg und feine Umgebungen, hiftorifch 
und topogfaphifch befchrieben. Mit 3 Kupfern und 
1 grofsen Karte von Heidelberg, g. Geh. In Commiff. 
1 Rthlr. g gr. od. 3 Fl. 30 Kr. 

— — Gedichte und Erzälungen. Mit 1 Kpfr. %. Geh. 
1 Rthlr. g gr. od. 3 Fl. 3Ä Kr. 

Syoneck , C. F. Graf von , Anleitung , wie man in freyen 
Waldern Roth-, Dam- und Rehwild in Anzahl auf 
die ficherfte Weile in gewiffen Waldgegenden, ohna 
Schaden für diefe, und für den Landmann in ge- 
fundem Zuftand, und bey guter Vermehrung erhal- 
ten kann. g. In Commiff. 16 gr. od. 1 Fl. 

Voß , Dr. H. , curat tu u Aefchylearum fpeeimen I. 4. 
la gr. od. 45 Kr. 

Zachariä, K.S., Handbuch desfranzfififchenCivilrechts. 
4ter und letzter Bd. gr. g. a Rthlr. la gr. od. 3 Fl. 
45 Kr. * 

In Friedr. Maurer's Buchhandlung zu Berlin 
find in der Leipz. Jubilate-Meffe 1 g 1 2. folgende 
neue Bücher er fchienen und in allen Buchhand- 
lungen für beygefetzte Preife zu bekommen : 

Archiv deutfeher Nationalbildung. Herausgeg. von R.B. 
Jachmann und Fr. Paßbw, Directoren des Conradi- 
num zu Jenkau. 1» und a« Quartalheft. Alle 4 Hefte 
3 Rthlr. 

Blumenthal, S. Alb., Differt. de externis oculorum inte- 
gumentis inprimis de membrana nictitante quorun- 
dam animalium. Cum tab. aen. 4 raaj. g gr. 

Buchanan's , J. L. , Reifen durch die weftlichen Hebri- 
den, während den Jahren i7gj — 1790. Aus d. Engl. 
Mit 1 illum. Kupfer. Geh. 16 gr. 

Ekrenberg , Fr., Betrachtungen über die wichtigften An- 
gelegenheiten des religiöfen Sinnes und Lebens, in 
Predigten. Ein Erbauungsbuch für gebildete Chriften- 
gr. g. Eng'- Druckpapier 1 Rthlr. 16 gr. 

jrBLvtWs, L.F.W. , Ami -Platonifcher Staat, oder: wel- 
ches ift die befte Staatsverwaltung? Zweyte, mit ei- 
nem Anhang vermehrte, Auflage, gr. g. Geh. 
1 Rthlr. 11 gr. 

iartig, O. L., Anleitung zur Berechnung des Geld- 
Werthes eines im Betreff feines Natural - Ertrages 
febon tazirten Forftes. Ein Nachtrag zur Anweif ung 
zur Taxation und Lefchreibung der Forften. Au? 

• fcugl. Druckpapier. Geh. 6 gr. 
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Heinßns, Dr. TÄ., der vollkommene Gefchäftsmann. 
Oder: Anleitung zur richtigen Kenntnifs der Staa- 
ten- und Waarenkunde, der kauf männi (eben Cor- 
refponden/., WcchfeJgefchäfte, des Poftwelens u. 

f. w. Dritte verbefferte und umgearbeitete Auflage. 

g. i gr. • 

Auch unter dem Titel: 

Anhang zu Moritt allgemeinem deutfch'en BrieffteUer. 

Krügers, F., alphabetifches Verzeichnifs der zum Kö. 
nigl. Preufs., Kurfürftl. und Marggraflich - Hohen-' 
Zollerfchen Stammes gehörigen Prinzen und Prin» 
zeffinnen. g. 6 gr. 

Manteuffel, A. IV., der deutfehe Obft- und Fruchtgärt- 
ner, oder Anweifung, wie man Obftbaume aus dem 
Kern etziehn und fie in der Folge warten foll. Mit 
3 Kupfert. g. ig gr. 

Meißner, A. G. , der unfichtbare Kundfchaftcv, nach 
dem Engl. 1' Theil. ate verb. Auflage. Mit 1 Kpfr. 
g. 1 Rthlr. 6 gr. 

Meyers, Dr. und Prof., Vergeh einer kritifchen Ge- 
fchichtc der Entzündungen. i r Bd. gr. g. 1 Rthlr. 
ao gr. 

Müllems, T., Altrumfche Gcfchichte nach Ntßor. Mit 
Rückficht auf ScIJözer's ruffifchc Annalen, die hier 
berichtigt, ergänzt und vermehrt werden. Auf 
Schrei bpap. ig gr. * 
Müller, Ch.H., Ein neues leichtes Erwerbsmittel. Oder: 
Anweifimg, wie der rohe Salpeter als Nebenproduet 
von jedem Grund - und Hausl»efitzer und vielen Ge- 
werbleuten mit wenigen Koften und grofsem Vor- 
theile erzielet und fabricirt werden kann. g. 6 gr. 
Nicolai, K. H., Wegweifer durch den Sternhimmel. 

Mit einer illum. Karte, g. 16 gr. 
Df/ni Umficht im Sternhimmel , als atcr Theil desWegL 
weifers durch ihn. Mit erläuternden Figuren in Holz 
gefchnitten. g. 14 gr. 
Nürnberger, J., Theorie des Infinkefimal-Calculs. 4. 
ta gr. 

Rndolfhi, Dr. C. A., Obfervationes'anatomicae circa 
fabricam Ranae Pipae. Cum tab. a aeri. 4 maj. 10 gr. 

Ejusd. Spicilegium obfervationum de Hyaena. Cum 
tab. aen. 4 maj. 16 gr, 

Sxek, Dr. F. S. G. (Königl. Preufc. Hofpred. und Ober- 
Confift. Rath), über die Vereinigung der beiden pro- 
teftantifchen Kirchen- Parteyen in der Preufs. Monar- 
chie. • Nebft einem Gutachten über die Beförderung 
der Religiofität. g. 16 gr. 

Wilke, F., Leitfaden zum praktifchen Gefangunterricht, 
für Elementarrchulen, befonders auf dem Lande. 
Mit einer Kupfert. 4. 1 a gr. 



So el>en ift bey Unterzeichnetem erfchienen, und. 
in allen Buchhandlungen zu haben: . 

Gußav Herrmann, oder der fmtkagoräifcht Bund. Ein 
ffychologifeker Roman von Friedrich fValler. Erßtr 
Theil. g. 1 Rthlr. oder 1 Fl. 30 Kr. 

Der pfeudonyme Herr VcrfafTer, ein durch feinen, 
literarifchen Ruf rühmlichft bekannter Schrift Kell er, 
diefem Cache die dopjelte Aufgabe, das Inte ^- 
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efEe des gewöhnlichen LeferS durch Mannigfaltigkeit 
der Situationen mit dem des hohem Denkers zu eini- 
gen, auf eine ausgezeichnete Weife sjelöft. Bofondcrs 
und in ihm viele "praktifche und treffende Winke über 
Bildungsanftalten und geheime Verbindungen den Ten- 
denzen unfers Zeitalters gegelten. Niemand wird die- 
fen erflen Theil ohne reinen geiftigen Oenufs , den 
weyten al>er (welcher bald folgt) ohne Ueberrafchung 
und volle Befriedigung aus der Hand legen. 

Frankfurt a. M., den 11. May ist«. 

Ph. H. Guilhauraan. 



Von dem im vorigen Jahre erfchienenen wichtigen 
pädagogifchen Werke des Herrn Kreis - Schulrath Grafer : 

Divinitftty oder das Princijt der einzig wahren Mcnfcktn- 
tTziehung^ mit befonderer Anwendung auf eine 
neue , daraus hervorgehende Elementar - Unter- 
richts - Methode, 

eiTcheint bey mir nlchftens die tweyte vermehrte Auf- 
läge. Die öffentlichen Urtheile über diefe Schrift in der 
Oberdeulfchen Lit. Zeitung , in der Allg. Lit. Zeitung zu 
Jena, in der pädag. Bibl., in der allg. Zeitung, und felbft 
im Morgcnblatt, ungeachtet man gegen die Idee — Di- 
vtnitit, eiferte, fo wie dieUrtheile aller unparieyifchen 
Kenner, die von Mund zu Mund weclifelten,. bewirkten 
eine folebe Aufnahme derfelbcn , dafs fchon vor einigen 
Monaten die trße Auflage vergriffen war, das fpatere 
Erfchcinen einer neuen Auf), hat leinen Grund blofs 
darin, dafs der Herr Verfaffer dabey auf alle Urtheile 
der Gegner Bedacht nehmen gnd deshalb noch mehrere 
öffentliche Urtheile abwarten wollte. Nun foll diefe 
neue Auflage dem Publicum aber nicht länger vorent- 
halten. werden, und ift bereits unter der Preffe, fo dafs 
folebe noch vor Michaelis erfcheinen wird. 

Hof, den o.Julius igia, G. A. Grau. 

- 

III. Kunfifachen, fo zu ❖erkaufen. 

Verkauf einer reichhaltigen fVajrpenfanimlung. 

Bey dem Königl. Kammergerichte foll auf An- 
fuchen des Juftiz ■ Commiffarius Leitner , als Curator 
der Nachlafsmaffe des verfiorbenen Kammergerichts, 
rath Friedel, die zu deffen Nachlaß gehörige und hie- 
felbft befindliche Wappenfammliing, nebft Zubehör, 
an den Meiftbietenden öffentlich Schulden halber ver- 
kauft werden, und die Bietungstermine find auf den 
3often Julius Vormittags ix Uhr, den 3iften Auguft 
Voimitt. 10 Uhr, und befondersden 7ten Octbr. Vorm. 
1 1 Uhr vor dem Kamraergerichtsrath,»»» Crettmann an- 
gefetzt worden. 

Diefe Sammlung, beftehend in' 19,681 Stück Ab- 
drücken, worunter gji fürftliche, 10,543 grafliche, 
freyherrliche und adlige auf 144 faubern hölzernen Ta- 
feln, welche in 



eleganten Spinde nach dem Alphabet 
find, geordnet, die übrigen Stück tbeib «nein. 

gcfcltaltete, tbeils unbekannte And, and woetUr 
ein genaues VerzeichnUs zur nahern Einficht uigtfer. 
tigt worden ift, enthält eine Auswahl der felieofwa. 
Sachen diefer Art, die wahrend einer langen las» 
von Jahren aus allen Reichen und Ländern Europa 
durch mühfame Correfpondenz und tmgefpartenKoIuc- 
aufwand zufammen gebracht worden find. 

Der ehemalige Befitzer wandte den gröfstenFcii 
an, von den berührateften Meiftern des Grarhrtwt- 
wohl in Metall als Stein gewählte Abdrücke ihrei 
l>eiten zu erhalten, welches ihm auch dadurch enä 
fo gelungen ift, dafs man diefe Sammlang für einte 
vorzüglichften halten kann, die je in Berlin gefcin 
worden find; wozu noch kömmt, dafs Ümailxtt 
Stücke wohl und faulnsr erhalten, rein und dexL-s 
ausgedruckt find , und keine darunter gefunden wr- 
den, die man eines Defects wegen ausftofsen kinna 

DieCes, und 'dals diefelbe nach der Taxe, ntät 
in der Kaminergerichtskanzley eingefehen werden iua, 
inclufive der zur Aufbewahrung der Sammlung efr- 
derlichen Apparate, auf 700 Rthlr. gewürdigt ift, iHH 
den Kaufluftigen bekannt gemacht, mit derKacbkh 
dafs im letztern Bietungstermine, welcher per«nt« ij 
ift, diefe Wappenfammlung dem Meiftbietenden uniti 
bar zugefchlagen, jedoch nur gegen baarc Zahlung & 
ganzen Gebots dem Käufer ausgeantwortet, undaui* 
etwa nachher einkommenden Gebote nicht wmtar p 
achtet werden foll. 

Berlin, den »5. May ift*. 

König). Preufs. Kammergerich 

IV. Hcrabgefetate Bücher -Preifc 

Dr. JoL Chriß. Gott/r. J9rg 
über die 

Verkrümmungen des nunfehlichen Körpers und eine m'**" 
und fichere Htilart derfelhen. 
Mit 6 Kupfcrtafeln. gr. 4. Leipzig 
(Preis 3 Rthlr. 4 gr.) 

Eine feltene Uebereinftimmiuig in den gönft'?'* 
Urtheilen -aller literarifchen Blatter ohne Aosiui«* 
bürgt für die Wichtigkeit diefe* Werks. Sein 
ift dadurch bekannt genug worden, und kann »Ifo ' si: 
Stillfchweigen übergangen werden. IndefTen beben 
mehrere Klagen über den Preis als «1 hoch eingelt«- • 
und mit ihnen Aufforderungen, diefes Werk iure»'-' 
nen verminderten Preis gemeinnütziger zn wd** 
Um nun diefen letzteren nachzugeben: ta wollet» 
Verleger es allen denjenigen, die fich bis Ende 
Jahres an Herrn Wi 1 h. En gel mann in Leip^t 
mit portofreyen Briefen wenden, für J Rthlr. 
Sächt überlaffen. Vom Januar ig 13 an tritt dff£ 
i -von 3 Rthlr. 4 gr. 
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Sonnabends, den 29. Augnft l 8 1 2. 



PHILOSOPHIE. 

HKinvuiEna, b. Mohr und Zimmer: Von deiitfcher 
Philofophie, ArtundKunfl. Ein Votum für Friedr. 
Heinr. gfacobi gegen F. W. £f. Schilling, gege- 
ben von gfacob Friedrich Frier. 1812. 10a S. 8- 
(12 gr.) 

Veranlaflitng zu diefer Schrift wurde der un- 
längft zwifchen beiden auf dem Titel genannten 
Männern erhobene Streit , mit welchem des Vf. An- 
ficht in Berührung kommen mufste. Er hat fein Vo- 
tum darüber gegeben, und das eigentliche Ziel feiner 
von Kant ausgehenden und deffen Kritik berichtigen- 
den fpeculativen Philofophie vergleichend hervorzuhe- 
ben gefacht. In diefem Sinne lagt er unftreitig, es 
fey deutfcher Philofophie Art und Kunft, „daß wir 
unter allen Völkern der Erde zuerft die Mündigkeit 
des philofophifchen Urtheils erreicht haben, dafs wir 
mit ficherm Maafs die Schranken des menfchlichen 
Wiffens ausmeffen können und genau zu wiffen ver- 
mögen , welcher Glaube und welche Ahndungen des 
Ewigen in des Menfchen Geifte liegen " (S. 22.> So 
richtig diefe Behauptung von manchen Seiten, und fo 
rü * imlich fie für manche deutfche Männer ift, fo We- 
nk mochten wir fie als ein reines Refultat des hiftori- 
fchen Zuftandes unfrer philofophifchen Gultur gelten 
laffen , indem auch nicht die Kehrfeite vcrgeffen wer- 
den müfste, nämlich: Unmündigkeit des philofophi- 
fchen Urtheils , wildes Verachten des Mafses und der 
Schranken, kraftlofer Unglaube und daraus erwach- 
sender Aberglaube, wozu dann die willkürliche 
Sprachverwirrung gehört, deren fich manche fchuldig 
machen , und über welche der Vf. felbft fich beklagt. 
Ree. gefteht deshalb, dafs er nach dem allgemeinen 
Titel etwas Umfaffenderes erwartete, als was die 
Schrift giebt , und der Vf. in befondrer HinGcht auf 
(ich und eiuzelne neulich zur Sprache gekommene 
Streitpunkte geben wollte. 

Die Einleitung geht davon aus , dafs Hr. $acobi 
unlängft zwey der wichtigsten Lehren feiner philo- 
fophifchen Anficht ausführlicher und beftimmter aus- 
eelprochen habe, nämlich feine Anficht vom Glauben 
und der Offenbarung als unmittelbaren Quellen unfrer 
Tcligiöfen Ueberzeugungen; und feine Lehre vom 
Theismus, welcher nur beftehen könne durch die 
Trennung des Glaubens von der VViflfenfchaft, und ei- 
nes irreligidlÜBO Naturalismus, der fich confequent aus 
jedem felbft genügfamen Wiffen, und auch aus der 
Kantifchen Art zu philofophiren, entwickle, gfacobis 
Vgrwürfe gegen Kant find auch die Angelegenheit de« 
A. L. Z. Zwtf/ttr Band. 



Vfs. , und er felbft gefteht an verfchiednen Orten an- 
gegriffen 2ti fevn. Diefes kommt daher , fagt der Vf., 
dafs fie beide nber das Wefen des Verftandes nicht ei- 
nig find. Ueber den Verftand ift der Vf. nach S. 21. 
auf gleiche Weife im Streite mit flneobi und feinen 
Gegnern. Letztere haben neuerdings - nachdem fie 
früher den Verftand herabgefetzt — eine hefondre 
Vorliebe für den Verftand gegen die Vernunft gezeigt, 
und das ganze philofophifche Unglück der Kantifchen 
Sprachverwirrung zugefchrieben. Gegen dielen Vor- 
wurf wird Kant vom vf. vertheidigt, und das mit vol- 
lem Recht. Hr. F. felbft giebt folgende Definition: 
„ Vernunft ift die unmittelbare Kraft des Lebens in un- 
ferm erkennenden Geifte ; Verftand die Kraft des Wil- 
lens, welche dem Menfchen das höhere Sei bftbewu fst- 
feyn bringt " (S. 20.)« Wir glauben nicht, dafs diefe 
Definition geeignet fey, die Sprachverwirrung zu 
heben. 

Trefflich wird im erßen Abfchnitte über das IVe- 
fen der deutfehen Philofophie , der Einflufs des Geiftes 
chriftlicher Lehre dargeftellt. Sie giebt den allen frü- 
hern Schulen griechischer Philofophen unbekannten 
G .danken, „welcher für Andacht und Gewiffen in 
uns den Glauben, das heifst ein Vertrauen, welches 
durch die Liebe lebendig wird und die Hoffnung ge- 
biert, erhebt über alle Wiffenfchaft und EinGehrdes 
Menfchen." Die Selbftftändigkeit des Geiftes wird 
hiedureh voraus gefetzt, und auch des Menfchen Ver- 
hältnifs zu Gott, die höhere Bedeutung feines Erden- 
lebens gilt nur gejftig. Diefer Grundgedanke ward 
durch Dogmatismus mannichfaltig entftellt , und erft 
jetzt mag uns der Gedanke einer Religionslehre ohne 
alle Dogmatik werden. Descartts hat ihn für die 
Schule zuerft klar gemacht, und pfychologifche Un- 
terfuchung vorbereitet, Kant wollte auf innre Er- 
kenntnifs der eignen Vernunft die Philofophie grün- 
den. Die höhere Wahrheit kann nur eine innere Of- 
fenbarung lies eignen Geiftes feyn , kraft feiner göttli- 
chen Abkunft. Es läfst uns die bis zu einer gewiffen 
Vollendung gediehene Selbfterkenntnifs, mit der ruhi- 
gen Befonnenheit wiffenfchaftlicher Forschung, in der 
eignen Bruft unerfchütterlich gegründet den Glauben 
finden an die ewige Liebe, welche die Welt erfchaf- 
fen hat (S. 27.). 'Sie zeigt aber auch dem Wiffen des 
Menfchen die Schranken. Das klare Wefen der Wif- 
fenfchaft und die Selbftkenntnifs ihrer Feiteln zeigt 
fich in den zwey Sätzen Kantifcher Lehre : 1^ Die be- 
kannten Formen desUrtheils laflen uns mitder Sicher- 
heit des mathematifchen Calculs die Zahl der Regel- 
begriffe fürdieNaturerkenntnifs vollftändig aufweiten, 
a) Nur fo weit giebt es WiÜenfchaft, als in unfrer 
($) M Er- 
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Erkenntnis die mathematilchen Wiederholungen des 
Gleichartigen in Zulammenfetzungen reichen (S. a8-)- 
Hiernach werden in einem befonJern Abfohnitte vom 
Vf. Kants Gabe und feine Fehler bemerklich gemacht. 
Kant hat durch bloCse Selbfterkenntnifs die Philofophie 
begründet, vollftändig aJJe Functionen unfers philofo- 
phirenden Geiftes, befonders aber alle reinen Verftan- 
desbegriffe nebft Nach weifung ihrer Bedeutung , und 
alle fpeculative Ideen und ihre negative Ausbildung 
durch die Reflexion aufgezahlt. Der fchönfte Theil 
feiner Lehre ift das Leben und die Selbständigkeit 
feiner praktischen Philofophie. Der gröfste Mangel 
für die Anwendung aber iu feine mitsningene Ausbil- 
dung der Glaubenslehre , welchem Mittelpunkt philo- 
fophifcher Ueberzeugung der Vf. Oberzeugt ift , eine 
eben fo fefte Haltung und gleiche Vollendung gegeben 
zu haben , als Kant der Lehre von den Naturbegrif- 
fen gab. 

Dem Kanlifchfn Fehler wirkte feit dem Anfang 
feiner Öffentlichen Thätigkeit gfaeobi mit Kraft und 
Leben entgegen. Er vereinigte auf der einen Seite 
mit wahrhaft philofophifchem Tieißnn eine Betrach- 
tungsart philolöphifcher Wahrheiten, welche dem 
christlichen Geifte praktifcher Philofophie, dem Vor- 
walten der Andacht und das in der Liebe lebendig wer- 
denden Glaubens vortheilhaft war : fo dafs die Fromm- 
ler unter uns, mehr als recht war, meynten, er halt« 
es mit ihnen ; ja auch andre ihn iu «gleichem Verdacht 
hatten. Wie wichtig diefe Stimme neben der kalten 
ReligionsanGcht in Rantifcher Lehre für die Fortbil- 
dung des Geiftes der Zeit geworden ift, weifs jeder, 
der unfre Literatur näher kennt. Auf der andern 
Seite, der Schule aber, gehört §facobi das grofse Ver- 
dienft, dafs er am fchärfften, am alltjemeinften die 
englündifche Lehre von der Leerheit des Verftandes 
und dem untergeordneten Werth aller Be weite nicht 
nur gegen die damalige einfeitige Schulphilofophie der 
Deutfchen, fondern gegen die Wurzel aller fcholafti- 
fchen und carte ßanifchen Philofophie nebft deren Fol- 
gen geltend machte. Er hat damit Recht in feiner Po- 
lemik gegen Mendelfohn, Kant, Pickte., und endlich 
gegen Schell ine (S. 38.). Als Fehler rechnet ihm der 
VfT an, dafs^ff fich niclit auf Schule, nicht auf zufam- 
menh;ingende Darfteilung feiner Lehre eingelaflen hat, 
wodurch in den redneriiehen Ausfö Ii rangen einzelner 
Gedanken die Lehre oft ins Bildliche überfpringt, 
und der Sprachgebrauch für den dritten Schwankend 
wird, weswegen es. unbillig ift und nichts entfeheidet, 
ihn an einzelnen Stellen bey feinem Buchftaben anzu- 
greifen. Damit verbindet fich zugleich der Mangel, 
3afs^. keine Antwort cab auf die Frage, was ihm 
denn eigentlich wiffenfehaftliche Philofophie feyn 
folle. Hieraus erklärt fich der Vf. , warum Sf. oft 
Kanten Unrecht thue, ihn felber (Hn. F.) in Tciner 
Deduction der Ideen mifsverftehe, und warum Kant 
Hn. ff. den fcliwarmerifchen Gedanken unterlege, 
alle wiffenfehaftliche Philofophie vernichten zu wol- 
len , tegen welches letztere aber Hr. ff. durchaus zu 
vertliekiigen ift (S. 4?.). Der Glaube an die Ideen 
und die Ahndung der höheren Ordnung der Dinge 



können nie Wiffen und Wiffenfchaft werden; ab» 
der gebildete Verftand mufs fich wiffenfehaftliche Re* 
chenfehaft darüber geben, welcher Glaube "und wel- 
che Ahndung im Geifte des Menfchen fey" (S.40.). 
Man mufs fich dabey über die Worte Wiffen und Wif- 
fenfchaft wolü verftändigen. Zum Wiffen rechnet der 
Vf. jede Ueberzeugungs weife unfers Geiftes, deren Bt- 
griffe fich in der Anfchauung nach weifen laffen, ii. 
die ganze Naturerkenntnifs. Sie ift zur Wiffenlcbft 
auszubilden , und ihr fteht eine andre Erkenotnik 
weife entgegen , welche diefe Naturerkenntnifs nur 
eine Erfcheinung der Dinge nennt, und diefer Erfcfe 
nung Ideen ihres wahren Wefens gegenüber ftet 
Diele ift Glaube und Ahndung (S. 51!). 

Indem der Vf. von den neueren Irrungen derPlr 
Jofophie in einem befondern Abfcbnitte fpricht, ent- 
wickelt er mit feinem gewohnten Scharffinn die 
Grundfehler des Schellin gif chen Syftems , und wir fa- 
den diefelben wiederum in vorhegender kleiner Schrift 
fo bündig dargeftellt, dafs wir gar nicht wiffeo, wie 
Hr. S. etwas Gefundes darauf autworten Jtäam, wa 
er denn auch nie geantwortet hat. Hr. F. zeigt iuo- 
lich : Hn. S. Grundforderung einer Wiffenfchaft dtt 
Abfoluten ift im beftimmteften Widerfpruch mit fei- 
ner eignen Vorausfetzung (S. 55.), es führt ihn 211 fei- 
ner falfchen Anficht der Mangel an Jogifcber Befoai- 
mung und die alte Freude an Geheimnifskrarnerey, 
an der Täufohung einer geheimnifsvoll klingen dea 
Lehre (S. 57.), diefe Lehre ift in ihrer Wurzel Ver- 
wirrung von Poefie und Philofophie (S. 61.). Br.f. 
unternimmt es , Hn. Schellings ganze Philofophie der 
Kinderey zu zeihen. Anfangs hat Schilling hen dank 
Fichte verleiten laffen, fich dem Formelkram eior 

Einz willkürlichen gegen den Geift philofopmfdr 
nterfuebungen erfundenen Kunftfprache zu flbtnf 
fen. Dann fangt er an fich nach und nach aus da 
Formeln mehr ins Deutfche herüber zu fpreeben 
fagt manches, was auch fonft gefagt ift, aber verwirr, 
fich zugleich in Einfeitigkeiten alter Schulmetaphyfi», 
über che wir uns durch Kant erhoben haben. Du 
Eigne in feinen neuen Lehren befteht durchaus jn ei- 
ner Art des Ausdrucks , welcher bey den Myftiken 
oft vorkommt; Wenn diefe die Unbegreiflichkeil ei- 
nes religio fen Geheimniffes andeuten wolle, fo lag« 
fie Widerfprechendes von dem nämlichen aus, naefe 
der Weife des braminifchen Spruches: Gott ift unead- 
lieh kleiner als ein Atom, und unendlich gröfseraJsdai 
Weltall. Bey Sek. aber foll diefe Wendung der Redt 
nicht Andeutung des Unbegreiflichen feyn, fondera 
er giebt fie für die wahre höhere Erkenntnifs fclbft, 
wodurch dann nur das altkluge Gefcbwatz eines Kin- 
des vernommen wird (S. 63.). Die Wahrheit diefer 
Behauptung wird von Hn. F. evident dargethau, in- 
dem er Hn. St. neuclte Schriften : Philofophie und 
Religion , fammt der Abhandlung über die menfchü- 
che rreyheit , genau zergliedert ; ja es erbietet ßcb 
fogar Hr. F. auf der Leipziger Uftermelie vur alle» 
verfammelten Buchhändlern und vor den 10,000 kben- 
den deutlcüen Schnltftellern, wie Gorgias bey des 
Griechen, jede Behauptung, die nun ihm rurfcge, 
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nach Verlangen zu beweifen oder zu widerlegen; 
wenn man ihm nur die Schell. Weisheit von dem » über- 
haupt nicht Realen fchlechthin Idealen , welches un- 
mittelbar als ein folches auch ein Reales ift," voraus 
will (S. 66.). Daher dann die willkürliche 



Heil fogenannter naturlicher ReL'gion" 'verzweifeln. 
Ich aber behaupte , dafs diefe nur in Unkunde ihres 
eignen Thuns nach den alten Formen greifen, bey 
denen ihr eigner Glaube nicht ift. — Was ich fbdre, 
ift blank und baar die reine Wahrheit zu fuchen und 
Aneinanderreihung abgerifsuer Behauptungen in Schell, hin zu geben. Dagegen meynt ihr, man müffe fie 
Lehre (S. 67.) ihr fpielendes gleick/'am ($. 6g.), ihr nur erft gehörig verblumen und verbrämen , dafs man 
innrer Widerfpruch und Galiraathias (S. 73.), ihre nicht anftofse, dafs man Eingang finde. Bedarf es der 
1 Geift der Wahrheit wohl, dafs er den Arm des Gei- 

ftes der Lage erbettele um fich zu ftützen und zu hei* 
fen? Nein! Euer Fehler ift einzig, dafs ihr der Wahr- 
heit nicht vertraut, und nicht vertrauen wollt. Wohl 
ift, wie Schlegel uns (einen Gedanken Sfacobis Geh 
aneignend) zu GemUthe führt, die Philosophie nicht 
nur eine Wiffenfchaft, fondern vor allem eine Tugend, 
aber diefe Tugend ift eben die Tugend der W ilTen- 
fchaft , die Tugend der Wahrheit.. — Sollte jemand, 
der die Schalen chriftlicher Lehre, welche ich für 
nichts achte, zum guten Gewürz 1 der Lehre rechnet, 
mich dafür des Cbriftenthums überhaupt verluftig er- 
klaren , fo berufe ich mich auf die Lehre meiner Vä- 
ter, der mährifchen Brüder, welche im Rufe ftehen, 
gute Chriften zu feyn. Deren alte reine Lehre war, 
, dafs alle rebgiöfe Dogmen Menfchenfatzung feyen, 
bey denen jeder feiner Einficht folgen inüffe. Nur die 
Schrift gelte für alle, und jeder habe he zu nehmen, 
wie der Geift fie ihm deute. Wo aber foü ich den 
Geift um Deutung fragen, als in dem Geift aufrichti- 
ger Wahrheitshebe in mir felbft?" (S. 84- 85- 8* 
87- 97«) 



Armuth und Verzweiflung, wodurch fie befrändig 
nach Fremdartigem greifen mufs und zur Buchftabcn- 
krämerey und Geheinanffskrämerey wird (S. 8*0- 

Kräftige Worte enthält der letzte Abfchnitt über 
die Lauterkeit der Religionslehre. „Die Weisheit, 
welche wir fuchen , lebt nur in dem eignen felbfter- 
rungenen Gedanken ; wer nicht Muth und Kraft in 
fich fühlt, diefen zu gewinnen, follte nie zu den Phi- 
lofophen gezählt werden. Euch aber, fo viel ihr Euch 
rednerifch brüften mögt, fehlt diefer Muth, das fehen 
wir an dem beständigen Nachfprechen fremder An- 
fichten und Eurer Geheimnifskrämerey mit Myftikern 
und Goldküchen. Defielben Uebels Zeuge ift der 
Mangel an felbftftändigem Urtheil, in der öffentii- 
chen Rede der beiden Schlegel. So vieles Einzelne 
diefe mit Geift und Sinn betrachtet haben, fo fchwankt 
ihr eignes Urtheil doch hin und her, wie ihre Leetüre 
wechtelt. Einmal wird i'laton aufs'bochfte erhoben, 
ein andermal die einfeitigen Spitzfindigkeiten der fcho- 
la fti Gehen MeLaphyfik ; neben dem Homer werden un- 
bedeutende Reimer, neben Dante und Shaktfpear der 
unbedeutende (?) Calderon hoch gepriefen. Freylich 
mag jedes Ding fein Gutes haben, wir aber fragen 
nach dem, was wahr ift, fchlechthin wahr, allein 
wahr und einzig die Wahrheit! Dafür haben diefe 
nichts gelehrt. Aus folcher Armuth an eignen Ge- 
danken hat fich nun unter uns weiter eine feyn tol- 
lende Frömmigkeit und ein fogenannter Myfticismus 
erzeugt — fchal und flau und albern bis zum Närri- 
"chen. Wahnfinniges Nachbilden alter Formen, in 
ienen kein Leben mehr ift! Wir kennen ihn wohl 
enen Myfticismus des Gott ergebnen Gemflths mit 
neiliger Wärme und der fichern freudigen Ruhe feines 
imern Friedens, — da bey die eigne, tiefe, bilderrei- 
:he Phantafie. Aber fodert dielen nicht wieder von 
infrerZeit, er hatte feine Zeit; die follte nicht wie- 
lerkehren. Denn imgeftaltet, trübe und lichtfeheu 
ind die Bilder diefer Phantafien. Der Griechen heili- 
ges Symbol kannte auch das Ungeheure und Ungeftal- 
ete , dort aber verträgt das Bud auch helles Licht, 
enes ift und bleibt gefchmackloe. Wollt ihr nach- 
ihmen, fo greift nach dem zweyten ! Doch wo denke 
cli hin, diefe zur Nachahmung aufzufodern! Keine 
viderlichere Lüge katin erfunden werden, als wenn 
eruaml einer nur im Dienfte ganz eigner Gcfiihlsftim- 
nungen erfundenen Phantafie ihre leeren Bilder nach- 
fft ohne das Leben jener Gefühle zu haben oder gar 

mr zu kennen. Diefelbe Muthlofigkeit und derfelbe die fie annahm, allerdings nicht "fehr rühmlich wäre 
vlangel eigner Gedanken hat dann auch manche be- Auffallen mufste es doch, wie er glaubt, dafs da, wo 
vogen nach fchon veriafsnem Aberglauben in pofiti- doch von kirchlichen Gegenftünden und deren An- 
rer Lehre wieder zurück zu fehen , indem fie an dem Ordnung gesprochen wird, «in paar etwa ausgenom« 

men, 



KIRCHENGE §CHI CHTB. 

AvGsnvnrj, b. Bölling: Was glaubte von jeher die 
katholifehe, namentlich die frahzöfifche Kirche von* 
Bifchofe zu Rom? Beantwortet' aus kirchlichen 
Zeugniffen bis herab auf urifere Zeiten ; für alle, 
die darüber gründliche Belehrung zur eigenen 
und fremden Ueberzeugung, wenn nicht fu- 
chen, doch fuchen follten. 1812. 398 S. 8> (1 Fl 
15 Kr.) 

Der Zweck diefer Schrift, den Primat des römi- 
fchen Bifchofs zu be weifen, läfst fich fchon aus dem 
Titel errathen : denn wenn die auf demfelben aufge- 
kellte Frage nicht darnach beantwortet werden follte, 
würde fie unfireitig nicht 
Die VeranJalfung dazu gabt 
fentlichen Blättern bekannt gemachten Zuschriften 
italienifcher (und franzöfilcher) Bifchöfe an ihre Re- 
gierung, worein fich, nach feiner Meinung, manche 
nicht recht finden konnten , „ weil nirgendwo be~ 
ftimmt gefagt wurde, was denn eigentlich damit ge* 
meynt fey , was für die Hochwürdigen Herrn So- 
wohl, die folche Erklärungen gaben, als für diefe,. 



aufgeworfen worden feyn. 
>en dem Vf. die in den öf- 
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Tr.en, rar keine Sylbe von der nothwendigen Bera- 
ubung desjenigen vorkommt, der fonft immer bey Aus« 
einaiHlerfct/uVi» der kirchlichen Angelegenheiten als 
die Hauptperfun gegolten hat, d. i. nämlich der Bi- 
fcbof von Rom. Das hierin an diefem begangene Un- 
recht und deffen Anfprüche darzuthun , fchlug daher 
der Vf. den hiftorifchen Weg ein , und bringt dem- 
nach fnr den Primat des römifchen Bifchofs Zeug- 
nifl'e: 1) aus den heiligen Vätern und Ktrchenfchriit- 
■ltellern durch alte Jahrhunderte bis auf das fünfzehnte 
Jahrhundert; 2) aus den allgemeinen Kirchenver- 
fammlungen bis auf den Kirchen ralh von Trieut; 
3) nus der franzöfifcheu Kirche von dem zweyten 
Jahrhunderte angefangen bis auf 1806. Bey dem letz- 
tern ift es noch vorzüglich darauf abgefeheu zu bewei- 
fen, dafs es grundfalfch fey zu glauben , als wenn die 
galiikanifche oder franzöülcbe Kirche l'chon lange her 
dem Papfte nicht febr geneigt wäre, da fie fich doch 
von den allererften Zeiten des Chriftcnthuins her bis 
auf uufere Tage für den Primat der rörnifchen Kirche 
beeifert habe, wofür in diefen befonders die auf Be- 
fehl Pius VI. von Dr. Marchetii und dem Abbe Vi- 
Viani gefammelten und in 16 Bänden gedruckten Tt~ 
ßimomanze delle Cliie/e di Francia fopra In cofa delitt 
roflitnziouc civil« dtl Clero decretata delV Affemblea Na- 
tionale , angeführt worden. Wer aber auch nur die 
Gefchichte unterer Zeit kennt,! wird wiffen, was er 
von foleben hiftorifchen Beweifen zu erwarten bat. 
Wir glauben daher nicht , uns auf ihre nähere Prü- 
fung einladen zu dürfen, wenn wir nur auf das tr^arev 
tyn&oi aufmerksam machen, indem der Vf. zuerft 
noch aus dem bekannten Auslpmch Jefu über Petrus 
zuerft den Vorrang, welchen diefem Jefus vor den 
übrigen Jüngern ertheilt haben foll, beweift und da- 
bey den Proteitanten Michaelis und den Proteltaiiten 
RofenmüUtr höhnifch bemitleidet, dafs fie diele Stelle 
nicht eben fo auslegten , und daher ausruft : „ O ! 
»nein Jefu., du eingefleischte Weisheit deines Vaters, 
verzeihe mir, dafs ich deine Worte ins Lächerliche 
zog! " Möge er ihm eben fo verzeihen , wo er fie ins 
FaKßhe gezogeu und überhaupt die Wahrheit cntftellt 
hat. 

-ii •" ■ ■ , . 

ALLGEMEINE SPRACHKUNDE. 

Beruh, (b. Salfekl): Utbtr das Alphabet. Eine 
Abhandlung vom Director Bernhardt. Aus dem 
Pantheon befonders abgedruckt, igio. 19 S. 8* 

Ungeachtet ihres kleinen Umfanges ift djefe Ab- 
handlung ein rühmlicher Beweis von dem ScharfJmne 
und der Untcrfuchungsgabe ihres Vfs. Die bisheri- 



gen Schriften Ober den Mechanismus der Sprach 
in ihrem erften Urfprunge waren dennoch nicht 
tief genug in das eigentliche Wcfen derfelbeo einge- 
drungen , und man hatte fich gewöhnlich mehr a 
dasjenige gehalten, was fie durch ihre AusbütiW 
geworden lind, als an ihre erften Elemente, die? 
Ien Spractien gemein waren. Das Alphabet mrii 
indefs in den neuern Zeiten nicht mehr in feiner el- 
ften Entfrehung als etwas Zufalliges betrachtet; mir 
waren die Verluche, die nun darüber anft eilte, nicht 
philoCoplüfch genug. Dem Vf. felbft that dasjea^e, 
was er in feiner Sprachlehre und Sprackcijfnjdur. 
Ober diefen Gegenftand getagt hatte, nicht Gen^», 
und er verfolgte daher denlelben , um das Alptu* 
in feiner reinen Geftalt conftruiren zu können. fr 
fah es ein , dafs feine Unterfuchungen die Lehren 
von den Dialecten und von dem Uebergange der Spn- 
chen in einander nicht mit einfchloffcn. Ihm it\i:t 
noch die dritte Anficht, in welcher die Bochfcb» 
als ein Kreis gedacht werden ; und über diefe h- 
ficht faud er fich in der Abhandlung , welche in 
Prof. Boeckh in den Studien geliefert hat, anceiuhm 
überrafcht. Bey der gegenwärtigen Untertobu« 
kam es nur auf das aufsere Geletz der einnebun 
Confonationai- und Vocal- Diphthongen an; aoJ«l* 
Idealbuchftaben werden auf die drey Sprachwwk- 
zeuge: Kehle , Mutige und Lippe, zur Erfcheinuog i* 
bracht , zu denen als iNebeniache die Nafe kömmt; 
hieraus ergeben fich liernach die Realbiichüa« 3 
Ueberhaupt werden alle Buchftaben durch die 1^ 
tigkeit de« Sprachorgans, verniittelft der beweis 
Luft, auf eine doppelte Art hervorgebracht, A* 1 
Mittelpunkt des ganzen Alphabets wird der fcbea- 
tirte Spiritus ienis aogefehen, und gezeigt: wd* 
Buchitaben felbft, welche davon abhanden, Ar^ 
die Sprach Werkzeuge zur Erfcheinung gebracht ««■ 
den. Deu Verfolg diefer Unterlüchung mufs n* « 
der Schrift felbft nachlefen; am Ende derfelbea * 
f tut igt fich die hier gegebene Darftellung durrbi* 
Erfahrungen, welche der Lehrer der Taubfiun-i** 
Ri.PfwefltH, bekannt gemacht hat. FokemleSpi*^ 
gefetze Fallen daher in die Augen : die Kettle ilti & 
Spiranten ausgenommen, da* tüneudfte Organ; ^ 
nächfte ift bey Liquiden und Spiranten die 
bey den ftummen die Lippe; das wenigft Unit-* 
Organ ift bey den Liquiden die Lippe, bej & 
fturnmen die Zunge; und das n fcheint t&> 
ganz eigentümlichen, noch nicht genug erfudcU^ 
Charakter zu haben. Bey diefer (Jelege:iliai * e ' 
dient übrigens auch die Abuaudlung nacbgeJekt : " 
werden, welche Hr. Du Bots über allgemeine ■» 
phabetalogie und Sprachmet banismu« dem No"" 1 " 
her - Monat d. J. der DerUntjctttn Mouatsjmv «-■ 
verleibt hau .. .. 
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Montags, den 31. Auguft igi2. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Zurtch, b. Orcll, Füfsli und Comp.: gfohann 
Mütter' s Briefe an feinen ,'ilteßen Freund in der 
Schweiz. Gefchrieben in den Jahren 1771 bis 
1807. Herausgegeben Ton gf(ohann) H(einrich) 
FUfitu ig«. a86 S. 8- 

Der Herausgeber felbft ift dieler aHefte Freund des 
berühmte-i Johannes Müller; die Mufe der Ge- 
fchichte verband fchon vor mehr als vierzig Jahren 
diefe beiden Männer , die einander werth waren , und 
lie blieben, obgleich ihr Brief wechfel, bey den vielen 
Gefchäften beider Theile, nicht immer regelmäfsig 
unterhalten ward, einander treu, bis der Tod Mül- 
lern feinem neben Jahre altern Freunde entrifs. Vor- 
liegende Briefe find vertrauliche Mittheilungen eines 
Freundes, deren Inhalt grofstentheils in dasFach der 
Gefclüchtc, zumal der vaterländifchen , und nur in 
fpätcrn Jahren zum Theil in das der P«huk, einfchlägt, 
und da fie nicht für da? Publicum gefchrieben wur- 
den, fo find fie, wie alle Privatcorrefpondenzen be- 
deutender Männer, doppelt anziehend für den , der 
in jedem ausgez*' J ''f lneten Manne vorzüglich den Men- 
fchen kenn«» lernen will. In Erftaunen fetzt es, dafs 
M. , noch ehe er das zwanzigfte Jahr feines Lebens 
»niiz zunickgelegt hatte, fich entfchlofs, den Theil 
]cr F.ngtifchen frelthiforie auszuarbeiten , der die Hei- 
<r!ifche Gefchichte enthält ; und welche Kenntnifs, wei- 
he Belefenheit, welche Kraft des Geiftes er fchon als 
uncling in den an F. von Schafhaufen aus getchriebe- 
ten Briefen , die einen grofsen Theil diefer Sammlung 
usinachen, gezeigt hat, wird man nicht ohne Be- 
vimderung bemerken. „Wenn man die Alten mehr 
tudirte, und ihre edle Einfalt, und ihren edeln Aus- 
ruck fich mehr zu eigen machte, fo würden wir bef- 
;re Gefchichtfchreiber bekommen." lnzwifchen 
attc Mffl'er doch Luft, felbft die Alten einer ftren- 
en Kritik zu unterwerfen, damit die Neuern fehen 
lachten , dafs die Alten nicht ganz unerreichbar find. 
., Ich wäre wohl frech genug dazu. ") An Robertson 
idelte er die Weitfchweifigkeit in Erfurfchung der 
'riebfedern groCser Handlungen. Was feinem Geifte 
cffeln anlegen wollte, ward von ihm verabfeheut; 
eber wollte er ein Ketzer feyn , als nachbeten ; bey 
2in Schatten der Wohlthater des menschlichen Ge- 
hlechts , umgeben von den Denkmälern , die fie fich 
ttzten, gelobte er, feine Kräfte und feine Lebenszeit 
*r Erforfchung und Bekanntmachung gemeinnütziger 
Wahrheit zu widmen, und „ich will, fchreibt er, 
1 Jahre alt, mein Haupt nicht fanft legen, bis ich 
A. JL Z. Hit. Zwtytir Band. 



es auf verdiente Lorbeeren legen kann." „Verfchie- 
dene Urtheile feines jugendlichen Alters von berühm- 
ten Gelehrten verdienen bemerkt zu werden, z. B. 
Wietands M itfarion gefällt mir befier, als die mei- 
nen feiner frühern Schriften ; jenes affectirte Feuer, 

R- nen nachgeahmten Enthufiasmus kann ich nicht aus- 
ehen. " ^— „Abbts hiftovifche Arbeiten haben mir 
immer mißfallen. Wäre es kein fo genauer Freund 
des Verlegers der A. d. Bibl. und der neuen Lit. Br. 
gewefen, fein Lob wäre gemässigter ausgefallen und 
hätte ihn nicht fo verdorben." Dafs er, mit 20 Jah- 
ren fchon , an der A. d. Bibl. , und mit Ruhm arbei- 
tete, war dem Ree. fchon früher bekannt; er wufste 
z. B. dafs er Leffings Berengarius beurtheilt hat; 
vielleicht ift diefe Recenfion mit unter denjenigen be- 

Siffen, von denen M. in feiner jugendlichen Unbe- 
ngenheit an F. fchrieb: „Ich bin Holz darauf." (In 
dielen Briefen entdeckt Mütter feinem Freunde, dafs 
er das ganze Fach hetvetifcher Gefehickte und Politik für 
diefs kritifche InfÜtut übernommen habe, nennt auch 
mehrere Schriften in andern Fächern, z. B. der Kir- 
chtngefchichte , che von ihm beurtheilt worden feyn. 
Seine Schweizer gefchickte würde, ohne Veritümmlung 
nicht fowohl der Bemerkungen als der Tbatf'achen, 
von der Cenfur zu Zürich das Imprimatur nicht erhal- 
ten haben, wie man aus S. 59. fieht: »der alte-Mift, 
fagten fogar die alten Herren (5. 125.), werde am 
betten gar nicht wieder aufgerührt. " Diefs war der 
Grund, warum diefes Werk, worauf jetzt die Schwei 
zer felbft ftolz find, und das auf den Tagfatzungen 
häufig angeführt wird, in Leipzig gedruckt und ver- 
legt worden ift. Dafs M. , 20 Jahre alt , nebft einem 
Rathsherrn, von Ziegier y vor das Sittengericht („den 
Caftigationsrath ! ") gefodert worden ift , weil fie an 
einem Sonntag Morgen, wahrscheinlich während des 
Gottesdienstes, mit F. zum Fhor hinausfuhren , und 
dafs fie fich perfönlich ftellen, und die auf die Ueber- 
tretung diefer Polizeyverordnung gefetzte Strafe be- 
zahlen mufsten, ärgerte ihn außerordentlich ; erft Spä- 
terhin fah er ein, wie wichtig es fey, ftrenge über 
dem urkundlichen Rechte zu halten, und, felbft einem 
grofsen Geifte zu gefallen, keiner Linie breit davon 
abzugehen. Einige Jahre nach diefer Caitigation ward 
der Vf. der Schwei zeraefchichte gänzlich mit der 
Schweiz unzufrieden. „Ifts der Mühe werth, fchrieb 
er vollTJnmuths , für diefs Vaterland zu herben ? Sind 
diefe ungeftallten Conftitutionen Freyheit? Diefer 
Reft der Anarchie des Mittalalters und der FeudaJari- 
ftokratien , ift er des Todes für das Vaterland wür- 
dig?" An diefer übeln Laune hatte wohl feine Unge- 
duld und die lange Ungewiisheit leiner äufcern Lage 
(5) N einen 
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einen grofsen Antheil ; er wollte freylich gerne in fei- 
nem vaterlande bleiben» wenn das Vaterland etwas 
Aufserordentliches für ihn that; aber es fand ßch in 
feiner Vaterftadt keine Stelle ^ die ganz für ihn pafste, 
und in andern Cantonen der Schweiz konnte er nicht 
leicht eine Anftellung erhalten; die Heirathsgedan- 
ken, mit denen er fich einige Zeit trug, und deren 
Realifirung ihn vielleicht in der Schweiz fixirt hütte, 
gierigen bald vorüber; was für ihn gcfchehen konnte, 
gelchah, und mit Auszeichnung; er ward nach den 
begehenden Verhältniffen genug begünftigt; nur 
reichte diefs alles für feine Wönlche nicht zu, und 
felbft das Höchfte, was ihm fein Vaterland bieten 
konnte, reizte ihn zu wenig, ob er gleich manchmal 
den VV'unfch aufwerte, eine Anftellung, bey welcher 
er fein Auskommen fände, in feiner Vaterftadt zu er* 
halten, und oft die Erklärung von fich gab: „Wenn 
das Vaterland ihn rufet fo werde er dem Rufe fol- 
gen. " Doch regte fich oft in ihm die Liebe zu fei- 
ner geliebten Heimat, und als er einmal , 33 Jahre alt, 
nach feinem Geburtsorte zurückkehrte und von einer 
nahen Anhöhe Schafhaufen überfah, ward er bis zu 
Thränen geröhrt Merkwürdig ift es , dafs er fchon 
13 Jahre vor der helvetifchen Revolution fi\r eine Ver- 
wandlung der gethcilten Republik in Einen Staats- 
körper war, und als Hiftoriker behauptete, dafs alle 
Bundesrepubliken gefallen feyn, fo bald als jeder 
feine Stadt, mehr als die ganze Republik, für fein 
eignes Vaterland hielt. Auch predigte er noch von 
AjcUaffenburg aus, feinem Freunde, dem 



„Wie Wellen fchlagen auf einander Gefchlftt in 
Reichs, Gefchäfte der Hierarchie» politifche Corre- 
fpondenzen, Bittfchriftscommiffionen, Briefwechie) 
aller Art; für die vaterländifcben Sachen bleibt mit 
keine Zeit als nach dem Nachteilen , bis mich dn 
Schlaf übernimmt." Der Anfang der franzöfifcb« 
Staatsumwälzung täufchte Müller», wie fo nuncta 
andern, fünft gefcheuten, Kopf. „Es ift einlauft 
nie gefehenes Schaufpiel , fchrieb der Staatsrath im 
Reichserzcanzlers an feinen Freund , die Freybeitilj 
Tochter des Lichts, gegründet auf Gefetze, ander 
Spitze des gröfsten Volks in Europa zu fehen; 4* 
üonvulfioneu find freylich ftark ; aber eine freye \* 
fafluugift für das nicht zu theuer." Noch vor d» 
Ende von 1789. fchrieb er aber dagegen: „Die Zern 
werden immer fchwerer(X); fchwerer wird auch, in 
des ReichserzcanzlersRathe zu ftünmen, was zv6n 
fey. Einerfeits Gährung an der weftlichen Grenze un- 
ter dem Volke ; andrerfeits Gährung an der öftlich« 
Zwilchen den grofsen Defpoten ; wer kann von (tie- 
fen die Wendung, wer den Ausgang vorfehen? Und 
eben fo fchweV ift es, gerechte Waage auf der ao-iwa 
Seite zu halten , dafs dem (Jnterthan alle Billigkeit g>- 
fchehe, ohne dafs er aufgereizt und zu Extremen er- 
muntert werde, wobey die äufserfte Gefahr der Anar- 
chie, Auflöfung und Unterjochung der ganzen V«- 

Mit Wärme nahm M., vci 



faffung zu befürchten. " 
Wien aus, im Sommer von 1 
feines Vaterlandes Theil, u 



an dein Unglück 
er fchien nicht abef 



Mitgliede neigt, eine Stelle in o«r neu en Ordnung der Dia? 
einer Cantonsregierung, fehr ernftlich davon, dafs daielbft anzunehmen; docn 



die Eidsgenoffen den Boden der Schweiz als ein heili- 
ges Ganzes betrachten follen, deflen kleinfter, fern- 
fter Theil jeden gleich intereffiren müffe. „ Licbfter 
Freund, fchrieb er ihm, wann wird es gefchehen, 
dafs wir endlich lernen, Eins nur gegen Fremde im 
Auge zu haben, nämlich unfreErfa/fMftg^ Alles andre 
Jäfst fich nachher ausmachen; aber alles ifl aus, wenn 
man das Land nicht mehr hat. (Man vergleiche damit 
die Zufchrift des vierten Theils der Schweizcrgefchichte 
an alle Eidsgenoffen. 1805.) Ueber Lavatern hatte er 
ich in jüngern Jahren immer auf eine wegwerfende 
Weife geäuTsert: als er ihn aber einmal (1785O per- 
lonlich kennen lernte, fand er ihn anders, als er fich 
Jhn vorgeftellt hatte, und urtbeilte von diefer Zeit an 
gerechter und milJer von ihm ; darüber wird fich 
auch niemand verwundem, der Tavatern perfönlich 
gekannt hat, diefen fehr intereffanten, geiftreichen 
Mcnfchen, deffen Aeufseres, deffen feelenvoller Um- 
gang So viel Anziehendes hatte. Bey Gelegenheit der 
FMßlifehsn Blumen tefe der Deut feiten, urtheih M. 
fehr richtig von Cramers und Jjxvaters religiösen Oe- 
dingen, dafs die Empfindung fich oft in zu viele vVorte 
•rgoffen habe. Aufserorden tbch war zu jeder Zeit 
LlilUers Arbeitlamkeit, ohne die er auch, bey aller 
Stärke feines Gedäcbtniffes, nie ein fö ^rofser riittori- 
ker würde geworden feyn. „Zebn Stunden wenig- 
stens, fchrieb er cinft feinem Freunde, mufs ich t„g- 
is-u „-^;^ n> ^ glücklich feyn will.*' Und 



lieh 

als er in Jiwfuriüicu 



h gincRüch teyn will." Unit 
Mfutt/ilcuen L>icniteu funJ: 



ag man wohl zweite 
ob M. , der mehr zum Gelehrten J s zum Staatsmirfl! 
gemacht war, als Minißer der helvetifchtn Repuiliir» 
Gutes hätte wirken können. Edel ift der bcMnfefr 
fes mit lebhaftem Gefühlen gefohriebenen Briefes a 
ift von einein Manne die Rede, der Maliern in diefc 
Periode verkannt hatte. „ Sage ihm , " fchreibt tr» 
„dafs ich gar nicht böfe darüber bin ; im Gegenüic. 
ich liebe den, welcher auch dem Freunde nithti* 
giebt, von dem er glaubt , er fey von der guten Sac^t 
abtrünnig geworden ; das aber wäre doch fchicklÄ 
wenn man an dein Freunde irre wird : fich gegen ü» 
zu erklären. " Ein Brief ganz pohtifchen Inhalts 
in das Jahr 1800; der k. k. Rath M. fchrieb fciaea 
Freunde, man wolle von Seiten der verbundenen H«« 
nichts weiter von der Schweiz, als dafs fie wieder & 
alte, unschuldige neutrale Schweiz werde, welche 
Zugänge Italiens, Oeftreichs, Schwabens, fo 
ihre Urenze reicht, ohne Gefährde und Soften 
Nachbarn, fiebere, hingegen wedereine Offeeßv-dr 
Wirte einer der alleruntemehmendften Mächte, tioA 
ein Revolution* ~ f'efuv fey , der in Deutschland ftvet- 
fangende Materialien fchleudere; die Welt müffe ein- 
mal wieder in Ruhe kommen; das arme Land 
fich felbft überlaffen und deffen Verfaffung fc«r 
Beftimntung analos, werden, fo wie er fle i&ADfr 
meinen unmaßgeblich fkizzire. (Hierbey die, le** 
nur unanvf jhrboren, v'orfchläge.) Nach diefeeaBnefr 
wird zum V erfun fnifs des Folgenden anch die A*> 
wort F. auf diefeu Brief eingerückt, die zogWeb 
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eine Apologie der politifchen Denkart ihres Verfaf- 
fers gelten Kann. Der Freund an Ort und Stelle , der 
freybch das Verlangen der verbundenen Höfe in An- 
sehung der Schweiz gerecht und billig fand , theilte in 
dicfem Schreiben feinem entfernten Freunde die lieh 
ihm aufdringenden Zweifel in Anfebung der Ausführ- 
barkeit der gemachten Vorfchläge mit, und verband 
damit eine Erklärung, au? weicher das Wefentliche 
ausgezogen zu werden verdient. Wenige feiner Mit- 
landsleute, fast er, ifeyn gegen die Eine und unt heil- 
bare helvetifche Republik fo eingenommen gewefen, 
als er , und zwar aus dem Grunde , weil er glaubte, 
dafs die Schweiz durch diefe Einheit für die Hoffnun- 
gen, Beforgniffe und Begierden der Nachbarn wichti- 
ger würde, und fie alfo das einzige Palladium ihrer 
äufsern Sicherheit und Neutralität dadurch früher oder 
fpätcr verlöre; nachdem aber das Einheitsfyftem von 
aufsen her, der Schweiz aufgedruogen worden fey, 
was auf die Dauer gar nicht abzuwenden gewefen 
wäre , habe iich zwar fein Urtheil nicht verändert ; 
allein nun fey die Krage gewefen , was unter den ob- 
waltenden Umftänden als das geringere Uebel anzufe- 
hen fey, da im Innern bey jener Einheit doch man- 
ches zu gewinnen, und im Aeufcern nichts mehr zu 
verlieren ftand, und in diefen Calcul der Verzweiflung 
feyn viele andre verftändige und rechtschaffene Men- 
fchen eingetreten ; er fey Kundbar nie ein Freund ge- 
walifamer Staatsveränderungen, vielmehr ein Verehrer 
alles löblichen Alten und vielleicht nur zu fcheu im 
Befördern des zeitbedürftigften Neuen gewefen, habe 
die mehrern der vormaligen VerfaiTungen mit allen 
ihren Gebrechen in hohen Ehren gehalten , die übri- 
gen erträglich gefunden, und die, wenn auch mor- 
fche, Eiche des Bundes als einen heiligen Baum be- 
trachtet; allein da der Verband zerfchnitten und die 
Staatskrat't der vormaligen einzelnen Cantone rein auf- 
gezehrt oder (geplündert worden fey, habe es nach 
feinem Dafürhalten Aufgabe feyn müden: wie das 
Verband wieder gebunden und der kleine Ueberreft 
der Keime von Hülfsrnitteln wieder gefammelt werden 
könne. Die gro se Mehrheit des Volks fp reche frey- 
lich jetzt lant für ein neues Föderativfyflem , und kein 
geringer Theil würde gerade zu für die vormalige Ver- 
tagung Tprechen, weif man fich In der Not h, die man 
fühle, mit der Hoffnung fchmeichle, mit ihr würde, 

flejchen Schritts, das alte Glück wieder eintreten. 
)er folgende Brief Müllers ift wieder ganz politifchen 
Iniialts ; vermuthlich war man in der Schweiz geneigt, 
da er fich über die dortigen Angelegenheiten io offen 
heraus liefs, jemanden nach Wien abzufenden; aber 
M. fchrieb weislich: „Ich glaube Bicht, dafs es rath- 
fam wäre, jemanden zu mir zu {chicken; es könnte 
Intrigüe mit dem Hofe, oder von meiner Seite mit 
Euch t'chemen, und aller Anlafs zu Mißtrauen ift auf 
allen Seiten furgfältig auszuweichen. Factiöfe Zeiten 
nvachen lo ungkubig an Tugend, dafs die unverftell- 
tefte Meinung mifsgedeutet wird wie Lift. Es ift aber 
unm >glich, ohne Vertrauen etwas auszuführen. Schrei- 
ben iit beifer ; mau kann es den andern auch zeigen. 
Und was auch der KJügfm «ür von den dortigen Um- 



ftänden fagen würde, müfcte ich doch noch bezwei- 
feln , weif, wer in der Zauberlaterne war , die Figu- 
ren weniger gut fieht, als wer draufsen fteht; man 
mufs hierüber felblt fehen oder viele huren. " Später 
fchrieb M. aus Berlin, und nach der Schlacht bey 
AuerflHdt, die ihn „nicht unerfchüttert " liefs, unter 
andern, als ein echter Hiftoriker, den nichts aus der 
Faffung bringen kann, und der alles aus einem well- 
gefchiclitlichenGeGchtspunkte betrachtet, wie folget : 
„ Ain Ende ift doch nichts anziehender, als fo an ei- 
ner Schlufsperiodc (am Schluffe einer Periode) der 
Weltgefchichte den Zufammenhang zu überfebauen, 
und aus den alten Beyfpielen zu lernen , wie es fo hat 
kommen mttffcn." Weiterhin heifst es : „ B. und Bü- 
tow, fo geniahfeh diefer bisweilen ift, find mir, wie 
tmfre meiften philofophifchen Hiftoriker, unerträg- 
lich ; die Einfalt, Wahrheit und Gemeinnützigkeit der 
Alten haben diefe Irrwifche mir widerlich gemacht. 
Fälfchlich glaubt man , die veränderte Zeit erfordere 
folch faules verfchrobenes Zeug. Der alte Stand der 
Dinge fallt nicht ursprünglicher Schlechtigkeit wegen, 
fondern weil man altes hat einroße» laffen," In der 
Nachfchrift: „Jetzt nur noch: i) dafs ich mit den 
Franzolen fehr zufrieden bin; he halten mir alle 
Freundfchaft und Rückficht bezeugt, auch Quartier- 
freyheit gegeben." Und in dem letzten Briefe der 
Sammlung : „Ich habe von dem Sieger genoffen, was 
ich von feiner Grofsmuth irgend erwarten konnte: 
Exemtion von Einquartirung ; Fortbezahlung meines 
Gehaltes. Auch hat KaiferNapoleon unter allen Ge- 
lehrten allein mich, und ganz vortrefflich, gefprochen." 
Von Gaffel find keine Briefe datirt. — Am Schluffe 
diefer Anzeige möchte Ree. dem Herausgeber diefer 
Briefe, der fo grofsen Antbeil an Müllers Meifter- 
werke hat , den auch fchon gegen ihn öffentlich ge- 
äufserten Wunfch ihm noch einmal nahe legen, die 
Schweizer gefehichte,' da wo M. aufhörte, wenigftens 
bis zur RsformatioHs t poche fottzulenea ; niemand Kann 
es wie er, und viel davon ift bereits von ihm vorge- 
arbeitet. „ Wenn, wie fein Freund fagte , in der Po- 
litik alles fo verftimmt ift , und man einander fo wenig 
verftebt , wenn alles in der leiben fo wankend und un- 
lauter ift, dafs es viel beffer ift, Logarithmen zu be- 
rechnen, als auf jenem Meere fich herumzutreiben," 
wenn er felbft , aus demfelben Grunde das All gemeint 
Ktinfllerlexicon feines feiigen Vaters fortfetzt , warum 
follte es nicht eben fo wohl gethan von feiner Seite 
feyn, das ehemalige Lieblingsftudium der altern va- 
terländischen Gefehichte wieder vorzunehmen , wenn 
auch nur aus dem Grunde * um, was fein Freund 
nicht ganz vollenden konnte, wenigftens bis zu ei- 
nem llAUftzettpunkte zu ergänzen, und dadurch einen 
andern guten Kopf, der diefer Arbeit gewachfen 
wäre, aufzumuntern, daffelbe bis auf untre Zeiten in 
Müllers Geifte und mit M. Fleifs und Gründlichkeit 
fortzufetzen. Dafs die jetzige Zeit mit der Vorzeit 
unangenehm contraftirt, Ht kein gültiger Grund, 
um die Hand von diefer verdienfüicben Arbeit ab- 
zuziehen« 

Data- 
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Dresden, in d. Walther. Hofbuchh.: Der BeytrHge 
zutn Grofchtn- Cabiutt trfter 77i«7, enthaltend 
Münzen des Römifchen und Deutfchen Kayfer- 
thuins, nebft denen des öftreichifchen , bayri- 
fchen,-frankifchen, fchwäbifchen , ober - und 
niederrheinifchen, weftphälifcben, niederfächh- 
fchen, und eines Theils des obeftachfifchen Krei- 
fes, herausgegeben von Ckriftian ffacob Götz. 
18H. 39» s « ~ Revier Theil: Münzen der 
älteften Herzoge zu Sachten , Landgrafen in Thü- 
ringen, und Markgrafen zu Meilsen , wie auch 
des Kurfürftenthums und nunmehrigen König- 
reichs Sachfen. S. 393 — 728. — DriUtr Thal: 
Münzen der Herzoge zu Sachfen des Erneftini- 
fchen Haufes, wie auch der übrigen zum ober- 
fiichfifchen Kreife gehörigen Länder, und des 
Herzogthüms Schienen. PJebft Nachträgen und 
Reciftern. S. 729 — 1252- ohne die Regifter. 
Nebft Abbildungen von 30 Münzen auf 2 Kupfer- 
tafeln. 

/ Nicht leicht konnte wohl Hr. Gr. einen für den größ- 
ten Theil der Sammler kleiner neuer Münzen erwflnfch- 
tern Gedanken haben, ab den, den Münzcatalog fei- 
nes Freundes , de« verftorbenen Finanzfecretirs Pohl 
fo einzurichten, da£s er ihn zur Grundlage eines Bey- 
traes zum Grofchen -Cabinet machte, der, weil er 
die in demfelben noch fehlenden deutfchen Länder 
autnahm, eine wefentliche Lücke ausfüllt, und die 
fchon bearbeiteten deutfchen Lander immer mehr zu 
ergänzen fucht. 

Kleine Münzen find in vieler Auge« etwas fehr 
unbedeutendes; aber mit Unrecht : denn fie können, 
wenieftens fehr viele unter ihnen , eben fo gut wie die 
eröfsten Münzen, als hiftorifche Belege dienen : und 
die Münzen der mittlem Zeit , welches wie bekannt, 
kleine und leichte Münzen fiud, die keinen grofsen 
Metallwerth haben, fuhren weiter in die Gefchichte 
zurück, als Thajer. 

Die Grofchen -Cabinette von Joachim und BShme 
gaben bisher dem Sammler Gelegenheit, eine Menge 
Solcher kleiner Stücke kennen zu lernen. Aber der 
Fleifs und die Aufmerkfamkeit vieler neuer Sammler 
lut uns fo viel bisher Unbekanntes oder weniger Be- 
kanntes entdeckt, dafc wir es dem Heraus*, diefes Bey- 
traes zum Grofchen- Cabinet danken mülTen, dafs er 
die erofse Bemühung aufßch nahm, überall nachzutra- 
ben und Lnckeo auszufüllen, vorzüglich da er das Ganze 
nvt fo vieler Sorgfalt behandelte, dafs man feine Ar- 
beit als einen hiftorifchen Leitfaden, beförderst für 
unftudirte Münzfeminler, anfehen kann. 

Der Vf. hat auch in der That die A blicht, unge- 
lehrten Sammlern ein Handbuch zu hefern, und giebt 
deswegen die Regentenfolgen der verfchiednen deut- 
fchen Länder (denn Uofs auf Deutfchland hat er feine 
Beyträge eingefchrkakt) fo vollftändig als mogheh an. 



Aber da fo viele Münzfreunde zu ihren kleinen Mün- 
zen auch kleine Medaillen faminlen , fo wäre es ihnen 
ewifs angenehm gewefen, wenn es dem Vf. gefallen 
tlt», unter den verfchiedenen Regenten auch dieje- 
nigen Begebenheit eu anzugeben, auf welche kleine 
Medaillen geprägt worden find. Doch diefes wiirie 
fein Buch, das ihm ohnediefs zu drey Bänden herja- 
wuchs, noch mehr verftärkt haben, und da man hier 
die Regenten in chronologifcher Ordnung aufgeführt 
findet , kann man fulche kleine Lieblinge lehr leicht 
am gehörigen Orte eiulchalten. 

Da der Titel jedes Bandes fo ausführlich angege- 
ben jft, dafs man den ganzen Inhalt fogleich überie- 
hen kann , fo wird fich Ree. kurz fallen , und lui 
noch einige Anmerkungen hinzufügen. 

Da Hr. P. fo wenige, und unter den wenigen noch 
mehrentheils fo ganz unbedeutende alte römifebe Ku- 
fermünzen befafs, fo hätten entweder die vorhanden 
nur ganz kurz angegeben werden follen , weil fie th- 
mal da waren , oder die Reihe der Kaifer hätte noch 
etwas mehrvervollfLindigtwerden.kunnen, befonien 
da der Vf. ohnediefs den wirklich loblichen Einfall hatte, 
überall die Reihfolgen der Regenten fo vollftändig i.i 
möglich zu geben, wenn er auch von fo manchem 
keine Münze anführen konnte. — Dafs man hier ud 
da einen Thaler mit aufnahm, wird vermutlich damit 
entschuldigt , weil der Befitzer (liefe Lücken auf kwae 
andere Art ausfüllen konnte , und er doch fo viel als 
möglich fie auszufüllen wünfehte. — Von S. 112. u, 
verunfst mau fehr ungern die Wfirtembergifchen Li- 
nien, und bey Heffen und Braunfchweig fandet mu 
nicht die dem Vf. in den übrigen '1 heilen feiner Arbetf 
fo eigne Genauigkeit. — S. 644. erzählt der Vf., ü 
die Münzflatte in Bautzen im J. 1667. eingezogen ui 
mit der Dresdner vereinigt worden wäre, gleicht 
hat Ree. ein Viergrofchenftück vom 3. 1668. aus«! 
Bautzner Münzftatte vor fich — wie lädst fich <k* 
vereinigen? 

An etwas ganzvollftändiges diefer Art zudenke, 
iß unmöglich, da gewifs faft jeder Milnzfreund ini- 
ner Samudung Stücke vorzeigen kann, die auch noca 
in dielen Hey trägen fehlen. Indeffen wenn man nur«« 
Zeit zu Zeit fortfährt, folc he Bey träge zu geben, ü> 
nickt man doch nach und nach der VolIkoinineni*.t 
immer näher, und es gereicht dem fleifsigen Vf. febr 
zur Ehre , hierzu einen fo wichtigen Anfang gemaezi 
zu haben. — Sammler JachfifcherMünzen werden fich 
be fonders freuen, hier einen Bey trag zu Bi>kmt'sS*& 
fiiehem Grofchen- Cabinet zu finden, der, wenn bt 
auch hier und da noch ein Stück vermiffen ioüttf, 
doch, hn Ganzen genommen, vielleicht ihre Erwar- 
tung überfteigt. 

Uebrigens wünfeht Ree. dem Hn. G. aufrichtig 
Mufse undKrafte, um uns noch einen Beytrag zum 
Grofchen - Cabinet von den noch fehlenden europii- 
fchen Ländern zu hefern, den ihmgewds jeder f'reuui 
der ^'umisniatik danken würde 



Digitized by Google 



MONATSREGISTER 



■ • 



▼ o m 

M A/5f i 8 I *. 



verzeich nifs der in der Allgem. Lit Zeit, und den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften. 

<4>uw. Die erde Ziffer zeigt die Nwner , die zreytc dieSeiU an. Der Beyfate EB. beaeichnet die BrginiuagabUtter. 



Adrett -Kalender, Dresdner, auf das Jahr 1811. EB. 
ff» 440- 

Altenhof, Fr., f. Unterricht in der ßranntweinbrennercy. 

Anihologia Graeca, f. H. de Bofck. 

Ariftotelis de animalibus hiftoriae libri X. Graece et 

Latine. RecenC J. O. Schneider. Tom. I — IV. m, 

113. ♦ 
Afcher, S., Romane, Erzählungen u. Mährchen» i u. 

is Bdchn. 117, 166. 

B. 

Back, Fr. Chr. , Grundzüge zu einer Pathologie der an« 

fteckenden Krankheiten. 131, 101. 
Borowiki, L. E., f. Dr. Itf. Luthers Briefe, hernusg. 

von K. Faber. 

de Bofck, H. , Anthologiae Graecae cum verfione lat. 

Hug. Grotii. Tom. I — III. ng, 169. 
Obfervationes et notae in Anthologiam graecam. 

118. i«9- 

Breinertdorf, S. , fib.die regreffive Tendenz, die man 
eine Zeitlang in der medicin. Technik genommen 
hat. EB. 5 j, 4*0. 

Budal, EW., Magyar Orfsag Hiftoriaja a'Mohitfi Vefse- 
delemtol fogva Buda vifsaveteleig. EB. 56, 446. 

C 

Crive, K. K., Befchreibung des Oefundbrunnens zu 
Weilbach im Herzogth. Naffau. 131, 306. 

D. 

Daulnoy, J. B., kleines franz. dentfches u. deutfch- 
franzöfilches Handwörterbuch. Auch; 

— — Tollftänd. Curfus zur Erlernung der franz. Spra- 
che, je verm. Aull EB. 54,433. 

Deftillateur u. Liquorift, der wohlerfahrne, ar Th., C 
Unterricht in der Branntweinbrennerey. 

Dictionnaire de Bibliographie francaife. Tom. I et IL 
(l'ar Mr. Quill. Fleifcher.') 130, H5. 

Dolz, J. Ch. , Hülfsbuch zur Schön - u. Rechtfeh rei- 
hung u. zum fchrifd. Gedankenvortrage. 4a durch« 
gef. Aufl. EB. 55, 440. 

Duval, H. A., f. L. C. Richard. 

E. 

Ehrmann, Th. Fr., allgem. hiftorifch-ftatift. geogra- 
phifchel Handlung« - Foft • u. Zeitungs - Lexicoa. 



Fortgefetzt von H. Scharch. 30 Bds aeAbth. EB. *t t 
448- 

Emmering, Chr. A. G. , f. C. A. G. Jfe«7. 

F. 

Faber, K., L Dr. M. Luthers Briefe. 
Fecht, Chr. L., üb. Belohnungen u. Strafen in pldag 
Hinficht überhaupt, u. körperl. Züchtigung insL 

135, »51. 

Fleifcher, Guill., f. Dictionnaire de Bibüogr. franc. 
Fiörke, H. G. » Repertorium des Neueften u. Wiffe 

würdigften aus der gefamuaten Naturkunde. 1 u. ar 

Bd. 114, $9- 

O. 

Gefandtfchaft, die Ruffifche, nach China im Jahr tgoc. 
Nei>ft Nachricht von der letzten Verfolgung der 
Chriften in China. 137, 161, 

H. 

Hagen, F. W. , kurze Anweifung zur Obftbaumpflege. 
rog, 13. 

Handbuch, exegetifches, des neuen Teftaments. 19t 
St. Nachträge diefes Werks enth. EB. 60, 473. 

a>. Heimburg) E. , romantifches Tafchenbuch auf das 
Jahr 1809. EB. 59, 471. 

Henke, A. t Beyträge zur theoret. u. prakt. Heilkunde, 
ir Bd. Auch : 

— — Darfteilung o. Kritik der Lehre von den Krifen. 
EB. 53, 417. 

lief's , S , Gefchicbte des Zürcher Katechismus von 
feinem Entftehen an bis auf die heutigen Zeiten. 
107, 5- 

Sammlungen zur, Beleuchtung der Kirchen- u. 

Rcformationsgefchichte der Schweiz. isH, 111,114. 
Himmerlich, F. W. , Beurtheilung des proteftant, Got- 
* tesdienftes. EB. 51, 416. 

Hilft, J. K. , Sveriges Kronprinds Fürften af Ponte- 
Corvo Jean Baptift Julius Bemadottes Levnet. 119, 181. 

Huber' s , F., Gedichte; nebft der Schilderung feines 
Lebens u. Charakters. (Herausg. von Prof. Scheitlin.) 
116, 15g. 

Hugo, G., f. D. Utpianus. 

1. 

Jahrbuch der tburiag. Landwirtschaft, f. K. Ch. O. 

St * rm ' l itizec Jahrs. >g Ie 



Jahrsrcbrift für Theologie u. Kirchenrecht der Katho- 
liken. 3n Bds 11 H. EB. 57, 454. 

K. 

Katechismus, d. i., Unterricht in der wahren chriftl. 

Religion, für die Jugend der Stadt u. Landfchaft 

Zürich. 107, 7. 
». Kazintzi, Fr., f. Tövifek es Virägok. 
Keil, K. A. G., Lehrbuch der, Hermeneutik des neuen 

Teftaments. 124, 1)7. 
Xeilii, C- A- G. , Elements Hermeneutices N. Teft. 

Inline reddita a Chr. A. G F.mmerting. 114, 157. 
Klüber, J. L., das Portwefcn in Deutfchland, wie es war, 

ift und feyn könnte. 110, 105. 
Krug's, W. Tr. , natnrrechtl. Abhandlungen, od. Bey- 

trage zur natürlichen Rechtswiffenfchaft. EB. 50, 

396. 

v. Krufenf'ern, A. J. , Reife um die Welt in den Jahren 
1J03 bis igo^. an Thls te u. le Abih. EB. $2, 
409. 

Kunlt, die, gcfunde Kinder zu haben, ae vertn. Aufl. 
EB, 57, 456. 

Kauft- Kabinet, phyGkal. ökonomifches, u. ehem. tech- 
nifches. is Bdch*. ae urogearb. Aufl. EB. 53,424. 

L. 

Labaume, A., f. Recherches Aßatiques. 

Lang! es, M , f. Recherches AGatiques. 

Le friol, C. J. , Introduction ä la PhyGque, et parti- 
culierement a la Mecanique. F.B. 56, 44?. 

Löhr , J. A. C , kleine Plaudereycn für Kinder, wel- 
che Geh im Lcfen üben wollen, is Bdehn. je Aufl. 
EB. 55, 440. 

Lueder, A. F. , die National - Induftrie u. ihre Wirkun- 
gen. EB 5-9, 4<5. 

Luthers, Dr. Mart. , Briefe an Albrecht, Herzog von 
Proufsenj herausg. von K. faber. Nc'»ft einer Vorlc- 
fung über Luther's Geilt u. Stil »oti L. E. Burawski. 
130, »ö> 

M. 

Mehmet y G. E. A., Lehrbuch der Sittenlehre, 126, 
»59- 

Mein Unterweg« von Danzig, üb. St. Petersburg, nach 

Neapel, js Bdcbn. EB. 51, 401. 
Mendt, L. J. C , die Krankheiten des Weibes nofolo- 

gifch u. therapeutifch bearb. 1 u. lr Tli. 1:5, 145. 
9. Meyer, J. Fr. , Bibeldeuttingen. 131, lyj. 
Müller, J. II.', SyTtem der gefammten Heilkunde nach 

der Erregungstheorie. 1 — 4r Bd. EB. 49, 385. 

R. 

Recherches AGatiques, ou Memoires de la Socicie Sta- 
bile au Hengale pour faire des reeberches fttr l'hifioi- 

re et les antiquites de l'AGe; trad. de l'Angl. 

par A. Labaume. Revas et augm. de Notes par M. 
Langtet. Tom. I et II. F.B. 50,19g. 

Repertorium des Neucften. u. Wiffenswürd. aus der 
.Naturkunde, f. H. G. Flürke. 



Richard, L. C. , Analyfe der Frucht u. des Samenkoni», 
Aus dem Franz. nach der DaWfchen Ausg , mit 
Zufitzen u. Peyträgen von F. S. Potg*. 115, -oi. 

— Demonftrations botaniques, ou AnahTe da fruit, 
confidere cn general ; publ. par H. A. Duoal. n$ 
iot. 

Rochlitz, Fr,, Denkmale glücklicher Stunden. 2 Bde. 
EB. sn, 4*7. 

— — Glycine. 2 Bde. EB. 58, 457. 

kleine Romane u. Erzählungen. 3 Bde FB. $ 

Rockfiroh , H. , die Kunft mancherley Gegenftande tu 
Papier zu formen. EB. 6c, 480. 

* 

S. 

Sander, L. C, Harpen-, cm Fröre af en romantisk Epo- 

pee. i2j, 127. 
Schade, K. B. , neues vollftänd. franz. deutlet« «. 

deutfch- franz. Hand - und Tafelten - Wörterbuch 

Neue verm. Aufl. 2 Thle. Auch: 

— — nouveau dictionnairc portatif franeois • i"e- 
niand et allemand • franeois redige d'aprcs les oicü- 
leurs dictionnaires. F.B. 57, 456. 

Scheitlin, Prof., f. F. Huber. 

Scheunemann. G. W. , Öb. das Procafsverfahren bey da 

Friedensgerichten d. Königreichs Weftphalen. i«j.f. 
Schmidt, J. A., Lehrbuch von der Methode, Amty 

formein zu verfallen. Nach Gaub bearb. je verb. 

AuH. EB. 51, 408. 
Schneider, E. C. G. , noch einige Worte üb. dat Prä- 

eip dfs Strafrechts, nebft daraus abgeleit. Theo« 

der Sti afgefetzgebung. EB. 59, 469. 

— J. G. , f. Aristoteles. » 
Schorch , H , f. Th. Fr. Ehrmann. 

Schramm, A. , prakt. Anleitung zum richtigen Desitf 

u. Urtbeilcn. n6, 74- 
Schröder, N. G. , Appendix inftitutionum ad Fbk> 

n.cnta linguae hebraicae. Auch: 

— — Inftitutioncs ad fundamenta chaldaismi hifc 
brevifüme concinnatae. Edit. fecunda auet. E~ 
58» 4^4« 

Schubert, G. , Commcnt. exeget. de variis unde Pk'- 

Apofiolos doctrinac chriftianae Cognitionen^ bawrird 

potucrit fontibus. 131, 193. 
v: Sthitartner, Mart , Statiftik des Königreichs Un" 11 

2 u a,r Th. ae vetb. Ausg. EB. 56, 441. 
Seidenpürker , J. II. PJ,., deklamator. Lefebuch ü 

mittlere u. obere Schulklaffen, ae Ausg. EB. 54 

Sirius, od. die Hundspoft von Spandau nach Berlin, ü 

11. is P-dchn. EB. 51,407. 
Späth, J. L. , Statik der hölzernen Bogenbriicken tiä 

K Fr. v. fVirbekmg's Conftruction. ti 1, 4t. 
Spieker, J. , das chriftl. Sitten- u. Glaubens- Buch & 

Volksfchulen. Atu-h: 

— — Katechismus de» chriftl. Lehre für Volksfeind 
ae umgearh. Aull. EB. 58, 464. 

v. Sponek , C. F. , forftliche Auffitze und Bemerk*" 
gen. EB. jj, 433. 
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Sturm , K. Ch. G-. , Andeutungen der wichtjgften Raf- 
fenzeichen bey den verfcbiedenen Hausthieren. EB. 
55» 4H* 

— — Jahrbuch der Landwirthfchaft u. der damit ver- 
bundenen Wiffenfchaften. 3 n Bds as H. u. 4 n Bds 
l o. i£ H. Auch: 

Jahrbuch der thüring. Landwirtschaft, EB. 55. 

433- 

T. 

Tafchenbuch für die vaterländ. Gefchichte. *r Jahrg. 

oder fiir das Jahr 1 (t2- EB. 54,415. 
Thanner, Ign. , Lehr- u. Handbuch der prakt. Philofo- 

phie. ir Th. allgem. prakt. Philofophie u. Natur- 

rccbt. Auch: 

— — Verfuch einer wiffenfchaftl. Darftellung der 
allgem. prakt. Philofophie u. des Naturrech tt. 110, 

VerPuch einer möglicbft faßlichen Darftellung 

der abfoluten Identitätslehre. EB. 50, 393. 
TiiviTck es Virägok, od. Dornen u. Blumen. (Won Fr. 

v. Kazintzi.) 1 10, 31. 
Tractatus, brevis , quo disquiritur, an Nomina Unga- 

ricum et Magyaricum apud veteres fuerint propria 

Tel adpellativa? EB. 57, 453. 
Traurig, G. J. A., Grundcharakter der Wiffenfchaft 

u. Hiftorie. ist, 1 so. 
Trommsdarff, J. B. , fyfiemat. Handbuch der Pharma- 

cie Für angehende Aerzte u. Apotheker, ae urogearb. 

Aufl. BE. 50,400. 



Ttfchirner, H. G. , Memorabilien fitr das Studium «. 
die Amtsführung des Predigers, an Bds 1$ Su EB. 
v *°1 475- 

V. 

Ueber die erwiinfchte Um Haltung der beftchenden 
Hof pi taler in nützliche Werkhüufer. EB. 53, 424. 

Ueber die Juftizverwaltung auf dem Lande, ae Aufl. 
zog, is. 

Ueberficht der Rqife um die Welt des Hrn. A. J. v. Kru- 
fenfiem, in den Jahren 1303 bis 1J06. a Thle. EB. 
5-i4'5- 

Ulptani, Dmt., Fragmente libri regularum fingulis. Dc- 

nuo recenf. Gufiavut Hugo, iij, 65. 
Unterricht, vollftündiger , in der Branntweinbrenne* 

rey. In 15 Abfchnitten heransg. vom Vf.j dei De* 

ftillateurs (Fr. Altenhof.) EB. 54, 430. 

K 

Voigt, F. S., f. L. C. Richard, 

Voigtländer, J. Fr. , Plan einer in allen ihren Theilen 
vollendeten Reformation der chriftl. Kirche. 107, 1. 

W. 

Wächter , G. H. , Differt. chirurgica de Articulis ex* 
ftirpandis inprimis de genu exftirpato. loq, 17. 

Weift , Chr. , Unterteilungen über das Wefen u. Wir- 
ken der uienfchl. Seele. 11g, 89. 

Weijfenbach, A., biographifche Skizze voa/o«. Jak. Har- 
te nkeit. EB. 60, 478. 



(Die Summe aller angezeigten Schriften ilt ga-) 



II. 

Verzeichnifs der literarifchen u. artiftifchen Nachrichten. 



Gafs in Breslau n 6, 77. Grvffer in*Grätz 131, 
iOÖ- Gravenhorst in Breslau 109, 54 Gudenrath in Ko- 
penhagen 129, 183. Haus in Würzburg na, ao8- 
Heubner in Wittenberg 131, soo. Heoetke in Thorn 
107, 7. Jellachich zu Zagrab in Croatien 13s, aoS. 
Kapp in Bayreuth ia9, 184. Kajtner in Halle 109, 83. 
KmJ'e in Leipzig 109, 34. Lang in Erlangen 118,95. 
Laarop in Karlsruhe 107, 7. Müller in Hamburg 107, 
7. Ohen in Jena 109, 24. Petrovich in Pefth nfc, 96. 
Raabe in Wittenberg u6 % 159. Ringel in München 
H8» 95 Schneller in Grätz 132, soß. Schreger in Wit- 
tenberg i «4, 1 59. Skk/er in Gotha 109,14. Steinhäu- 
fer in Wittenberg 116, 159. Thorlacius in Kopenhagen 
isv» 184. Verlauf/ in Kopenhagen 129, 184. de Ivettt 
in Berlin 1 1«, 77. Winzer in Wittenberg ia6, 159. 
Zimmermann in Berlin laj, 183. 

Todesfälle. 

Gotfchel'm Eutin 120,111. in» lay. Heerwagen 
zu Markt Uehlfeld an der Aifch 114, 64. Hegcwftk 



- 

in Kiel 108, 16. Hi/meifter in Wien is», 127. Holt- 
mann in Wien 13s, 107- v. Krenner in München iso, 
in. Schmtd in Jena 132, S07. Schräder in Meinin- 
gen iob> v ' Stutterheim in Wien 13a, 807. Szätt 
in Claufenburg ija, 307. 

UniverGtäten , Akad. n. andre gel. Anftaltefi. 
Breslau, Univerüt. , Promotionen, vorläufig vom 
.K. Depart. des Cultus genehmigte Vorfehl. ige der pro- 
teftant. theolog. FaculUt zur Gründung eines theolog. 
Seminars u. Aufhellung öfFentl. Preisfragen für die 
Studierenden, nähere Beftimnuingeu und Vorfchriften 
in diefer Hinficht n<5, 77. Uriinn, evangel. Schule, 
angeftcllte Lehrer 131, 200. Coburg, Calimirianum, 
uitentl. Prüfung, Reineike's Emladung*pro£>ramin 113, 
5-. Colmar, Societe d'emnlation, Preis ausfetz, für 
die befte Lobrede auf Pfr/fel 114, 63- Debretzin, 
reformirtes Collegium, 2»thörerzahl, Abnahme der 
Studierenden 1 20, 112. Erlangen, Univerßt. , ordentl. 
u. aufserordcntl. ProfefToren u. Privatdocenten, An- 
fang der Vorlef. für diefs Sommerhalbejahr, Promotio- 
nen, Vogel 1 ! Weihnachts - u. Ofterprogramm 115,71. 

)igiti2 grätt > 



Crätt, Mnfeutn, erhält intereffante Gefchenke 151, 
199. Halle, Univerüt. , Difputat. u. Difrert. 109, 23. 
— Promotionen, Nachträge zur Nacht icht vom Leh- 
rerpeifonal 119, 183. — K. Pädagogium, öffentl. actus 
difputatorius, Niemeyers Jat. Einladungsprograram , 
angeheilte ordentl. Lehrer, Scholaren - u. Schulklaf- 
fen - Zahl , buher heftehende Einrichtung 10H, 15. 
Kopenhagen, Univerfit. , K. Refcript wegen jurift. lat. 
Exatuinations • u Difputirübungen u. Snorre Sturle- 
fons und andrer damit Terbundner nord. Gefchichten 
119,1(3. Li/thauen, errichtetes Normal - Erziehung* - 
Inftitut unter dem Namen Karalene, Zweck deff. , fei. 
lert vorläufige Direction 116, go. Pefth, Univerfit., 
Schafter t Gedächtnifsrede auf IVinterl 1 10, 1 1 1. — Ka- 
thol. Gytnnauuin, Nationalfchule, Schülerzahl im J. 
ign. 130, 19a. — Ungr. National -Mufeum, getroffne 
Ordnung wegen tägl. Eröffnung defr. 107, 8- St. Pe* 
tenbarg, Akadem. der WifCenfch., Preisaufgaben 111, 
33. Vechelde, Hundeiker's Erziehungsanftalt daf., ihm 
dazu vom König käufl. überlafsnes Schlofs nebft Gärten 
u. Nebengebäuden daf. 11 6, 79. Wien, Akadem. der 
vereinigten bildenden Künfte, Publication der vom Mon- 
archen erhabnen neuen Statuten, u. Öffentliche Preis- 
verth bey der Gehurtsfeftfeyer deff., v. Metternich 's 
Eröffnungsrede: hiftor. Gemälde der bisherigen Schick- 
sale der Akad. enthaltend, neuerwählte inländ. u. aus- 
wärt. Ehren - u. KunftmitgUedor 124,143. — Dirc- 
rection des K. K. Opern - Theaters , Preisausfetzungen 
Iii) 36. Wittenberg, Univerfit , angewiefene Entfeh ä- 
digungsfumme für die zu militär. Zwecken eingeräum- 
ten Univerutätsgebäude, veränderte Benennungen der 
fünf ordentl. Nominalprofeffuren der Rechte, Re- 
fcript, der VernachläJJigung der Huifswiflenfchaften 



der Studierenden vorzubeugen, Anton' t Anküod'igugs. 
progr. zur nächften Magifterpromotion, Htnnui 
Einladungsprogr. zur W?yra«c»rchen Stiftnugrredt 
Schafft Weihnachtsprogr. , im Jan. 181». erfchiei* 
ne Inclytae Vitebergenüs Acad. monumenta public*, 
Beftand des fimmtl. Lehrer • Perfonah , Promotiooti 
l»3, i»9. 

Vermifchte Nachrichten u. Anzeigen. 
Ayala's Bücherfammlung hat Apponn-i durch An. 
kauf feiner zu Wien u, Hogyefs verthethe« Bibiioii« 
einverleibt 131, aoo. Berichtigungen 113, (5. nj, 
Ig}. Gumbinnen, Intelligenzblatt für Litthauen nur 
Schulz Redaction 116, go. Kitaibel's u. Toim./*-. 
Ausarbeitung ihrer wiffenfchaftl. UnterfuchnngeiA 
das Erdbeben zu Moor wird gedruckt 112, 127. L t y. 
nüthige Erinnerungen für den Recenfenten fe-iwt ni- 
»eralog. Synonymik »12, 47. v. Kaoackich's hiftot. ü- 
plomat. F01 fchungsreif« durch Ungern im J. lan.tw 
19a. Kultfar's Preis fr., die Scbickfale der ungr. Spn- 
che betr. 107, g. Pefth , neuerbautes königl. Wa- 
lch e« Theater, v. Szentioänyi ubernoinmne LeitungM 
unter v. Schedius Mithülfe im dramat. Kunufach u]. 
56. — erfte feyerl. Eröffnung deff. 126, 160. ti- 
gern, neuefte Literatur 113, j6. 1 1 f , 96. 110,111. 
in, 129. 126, 159. 130, 19t. — Zuftaodl dernc 
beftehenden, Magyarifcbe Stücke aufführenden, Tb» 
tergefellfchaften im Königreiche 120. 112. Witt, x 
Jahr 1 s 1 1 dafelbft geftorbene Aerzte u. gewefeatt; 
cultits- Mitglieder, Mifsbrauch diefer letzten bttn- 
oung 130, 191. Zlabitzki'i Bibliothek in Wien bitte 
Attenberg in Frag gekauft 131, xyo. 



III. 



Intelligenz des Buch- u. Kunfthandels. 



Ankündigungen von Buch • u. Kunsthändlern. 
Andreä. Bucbb. in Frankfurt a. M. 117, gi. 123, 
133. Bädrker u. Kürzel in Duisburg 117, gt. «5. uj, 
13*. Frmnzen u. Gräfte in Stendal t aj, 135. Guilhau- 
matt in Frankfurt a. M. 117, gj. gj. Heyder. Kunft- 
u. Buchh. in Erlangen ti3, 131. Kiinig in Strafsburg 
ttt, 37. Landes Indtiftrie-Compt in Weimar 117, 
fit. 123,13t. Lindauer in München 1 17, g ? . Alq-er. 
Buchh. in Lemgo 117, 94. Nauck in Berlin 123, 134. 
Schöne in Berlin 1 1 1, 3g. Stettin Buchh in Ulm «23, 
133. 135. Steudel in Gotha 117, gfi Stiller. Buchh. 
in Roflock 117, g2. Thomann. Buchh. in Landshut 
III, 39. Viewtg in Berlin 117, g 4 . 

Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Büchern in Göttingen, Becknianntche 
117, 15. Crom« in Gielscn, feine angekündigten Ver- 



hältnis • Karten von den rhein. Bundesftaatea 
111, 40. Neveike in Thorn bietet mehrere feiner 
tigen Manufcripte zum Verlag an m, 39. Hryto' 1 
Erlangen, wegen der von ihm käufl. übernommi* 
Seiler. Bibelanftalt u. ßValther Kunft- u. Bacbi. d»- 
123, 136, Krieger in Marburg, herabgefettter ft» 
von Kt'pp's Handbuch zur Kenntnifs der Kurhelf. 
desveifaffung u Rechte .111,40 Steudel in Goüa t 
KrOge!)'!ein in Ohrdruff, Subfcriptionsanzeige wtp ! 
eines Kupferftichs, die malerifche Gegend des Thür- 3- 
gerwaldes bey Ohrdruff und den dort errickto«* 
Candelaber abbildend, mit einem Gedicht an die P*- 
ligion 117, %(,. Stiller in Roftock, die Fortfetiung u* 
()tiiftorp't Grundfitzen des deutfehen peinl. Recbti, i" 
AuH. betr. 123, 136. Thomann. in Landshut, he«"^ 
femer Preis der- Schrift: Barruel, vom Papfte u. Ua» 
geiftl. Rechten; übet fetzt von Güldenapfel 111,40. 
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^ich, neues, far Kinder, 40 veränd. Aufl. 



neues. EB. Äi, 48g. 



Kirym, Voyage de 1'Inde ä 1« Mekke', cxtrait 
raduit de la verflon anglaife avec de« notet 
L. Langlis % f. Collection portative de Voyages 

). I. 

11 • Kahinetchen. ie Liefr. 143, 194. 
ach imperial, f. -Teftu. 

totenfreund, der neue. Herausg. ron K. M...r 
ickler) 1 — 3s Hundert. EB. 70, j<So. 
I., Gefcbicbte des Cantons St. Oallen. 1 u. ar 

<•/ , A. H. , Communioobuch für denkende Chri- 
-a-' EB. 7i> J74. 



t, G. I., Birkerettigbeden i fin Oprindelfe, 

i emgang og Fölger. EB. 7t, 566. 
ftein, J. M , Forftbotanik, od. vollftänd. Naturge- 
hichte der deutfchen und einiger fremden Holz« 
Damen. 145, 309. 

iditfch , St. , topographifche Kunde von der Haupt- 
Ttadt Grätz. EB. 71, 565. 

■nftein, Prof., Vergleicbungstabelle der mohamme- 
clanifchen Zeitrechnung mit der cbriftlicbcn. 149, 
14>- 

jfihing, J. G. , der arme Heinrieb. Altdeutfche Er- 
zählung. 14 g, 33$. 

C. 

:aftbtrg\ Prof., Svar paa Dr. ScheeTs Skrivt: Er Ki«- 

benhavn vhkelig fmittet af den veneriske Sygdom? 

IJ7, 401. * 
Collection portative de Voyages; traduits de differen- 

tes langues Orientale* et europeennes. Tom I — V. 

(par L. Lmnglet) EB. Ä5, 51J. 
Comelii^ Nep., vitae excellentium imperatorum. Edit. 

•ccur. EB. 61, 49«. 

D. 

Davids, Luc., preufs. Chronik;- mit hiftor. n. etytno* 
log. Anmerkungen von E. Hennig. ir Bd. ijj, 319. 

Diruf, K.J., Grundlinien der sllgcm. Naturlebce des 
Menfchen. 133, alj. 



Drefch , L. , fyftemat. Entwickelnng der Grundbegrif- 
fe u. Grundprincipien des gefammt. Privatrechts, 
der Staatslehre u. des Völkerrechts. 14s, *|s. 



f. J. T. 



Eftler, Magd. Henriette, f. J. T. VAnge. 
Eutropii breviarium hiftoriae romanae." Edit. accur. EB. 



6s, 496. 



F. 



v. Fahnenberg, K. H., Magazin für die Handlung n.Han- 
delsgefetzgebung Frankreichs u. der Bundes -Staa- 
ten, tr Bd. 1 38» »49- 

Fmrkas de Farka\falaa , Fr. , Reflexionen circa b. Paten« 
tales d. 10. Febr. igti. emanatas. EB. 69, <y». 

Fifcher, Ch. A., allgem. unterhaltende Reifebibliothek. 
4r Bd. EB. 6f, jao» 

Funk, F. E. Tb., Abhandlung über die vorzilgl. An. 
wendbarkeit der Bohlenbogen zu hölzernen Brü- 
xken, die grobe OejFoungen überXpannen. 145, 305. 

O. 

Gant, S. Ph., das Erbrecht des Napoleon. Gefetz- 
buchs in Dentfcbland. 139, 157. 

T*ff, Av£., 'Ep.tt»c i ktytee, j <P»X«Xoy/x«< clyytijxi. | 
Jahrg» Apr. — Decbr. Jahrg. tgta. Jan. u. 

Fel>r. F.B. 69. 54 j. 

Gottfchatk, Fr., die Ritterburgen u. Bergfchlöffer 
Deutfchlands. jrBd. EB. 65, 516. 

•Griefinger, G. A., biograpbifebe Notizen über Jojeph 
Haydn. 146, ji g . 

H. • 

Hamilton, Jam. , Obfervations on the ntiliry and admi- 
niftration of the purgative medicines in feveral difea- 
fes. 3 rd edit. rev, 141, «73. 

Harles, Ch. Fr., de Arfenici ufu in Medicina. 1 54, 377. 

_ — u . J. W. Ritter, neues Journal der ausländ, me- 
dian, ebirurgifchen Literatur.. 7r u. |r Bd. t u. ss 
St. EB. 66, 51t. 

Heinrieb, der arme, f. J. G. Blifching. 

Heinfiut, Th , Teut od. theoret. prakt. Lehrbuch des 
gerammten deutfchen Sprachunterrichts. 4 r Th. so 
Abtb. Auch: 

Gefcbicbte der Sprach-, Dicht- «. Redekunjr 

der Deutfchen. se Abtb. EB. 6/, SJJ. 
f. K, Ph. Morits. 



Mennig, F.. , f. t. David. 

Henrici, G., Ideen zu einer wiflenfchafd. Begründung 
der Rechtslehre, i h. ir Th. 133, »09. 

de Herdtr, S. A. W. , Differt. metallico jaricL de jure 
quadraturae metallicae. EB. 71, 574. 

Hinze, A. H. , Altwaffer n. feine Heilquellen. EB. 64, 

509« 

Hirfchmann, f. Lord Macartney's Reife. 

Hodget, W. , Voyage pittoresque de l'Inde fait dans 

let annees 1780 — 17g?. traduit de l'Anglait par L. 

Langlit. Tom. I. et II. f. Colleeüon portative de 

Voyages. Tom. IV et V. 
Hofeas, f. E. F. C. Ro/enmüller. 

Hugo, G. , Lehrbuch der Gefcbichte des rom. Rächt*. 

40 verb. Aufl. Auch: 
Lehrbuch einet cit ilift. Curfiu. jr Bd. EB. 6*4. 

jia. 

I 

Jacobs, Fr., über den Reichthum der Griechen an pla- 

ftifchen Kunftwerken. 14t, >!{• 
Joel, Prophet, f. F. C. Rofenmüiter, 
John, J Fr., chemifches Laboratorium, oder Anwet- 

fung zur ehem. Analyfe der Naturalien. EB. 6 »»4 89. 
Journal für Kunft- u. Kunfrfachen, t. H. Rockftroh. 
— - neues, der ausländ, snedic, chirurg. Literatur, f. 

Ch. Fr. Kar/«. 

Xerefsturi, J. A. , compendiaria Defcriptio Fandationis 
ac Viciffitudinum rpifcopatus et Capituli Magno 
Varadinenfis. Tom I et II. EB. 71, 561. 

Xilian, C. J , über die innere Organifation der Heil« 
kunft. EB. öi, 48«> 

Xöhnke, M. C , Unteihaltungsbuch für Rinder ron 6 — 
10 Jahren, je verb. Aufl. EB. 71, 56g. 

Xraufe, G. Fr., Compendium der niedern Forftwiffen« 
fchaften. 15 t, 390. 

Kriilt, F. X., Darftellung der Lehre von der*Inteftat- 
erbfolge nach dem franz. Civilrecbte. 139, »5o. 

In 

LmtrtteUes, d. i. , Gefchicht« ron Frankreich, während 

des 1 gten Jahrb. Aus dem Franz. ron J. D. Sander. 

3 Bde. ER. *3, 504. 
L'Ange, J. T., Leben u. Charakter Dr. Seb. Fulco Job. 

Raus; aus dem Holland, von Magd. Henriette Efsler; 

nebft Anhang von G. W. Lonbach. 13 g, »54. 
Langtet, L. , £ Abbaut - Kerym, Voyage. 

f. Collection portative de Voyages. 

f. Voyages de la Perfe dans l'Inde et dn Bengale 

en Perfe 

_ f. W. Hodges , Voyage pittoresque de l'Inde. 

La Peyroufe, Reife um die Welt, für die Jugend beerb, 
von Chr Schulz. Neue Aufl. EB. 6«, 543. 

Leister, J. P. A., Nachträge zu Bechfleins Naturge- 
fchichte Deutfchlands. is H. EB. -0,553. 

Ltpfius , L. P., die Sage von den Huffitcn vor Naum- 
burg u. der Urfprung des Naumburg. Kirfchfeltes 
biftor. krit. unterfucht. 1)7, 346. 



Lohr, J. A. C. , die Natnr n. die Menfchea. te durch. 
gefeh.Aufl. 4 Bde. EB. 61,408. 

M. 

Macartney's, Lord, Reife nach China; nach dem Engl 

frey bearb. für d. Jugend von Htr/thmann. EB. 6?,<u 
Magazin für die Handelsgefetzgebung Frankreich!, L 

K. H. v. Fahnenberg. 
Meisner, Fr. , das Mufeum der Natnrgefchichte Hein« 

tiens in Bern. Nr. 5 n 6. EB. 70, 55g. 
Moritz, K. Pb., allgem. deutfeher Brieffteller. seAsa, 

durchgefehen u. rerm. von Th. Heinfiiu. EB. - t v 

Mückler, K. , f. Anekdotenfreund, der neue. 
Müller, 3. K., Lehrbuch der allgem. Weltgefcbick 

Neue verm. bis zum Jahr 180» fortgeL Ausg. El 

04, $%*• 

Mufeum, das, derNaturgefch. Helvetiens, f. Fr. AI«». 
Mufter, nach dem allerneueften Gefcbmack geieiciu» 
te, zum Stricken u. L w. 14a, agg. 

N. 

Neubeck, Val. W., die Gefundbrunnen. Vier Getagt 

se verb. Ausg. EB. 66, 51*. 
Keitmann, K. A. , Lehrbuch der Chemie, mit befoadre 

Rückficht auf Technologie. irBd. EB. 63, 4V7> 

F. 

Patedan, J., Underfögelfe af Aarfageroe til TW* 

folkets mnralske Fordaervelfe; med. Forflag tu)* 

ne betydelige Meonefkeklaffes Forbedring og For* 

delfe. 147, 314. 
Park's, Mungo, neuefte u. letzte Reife inj Innere * 

Afrika; mit Antneik. herausg. von fiurry Wifo* 

aus dem Fngl. KB. 6 t, 495. 
Reife in Afrika, für die Jugend bearb. von fr 

Schutz, Neue Aufl. EB. 6\, 543. 
Paulini a St. Bart hol omaeo , Vyicarana f. locnplettl-* 

Samfcrdamicae linguae infiittiiio. 144,3]'.. 
Paulini a St. Joftpho orationes XXIII. PracfaliontB ^ 

ingenio oraiorio addidit J. P. Mittels. Edit- qui* 

emend. EH. 6%, 544. 
Peterfen, G. Fr., über Winhfchafts- Anfchläge oie 

Budgets. 157, 4°4- 
Pfmajten, G. W. , Bemerkungen u. Beobacht. 6h. •> 

hftr, Gefühl, Taubheit u. über einige Ur fache« 1 

Heilmittel der letztern. F.B. 63, 500. 
Poppe, J. H. M., Handbuch der Technologie. 4« AbA 

mechanifch- chemifcho Bereitungen enth. EB. *(< 

4S6. 

Prophetae minores, L E. F. C Ro/enmüller. 

• R. 

Reinhardt, Dr. , Syftem des gerichtl. Verfahre« * 

Königreich Würtctnberg. 14O, 170» 
Reifebibliothek , f. Ch. A. Fifcher. 
Reitho/er, Fr. D. , kleine Chronik der königl. Bi* 

Haupt - u. Univerlitau- Stadt Landshut, vom J. u* 

bis 1810. 149, ?4J- 
Ritter, J. W , f. Ch. Fr. Härtet. 
Rockfiroh, H., Journal für Kunft- n. Runftfache», 

fteleyen u. Mode, 1 o. an Jabrgs. 1-98 St. 141^ 



XnAr, J. Fr., chriftl. Feft« n. Gelegenheit! -Predigten 
vor einer Landgemeinde gehalten. EB. 64,51t. 

Eofenmülleri , E. F. C. , Schoba in Vet. Teft. Part. VII. 
Prophetas minore* cont., Vol. L Hoj'eas et Joel. »36, 



»33- 



S. 



Sander, J. D. , f. Laer et eile's Geich. »00 Frankreich. 
Schiffer, J. F., Handbuch der hürgerl. u. kaufmänn. 
Arithmetik in ihrem ganzen Umfange. 1 u. »r Th. 

Scheel, Dr., er Kiöbenhavn virkelig i overordentlig 
Grad Turntet af den veneriske Sygdom, og kan den 
Preufsiske Bordell - Indretnnig anfeei gavnlig her i 
Süden? 157, 40t. 
Schnorr, V. H., Unterricht in der Zeichenkunft. »Thle. 
U4, aas. 



Schreger, B. G., chirurgifche Verfuche. 150,345. 
Schutz, Chr., r. La Peyroufe'i, f. Mung 
G. Stedmanns Reifen 



0.1. 



Stedmanns, J. G. , Reifen in Surinam, für die Jugend 
bearb. von Chr. Schult. Neue Aull. EB. 6|, 54t. 

Stein, K. , Kabinet von biograpb. Gemälden der merk» 
würdigften Perfonen aus der neueiten Zeitgcfchich- 
te. EB. 65,519. 

T. 

Tefiu, Almanach imperial pour l'ennee igu. 134,117. 
Thitenius , M. G., Unterricht für die Hebammen, 

Schwangern u. Wöchnerinnen «uf dem Lende, je 

rerna. Aul). EB. 69,55 a. 

v. 

Verfuch einer begründeten Darftellung des Organife- 
tionspatents der öfterr. Finanzen vom ao. Febr. i|it. 
von K**. EB. 6y, 55 a. 

t*. Vofs , Jul.) Neu .Berlin, oder vaterländ. Ideen über 
Wiedergedeihen u. Emporblüben diefer Hauptftadt. 

M3t *b9 

Voyages de )a Perfe dana l'Inde et du Bengale en 
Perfei le premier traduh du Perfan, le fecond de 

(Di* 



1'AnglaU'par L. Langlis, Ton. I tt II. L CoTlecdom 
portative de Voyages Tom. II et III. 
Vrolik, G. , Redevocriag over bet veilige, dat in de 
Koepokinenting, 00k voor het volgend leven gelegen 
i«, en hären f oojrdeligen invleed op te fterfte. EB. 
64, 505. 

W. 

Wedeliind, A. C. , Jahrbuch für die Haufeet Deporte- 
menu, inabef. de* der Elbmündungen. 135, a>4. 

Weigel, 3. A. W., Gebetbuch für Kauchumenen. 3« 
verb. Aufl. EB. 71, 576. 

Wie können Staatsfeh ulden in beftimmten Friften re- 
gelmässig abgezahlt, die Zinfen .entrichtet, der Staats» 
credit dabey fo erhalten werden, dal$ die Staats -Pe> 
piere en Werth gewinnen. 143, 393. 

Wieheking, K. Fr., Bey trüge zur Brückenbaukundf, 
den Bau u. die Conftruction der eifernen Brücken betr. 
Auch: 

— — Beytrage zur Waffer-, Brücken* u. Strafscnbait- 
kunde. 5te Liefr. den Brückenbau betr. EB. 7a, 

569. 

Wildberg, C. J. L. , kurze Anweifung , wie das Publi- 
kum toh der Ausübung der Arzneywiff. durch die 
Aerzte den möglichft mindeften Vortheil ziehen 
kaue. EB. 6t, 4« 3. 

v. Wildungen , L. K. E. H. F., Lieder für Forftmlnne? 
u. Jäger. Neue verm. Sammlung. EB. 66, 5*1* 

Wi/kens , Harry, f. Mungo Park's Reife. 

Winter, V. A., Gefchtc:hte der Schickfale der evan- 
gel. Lehre in u. durch Baiern bewirkt in der erfreu 
Hälfte des t6ten Jahrh. 1 u. ar Bd. 15 s, 361. 

Wucherer, G. Fr., die Gröfsenlehre. ir Tbl. die Zah- 
len] ehre enthaltend. 3r Curf. EB. 62, 494. 

Z. 

Zingg $ A. , Anfangsgründe für Lendfchaftszeicfaner. t 

u. as H. EB. 63, 50s. 
Stodienblatter für Landlchaftszeichner. EB. 63, 

303. 

Schriften ift 89.) 



IL 



Verzeich nifs der literarifchen 
Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Bartfeh in Wien 138, »55. v. Bemel - Stemmt in 
Mannheim 1*5, 391. e. Bülow in Perlin 155, 391. 
». Co/im in Wien 146, 319. Cmfiut in Wien 136, 140* 
Diehl in Warfchau 147, 32g. Fr uz in Klagenfurt 146, 
320. Ca»-'*»"" in Hanau 155,3^1. Jefchowshy in Griltz 
140, 320 Jungnitz in Breslau n*, 400. ee Kolosvary 
f. Patnhl de Kutotvor. Kurz in Wien 134, »23. Leisler 
in Hanau 155, 39t. Maus in Wien 14', 319. u. Mit- 
ier in Pefth n*5, 239 Neumann in Wien 13t, 855. 
Pafaki de Kahivisr in Claufenburg .46, ;ao. Sen- 
fei in Wien 136, 140. Zimmermann in firetl» |j6, 
400* 



u. artifrifchen Nachrichten. 

Todesfälle. 

Apoffolowicz in luisk61cz 137, 947. Brokmann in 
Wien 15», 367. Dwtler in Wien 139, 263. Etnert in 
Wien 157,407. Guillemard in Prag 152,367. Härder 
in Bublitz 157, 407. Lang in Wien 139, 263. v. Ler- 
chen f et d , f. Raditichnigy v. Lerchenfeld. Mayr'm Wien 
•37» 3 47* Malitor in Wien 157, 407. Raditschnigj 
p. Lerchenfeld in Heritnanfradt 157, 147. Rietaller in 
Grofswardein 149, 344. Höfsler in Prag 149, 344. 
Tobler in Wald, Canton« Zürich 15t, 359. 

Unfverntäten , Akad. u andre gel. Anftalten. 

Catizien, Preiserth. für die Beantw. der vom Graf 
Goes eufgeftellten Prcisfr. 14t, 379. Halle, naturfor- 

fcheft- 



Teilende Gcfelllch., gehaltne VortrSge, eingeTandte 
Abhandl., zum Druck übergebene, aufgenominne aus- 



wärt. Ehrenmitglieder 156, 399. Keftthely, Georgicon, 
wird vom Graf teßeties, nebft iwev Convioten für Sti- 

?endiften, unterhalten 147, 327. Marburg, Univerüt. 
roinotionen, Diß'eni Antrittsrede u. Kinladungsprogr. 
149,343» Oeßerreich, Klofter - Studien , erhaltne be- 
fondere Infiruction für dief. ; — das beym medicin. 
Studium befolgte .Syftem, eine Pflanzfchule von Pro- 
fefforen zu bilden , ife auch auf das philofbpb., theo- 
log, u. jurid. polit. Studium ausgedehnt; — Penßons- 
Fähigkeit des Lehrerperfonals an den Hauptfchulen 140« 
37t u. 171.' P'f'h% Uoirerfit., Zahl der Studirenden 
im J. igt». »34» a»4- — Ungr. Nationalmufeum, er- 
halt noch immer anfehnl. Gefchenke, Stiftungen, Ge- 
lehrte die ihre Mfpte darin niederlegen 147,317. Vöfen. 
dorf t prakt. Lehranftalt der Üekonomie daf. 143, 105. 
fVien, Univerfit. , Zahl der im Jahr i#ti zu Doctoren 
Creirten; Afiiftenten bey der medicin. ebirurg. Fa- 
cultas-, das Studium der theoret. u. prakt. Landwirth* 
fohaft ift der philofoph. Facoltit zugewiefen ; jetzige 
Fiäfecten der drey kathol. Gymnalien 143, 195. — 
Profelforat der theoret. Medicin, angewicfener Gehalt 



140, 171.— Studien • HofcommifEon, PrefratufettT^ 
des Kaifers auf das befte Lehrbuch der Cob 
oder Staaurechmingswiffenfcb. ijo, 35t. 

Vermifchte Nachrichten u. Anzeigen.' 

Hannulik , in Grofskanty, jührl. Penßon dedrat 
Cferei v. Wagy Ajta in Siebenbürgen 139, 364. N** 
York, Anhibald Bruce giebt feit ig 10 heraus: /w-' 
mincralogique am(ricain, Gelehrte fo Bey träge itet;r- 
ten 155, 391. Oeßerreich, neuefte Journaliftik; "Sic- 
trag zu derf. 156, 400. neuefte Literatur 141,1t'- 
Peßh, ungr. Nationaltheater, erhaltne Gefchenke aj, 
igio. 137, 34g.— ungr. Schaufpielergefellfch. , wia- 
dertes Lucale 134, 214. Sukler's Befchreib des\r- 
guttäten. Kabinets zu Wien wird auch in den YattrLc- 
Blättern abgedr. ; die daf. be/chriebne bronzene Stift 
mifst 6, nicht 9 Fufs 40g. Tumpacher in Petti.'o.l 
ein Lehrbuch üb. dieKenntnifs der Bücher des N-Ttlt. 
ausarbeiten 139,26). Ungern,' nenefte Literatur tu. 
934. 13-, 14g. 139, 163. Zürich, Obergericht citi« 
Cantons, geäußerter Wunfeh einen Poenal-Codev :. 
eine Criminal Procefiform gefeulich tjaf. 



III. 

Intelligenz des Buch- u. Kunftnand 



AnkOndifungMi von Autoren. 

Laßui in Osnabrück , der franz. Kaiferftaat unter 
der Regierung des Kaifers Napoleon d. Großen im J. 
ifln- 15g« 409- Mallweide in Leipzig, de Pifce, quem 

occidens Pleias fugit, Commentatio. Explicatio 

loci difncilis in Piatonis dialogo, qni Meno infertb. — 
— Demonftratio duarum Columcllae formularum eto. 
IJg, 4»4- 

Ankündigungen von Buch- u. KunfthSndlern. 
Akadem. Bucbh. in Kiel 158, 410. Akadem. Buchh. 
in Marburg 144, iyg. Amelang in Berlin 153, 373. 
Anonyme Ankund. 144, 1^,7. Baffe in Quedlinburg 
144,300. Cnobtoch in Leipzig itg, 414. Creutz. Buchh. 
in Magdeburg 153, 374. Emß in Quedlinburg 144, 2y9. 
Expedition, die, der Erholungen in Erfurt 153, 369. 
Fi?fcher d. j. in Leipzig 153, 3*9. Fleifchmann in Mün- 
cheu 141, 301. Güll icke, Gebr , in Berlin 158» 4'4* 
Guuhauman in Frankf. a. M. 153, 370. 374. Hahn, 
Gebr., in Hannover 15J, 410. Hammerich in Altona 
153,372. Hartkaoch in Leipzig' nj. 371. Hemmerde 
u. Schwcißhke in Halle 158, 413. Hof Buch- u. Kunft- 
handl. iu Rudolf radt 1 {3,369. 373. 15g, 109. Macktot's 
Hofbuchh. in Karlsruhe 144, 30 s. Mallinckrodt in 
Dortmund 153, 371.* Myliut in Berlin 158,413. talm 
in Frlangen 1*8. 411. Rottmann iti Berlin 144, 300. 
Smfeld. Buchh. in Berlin 158, 412. Schuppet. Buchh. in 
Berlin 144, 30t. Starke in Chemnitz 144, 298- 30». 
,53,170. Stettin, Buchh. in Ulm 144, »97. fVeigel in 
Leipzig 144, 301. 



nfleis. » 
Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Büchern in Halle 15g, 416. - 
Büchern in Leipzig, Eck- u. Küttnerfche ijyi :; - 
— von Büchern in Marburg, £rx/e»*/dche 144, 
Crom« in Giefsen, verlängerter Erfcheinungs- 0. i- r 
feriptions - Termin feiner bereits angekündigten Vs- 
häkoifs- Karten von den Rhein. Bundes- Staaten iü< 
416. Grau in Leipzig, Verzeichnih von käufl. beyüs 
zu habenden ausländ, brofehirten Werken 15 g, i - 
Hinderfin in Wernigerode bietet Luthers limmtit-' 
Schriften von Walch , u. die allgem. Weltbiftorie 
Kauf an 144, 303. Langsdorf 'in Heidelberg hat an«-' 
Heidelb. Jahrbüchern keinen Antbeil mehr 158,4 
Middeldorpf in Breslau wiinfcht den 1 u. aten T*- 
von Antonii Giggei Thefaurus ling. arab. käufl. zu 
ten 15g, 4>6- Naturalien - Bureau in Hanau, Nr.--' 
lien - Verkauf 153, 374. Oehmigke, Ferd., in Berlin,' • 
abgefetzter Preis von Gehlen '/ u. Rofe's Jahrbuch 
Pharroacie 144, 304. Setger in Leipzig, herunt«^ 
fetzter Preis fauiintl. v. Tennechertchen Werke für P ^ 
dcliebhaber 153, 375. Sonnrfchmid in Prag, Primi- - 
ausfet/ung für eine ßründl. Widerlegung leiner nr« 
Theorie der Span. Amalgamation 144, 304. Stark: 1 
Chemnitz, hetuntergtf. Preis einiger feiner Verli;- 
artikel 15}, 37A. Stettin. Buchh. in Ulm, geograf- 
ftatift. topograph. Lcxica mit herabgefetzten PrrilV' 
144, 304. rVeigel in Leipzig, Piatonis Opera ed. Hr» 
doif et Boeckh betr. 144, 301, 
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I. 



Verzeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften. 



Die «rfc« Ziffer scifit die Norotr ,-«U« zwayte 



aa. Der Beyfm £8. bescicbnet die Ergäaiuagiblitur. 



Ancillon, Fr. , Eloge hiftorique de J. B. Marian, et pri- 
cis de fes memoire«. 168,49». 

Appenzeller, J. C., Potpourri von Reminifcenzcn , klei- 
nen Gemälden u. Gedichten üb. die Schweiz. 164, 
465 

Archiv für Geographie, Hiftoric, Staats- u. Kriegs* 
kunfi. (Herausg. von Jof. o. Hormayr.) ar Jahrg. 
Uli. Apr. bis Dec. EB. 79, 615. 

B. 

Bärent, J. H., Noticer for Mufiklibhavere. 184, 617. 

Behr, W. Jof. , Syfteni der angewandten allgem. Staats- 
lehre oder der Ütaaukunft. 1 — je Abth. igt, 59 j. 

Bemerkungen, erläuternde, zu der Schrift; Von dein 
Frieden der Kirche in den Staaten der rhein. Con- 
föderaiion, Wünfche Karls, Erzbifchofs. 166,479. 

— über hVieland't Eutbanalia. EB. 84, 669. 

Bencken, Ch. H. , Gefchichte Rußlands feit der Grün- 
dung des Staats bis auf die gegenwärt Zeit. 176, 55g. 

v. Uieberftein, f. Fr. Msrfchall a Bieberftein. 

Blicke auf zukünftige hegebenheiten , aber keine Pro- 
phezeiungen, gefebrieben im Apr. igoi. EB. gj, 
661. 

Brenner, Fr., theolog. Zeitfchrift, 4n Bds 6s H. u. 5a 
Bds t — 6s H. EB. 74, 590- 

Briefe aus Amerika von einem Basier Landmann ; nebft 
einer Befchreib. der nordamerik. Freyftaaten für Aus- 
wanderungsluftige. EB. 76, 607. 

Buch der Liebe, f. J.G. Bä/ching, 

de Bülow, H., Coup d'oeil für la doctrine de la nou- 
velleeglifechrctieiuieou leSwedenborgianisme. 169« 
500. 

Bu/ch, J. G. , fämmtliche, bisher noch nie gefammelte 
Schriften, t u. ae wohlfeil. Ausg. 1 u, ir ßd. 171, 
5'«- 

Büjchmg , J. G. , u. Fr. H. von der Hagen , Buch der 
Liebe, xr Bd. 159, 41a. 



Chrifliani, Ch. J. R., die Gewifsheit unterer ewigen 

Fortdauer, ae verb. Aull. EB. 73, 584. 
Clement, Cb., Effai für l'arüllerie ä cheval. t 6i» 447. 



Degen' t, Jak. , 
«7f 



D. 

Flugmafchine, beurtheik von A. W. 

Zachariä. 17$, 5 $ 3. 
Ditmnr, L P. F., de repartitiooe fumtuum coneurfus 
in creditores pereipientes jure megapolitano intro- 
dueta et abrogata. Specialen inaug. hift, jurid. 169, 
J04. 



Entwurf einer Kirchen- u. Toleranzverfaffung. 170, 

5«o. 

Eßhenback, J. C, Beyträge zum Mecklenburgifcheu 
Rechte, is H. 169, jpj. 

G. 

Gefchichte der Inquißtion in Spanien. 1 — jrTh. 16g, 
494- 

Ge/sner, G., vermifebte Schriften, is Bdcben. EB. 73, 

Geziemt es uns , unter gegenwärtiges Gefchick als hart 
anzuklagen? beantwortet in einem Kanzelvortrage 
zu Glarus. (Von Matth. Kubli.) EB. (4, 67a. 

Gmetin , Fr. L. , üb. die Appellation in Concursfachen 
nach deutfehem u. wurtemb. Rechte. 160, 430. 

Grottenauer, K., üb. die Sagacität als herrfchendes Prin- 
eip der Zeit. 170, 511. 

Guftermann, A. W. , die Ausbildung der Verfaffung des 
Konigr. Ungern aus der Gefchichte u. den Gefetzen 
diefes Reichs dargefteljt. a Bde. 17g, 569. 

H. 

von der Hagen , Fr. H. , f. J. G. Büfching.* 
Hahnemann, S., Organon der rationellen Heilkunde. 
161, 433. 

v. Halter, K. L. , Handbuch der allgem. Staatenkunde, 
des darauf gegrund. allgem.Staatsrec.hu u. der Staats- 
klugheit. ig 4, 611. 

Hartmann, Ph. , Sicherungsanftalten u. Verwahrungsmit- 
tel gegen anf teckende Nerven - u. Faul lieber. 165, 

467» , , 

Hecker, A. Fr. , Gedanken über die Natur u. Ursachen 

des Weichfeizopfes. 161,469. 

Digitized bffcoogle 



Hhon de Villefatfe , f. de VilUfoffe. 
Herrmann, Fr., die Deutfcliea in Nordamerika. EB. 
76, 607. 

Haff mann, C. F. Katechismus der chrifü. Lehre in 
Grundritzet] des Denkens u. Handelns, sc verb. Aufl. 
EB. 75, 600. 

Hohlfeld, Chr. Chr., f. K. F. Menken. 

v. Harmayr, Jof. , f. Archiv für Geographie. 

Haft , J. K. , Maerkvaerdigheder i Dannerkongen Chri- 
ftian den Syvendes Lernet og Regjering, 160, 425. 

1. 

Jablontkii, P. E. , opuscula. Tom. IIL Edid. J. G. Te 
Water, EB. 84, 665. 

K. 

9. Kampfs, K. Ch. A. H. , Erörterung der Verbindlich» 
keit des weltl. Reichs für ften aus den Handlungen fei- 
nes Vorfahren. EB. 77, 614. 

Kiefeivetter, J. G., Lehrbuch der Hodegelik , od. kurze 
Anweifung zum Studiren. 179, 583. 

Kind, Fr, Roswitha, t u. ir Bd. EB. 7g, 617. 

v. Ktaproth, Jul., Reife in den Kaukafus u. nach Geor- 

, gien in den J. ig07 u. g. ir Bd. trt6, 47}. 

■König, H.J. ö. , Grundrifs des deutfehen Staats- u. 
Völkerrechts. EB. 75, 600. 

Kapp, J. H., ausführliche Dar Heilung u. Unterfuchung 
der Selbftvcrbrennungen des mcnfchl. Korpers. 170, 

Koppen, Fr., Grundrifs zu Vorlefungen üb. das Natur- 
recht. 162, 444. 

KuUi, M-, f. Geziemt es uns, unfer gegenwärt. Ge- 
fchick anzuklagen? 

Kuinnel , Ch. Th. , Commentarius in libros Novi Teft. 
hiftoricos. Vol. I. F.vang. Alatthaci. Vol. II. Evange- 
lia Marci et Lucae. 17a, 5 s 1. 

L. 

Lehen heiliger Seelen. Fin Auszug aus G. Terfteegen's 

Lebensbefcbr. heil. Seelen, is H. KB. 79, 631. 
V. Lewer, St., über den Adfocatenftand, ein Wort zu 

feiner Zeit. EB. {1,655. 
Lipinski, Jof-, Sprawa z pi^cioletniego ur^dowania 

izby edukaeyiney zdana. i6g, 489. 
Lohr, J. A. C, erfte Vorbereitungen für Kinder. 4* 

Bdchen. je verb. Aufl. Auch: 
gemeinnützige Kenntniffe. EB. 76, 60g. 

♦ 

M. 

Magazin für chriftl. Dogmatik, f. Fr. G. Süskind. 

Majer, Fr. , mythologifches Tafchenbucb. xr Jahrg. 
18t t. 167,484. 

Mnrfchall a Bieberßein, Fr., Flora taurico - caucafica. 
Tom. I et II. 163,449. 

Menken, K. F. n. Chr. Chr. Hohlfeld, Urania die jün- 
gere. EB. 84, 669. 

. 



Marian , J. B. , f. Fr. Ancillon, 

Müller, K. L. M. , f . C C Robin' s Reifen. 

N. 

Niemann , J. H., Elemente der Naturlehre. 1 «. »rft. 

— — Fragmente der Naturlebre. 183,613. 
tiiemejrr, G. H. , de origine paris quinri nerrorGm« 
rebri monograpbia. 170, 505. 

O. 

Orakel, die, der Kirchen- n. Schul -ViAution; 
A. S. »72,518. 

r. ! 

Patrin, M. , f. H. de Villefoffe. 

Petfche, G. Imm. , Betrachtungen üb. die Leidet^ 

(chichte Jefu. 3c wohlfeil. Ausg. EB. 7g, 614 
P<j!itz, K. H., Gefliehte u. Statifiik des Könijr. 

fen u. des Bcrzogth. Warfchau. 1 — jrTh. i|j,f«r 
kurze Gefcbichte von Sachfeu. für den Vorjq 

auf Lyceen. 183,613. 
Pöfchel , Ph. Fr., meine Mufseftunden , od. Refa^ 

meines Nachdenkens üb. die wichtigsten GegttLi- 

de aus der Religionswilfenfchaft. EB. 83,(57- 

* 

R. 

Robin 's, C. C, Reifen nach dem Innern TOt^Loaiin 

dem weftl. Florida, Martinique u. St. Dominjo ,, ! 

den J. 1 goi — 6. Aus dem Franz. ron K. L 

ler. a Thle. EB. gl, 649. 
Rofenmüller, J. G. , Predigten üb. auserlcf. Stell« 

heil. Schrift für alle Sonn- u. Fefttage. irTb. Ii 

83.663. 

Räjjig, C. G., der menfehlichere Krieg, od. Voric-- 
ge den Krieg durch Convention inenfchenfcbone^ 
zu machen. EB. go, 640. 

s. * 

de St. Martin, vom Geift u.Wcfcn der Dinge, od p 
lofoph. Blicke auf die Natur der Dinge u. den " 
ihres Dafeyns. Aus den Franz. von G. G. Schiit'' 
ir Th. 171, 513. 

Sartori, Fr., f. Tafchenbuch, malerifches. 

Schen.tr h , F. P. , Auswahl der rorziigl ichften And»* 
u. Tugendübungen. ie verm. Aufl. EB. go, <4 :- 

Schmidt, J. E. Ch., theologifchc Encyklopäd«. li'y 
497- 

Scholz, G. , Paffionspredigten im J. ig 10. EB. 79<*'> ! 
— — Pafüons - u. Ofterprcdigten im J. igu. EB. 1> 

Predigt am Aerntefcft im J. i go7- EB. 79» J 

Predigt am Trauerfeft der Königin ron YttwQ 

imJ. ig 10. EB. 79,630. 
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Sckreger, B. G. , Plan einer chirurg. Vcrbandlehre u. 

üb. den Verband der Wunden am Schädel. 167, 485. 
Schubert , G. G. , f. de St. Martin. 

Schulverein für Proteftanten u. Katholiken. EB. 74, 
59». 

Schullkeß , J. , Jefu Chrifti letzte Thaten u. Schickfale 
nach der evaogel. Wahrheit erzählt. EB. gl, 647. 

Spieker, C. W., kurzer Inbegriff der Hauptwahrheiten 
des Chriftentbums' 169t 50a* 

Staaukalendcr, Mecklenburg - Strelitzfcher , auf das 
J. i8ts. EB. 78, 614. 

StUkind , Fr. G. , Magazin für chrifti, Dogmatik u. Mo- 
ral. 11 — 16s St. LB. 7j, J77. 

T - 

Tafchenbuch, Düffeldorfer, für Gefchäftsleute im 
GroMierzogth» Berg auf das J. 18 10. -se yerm. Aufl. 
EB- 7?» 584« 

— malerifches , für Freunde intereffanter Gegenden, 
Natur- u. KuRftmerkwardi^kciten der fifterr. Mon- 
archie, ir Jahrg. i8»J- (Herausg. von Fr. Sartori.) 
»59» 4»7- 

Terßeegen's , G. , Lebensbefchr. heil. Seelen , f. Leben 

heil. Seelen. 
Te IVater, J. G. , l. P. E. Jablonskii opujeula. 

V. 



lieber den mit Unrecht verfolgten Erbadel. 171, 517. 

(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 83.) 



v. Ulmen/fein , Fr. W. , Gefchichte u. Befchreib. der 
Stadt Wetzlar. 3rTh. Topographie, Urkundenbuch u. 
lAegifter. EB. 78, 611. 

Urania die jüngere , f. K. F. Menken. 

V. 

de Villrfuffe, Heron, de la Richeffe minerale, on con- 
lidt-rations für les Mines, Ufines et Salines des diffe- 
rens Etats et particulicrement du Royaiftne de Weft- 
phalie. Vol. I. 175, 545. 

de la Richeffe minerale/ Extrait par M. Patria. 

«7*» 558- 

Vom Geift u. Wefen der Dinge, f. de St. Martin. 

W. 

Wagener, S. Ch., Natur • Wunder- u. Lander- Merk- 
würdigkeiten. 6rTh. EB. 77, 616. 

Wegeier, F., einige Worte über die Mineralquellen zu 
Tonne&ftein. 170, 509. 

Weinhold , K., über die geometr. Bildung merkwürd, 
Gebirg»partieen u. ihre Vervielfältigung in erhabener 
Arbeit. 173, 536. * " 

Z. 

Zackariä, A. W. , f. Jak. Degen's Flugmafclüne. 
Zeitfchrift, theolog., f. Fr. Brenner. v 



IL ' 

Verzeichnifs der literarifchen u. «rtiftifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 
Brugmans in Leyden 178» 57V Camper in Grönin* 
Jen 178t 575. Chambrez in Krakau 164, 463. v. Eud 
sir St. Martin in Karnthen 16», 447. van den Ende in 
^mfterdam 178, 575. fiament im Haag 178, 575. 

Fölfck in Wien 168, 495» *>• Gruber in Wien 168, 49$- 
'iug in Freyburg 184,614. v, Jaq uin in Wien 168,495* 
». Krticzka in Prag 160, 431. Lang in Wien 162,447. 
Ytadtlener in Wien 160,431. v.' Matthiß'on , bisher in 
Vörlitz 174, 543. Mickelitz in Prng 160, 431. Mtkan 
n Prag 160, 431. Muntinghe in (Jröningen 178, 575. 
'rimitz. in Grätz 164, 464. Reißer in Wien 16-, 447. 
tchmidt in Dillingen 160, 43». Sonntag in Frey bürg 
84, 6*4. Spendou in Wien lßj, 447. Spork, Graf, 
n Prag 160, 431. v. Stift in Wien 160, 431. van Stvin- 
'en in Amfterdam 178, 575* va n Stvinderen in Grönin- 
;en 1784576- Triesneker ip Wien 164,463. v. Vogtberg 
nWien 160,43s. Voigt in Krakau 164, 463. ffi/dberg 
n Ncuftrelitz 175, 551. Wittmann in Wien 160, 431. 
'■Vo(f t ebemal. Kaiferl. Bücher - Revifor zu Frankfurt 
;6g, 495« 

Todesfälle.» 



Jßnfen in Paris 183, 616. 
sbemali zu Krakau -j^, 615. 



Ko\\nn*ay in Warfchau, 
Lombard in Nizza , fonft 



zu Berlin 183, 616. Park y Mungo, in Afrika 179» 
583. Röntgen in Afrika 179, 584« Sonnini in Pari» 
I83> 6.6. 

Univerfititen , Akad. n. andre gel. Anftalten. • 

Chriftiania, neue, hier unter dem Namen : Vniverfi- 
tat Friedericiana zu errichtende, norwegifche Univerfi- 
tät, Anzahl ihrer Profcfforen , Lectoren u. Facultäten 
17s, 575. Erfurt^ Univcrf , Doctorpromot. 167, 487» 
Gaiizien, feit t$oo haben die Juden keine eigenen Schu- 
len mehr, HoiFuung zur Wiedererrichtung derf. 165, 
471. — Zuftand der Schulanftahen der Proteftanten 
'161,439. GrütZy Mufeum od. Johanneum, Erzher- 
zogs Johann A uf forcier ung an alle fieyrifcben Behörden, 
um daff. auch für die Gefchichte Steyermarks interef- 
fant zu machen 168,495. Meidelberg, Univerf. , Di- 
fputaj» u. Doctorpromot. 184,613. Holland, iaiitKai- 
ferl. Decrcte Tollen daf. vier Lycecn , zu Amßerdam^ 
Utrecht, Leyden u. Grfmingen, u. Collegien od. Sccun- 
dar- Schulen in den Hauptftädten errichtet werden 
178, 576* Sachfen % Stiftung des Königs zum Beften 
der Univerf. Leipzig u. Wittenberg u. der Landesfchu- 
len Pfortx, Meißen u. Grimma 178, 575« Tefcken, vom 
Kaifer genehmigte Wiedererrichtung des Gyranafium« 
A- Conf. u. bewilligter Beytrag zur Befoldung der Leh- 
rer 



rer (Jeff, u.des AlutnneunH i6r, 439. fVarfchau, Auflö- 
fung des Oberfch ulcol legi ums , er fetzt durch die Di- 
rjction der öffentl. Aufklärung, ernannte Mitglieder 
183» 61 5- fV:en % Erlaubuifs zur Errichtung einer eig- 
nen j'idifch - deutfehen Schule 165, 471. — Leihbi- 
bliotheken, die von K. Armbmfter fchon eröffnete u. 
die von Binz noch zu errichtende 165,471. — Preis- 
frage, vom Erzherz. Johann bekannt gemachte 167, 497. 
— Preiiausfetzuog von der Direction des K. K. Upern- 
theaters 167,488. — Tauljftuoimen • Inftitut, fiefebenk 
vom Wiener Grofshandliingsgrcmium zum Unterhalt 
mehrerer Zöglinge 165,471- — Univerf., Kerns He- 
de bey Eröffnung der Vorlefungen igti, — gemein- 
fchaftl. proteftant. Scbulanftalt, Zuftand derf. 161, 

439- 

Vermifchte Nachrichten u. Anzeigen. 

TZifsl's in Steiermark Erfahrungsreife in Ökonom., 
pädagog. , naturhiftor. u. ftatiftifcher Hinficln; wild 
eine Befchreib. derf., u. eine vergleichende Darfteilung 



der Ökonom. Anftalten von Hofwry! n.Mögelin herantgt. 
geben 163, 455 Oefterreich^ Belohnung des Vft. einet 
judifchen Lehrbuchs: Benzinn 159,413. — Erzhm. 
Johann hat aus der Gefcbichte feines Stammhaufes euit 
Reihe der anfprechendften Momente in Tableaurauif ih- 
ren laffen 168, 496. — neuefte Journal iftik u. Litera- 
tur, Preisverzeichnifs verfchiedener in - u. ausliniZri 
tungen, Wochen - u. Monatsfchriiten 161, 439. — neat- 
fte R.unftnachricbten 175, 551. v. Reichenbach in Müs- 
chen ift mit der Befchreibung u. den Zeichnungen In- 
ner aftronom. Werkzeuge u. Mafchinenvcerke befchü- 
«igt 161,4.4g. v ' Rozbierski in Lemberg hat fich in ua 
entgeldl. Vorlefungen für^ künftige Juftitiare, Syndiktr, 
Ortsrichter u. a. erboten 165, 47». v. Schönfeldi ii 
Wien zur öffentl. Benutzung geöffnetes, heraldifthge- 
nealog. Adelsarchiv, nähere Nachricht von dcoif. i;r, 
55a. (//tgrrf, neuefte Literatur 167« 48g. Wie», Am- 
«ug eines Schreibens, Fr. Schleget's geendigle Vctie- 
fuogen u. \A. Müllers vielleicht bald zu haltende Voi.e- 
fungen üb. die ßeredfanikeit betr. 178, 576. 



Intelligenz des Bu< 

Ankündigungen von Autoren. 

Graumütter in Jena, Handbuch der pharmaceutifch- 
medicin. Botanik igo, 586. 

Ankündigungen von Buch- u. KunfthändJero. 
Anonyme Ankünd. igo, 59t. 185, 630. Barth in 
Leipzig ig5, 619. Breitkap/ u Härtel in Leipzig 177, 
561. Creutz. Buchh. in .Magdeburg 135, 619. Curt. 
r.uchh. in Halle 185, 615. Drgen. Buchh. in Wien 177, 
565. Frotnmann in Jena igo, 58*. 59t. i«5, 615. 630. 
Gebauer. Buchh. in Halle 177, 567. Guithauman in 
Frankfurt a. M. igo, 515, 591. Hartknvch in Leipzig 
177, 561. Heinrich; Im/m in [Magdeburg 185, 630. Hei- 
»"»£. Hofbuchh. in Hannover 177, 564. Hof- Buch- u. 
Kuiiithandl. in Rudolftadt 177, 563. 5Ä6. igo, 585. 
Klüger. Buchh. in Arnfiadt igo, 589. Kunft- u. In- 
dufirie - Compt. inAinfterdam 177, 563. igo, 588. Lan- 
des - Induftrie- Compt. in Weimar i$<, 615. Liebes- 
kind in Leipzig 177, 565. Fer'hes in Gotha 185, 615. 
Schmidt in Bertin »77, 566. Schone in Eifenberg igo, 



I. 

h- «. Kunltliandel*. 

5J7. Starke in Chemnitz 177, 567. Vandenhoek o. R* 
precht in Göttingen igo, 590. Vogel in Leipzig i~ 
j6i. igj, 617. Waifenhaus- Buchh. in Halle igo, 5*3- 

Vermifchte Anzeigen. 

Aufforderung an den Licenttaten Nemnich in h> 
bürg 177, 56g. Engelmann in Leipzig, herabgefetxtß 
Preis der Schrift: Jiirg, üb. die Verkrümmungen i* 
tnenfchl. Körpers Igo, 591. Joel in Berlin, Bacher- 
Verkauf 185,631. Kuinaet in Giefsen , Berichrigaeg 
eines Druckfehlers in feinem Comment. in E»m?«- 
Joannis igo, 591. Mertens in Bremen, Verkaufe« 
Rkod eichen Herbarium! u. der Infecten- Sammlung t & 5- 
631. Schulliuchh. in Braunfeh weig, unangexeigt" 
Druckfehler in dem C<*m/»efchen Wörterbuche der du* 
fcheo Sprache «77, 568; Tauchnitz in Leipzig, 
ihm angekündigte Ausgaben , die des tlato beforj' 
E. Chr. Schneider, die der latein. Dichter AI Sthf'of 
»77i 5«8. 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit, und den ErgäniungsM'ättern recenfirten Schriften« 

Di« «rfu Ziffer seiet die Nnmtr , die tweyu die Seite in. Der Beyfata EB. bezeichnet die Erafioaungiblltter, 

A Eugens hinterlafsne Schriften, f. Sammlung derfelbeo. 

Extractut, brevis, libelli cui titulus: Refponforiae 
Amici — — in quo prineipia auctoris ad Ii 
cta redueta fuxumarie referuutur. 20g, (15. 



Anti-Leviathan, oder üb. das VerhStltnlfs der Moral 
zum äufsern Recht u. zur Politik. EB. 95, 753. 

v.Aranka, G., Ket Ertckezödes zweyerley Ab- 

handl. 1. Begräbnifs de* J. 1309* 2. Dafs der Gu- 
bernator Joh, Huuyadi kein Kind derlaebe war. EB. 

Archiv für den Kanzel* u. Altar - Vortrag, f. J. C. uro. 

fse. 

Auffahrt u. Rettung von Minna Reichard, Dresden 

am 30. Septbr. is 11. (Von J. A. M. L.) (MaWym- 

Laguna). 194, 702* 
Augufte t % J. C. W., u. W. M. L. de Wetters Commen- 

tar aber die Schriften des alten Tefumentc. yc Th. 

je Abth. die Pfalmen. aoj, 78 $• 



F. 

F/tfe, J. Ch., hiftor. topograph. ftatift. Befchreibung 
von Erlangen u. deffen Gegend mit Anweifungen für 
Studierende 103, 77 >• 

Flatt, J. F., f. Fr. G. Säskind. 

Forften % R. A. S., Mx*pßm<r« t feu ar» diu vivendi. 
EB. 94. 7^2. 

Fries, J. F , von deutfeher Philofophie, Art u. Kunst. 
Ein Votum für Fr. H. Jacobi gegen F. W. J. ScheMng, 
21O1 g2f. 

Fäfsli, J. H., f. Joh. Müller's Briefe. 



Beleuchtung der von Fr. Sartori herausgegebenen neue- 
ften Reife durch Oefterr ei cb , Kärmhen u. Steyer- 
mark iy t, 6g 1. , 

Bernhardt, Director, über das Alphabet, sio, 8}t. 

Bertuck, Fr. J., Ucberlicht der ausländ. Colonialwaa- 
ren u. ihrer inländ. Surrogate aus dem Pflanzenrei- 
che. 193, 689- ' 

Boeckhii, A., Commentatio acad. de Gmultate quae 
Piatoni wim Xenopbonte interceffiffe feitur. 191, 

Boifen\ P.O., Forr.ig til en Faedrenelands- Katechis- 
mus eller kort Indbegreb af Pligterne mod Kongo 
og Faedreneland. 104, 782. 

Bruns, P.J., C V.Terentius, 



E. 

Einen , G. , Anleitung zur zweckmlTs. AbfafTung ca- 
fueller Kanzelvorträge. EB. 94, 7*1. . 

Engelhardt, K. A. , Erdbefcbreibung des Königr. Sacl». 
feu. 3e Aufl. 7 u. gr Bd. EB. 91, 721. . 

Effai für l'utiliie de conferrer les Colleges de medect» 
ne et de fante dam ] e royaume de Weftphalie. 200, 

7J»« 



O. 

(jaetani, Pet. , kurzer Entwurf der Erperimental- 
Cbemie. 1 — 3rTh. 19g, 736. 

Gafs, J. Ch. , Tier Predigten in Beziehung auf die jetzi- 
gen ZeitTerhiltniffe. EB. .96, 767. 

Gcfchichte der Emigranten u. ihrer Armee, von deren 
Enthebung bis zur Auflöfung. 1 u. ar Bd. EB. 85* 

de 6 Goertz, Euftache, f. Memoire hiftorique pour la W 

ceffion de la Bavicre. 
Goetz , Ch. Jak. , der Beyträge zum Grofchen - Kabmet 

sr bis 3rTheil. 2 1», 859« „ 
Grofse, J. C, Archi» für den Kanzel - u. Altar -Vor- 
trag, auch andre Tbeile der Amtsführung des Pre- 
digers. 2r Bd. EB. 94,74g* 

J. E., über die Aufhebung des Lehnwelens, 

EB. 90, 71g. 
G r 6rg) i, G. S*., f. Caj. Crifp. Sallufiius. 



Hakntmam % S., f..A. v. Holter, 



t.Haller't, Albr., Arzneymtttellehre der vaterländ. 
Pflanzen. Au« dem Franz. von S. Hahnemann. EB. 94, 
7*». 

Haufs , J. Ch. H. , Verfuch üb. die Rumfordfche Suppe 
und deren allgemeinere Einführung, befond. in klei- 
nen Städten u. auf dem platten Lande. EB. g6, 6(5. 

Hefs , Job. Jak., Gefchichte u. Schriften der Apoficl 
Jefu. 36 verm. Aufl. 1 — «r Bd. EB. go, 705. 

His, Ch. , Theorie du monde polhique ou de la feien- 
ce du gouvernement conüderee comme feience ex- 
acte. EB. 96, 766. 

Hoeck, J. D. A , ftatift. Ueberiicht der im J. i|io. 
der Krone Baiern zugefallenen Länder. 103« 77;. 

Holzwart , A. J. , Erziehung u. Aufklärung einer Na- 
tion durch den Staat. EB. gg, 703. 

Horft , G. C. , für Religion , Chriftenthum und Men- 
fcbengeXcbichte. 1 u. at Bdchn. 304, 777. 



1. 

Jung t Ji H., gen. Stilling, Antwort durch Wahrheit 
in Liebe auf die an mich gerichteten Briefe des Prof. 
Sulzer über Ratholicismus u. Protestantismus, ig 7, 
«4L 



X. 

9. Kalkreuth, Graf, der Dialdg. igg, £49. 

Katechifmus od. Leitfaden zum ohriftkatbol. Religion«. 
Unterricht. 188,655. 

Kitt*, G. M., Verfuch die (Ethik als Wiffenfchaft zu 
begründen, nebft Einleit. in das Studium der Philo- 
fophie. »oo, 745. 

Köhler, G., kurze Anleitung zum erbauenden Schrift- 
betrachten. EB. g6, 687. 

Kopeiz, M. A., Vergleichung des Syftems der bewaff- 
neten Neutralität mit der Nordifchen Convention 
rom J. tgoo. u. der Petersburger vom J. igoi. EB. 
96, 765. 

Krug; W. Tr., über Staatsverfaflung u. Staatsverwal- 
tung. EB. g5, 677. 

Kump/, J. G. , krit. Andeutungen. Eine nothwend. 
Beylage zum iten Bde von Fr. Sartori 's neuefter Reife. 
19s, 6gi. 

Kurt , Fr. , Beyträge zur Gefchichte des Landes Oefter- 

reich ob der Enns. 4r Th. Auch : 
— — Gefchichte des Kriegsvolks, welches der Kaif. 

Rudolph IL im J. 1610 zu Paffau anwerben liefs; 

nebft Urkunden, tr Th. EB. 96, 761. 



L. 

n. Lewer, St., Polizeypraxi* im Königr. Baiern, od. 

Handbuch der Sicherheitspolizey. 102» 76g. 
Lindner, Fr. W., über die hiitorilch - genetifche Me- 



thode. EinBeytrag zurVerbeffernng desUnterridut. 
EB. 92, 7J9. 



M, 

Magazin für chriftl. Dogmatik u. Moral , £ Fr. G. & 

kif$d. 

Martyni- Laguua, J. A., f. Auffahrt n. Rettung tos 

Minna Reichard. . 
Medicut, F. C. , Beyträge zur Cultur exotifeber Gt- 

wächfe. EB. 90, 720. 
Memoire hiftorique de la negociation en 177g pwi 

fuccefflon de la Ba viere, confie* par le Rot de Pr- 

fe Frederic le Grand au Comte Euftache de GW- 

186,633. 

Merrem, B. , Handbuch der Pflanzenkunde nachlira. 

s Thle. 104, 7 «4. 
Müller' 's , J. , Briefe an feinen llteften Freund ia der 

Schweiz. Herausg. von Job. Heinr. Fä/sU. in, jjj. 
München's Merkwürdigkeiten. Ein Tafchenbacb. ijj, 

6gg. 



N. 

Keitmann , K. G. , Beyträge zur prakt. Arzneywifl» 

fchaft. 196, 713. 
Norwich, A., Teatro Espaaol. Tomo II. EB. $.-,•}.<. 



P. 

Page, P. F., über die Colonien in Rücklicht auf Sta* 
wirthfehaft u. Handel, ir Th. Aus dem Franz. El 

u.Projff, K. , Ideen über die Organifation einiger Ei- 
teren Staatsgewalten, mitRückücht auf das Herzog 
thum Berg. F.B. 89, 711. 

Pythagoras und Theognis; aus dem Griech. nach du 
Versart der Originale von E. C. M. 193, 695. 



R. 

Reichard, G., Bcfchreibnng der von Wilhelmine JU 

chard, geb. Schmidt, unternommenen dritten Luft 

reife. 194, 701. 
Repcrtorium der ehem. Literatur von 494 vor Chr. Gt- 

burt bis igoö, »r Bd. 1 u. se Abth. EB. 95, jto. 
v. Refch, Fr. A. , Sieg des Waid - Indigs üb. den aar 

länd. Indig. 193, 689. 
Refponforiae Amici ad epiftolam Amici, quaerentfr". 

num bona eccleuaftica neceffitate Status exigenteadi* 

mi, adeoque faecularifari pofflnt? 108,115. 
Rothe, A.B., Beytrag zur Kenntnifs der Vergleicht* 

Einrichtungen in Dänemark. EB. , 3 , 74 ,. ^ 



de Saey, A. I. Silveftre, Graminaire Arabe a l'ufage 
de* eleves de l'ecole fpeciale des langues Ortentale« 
Vivantes. 1 etil Part. 190, 66 5. 
Sah(feldt, G. Fr., Kirchen Ordnung für die Proteftan- 

ten im rn£f. Reiche. EB. 94, 74J. 
Satlufiiut, Caj. Crifp., Szent Gyargyi Geliert magyara- 

zufival latein. q. ungr. ir Bd. 199, 74a. 

Sammlung der hinterlafsnen polit. Schriften des Prin- 
zen Eugen yon Saroyen in 7 Abtheilungen, t u. 10 
Abth. (Heraus», von Jof. Edler v. Sartori.) 189, 657. 
v, Sartori, Jof., £ Sammlung der Schriften Eugen'*. 
Sauter, S. F., f. Volkslieder u. andre Reime. 
Schmolz, Th., kleine Schriften über Recht und Staat. 

£B. grt, 6gt. 
SeideaJ 'ticker, J. A. L. , krit. Literatur des v 
Napoleonifchen Rechts, befand, in Frankreich 
Deutfcbland. ir Bd. sog, 809. 
Sitzung , öffent). , der königl. Akademie der Wiflen- 
fchaften zu München zur Namenstagsfeyer des Kö- 
nigs im J. |gn. 191s, 719. 
Staats • Kalender der Grofsherzqg). Stadt und des De- 
partements Frankfurt, Jahr i8i j. 105, 791. 
— herzogl. Mecklenburg -Schwerin'fcher, Jahr igia, 

s u. ar Th. EB. 85» 67 g. 
Stamm- u. Ranglifte der Königl. Sächfifchen Armee; 

auf das J. ig is. EB. 87,696. 
Streckfufs, K. , Clementine Waller. 191,685» 
Stüter, j. A., Wahrheit in Liebe, in Briefen üb. Ka- 
tholicismus u. Proteftantismus an J..H, Jung, gen. 
Stilling. 187, Ä41. 
Süskindj Fr. G. , Magazin für chriftliche Dogmatik 
und Moral, n u. sas Su EB. 87» 6(9. 



T. 



Tafchenbuch der Reifen , f. E. A. W. v. Zimmermann, 
Teatr o Espa/To! , L A. Norwich. 

Terentii, P. Afri , Comoediae fear. Textum ad fidem 
codicis Halenfis antiquiff. criticis nondum cogniti — 
— edid, P. J. Bruns. Tom» I. et II. aoa, 761. 



Theyer, P. N., die, Maire u. ihre Adjuncte als gericbtL 
Polizeybeamten u. Polizeyrichter betrachtet; nebft 
zwey Anhängen. 194, 703. 



V. 



UeberFafTionen and directe Auflagen. Von einem baie- 
rifchen Edelmann. EB. 93, 743. 



V, 



Volkslieder und andre Reime. Vom Verf. des 
michels. ( Sam, Friedr. Saut er.) 107, 107» 



1 



Wagner, Job. Jak., Grundrifs der Staatrwiffenfchaft 

und Politik. EB. 9t, 7*8« 
Was glaubte von jeher die katholifche, namentlich die 

franz. Kirche Tom Bifchofe zu Rom? 210, 830. 
Werlich, K., Ideen zu einer Staats ■ Organifationslehre. 

EB. 9j, 758* 

de Wette, W. M. L., Commentar aber die PfaJmen. 
»05» 715- 



Zachariä, K. Sal. , Anfangsgründe des pliilofoph. Cri- 
minalrechts;* nebft Anbang über die Vertheidigungs- 
kunft. EB. 93, 737. 

die Wiftehfchaft der Gefctzgebung; ' als Einlei* 

tung zu einem allgem. Gefetzbucne. EB. 91, 71 j. 
nmer, Jud. Th. , Chronik tob Salzburg. 6r Th. EB. 



(Die 



aller 



85« 680. 

v. Zimmermann, E. A. W. , Tafchenbuch der Reifen, 
nr Jahrg. le Abth. für das J. igia. EB. 15, 673. 

Schriften ift 79.) 



IL 

Verreicbnifs der literarifchen u- artiftifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. ' 
v. Ittner in Freyburg t8| t 655. Kaftner in Halle 
i8 8> 656. Neander in Heidelberg 188» 655. Schmäl' 
ling in Braunsberg 188» 656. 

Todesfälle. 

Goede in Göttingen 190, 671. Heyne in Göttingen 
I90> 671. Xlügel in Hall« aoo, 751. Richter in Göt- 



tingen 190, 673. Tifchbein in Heidelberg 191, 6go. 
Willdenow in Berlin 1031 775. 

Univerßtäten , Akad. u. andre gel. Anftalten. 

Berlin, philomat. Gefellfchaft , öffentl. QuartajTer- 
fammlung, Vorlefungen, aufgenommne Mitglieder 187, 
647. — Universität, Difputat. u. Doctorpromot. , 



Stiftung einet ttieolog. and eines philolog. Seminars, 
artttgefetzte Summen für dief. , Directoren beider In- 
ftitute, Plamannifch - /V/Ja/oszifche Anftalt, den Stu- 
dierenden zur Erwerbung pädagog. Einlichren freyge- 
fiellte Benutzung derf. 19t, 679. 6go. Halle, Unirer- 
fitltt, theolog. Facultät, Preis fr. u. Preuerth. 647. 
kVnrfckau. , Gefell fch. der Freunde der Wiffenfch. , öf- 
fentl. Sitzung am Jahrestage ihrer Befestigung durch 
den Konig, Vorlefuiigen, aufgenommne .Mitglieder ig7, 
64g. Zürich , diefsjahrige Kunftausftellung, als: Co- 



pieen nach altern Kilnftlen); im F he der IwilM 
ten, der Porträte, im hiftör. Fach» und en Rehe: 1; 
715. 

Vermifchte Nachrichten u. Anzeigen. 

Pefth, Verbot des fernem Druckt der bereits r 
fchieaenen erften Bogen einer deutfehea Ueoetlr: 
des ungr. Reichtagsdiariunu 190, 671. l'ny««, u* 
Ite Literatur 190, 671. • 



III. 



Intelligenz des Buch- o. Kunfthandels. 



Ankündigungen von Autoren. 

Cicoguara in Venedig, Storia della Scultura, Sub- 
feriptions- Preis 195,705. Martyni~ Laguna'i in Dres- 
den, vollftänd. Ausgabe von Matth. Cafim. Sarbievii 
fatnintl. latein. Werken äuf Pränumeration sot, 75}. 
Schlegel, A. W., in Wien wegen feiner Ausgabe des 
Liedes der Niebelungen 195,710. 

Ankündigungen von Buch- u. Kunfthändlern. 

Barth in Leipzig »09, 819. Duncker u. Humhlot in 
Berlin 195, 70I. hngelmaan in Leipzig 195, 710. Ge- 
bauer. Buchh. .im. Halle soi, 754. Gleditfch in Leipzig 
,0 f> 705' 7 lt ' ,0 '» 754- 7Sf- Grau in Hof 209, 8»}. 
Guilhauman in Frankfurt a. M. 209, gl 8- gas. Hein» 
richshqfen in Magdeburg 201, 757. Hendel in Halle 195, 
707. Hitzig in Berlin 209« gig. Joachim. Buchh. in 
Leipzig J09, H7. Landes- Induftrie- Comp t. in Wei- 
mar 109, Maurer in Berlin 209, gat> Mohr n r 
Zimmer in Heidelberg 209, gio« Richter, E. , in AU 
tenburg 201, 7^6. Richter, H., in Leipzig sot, 7s 
tScArag in Nürnberg soi» 7}6. 'Ihuraeyfea Sohn in Cef- 



fei 195, 710. Waifcnbaus- Buchh. in Hille t«J,tf 
Weidmann. Bncbh. in Leipzig 195,707. 

Vermifchte Anzeigen. 

Aucrion von Bachern in Halle 195, 71t. - 
Bachern, Kun/tuerken , Landkarten n. Mirioitnjia, 
in Leipzig, Schkuhr'icbe 195,712. — von KaptA] 
chen in Leipzig 105,712. Blumhnf auf der Ltitft 
faütte in Heften, Anzeige u. Bitte an alle Backfcia*^ 
wegen des ihn betroffenen Brandes 201,760- 
tion, die, der A. L. Z. in Halle, Praenumeriw^ 
nähme auf Martyni - Laguna's Ausg. von 
lat. Werken 201,754. Kammergericht, KönifjLf^' 
zu Berlin, Verkauf einer reichhaltigen Wa;**^ 
long, Friederiche 209, gl}. Martini. Buchi«^" 
zig, ein Exemplar von Archenholz Minerra I***? 
derf. zum Verkauf 195, 71 1. Mitzky u. Comp.»^ 
»ig, herabgefetzter Preis der Schrift: Jörg » 4«* 
Verkrümmungen des menfchl. Körpers 209, tH r 
ke in Chemnitz, Bücher mit beruntergefetzten 
»9f> 7«»' *0'» 758- Thumeyfen. Buchh. in CafWi* 
zeichnifs im Preife herabgefetzter Bucher soi,71r 
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; ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

. ■ '* * ■ * • '..».'■.'■ • - . 

vom Jahre 181 2. 



M A Y. 

Nr. 107— »32. 
Ergän*. Bi Nr. 49—60. 



Pir«l» das Jahrgang« 

d«r AUg. LZ. aal Drockp. /»oAf »der Goar. Geld, od. 14 8. 14 Kr*. IL Geld. 

•of Schreib». Zefct TkaU, Cobt. Geld, od. Ig 8. IL Geld. 
«V£r g ä* z .W. «uf Dwckp. Vi» Thaler Coar. Geld, ed. 7 8. is Rrx. fL Geld. 
' «^Sebreibp. VünftKmUr Cour. Geld, od. 9 8. IL Geld. 

HALLE, 
tnder Expedition diefer Zeitung. 

und 

L E I P Z I G, 
la d«r KfinlgL StcbC Zeituag«. Expedition. 

t.i : — : - -. . 1 ■ it r . . - .n ■ • — : — — — — ; l . ■ - n , 



13 je AUgtmtint Literatur - Zeitung, die feit 1785 zu Jen« erfchien, feit dem Jabre 1804 aber 
zu Ballt herauskommt, erhielt mit dem Jahre 1808t als ihrem vier and zwanzigfteo Jahrgang», 
theils einen erweiterten Plan , theils eine, in verfchiedenen Stücken bequemere, äofsere Ein- 
richtung. 

Sie verbreitet fich nämlich jetzt nicht blofs über wiffenfchaftliche und fchöne Litera- 
tur, fondera zieht auch aufser den redenden Künften die übrigen fchönen Künfte, ingleichen 
alle mechaoifchen , die mit der Literatur in näherer Verbindung ftehn, in ihren Plan, und 
lifst daneben ihr Intelligenz« Blatt dem gefammten Buch« und Kttnft • Handel offen. Es wer- 
den demnach abwechfeln : 

L Xecenfionen. 

a) ßViffenfchaftluher Uttntur : Recen&onen aul dem Fache der Theologie , Rechtsknnde, An- 
ne) gelahrt hei t, Philofophie, Pädagogik, StaatswiiTenfchaften, Kriegs wiiTenfchaften, Ma- 
thematik, Phyfik, Naturgefcbichte , Oekonomie, Technologie, Gefchichte, Geographie, 
Philologie, Literaturgeschichte, vermifchte Schriften. 

b) Von Werken der fdujutn^ rtdenden uted energifchea Kttnfle ; Dichtkunft, Redekunft, Mufik. 

IL Nachrichten. 

l) Littrtrifcht: Oeffantliche Anftalien und PrivatlUftungen zur Cultur der Wiffenfchaftea, 
Bücbercenfur, Akademieen, UniverDtäten uod andere Lehranftahen, Preisaulgaben, Bibfio- 
theken, medicinifclie Anftalten , botanifche Garten, Sternwarten, NaturalienfamtnlungeD, 
Erfindungen und Entdeckungen; desgleichen Perfonalnotizen von Gelehrten, als: Beförde- 
rungen, Reifen, Belohnungen und Ehrenbezeugungen, Todesfälle u. Ct.; endlich Hiera- 
rifche Analekten und Mifcellen. 

3) Artiftifcht: a) Von fcliönm Kunfitn: Allgemeine Ueberficht des Zuftande* der Scbaurpi«'- 
kunft, Malerey, Kupfer ftecberkunft, der bildenden Künfte, der fchönen Architectur und 
Gartenkunft; desgleichen Perfonalnotizen von Kfinftlern in eilen diefen Gattungen ; auch 
von einzelnen neuen Gemälden, Kupferftichen, StatBen, fchönen Gebäuden und Gartena»- 
lagen, Kunftfammlungen und Mufeen, artiftifchen Bemerkungen und Mifcellen. b) fbe 
vuchiinifche* Kunfttn, dir mit der Literatur in näherer yerbinduno Jlelut: Schretbkunft, Papierfabrik 
cation, Schriftgiefterey , Buchdruckerey, Bucbbinderkunft; ferner Kartenzeichnung ; Erfin- 
dung neuer und Verbefferong fchon bekannter geometrifcher, meohanifcher , optilcher, 
aftronomifcher, mufikalifcher Inftrumente; desgleichen medidnifcher , cbemifcher, böte? 
nifcber Apparate. 

III. Intelligenz des Buch, und Kunft - Raniils. 

Als : 1) Ankündigungen der Verleger von nenen Büchern und Mufik werken. 9) Anzeigen von 
neu herauszugebenden Landkarten, Kupferftichen und andern Kunftwerken, als Medaillen, 
Bütten u. f. w. 3) Preiscataloge von neuerfchieoenen Büchern, odcrNoritaten- VerzeichnüTe. 
4) Preiscuranten too allen Kunftfacben, Landkarten, Globen, Kupferftichen, Modellea, 
Malerfarben, mufikaüfeben, geometrifchen , mechanifchen , optifchen, aftronomifchen In- 
Arumenien; chemifchen, botanifchen Apparaten. 5) Anfragen nach feltnen Büchern, 
Kupferftichen, Medaillen u. d. gl. 6) Herabgefetzte Bücherpreife. 7) Auctionen von Bü- 
chern, Naturalien, Kunftfachen. |) Bücher, Naturalien, Kunftfacben, fo aus freyer Hand 
zu »erkaufen. 9) Manufcripte die zum Verlag angeboten werden. 10) Vermifchte An- 
zeigen von Buchhändlern und Kunftverlegern. 

Diefs lntelhgenzblatt, das bisher unter befondern Nomern erfchien, wird von jetzt an 
mit den Numern der A. L. Z. frlbft fortlaufend, und nicht unter befondern Numern gezählt; 
weil dadurch die Richtigkeit der Verfendung auf den Polten erleichtert, und die häufig bis- 
her entitandenen Defecte verhütet werden. 

Zu- 
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Zufolg« diefer neuen Einrichtung befteht künftig die AUg. Lit. Zeitung, mit Inbegriff 
der Intelligenxblitter, aus dretf bänden ; deren * 
erßer die Monate Januar — April, 
der zweyte die Monate May — Auguft, 
der dritte die Monate September — December 

enthält 

Den vitrUn Band machen die ErgHnzungsblHtier jedes Jahres. 
Der Preis bleibt wie bisher: Es wird nämlich 

auf die AHg. Lit. Zeitung mit Acht Tkalern, and auf die ErgänzungsblStter mit Tbr Tkalern 
Conv* Geld pränumerirL 

S) Wer Avertiffements, Antikritiken u.dgl. in das Iotelhgenzblatt der A.L.Z. einrücken lafTen 
will, zahlt für die gedruckt* Zeile Emen Grofchtn Steh* Pfennig» SHckf. InfertionsgebOhren. 

|) Hauptfpeditionen haben, wie bisher, das kSnigl. wißphäL Gränz • Poftamt zu Hallt, die »*• 
uigLßlckf. Zeitung*- Expedition zu Leipzig, das herz. ßehf. Brief poßamt zu Gotha, die her*. 
Jackf. privilegirte Zeitungs ■ Expedition oder fei. Mevitts Erben zu Gotha, das kbnigt. prtuß. 
Hof poßamt in B erlin , das Paßamt au Erfurt, die hSnigl. bayrischen Ober ■ Poßcimter zu Nürn- 
berg und Augsburg, das fürßt, primatifche Oberpoßamt zu Frankfurt am mayn, das köuigk 
■- ttrtrttmbergifctu Oberpoßamt zu Stuttgart, das herzog), fächf. Poßamt zu Jfena. Doch wendet 
. jeder Abonent mit der Beftellung und Vorausbezahlung fich an diefe Expeditionen, falls er 
nicht felbft mit ihnen » Einer Stadt lebte, nur mittelbar, durch da» Po/tarnt feines Wehn- 
orte oder das ihm nächftgelegene, 

4) Allen dentfehen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 95 pro Cent vom Ladenpreis 
ä Acht Thaler, die Allg. Lit. Z«itung franco Leipzig von der ISbL kbnigL ßchf. Zeitungs- Ex- 
pedition dafelbft monatlich brofehirt geliefert, und ne find dadurch ebenfalls in Stand gefetzt, 
diefs Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfcbland zu liefern. Die königL fächf. Zeitungs- 
Expedition läfst die Exemplare an die CommifGonärs der Herren Buchhändler in. Leipzig, 
fobald he angekommen, abliefern. Und wer auf dlefem Wege die A.L.Z. erhält, leiftet auch 
die Zahlung an die kunigl. facht. Zeitung* - Expedition zu Leipzig, Auch können fich die 
Buchhandlungen an unfern Commiflionär , Hn. Buchhändler Kummer in Leipzigs wenden. 

5) Zu Erleichterung der Fracht für die fim rötlichen Buchhandlungen , welchen Frankfurt - 
etm Mayn näher liegt als Halle, ift die Hauptniederlage bey Hn. Buchhändler Hamann 
in Frankfurt am Mayn gemacht worden. 

6) In Cölln bat Hr. Buchhändler Rommtrikircken für die rheinifeben und benachbarten Gegen- 
den; in Crefeld Hr. Abr. itr Meer für die umliegende Gegend; für Frankreich, ingleichen 
fflr die ganze Schweiz, hat die Steiner - ZÜt gier 'J ehe Buchhandlung in W'mterthur, und 
Hr. Buchhändler Amand König in Paris, Quai des Auguftme Nr.es,, wie auch deffen Hand- 
lang in Strasburg, die Haupt -Commifüon übernommen. 

7) Aus Holland, Brabant und Geldernland kann man fich an die Buchhändler Ha Eannesmanu 
in Cleve, desgleichen an Hn. Buchhändler £fülicher in Liogen, an das Kunß- und InduflHs- 
Comptoir in Amfterdam, und an Hn, Buchhändler Klönne in Wefel; für die kaiferl. Erb- 
ftaaten au Hn. Buchhändler Beek in Wien ; für Rufsland an Hn. Buchhändler Hartman» in 
f\,ga; fnr die ftramtiiehen dänifohen Staaten aber 
Profi in Kopenhagen 



Balle, den 30. JnoJos 1*1* 

Suptditiau d$r Atlg. Lit. Zeitung. 



Ver. 
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Verzeichni fs der Buchhandlungen 

?us deren Verlag im Auguft der A. L. Z. und den Ergänzungsblättera 1812 

Schriften angezeigt worden. 

An in. Der Beyfatz E. B. bezeichnet die Erginzunf ibUucx. 



Ak (dem. Buchh., neos, in Marburg 304« 

Andrea. Buchh. in Frankfurt a. M. F.. B. J5. 
Anonymer Verlag 20g. £. ß. 8?. 

Barth in Leipr-ig E. B. 91. 94^ 

Bölling in Augsburg 210. 
Braun m Heidelberg 207. 
Breitkopf u. Härtel in Leipzig R. B. 9'. 
Bnrbdr. de* ref. Collegii in Claufenburg 
de Bure in Pari* 190. 1 

Cotta in Tübingen 189- 2°8. E. B. I?. 

Dankwerts in Güttingen SOO. 
Duyle in Saltburg E. B. S5- 

Bftlinger in Frankfurt a. M. lSÖ. 

FUifchir d j. in Leipzig J92. E. B. 85. 91. 
For/ter u. Wagner in Couftans 187- 

Cahler in Jena E. B. 95. 
Gärtner in Dretden 194. 
Giel. Buebh. in München 191. 
Gl.bbelt u. Unter in Königsberg E. B. 85. 
Grujf in Leiptig E. B. I5. 92. 

tfnU, Gebr.. in Hannover E. B. 86. 

Hafslinger in L'int E. B. 96. 
ti-rmann. Buchb. in Frankfurt a. M. 404. 
Hevfe in Bremen E. B. 92. 
Hofbtichdr. in Schwerin E. B. 85- 
UoJßn*nn in Hamborg E. B. 89- 

KeWer in Erfurt E. B. 94. 
Kleinntaytr in Klagenfurt »9». 
Kluger. Buchb. in Rudolftadt 208. 
Korn d. 5. in Brealau E. B. yö. 
Krlill in Landihtit »Ol. 
Knii'i- Buebh. in Leiptig 19^. 
Kupfcrbtrg »» M«itli 194* 



E. B. 96. 



Landet • Indult»« - Compt, ia Weimar 193 (tj. 

Ir 1 in Khgenfurt Iy2. 
Ltif/ier ia Mannheim E. B. 90. 

Jlfo'ir u. Zimmer ia Heidelberg 205. 2I0L 
Mcntag u. »'.-/.••> in ivegenaburg E. B. 93. 

Orr//. Ftf/i/; u. Comp, in ZUrich 211. B. B. S r . 

a*n/<n in Erlangen 203. 

Itaitr in Nürnberg i$7* 
Bealfchulbuchh. in Berlin 191. 
Renger. Buchh. in Halle 202. 
lltuß u. Schmidt in Tübingen u;:. 

Sülfeld in Berlin ltc. 
Schäfer in Leipzig E. B. 90. 
Sehoell o. Comp, in Pari* E. B. 96. 
Schrmg in Bamberg. 188. 303. 
Schreiner in Düffetdoif E. B. 89* 
Schubothe in Kopenhagen 204. 
Schult in Kopenhagen E. B. 1)3. 

Societit» - Buch - und Kuoftbandl. , «tue, in Halte 

E. B. 86. 95. 
Sommer, Buchh. in Leipzig E. B. Q3- 
Steffciihagen u. Sohn in Mitau E. B. 94. 
Stein. Bochh. in Nürnberg E. B. 88» 
Steinacker in Leipzig E. B. 1,4. 
Stöger in München i'fo. 

Univerfit. Buchdr. in Ofen 199. 

Vandcnhoek u. Ruprecht in Güttiegen B. B. 95. 

Wagner in Conti» nr 188- 

Walther. HorWhh. in Dretden 211. 
Weidmann. Burhh. in Leipzig E. B. 94. 
Wenner in Frankfurt a. M. 205. 
Widtmann in Prag E. B. (fi. 

Zeh'j Wwe. in Nürnberg 19$. 
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